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Vorwort. 


Über  die  Wichtigkeit  der  Finalberichte  der  venetianischen 
Botschafter  an  auswärtigen  Höfen  haben  bereits  Geschichts- 
forscher und  Geschichtsschreiber  ersten  Ranges  das  Urtheil 
endgiltig  abgegeben ;  weiteres  darüber  sagen  zu  wollen,  wäre 
ein  Anachronismus. 

In  den  Sammlungen,  welche  bis  jetzt  diese  so  schätzbaren 
Quellen  zum  Gemeingute  der  gelehrten  Welt  gemacht  haben, 
ist  eine  grosse  Lücke,  es  fehlt  nämlich  noch  der  grössteTheil 
der  Relationen  der  Botschafter  der  Republik  an  dem  deutschen 
Kaiserhofe. 

Das  k.  k.  geheime  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  besitzt 
unter  den  seiner  Zeit  dahin  übertragenen  Endberichten  in 
der  Gruppe  „Germania"  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl 
von  Relationen  dieser  Art,  von  welchen  nur  einige  Stücke 
aus  dem  sechzehnten1),  und  acht  aus  dem  achtzehnten  Jahr- 
hundert2) publicirt  sind.  Jene  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
harrten  —  bis  auf  einige  unten  anzugebende  Ausnahmen  — 
des  Herausgebers. 

Da  es  nicht  abzusehen  ist,  ob  und  wann  die  Herausgeber 
der  Sammlung  der  Endberichte  aus  dem  siebzehnten  Jahrhun- 
derte  die  Gruppe    „Germania*   in   den  Bereich  ihrer  Arbeit 


9  Relazioni  degli  Ambasciatori  Vencti  al  Senato  ....  da  Eugenio  Alberi ; 

Firenze,  1839. 
2)  Die  Relationen  der  Botschafter  Venedigs  über  Österreich  im  achtzehnten 

Jahrhundert  von  Alfred  Ritter  v.  Arneth.  (Fontes  rer.  aust.  XXII.  Bd.) 
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ziehen  werden,  und  bisher  sich  auch  Niemand  urn  die  vorge- 
nannten bei  weitem  besten  Texte  gekümmert  hat,  so  glaube 
ich  mich  nicht  gegen  die  Pflichten  der  Collegialität  zu  versün- 
digen ,  wenn  ich  sie  in  möglichst  getreuen  Abdrücken  der 
wissenschaftlichen  Benützung  zuführe. 

Es  sind  im  Ganzen  23  Nummern,  theils  Originale,  theils 
in  den  Archiven  für  den  öffentlichen  Dienst  gemachte,  die 
Originale  vertreten  sollende  Abschriften. 

Dieser  viele  Stoff  musste  in  zwei  Bände  vertheilt  werden. 
Die  Abtheilung  ergab  sich  so  zu  sagen  von  selbst.  Für  den 
ersten  Band  entfielen  eilf  Stücke  die  Regierungszeit  der 
Kaiser  Mathias,  Ferdinand  II.  und  Ferdinand  III.  umfassend; 
für  den  zweiten  blieben  zwölf  der  langen  Regierung  Kaiser 
Leopold  I.  angehörige  Berichte. 

Dem  vorliegenden  ersten  Bande  glaube  ich  einige  Bemer- 
kungen vorausschicken  zu  müssen.  Von  den  zwölf  seinen  Inhalt 
bildenden  Relationen  ist  nur  Nr.  III  eine  eigenhändige  Auf- 
zeichnung des  Berichterstatters;   alle  übrigen  sind  Abschriften. 

Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dass  sich  die  Originale  dersel- 
ben erhalten  hätten.  Diese  Abschriften  hatten  die  Bestimmung 
sie  zu  ersetzen.  Bei  den  meisten  derselben  ist  mit  der  Formel 
L.  R.  (Lecta  Bogatis)  angegeben ,  wann  sie  im  Senate  vor- 
gelesen worden  sind. 

Gedruckt  sind  nur  Nr.  111 ')  und  IX2).  Der  Vollständigkeit 
willen  glaubte  ich  sie  nicht  weglassen  zu  sollen;  auch  ist  der 
Text  von  Nr.  IX  in  der  Separatausgabe  an  vielen  Orten  mangel- 
haft und  unrichtig,  wie  es  die  einfacheVergleichung  zur  Genüge 
ersichtlich  machen  wird. 


i)  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschiehtsquellen,  Notizenblatt,  Jahrg.  1854, 
Nr.  11,  p.  241—250. 

2)  Relazione  del  Congresso  di  Münster  del  Cavaliere  Alvise  Contarini  (her- 
ausgegeben von  Nicola  Papadopoli)  Venezia,  tipografia  editrice  An- 
tonelli  1864. 
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Die  überwiegende  Mehrzahl  sind  von  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Botschaftern  am  Kaiserhofe  nach  der  Rück- 
kehr von  ihrer  Mission  erstattet  worden.  Sie  enthalten  in 
allgemeiner  zum  grössten  Theile  meisterhafter  Zusammenfassung 
die  dort  gemachten  für  den  Dienst  der  Republik  ihnen  nützlich 
scheinenden  Wahrnehmungen  ,  staatsmännische  und  andere 
Reflexionen  u.  s.  w. 

Ausnahmen  davon  bilden: 

a)  Nr.  II,  welches  sich  mit  einem  einzelnen  Geschäfte 
befasst,  nämlich  mit  den  Verhandlungen  der  Commissäre  der 
Republik,  mit  jenen  des  Kaisers  und  des  Erzherzogs  Ferdinand 
von  Steiermark  wegen  der  Ausführung  des  zur  Beendigung  des 
Uskoken-Krieges  in  Madrid  geschlossenen  Vertrages. 

b)  Nr.  III,  ein  Bericht  des  Agenten  Polo  Minio,  welcher 
in  Privatangelegenheiten  die  Donaufürstenthümer,  Siebenbür- 
gen, Ungern,  Schlesien,  Böhmen  und  einen  Theil  Süddeutsch- 
lands  bereiste  und  als  getreuer  Sohn  der  Republik  sich  ver- 
pflichtet fühlte ,  die  auf  seiner  langen  Reise  gesammelten 
Beobachtungen  dieser  nicht  vorzuenthalten; 

c)  Nr.  VII,  welches  nur  ein  besonderes  dem  Botschafter 
Giovanni  Grimani  aufgetragenes  Geschäft,  die  Erforschung  des 
kaiserlichen  Hofes  über  die  etwa  der  Republik  gegen  die 
Türken,  welche  den  Bailo  Luigi  Contarini  gefangen  genommen 
hatten,  zu  gewährende  Hilfe  zum  Gegenstande  hat,  sich  aber 
über  allgemeine  Angelegenheiten  in  einer  Weise  ausbreitet, 
dass  es  förmlich  die  Natur  eines  Endberichtes  annimmt; 

d)  Nr.  X,  wahrscheinlich  ein  Bruchstück  einer  grösseren 
Relation  eines  bisher  nicht  eruirten  Diplomaten ,  welcher  per- 
sönlich den  Unterhandlungen  über  den  westphälischen  Frieden, 
—  wie  zu  veimuthen  ist  nur  in  einer  untergeordneten  Stel- 
lung —  beigewohnt  hat    Sehr  wahrscheinlich  dürfte  es  einer 
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der  Coadjutoren  Contarini's:  Gregorio  Barbarigo  oder  Pietro 
Duodo  gewesen  sein. 

Die  darin  gegebene  Übersicbt  der  Resultate  der  in  Osna- 
brück und  Münster  gepflogenen  Verhandlungen  und  die  Dar- 
stellung der  gleichzeitigen  Vorfälle  in  Paris,  welche  bestimmend 
auf  die  ersteren  gewirkt  haben ,  erlaubten  uns  nicht  daran 
vorüber  zu  gehen. 

Die  Art  der  Herausgabe  schliesst  sich  der  im  XXII.  Bande 
der  Fontes  rerum  austriacarum  befolgten  an,  jedoch  mit  dem 
Unterschiede,  dass  ich  mir  die  grösstmögliche  Treue  in  der 
Wiedergabe  der  so  wichtigen  um  ein  ganzes  Jahrhundert 
älteren  Documente  zur  Pflicht  machte  und  mir  nur  dort  kleine 
Abweichungen  zumeist  in  der  Interpunction  erlaubte,  wo  es 
der  Sinn  unabweislich  gebot. 

Zum  Schlüsse  glaube  ich  nicht  unerwähnt  lassen  zu 
dürfen,  dass,  so  gross  auch  der  Werth  der  hier  publicirten 
Quellen  ist,  dennoch  die  gewissenhafteste  Anwendung  der 
historischen  Kritik  dem  sie  benützenden  Geschichtsschreiber 
nicht  erlassen  bleibt. 

Die  berichterstattenden  venetianischen  Botschafter  waren 
Männer  den  ersten  Familien  und  den  höchsten  Würden  der 
Republik  entnommen ,  ihr  Wohl  und  Wehe  mit  jenem  des 
Vaterlandes  auf  das  Engste  verknüpft,  und  es  ist  nichts  natür- 
licher, als  dass  sie  alle  Ereignisse  durch  das  Farbenglas  ihres 
speciellen  venetianischen  Patriotismus  ansahen  und  die  so 
gefärbte  Stimmung  auch  auf  ihre  Operate  übertrugen.  Ins- 
besondere scheint  mir  dieses  Vorherrschen  solcher  persönlicher 
Gefühle  in  den  Berichten  über  Kaiser  Ferdinand  II.  wahrnehmbar 
zu  sein,  da  dieser  Monareh  wegen  des  Uskoken-  undMantuaner 
Krieges,  welche  die  Republik  zu  vielen  und  grossen  Opfern 
zwangen,  sich  nichts  weniger  als  des  Wohlwollens  der  republi- 
kanischen Patrioten  zu  erfreuen  hatte. 
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1614.  A  di  XI  settembre. 

Relatione  di  Germania  delP  IUmo  sig'  Gerolemo  Soranzo  Rr :  presen- 
tata  nell'  £ccmo  Collegio,  et  letta  in  senato  il  giorno  sopradetto. 

Sereniss0  Prencipe  Illmi  et  Eccmi  SSri. 
Jo  hö  seruito  V.  Sert2>,  et  le  Eceze  VV.  Illme  neh°  Ambascieria 
di  Germania  presso  ä  due  Imperatori,  essendomi  ritrouato  alla 
fortuna  cadente,  et  alla  morte  quasi  repentina  di  Ridolfo,  et  alla 
risorgente  grandezza ,  et  alla  noua  elettione  di  Mattias ;  il  che  hä  par- 
torito  in  quella  uasta,  et  poderosissima  Prouincia  molti  graui,  et  impor- 
tanti  aeeidenti,  dalla  consideratione  de  quali  uenirarmo  le  Eccze  Vostre 
in  essatta  cognitione  del  uero  stato,  nel  quäl  hoggidi  si  troua  V  Imperio, 
et  particolarmente  intenderanno  che  Prouineie,  che  forze,  che  entrate, 
et  che  riputatione  godi  Cesare:  Li  pensieri,  et  potenza  de  Prencipi 
Protestanti:  L'Vnione  de  Cattolici:  La  corrispondenza  d' heretici : 
Gl'interessi  delli  Elettori:  Che  giudicio  si  possi  fare  della  futura  elet- 
tione di  Re  de'Romani :  In  che  stato  si  troui  la  Germania  per  poter  far 
bilancio ,  et  contrapeso  alle  forze  del  Turco :  Et  finalmente ,  se  deue 
temer  l'Italia,  et  particolarmente  questo  SermoDominio  di  poter  riceuer 
disturbi  dalla  Casa  d'Austria.  Dalla  intelligenza  delle  quäl  cose  po- 
tranno  le  Eccze  Vostre  non  solo  hauer  lume,  et  essatta  cognitione  del 
uero  esser  di  tutta  l'Alemagna;  mä  con  la  loro  singolar  prudenza  po- 
tranno  andar  osseruando  se  han  da  temer  di  quelle  armi,  et  se  pos- 
sono  in  aleuna  urgenza  sperar  aiuto  da  quella  parte,  che  modo 
haueran  da  tener  con  li  Prencipi  Cattolici,  et  con  quäl  maniera  si  do- 
ueran  reggere  con  li  Prencipi  Protestanti;  et  essendomi  ritrouato  in 
tempo  di  tante  importantissime  Diete,  seguite  per  T  elettione  di  R& 
de'Romani  in  Francfort,  per  li  bisogni  d'Austria  in  Vienna,  et  in 
Lintz,  per  le  oecorrenze  di  Ongaria  in  Possonia,  per  gl'interessi  di 
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Boemia  in  Buduais,  et  per  la  Conuocatione  generale  di  tutto  l'Imperio 
Fol.  lv.  in  Ratisbona  seguendo  V  Imperatore  mi  e  conuennto  girar,  et  raggirar 
piü  uolte  quella  gran  Prouincia,  onde  ho  hauuto  occasione  di  osseruar 
cose  molto  importanti,  laintelligenza  delle  quali  spero,  che  possi  riuscir 
di  sodisfattione  di  V.  Sertä,  et  sopra  narratione  cosi  uaria  et  di  cose 
di  tanto  rileuo  potran  le  Eccze  VV.  Illme  con  la  lor  infinita,  et  in- 
comparabil  prudenza,  far  quel  riflesso,  che  stimeranno  di  lor  ser- 
uitio,  et  cauarne  quelle  osseruationi,  che  giudicheran  gioueuoli  alli 
particolari  interessi  della  Serma  Republica. 

Poco  doppo  il  mio  arriuo  inPraga  segui  la  morte  diRidolfo  secondo 
che  uisse  60.  anui,  de  quali  ne  regnö  Imperatore  36.  con  felice  corso 
d'Imperio,  hauendo  sostenuto  per  gran  tempo  assai  uigorosamente  la 
guerra  contra Turchi,  ma  cade  poiin  pensieri  melanconici,  causatiprin- 
cipalmente  dair  hauer  tralasciato  di  accompagnarsi  in  matrimonio,  di 
che  attribuiua  la  colpa  a  Spagnuoli,  li  quali  per  gran  pezzo  lo  tennero 
in  speranza  di  darle  in  moglie  l'Infante  di  Fiandra,  che  con  grandis- 
sima  acerbita  del  suo  animo  cade  poi  nelPArciduca  Alberto  suo  fra- 
tello ,  che  hebbe  in  dote  tutti  li  Stati,  che  godeua  il  Re  Cattolico  ne' 
Paesi  Bassi :  Si  diede  percio  a  una  straordinaria  retiratezza,  et  stette 
molt'  anni  senza  uscir  di  palazzo,  senza  lasciarsi  ueder  a  suoi  sudditi : 
Era  difficilissimo  nelle  audienze,  et  prendeua  grandissimo  disgusto 
quando  conueniua  sforzosamente  ammetter  alcuno  alla  sua  presensa ; 
che  diede  occasione  alKArciduca  Mattias  di  machinare,  et  col  fauore 
di  tutta  la  Casa  d' Austria  prese  l'armi,  spogliö  il  fratello  delli  Regni 
di  Ongaria,  et  di  Boemia,  et  uiuendo  egli  se  ne  coronö  uiolentemente ; 
che  riddusse  Ridolfo  forse  prima  del  suo  natural  corso  a  terminal*  i 
suoi  giorni;  Che  ageuolö  mirabilmente  la  grandezza,  et  l'essaltatione 
di  Mattias,  poiche  se  fosse  uissuto  il  fratello,  non  sarebbe  riuscito  cosi 
facilmente  Re  de'  Romani,  come  gli  e  successo;  hauendogli  giouato 
grandemente  1'  esser  stato  tenuto  del  continuo  da  Protestanti  per  molto 
Fol.  2.  confidente,  et  si  acquistö  quest'aura  quando  giouanetto  passö  in  serui- 
tio  delli  Stati  di  Fiandra  contra  il  Re  di  Spagna  suo  zio ,  per  la  quäl 
causa  non  fü  mai  in  gratia  di  Filippo  Secondo.  Ciö  anco  le  fü  di  qual- 
che  impedimento  nella  sua  elettione  presso  a  Cattolici;  tanto  piü,  che 
Spagnuoli  occultissimamente  per  loro  particolari  fini  portauano  gl*  in- 
teressi di  Alberto  di  Fiandra,  che  fü  molto  uicino  ad  esser  dicchiarito 
Re  de' Romani;  Ma  l'Elettor  di  Sassonia,  chi  haueua  promesso  a 
grElettori  Ecclesiastici  di  star  unitissimo  con  loro,  accortosi,  che 


1' Ambasciator  di  Spagna  parlaua  seco  di  una  maniera;  poiche  appa- 
rentemente  faceua  prolessione  di  portal*  gl'  interessi  di  Mattias;  et  con 
li  Ecclesiastici  negotiaua  ad  im*  altra,  si  rissolse  di  ünirsi  con  li  Elettori 
Palatino,  et  di  Brandemburg,  et  subito ,  che  se  ne  dicchiari  uedendo 
Spagnuoli  di  non  poter  spuntar  in  Alberto,  fecero,  che  li  Ecclesiastici 
concorsero  unitamente  congValtri  alla  dicchiaratione  di  Mattias;  il 
quäle  hauendö  conuenuto  per  acquistarsi  l'aura  de'popoli,  il  seguito 
de  Baroni,  et  il  fauor  de'  Prencipi  prometter  assai,  et  dar  larga  inten- 
tione  a  tutti  di  complire  alli  loro  sodisfattioni,  si  e  poi  trouato  di  ma- 
niera implicato,  et  impegnato,  che  non  potendo  corrisponder  alle  pro- 
messe, ne  effettuare  le  cose  stabilite,  e  caduto  in  grandissima  con- 
fusione,  et  disordine ;  stimandosi  li  Cattolici  poco  sodisfatti,  li  Pro- 
testant ingannati,  li  Austriaci,  Boemi,  et  Ongari  delusi ;  il  che  ha 
causato,  che  in  tutte  le  Diete  ha  S.  Maesta  incontrato  in  cosi  graui 
difficoltä,  et  insuperabili  disordini;  onde  hoggidi  e  ridotta  in  stato  tale, 
che  conuien  pigliar  da  suoi  sudditi  quell o,  che  puo,  et  loro  le  conce- 
dono  quello,  che  uogliono;  perilche  caua  cosi  poche  rendite,  et  emolu- 
menti  cosi  deboli  da  suoiRegni,  et  numerosi  stati,  che  possede,  che  puo 
appena  sostenersi  con  la  sua  Imperial  Casa.  Diqui  nasce,  che  li  Prencipi 
non  fannodigranlunga  quellaessistimatione  diCesare,  chefaceuano  del 
fratello,  et  conuien  S.  Maesta  accomodarsi  alla  necessita,  et  per  non 
uenire  all'armi,  al  che  da  se  stesso  e  impotente;  et  se  si  unisse  con  Fol.  2V. 
Spagnuoli  conuerebbe  uiuer  come  loro  schraub,  et  ciö sarebbe  grande- 
mente  abbhorrito  dalla  Germania,  et  da  tutti  li  Prencipi  cosi  Cattolici, 
come  Protestanti ,  onde  conuiene  dissimilar  infiniti  disgusti ,  et  tolle- 
rar molti  aggrauij ;  tanto  piü,  che  hoggidi  la  grandezza  delFImperatore 
riesce  di  semplice  apparenza;  poiche  li  Prencipi  appenna  lo  rico- 
noscono  per  lor  Capo,  et  le  Terre  franche,  che  con  proprij  denari  si 
han  comprato  la  lor  liberta,  uogliono  dipender  assolutamente  da  se 
stesse;  onde  la  grandezza  Imperiale,  che  altre  uolte  soleua  esser  ammi- 
rata,  e  temuta  da  tutto  il  Mondo,  poiche  corrispondeuano  le  forze  all* 
auttorita,  et  la  potenza  alla  soprema  dignita,  s'e  andata  sempre  dimi- 
nuendo, et  annichilando ;  in  tanto,  che  hoggidi  ui  resta  appena  una 
semplice  apparenza;  et  se  Cesare  non  si  sostentasse  con  li  proprij 
Stati,  che  sono  1*  Austria,  laBoemia,  et  TOngaria,  non  hauerebbe  modo 
di  uiuere,  non  che  di  poter  comparir  con  la  pompa,  et  dignita  Imperiale, 
non  cauando  Tlmperatore  altre  utilita  dalFImperio,  che  quelle  le  uen- 
gono  assignate  nelle  uniuersali,  et  general  Diete,  come  fü  quella, 

i* 


che  si  celebrö  ultimamente  in  Ratisbona,  doue,  concorrendoui 
tutti  li  Prencipi  cosi  Ecclesiastici ,  come  Temporali,  e  tutte  le  Citta 
franche,  di  ordinario  sogliono  esser  le  pretensioni  di  questi  grandis- 
sime,  et  li  assignamenti  debolissimi;  si  che  puö  1' Imperator  sopra 
quelle  rendite  far  pochissimo  fondamento ,  riuscendo  piene  d'incer- 
tezza,  et  dipendendo  assolutamente  dal  solo  arbitrio,  et  uolontä  di  chi 
ne  fä  T  esborso. 

Ha  hauuto  S.  Maesta  in  questa  ultima  Imperial  Dieta  contributioni 
per  un  millione,  et  ducento  mille  fiorini,  riuscendo  un  ducato  Vene- 
tiano  un  fiorin ,  et  mezzo ;  che  doueranno  esser  pagati  in  due  anni, 
mä  con  infinite  obligationi,  et  assignationi;  pretendendo  li  Prencipi 
Ecclesiastici,  et  parte  delle  Terre  franche,  che  ui  concorsero,  che  hab- 
bino  anco  da  seruire  per  pagar  le  militie  delle  frontiere  contra  il 
Fol.  3.      Turco,  et  per  altre  neccessita  deirimperio. 

Li  Prencipi  Protestanti  non  uolsero  ne  comparir  in  Dieta,  ne 
hauer  alcuna  parte  nelle  contributioni,  lasciandosi  liberamente  inten- 
der,  che  pretendono,  che  Cesare  le  oserui  le  promesse  fatte  prima  che 
fosse  coronato  Re  de'  Romani ;  il  che  non  puö  per  modo  alcuno  effet- 
tuare;  poiche  conuerebbe  assolutamente  rompersi  con  Cattolici;  che 
causo,  che  quella  Dieta  resto  terminata  con  infiniti  clisordini,  et  con- 
fusioni,  et  per  trasferiruisi  ha  conuenuto  Y  Imperatore  spenderui  molto 
piü  di  quello,  che  ha  cauato,  hauendo  speso  assai  nel  uiaggio,  nelle 
liuree,  et  nel  tempo,  che  si  fermö  in  Ratisbona,  doue  per  il  gran  con- 
corso  era  di  tutte  le  cose  straordinaria  carestia;  et  non  ne  cauo 
S.  Maesta  altro,  che  un  poco  di  semplice  apparenza,  della  quäle  gode 
grandemente,  gustando  supramodo  di  farsi  uedere  in  publici  congressi 
con  accompagnamento  de' Prencipi,  et  numeroso  seguito  di  signori 
grandi.  Ambisce  le  entrate  publiche,  le  funtioni  Imperiali,  et  ogn'  altra 
pompa  apparente,  et  in  ciö  se  ne  ha  cauato  in  Ratisbona  nella  Dieta 
grandissimo  gusto;  poiche  li  stessi  Elettori  oltre  infinito  numero  di 
Prencipi  Ecclesiastici,  et  Secolari  accompagnauan  S.  Maesta  nella 
publica  Capeila,  che  si  celebraua  tutte  le  feste  nella  Chiesa  Maggiore, 
et  ui  stauano  tutti  in  piedi  con  la  beretta  in  mano,  et  nella  stessa 
maniera  la  seruiuano  sino  alle  sue  stanze;  et  riusc'i  a  S.  Maesta  dop- 
piamente  grata  la  nobilissima  Ambascieria  Estraordinaria,  che  le  spedl 
V.  Sertä,  poiche  le  capitö  in  quel  gran  congresso,  et  il  gran  splen- 
dore,  et  decoro,  con  il  quäle  fü  essercitata  dalli  Eccmi  SSri  Pro- 
curator  Nani,    et  Caualier  Contarini,    apportö   grandissima   riputa- 
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tione  a  questa  Serma  Republica;  onde  se  corrispondesse  l'esseuza 
di  Cesare  all'apparenza,  et  che  effettiuamente  godesse  la  potenza 
Imperiale,  come  ne  conserua  i  segni  esteriori,  potrebbe  dire  d' esser 
Imperator  da  douero,  et  di  soprauanzar  tutti  gl'altri  Potentati  Maggiori 
delMondo.  Ma  F  auttoritä,  etgrandezzaCesareapare  quasi,  che  siridduca 
semplicementenel  concedertitoli,etpreminenze,etsebenpretenderim-  Fol.  3V 
peratore,  che  a  se  solo  spetti  questa  facoltä,  altre  uolte  perö  li  Pontefiei 
Romani  ui  han  posto  la  mano,  come  segui  in  tempo  di  Pio  Quinto,  che 
diede  il  titolo  di  Gran  Duca  ä  quel  di  Toscana,  et  se  ben  Cesare  non 
uiuolse  all'hora  assentire,  lo  fece  perö  pocodoppo  col  mezzo  dedenari. 

Si  aspetta  all'  Imperatore  di  conceder  priuilegi  ä  particolari  per 
far  legitimationi,  Caualieri,  nodari,  et  altre  prerogatiue,  ma  questi  sono 
stati  talmente  abusati  da  chi  li  ha  ottenuti,  essendosene  in  Corte  Cesa- 
rea  fata  cosi  palese  mercantia,  che  di  essi  hoggidi  si  fa  pochissima 
stima,  anzi  che  da  tutti  li  Prencipi  estato  prohibito,  che  ne  legitimationi, 
ne  altri  atti  fatti  in  uirtü  di  questi  priuilegi,  habbino  forza  nelli  lor  stati. 

Han  professato  sempre  gl' Imperatori  di  hauer  auttoritä,  et  dipeu- 
denza  in  Italia,  anzi  che  pretendono  generalmente  di  tenerui  assoluto 
Dominio  per  esserne  stati  anticamente  gl'  Imperatori  Romani  liberi 
possessori;  ma  haueudo  perduto  li  stati,  e  anco  declinata,  ö  per  dir 
meglio  annullata  questa  lor  pretensione:  et  essendo  questa  Prouincia 
ridotta  alFobedienza  di  diuersi  Prencipi  grandi,  et  potenti,  ha  l'Impe- 
rio  nella  maggior  parte  di  questi  stati  perduta  affato  ogni  ragione;  et 
Spagnuoli  inuigilano  quanto  possono  mai  per  estirpar  assolutamente 
d' Italia  V  auttoritä  Cesarea;  ritiene  perö  T  Imperatore  sopra  diuersi 
stati  di  questa  Prouincia  la  superioritä  del  Dorninio,  et  dalli  Prencipi, 
che  li  godono,  sono  riconosciuti  in  feudo  Imperiale,  com'e  lo  stato  di 
Milano,  che  1' Imperator  Carlo  Quinto  se  lo  usurpö,  et  lo  diede  in  here- 
ditä  al  figliuolo  come  feudo  deH'Imperio,  et  li  Re  di  Spagna  ne  pigliano 
1'  Inuestitura  da  Cesare,  com'  e  seguito  ultimamente  in  Ratisbona,  che 
1'  Ambasciator  spagnuolo  con  tutti  quei  termini,  et  summissioni ,  che 
sogliono  fare  li  feudatarij  Imperiali,  ne  prese  l'Inuestitura  alla  pre-  Fol.  4. 
senza  di  tutta  la  Corte:  et  ciö  si  essequisce  sempre,  che  segue  muta- 
tione  d' Imperatore,  o  che  muorino  li  possessori  del  feudo,  et  si  pre- 
tende  in  Corte,  che  mancando  li  heredi  legitimi,  restino  questi  feudi 
deuoluti  all*  Imperatore  come  signor  supremo,  et  del  continuo  caua 
S.  Maesta  da  cio  cousiderabili  emolumenti.  Tiene  anco  Cesare  aut- 
toritä di  poter  lulminar   contra  li  feudatarij    deirimperio   il  Rando 
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Imperiale,  col  quäle  restauo  li  inobedienti  priuati  de' lor  feudi,  et 
esposti  li  lor  stati  ad  oguuno,  che  li  uoglia  oceupare. 

Mantua  col  Monferrato  e  feudo  Imperiale,  Modena,  e  Reggio  lo 
stesso,  et  non  sono  molti  anni,  che  il  Duca  Alfonso  di  Ferrara  con 
grossa  sommad'oro  otterme  dalF  Imperator  Ridolfo,  facolta  di  poter 
inuestirne  Don  Cesare  d' Este  suo  nipote,  c*  hoggidi  e  Duca  di  Modena. 

II  Duca  di  Sauoia  e  lui  ancora  feudatario  Imperiale,  ma  restando 
quel  Prencipe  assai  disgustato  per  la  superioritä  del  loco  in  capella 
concesso  a  Fiorenza,  pare,  che  si  uadi  allargando  dalFImperio  sempre 
piü,  et  il  Duca  presente  non  ha  uoluto  prender  l'Inuestitura  da  Cesare. 

Sono  poi  infiniti  signori  priuati  in  questa  Prouincia,  che  rico- 
noscono  li  loro  feudi  dalFImperio,  e  uengono  tra  loro  bene  spesso  a 
contesa,  et  disputa,  et  ricorrono  in  Corte  Cesarea  per  farsi  far  ragione, 
et  ui  spendono  il  piü  delle  uolte,  molto  piü  di  quello,  che  ual  il  feudo  stesso. 

In  mio  tempo  T  Imperator  presente  ha  cauato  molte  migliara  di 
scudi  dal  Duca  di  Parma,  che  uolse  farsi  padrone  d'alcuni  feudi, 
ch'  erano  clelli  castigati  neu'  ultima  congiura,  et  se  ui  uolse  interessar 
anco  il  Duca  di  Modena ,  et  ä  gara  questi  Prencipi  hau  fatto  esborso 
di  consideratione;  hauendoui  impiegato  piü  di  ^  scudi,  et  restano 
tuttauia  a  Cesare  delle  speranze  di  cauarne   emoluinento   maggiore. 

Pretende  anco  S.  Maesta,  che  Coregio  per  esser  mancata  la 
linea  legitima  de  quei  signori,  resti  decaduto  aH'Imperio,  et  il  pre- 
sente signore ,  che  e  ueramente  naturale ,  uiene  sostenuto  dalF  autto- 
rita  de  Spagnuoli,  che  ui  hau  posto  il  loro  presidio:  Non  resta  egli 
perö  di  procurarne  Tlnuestitura  da  Cesare,  et  ha  offerto  di  pagare 
-^  scudi,  ma  ne  pretende  somina  maggiore. 
Fol,  4V.  Hanno  procurato  gFImperatori  alle  uolte  di  esser  aiutati  da  que- 

sti lor  feudatarij,  qualinongli  riiannomai  acconsentito;  poicheliDuchi 
lo  negano,  ne  ha  Cesare  in  Italia  forze  da  poterli  constringer,  et  li  par- 
ticolari  seguono  l'essempio  de'maggiori,  oltre  che  da  questi  potrebbe 
conseguire  debolissime,  et  tenuissime  contributioni. 

Pregiudica  grandemente  all"  auttorita  Cesarea  in  Italia  il  non  esser 
passato  alcun  Imperatore  da  Carlo  Quinto  in  qua  ä  farsi  quiui  coronare, 
et  si  puo  tenere ,  che  anco  neir  auuenire  questa  cerimonia  sarä  tra- 
lasciata  affatto;  poiche,  oltre  la  gran  spesa,  che  conuerebbe  fare  Tlm- 
peratore  nel  uiaggio,  douendo  comparer  con  forze,  et  pompa  Imperiale ; 
la  Germania,  et  particolarmente  quei  Prencipi,  che  si  sono  allontanati 
dal!'  obedienza  della  Sedia  Apostolica,  sono  da  ciö  alienissimi,  paren- 


dogli,  che  riceuendosi  da  Cesare  la  Corona  di  mauo  del  Pon- 
tefice,  uenghi  ä  dicchiarirsi  dipendente  et  quasi  fattura  di  sua 
Santitä,  et  sentono  malissimo,  ehe  uoglino  li  Pontefici  esser- 
citare  alcuna  superioritä  sopra  Tlmperio:  Gustano  perö,  che  uadi 
in  obliuione  quest' atto,  che  ueniua  risseruato  dalla  sede  Apostolica 
per  segno  di  Giurisdittione;  et  negano  Germani,  che  1' auttoritä  dell' 
elettion  dell' Imperatore  le  sij  stata  assolutamente  conferita  daRomani 
Pontefici,  li  quali  pretendono,  che  Gregorio  Quinto  di  natione  Tedesca 
instituisse  li  sei  Elettori  dell'Imperio;  Ma  Tedeschi  sostentano  d'ha- 
uersi  acquistato  questa  prerogatiua  con  il  proprio  ualore,  et  con  la 
forza  d' anni,  hauendo  in  tempo  di  Cesare  Augusto  rotti,  et  sconfitti  li 
Esserciti  Romani,  et  con  Tacquisto  delle  lor  bandiere,  essersi  impadro- 
niti  delle  Insegne,  et  Aquile  Imperiali,  et  consequentemente  della  iacolta 
di  poter  eleggere  1"  Imperatore. 

In  Germania,  dou' e  la  propria  sedia  deirimperio  douerebbe  anco 
fiorire  V  auttoritä,  et  la  potenza  di  Cesare ;  tanto  piu,  che  quella  nobi- 
lissima  Prouincia  non  e  inferiore  a  quäl  si  uoglia  altra  del  Mondo  per  p0j 
ainpiezza  di  sito,  per  copia  di  Cittä,  per  numero  de'  popoli,  per  quan- 
titä,  et  potenza  de  Prencipi,  per  ricchezze,  per  li  potenti  Esserciti,  che 
ui  si  possono  facilissimamente  ammassare,  per  fiorirui  ogni  sorte  d'  arti 
mecaniche ,  et  per  ogif  altra  qualitä,  che  puö  render  felicissimo  quäl 
si  uoglia  stato;  Ma  la  diuersita  delle  Religioni,  le  intestine  discordie, 
le  contese ,  che  passano  tra  li  Prencipi,  e  Terre  franche ,  1'  odio ,  che 
uniuersalmente  uiene  portato  alla  grandezza  della  Casa  d'Austria,  la 
rende  tra  se  stessa  contentiosa,  disunita,  et  debole.  Li  Prencipi  non 
uogliono  riconoscere  1'  Imperatore  per  lor  Capo:  Le  Citta  hanno  mutato 
Religione,  et  forma  di  Gouerno,  et  uogliono  dipender  assolutamente  da 
se  stesse  senza  hauer  superioritä  alcuna:  Li  grandi,  et  piccioli  non 
sono  dediti  ad  altro,  che  al  lusso,  a  i  Conuiti,  et  alle  ebrietä;  onde  per 
tante  nouita,  et  alterationi  uiene  ad  essere  assolutamente  scancellata  la 
buona  forma  di  Gouerno,  che  le  diede  Carlo  Magno;  et  le  disunioni 
interne,  et  la  diuersita  di  Religione,  la  rende  cosi  debole,  et  fiacca,  che 
non  si  troua  in  stato  di  poter  inferir  danno  alcuno  ä  questa  Prouincia 
d'Italia,  tutto  che  Protestanti  desiderino  in  estremo  di  penetrarui  per 
abbassar  1'  auttoritä,  et  potenza  de'  Pontefici  Romani. 

Soleuano  le  Diete  Generali  dar  la  uera  regola  di  buon  Gouerno 
alla  Germania;  Mä  hoggidi  chi  non  ui  uuol  concorrere,  chi  non  uuol 
obedire,   chi  si  contenta  di  pagar  parte  delle  contributioni,  chi  non 
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uuol  esborsar  alcuna  cosa,  onde  tutto  passa  con  disordini,  et  confusioni 
infinite;  che  tutto  tende  a  leuar  V  obedienza,  et  Ja  riputatione  ä  Cesare; 
et  quanto  piü  si  diminuisce  Fauttoritä  di  S.  Maestä,  tanto  maggior 
riputatione,  et  essistimatione  si  acquistano  gliElettori,  che  doppo  di  lei 
tengono  il  primo  luogo  di  dignitä  nell'Imperio.  Questi  non  si  stimano 
punto  inferiori  alli  Re,  et  quando  sono  uniti,  usano  grandezza,  et  autto- 
Fol.  5V.  ritä  molto  grande.  Sono  sei,  tre  Ecclesiastici,  e  tre  secolari.  Li  Eccle- 
siastici  sono  HArciuescoui  diTreueri,Magonza,  etColonia,  tutti  signori 
di  gran  stato :  Tengono  Corte  da  Prencipi  grandi :  Sono  circondati  da 
numerose  guardie  di  soldati,  et  ritengono  piü  della  grandezza  Impe- 
riale ,  che  della  dignitä  Pastorale :  Gode  ogn'  un  d'  essi  da  trecento 
in  quattrocento  mille  taleri  d'  entrata,  et  uniti  possono  metter  in  cam- 
pagna  forze  di  consideratione,  massime,  che  hanno  li  stati  communi 
assai  contigui.  Questi  sono  eletti  dalli  Capitoli  delle  lor  Chiese  Cathedrali, 
come  segue  di  tutti  li  Arciuescouati,  et  Veseouati  di  Germania;  che  da 
occasione  alli  Pontefici  di  hauer  anco  per  questo  rispetto  poca  parte 
in  quella  Prouincia,  sehen  tutti  prendono  la  confirmatione  ä  Roma;  et 
cadendo  alcuno  delli  Elettori  Ecclesiastici  in  heresie,  6  altro  delitto 
graue,  puö  esser  deposto  dal  Pontefice,  come  segui  non  molti  anni 
sono  del  Trusses  Elettor  di  Colonia,  che  cauö  di  Monasterio  una  mo- 
naca,  et  se  la  prese  per  moglie,  et  in  tal  accidente  li  Capitoli  ne 
eleggono  un' altro,  onde  ogni  priuato,  che  conseguisce  il  grado  di 
Canonico,  puö  ascender  all'  eminenza  della  dignitä  Elettorale. 

Li  tre  Elettori  secolari  sono  il  Conte  Palatino,  il  Duca  di  Sasso- 
nia,  et  il  Marchese  di  ßrandemburg,  tutti  Prencipi  grandi,  et  posse- 
dono  stati  di  consideratione,  che  possono  ogn'  uno  d' essi  formar 
Essercito  di  qualitä,  et  hanno  la  dipendenza.  et  il  seguito  di  tutti  li 
Prencipi  di  Germania. 

Questi  secolari  hanno  FElettorato  hereditario  nelle  proprie  case, 
et  mancando  la  linea  legitima  d'  alcuno  d' essi,  passa  nel  piü  prossimo 
parente  della  stessa  famiglia.  II  Palatino,  et  ßrandemburg  sono  Calui- 
nisti,  et  il  Duca  di  Sassonia  Luterano,  perilche  non  sono  trä  essi  molto 
uniti,  come  giä  soleuano  esser. 

Questi  sei  Elettori  hanno  facoltä  di  elegger  il  Re  de  Romani,  et 

Fol  6       Per  fu§*S'r  *a  tliscordia,  ui  si  aggiunge  il  Re  di  ßoemia,  che  uiene  ad 

esser  il  settimo  Elettor  deirimperio.  Soleuano  questi  Prencipi  altre 

uolte  esser  di  maggior  potenza,  et  auttorita,  poiche  il  solo  Duca  di 

Sassonia  metteua  in  campagna  potentissimi  Esserciti,  e  teneua  in 
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officio  et  a  freno  gl'Imperatori,  et  se  bene  a  questi  Prencipi  restano 
li  stessi  stati,  tengono  perö  di  essi  malissimo  Gouerno,  poiche  consu- 
mano  grandissimi  tesori  in  sostentar  le  loro  numerosissime  Corti,  et 
spendono  profusissimamente  in  continui,  et  lautissimi  conuiti,  et  quasi 
tutti  prendono  diletto  particolare  dell*  Alchimia,  nella  quäle  consumano 
gran  quantita  d'oro;  II  che  li  rende  essausti  di  denari,  deboli,  et  poco 
atti  ad  ammassar  Esserciti ,  et  ciö  in  gran  parte  causa  la  quiete  di 
quella  Prouincia. 

Oltre  gli  Elettori  ui  sono  molti  Prencipi  Ecclesiastici,  et  secolari, 
che  hanno  potenza,  grandezza,  et  ricchezza  di  consideratione;  fra  li 
Ecclesiastici  l'Arciuescouo  di  Salzburg  tiene  il  primo  loco,  hauendo 
piü  di  quattrocento  mille  taleri  d'  entrata,  et  gode  un  floridissimo ,  et 
nobilissimo  Stato;  et  de' secolari  il  Duca  di  ßauiera  auanza  ogn'altro, 
potendosi  chiamar  Prencipe  grande  per  la  qualita  de'  Stati,  per  il 
numero  de'  sudditi ,  per  le  Entrate ,  et  per  la  regola  di  buon  Gouerno  : 
Hauerä  ~  taleri  d'  entrata :  E  zelantissimo  della  fede  Cattolica,  nella 
quäle  uuole,  che  tutti  li  suoi  sudditi  uiuiuo,  ne  permette  alcun  here- 
tico  nel  suo  stato:  Ha  ammassato  buona  somma  di  denari  aceumulati 
dal  Duca  presente,  che  ha  leuato  il  Gouerno  al  padre1)»  che  tutta- 
uia  uiue,  il  quäl  era  prolusissimo,  et  prodigo,  e  tutto  dato  in  preda  a 
Gesuiti,  1*  habito  de'  quali  egli  porta :  Abouda  anco  questa  Casa  di  ric- 
chezze  Ecclesiastiche,  godendo  il  Duca  la  maggior  parte  delle  rendite 
di  molte  rieche  Badie,  et  Comende,  che  sono  nel  suo  stato,  con  per- 
missione  Poutificia;  et  un  suo  fratello  e  Elettore  di  Colonia*) ;  il  quäle  Fol.  61 
per  trouarsi  questa  Casa  in  maneamento  di  posterita  potrebbe  deponer 
TElettorato,  et  prender  moglie,  et  quando  anco  questo  restasse  senza 
figliuoli ,  questi  Stati  potrebbero  cadere  nel  Prencipe  di  Neoburg  s), 
che  ha  ultimamente  preso  per  moglie  una  lor  sorella4),  et  si  e 
dicchiarato  Cattolico ;  che  da  Prencipi  Corrispondenti  uiene  malissimo 
inteso;  et  questo  e  uno  de'principal  rispetti,  che  ha  dato  occasione 
all'  Elettor  di  Brandemburg  di  discordare  per  il  posesso  delli  stati  di 
Cleues  con  il  Duea  di  Neoburg  suo  padre ,  et  di  raecomandarsi  alla 
protettione  de' Stati,  i  quali  han  posto  in  Giuliers,  prineipal  piazza  di 
quel  Stato,  gran  numero  di  militie,  et  si  rnostrano  risolutissimi  di 

1)  Wilhelm  V.  resign.  1597. 

2)  Ferdinaiid,  Churfürst  von  Köln  1612.   +  13.  Sept.  1650. 

3)  Wolfgang  Wilhelm,  Pfalzgiaf  von  Neuhiirg. 
4J  Magdalena,  jüngste  Tochter  H.  Wilhelms  V. 
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uolerlo  conseruare  a  Brandenburg,  anzi  si  dubita,  che  essendoui 
concorsicon  forzecosi  polenti,  selo  potrebbero  facilmente  appropriare ; 
che  apporta  somma  molestia  a  Spagnuoli;  et  hora  l'Arciduca  Alberto 
uä  ammassando  forze  di  consideratione  per  opponersi  alli  Stati,  et  per 
prender  la  difesa  diNeoburg;  essendo  cosa  certissima,  che  se  restas- 
sero  signori  di  quel  importantissimo  Ducato  di  Cleues,  col  circondar 
la  Fiandra,  la  riddurebbero  in  pessimo  stato;  Ma  Spagnuoli  per  diuertir 
ciö  sono  per  fare  1'  ultimo  lor  sforzo,  et  si  tiene,  che  questa  gran 
commottione  neccessariamente  mettera  la  guerra  in  Fiandra,  et  ui  sa- 
ranno  in  quelle  parti  gran  rumori  d' armi;  poiche  a  fauor  di  Braudem- 
burg oltre  li  Stati,  si  sono  dicchiariti  il  Re  d'  Inghilterra,  et  li  piü  po- 
tenti Principi  di  Germania,  che  lormano  la  Lega  de  Corrispondenti,  et 
per  Neoburg  assisteranno  Spagna,  Bauiera,  et  la  Lega  Cattolica;  che 
l'ara  riuscir  questo  un  trauaglioso,  et  importante  negotio. 

De  Protestanti  li  Prencipi  Maggiori  sono  li  Duchi  di  Bransuich, 
di  Virtemberg,  diNeoburg,  et  di  Duapont,  et  li  Marehesi  di  Bada,  che 
baueranno  da  ducento  fin  ottocento  milfe  taleri  d'entrata;  Ma  alluso 
di  Germania  tutti  questi  Prencipi  consumano  tutte  le  lor  grossissime 
rendite  in  uiuer  proi'usissimamente,  et  splendidissimamente.  Riescono 
Fol.  7.  tutti  questi  Prencipi  molto  gonfi,  et  molto  elati,  poco  amici  del  negotio, 
negligenti  nel  Gouerno,  trascurati  neila  regola  delle  lor  Case,  et  con- 
sumano quasi  tutte  le  bore  del  giorno  a  tauola. 

Li  nobili  sono  grandemente  essistimatori  della  lor  nobilta,  et  per 
poueri,  che  siano,  abthorriscono  in  estremo  ogni  apparenza  di  merca- 
tura:  Viuono  per  la  maggior  parte  ritirati  a  lor  Castelli,  et  molti  si 
trattengono  al  seruitio  de  Prencipi. 

Li  popoli  parte  sono  soggetti,  et  parte  comprtsi  nelle  Terre  f'ran- 
che  :  Li  soggetli,  eccettuati  li  Boemi,  sono  honestamente  trattati,  tutto 
che  restino  da  lor  patroui  assai  caricati;  ma  lo  fanno  per  uia  di  uolon- 
tarie  contributiuni,  et  popolar  Diete,  onde  nelle  grauezze,  che  pagano 
ui  concorre  il  loro  assenso. 

Le  Terre  franche  sono  assolutamente  libere,  ne  dipendono  da 
altri,  che  da  se  stesse,  et  sono  tra  esse  assai  unite.  Vinti  quattro  sono 
le  principali ,  et  se  ne  contano  in  tutto  nonanta  due.  Pub  alcuna  di 
esse  da  se  sola  metter  insieme  forze  di  consideratione,  abondando  di 
denari  essendo  patrone  di  tutte  le  lor  publiche  entrate,  ne  restano 
sottoposte  a  mantenimento  di  presidij,  ne  a  spese  di  frontiere:  fioris- 
cono  di  mercantie,  di  artefici,  et  di  ogni  arte  mecanica,  ä  che  gl' in- 
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uita  l'uso  delle  stuffe,  doue  Tedeschi  stanno  per  la  maggior  parte 
delKanno  continuamente  rhichiusi.  Tra  tutte  queste  Citta  non  pagano 
altra  grauezza  ordinaria ,  ehe  di  ^  fiorini  all'  Imperatore  ,  sosten- 
gono  pero  la  lor  portione  delle  contributioni,  che  restano  deliberate 
nelle  generali  Diete. 

Di  questi  Principi,  et  di  queste  Citta  si  forma  Tlmperio,  che 
uiene  ad  essere  «na  grau  Republica  di  diuersi  Potentati,  che  se  tutti 
hauessero  l'istesso  fine,  et  riconoscessero  per  loro  Capo  1' Imperatore, 
riuscirebbe  potenza  stimata,  e  temuta  da  tutto  il  Mondo.  Ma  la  diuer- 
sita  delle  Religioni,  la  gelosia,  che  ha  un  Prencipe  delfaltro,  li  disgu- 
sti,  che  tra  essi  passano  per  pretensioni,  et  occupationi  di  stati,  la 
liherta,  nella  quäl  uogliono  uiuer  i  popoli,  et  il  gusto,  che  hanno  uniuer-  Fol. 
salmente  di  sottrarsi  dall' obedienza ,  et  dipendenza  delFImperio,  la 
rende  dehole,  et  fiacca  assai:  tuttauia  si  e  pur  ueduto  ä  tempi  nostri, 
che  ha  fatto  testa  alle  i'orze ,  et  potenza  de  Turchi,  et  se  quello  che 
airiiora  contribui  l'Imperio  fosse  stato  amministrato  rettamente,  et  se 
T  Imperator  Ridolfb  hauesse  almeno  colTauiiicinarsi  all' Essercito,  dato 
calore  a  quelle  imprese,  il  Turco  nella  passata  guerra  di  Ongaria  ui 
hauerehhe  lasciato  del  suo;  fiorendo  questa  nohilissima  Prouincia  di 
numerosissima  militia;  potendosi  in  un  tempo  medesimo  in  diuerse 
parti  di  essa  congregar  in  hreuissimi  giorni  poderosi,  et  potentissimi 
Esserciti,  i  quali  si  come  si  possono  unlre,  et  assoldare  con  pochissimi 
denari,  cosl  per  mantcnerli  ui  uuole  somma  inestimabile  d' oro,  essendo 
hoggidi  ascesa  a  taut  alto  prezzo  la  militia  Alemana,  che  per  sostener 
un  Regimento  di  tre  mille  fanti  ui  uuole  —  ducati  al  mese,  et  per 
un  Reggimento  di  mille  caualli,  altrettanto,  compresi  li  lor  capi,  cor- 
rendo  sempre  le  paghe  de'morti  et  de' l'uggitiui;  et  mancando  la  pron- 
tezza  de'stipendij,  sono  Alemani  facilissimi  alla  solleuatione:  Gran 
parte  di  queste  ingorde  paghe  capita  in  mano  di  Colonelli,  et  Capi- 
tani ;  in  tanto  che,  come  un  Caualier  ha  comandato  tre  anni  un  Reg- 
gimento di  Tedeschi,  ne  caua  taut'  utile,  che  resta  ricco  per  tutto  il 
tempo  di  sua  uita,  poiche  ui  auanzara  piü  di  cento  mille  ducati.  II  con- 
siglio  di  guerra  di  S.  Maestä  conosce  questo  notabile,  et  insopportabil 
disordine,  et  hora  per  comandamento  di  Cesare  ua  consultando,  et  pen- 
sando  al  rimedio,  ma  perche  li  stessi  Consiglieri  sono  tutti  interesjfati, 
pretendendo  ogn' uno  d' essi  in  occasion  di  guerra  di  hauer  comando, 
et  carica,  si  crede,  che  conforme  all'uso  Tedescho  si  porterä  il  tempo 
auanti,  et  non  se  ne  fara  altro. 
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La  fanteria  Alemana  uiene  stimata  assai  per  FOrdinanza,  et  si 
come  in  campagna  aperta  forma  im  squadrone  atto  ä  sostener  quäl  si 
uoglia  gran  impeto  dell'inimico:  cosi  non  uale  ne  per  assalire,  ne  per 

Fol.  8.  difendere  una  fortezza,  riuscendo  di  moto  tardo,  et  malissimo  atta  a 
sostener  un  assedio,  essendo  auezza  a  uiuer  largamente,  et  conducono 
sempreTedeschi  in  campo  grand1  imbraccio  di  bagagliecollelor  mogli, 
et  fanciulli,  et  il  piü  delle  uolte  mirano  piü  alla  difesa  delle  lor  robbe, 
che  all'  offesa  del  nemico.  Seruono  Tedeschi  indifferentemente  ä  quäl 
si  uoglia  Prencipe,  come  fanno  li  Suizzeri,  ma  non  si  possono  d'  ordi- 
nario  assoldar  militie  senza  le  patenti  Imperiali.  II  Re  di  Spagna  tiene 
stipendiati  molti  Colonelli,  et  Capitani  di  quella  natione,  et  ne  accetta 
d'  ordinario  al  suo  seruitio,  et  lo  fä  per  diuersi  suoi  fini,  et  per  hauer 
militie  in  pronto  per  quäl  si  uoglia  occorenza;  essendo  sicuro  per 
gl'  interessi,  che  tiene  con  V  Imperatore,  che  non  gli  uenira  mai  impe- 
dita  la  leuata,  et  per  hauer  parte,  et  auttorita  in  quella  Prouincia  per  le 
occorrenze,  che  si  potessero  rappresentare ,  et  partieolarmente  per  la 
futura  elettione  di  Re  de' Rornani. 

E  stato  sempre  solito  di  questa  Prouincia  essendo  ripiena  di  cosi 
gran  numero  de'Prencipi,  et  composta  di  taute  Terre  franche,  di  ripo- 
ner  la  sua  difesa  nelle  leghe,  et  in  uarij  tempi  ne  hanno  formato 
diuerse  secondo  li  fini,  et  interessi,  che  sono  corsi  all'  hora,  et  pareua, 
che  in  questi  ultimi  anni  restassero  queste  leghe  assai  abollite,  et 
quasi  che  scordate;  che  riusciua  con  particolar  seruitio  dell' interesse 
della  Casa  d'Austria:  Ma  hauendo  uoluto  T  Imperator  Ridoll'o  metter 
le  mani  nel  Ducato  di  Cleues  per  la  morte  di  quel  Duca,  pretendendo 
che  quel  Stato  fosse  decaduto  alFImperio  essendo  mancata  la  linea 
mascolina  di  quel  Prencipe,  et  non  V  hauendo  uoluto  acconsentir  il 
Marchese  de  Brandemburg  Elettore,  et  il  Duca  di  Neoburg,  che 
discendono  da  quella  Casa  per  uia  di  donne,  et  pretendendone  essi  il 
posesso,  che  hora  anco  lo  godono,  se  bene  ultimamente  sono  trä  essi 
diuenuti  in  discordia ,  come  di  sopra  hö  narrato ,  s'  uniron  questi  con 

Fol  8V.  ^  Prencipi  maggiori  dell' Imperio,  che  furono  TElettor  Palatino,  il 
Duca  di  Virtemberg,  il  Prencipe  d'Analt,  il  Langrauio  dHassia,  il 
Marchese  d'Anspach,  et  molti  altri  signori  di  gran  consideratione,  et 
formorono  una  potentissima  Lega,  Capo  della  quäle  fü  dicchiarito  il 
Re  d'Inghilterra,  et  se  ui  accostorono  poi  li  stati  di  Fiandra,  et  le 
Terre  franche  di  Germania.  Questa  lega  formö  un  poderosissimoEsser- 
cito,  che  prese  grandissimo  uigore  dalla  dicchiaratione  del  Re  Chri- 
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stianissimo,  che  si  armö  potentemente  a  suo  fauore,  et  se  non  succe- 
deua  la  improuisa,  et  uiolente  morte  di  quel  Gloriosissimo,  et  inuittis- 
simo  Re,  indubitatamente  leuauano  Y  Imperio,  et  forse  anco,  per  com- 
mune opinione,  li  Stati  di  Fiandra  alla  Casa  d'Austria.  Inuiö  anco 
doppo  la  morte  di  Henrico  Quarto  la  Regina  un  buon  Essercito  in  Ger- 
mania per  far  conseguir  il  posesso  di  detto  Ducato  di  Cleues  ä  Bran- 
denburg, etNeoburg,  come  segui  facilissimamente :  Spagnuoli  restorno 
afflittissimi,  e  trauagliatissimi  per  questa  potentissima  Lega,  auueden- 
dosi,  che  Vnione  di  Prencipi  cosi  potenti ,  et  che  haueano  cosi  gran 
dipendenze,  hauerebbe  apportato  alli  lor  fini,  et  interessi  grauissimi 
pregiudicij,  onde  presero  rissolutione  di  contrapesar  questa  con  la  lega 
Cattolica,  nella  quäl  furono  compresi  il  Pontefice,  tutta  la  Casa  d'  Au- 
stria,  li  tre  Elettori  Ecclesiastici  con  altri  principal  Prelati  di  quella 
Prouincia,  et  Generale  di  detta  Lega  fü  dicchiarito  il  Duca  di  Bauiera. 
Dalla  parte  anco  di  questi  si  armb;  ma  seguita  la  morte  del  Christia- 
nissimo,  et  impossessati  li  due  Prencipi  delli  stati  di  Cleues,  si  uenne 
da  una  parte,  et  dall'altra  di  commun  consenso  alla  depositione  delF 
armi.  Spiace  all*  Imperator  presente  grandemente  queste  leghe ,  et 
nella  Dieta  di  Ratisbona  hä  usato  ogni  accurata  diligenza  per  estin- 
guerle,  et  annullarle ;  ma  Protestant  non  ui  han  uoluto  dar  di  orecchie, 
anzi  che  sempre  piu  si  uan  restringendo,  et  unendosi  insieme,  et  queste 
noue  comotioni  del  Ducato  di  Cleues,  faran  maggiormente  riunir  li  lori 
animi,  et  le  lor  forze ;  et  se  in  Francia  nel  nouello  Re  risorgeranno  li 
spiriti,  et  il  ualore  del  grand1  Enrico ,  si  potrebbero  colorir  li  dissegni  Fol.  9. 
di  quell'  inuitto,  et  magnanimo  Prencipe. 

L'essersi  disuniti,  et  diuisi  trä  essi  li  Prencipi  di  Germania  e 
causato  principaimente  dalla  diuersitä  delle  Religioni,  essendosi  intro- 
dotti  in  quella  Prouincia  in  diuersi  tempi  uarij  riti,  et  contrarie  Sette, 
et  in  un  tempo  medesimo  ne  sono  state  contate  sino  al  numero  32,  et 
ciö  e  causato  principaimente  per  goder  una  peruersa  libertä  per  scuo- 
tersi  da  quäl  si  uoglia  obligo,  et  per  formarsi,  ogn'  un  ä  Capriccio  suo, 
quella  regola,  et  norma  di  uiuer,  che  piü  le  piace;  onde  con  questi 
fondamenti  sono  entrati  li  heresiarchi  in  Germania ,  che  da  Prencipi 
sono  stati  ueduti,  et  abbracciati  uolontieri  per  usurpar,  et  appropriarsi 
come  han  fatto,  gran  numero  di  rendite  Ecclesiastiche ,  et  coli'  hauer 
leuato  l'obedienza  al  Pontefice  Romano,  si  sono  essi  fatti  signori 
assoluti  delli  Vescouati,  et  di  ogn' altro  beneficio  Ecclesiastico:  Si  ha 
ueduto  in  breuissimo  corso  di  tempo  gran  mutationi  di  Sette,  et  riti  in 
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quella  Prouincia,  ma  hora  preuale  il  Caliünismo,  che  e  forse  la  piü 
empia  Setta  di  ogn  altra.  In  questa  eecita  resta  affogata  V  Inghilterra, 
li  Stati  di  Fiandra,  gran  parte  della  Francia,  et  il  maggior  numero  de 
Prencipi  di  Germania;  et  se  TElettor  di  Sassonia  non  sostenesse 
accuratissimamente  il  Luteranesmo,  sarebbe  quasi  tutta  la  Ger- 
mania Caluinista,  tutto  che  tra  questi  risorga  adesso  qualche  diuer- 
sitä,  et  contrarieta  d'  opinioni;  Ma  li  heretici  nella  Politica  uiuono 
molto  uniti,  et  sono  accuratissimi  nelli  loro  fini,  et  interessi,  s'inten- 
dono  a  cenni,  et  la  loro  principal  mira,  et  oggetto  e  di  far  contrapeso 
alla  grandezza,  et  potenza  della  Casa  d'Austria,  ne  mirano,  ne  pensano 
in  altro,  che  in  procurar  di  cauarle  l'Imperio  di  mano,  et  il  maggior 
negotio,  che  sij  hoggid'i  in  quella  Prouincia,  e  la  futura  elettione  di 
Re  de'Romani,  douendo  l'essito  di  cio  dicchiarire  se  l'Imperio  e  per 
farsi  hereditario  Patrimonio  di  quella  Casa;  riuscendo  molestissimo  a 
Fi},r.  9V.  tutti  quei  Prencipi  cosi  lungo,  et  diuturno  posesso;  che  da  occasione, 
che  Austriaci  uengano  odiati  in  estremo  essendo  questo  d'  hoggidi 
l'Vndecimo  Imperatore  di  Casa  d'Austria,  nella  quäle  ha  continuato 
l'Imperio,  si  puö  quasi  dir  senza  alcuna  interruttione  di  tempo,  per  il 
corso  di  300  anni;  che  riesce  senza  essempio.  Oltre  di  questi  di  casa 
d'Austria  tre  Prencipi  hoggidi  in  Germania  possono  piü  d'ogn'altro 
pretender  la  Successione  Imperiale,  che  sono  il  Duca  di  Bauiera, 
TElettor  Palatino,  et  l'Elettor  di  Sassonia. 

Bauiera  ha  l'Elettor  di  Colonia,  ch'  e  suo  fratello,  et  guadagnan- 
dosi  il  uoto  d'alcuno  delli  Elettori  secolari,  facilissimo  le  riuscirebbe 
d'hauer  il  consenso  delli  due  altri  Elettori  Ecclesiastici,  che  sono  li 
Arciuescoui  di  Magonza,  eTreueri;  i  quali  conoscendolo  per  Prencipe 
zelantissimo  in  sostenere  la  Religione  Cattolica,  ui  concorrebbero  faci- 
lissimamente;  ma  T  esser  Bauiera  tanto  ardente  nella  Religione,  et 
dimostrandosi  aperto  nemico  de' Protestanti,  le  rendera  il  negotio,  et 
la  riuscita  dificilissima,  si  come  nel  stato,  che  hoggidi  siamo,  diffi- 
cilissimo  riuscira  al  Palatino,  et  al  Sassono,  potersi  quadagnar  un  uoto 
de  Cattolici;  Ma  se  il  presente  Imperatore  mancasse  senza  hauer  dic- 
chiarito  un  Re  di  Boemia  suo  successore,  che  e  il  settimo  Elettore  delT 
Imperio,  riuscirebbe  facilissimo,  che  Boemi  nominassero  per  loro  Re 
alcuno  de  Prencipi  Protestanti,  et  in  tal  caso,  caderebbe  indubitata- 
mente  Tlmperio  in  alcuno  delli  tre  Elettori  secolari,  et  il  Palatino,  che 
sarebbe  portato  dalla  potenza,  et  auttorita  delRe  d' Inghilterra,  spun- 
tarebbe  piü  iacilmente  di  ogn' altro;  massime,  che  per  la  poca  discen- 
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denza  di  quel  Re,  si  troua  assai  uicino  a  quella  gran  successione;  et 

e  sommamente  neccesario ,  che  V  Imperator  sij  sostentato  da  forze,  et 

da  potenza  propria,  poiche  dall' Imperio  caua  cosi  poehi  emolumenti 

et  cosi  debole  rendite.  Tutto  ciö  uiene  molto  ruminato,  et  preueduto  da 

Spagnuoli,  che  fanno  tutto  il  lor  sforzo,  et  con  tutto  il  lor  potere  pro- 

curano ,  che  segua  quest'  elettione  di  Re  de'  Romani  quauto  prima,  per 

goder  il  beneficio,  che  le  apporta  V  hauer  nella  propria  Casa  il  uoto  del     Fol.  10. 

Re  di  Boemia,  et  con  questo  oggetto  uanno  continüamente  spargendo 

per  l'Imperio  grossa  somma  d'oro;  et  per  tenersi  l'istesso  Imperator 

ben  affetto,  et  dipendente  dalli  lor  fini,  et  dalla  lor  uolonta,  le  douano 

ogni  anno  cento  mille  fiorini  di  pensione,  e  tengono  ingolati  tutti  li 

Ministri,  et  Consiglieri  Cesarei,  ne  lasciano  cosa  intentata  per  far 

seguir  quest'  elettione,  sperando,  che  se  ciö  seguisse  hora,  douesse  la 

nominatione    cadere    indubitatamente   in   alcun  Prencipe  della  Casa 

d'  Austria ,  et  e  questo  il  maggior  negotio ,  che  sara  al  presente  trat- 

tato  in  questo  Conuento  di  Lintz:  Mä  uno  delli  maggiori  incontri,  che 

habbi  quest' importante  materia,  e  la  fortuna,  che  si  fanno  essi  mede- 

simi  Austriaci ;  poiche  ui  pretendono  V  Arciduca  Massimiliano ,   nel 

quäl  douerebbe  di  ragione  cader  V  Imperio  essendo  il  fratello   piü 

uecchio:   L' Arciduca  Alberto  di  Fiandra,    che  resta  portato  sopra 

ogn' altro  dall*  auttoritä  de  Spagnuoli,  che  sperarebbero  cadendo  in 

questo ,  di  farlo  trasportar  nel  secondogenito  del  Re  Catolico,  che  e 

destinato  per  signore.  et  berede  delli  Stati  di  Fiandra,  et  poco  mancö, 

che  nell' ultima  elettione  non  ponesse  il  piedi  auanti  a  Mattias;  et  ui 

pretende  per  terzo  T  Arciduca  Ferdinando  di  Gratz,  come  quello,  che 

di  questa  Casa  solo  in  Germania  ha  successione,  et  posterita,  et  in 

questo  doueran  cader  tutti  quei  Stati  Patrimoniali.  Faranno  Spagnuoli 

ogni  lor  sforzo,  acciö  Alberto  resti  1'  eletto  Re  de  Romani ;  Mä  si  tiene, 

che  penerä  assai  a  far  il  colpo,  poiche  abbhorrisce  grandemente  tutta 

la  Germania,  che  V  Imperio  possi  correr  rischio  di  capitar  in  Prencipe 

Spagnuolo,  essendo  fresche  nella  memoria  di  ogn' uno  le  dissensioni, 

et  fraccassi  d' arme  passati  nel  tempo  di  Carlo  Quinto;  onde  e  opi- 

nione  uniuersale,  che  Alberto  sara  schiffato  da  tutti,  se  ben  sono 

Tedeschi  cosi  dediti  al  clenaro,  e  tanto  interessati  neH'oro,  che  ciö 

alletta  Spagnuoli  di  andar  machinando,  e  tentando  anco  Timpossibile. 

L' Arciduca  Massimiliano  et  per  l'etä,  et  per  esser  Prencipe  placidis- 

simo,   ne  abbhorrito   da  Protestanti,  saria  di  piü  facile  riuscita  di     Fol.  10v 

ogn'  altro,  ma  la  ueritä  e,  che  questo  uiue  assai  mortificato,  ne  sarebbe 
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gran  cosa ,  che  egli  stesso  procurasse  di  auanzar,  et  di  aiutar  Ferdi- 
nando  suo  cugino  come  quello,  che  per  trouarsi  in  eta  fresca,  et 
ornato  di  discendenza,  pub  sostener,  et  continuar  1' Imperio  nella  Casa 
d1  Austria,  et  in  questo  potrebbe  cader  l'elettione,  se  bcn  le  riuscira 
di  gran  contrario  il  professarsi  grandemente  geloso  della  Religione 
Catolica,  et  e  molto  dedito,  et  appassionato  delli  Gesuiti;  mä  si  puö 
concluder,  che  se  V  elettione  caderä  in  tempo  del  presente  Imperatore, 
capitera  facilissimamente  in  Ferdinando ;  Mä  se  Ja  Casa  d'  Austria  per- 
desse  il  uoto  di  Re  di  Boemia,  potrebbe  esser  portato  all*  Imperio 
TElettor  Palatino;  che  riuscendo,  sarebbe  T ultimo  esterminio  della 
Religione  Cattolica  in  quellaProuincia,  ne  si  hauerebbe  piu  da  pensare, 
che  1' Imperio  fosse  per  capitare  in  Preneipe  Cattolico:  Li  Ellettori 
Ecclesiastici  procurano  et  desiderano  si  uenghi  all*  elettione  per  fug- 
gir  questo  scoglio,  mä  1"  Imperatore  ua  uolontieri  procrastinando, 
eccitato  anco  dalli  suoi  Ministri,  poiche  seguita,  che  fosse  1'  elettione 
di  Re  de' Romani  decaderebbe  grandemente  d'auttoritä,  et  di  riputa- 
tione,  perche  ogn'uno  si  uolge  al  sole  in  Oriente,  e  tutte  le  negotiationi, 
e  tutti  li  affari  dell' Imperio  sarebbero  deuoluti  al  nouo  Re,  et  conue- 
rebbe  sua  Maestä  star  da  parte,  et  passar  quasi  uita  priuata,  onde  il 
negotio  si  potrebbe  allungare;  che  riesce  ä  fauor  de  Prencipi  Prote- 
stant con  notabile  pregiudicio  delli  interessi  della  Casa  d' Austria;  la 
quäl  gode  de  stati  proprij,  ne'  quali  non  hä  che  far  T  Imperio,  LiRegni 
di  Boemia,  et  d'Ongaria,  1*  Austria,  le  Prouincie  di  Stiria,  Carinthia, 
etCarniola,  ilContado  del  Tirol,  et  Cinque  Capitaneati,  chesonoTrieste, 
Pisin,  et  Fiume  neir Istria,  et  Goritia,  et  Gradisca  nel  Friuli.  Sono 
questi  stati  posseduti  dal!' Imperatore,  dalli  Arciduchi  Massimiliano, 
et  Alberto  suoi  fratelli ,  et  dalli  Arciduchi  Ferdinando ,  Massimiliano, 
Leopoldo,  et  Carlo  suoi  cugini. 
Fol.  11.  Li  Regni  di  Boemia,  et  Ongaria  si  aspettano  alla  persona  sola 

dell'  Imperatore,  essendo  in  lui  decaduti  per  quanto  affermano  Boemi, 
et  Vngheri  per  la  loro  elettione;  mä  per  la  pretensione  di  Casa  d' Au- 
stria, per  successione.  E  cosa  certa,  che  se  V  Imperatore  non  fa  nomi- 
nar  il  successore  ä  questi  Regni  in  uita  sua ,  ui  saranno  de  rumori,  et 
disturbi  grandissimi,  et  e  concetto  uniuersale,  che  li  Baroni  d'  ambidue 
questi  Regni  si  eleggerebbero  ä  gusto  proprio  li  loro  Re. 

Riescono  quei  stati  et  per  numero  de  Baroni,  et  per  moltiplicitä 
de  sudditi,  et  per  abondanza,  et  fertilitä  di  tutte  le  cose  neccessarie  al 
uitto  humano  stimatissimi,  et  potentissimi,  se  ben  T  Ongaria  resta 
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grandemente  deteriorata,  et  quasi  che  annichillata  per  la  gran  parte, 
ehe  si  In»  usurpalo  il  Turco;  Questa  e  stata  per  gran  tempo  bastante 
antemurale,  et  forte  riparo  di  tutta  la  Christianita  alle  forze,  et  potenza 
de  ottomani,  et  quando  era  retia  da  Re  naturali  fioriua  il  nome  On- 
garo  dr  auttoritä,  et  di  riputatione;  ma  essendoui  entrate  le  intestine 
discordie,  et  hauendosi  aperta  la  uia  al  lüsso,  et  alladapocaggine  per  la 
debolezza  di  chi  li  ha  retti,  et  per  V  insolenza  de  proprij  Baroni,  e  rid- 
dotta  a  tale,  che  poche  Prouincie  si  trouano  hoggidi  piü  rouinate,  et 
piü  dissolate  di  questa;  et  1'  ultima  sua  rouina  e  stata  la  perdita  della 
Transiluania,  dalla  quäl  riceueua  molto  uigore,  et  grau  forza,  per  poter 
unitamente  resister  alla  potenza  Turchesca:  Sono  li  Vngheri  feroci 
assai,  di  costumi  Barbari,  di  Sette  diuerse,  et  la  maggior  parte  d1  essi 
Luterani,  et  Anahattisti,  et  odiano  naturalmente  la  Casa  d'  Austria ;  et 
si  come  nelli  hahiti,  et  nelle  lor  maniere  poco  discostano  da  Turchi: 
cosiuan  accommodandoilloranimo,  et  li  lor  pensieri  ä  rendersisoggetti 
alle  leggi,  et  alla  tirannide  Mahomettana;  massime,  che  il  popolo  uiene 
tenuto  da  quei  Baroni  come  ueri  schiaui,  in  tanto  che  molti  d'  essi 
desiderano  sottrarsi  da  tanta  barbarie,  et  rendersi  affatto  soggetti  a 
Turchi.  II  Palatino  *),  che  sostenta  la  carica  di  Vicere,  e  persona  di  Fol.  lh. 
gran  seguito,  sagacissimo,  et  aspira  ä  farsi  assoluto  signore  di  quel 
Regno,  tiene  stretta  intelligenza  con  Turchi,  et  se  le  uerra  fatto,  si 
ribellera,  et  uolgera  le  bandiere  contra  Y  Imperatore,  che  conosce  la 
perfidia  de  suoi  pensieri,  ma  non  hauendo  modo  ne  forze,  ne  auttorit«\ 
di  poterlo  reprimer,  lo  uä  dissimulando,  et  tollerando. 

Le  fortezze  principali,  che  gode  Cesare  in  Ongaria,  sono  Giaua- 
rin,  et  Comar2),  che  fan  frontiera  al  Turco,  et  Giauarin  in  particolare 
lo  tengono  assai  ben  guardato,  concorrendo  tutto  V  Imperio  a  contri- 
buire  per  il  presidio  di  quella  fortezza,  si  come  segue  anco  di  Vienna, 
che  resta  nelF  ultima  parte  d'  Austria,  esposta  a  confini  d'  Ongaria. 

II  Regno  di  Boemia  si  dilata  assai,  et  ha  annesse  le  Prouincie  di 
Morauia  j  Slesia ,  et  Alsatia  3) :  II  Paese  e  fertilissimo ,  li  nobili  son 
ricchissimi,  e  tutto  il  popolo  se  bene  soggetto  assai,  gode  pero  gran- 
dissima  abondanza:  Non  ui  sono  fortezze,  ma  resta  circondato  da 
Monti,  et  dalla  Selua  Hercinia ,  se  ben  dalla  parte  di  Morauia  uerso 


i)  Georg  Thurzo. 
a)   Raab  und  Komorn. 
3)  Lausitz. 
Fontes.  Ablhlff.  II.  Bd.  XXVI. 
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Ongaria  sta  assai  aperto,  et  esposto  alle  inuasioni  de  Turchi.  Et  si 
come  T  Imperator  puö  facilmente  cauar  dall'  Ongaria  militie,  et  non 
denari:  cosi  la  Boemia  e  atta  a  dar  denari,  et  non  soldati,  non  essendo 
quelle  genti  molt'  atte  ä  portar  Farmi,  ne  ä  sofferir  il  trauaglio  della 
guerra :  Han  perö  Boemi  per  tutto  il  eorso  della  passata  guerra  con- 
tra il  Turco  sostentato  per  sei  mesi  dell'  anno  sei  mille  fanti,  et  due 
mille  caualli. 

In  questo  Regno  ui  e  im  particolar  uso ,  che  e  degno  d1  esser 
osseruato  da  quäl  si  uoglia  ben  instituto,  et  regulato  Gouerno.  Nella 
Cittä  di  Praga,  che  e  Capo  del  Regno,  uengon  nel  palazzo  publico 
conseruate  sopra  libri  autentichi  tutte  le  faeolta  de  Baroni,  Cittadini, 
et  Paesani  di  quella  Prouincia ,  et  all'  incontro  del  Bene,  che  ogn'  un 
possede  e  dicchiarito  Taggrauio  di  esso,  se  e  fideicommisso,  se  e  obli- 
Fol.  12.  gato  a  dote,  a  liuelli,  ö  ad  altro,  et  quello,  che  non  e  dicchiarito  sopra 
quei  libri  riesce  inualido,  et  di  niun  ualore,  onde  le  comprede  riescon 
sicurissime ,  le  uendite  facilissime,  si  leuano  i  litigi,  le  difficoltä,  et 
ogn'  altro  disturbo ;  che  riesce  a  gran  beneficio  di  quei  popoli ,  et 
solleua  quei  habitanti  da  grauissime  molestie. 

LT  Austria  e  il  piü  antico  stato ,  che  posseda  questa  Casa,  dalla 
quäl  Prouincia  prende  anco  il  cognome,  et  gl'  altri  stati  son  quasi  da 
questo  dipendenti :  Neue  occasion  di  guerra  puö  piü  giouar  con  le 
contributioni ,  che  conTarmi  per  non  ualere  ne  di  i'anteria,  ne  di 
Caualleria. 

Dal  Tirol  sogliono  uscir  arcobuggieri  molto  eccellenti,  et  questo 
confina  con  li  Stati  di  V.  Ser'.*  nel  Bresciano ,  Vicentino ,  Vero- 
nese,  Triuisan,  Feltrin ,  et  Bellunese. 

Le  entrate  ordinarie,  che  S.  Maesta  caua  da  questi  stati,  sono, 
si  puö  dir,  tutte  impegnate,  et  le  sue  rendite  hora  si  ridducono  alle 
contributioni,  che  si  estrahono  giornalmente  nelle  particolar  Diete,  et 
queste  si  accrescon  piü,  et  meno  secondo  li  bisogni,  et  le  urgenze  di 
Cesare,  et  conforme  la  uolonta,  et  prontezza  de  sudditi,  et  quello,  che 
puö  cauar  d'  ordinario,  et  estraordinario  cemputato  un'  anno  per  l'altro, 
sarä.  Dali' Imperio  seicento  mille  fiorini:  Dalla  Boemia,  et  Prouincie 
annesse  un  millione:  Dali'  Ongaria  settecento  mille:  Dal  Austria  Cin- 
quecento mille :  Dal  Contado  del  Tirol,  et  altri  Paesi  soggetti  seicento 
mille.  Anco  sopra  queste  rendite  ui  sono  assignamenti  di  grossissimi 
debiti.  Con  queste  entrate  si  pagano  le  militie  delle  frontiere,  si 
eostenta  la  Casa  Imperiale,  et  le  Corti  delli  Areiduchi,  si  fan  le  spese 
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ordinarie,  et  estraordinarie,  et  in  capo  air  anno,  resta  la  Camera  Impe- 
riale sempre  assai  intaccata,  essendo  il  denaro  dilapidato  da  Ministri 
grandemente,  ne  ad  essi  mai  si  riueggono  conti. 

Si  gouernano  questi  stati  nell' Amministratione  della  giustitia, 
et  nel  Gouerno  Ciuile,  et  Politico  da  se  stessi  conforme  li  loro  Fol-  t2i 
grandissimi,  et  amplissimi  priuilegi,  che  le  sono  da  Cesare  inuio- 
labilmente  osseruati,  ne  Y  Imperator  s'  ingerisce  in  altri,  che  in  quelli, 
che  sono  della  sua  Corte,  et  che  dipendono  da  essa,  Giudice  de  quali 
e  il  Marescial  Cesareo.  Et  perche  doue  e  l'assistenza  di  S.  Maesta, 
ui  concorre  grandissimo  corso  di  denaro,  per  la  moltiplicitä  d'  amba- 
sciatori,  et  per  la  quantita  de  Prencipi,  et  altri  signori,  che  ogni  giorno 
capitano  ä  quella  Corte,  passa  per  hora  gran  contesa  tra  Boemi  et 
Austriaci,  per  hauer  ogn'  un  d'  essi  1'  assistenza  cli  Cesare,  essendosi 
Boemi  arricchiti  con  la  lunga  dimora,  che  ha  fatto  la  Corte  in  Praga 
in  tempo  di  Ridolfo,  et  hora  uorebbero ,  che  ui  ritornasse  Mattias ;  il 
quäl  gli  da  cortese  intentione ,  mä  per  non  disgustar  Austriaci ,  che 
desideran,  che  uadi  a  stantiare  in  Vienna,  sta  hora  in  Lintz,  che  e 
posto  trä  Vienna,  et  Praga,  et  col  nutrir  speranze  in  Boemi,  et  in 
Austriaci,  caua  da  tutti  grossissime  contributioni. 

Sua  Maesta  si  regge  coli'  indrezzo  di  quattro  Consigli,  che  sono, 
quello  di  Stato,  quello  di  guerra,  Y  Aulico,  et  quello  di  Camera. 

In  quel  di  Stato  si  consultano,  et  risoluono  tutti  li  affari  piü  graui, 
et  importanti,  che  occorrono,  et  principalmente  li  concernenti  materie 
di  Gouerno,  et  di  Stato. 

In  quello  di  guerra ,  tutto  quello ,  che  si  aspetta  ä  negotij  mi- 
litari. 

Nel  Consiglio  Aulico  si  terminano  tutte  le  controuersie  di  Giuris- 
dittioni,  et  li  affari  dell'  Imperio. 

In  quello  di  Camera  si  tratta  tutto  il  maneggio  di  entrate,  spese, 
denari,  et  quello  possi  occorrer  in  simil  proposito. 

Li  Consiglieri  di  stato  sono  Monsig1*  Glisellio,  II  Conte  Traucen, 
II  Camerier  Maggiore  *),  II  Vicecancellier  dell'  Imperio  a),  et  il  signor 
Baruitio. 

Monsignor  Glisellio  e  il  piü  principal  Ministro,  e'  habbia  S.  Mae- 
sta, et  tiene  nel  presente  Gouerno  suprema  auttoritä ,  essendosi  fatto 


!)   Leonhard  Helfrich  von  Meggau, 
*)  Johann  Ludwig:  Ulm. 
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assoluto  signore  della  uolonta  deirimperatore,  et  posso  dir  con  uerita. 
Fol.  13.  che  il  suo  dominio  eccede  quello,  che  liene  il  Duca  di  Lerma  in 
Spagna:  Questo  era  Canonico  d'una  Chiesa  in  Vienna,  persona  pri- 
uata,  et  nato  bassamente;  Ma  essendo  uiuacissimo  d'ingegno,  et  di 
facondia  incomparabile ,  et  e  stato  famosissimo  Predicatore ,  capitö 
casualmente  nelT  anticamera  di  Mattias ,  ch'  era  all'  hora  Arciduca, 
introdottoui  da  alcuni  signori  principali,  et  fauoriti,  et  a  poco  a  poco 
si  e  andato  tanto  auanzando,  che  ha  escluso  ogn'  altro,  et  particolar- 
mente  quei,  che  le  hanno  aperto  l'ingresso  ä  Sua  Maesta,  et  hora 
regge,  et  domina  a  modo  suo:  La  sua  auttorita  e  passata  tant' oltre, 
che  doppo  rissoluto,  et  stahilito  un  negotio  nel  Consiglio  di  Stato,  et 
sottoscritto  anco  dal  medesimo  Imperatore,  di  sua  testa  lo  altera,  lo 
muta,  lo  rissolue,  et  senza  conferir  con  li  altri  Consiglieri,  lo  fa  di 
nouo  sottoscriuer  da  Cesarc,  et  fä  le  speditioni,  onde  al  ritorno  delle 
risposte,  et  delle  essecutioni  de'  negotij,  intendendo  il  Consiglio,  che  e 
stato  esseguito  tutto  il  contrario  di  quello,  che  lü  di  commune  opi- 
nione  stahilito,  resta  ogn'  uno  di  quei  signori  stordito,  et  confuso :  Se 
ne  son  piü  uolte  doluti,  ma  non  han  potuto  spuntare,  et  chi  ha  uoluto 
calcitrar,  a  uiua  forza  li  ha  fatti  scacciar,  et  leuar  dal  Goucrno,  onde 
ogn' uno  conuien  dipender  da  lui,  et  supportar  questo  suo  assoluto 
dominio :  Si  e  fatto  ricchissimo  hauendo  conseguito  piü  di  ~  taleri 
d'  entrata,  essendo  stato  fatto  Vescouo  di  Vienna,  et  Citta  nuoua:  Ma 
superano  le  rendite,  li  grossi  donatiui,  che  di  continuo  le  uengono 
sumministrati  da  ogn' un,  che  tien  negotio  in  Corte,  et  li  Prencipi 
maggiori  le  donano  all'  ingrosso,  et  Spagna  sopra  gl'  altri:  E  di  natura 
enace,  et  ha  concetto  d'  hauer  gran  cumulo  di  denari ,  et  mi  e  stato 
affermato,  che  in  Venetia  ne  tiene  una  gran  massa,  temcndo,  che  con 
la  morte  deirimperatore  potrebbe  esser  necccssitato  a  ritirarsi,  et 
percio  ua  ridducendo  il  suo  hauere  in  Paese  alieno  per  poterne 
disponer  in  quäl  si  uogli  accidentc.  Si  tiene,  ch'  egli  sarä  Car- 
j3  dinale  alla  prima  promotione.  Con  questo  io  hö  negotiato  sempre,  et 
ho  procarato  di  tenerlo  meglio  affetto,  che  sij  stato  possibile,  uerso  li 
interessi  di  V.  Ser^,  et  posso  dir  d*  hauer  passato  seco  honesta 
corrispondenza;  che  ueniua  dalla  Corte  assai  ammirato;  poiche  io  non 
m*  introduceuo  seco  con  quei  mezzi,  cir  eran  graditi  da  lui,  et  che 
usauano  tutti  gT  altri  ministri  de  Prencipi :  Non  e  in  concetto  di  molto 
ueridico:  Procura  di  star  bene  con  Cattolici,  et  Protestanti;  ma  si  e 
fatto  poco  confidente  degl'  uni,  et  molto  diffidente  de  gl'  altri.  Cattolici 
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strepitano,  ehe  essendo  egli  Ecclesiastico,  etVescouo,  ädherisca  et 
fonienti  le  pretensioni  de  Protestant.  Questi  si  dogliono,  e  stridano, 
che  l'Imperatore,  che  ha  da  esser  Capo  dell' Imperio,  et  indifferente 
con  ogn'  uno  ,  si  sij  dato  in  preda  di  im  Prelato,  in  man  del  quäle 
habbiano  da  capitar  tutte  le  loro  negotiationi,  e  trattationi;  Ma  egli 
con  la  sua  astutia,  et  sagacita  si  ua  rapezzando  con  gl'  uni,  et  con 
gl'  altri,  et  in  tutti  i  suoi  negotij  procura  d'ingarbugliare,  promette  assai 
ad  ambe  le  parti,  et  ua  portando  il  tempo  auanti  in  tutti  gli  affari,  ch' 
egli  tratta,  fuggendo ,  quanto  sij  possibile,  le  conclusioni,  et  stabili- 
mento  di  essi. 

II  signor  Traucen  e  stato  gran  tempo  principalissimo  Ministro: 
dell'  Imperator  Ridolfo,  al  quäl  cade  in  disgratia  perche  fü  in  sospetto 
di  fauorir  li  fini,  et  li  interessi  di  Mattias,  et  si  ritirö  percio  a  Vienna : 
E  sempre  riuscito  grato  a  S.  Maesta,  tiene  gran  prattica ,  ma  pensa  a 
proprij  commodi,  essendosi  fatto  ricchissimo,  et  lasciando  la  briglia  del 
Gouerno  a  Monsg.1"  Glisellio,  attende  piü  alli  suoi  particolari,  che  alli 
publici  affari. 

II  Camerier  maggiore  e  seruitor  uecchio  di  S.  Maesta,  era  pouero 
assai,  ma  si  ua  arricchendo,  ha  poca  notitia  delle  cose  di  Stato,  et 
pensa  ad  accommodare  la  sua  fortuna.    . 

II  Vicecancellier  dell'  Imperio  e  ministro  vecchio,  di  gran  prattica, 
et  eruditione,  uiene  tenuto  per  incontaminato,  si  dimostra  poco  sodis- 
fatto  di  Cesare,  e  tiene  desiderio  di  ritirarsi. 

II  Sig1  Baruitio  ha  seruito  lungamente  Ridolfo  per  Segretario,  et  Fol.  14. 
Consigliere  di  Stato,  nel  quäl  carico  continua  tuttauia:  Porta  a  Monsgr 
Glisellio  grandissima  riuerenza,  et  attendendo  a  raccoglier  le  sue  ric- 
chezze,  ua  pensando  di  ritirarsi  in  Fiandra,  di  doue  e  naturale :  E  que- 
sto  sopra  gl'  altri  dipendentissimo  da  Spagnuoli,  e  tutti  questi  Consi- 
glieri  tirano  publica  pensione  dal  Re  Cattolico.  Da  che  si  puö  facilmente 
argomentar  la  lor  uolonta,  et  inclinatione  uerso  questo  SerIn,  Dominio. 

Tutti  li  Consigli,  et  la  somma  di  tutto  il  Gouerno  dipende  dal- 
l'auttorita,  et  uoler  assoluto  di  Cesare,  che  si  troua  in  eta  di  cinquanta 
sett'  anni  con  assai  buona  salute,  tutto  che  alle  uolte  uenghi  molestato 
da  gotta,  che  gli  apporta  qualche  poco  di  molestia:  E  di  statura  me- 
diocre,  di  ciei-a  assai  grata,  et  negotia  con  tutti  assai  benignamente  : 
Paria  Tedesco,  latino,  et  Italiano:  Non  si  fissa  molto  nelle  facende, 
ne  riceue  molto  disgusto  dalli  sconcerti  delF  Imperio:  Gode  grande- 
mente  della  dignitä  Imperiale,  alla  quäl  non  credeua  di  poter  peruenire, 
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poiche,  oltre  all'  Imperatore,  hauea  X  Arciduca  Ernesto  maggior  di  lui, 
che  mori  in  Fiandra,  et  hora,  godendo  del  stato  presente,  poco  si 
trauaglia  de'  disturbi,  che  potrebhero  succeder  doppo  la  sua  morte,  e 
tutto  che  uegga  ne'  sudditi  poca  obedienza,  et  nei  uicini  poco  rispetto, 
non  se  ne  prende  perö  molto  trauaglio,  ma  uiue  giocondissimamente, 
gustando  di  cumular  qualche  poca  quantita  di  denaro,  che  Je  capita 
nelle  proprie  mani,  et  gode  delle  gioie,  et  altre  gentilezze,  hereditate 
dall'  Imperatore  suo  fratello,  consumando  gran  parte  del  giorno  insieme 
con  r  Imperatrice  a  riuolger  li  suoi  gabinetti:  Si  leua  sempre  a  un 
hora,  et  ä  un  hora  medesima  sente  messa,  desina,  et  cena,  man- 
giando  del  continuo  in  publico  in  compagnia  dell"  Imperatrice:  Viene 
del  continuo  seruito  con  le  stesse  uiuande,  et  beue  puntualmente 
tre  uolte  al  pasto:  Si  diletta  di  Musica,  di  buffoni,  et  ha  un  pazzo 
stolido,  che  sta  sempre  nella  sua  stanza,  ne  si  sa  partir  mai  dalla  sua 
Fol.  14v.  persona:  Si  troua  senza  speranza  di  discendenza,  poiche  hauendo 
hauuto  commertio  con  diuerse  donne,  mai  ha  hauuto  segno  di  posteritä  * 
Ama  T  Imperatrice,  et  X  accarezza  assai:  AUi  fratelli  et  parenti  mostra 
pochissimo  affetto,  et  anco  di  qua  si  caua,  ch' egli  sij  poco  inclinato 
alla  nominatione  di  Re  de'  Romani :  E  Prencipe  assai  pio ,  ma  si  e 
perö  sempre  intrattenuto  con  li  Protestant!. 

LT  Imperatrice  e  di  28  anni,  di  bella  presenza,  ha  faccia  rotonda 
et  allegra  con  bellissimi  occhi,  et  e  di  carne  bianchissima,  et  si  asso- 
miglia  assai  alli  Prencipi  di  Mantoa,  da  quali  per  üia  della  madre  ella 
discende:  Attende  a  cumular  piü,  che  puö,  auuedendosi,  che  restando 
Vedoua ,  conuerra  ritirarsi  con  la  madre  in  Ispruch. 

L'  Arciduca  Massimiliano  fratello  dell'  Imperatore  hauera  44. 
anni,  assiste  al  Gouerno  del  Tirol,  habitando  in  Ispruch :  E  Prencipe 
religiosissimo ,  di  gran  bonta,  e  tiene  fama  di  goder  la  Virginitä: 
Gouerna  con  gran  carita  li  suoi  sudditi,  spegna  quei  stati,  et  ha  qual- 
che poco  cumulo  di  denaro,  essendo  nelle  spese  assai  risseruato. 

L'  Arciduca  Alberto,  che  e  1'  altro  fratello  di  sua  Maesta,  uiue  in 
Fiandra,  maritato  con  la  sorella  del  Re  Cattolico,  per  la  dote  della 
quäle  gouerna,  et  gode  quei  stati:  E  senza  speranza  di  discendenza,  et 
ricaderan  quelle  Prouincie  nel  Re  Cattolico,  che  ha  pensiero  di  sosti- 
tuirui  il  suo  secondogenito. 

L' Arciduca  Ferdinando  e  cugino  di  sua  Maestä.  Questo  hora  si 
troua  al  Gouerno  di  Vienna:  E  di  31.  anno:  Ha  per  moglie  una  sorella 
del  Duca  uecchio  di  Bauiera:  Tiene  tre  figliuoli  maschi,  et  due  femine, 
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et  solo  di  questa  Casa  di  Germania  ha  posteritä:  E  assai  buon  Prencipe, 
Cattolichissimo,  ma  prodigo  assai:  Ha  speranza  fondamentale  di  douer 
esser  berede  di  tutti  li  Stati,  ehe  possede  la  Casa  d'  Austria  in  Germa- 
nia, se  ben  ui  aspira  il  Re  Cattolico  alla  maggior  parte  di  essi  come 
figliuolo  di  una  sorella  deH'Imperatore;  adducendo,  che  li  stati  in  Casa 
d'  Austria  sono  peruenuti  per  uia  di  donne,  et  deuono  anco  le  donne 
esserne  rheredeinmancamento  dimaschi:  Ma  ha  trouato  ]'  Arciduca  un  F°l-  15- 
testamento  dell"  Imperator  Ferdinando,  che  conditiona  tutti  li  suoi  stati 
nelli  discendenti  maschi  legitimi;  ma  non  resterä  questa  pretensione  del 
Cattolico,  di  apportar  qualche  disturbo  ä  suotempo  ä  questi  Arciduchi. 

Li  fratelli  di  Ferdinando,  sono  Massimiliano,  Leopoldo,  et  Carlo. 

Massimiliano  e  prencipe  assai  spiritoso,  et  hauend' io  hauuto 
occasione,  come  Ministro  di  V.  Sertk  di  trattar  con  tutti  li  Prencipi  di 
Casa  d' Austria,  non  ho  negotiato  con  piü  intelligente,  ne  piü  sostan- 
tiale  di  questo:  Hora  assiste  a  Gratz,  et  ha  il  Gouerno  della  Stiria,  et 
della  Carinthia:  Gode  ~  scudi  di  pensione  dal  Re  Cattolico  suo 
cognato,  et  con  quello  assignamento,  che  gli  fä  il  fratello,  egli  si  tratta 
honestamente,  et  accumula  anco  qualche  poco  di  denaro:  E  temuto  da 
sudditi,  et  rispettato  da  ogn'  uno. 

Leopoldo  e  di  Chiesa,  essendo  Arciuescouo  di  Possa,  et  Argen- 
tina: E  di  spiriti  generosi,  et  eleuatissimi;  fädel  soldato,  e  standopoco 
contento  clelF  habito  lungo,  uorrebbe  maritarsi,e  trauagliare,  mä 
trouandosi  con  la  compagnia  di  tanti  fratelli,  e  piü  ricco  d'humori,  che 
di  stati,  e  penera  ä  trouar  incontro  de  suoi  generosi,  et  uasti  pensieri. 

Carlo,  che  e  V ultimo,  e  di  gran  bonta,  e  lui  anco  Ecclesiastico, 
godendo  diuersi  Arciuescouati  con  priuilegi  Pontificij :  Sta  sempre  in 
campagna  alle  caccie,  e  si  trouö  un  giorno  in  gran  pericolo  d' esser 
ucciso  da  alcuni  orsi  saluatici:  Viue  modestamente,  et  dipende  da 
ogn'  uno  de'  fratelli. 

Hauendo  V.  Sertk  inteso  la  natura,  et  pensieri  di  S.  Maestä,  puö 
facilmente  far  la  consequenza,  di  che  inclinatione  ella  sij  uerso  li  Po- 
tentati del  Mondo;  poiche  essendo  dedita  alla  quiete,  et  alla  pace,  si 
puö  tener,  che  da  se  stessa  non  sij  per  piegar  alli  turbini,  alle  nouita, 
etaH'armi,  che  si  poträ  anco  piü  distintamente  comprender  con  la 
notitia  delle  particolari  corrispondenze,  et  intelligenze ,  che  passa  con 
H  Prencipi  maggiori. 

II  Pontefice  tiene  poca  auttoritä  in  Germania,  essendo  quei  Pren-     Fo1-  *3r- 
cipi,  et  quei  popoli  per  il  numero  maggior  heretici,  et  il  loro  odio  par- 
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ticolare  cade  contra  l'aüttorita  Pontiiicia:  L' Imperator  perö  non  resta 
di  mostrar  ogni  segno  di  rispetto  a  S.  Santita  come  Vicario  di  Christo, 
et  al  Nontio,  che  risiede  in  Corte,  uiene  usato  ogni  maggior  dimostra- 
tione  di  amore,  et  honore,  et  questo  procura  quanto  puo  mai  di  soste- 
ner  le  ragioni  della  Religione,  et  di  tener  in  officio,  et  dipendenza  quei 
Prelati  uerso  la  Santa  sede:  L'esserui  tra  ii  Pontefice,  et  1' Imperator 
alcuni  punti  contentiosi  in  materia  d'auttoritä,  causa,  che  tra  essi  non 
ui  sij  perfetta  corrispondenza,  mä  il  sperar  Cesare  in  occorrenza  di 
guerra,  ö  conTurchi,  öcon  heretici,  di  poter  esser  aiutato  da  S.  Santita, 
i'a  che  passa  tra  questi  Prencipi  in  apparenza  buona   corrispondenza. 

Col  Re  di  Francia  poco  ha  che  far  Tlmperatore,  se  ben  in  mio 
tempo  hebbe  S.  Maestä  Cesarea  qualche  disgusto,  per  hauersi  il  Chri- 
stianissimo  appropriate  alcune  prerogatiue  nelli  stati  di  Metz  a  con- 
fini  di  Lorena,  che  eran  pretese  dall'  Imperatore,  et  fü  perciö  spedito 
im  Ambasciatore  in  Francia :  *)  Mostrano  Fraucesi  gran  disgusto  uerso 
Cesare,  per  hauer  dato  la  precedenza  in  Corte  Cesarea  all'  Ambascia- 
tor  di  Spagna,  et  per  questo  rispetto,  non  ui  ttene  il  Christianissimo, 
suo  Ambasciatore,  mä  un  semplice  Agente.  Nel  resto  si  puo  dir,  che 
tra  queste  Corone  passi  buona  uolontä. 

Col  Cattolico  ha  tenuto  Mattias  per  lo  passato  malissima  corri- 
spondenza; poiche  Filippo  secondo  hebbe  seco  grandissimi  disgusti 
causati  principalmente  per  la  passata,  ch'  egli  fece  in  Fiandra  contn 
di  lui  ä  fauor  de'  Stati  suoi  ribelli;  perilche  non  uolsemai  riceuerlo  in 
gratia;  Ma  doppo  la  sua  morte,  hauendo  il  Re  presente  rissoluto  di 
astringer  Ridolfo  alla  nominatione  del  Re  de'  Romani,  et  hauendo  Mat- 
tias conseguito  col  fauore,  et  braccio  potente  de' Spagnuoli  Tlmperio, 
mostra  assai  buona  uolontä  uerso  la  Maestä  Cattolica,  che  per  tener- 
Fol.  16.  selo  ben  affetto  le  ha  anco  assegnato,  come  ho  detto,  cento  mille  fio- 
rini  di  pensione,  onde  se  ben  Tlmperio  professa  di  riceuer  dal  Catto- 
lico molti  disgusti,  per  tener  il  Re  occupati  molti  feudi  Imperiali,  et 
particolarmente  in  Italia  senza  il  consenso  di  Cesare  come  il  Final, 
Piombino,  Pontremoli,  Serraualle,  Madrignan,  Coregio  et  molti  altri: 
tuttauia  ua  Cesare  dissimulando,  et  procura  da  queste  alterationi  di 
cauar  denari,  et  Monsgr  Glisellio  ua  hora  pensando  di  conceder  al 
Cattolico  queste  Inuestiture  con  la  contributione  di  grossa  somma 
d' oro,  et  spera  S.  Maestä  poter  cauarne  piü  d' im  millione:  Ridolfo  si 
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mostraua  disgustatissimo  olüv  infiniti  altri  rispetti,  perche  il  Re  di 
Spagna  stipendiaua,  et  pensionaua  tutti  li  suoi  Ministri;  ma  hoggidi 
di  ciö  non  si  fä  conto  alcuno,  poiche  1'  istesso  Capo,  et  patrone  di  tutti 
ne  stä  egli  stesso  interessato;  in  tanto  che  si  puö  concluder,  che  trä 
questi  Potentati  passi  adesso  buona  intelligenza ,  et  corrispondenza. 

Col  Re  dlnghil  terra  ha  pochissimo,  che  far  Y  Imperatore:  tra  le 
nationi  Alemanaet  Inglese  passan  molti  traffichi  nelle  Terre  Maritime. 
In  mio  tempo  capito  im  Amhasciator  Inglese  *)  per  rallegrarsi  con  S. 
Maesta  per  la  sua  assontione  aH'Imperio,  et  hauea  anco  pensier  di  fer- 
marsi  in  Corte  per  Ordinario,  ma  trattö  con  termini  cosi  superbi  et 
odiosi,  che  non  solo  non  fü  corrisposto  da  Cesare  di  Ambasciatore  in 
Inghilterra,  ma  fiiron  dati  all' Amhasciator  Inglese  tanti  disgusti,  che 
conuenne  con  poca  sua  riputatione  partirsi,  et  non  essendo  tra  queste 
Corone  occasion  di  negotio,  rare  uolte  hanno  che  trattar  insieme. 

II  Re  di  Polonia  ha  hauuto  due  mogli  Austriache,  tutte  due  so- 
relle  dell' Arciduca  Ferdinando,  una  delle  quali  uiue,  et  con  tutte  due 
häfigliuoli,  etpassa  tra  questi  Prencipi  assai  buona  uolontä,  et  uicinano 
assaiquietamente.  Con  li  altri  Prencipi  settentrionali  non  ha  Tlmperator 
interesse ,  et  passa  in  universale  Cesare  con  tutti  loro,  buon  affetto. 

Col  Sigr  Turco  resta  sua  Maesta  interessata  grandemente,  te-  Fol.  16' 
nendo  seco  gran  tratto  di  confini  nelF  Ongaria,  doue  sono  del  continuo 
cosi  grandi,  et  uiolenti  scorrerie  da  ambe  le  parti,  che  si  puö  dir  con 
ueritä,  che  tra  quei  confinanti  ui  sij  sempre  guerra  aperta;  et  se  ben 
nelF  ultima  pace  stabilita  da  Ridolfo  con  la  Porta ,  ui  era  im  Capitolo 
molto  chiaro,  et  molto  espresso,  che  il  Gran  Sigre  non  si  hauesse  punto 
da  ingerire  nelli  affari  di  Transyluania :  tuttauia,  presa  occasione  Tur- 
chi  dalle  intestine  discordie  di  quella  Prouincia,  et  dalla  debolezza  di 
Cesare,  accettorno  nella  lor  protettione  il  Gabort,  che  per  li  disgusti, 
che  passaua  con  Gabriel  Battori,  riccorse  per  aiuti,  et  fauore  a  Constan- 
tinopoli.  Con  quelle  forze  debellö  il  Battori,  et  sotto  le  Insegne  Otto- 
mane entro  nella  Transiluania,  et  pose  in  tutte  quelle  fortezze  et  fron- 
tiere,  presidij  di  Giannizzeri,  anzi,  che  egli  stesso  si  e  dicchiarito  per 
Vaiuoda,  et  perLuogotenente  del  Gran  Signore  in  quella  Prouincia,  che 
conuien  cader  assolutamente  nella  potenza  Turchesca  con  infinito 
prcgiudiciodeir  interesse  di  Cesare,  et  dell'  Ongaria  in  particolare,  che 
hora  resta  cinta,  et  oppressa  dalli  Ottomani.  Cesare  ha  fatto  alla  Porta 
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grandissima  condoglienza  per  il  Negroni  suo  Ambre,  et  fece  constar 
chiaramente,  che  dal  canto  de  Turchi  restaua  assolutamente  rotta,  et 
annullata  la  pace  stabilita  con  Ridolfo,  mä  Ottomani  in  uece  di  trattar, 
et  metter  Je  cose  in  negotio,  han  sempre  piü  rinforzate  le  lor  militie 
in  Transiluania,  et  ingrossati  quei  presidij.  Confessa  Cesare,  che 
sarebbe  neccessitato  di  riccorrer  airarmi,  et  ben  si  auuede,  che 
non  puo,  ne  douerebbe  tollerar  cosi  graue  et  importante  pregiudicio: 
E  pero  nelle  passate  Diete  riccorso  per  aiuto  all'  Imperio,  et  alli 
suoi  proprij  stati,  come  la  tuttauia  nel  presente  Conuento  di 
Lintz,  pregando  quei  Prencipi,  et  essortando  quei  popoli  ä  douerlo 
soccorrer,  hauendo  tentato  ogni  uia,  et  ogni  strada  per  mouerli 
contra  Turchi;  Ma  ha  ritrouato  in  tutti  uniuersalmente  grandissima 
Fol.  i7.  renitenza,  et  solo  il  Re  Cattolico  ha  promesso  ^-  fiorini,  et  il  Pon- 
efice  diede  lui  ancora  intentione,  che  rotta  la  guerra  contra  il  Turco, 
ui  sarebbe  concorso  con  qualche  aiuto,  et  se  ben  Cesare  non  lascia  di 
tentar  anco  per  suoi  particolari  rispetti  questa  mossa  d' armi,  cono- 
seendo  benissimo ,  che  disarmato  uiene  poco  stimato  da  ogn1  uno,  et 
facendosi  guerra,  laiarebbe  ä  spese  d'altri,  et  anco  con  qualche  auanzo, 
si  puö  pero  tenere,  che  non  si  farä  altro,  essendo  tutta  la  Germania,  et 
1"  Ongaria  medesima  alienissima  per  loro  particolari  interessi  di  dar 
farmi  in  mano  deH'Imperatore;  onde  conuerra  la  Transiluania  restar 
ä  deuotione  del  Turco;  il  quäle  hauendo  conseguito  il  suo  intento, 
essendosi  resa  soggetta  quella  potentissima,  et  nobilissima  Prouincia, 
ua  hora  tentando  Cesare  per  la  dicchiaratione  di  guerra,  ö  di  pace,  et 
per  quest' effetto  si  troua  hora  in  Germania  TAmbasciator  Ottomano, 
et  non  potendo  Tlmperatore  da  se,  far  cosa  alcuna,  ne  essendo  in 
stato  di  poter  riceuer  aiuti  bastanti  per  cosi  gran  mossa.,  si  puo  conclu- 
der,  che  seguirä  tra  questi  Potentati  pace,  6  tregua  reciproca,  che 
durera  sino  a  tanto,  che  Turchi  si  rissolueranno  di  farsi  padroni  del 
restante  di  Ongaria,  per  aprirsi  con  quei  mezzo  una  larga  Porta  per 
far  grandissimi  progressi  nelF  Imperio ;  che  seguerebbe  anco  con  gran- 
dissimo  pregiudicio  deiritalia,  la  quäle  restarebbe  esposta  a  notabi- 
lissimi,  et  grauissimi  pregiudicij ,  che  le  potrebbero  inierire  le  armi 
Turchesche  da  quella  parte. 

L'Italia  e  stata  sempre  grandemente  stimata  dalla  Germania  per 
hauerui  del  continuo  li  Imperatori  hauuto  gran  pretensione,  et  se  bene 
T  auttorita  Imperiale  resta  in  questa  Prouincia  hoggidi  diminuita,  et 
quasi  che   annichillata   aiTatto:   tuttauia  ne  caua  S.  Maestä   continua- 


27 

mente  de  gl'utili,  et  in  occasione  di  guerra  con  Turchi,  ha  conseguito 

de  potenti  aiuti.    Viue  perö  ne  gli  Alemani  im  radicato   pensiero,   et 

uolontä  di  assalir  con  1'  armi  questa  Prouincia;  inclinaido  ä  ciö  gran-     Fol.  17*. 

demente  Protestanti,  per  T  odio  particolare  ,   che  portano  al  Ponte  fic 

Romano,  e  tutti  insieme  ui  uorrebbero   rauuiuar  le  ragioni  deirimperio 

et  arricchirsi  con  li  bottini,  et  depredationi,  correndo  gran  fama  delle, 

opulenze,  et  estraordinarie  ricchezze  di  questi  stati,  et  ui  sono  del  con- 

tinuo  signori  Italiani  in  Corte,  che  stando  poco  contenti  della  lor  for- 

tuna,  et  pretendendo  esser  da  Prencipi  d'  Italia  mal  trattati,  uan  spar- 

gendo  tra  queiMinistri  di  mali  semi,  et  procurano  d'  eccitar  di  pessimi 

pensieri  con    la  malignitä  de'loro  ufficij ;   Ma  restano  1' Imperator  e 

tutti  li   SSri   di   Germania   cosi    occupati,  et  imbracciati  ne'  proprij 

disturbi  et  affari,  che  poco  modo  han  di  pensare  a  trauagliar  li  uicini. 

Tuttauia   riuscira  sempre   effetto  della  singolar   prudenza    di   questo 

Eccroo  Senato  il  trattenersi  con  li  Prencipi  d'Alemagna  passando  con 

loro  in  tutte  le  occasioni,  che  si  potessero  rappresentare ,  ogni  termine 

di  cortese  officio,  et  di  ottima  corrispondenza;  tanto  piü,  cheuicinando 

V.  Ser"  per  cosi  lungotratto  di  paese  con  quella  Prouincia,  in  occorrenza 

di  bisogno,  non  le  riuscira  forse  difficile,  di  cauar  anco  senza  le  patenti 

Imperiali,  secretamente,  et  alla  sfilata  buon  numero  di  militiaTedescha, 

essendo  iui    molto    ben  palese    il  desiderio,   che   tiene   questa  Serma 

Republica  di  ueder  abbässata  la  potenza,  et  grandezza  della  Casa  d' Au~ 

stria;  che  e  Tistesso  fine,  et  oggetto  di  tutta  la  Germania,  oltre  che  si 

puo  tener  per  costante,  che  sempre,  cheSpagnuoliuenissero  all' armi  con 

V.  Serw  sarebbero  tutti  HOltramontani  prontissimias^ccorerla,  etaiutar- 

la,perchenon  tornarebbe  conto  ad  alcuno,  cheilReCattolico  s'  impadro- 

nisse  di  questa  Prouincia;  poiche  superato  questo  punto,  facilissimo  gli 

riuscirebbe  tentar  1'  universal  monarchia,  et  rendersi  tutti  soggetti. 

NelDuca  diSauoia,  se  ben  e  feudatario  dell'  Imperio,  poco  spera 
Cesare,  si  come  confida  assai  nel  Gran  Duca  et  per  il  stato,  che  pos- 
sede,  et  per  la  prontezza  di  denari,  che  tiene :  Et  si  come  Tlmperator 
passato  cauo  grossi  aiuti  dal  Gran  Duca  Ferdinando  nella  passata 
guerra  di  Ongaria:  cosi  si  spera,  che  offerendosi  l'occasione,  farebbe 
il  presente,  lo  stesso ;  tanto  piü,  che  e  maritato  in  una  Austriaca,  so- 
rella  deir  Arciduca  Ferdinando;  et  Toccasione,  che  da  disgusto  a 
Sauoia  per  la  precedenza,  obligaFiorenza  ä  mostrarseli  grato,  e  tiene 
il  Gran  Duca  in  Corte  un  Ambasciator  suo  Ordinario,  che  uiene  ben 
ueduto,  et  aecarezzato. 
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11  Duca  di  Mantoa  e  feudatario  di  quella  cittä  et  di  tutto  il  Mon- 
ferato  e  stretto  parente  di  Cesare,  et  in  queste  sue  commotioni  ha 
procurato  S.  Maesta  di  fauorirlo,  essendo  in  sua  gratificatione  stati 
1nuiati  diuersi  ordini  Cesarei  al  Prencipe  di  Castiglione.  Gusterrebbero 
in  Corte,  che  queste  turbulenze  restassero  quiete,  et  sedate;  et  se  hene 
Spagnuoli  han  procurato  uiuamente,  che  la  Principina  Maria  fosse 
depositata  a  Milano  in  mano  di  quel  Gouernatore,  non  ui  ha  perö 
mai  uoluto  prestar  Cesare  Fassenso,  ä  gratification  di  Mantoa;  et  fü 
Fol.  18.  benissimo  intesa  la  dicchiaratione  fatta  da  V.  Ser*\  a  iauore  di 
questo  Prencipe,  gl'interessi  del  quäle  uengono  aiutati,  et  portati  dal- 
I*  Iinperatrice,  ch'  e  sua  prima  eügina. 

Modenae  feudatario:  ma  essendo  nota  a  Cesare  la  moderatiuue 
della  sua  fortuna,  poco  spera  di  poter  cauare  in  quäl  si  uoglia  oecor- 

renza. 

Parma,  se  ben  e  feudatario  Ecclesiastico,  tuttauia  per  hauer  molti 
sudditi  dipendenti  dalNmperio,  ne  caua  Cesare  delli  emolumenti. 

Vrbino  non  ha  che  far  in  Germania,  et  da  quäl  che  ufficio  di  com- 
plimeuto  in  poi,  non  tiene  altro  negotio  nella  Corte. 

Genoa  e  stimata,  come  e  in  effetto  interessatissima  col  Re  di 
Spagna;  godendo  perö  diuerse  Terre,  che  sono  feudi  Imperiali,  ne 
caua  S.  Maesta  da  quella  Repuhlica  aleun  utile,  si  come  fa  anco  da 
quella  di  Lucca. 

Suizzeri,  et  Grisoni  han  sempre  tenuto  confederatione  con  rim- 
perio,  et  hanno  particolar  alianza,  et  collegatione  con  laCasad' Austria: 
Quella  con  Suizzeri  fü  stahilita  Tanno  1315,  et  con  Grisoni  del  1499. 
II  patto  principale  e  la  difesa  de  communi  stati:  Li  Imperatori  non 
hanno  di  gran  tempo  in  qua  rinouate  queste  leghe,  perche  non  uogliono 
pagarli  ne  pensioni,  ne  contributioni;  oltre  che  abontla  tanto  la  Ger- 
mania di  fanteria,  che  poco  bisogno  ha  di  Suizzeri,  che  non  si  aecor- 
dauano  manco  con  Tedeschi,  essendo  regnato  sempre  tra  queste  belli- 
cose  nationi,  contention  grande ,  presupponendosi  ogn'  una  di  esse  il 
primo  loco  nella  militar  diseiplina. 

Mi  resta  considerare,  che  affetto,  che  uolonta  porti  Tlmperatore 
ä  questa  Serma.  Republica,  che  come  parte  piü  principale  di  questo 
discorso,  me  1'  ho  risseruata  a  questo  ultimo  loco,  accio  resti 
piü  impressa  nelle  menti  delle  Eccze  Vostre.  Si  puo  tener  per  indubi- 
tato,  che  torni  il  conto  a  Cesare,  et  a  V.  SerUl,  una  reeiproea,  et  buona 
corrispondenza,  perbeneficio  de  communi  sudditi,  per  quiete  d'ambi  li 
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sta'ti,  et  per  non  dar  modo  al  Gran  Turco,  ehe  presa  occasione  dalle 
communi  discordie,  possi  cercar  d'  opprimer  alcuna  delle  parti,  et  la  Fol.  18v. 
ruina  de!  uicino  riuscirebbe  con  troppo  pregiudicio  dell'altro;  mas- 
sime,  che  puo  l'Jmperatore  far  qualche  bilancio  con  li  aiuti  delf  Impe- 
rio  alla  potenza  terrestre  de  Turchi,  et  V.  Sertä  contrapesare  le  forze 
Ottomane  Maritime;  onde,  quando  non  ui  concorressero  altri  particolari 
interessi,  et  rispetti,  si  potrebbe  dire,  che  passasse  tra  S.  Maesta  et 
la  Sertk  V.  ottima  corrispondenza;  Ma  li  popoli  di  diuersi  Poten- 
tati, che  uicinano  insieme,  sogliono  ben  spesso  apportar  a  lor  signori, 
trauagli,  et  disturbi  col  far  ingrossar  il  sangue  de  Prencipi,  massime, 
che  uicinando  V.  Sert&  per  si  lungo  tratto  con  la  Casa  d'Austria,  pos- 
sono  del  continuo  correr  materie  di  disgusti;  tanto  piü,  che  essendo  li 
Ministri  Imperiali,  et  Arciducali  poco  ben  affetti  a  questa  Serma  Repuboa, 
portano  sempre  alli  lor  Prencipi  le  occorrenze,  che  si  offeriscono,  con 
T  aculeo  di  ueleno  et  di  rabbia :  Vi  e  poi  1'  importante,  et  innecchiato 
negotio  d' Vscocchi,  che  questo  solo  sarebbe  bastanteänodrir  diifidenza 
ira  i  piü  congiunti,  et  uniti  Principi  del  Mondo. 

Nel  corso  della  mia  legatione  ho  hauuto  occasione  essequendo 
gFordini,  et  le  commissioni  di  V.  Sertä,  di  penetrar  il  fondo  di  questa 
lastidiosa  materia  d'  Vscocchi:  Posso  dir  con  ueritä,  che  ho  ritrouato 
in  Cesare  assai  buona  uolonta,  hauendo  S.  Maestä  sempre  mostrato 
displicenza  del  ragioneuole,  et  giusto  sdegno  delle  Eccze  Vostre,  et  ha 
anco  dato  segni  di  desiderarne  il  rimedio;  Ma  il  punto  si  ridduce  ä 
questo,  che  1' Imperator  da  gKordini,  et  l'essecutione  resta  appoggiata 
airArciduca  Ferdinando  et  suoi  Ministri,  che  sono  interessatissimi  in 
questi  affari ;  onde  per  questo  rispetto  non  si  puo  trouar  assettamento 
a  cosi  graue  sconcerto :  Hebbi  anco  occasione  di  trattar  di  questo  spi- 
noso  negotio  con  lo  stesso  Arciduca  Ferdinando,  et  suoi  Consiglieri, 
et  per  li  molti  congressi,  che  hö  passato  con  questi  Prencipi,  et  lor 
Ministri,  come  di  tempo  in  tempo  diedi  a  V.  Seru  distinto,  et  riuerente 
conto,  ho  perö  hauuto  modo  di  scoprir,  et  penetrar  li  fini,  et  interessi, 
che  ui  tiene  la  Casa  d'Austria. 

Stima  T  Arciduca,  che  conuenga  alla  sua  riputatione,  et  alli  suoi 
particolari  rispetti  presse  Turchi,  di  sostentar  Vscocchi,  riuscendo  Fol.  i9. 
quella  gente  attissima  ä  reprimer  Tinsolenza  Ottomana;  poiche  fauoriti 
dall'asprezza  de  siti,  dal  non  hauer  modo  Turchi  di  perseguitarli  per 
mare,  dalle  spalle,  et  protettioni,  che  riceuono  da  sudditi  di  V.  Serth, 
apportauo  infiniti,  etindicibili  dauni,etmolestiealli  interessi  Turcheschi. 
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Seme  questa  militia  li  Arciducali  senza  stipendio,  sostentantlosi  con 
le  rapine,  et  eon  le  rubbarie ,  delle  quali  restano  partecipi  li  stessi 
Ministri  dell'  Arciduca,  anzi,  che  il  Vescouo  di  Segna  ne  riceue 
la  Decima;  Sente  tutta  la  Casa  d'Austria,  dispiacere,  et  disgusto 
per  il  Dominio ,  che  giustamente  gode  questa  Sei*1113  Repubca  del 
Colfo ,  et  pare  a  questi  Prencipi  con  le  frequenti  incursioni  d' 
Vscocchi ,  di  uenir  in  certo  modo  a  turbare  il  quieto  possesso  delle 
Eccze  Vostre,  et  ä  uiolarle  la  lor  pacifica  giurisdittione :  Veggono» 
che  per  questa  molestia  conuiene  la  Serma  Repea  spender  all'  in- 
grosso,  et  sentendo  malissimo  Austriaci,  che  le  Eccze  Vostre  accumu- 
lino  gran  somma  d'  oro,  prendono  piacere ,  et  gusto  d'  ogni  occasione , 
che  le  neceessita  a  spender;  onde  concorrono  tanti  rispetti,  et  interessi 
dal  canto  d1  Arciducali,  che  difficilissima  si  fä  questa  materia,  et 
con  Tessempio  delle  cose  passate,  si  puö  tener  per  fermo ,  che  se 
ben  dal!' Imperatore  si  otterranno  ordini,  capitolationi ,  et  ogn' altro 
patto,  et  accordo,  non  sarä  perö  cosa  alcuna  delle  stabilite  posta  in 
essecutione. 

V.  Serta  tiene  per  conclusione  indubitata,  che  non  resteranno  mai 
sedati  questi  disturbi  se  Vscocchi  non  sono  assolutamente  espulsi  da 
Segna,  e  trasportati  in  altra  parte;  et  Arciducali  tengono,  che  cio  non 
si  possi  per  modo  alcuno  essequire;  poiche  non  essendo  Segna  habitata 
da  altra  sorte  di  gente,  che  da  Vscocchi,  restarebbe  col  leuar  tutti  que- 
sti, quella  Terra  assolutamente  distrutta,  et  hanno  per  risoluto,  che  cio 
non  si  debbi ,  ne  si  conuenghi  effetuare.  Riesce  anco  impossibile  il 
poter  sperare,  che  V.  Serta  si  facci  patrona  di  Segna,  ne  per  uia  di  un 
Fol.  19*.  grosso  esborso,  ne  col  mezzo  di  concambio,  se  ben  ui  concoresse  pron- 
tamente  la  uolonta  di  Cesare,  allettato  da  grossi  donatiui,  poiche  e 
quella  Citta  membro  del  Regno  di  Ongaria ,  ne  puö  S.  Maesta  d'  essa 
disponer  senza  Y  assenso  d'  Ongari,  i  quali  non  possono  udire  di  do- 
uerla  alienare,  stimando  di  gran  seruitio  del  lor  Regno  il  possesso  di 
quel  Seno  di  Mare  per  le  loro  antiche  pretensioni  sopra  la  Prouincia 
di  Dalmatia ;  onde  piü,  che  si  rumina  questo  travaglioso  negotio,  si  trouano 
sempre  maggiori ,  et  piü  insuperabili  difficolta  per  accommodarlo  ; 
et  se  bene  ogni  cosa,  che  si  potesse  ricordar  in  questo  pro- 
posito,  patisce  delle  oppositioni,  et  contrarij  grauissimi:  tuttauia  hauen- 
doui  io  fissamente  applicato  il  pensiero,  anderö  discorrendo  di  quello, 
che  si  potrebbe  forse  in  tanti  anfratti,  essequire;  rimettendo  il  tutto 
all'  incomparabilprudenza  di  questo  Ecc,noSenato.  Crederei,  che  per  da* 
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qualche  assettamento  ä  questi affari,  fosse  di  aeccessitä  prender  qualche 
appuntamento  con  Hstesso  Arciduca  Ferdinando ,  et  sarebbe  bene, 
ehe  S.  Altezza  restasse  sodisfatta,  et  interessata  nell'  accordo,  che 
fosse  preso ;  tanto  piü,  che  si  scorge,  che  l'assedio  se  ben  unico  rime- 
dio  per  reprimer  alquanto  l'insolenza  d' Vscocchi,  uiene  esseguito 
con  infmito  dispendio  di  V.  Ser1* ,  ne  e  bastante  a  far  concorrer 
Arciducali  ä  dar  le  debite  sodisfattioni  alle  Eccze  VV.  onde  se  sl 
ofterisse  Toccasione,  sarebbe  forse  bene  stabilir  con  F  Arciduca 
medesimo  quello,  che  restö  ultimamente  accordato  in  Vienna  con 
Tlmperatore,  et  e  in  sostanza. 

Che  Segnani  non  infestino  il  Mare,  et  che  non  inferiscano  dann« 
alii  uicini  sotto  pena  della  uita. 

Che  tutti  li  tristi  sijno  scacciati  di  Segna,  oue  sia  introdotto  un 
presidio  Tedesco  d'  ordinario  pagato. 

Ä  cio  si  potrebbe  aggiungere,  che  non  t'osse  permesso  alli  sudditi 

di  V.  Ser1*  habitar  in  Segna,  et  che  li  stessi  Segnani,  che  ui  restassero, 

fossero  stipendiati  come  lo  stesso  presidio  Tedesco ;  che  e  in  obiigo  anco      p0]_  20. 

r Arciduca  di  fare ;  essendo  stato  solito  della  Casa  d'Austria  per  li  pas- 

sati  tempi  di  pagar  prontamente  Vscocchi  in  ragion  di  quattro  ducati 

il  niese  per  ciascuno,  accio  non  hauessero  occasione,  et  neccessita  di 

reccorrer  alle  rapine,  et  rubbarie.  Et  perche  FArciduca  si  troua  hora  in 

f ortuna  assai  ristretta ,  et  hauerebbe  difficilmente  il  modo  di  pagar  ne 

questi,  ne  meno  il  presidio  Tedesco,  sarebbe  perb  neccessitato  a  proue- 

der  per  il  trattenimento  di  quelle  militie,  et  ciö  potrebbe  egli  facilmente 

essequire   col  rinouar   con   V.  Sertk  il   negotio  de  boschi,   che  altre 

uolte  e  stato  da  lei  trattato  con  S.  Altezza,  et  nella  trattatione  lasciarsi 

le  Eccze  VV.  ingannare  di  qualche  cosa,  con  dicchiaratione,  et  obiigo 

espresso,  che  T  esborso  del  denaro,  che  douerebbe  farsi  di  tempo  in 

tempo,  fosse  assignato  per  li  stipendij  delle  genti  di  Segna;  et  quando 

Arciducali  non   stessero  al  stabilito,   et  permettessero  ä  Segnani  le 

solite  scorrerie,  sarebbe  sempre  in  liberta  di  V.  Sertkdi  leuarli  Tassig- 

namento,   che   le  hauesse  fatto,    et  romper  il  partito :  et   mostrando 

Austriaci   di  sentir  sino   alFanima   la  ritentione,   che  uiene  fattd   di 

ordine  delle  Eccze  VV.  di  lor  uasselli,  che  transitano  per  il  Colfo  senza 

toccar  li  porti  di  V.  Ser**  gustando   pero   essi   per  questo  particolar 

rispetto,  che  Vscocchi  apportino  alla  nauigatione  delli  disturbi,  quando 

si  potesse  senza  uiolar  punto  la  pretiosissima,  et  intatta  giurisdittione 

del  Colfo,   darle   alcuna  apparente  sodisfattione,  e  da  creder,  che  cio 
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potrebbe  giouar  assai  per  far  nascer  alcun  fermo,  e  stabile  accordo  in 
questo  difficilissimo,  e  trauagliosissimo  negotio;  il  che  riuscirebbe  con 
particolar  commodo  della  Serma  Repubca,  che  oltra  il  liberal*  li  suoi 
sudditi  da  tante  grauimolestie,  e  danni,  resterebbe  solleuata  di  im  infi- 
nito  dispendio,  ehe  conuiene  del  continuo  fare,  et  seruirebbe  per  nutrir 
buona  corrispondenza  con  S.  Maesta  Cesarea,  et  con  tutta  la  Casa 
d'Austria;  ollre  che  si  dinertirebbe  qualche  graue  perturbatione ,  che 
potesse  un  giorno  soprauenire  per  questo  particolar  affare  dalla  parte 
Fol.  20v.  (]e  Turchi  alle  Eccze  VV. ,  massime ,  che  gusteranno  grandemente 
Imperiali,  che  V.  Serta  riceui  de'  disturbi  dalle  forze  Ottomane, 
poiche  sarebbero  sicuri  sempre,  che  il  Turco  fosse  occupato  con  que- 
sto Ser1110  Dominio,di  goder  essi  pace,  e  tranquillita  grande;  onde  riesce 
a  quella  Corte  dispiaceuole,  che  V.  Ser a  uadi  con  tanta  buona 
maniera  destreggiando  a  Constantinopoli,  et  molto  piü  per  ueder  che 
sta  sempre  preparata  alla  guerra,  tenendo  il  suo  Arsenal  munitissimo 
d'  ogni  apparato  militarc ,  proucdute  le  sue  fortezze,  mantenuti  li  sui 
sudditi  in  obedienza,  et  amore  col  mezzo  della  sua  incorrotta  giustitia, 
et  per  fiorir  il  suo  stato  d'abondanza,  di  opulenza,  et  di  ogni  maggior 
bene:  cose  tutte,  che  la  rendono  da  suoi  uicini  grandemente  ammirata, 
e  stimata ;  et  posso  affermar  con  gran  sincerita  alle  Eccze  Vostre, 
che  in  Corte  Cesarea  uiene  la  Serma.  Repub?  tenuta  in  gran- 
dissima  essistimaiione,  et  io  come  suo  Ministro  ho  incontrato  sempre 
ogni  maggior  dimostratione  di  honore,  et  son  stato  del  continuo  trat- 
tato  del  pari  con  Monsigr  Nuntio,  et  con  il  Sl  Ambasciator  di  Spagna, 
che  e  quel  piü,  che  si  possi  desiderare;  et  se  bene  ho  hauuto  necces- 
sita  di  trattar  negotij  spiaceuoli,  et  di  disgusto,  son  perö  stato  sempre 
prontamente,  et  benignamente  udito  da  Cesare ,  ne  li  Ministri  mi  han 
mai  tenute  le  orecchie  chiuse,  et  ho  sempre  con  gran  liberta  et  uigore 
fatte  palesi  le  raggioni  delle  Ecczc  VV. ,  et  posso  dir  con  uerita 
d'essermi  auanzato  assai  nella  gratia  deirimperatore  colFhauer  in 
tante  et  cosi  graui  occasioni  accompagnato  S.  Maestä,  essendo  sem- 
pre stato  prontissimo  in  assisterle  in  tutti  li  viaggi,  in  tutte  le  Diete, 
ne  mai  mi  e  stato  fatto  alcun  cenno  di  ordine  Cesareo ,  ch'io  non  sij 
stato  sempre  de'  primi  a  seguire,  et  ad  assistere  del  continuo  alla  Corte; 
hauendo  essequito  in  cio,  come  hö  procurato  di  far  anco  puntualissi- 
mamente  in  tutte  le  altre  parti,  la  mente,  et  li  ordini  delle  Eccze 
VV.,  se  ben  conuengo  dire  d'hauer  passato  una  difficilissima ,  et  tra- 
uagliosissima   carica,    essendo    corsi  molti,    et  molti  anui,   che  alcun 


33 

Ambasciatore    di    questa    Serma  Republica    non    ha  dato    in   tanti 

straordinarij  incontri,  in  cosi  lunghi,  et  continuati  uiaggi,  et  in  tanti     Fo1,  2* 

graui,  et  eccessiui  dispendij,  come  hö  conuenuto  far  io:  et  poi  per 

giunta  mi  e  stato  neccessario  passare  molti  graui,  et  fastidiosi  pericoli 

di  peste,  essendo  anco  mancato  di  questo  male  alcuno  delli  stessi  ser- 

uitori  della  mia  casa;  ma  tutto  ho  sofferto,  e  tollerato  prontamente,  et 

patientemente,  hauendo  procurato  sempre  di  seruir  V.  Serth  con  quel 

termine,  che  ha  ricercato  il  mio  debito :  Et  se  ben  le  occasioni  cosi 

grandi,  et  cosi  straordinarie  da  me  incontrate,  han  superato  largamente 

la  debolezza  delle  mie  forze,  non  hö  perö  auuto  riguardo  ad  altro,  che 

ä  sostener  la  dignita,  et  la  grandezza  publica,  la  quäl  mi  sarä  sempre 

efficacissimo  stimolo  di  superar  me  stesso  per  accertar  col  decoro, 

et   con  la  riputatione  di  V.  Sertk,   et  uoglio   sperare,   che   le  Eccze 

VV.  haueranno  almeno  gradito  la  uiua  fede,  et  il  gran  zelo,  con  il 

quäle    hö    ministrato   questo   loro   importantissimo   seruitio;    di   che 

ne  hö  anco  hauuto  chiaro  testimonio  con  indelebile,  et  eterna  mia 

obligatione  per  Thonore,  che  V.    Sertä  et  le  Eccze  VV.  Illme  si  sono 

compiaciute  di  farmi,   col  fauorirmi  della  dignita  della  Consigliaria, 

et  quelle  gratie,   che  sarei  in  obligo   di  rendergli  hora,  mi  risseruo 

di  farlo  per  tutto  il  corso  di  mia  uita  col  progresso  delle  mie  attioni, 

che   non  haueran   altro  riguardo,    ne  saran  dricciate  ad  altro  fine, 

che  ä  bene,  et  degnamente  seruire  questo  Sermo  Dominio ,  conforme 

ä   quello,  che    hä    sempre    fatto  la  mia  Casa,   et    come  procurano 

hora   tuttauia    di    esseguire    doi    miei    fratelli,    che  si    trouano  in 

seruitio    di    V.   Sertk    Tuno    al    Gouerno    di  Bergamo,    et    1' altro    di 

Treuiso. 

Fü  mio  Precessore  la  felice  mem:  dell' Illmo  Sr  Francesco 
Priuli  Caualier  figliuolo  den"  Illm0  Sr  Michiel,  che  terminö  i  suoi 
giorni  in  Praga  in  servitio  delle  Eccze  VV.  et  sigillö  con  la  morte 
le  sue  honoratissime ,  et  gloriosissime  fatiche:  Lasciö  ä  tutta  la 
Corte  desiderio  di  se  stesso,  et  fü  gran  perdita  quella,  che  fecei  Fol.  21v. 
V.  Sertk,  essendole  prematuramente  mancato  un  degno,  et  ualoro- 
sissimo  Ministro,  che  in  quell1  importante  carica,  si  come  hä  fatto 
in  tutte  le  altre,  ha  con  ogni  maggior  termine  di  splendore  et  di 
honore  complito  alla  dignita  delle  Eccze  VV.,  la  quäl  hora  resta  degna- 
mente appoggiata  airillmo  Sr  Giorgio  Giustinian  Caualier  mio  Succes- 
sore,  che  col  semplice  suo  ingresso  si  e  acquistato  la  gratia,  et 
r  amore  di  S.  Maesta,  et  la  beneuolenza  di  tutta  la   Corte ,   essendo 

Fontes.  Ahthlg.  II.  Bd.  XXVI.  3 
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ornato  di  splendore,  et  di  tutte  quelle  ottime  qualitä,  che  possono  hono- 
rar  un  lor  degno  Rappresentante. 

Trouai  in  Corte  il  Sigr  Secretario  Marc'  Antonio  Padauin,  ualoroso 
et  intelligente,  et  per  il  tempo,  che  iui  hä  seruito  V.  Sertk  ha  complito 
honoratamente ,  et  compitamente  al  suo  carico,  conforme  il  proprio 
della  sua  benemerita  Casa,  non  hauendo  tralasciato  alcuna  cosa  per 
bene,  et  degnamente  seruire  le  Eccze  VV. 

Ho  hauuto  per  segretario  m.  Marc1  Antonio  Pozzo  soggetto  di  non 
ordinario  ualore,  et  uirtü,  che  ha  seruito  per  tutto  il  corso  de  suoi 
anni  in  diuerse  importanti  cariche  di  terra,  et  di  mare  molti  Rappre- 
sentanti  delle  Eccze  VV. ;  et  per  esser  riuscita  quest'  Ambasceria  ri- 
piena  di  grandissimi  et  estraordinarij  accidenti,  ha  anco  conuenuto 
superar  la  debolezza,  et  pouertä  della  sua  fortuna  per  seruir  degna- 
mente la  Seru  V.,  si  come  ha  fatto  senza  riguardar  punto  quäl  si 
uoglia  suo  grauissimo  interesse :  et  essendo  il  solito  di  questo  Eccmo 
Senato,  dar  segni  della  sua  munificenza  ä  chi  degnamente,  et 
fedelmente^  le  serue,  supplico  le  Eccze  VV.  di  usar  1' istesso  ter- 
mine  di  liberalita  uerso  questo  loro  deuotissimo  seruo,  che  con  tutto 
il  spirito,  et  con  ogni  uigilanza  et  accuratezza  maggiore  hä  complito 
al  lor  seruitio : 

.Sarä  dair  Eccmo  Collegio  proposta  una  gratia  ä  fauor  suo, 
accio  possi  con  il  cortese  aiuto  delle  SS.  VV.  Eccme  monacar  una 
sua  sorella,  et  confida  nella  somma  bonta  della  Sertä  V.  di  poter 
riceuer  questo  cortese  testimonio  della  sua  benignitä,  che  lo  riputero 
fatto  ä  me  medesimo  con  mia  infinita  obligatione. 
Fol.  22.  Sua  Maesta  si  compiacque  di  honorar  la  mia  partenza  di  Corte, 

facendomi  per  un  suo  Cameriero,  presentar  ä  suo  nome  alcuni  argenti, 
che  come  cosa  di  V.  Sertk  stanno  a  suoi  piedi;  et  se  si  com- 
piaceranno  le  Eccze  Vostre,  col  rilasciarmeli ,?  darmi  V  Ordinario  segno 
della  lor  bontä,  et  liberalita,  come  humilmente  ne  le  supplico, 
riceuerö  ciö  per  euidentissimo,  et  chiarissimo  testimonio,  che  habbino 
aggradito  questo  mio  riuerente  et  suiscerato  seruitio. 
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(1618,— Ottobre.) 
Relatione 

Degli  Eccmi  SSri.  Commissarij  sopra  il  Concordato  di  Pace  coli  ircidueali. 

A  quei  danni  grauissimi,  ingiurie,  e  molestie  insopportabili,inferite 
da  Vscochi  alli  sudditi,  luochi,  et  uasselli  di  questa  Serma  Repca  per  lo 
spatio  di  ottanta,  e  piü  anni,  procurö  la  Sertä  Vra,  conforme  al  siio 
ordinario  costume,  etinstituto,  diapportar  rimedio,  con  gli  ufficij  prima, 
cosi  alla  Corte  Cesarea,  come  alle  altre  de'  Principi  amici,  affine  che 
con  le  loro  interpositioni  lo  procurassero ;  desiderando,  come  ha  fatto 
sempre  con  gli  ufficij  piü  tosto,  et  col  trattar  dolcemente  apportar  alli 
sudditi,  raccomandatili  dal  Sigr  Dio  quel  sollieuo,  che  continuamente 
le  dimandauano,  che  lasciar  occasione  ad  alcuno  di  sospettare,  e  cre- 
dere,  che  mossa  da  altro  pensiero,  facesse  risolutioni  pregiudiciali 
alla  quiete,  et  con  Tarme  uolesse,  nella  Vendetta  cercar  di  allargarne 
i  suoi  stati:  ma,  uedendo  poi,  che  ne  ufficij  de'  suoi  Ambri,  ne  inter- 
positioni de'  Pontefici,  et  d'  altri  Principi,  quali  da  uane  promesse 
ueniuano  sempre  delusi,  ne  la  lunga  patienza  sua  giouauano:  ma  anzi 
le  insolenze,  e  li  trauagli  si  faceuano  sempre  maggiori,  procurö  con 
altra  strada  piü  seuera  ma  pero  senza  deuenir  ad  aperta  rottura,  di  Fol.  i1 
hauere  l'intento  suo ;  ordinando  alli  suoi  Rappresentanti,  Capi,  et  Mini- 
stri  da  Mare;  Tincommodare  li  stati  Arciducali,  et  alle  uolte,  mettendo 
gente  in  terra,  risentirsi  contra  li  luochi,  doue  si  ricouerauano  quei 
scelerati,  et  ancotenerli  inassedio,  priuandoli  di  quelle  commoditä,  che 
a  (loro,  per  non  hauere  larghezza  di  territorio,  et  gente  assueffata  ad 
altro,  che  al  rubare,  erano  necessarie. 


*)  Die  beiden  venetianischen  Commissäre  waren  Hieronymus  Giustiniani  und  Anton 
Priuli,  Procuratoren  von  St.  Marcus.  Dieser  Bericht  ist  von  dem  ersteren  verfasst. 
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Et,  sebene  per  qualche  poco  spatio  di  tempo,  parue  taF  hora,  che 
questa  maniera  di  trattare  apportasse  aleuna  quiete,  e  giouamento; 
nondimeno  poco  e  sempre  durato,  anzi  quasi  continuamente  si  sono 
ueduti  risorgere  piü  accerbi  gli  insulti,  e  piü  graui  li  trauagli;  onde 
uedendo  ella  finalmente  uana  ogni  dolcezza,  et  amicabile,  ö  risentita  et 
uiua  trattatione,  mossa  dalle  continue  lamentationi  delli  suoi  sudditi, 
de  i  mercanti,  e  della  Dalmatia  in  particolare,  che  come  piü  uicina,  piü 
rimaneua  aggrauata,  e  sottoposta  alle  depredationi,  et  infestationi;  et 
conoscendosi,  che  oltre  la  riputatione,  di  non  poter  riparar,  che  quat- 
Fcl.  2.      tro  tristi  infestassero  cosi  arditamente  li  suoi  stati,  e  mari;  riceueua 
danno  notabile  nelli  suoi  datij,  et  entrate :  perche  molti  intimoriti  dal 
ueder  depredate  le  sostanze  proprie,  ö  del  uicino,  et  amico,  si  ritira- 
uano  dal  negotio ;  si  risolse  di  non  sopportai*  piü  ingiurie,  e  danni  tali : 
maportandole  sueArmi  nel  paese  Arcidueale,  farprouare  gli  incommodi 
loro  ä  quelli,  che  forse  non  si  doleuano  de  i  suoi.  Si  fecero  dunque  di 
quei  progressi  contro  li  luochi  dell'  Istria,  di  Croatia,  e  del  Friuli,  che 
sono  noti;  et  si  sono  intesi  tanti  abbrugiamenti,  moti,  et  ruine,  quanti 
sono  seguiti,  tanto  sangue  sparso  da  ambe  le  parti,  et  tanto  oro  speso, 
che  T  imaginatione  non  ui  arriua;  tutto  per  causa  di  quella  perfida,  e 
scelerata  gente,  quäle  di  natura  fiera,  et  inhumana,  assueffata  per  lungo 
spatio  di  tempo  a  trauagliare  con  le  insidie ,  et  rubbamenti  il  mondo 
tutto,  et  ridotti  in  Segna,   Citta  situata  sopra  il  mare,  et  uicina  alla 
Morlacca,  circondata  da  monti  alti,  et  scocesi,    pieni  di  densissimi  bo- 
schi,  atti  ä  punto  a  ricetto  di  fiere,   e  bestie  seluaggie,  si  rendeua 
incastigabile ,  non  sendo  possibile  assalirla  improuisamente,  perche 
Fol.  2V.     da  gli  alti  Monti,  stando  in  terra,  scopriua  lontano,  chiunque  uolesse 
assalirla,   et  nel  mare  si  sottraheua  nelle   sue  uelqcissime  barchette 
da  ogni  pericolo ,  et    uedendosi  in  stato  di  non  poter  fuggire,  affon- 
datele,  con  Tartificio,  ch'haueuano,  nel  fondo,  quando  manco  si  cre- 
deua,  si  saluaua.  Questa  dunque  habitando  in  luochi  lontani   da   ogni 
ciuilta,   et  priua  di   uirtü,  con  poca  religione,  sebene  d'huomini  di 
bella  presenza,   et  forti  per  natura,  non  uolendo  affaticarsi,  ne  con 
lauorar  terreni,  ne  con  altro  mestiero,  6  arte,  con  che  da  gli  altri  si 
sostenti  la  uita,  et  le  famiglie,  datasi  tutta  alle  depredationi,  al  corso, 
et   alle    rapine,    hauendo    per    Coadiutori  li  Vescoui,   Preti,   Frati, 
Capitani,  et  tutti  quegli  habitanti,  che  con  dinari,  e  gente  ä  loro  sog- 
getta,  non  solo  coadiimauano  le  uscite,  per  participar  poi  delle  prede, 
come  faceuano :  ma  stimando  la  piratica  cosa  lecitissima,  la  essercita- 
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uano  tutti  indifferentemente,  et  usciuano  accompagnati  dalla  Chieresia 
con  le  processioni,  con  le  croci,  et  con  l'aspersione  dell'aequa  bene- 
detta,  nella  pasca,  e  nel  natale,  giorni  di  penitenza,  et  di  somma      Fol#  3* 
ueneratione,   era  passata  a  tanto  eccesso  di  arroganza,  e  temeritä, 
che  non  curando  altro,  che  il  rubare,  et  non  stimando  maggior  trionfo, 
che  quello  della  rapina,  innalzaua  ä  maggiori  gradi,  et  honori  quelli, 
che   meglio   facessero   il   mestiero ,   et   quelli ,   che    sapessero   usare 
maggiori,  et  piü  attroci  crudelta,  di  mangiar  carne  humana,  beuer  il 
sangue,   arrostir,   e  deuorar  li  cuori  degli  huomini,   presi   da  loro, 
eleggendoli  Voiuoda,  et   Corambassa,    che   sono   Capi    fra    loro;    et 
hauendo  questi  col  loro  ardire,  insolenza,  et  seguito  in  diuersi  tempi 
rubbate,   et  assasinate  le  pouere  sostanze   di   tanti   sudditi   suoi,  et 
alieni,  prese  le  galere,  Vasselli,  barche,  et  fregate,  cariche  di  pretiose, 
et  richissime  merci,  oro,  gioie,  et  pannine,  con  quali  adornauano  se 
stessi,  le  famiglie,  et  altri  participanti  con  loro,  mossero  la  Serta  V.  ä 
giusto  sdegno,  et  a  procurarne,  come  e  predetto,  il  risentimento,  dal 
quäle  ne  sono  seguiti  quei  disordini,  et  cattiui  accidenti,  che  soliti  nelle 
guerre  non  sono  stati  sparmiati  in  questa,  et  saranno  sempre  memo-      Fol.  3V 
randi.  Nelli  quali  la  giustitia  della  causa  di  Vra  Ser1*  aiutata,  et  protetta 
dal  diuino  fauore  non  solo  hebbe  forze  di  portare  le  arme  della  Serta 
V.  e  delle  SS.  Vre  Illme  et  Eccme  nel  paese  della  parte  aduersa,  sal- 
uando  li  loro  confini,  e  sudditi,  onde  restorono  confusi  quei  pensieri, 
che  uanamente  dissegnando  si  ueggono  sempre  machinar  noui  tenta- 
tiui  pregiudiciali  a  quella  quiete,  et  pacifico  stato,  che  e  stato  in  ogni 
tempo  solo  scopo,  e.fine.di  Vra  Ser'*  di  mantenere  alli  suoi  soggetti: 
ma  operö,  che  il  Sermo  Ferdinando  d'Austria,  all'  hora  Arciduca,  et   al 
presente  Re  di  Ongaria,  e  di  Bohemia,  mosso  forse  da  tanti  danni,  e 
stanco  dalle  eccessiue  spese  della  guerra,  ouero  conosciuto  di  hauer 
presa  difesa  di  huomini  tristi,  et  empij,  et  di  causa   ingiustissima,  et 
hauere  per  cio  contraria  la  giustitia  del  Sl  Dio,  persuaso  dalla  propria 
conscienza  incomincio   mostrarsi   inclinato  alla   pace;    onde   interpo- 
nendosi   la  Mtk  del  Re  Christmo  fu  con  1'  auttorita    della  Mta  Sua  con-      Fol.  4. 
clusa,   et  fermata  alla  sua   corte   la   nota   capitulatione,   quäle  por- 
tata  alla   corte  di  Spagna,   fü    da   quella  Mta  con  Tinteruento    del 
Chefiniler  J)>    Ambre  di   Ferdinando    confermata,    et    poi    approbata 


')  Franz  Christoph  Graf  Khevenhiller,  k.  ausserordentlicher  Gesandter  und  bevoll- 
mächtigter Minister  in  Spanien,  später  Obersthofmeister  derKaiserin  Maria,  f  1650, 13.  Juni, 
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da  Cesare,  dal  Sermo  Ferdinando  sudetto,  e  da  V.  Serta,  per  la 
quäle  sendo  terminato ,  che  per  la  essecutione  delle  cose  capitulate 
fossero  eletti  quattro  Commissarij  doi  per  parte,  cade  tale  elettione 
per  quella  della  Mata  Cesa,  et  del  sudetto  Re  Ferdinando  nelle  persone 
del  Sr  Carlo  d'  Arach1)»  Barone  Austriaco,  et  Sigre  di  principal  qua- 
lita,  et  del  Sr  Gio :  Giac°  d'  Edlingh,  gentilhuomo  suddito  del  sudetto 
Sermo  Ferdinando,  et  suo  Consigliere,  soggetto  di  stima,  et  di  auttorita, 
et  dalla  parte  di  questa  Serma  Repca  nella  persona  della  Sertk  Vra, 
et  di  me  Gieronimo  Giustiniano  Procr,  honorandomi  in  maneggio 
tanto  importante,  e  graue  non  solo  col  confidarmi  il  peso  et  Y  essecu- 
tione di  esso:  ma  con  eleggermi  Collega  ä  Senatore  il  piü  prestante, 
Fol.  4  .  prudente,  et  esperimentato,  ch'  hauesse  air  hora  questa  Repca,  sotto 
l'ombra  della  quäle  conoscendo  io  douer  riceuere  nel  negotio  lume,  et 
aiuto  singulare,  per  reggermi  non  solo  nella  trattatione  di  esso:  ma 
per  coprire  ogni  mia  imperfettione,  m'accinsi  allegramente  airim- 
presa,  che  per  altro  di  gran  lunga  superaua  la  mia  gran  debolezza.  Et 
douendo  io,  come  di  maggior  eta,  referire  ä  questo  eccmo  Senato, 
quanto  e  passato  in  esso  negotio,  lo  farö  con  quella  maggior  breuitä, 
che  mi  sarä  possibile:  considerando  in  questa  mia  attione  tre  tempi; 
il  primo  dalla  partita  nostra  da  Venetia  fino  ä  quella  della  Serta  V. 
da  Veglia,  per  la  sua  felicissima  assuntione  al  Principato 3);  il  secondo 
dal  mio  restar  solo  ä  quel  carico,  fino  alla  uenuta  dell'  eccmo  Contarini 
in  suo  luoco;  et  il  terzo  dal  detto  arriuo  fino  alla  nostra  partita  di  lä, 
et  gionta  in  questa  Cittä. 

Partissimo  dunque  V.  Sertä,  et  io  alli  16.  del  mese  di  marzo  pros- 

simo  passato,  affrettati  dair  eccmo  Collegio  per  gli  auisi,  che  correuano, 

che  li  Commissarij  Austriaci  fossero  gia  arriuati  ä  Lubiana;  et  sendosi 

conuenuti  fermare  quattro  giorni  al  lido,  senzapoter  proseguire  il  viag- 

Fol.  5.      gio  per  il  tempo  contrario,  nonsi  spiccassimo  dilä,  senonla  notte  di21. 

Arriuati  in  Istria ,  doue  ritrouassimo  Y  eccmo  Sr  Giusf  antonio 
Bellegno ,  Prour  General  air  hora  in  Dalmatia ,  il  quäle  ,  sebene 
grauemente  ammalato,  uolse  nondimeno,  obedendo  alKordine  publico, 


i)  Karl  Freiherr  v.  Harrach,  k.  geh,  Rath,  Bevollmächtigter  bei  der  venetianischen 
Friedensexecution.  1618  kais,  Botschafter  in  Venedig-,  1627,  6.  Nov.  von  K,  Ferdinand  II. 
zum  Heichsgrafen  erhoben,  -j-  1628,  16.  Mai. 

2)  Anton  Priuli  wurde  als  Nachfolger  des  nach  40tägiger  Regierung  verstorbenen 
Nicolö  Donato  zum  Dogen  gewählt  (am  15.  Mai  1618), 
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venir  fin  lä,  ad  incontrarei  con  la  galea  dell'  Illmo  Sr  Filippo  suo  Fra- 
tello,  Capitano  contra  Vscochi,  ei  assisterci  con  l'opera  et  col  Consilio, 
come  in  tutto  il  tempo,  che  si  trattenne  in  Prouintia  sempre  fece ,  con 
nostro  gran  sollieuo,  et  obligatione,  essendoci  da  S.  E.  confermato 
T  arriuo  ä  Lubiana  delli  Commissarij  Austriaci  sudetti ,  affrettassimo 
maggiormente  il  nostro  uiaggio,  et  sebene  incontrassimo  sempre  in 
tempi  cattiui,  et  molto  contrarij,  arriuassimo  pero  con  l'aiuto  del  Sr  Dio 
alli  26.  ä  Veglia,  luoco  eletto  per  nostra  stanza  ferma,  come  piü  uicino 
a  Fiume,  et  ä  gli  altri  luochi  Arciducali,  infetti  dalla  mala  semenza  di 
Vscochi,  et  piü  commodo  per  le  nostre  trattationi  con  Y  altra  parte. 

Per  uiaggio  s'  abboccassimo  ä  Fasana  colF  Illmo  Sr  Aluise  Zorzi 
Pr  della  Caualleria  in  Istria,  il  quäle  hauendo  hauuto  il  carico 
dalla  Sertä  V.  della  restitutione  di  Zemino,  stando  in  dubio,  che  fosse  Fol.  5Y. 
stato  posto  il  presidio  Alemano  in  Segna  conforme  all'  obligo  del  capi- 
tulato,  desiderö  udire  da  noi  quello,  che  ne  teneuimo,  et  il  parer  nostro 
circa  detta  restitutione,  et  ne  riporto,  quanto  giudicassimo  conformarsi 
col  uoler  publico,  et  promessa  di  auisarlo  subito  della  introduttione  del 
detto  presidio  in  Segna,  quando  se  ne  fossimo  accertati.  A  Faresina  ci 
capitö  V  auiso  certo  dell'  arriuo  a  Fiume  dei  SSri  Commissarij  Au- 
striaci, ispedito  all*  eccmo  Bellegno  dal  Clarmo  s  Contarini  Prour  di 
Moschenizze;  onde  di  lä  ispedissimo  subito  un'  Alfiere  di  barca  armata 
ä  quella  uolta,  commettendoli  a  far  riuerenza  a  quei  Sigri  da  nostra 
parte,  ad  iscusare  la  nostra  tardanza,  per  causa  del  tempo  contrario, 
et  a  significar  loro,  che  il  giorno  sussequente  haueressimo  inuiato  il  no- 
stro Segretario,  per  complire  piü  appositamente  con  loro  Eccze. 

Corrisposero  essi  all'  ufficio,  et  con  ringratiamento  conueniente,  et 
con  la  missione  di  im  altro  Capitano  di  loro,  et  hauendo  noi  mandatoui 
anco  la  notte  doppo  il  nostro  arriuo  ä  Veglia,  il  sudetto  Segretario,  si- 
come  aggradirono  maggiormente  questa  altra  dimostratione  di  stima,  Fol.  6. 
e  di  creanza,  honorando  la  missione  con  li  termini  giä  auisati  in  lettere, 
et  dimostratione  di  sommamente  aggradirla;  cosi  moclestamente  ricu- 
sorono  T abboccamento  con  noi,  fattoli  proponere  da  esso  Segretario, 
prima  che  si  sapesse  la  restitutione  di  Zemino,  adducendo,  che  douendo 
preceder  questa  ad  ogn' altra  trattatione,  et  essecutione,  non  pareua 
loro ,  non  potendosi  entrar  in  altro ,  darci  1'  incommodo  del  viaggio  fin 
]ä,  se  prima  quella  non  era  effettuata,  et  dimostrando  merauigliarsi  assai 
della  tardanza,  mentre  con  Fintroduttione  del  presidio  in  Segna,  era  dal 
canto  loro  stato  essequito,  quanto  si  doueua  per  il  primo  Capitolo. 
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Certificati  dunque  noi,  et  da  questa  parola,  et  da  altri  auisi  ancora 
della  detta  introduttione  del  presiclio  in  quella  Citta,  Tauisassimo 
subito  al  Sr.  Prour  Zorzi,  eccitandolo  ad  essequire  per  ciö  la 
restitutione  di  Zemino,  conforme  all'  ordine,  che  ne  teneua;  acciö 
leuato  tale  impedimento,  si  potesse  da  noi  caminar  auanti  nel  resto : 
ma,  sendosi  il  detto  Sre  abboccato  per  tale  effetto  col  Comr.  Colloredo1), 

Fol.  6V.  che  doueua  riceuerlo,  uolendo  essequire  le  sue  commissioni  con  le 
debite  auuertenze  et  cautioni,  s'auuide  non  hauer  il  Colloredo  auttorita 
aleuna  per  riceuere  quella  piazza;  onde  separatisi  senza  eonclusione 
alcuna,  s'incominciö  ad  allungare  il  negotio,  col  pregiuditio  del  buono, 
et  presto  fine  di  esso,  che  nato  da  questo  cattiuo  principio ,  e  andato 
sempre  difficoltandosi,  et  allungandosi  maggiormente  con  uarij  acci- 
denti,  come  si  e  uisto.  Si  doleuano  li  Commissarij  grandemente  di 
essere  trattenuti  senza  operar  cosa  alcuna,  et  che  per  cosa,  che  non 
rileuaua  punto,  si  allungasse  la  trattatione  se  non  si  desse  essecutione 
al  concordato,  ne  fede  a  quella  auttorita,  che  dattali  pienissima  dalle 
Mtk  de  i  loro  Principi ,  era  in  loro  potere  di  impartire,  a  chi  piü  li 
paresse,  in  uirtü  della  quäle  affermauano  poter  il  Colloredo  riceuere,  et 
il  Prour  Zorzi  consignare  Zemino,  et  ne  fecero  anco  graue  con- 
doglienza  con  noi,  col  mezo  del  Dottor  Lucadello,  che  mandorono  doi 
giorni  doppo,  che  il  Segretario  Vendramino  fu  a  Fiume,  ä  Veglia,  cosi 

Fol.  7.  per  corrisponderci  della  uisita ,  come  per  la  detta  condoglienza,  nella 
quäle  carico  per  parte  loro  assai  la  mano;  et  sebene  noi  procurassimo 
di  renderlo  capace,  che  la  causa  della  dilatione  non  procedeua  di  qua: 
ma  da  loro,  per  non  esserui  le  commissioni  per  riceuere,  gia  publicate 
da  pertutto,  et  in  Friuli  al  campo  in  particolare,  et  le  attestassimo  la 
candidezza,  con  che  procedeua  la  Repca  nel  negotio,  et  T ordine 
fermo,  che'  per  ciö  era  dato  per  la  restitutione  di  quel  luoco ,  nondi- 
meno  non  moströ  di  portar  riposta  di  sodisfattione  alli  suoi  Sigri;  ma 
riuscirli  strano,  che  non  bastasse  1' auttorita  loro  pienissima,  anco  di 
sostituire  per  ogni  accidente  quäl  si  uoglia  persona,  et  hauendoli 
noi  proposto ,  che  tanto ,  che  uenisse  Tauttorita  da  una  delle  Mih 
Cesarea ,  o  Regia,  si  poteua  dar  principio  ä  far  qualche  bene ,  et  a 
rimediare  ä  qualcheduno  delli  tanti  disordini,  che  ne  haueuano  sommo 
bisogno  per  allestire  le  cose  in  Segna  in  maniera ,    che  restasse  tanto 


l)  Rudolf  Graf  v.  Colloredo,  k.  k.  Kämmerer,  Hofkri  egsrath,    General-Feldwacht- 
meister, Übernahms-Commissär  des  Erzherzogs  Ferdinand,  f  1657,  27.  Jänner. 
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meno  da  trauagliare  nella  puntuale  essecutione  del  tutto;  rispose,  che 
assolutamente  non  credeua,  che  li  Sigri  Commissarij  dessero  prin-  Fol.  ty. 
cipio  mai  ad  altro,  fino  che  si  adempisse  la  prima  conditione  dell 
accordato  dal  canto  nostro;  assicurando  poi  nel  resto,  che  non  si  sareb- 
bono  lasciati  superare  in  niun  modo  nelle  dimostrationi,  che  dal  canto 
delle  Mtk  Cesarea,  e  Regia  si  procedeua  con  la  medesima  candidezza, 
et  buona  uolonta  nel  negotio ,  che  noi  affermauimo  essere  in  V.  Serta . 

Spargeuimo  noi  appostatamente  li  concetti  della  candidezza  di  V. 
Sertä  nel  negotio,  et  nel  uolere  la  pace,  et  della  sodisfattione ,  che 
hauerebbono  quei  Sigri  riceuuta  da  noi  nella  trattatione  di  esso, 
eosi  per  scoprire  dalle  loro  risposte,  et  dalla  maniera,  con  quäle  ci 
erano  rapportate,  se  caminauano  con  la  stessa  intentione,  come  per 
aggiongere  in  essi  buona  uolontä  ä  quella,  che  faceuano  attestare  di 
tenere  per  il  buon  fine  di  esso ,  et  per  tirarli  oltre  di  cio  a  risolutionei 
di  incominciare  qualche  cosa,  che  ne  facilitasse  il  progresso,  come  di 
sopra  si  e  inteso:  ma,  si  come  ne  gli  altri  particolari  ci  successe  il 
restar  assai  ben  sodisfatti;  cosi  in  questo  del  dar  principio  al  negotio  Fol.  8* 
uana  fü  ogni  nostra  diligenza,  et  tentatiuo :  perche  hauendone  fatta 
proua  con  la  missione  del  Dottor  Candido,  et  del  Sr  Gio :  di  Manzano, 
quali  confidauimo,  che  per  essere  amici  confidenti  del  Lucadello, 
potessino  scoprir  alcuna  cosa  delli  disegni  delli  Commissarij  nel  punto 
principale  del  scacciar  gli  Vscochi  da  Segna,  et  altri  luochi  maritimi, 
et  del  modo  di  farlo;  et  di  retirarli  dalla  risolutione,  che  si  diceua 
publicamente  uoler  fare,  di  partire,  di  che  ci  fü  riferto ,  che  parlauano 
assolutamente  con  grande  alteratione,  per  la  tardanza  del  restituirsele 
Zemino;  non  ci  successe  perö  in  modo  alcuno:  perche  anzi  si  dimo- 
strorono  piü  risoluti,  che  mai,  di  non  uoler  principiare  altra  trattatione, 
se  non  si  restituiua  quella  piazza;  et  si  dolsero  uiuamente  della  tar- 
danza, et  della  perdita  del  tempo,  che  per  cio  si  faceua. 

Aggionsero,  che  tanto  piü  rincresceua  loro  la  dimora,  quanto 
erano  certi  di  douere  in  due  congressi  dar  fine  ä  tutto  il  negotio  con 
piena  sodisfattione  delle  SS.  V.  V.  Eccme,  et  modo  tale  per  raffrenare  Fol.  8T. 
gli  Vscochi,  che  si  assicurauano  douerne  sortire  una  perpetua  quiete, 
ne  ä  repplica,  che  facesse  il  Candido,  per  ottenere  il  nostro  desiderio 
dell'  abboccamento ,  cessero  mai,  b  risposero  altro,  se  non,  che  il 
concordato  doueua  esser  essequito  ordinatamente ,  et  che  senza 
l'essecutione  del  primo  Capitolo  uano  saria  stato  ogni  conuentoJ 
mostrando  tuttauia  gran  merauiglia,  et  disgusto,   che  hauendo  loro 
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dataui  essecutione,  con  l'introduttione  del  presidio  Alemano  in  Segna, 
si  diferisse  dalla  parte  nostra  di  far  il  medesimo  con  la  consegna  di 
Zemino,  et  dolendosi  anco,  che  si  ricercasse  instrumento  di  cosa,  che 
concertata,  et  conclusa  da  i  Principi ,  non  ne  haueua  alcun  bisogno, 
bastando  per  ogni  instrumento  la  parola  loro ,  et  la  essecutione  del 
concordato  da  ogni  parte;  essaltauano  per  ciö  grandemente  la  sin- 
ceritä,  et  buona  fede  della  loro  parte,  affermando,  che  in  essa  si  conti- 
nueria  sempre,  et  essere  superfluo  il  mandar  in  Germania,  et  inOngaria 
per  alcuna  auttorita,  essendo  la  loro  pienissima,  et  senza  restritione, 
Fol.  9.  5  limitatione  alcuna  per  qualsiuoglia  essecutione ;  conuennero  per  ciö 
partire  li  detti  gentilhuomini  con  questa  risposta,  e  ferma  risolutione. 
Restauimo  noi  ueramente  in  gran  sospensione  d'animo ,  e  traua* 
glio,  uedendo  allungarsi  per  questa  causa  la  buona  conclusione  di 
negotio  cosi  importante,  per  le  molte  consequenze,  che  in  esso 
erano  da  considerarsi  a  gli  intressi  di  questa  Serma  Repca;  quando  ci 
peruennero  le  lettere  della  Serta  V.  di  30  del  mese  di  Marzo, 
con  l'auttoritä,  che  le  parue  di  darci,  di  commettere  al  S  Proure 
Zorzi  la  restitutione  di  Zemino,  troncando  ogni  dilatione,  et  senza 
guardarla  con  rigore,  et  hauendo  nell'  istesso  tempo  riceuuta  in 
ettere  del  detto  Sr  Prou1  Zorzi  la  sostanza  delle  patenti.  man- 
dateli  dalli  Generali  in  Campo,  et  dalli  Commissarij  Austriaci,  che  ci 
paruero  sul'ficicnti  per  quello  si  desideraua,  si  risoluessimo  ordinär  al 
sopradetto  Sr  Prour  Zorzi,  che  senza  dilatione  deuenisse  alla  con- 
segna, et  di  subito  ispedire  di  nuouo  il  Segretario  a  Fiume,  perche 
partecipando  ä  quei  Sigri  Commissarij  questo  nostro  risoluto  ordine, 
Fol.  9  .  procurasse  di  rapportare  appuntamento,  per  esser  insieme  con  loro ; 
et  se  bene  stettero  essi  fermi  nel  uoler  prima  intendere  la  restitutione 
di  Zemino,  tuttauia  affermandole  lui,  che  sarebbe  certo  seguita  imme- 
diate,  et  dimostrandole  la  uolonta,  che  haueuimo  di  uederli  auanti, 
che  si  entrasse  ne  i  giorni  santi,  si  contentorono,  che  seguisse 
Tabboccamento  il  martedi  santo  alli  10  di  Aprile,  nel  conuento  dei 
Padri  Capuccini  fuori  di  Fiume  un  tiro  di  moschetto ;  con  conditione 
perö,  che  ui  andassimo  quel  giorno  de  i  10.,  se  non  mandauano  prima 
a  ritrattar  l'ordine;  come  dissero  di  douer  fare,  non  hauendo  auanti 
Tauiso  della  detta  consegna :  ma,  tutto  che  questa  non  seguisse  senon 
alli  13,  non  mandorono  pero  a  fare  la  ritrattatione :  perche  non 
trattandosi  piü  della  difficolta  di  restituire:  poiche  il  Sigr  Proure 
Zorzi  se  ne  dimostraua  pronto  in  essecutione  delli  nostri  ordini;  ma 
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di  aspettarsi  da  loro  Tassenso  del  Re  di  Bohemia  circa  il  farne  instru- 
mento,  come  il  Zorzi  haueua  dimandato,  sebene  mostrandosene  loro 
lontanissimi,  haueuimo  ordinato  il  deuenire  alla  restitutione  anco 
senza  esso,  non  uolsero  fra  quel  mentre  ritardarla  con  nostro  disgusto.      Fo'*  *°- 

Passassimo  per  tanto  sopra  le  galee  dell'  Illmo  Sr  Capitano 
contra  Vscochi  Bellegno,  et  del  Clarm0  Sr  Pietro  Pisani  Goure  ä  Fiume, 
doue  riceuuti  con  quei  maggiori  termini  di  honore,  et  di  grate  acco- 
glienze,  che  si  potessero  desiderare,  et  aspettare,  come  all'  hora  pie- 
namente  auisassimo,  et  condotti  al  sudetto  Monasterio  de'  Capuccini; 
esponessimo  le  cause  della  nostra  ispeditione;  iscusassimo  la  tar- 
danza;  attestassimo  la  buona  uolontä  della  Serma  Repca;  et  il  candore, 
con  che  procedeua  nel  negotio,  et  non  tralasciassimo  da  parte  alcuno 
di  quegli  ul'ficj ,  che  conoscessimo  necessarij  ,  et  potessero  aiutar  il 
buon  progresso  di  esso,  et  Tacquisto  della  beneuolenza  di  quei  SS" 
con  sprone  ä  concorrere  con  noi  nel  medesimo  fine. 

Fossimo  pienamente  corrisposti,  non  hauendo  lasciato  il  Sr  d* 
Arach,  quäl  parlö  sempre  per  tutti  doi,  parte  alcuna  senza  risposta,  ne 
concetto,  che  potesse  indicarci  essere  loro  del  medesimo  animo,  et  li 
suoi  Principi  di  minor  buona  uolontä  di  quella  dell'  Eccze  Vre  Illme.  In 
questa  occasione  oltre  il  mostrare,  e  leggere  le  patenti,  etautorittä  deir  F°l-  *° 
una  parte,  e  delf  altra,  che  satisfecero  compitamente ,  et  lo  hauerci 
affermato  l'Arach,  che  per  meglio  servire  V.  Ser^  haueuano  prohi- 
bito  ä  gli  Vscochi  il  passar  sotto  uento,  come  uoleuano  fare ;  stimando 
piü  ä  proposito  il  cacciarli  fra  terra  in  luoco  lontano,  che  lasciarli 
capitare,  doue  hauessero  potuto  far  noui  danni;  non  si  entrö  in 
altro  spettante  al  negotio ,  se  non  che  eccitati  noi  ä  pensare,  et  rac- 
cordar  alcuna  cosa  per  beneficio  di  esso ,  et  a  dar  nota  di  quegli 
Vscochi,  che  pretendeuimo  douersi  scacciare,  sebene  non  negassimo 
di  hauerne  presa  qualche .  informatione ,  rimettessimo  pero  ä  loro  la 
cognitione  di  cio,  promettendo  di  aggiongere  quello,  che  ci  fosse 
parso  a  proposito,  et  allargandosi  solo  alquanto  nel  considerare, 
stimare  noi  tutti  li  Segnani  macchiati  di  colpa,  chi  per  un  rispetto,  chi 
per  un  altro,  et  pregando  quei  Sig"  ä  cooperar  in  modo  unitamente 
con  noi,  che  per  sempre  si  potesse  sperare  di  godere  la  quiete,  che 
li  Communi  Principi  dimostrano  di  desiderare,  et  per  la  quäle  ci  Fol.  II. 
haueuano  ispediti  in  quelle  parti.  Promisero  asseuerantemente  tutto, 
et  sebene  si  dimostrassimo  pronti  di  passar  con  loro  ä  Segna,  per 
incominciare  a  disponere,  et  incaminare  il  negotio;  giudicorono  pero 
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andata  al  tempo  di  darui  compimento  con  la  nostra  presenza  nella 
verificatione  giuridica,  accordata,  et  se  ne  eontentassimo,  partendo  da 
quel  primo  congresso  molto  sodisfatti,  per  esserci  parso  di  scoprire 
quei  SSri  di  ottimo  uolere,  et  di  poter  sperare  dair  interpositione 
loro  ogni  buon  fine  al  nostro  affare,  con  compito  seruitio  di  questa 
Serma  Repca. 

Tardb  anco  tre  giorni  doppo  questo  nostro  congresso,  ä  farsi  la 
consegna  di  Zemino ,  sendouisi  frapposte  le  difficoltä ,  che  all'  hora 
furono  significate  ä  questo  Eccmo  Senato,  et  finalmente  alli  13.  di 
aprile  il  giorno  del  uenerdi  santo  segui  con  ogni  decoro,  e  publica 
dignitä,  et  con  la  sodisfattione  compita,  attorno  il  rogito  dell' 
instrumento  della  remissione ,    che  si  era  desiderato.  Noi  ne  ringra- 

Fol.  llv.  tiassimo  sommamente  il  Sr  Dio,  vedendoci  per  ciö  aperto  l'adito  alla 
trattatione  del  resto,  et  passate  le  feste,  sendo  uenuto  a  ritrouarci  il 
Dr  Luccadello,  mentre  a  punto  noi  stauimo  per  ispedire  alli 
Commissarij  per  eccitarli  a  nouo  abboccamento,  fermassimo  la  loro 
uenuta  ä  Veglia  per  la  Dominica  alli  22.,  la  quäle  pero  per  il  tempo 
cattiuo ,  che  ci  impedi  il  mandar  a  Fiume  le  galee  per  leuarli ,  come 
staua  il  concerto,  non  segui  senon  il  lunedi,  giorno  di  S.  Georgio 
alli  23.,  et  con  esse  si  contentö  di  andare  il  Clarmo  Sr  Alessandro 
Valiero  dell*  Illmo  Sr  Francesco,  per  riceuere,  et  accompagnare  quei 
SSri  Eccmi,  come  tece  con  molta  sua  lode,  et  compita  nostra 
sodisfattione.  Et  hauendo  noi  in  tanto  hauuta  tra  noi  consultatione 
sopra  molte  cose,  che  poteuano  giouare  al  buou  fine  del  nostro 
negotio,  si  andassimo  preparando  in  ogni  buona  maniera,  per  non 
lasciar  intentato  punto  alcuno,  che  potesse  farci  riceuere,  con  seruitio 
di   questo  Sermo  Dominio,    il   frutto   delle  tante  nostre   fatiche,   et 

Fol  12      restassimo  assai  consolati  nel  discorso,  che  cosi  superficialmente  ne 
tenessimo  col  Lucadello,  parendoci  poterne  sperare  buon  essito. 

Venuti  li  SSri  Commissarij  ä  Veglia,  et  honorati  nel  loro 
ingresso  con  quel  piü,  che  si  puote,  come  all*  hora  fü  auisato;  si 
entrö  col  nome  del  Sr  Dio  nella  trattatione  del  negotio,  ne  in  essa 
potessimo  scoprire  altro,  che  un  ottima  uolonta  di  uolere ,  unitamente 
con  noi  pensare,  et  essequire  tutte  quelle  cose,  che  fossero  piü  a 
proposito  per  bene  terminarlo.  Si  trattö  poi  delli  Vscochi  banditi,  che 
erano  in  Segna,  et  ne  gli  altri  luochi  maritimi,  et  concluso  di  sciac- 
ciarli  conforme  al  capitulato,  promisero  di  essequirlo  senza  dilatione 
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e  uero,    che    loro    procurorono  di  estenuarne  il   numero,    e  noi  di 

aggrandirlo,  stante  che  le  Offerte,  e  supplicationi,  che  haueuimo  da 

molti,  di  essere  rimessi  in  gratia,  obligandosi  a  seruire ,    doue  haues- 

simo  ordinato,  ce  lo  faceuano  apparire  molto  maggiore  di  quello  loro 

Eccze   asseriuano,    et    fü    terminato    di    licentiarli    tutti   con  ordine     Fol.  12\ 

espresso  di  non  ritornar  piü  nei  stati  di  quelle  Maesta. 

Raccordoroiio  perö  a  questo  proposito  il  disordine,  che  seguina 
da  questi  bandi :  perche  espulsi  dal  proprio  paese,  non  uolendo  affa- 
ticarsi  col  lauorare,  si  metteuano  in  quei  luochi  per  uiuere  con  la 
rapina,  et  oltre  di  ciö  il  conuenire  con  le  Mtä  loro  il  darsi  li  delinquenti 
deir  una,  e  deir  altra  parte,  come  all'  hora  rappresentassimo,  giudi- 
cando  noi  ancora  in  effetto,  come  stimiamo  tuttauia,  douer  apportar 
grandissimo  beneficio  al  stabilimento  della  quiete,  che  si  desidera,  et 
a  gli  interessi  di  V.  Sertä.  il  concludere  tale  conuentione;  onde  uti- 
lissimo  sarä,  ä  giuditio  nostro,  ogni  opera,  che  ui  si  impieghi  alla 
corte,  per  ottenerla. 

Si  uenne  poi  alli  Venturini,  e  stipendiati,  li  quali  dissero,  non 
eccedere  il  numero  di  120  in  140.  Alli  Venturini  ancora  fü  terminato  di 
dar  licentia  immediate,  et  li  stipendiati  leuarli  da  Segna,  e  da  tutti  li 
luochi  maritimi,  et  metterli  fra  terra  con  le  famiglie,  et  prohibitione  di 
ritornar  piü  nelli  detti  luochi,  sotto  quelle  pene,  che  nelli  Editti  man-  Fo1-  *3- 
dati  da  noi  di  uolta  in  uolta,  secondo  che  si  pubblicauano,  si  puö 
hauer  compreso.  Queste  prouisioni  promisero  li  SSri  Commissarij,  che 
sariano  state  fatte  nel  termine  di  tre  giorni  al  piü  lungo;  poi  dissero 
di  douer  andar  ä  Segna  personalmente  tutti  doi  loro,  et  che  doppo  ci 
hauerebbono  inuitati  ad  andarui  noi  ancora  per  uerificare,  come  sta 
accordato;  aggiongessimo  per  ciö  noi,  quanto  ci  parue  necessario  per 
imprimerli  bene  di  quello  era  da  essequirsi,*  le  dimostrassimo  non 
essere  difficile  il  farlo,  insegnandolo  la  stessa  capitulatione,  et  procu- 
rassimo  di  darle  ad  intendere,  che  douendosi  scacciare  tutti  quelli,  che 
auanti  li  motiui  ultimi  di  guerra  erano  assueffati  al  corso,  et  lasciaruisi 
quelli,  chehaueuano  seruitonella  detta  guerra  in  qualsivogliamaniera,  et 
quelli  in  oltre,  che  haueuano  uiuuto,  et  uiueuano  quietamente  nelle  loro 
case  con  le  mogli,  et  figliuoli,  era  necessario  accordarsi  bene  in  questi 
punti,  fermando  questi,  et  alluntanando  gli  altri  piü  che  fosse  possibile. 

Non  lasciassimo  di  raccordare  Tassignamento  fermo  per  il  paga-     Fol.  13v. 
mento  del  presidio ,  et  la  prouisione  di  persona  fedele,  e  di  honore 
per  quel  gouerno ,  come  cose  importantissjme  et  sommamente  neces- 
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sarie  al  buono  stabilimento  di  tutto  questo  importante  affare,  et  il 
leuar  il  Castellano ,  per  leuare  eon  queste  essecutioni  ogni  pericolo  di 
ricaduta  nelli  medesimi  disordini  di  prima,  accennando,  che  questo 
seguirebbe  con  loro  nota  singulare,  per  aspettarsi  da  tutto  il  mondo 
risolutione,  e  rimedio  conforme  al  bisogno,  et  che  certo,  se  al  presente 
non  ui  si  ritrouaua,  mai  piü  ui  si  sarebbe  ritrouato.  Per  queste  cause 
dicessimo  parerci  necessario,  et  potere  con  giusta  causa  pretendere 
il  castigo  di  alcuno  di  quei  piü  principali  scelerati ,  quali  con  hauere 
usate  inaudite  crudelta  da  fiere  piü  tosto,  che  da  huomini,  se  l'haueuano 
meritato,  et  ne  nominassimo  anco  quattro,  dicendo,  essere  uiuissima, 
e  fresca  la  memoria  delle  ferita  di  costoro.  A  segni  eccessiui,  et 
inauditi  essere  trapassata  la  loro  barbarie,  ne  credere  noi  mai,  che 

Fol.  14.  portate  cose  di  tale  natura  a  i  loro  Principi,  che  sapeuimo  essere 
humanissimi,  et  pietosissimi,  hauessero  potuto  sopportarle :  ma  essere 
eerti,  che  non  le  intendeuano  per  uenirle  nascoste  da  quelli,  che 
gouernauano ,  quali  partecipando  delle  rubberie ,  sturbano  ogni  cosa, 
che  possa  apportar  rimedio  ä  tanti  mali. 

Queste  cose  portate  da  noi,  con  quella  maggior  efficacia,  che  ci 
fü  possibile,  sendosi  allargati,  quanto  conuenne,  il  che  si  tralascia  al 
presente,  per  studiar  alla  breuita,  fecero  gagliarda  impressione  in 
quei  SSri,  quali  perö  assentendo  ä  quanto  haueuimo  raccordato,  et 
promettendo  di  procurarui  per  la  loro  parte  Tessecutione,  ci  assi- 
curono  asseuerantemente  sopra  la  loro  conscienza,  che  V.  Sertk  haue- 
rebbe  questa  uolta  riceuuto  compita    sodisfattione;    confessorono  li 

Fol.  14\  disordini  tutti,  la  participatione  nelle  rubberie  delli  Gouernatori  pre- 
senti ,  et  passati ,  et  delli  Commissarij  altre  uolte  deputati  in  questo 
affare,  gli  inganni  usati  con  loro  Ma  rappresentandogli  il  Talso,  et  li 
disordini  ritrouati  in  questo  particolare,  molto  maggiori  assai  di 
quello  si  potesse  credere;  onde  dissero  di  essere  ottimamente  per- 
suasi  ä  quanto  mai  per  l'adietro  haueuano  giudicato  possibile  anco 
contra  persone  di  gran  conditione,  che  si  erano  lasciate  trasportare 
piü  dair  utile,  che  dall'  honore,  et  promise  l'Arach  di  farne  un  ampla 
relatione  al  suo  ritorno  in  Corte,  in  modo,  che  speraua,  che  li  trauagli 
si  sarebbono  per  ciö  per  sempre  finiti ,  col  fermarsi  presidio  Alemano 
fermo ,  et  ben  pagato  in  Segna.  Ä  quei  Gouerno  persona  di  honore, 
e  fedele  ä  loro  Mtk  Et  col  restar  per  sempre  esclusi  da  tutti  quei 
luochi  li  ladri,  et  gente  scelerata;  li  banditi,  et  li  Venturini,  ä  gli 
altri   stipendiati  haueriano  trouato   conueniente    ripiego,    come   gia 
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haueuimo  concertato.  Ma,  quanto  al  eastigare  alcuni  di  quei  tristi,  come 
haueuimo  fatto  instanza,  non  hauessimo  altro,  che  buone  parole,  et  pro- 
messe lontane  da  ogni  presta  essecutione,  parendo  forse  ad  essi,  che 
hauendo  questi  seruito  nella  guerra  meglio  degli  altri,  fossero  degni  di 
scusa  presso  di  loro,  et  perö  promisero  il  castigo  atempo  piü  opportuno.     Fol.  15. 

Passassimo  doppo  questo  all'  instanza  dell'  abbruggiamento  delle 
barche  da  Corso,  nella  quäle  all'  hora  non  fü  molto,  che  dire ,  assen- 
tendo  loro  ad  esseguirlo  in  tutte  quelle,  che  fossero  ritrouate  di  tale 
natura :  et  ci  pregorono  anco  ad  informarsi ,  doue,  et  quante  se  ne 
ritrouassero,  per  poterci  dar  sodisfattione. 

Et  perche  leggendosi  di  mano  in  mano  dal  Segretario  nostro  li 
Capitoli  per  ordine,  come  erano  notati,  casca  doppo  questo  delle 
barche  il  proposito  della  restitutione  delli  luochi,  quasi  che  questa 
douesse  seguire  immediate,  ci  prego  il  Sigr  d'Arach,  come  quello, 
che  dimostraua  grandissimo  desiderio  di  sbrigarsi,  et  partire  quanto 
prima  di  far  instanza  all'  Eccze  Vre;  perche  destinassero ,  chi 
pareua  loro,  che  douesse  farle,  affermando  di  fare  lo  stesso  ufficio 
con  laMü  delReFerdinando,  perche  destinasse,  chi  douesse  riceuerle, 
et  dimostrando  di  credere,  che  ne  hauerebbe  data  la  caricaalliCommis-  Fol.  15v. 
sarij  del  Campo  in  Friuli;  fü  da  noi  ä  questi  punti  jcompitamente  ri- 
sposto,  dimostrando  le  cause,  che  dauano  alle  SS.  VV.  Eccme  le 
risolutioni,  et  segni  di  hostilitä,  che  si  uedeuano  farsi  da  D.  Pietro  *) 
a  Milano,  et  dal  Duca  di  Ossuna2)  a  Napoli,  di  hauer  l'occhio  alla 
sicurezza  delle  cose  sue,  et  uedendosi  restar  in  piedi  nel  Friuli  le 
genti  pagate  da  Spagna,  de'  quali  per  le  cose  sopradette  si  conueniua 
stare  con  grandissima  gelosia;  raccordauimo  perö  noi,  et  pregauimo 
loro  Eccze  ad  operare,  che  fossero  licentiate,  perche  si  potesse 
senza  occasione  di  alcun  sospetto  deuenire  all*  essecutione  dell'  accor- 
dato,  non  negando  con  tutto  cio  di  fare  Tufficio,  che  ci  haueua  pre- 
gato,  et  escludendo  dolcemente  le  persone  dei  Commissarij  dalle  dette 
consignationi,  per  esserui  il  Marradas  tra  essi,  dipendente  da  chi  si  sä, 
che  dipende.  Et  hauendoci  essi  assicurati  la  dilatione  del  licentiare 
le  dette  genti  essere  proceduta  dalla  lunghezza  posta  nella  restitutione 
di  Zemino,  ci  assicurorono  poi,  che  sarebbono  quanto  prima  licentiate  Fol.  16. 
tutte ,   et  raccordorono  certo  temperamento  di  allargarle  da  tutte  due 


i)  Don  Pedro  di  Toledo  Osirio,  Marchese  di  Villafranca,  Gouverneur  von  Mailan  d. 
2)  Don  Pedro  Giron,  Herzog  von  Ossuna,  Vicekönig-  von  Neapel. 
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le  parti,  che  non  hebbe  alcuno  effetto,  dolendosi  daü'  altro  canto  delli 
danni,  che  si  continuauano  nelli  boschi  del  Re,  et  delle  ruine  del 
castello  di  Porpet ,  quando  si  fü  alla  lettura  del  4°.  Capitolo ,  et  noi 
non  confessando,  ne  mostrando  di.  crederli ,  dicessimo  di  quelli ,  che 
haueuimo  intesi  essersi  fatti  dalla  loro  parte  nelli  stati  di  V.  Sertä , 
delli  quali  dimandorono  nota,  per  apportarui  rimedio. 

Fü  anco  parlato  di  restituire  li  prigioni  a  suo  tempo  ,  et  della 
parola,  che  doueuano  dare  le  Me*  deir  Imperatore,  e  delRe,  che  non  si 
admetteriano  piü  mai  gli  Vscochi  scacciati  in  Segna,  concertando 
tutto,  come  conueniua,  onde  in  questo,  che  fü  il  congresso,  sopra  il 
quäle  si  e  fondata  ogni  essecutione  fatta  dopö  dal  solo  Sr  d'Arach, 
che  da  esso,  con  Tassenso  di  tutti  noi  ne  prese  l'auttoritä,  non  fü 
tralasciato  punto  alcuno,  sopra  il  quäle  non  si  discutesse  lungamente, 
Fol.  16".  et  concertasse,  quanto  si  doueua  per  essequire  il  Capitolato,  et  ui  si 
diedefine  col  desinare,  che  haueuimo  apparechiato  a  loro,  et  alla  nume- 
rosa  compagnia,  che  haueuano  seco,  il  piü  lauto,  et  pieno,  che  si  puote, 
rispetto  alpaese,  doue  si  ritrouauimo;  partirono  perö  essipiena- 
mente  sodisfatti,  et  contenti,  et  de  gli  honori,  et  de  i  trattamenti,  che 
da  noi  riceuerono,  ricondotti  dalle  stesse  galee,  et  accompagnati  dal 
medesimo  Clarmo  Sr  Alessandro  Valiero ,  che  suppli  compita- 
mente  come  prima  a  questo  cortese  complimento,  et  entrato  col 
Sl  d'Edlingh  nel  negotio ,  aggionse  nella  stessa  sostanza,  con  sua 
molta  lode,    prudentissimamente  quello,   che  all'  hora  significassimo. 

Pareua,  che  ä  questo  buon  principio,  et  incaminamento  si  douesse 
aspettare  presto  anco  ogni  buon  effetto  nel  negotio ,  sendoui  disposti 
gli  animi  et  messi  gli  ordini  per  ciö  necessarij,  come  si  e  inteso;  ma, 
se  bene  li  Commissarij  Austriaci  inuiorono  a  Segna  il  Coloredo,  et  il 
Fol.  17.  figliuolo  delFArach,  et  fücreduto,  per  incaminare  la  partita  alli  Vscochi, 
che  si  era  terminato,  che  partissero,  non  perö  missero  ad  effetto 
Tandarui  loro  stessi  al  tempo  statuito,  anzi  mentre  attendeuimo  con 
grande  ansietä,  che  Tessequissero,  et  haueuimo  in  tanto  supplicato 
Teccze  Vre  Illme  per  alcuni  ordini,  circa  la  conclusione  del 
negotio,  che  per  ciö  sperauimo  approsimarsi,  ci  capitö  la  noua  della 
grauissima  indispositione  dell'  Edlingh,  per  la  quäle  conoscendo 
douersi  prolungare,  si  perturbassimo  assai,  non  mancassimo  perö  di 
essortare  con  nostre  lettere  il  Sr  d'Arach  ä  proseguire  auanti, 
andando  a  Segna  in  persona,  et  auisandoci  quello  doueuimo  far  noi, 
per  coadiuuare  il  buon  fine,    come  desiderauimo.    Vedeuimo  oltre  la 
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dilatione  sudetta  corrersi  pericolo  di  perder  im  soggetto,  che  si 
dimostraua  benissimo  intentionato,  e  disposto  nel  nostro  affare,  et 
dubitauimo ,  che  mancando  lui,  si  precludesse  la  strada  all'  Arach  di 
proseguire  auanti  nell'  essecutione,  per  essere  nelle  loro  commissioni  Fo1-  *7v' 
unita  l'auttoritä  in  tutti  due,  onde  ui  fosse  bisogno  di  noua  commis- 
sione,  6  nominatione  dalla  loro  parte,  rappresentassimo  pero  il  tutto 
all'  Eccze  Vre  HP6  per  hauer  lume  della  loro  volonta,  et  ordine  circa 
questi  emergenti,  come  lo  riceuessimo  in  quei  giorni  negli  altri  parti- 
colari,  che  desiderauimo  nel  merito  del  negotio. 

Parue  intanto,  che  l'Edlingh  migliorasse,  et  r  Arach  passö  ä 
Segna,  -per  essequire  il  concertato  tra  noi,  et  ci  inuitö  con  sue  lettere 
adauuicinaruisi:  ma,  mentre  pensauimo  di  farlo,  ci  capito  la  noua  della 
morte  delF  Edlingh,  che  ci  spiacque  sommamente  per  le  considerationi 
fatte  di  sopra,  et  non  sapendo  noi,  che  risolutione  fosse  per  prendere 
■F Arach  circa  il  proseguire  auanti,  ne  quäle  hauessimo  ä  prender  noi, 
quandolui  solo  uolesse  essequire  quello,  che  per  lacapitolatione,  etperle 
auttoritä  de  i  principi  era  raccomandato  ä  due,  si  come  circa  il  primo 
particolare  risoluessimo  di  aspettare  quello,  che  ci  farebbe  dire  l'Arach, 
et  di  non  le  impedire  alcuna  risolutione,  che  facesse  caminar  auanti 
nelle  essecutioni  gia  terminate  con  Tassenso  di  tutti  quattro;  cosi  circa  Fol.  18. 
il  secondo  ne  scrivessimo  alle  SS.  VV.  Eccme ,  perche  ci  aprissero  il 
loro  uolere,  et  considerando  in  tanto  le  dipendenze  dell'  Arach  con 
Spagnuoli,  1'  intelligenza  con  il  Marradas,  et  con  TAmb1"  di 
Spagna  presso  Tlmperatore,  et  le  consulte,  che  col  mezo  di  lettere 
passauano  tra  loro :  ma  molto  piü,  che  egli  nel  suo  entrare  in  Segna 
haueua  grandemente  accarrezzati  li  principali,  et  piü  scelerati 
Vscochi,  stauimo  con  Tanimo  grandemente  sospeso,  ne  haueressimo 
voluto  da  una  parte  hauer  hauuto  da  trattare  con  persona ,  che  non 
sentendo  male  di  quella  gente,  non  hauesse  sinceramente  essequito 
Taccordato,  et  dair  altra  col  metterui  difficolta  allungarne  l'essecu- 
tione,  che  tanto  importaua  al  seruitio  di  V.  Sertk,  et  ci  era  da 
lei  incaricata  per  la  prestezza,  sebene  per  questi  doi  accidenti ,  della 
tardanza  di  restituir  Zemino,  et  della  morte  di  questo  Caure  la 
uedeuimo  per  necessitä  molto  allungata. 

Risoluessimo  perö,    et   per  scoprire   V  intentione    dell'  Arach, 
et  se  era  uero,  che  pensasse  di  poter  lui  solo  essequire,  et  per  ecci-     Fol.  18T 
tarlo  all'   essecutione  di  quelle  cose,    che  poteuano  intanto  farsi,  di 
mandar  a  Segna  persona,    che  sotto  la  coperta  di  condolersi  per  la 
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morte  dell'  Edlingh  ä  nome  nostro,  per  amicitia  con  alcuno  di  la,  fosse 
atta  ä  far  bene  il  seruitio,  et  raccommandassimo  questo  nostro  desi- 
derio  al  Sr  Dr  Tomaso  Candido,  amico  del  DrLucadello,  et  atto  a 
questo,  et  ad  ogn  altro  maggior  affare.  Andö,  et  essegui  compitamente 
li  nostri  ordini ,  rapportando  hauere  di  gia  l'Arach  auisato  alli  suoi 
Principi  il  pessimo  stato  dell'  Edlingh,  et  la  poca  speranza,  che  si 
poteua  hauere,  ehe  ancor  che  si  risanasse,  potesse  piü  impedirsi  nella 
trattatione,  et  ricercato  pero  6  che  dessero  auttoritä  ä  lui  solo  di 
espedire,  ouero  si  contentassero  nominarle  Collega  il  Sr  DEch  Caure 
Teutonico,  e  Commendatore  di  Lubiana,  et  aspettando  quella 
settimana  la  risposta,  disse,  che  poteuimo  fra  tanto  accostarsi  ä  Segna, 
per  stringere  la  trattatione,  et  l'essecutione  del  concordato,  et  prepa- 

Fol.  19.  rare,  per  dargliela,  una  nota  distinta  di  quegli  Vscochi,  che  preten- 
deuimo  douere  scacciarsi:  perche  desideraua  prendere  le  douute 
informationi,  et  communicato  con  noi  il  suo  senso,  che  fossero  scacciati 
quelli,  che  fossero  meriteuoli.  Et  sebene  il  Candido  le  raccordo  quelli 
si  doueuano  per  la  capitolatione  scacciare  secondo  il  nostro  senso ; 
tuttauia  disse  di  desiderare  la  nota  per  sua  maggior  instruttione ,  et 
considero  poi,  che  ancor  che  gli  Vscochi  fossero  stati  scelerati  piü  di 
quello  si  possa  credere,  li  loro  misfatti  erano  pero  prouenuti  non  solo 
dalla  loro  mala  uolonta,  ma  dalli  Consigli  de  i  mali  ministri,  et  Gouerna- 
tori  dei  luochi  di  loroM1*,  di  Preti,  et  di  Frati,  quali  per  partecipare  delle 
loro  rubberie,  haueuano  fomentate  le  cattiue  intentioni  di  quei  tristi, 
et  oltre  questa  tacita,  sebene  corretta  giustificatione  loro,  hauendo 
detto  di  hauer  pensiero  di  lasciarne  alcuni  in  quella  Cittä  per  presidio 
contra  Turchi ,  et  per  quegli  altri  rispetti ,  che  all'  hora  rappresen- 
tassimo,  sebene  moströ  di  hauer  anco  di  buoni  pensieri,  et  di  aspettar 
risposte  per  buone  risolutioni  dalla  Corte,    per  leuar  il   Capitano  da 

Fol.  19v-  quella  Cittä,  per  il  pagamento  fermo  di  quel  presidio,  et  per  altre  cose 
ä  proposito  per  il  buon  fine  del  negotio;  restassimo  pero  noi  maggior- 
mente  sospesi  con  Tanimo  della  sua  uolonta ,  et  tanto  piü,  quanto  si 
dimostraua  quasi  nouo  ä  tutte  le  cose,  come  il  Cap°  Zuech,  che 
commandaua  al  presidio  Alemano,  discorse  col  Candido,  onde  pensaua 
di  ualersi  per  informarsene  di  persone,  che  per  accidente,  e  per  natura 
poteuano  esser  poco  ben  affetti  al  seruitio  di  questa  Serma  Repc\ 
da  quäle  si  teneuano  offese,  come  il  Conte  di  Tersat,  et  altri  simili, 
et  adoperaua,  et  consultaua  tutte  le  cose  col  Capitano  di  Fiume,  huomo 
per  molte  cause  ä  noi  sospetissimo,  et  di  rapace  natura;  ma  entrato  in 
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gratia  dell'  Arach  doppö  la  morte  de]l,  Edlingh,  et  che  seppe  mante- 
neruesi  fino  allapartita  di  S.  E.  da  quelle  parti,  reggendo,  et  inclinando 
]a  sua  uolonta  ä  quäl  parte  piii  le  piaceua,  onde  sempre  piu  si  sco- 
priua  il  danno,  che  doueua  apportarci  la  morte  del  detto  Edlingh. 

Da  tutte  queste  cose ,  quali  rappresentassimo  puntualmente  all*  F°l-  2ü- 
Eccze  Vre,  mossi  noi  ä  desiderar  maggiormente  gli  ordini,  et 
commissioni  loro,  sollecitauimo  diligentemente  per  hauerli,  et  frat- 
tanto ,  tutto  che  dissegnassimo  di  accostarsi  ä  Segna,  per  sodisfare 
quel  Sigre,  et  non  raffredare  li  suoi  pensieri  di  preparare 
le  cose  all'  essecutione,  non  per  questo  pensauimo  di  concludere 
alcuna  cosa  senza  esse  commissioni:  ma  ben  disponer  il  tutto  al  buon 
fine ,  et  raccordare  tutto  quello ,  che  giudicauimo  ä  proposito  per  il 
loro  seruitio,  et  per  la  stabile  quiete,  et  star  fermi  nel  dimandare,  e 
pretendere  lo  scacciamento  di  tutti  gli  Vscochi  contenuti  nella  Capitola- 
tione,  non  con  il  darnota  alcuna  diloro;  se  benene  haueuimo  procurata 
una  buona  informatione,  se  non  in  caso,  che  hauessimo  scoperto,  che 
delliannotati  danoifosserolasciati  in  Segna:  macon  procurare,  che  non 
si  lasciassero  in  quella  Citta,  senon  lipermessi  dalla  detta  Capitolatione. 

Si  preparassimo  perö  per  passar  ä  Be$ca,  luoco  poco  discosto  da  Fo1-  2°v" 
Segna  nell'  Isola  di  Veglia:  ma  in  quello  instante  capitb  ä  noi  il  Dr 
Luccadello,  mandato  dall*  Arach,  quäle  per  parte  sua  ci  rapportö  esser 
ä  S.  E.  venuta  la  risposta  dalle  M*'  delli  suoi  Principi,  con  Tauttoritä 
per  all'  hora  di  essequire  tutto  il  concordato ;  onde  in  essecutione  di  ciö 
rhaueua  mandato  ä  conferirsi  Toperato  dalui  fino  äquel  tempo,  perche 
potessimo  aggiongere,  et  raccordare  quello,  che  ci  paresse  ä  proposito, 
et  si  potesse  dare  al  negotio  Tultima  mano.  Disse  poi  lo  stesso,  che  giä 
nel  congresso  di  Veglia  haueua  detto  TArach,  cosi  circa  la  quantitä  de  i 
banditi,  facendoli  pochi,  come  de  i  Venturini ,  et  aggionse,  che  quella 
settimana  dissegnam  con  publici  proclami  licentiarli  tutti;  et  attorno 
li  stipendiati  repplicö  il  concetto  tante  altre  uolte  pronunciato  di  uolerli 
metter  altroue,  allontanandoli  da  Segna,  et  da  gli  altri  luoghi  mari- 
timi :  ma  desiderare  da  noi  la  nota  di  quelli  pretendeuimo  douersi  seac- 
ciare,  per  potere  doppö  le  debite  informationi  sodisfarci.  Ä  questo  Fol.  21. 
proposito  fü  detto  quello,  che  conuenne,  aggiongendo  il  numero  de  i 
banditi ,  et  lasciandosi  intendere  circa  gli  altri,  come  ci  parue  neces- 
sario;  ne  si  lascio  con  prudentissima  maniera,  e  discorso  di  V. 
Sertä  di  mostrarle,  quanto  ci  fosse  parso  disdiceüole,  che  quel 
Sigre  in  luoco  di  scacciare ,  et  castigare  quei   scelerati ,    li  hauesse 
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al  suo  arriuo  ä  Segna  accarrezzati,  et  ben  trattati,  che  sü  la  sua,  et 
sü  la  nostra  faccia  caminassero  baldanzosi  per  quella  Citta,  trattando 
con  lei,  come  se  fossero  meriteuoli  di  essere  rimunerati  per  le  loro 
grauissime  tristitie,  et  non  castigati;  tocco  queste  attioni  esserparto 
di  quelli,  che  li  consigliauano,  et  non  prouenire  da  lui,  che  era  tutto 
nobilta,  et  ingenuitä,  raccordando  questi  essere  delli  participanti  le 
rubbarie,  et  perö  indegni  di  essere  ascolt^ti,  et  creduti :  et  a  questo 
proposito  non  lascio  da  parte  alcuna  delle  considerationi ,  che  si 
poteuano  fare  sopra  molti  disordini,  che  erano  dalla  loro  parte :  reppli- 

Fol.  21v-  cando  circa  la  nota,  che  dimandaua,  il  giä  detto,  con  aggionta,  che 
quando  douesse  dirsi  danoi,  quali  ci  paresse,  che  fossero  da  scacciarsi, 
che  li  haueressimo  inclusi  tutti ,  senza  lasciaruene  alcuno ,  ma  sopra 
tutti  il  Cap°  Paradaiser  piü  tristo  de  gli  altri.  Lunga  cosa  sarebbe 
il  repetere,  quanto  puntualmente  passö  in  quel  congresso,  nel  quäle  in 
sostanza  fü  toccato  tutti  li  punti  necessarij ,  cosi  circa  gli  Vscochi, 
come  circa  il  Capitano ,  et  pagamento  fermo  del  presidio,  et  abbru- 
sciamento  delle  barche  da  Corso ;  ne  si  lascio  da  parte  il  raccordar  di 
far  licentiare  le  genti  pagate  da  Spagna,  et  tutto  quello,  che  giudicas- 
simo  bene,  et  teneuimo  in  commissione ;  onde  dandoci  intentione  il 
Loccadello,  che  circa  la  nota  de  gli  Vscochi ,  che  si  dissegnaua  las- 
ciare  in  Segna,  saressimo  compiacciuti  di  darla  loro  ä  noi,  et  nel  resto 
promesso  ogni  buon  effetto  dalla  uolontä  dell'  Arach,  l'attioni  del  quäle 
con  gli  Vscochi  accarrezzati  iscusö  con  la  dissimulatione  per  allet- 
tarli,  et  assicurarli;  aggionse  anco  conforme  il  nostro  senso  per 
leuare   ogni   dubbio,   che  potesse  hauersi,   se   non   essendo   doi  per 

Fol.  22.  parte,  si  poteua  caminare  auanti;  essere  uenuta  l'auttoritä  nell'  Arach 
solo,  per  quanto  si  hauesse  ad  essequire  lo  stabilito  gia  tra  noi  a 
Veglia,  doue  erimo  tutti  quattro,  ma  che  per  il  resto  si  aspettaua 
Tordine  dalla  Corte  dell'  Imperatore.  Partito  questo  con  la  nostra  riso- 
lutione  circa  tutti  li  punti  gia  accennati ,  con  promessa  di  riferire,  et 
intentione,  che  resteressimo  sodisfatti,  capitö  doi  giorni  doppö,  mentre 
era  tutta  la  Cittä  con  noi  seruitori  di  V.  Sertk  consolatissima 
per  la  sua  felicissima  assuntione  al  Principato,  prima  il  Sr  Hiermo  Colo- 
redo  *)  a  rallegrarsene  seco  per  parte  del  Sr  d'Arach  et  poi  il  Commr. 
suo  fratello,  per  il  negotio ,  col  quäle  si  stabili,  et  si  hebbe  per  accor- 
data  la  apertura  del  libero  comertio  fra  li  sudditi  regij ,  et  quelli  di 
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questa  Serma  Repca  per  li  13.  di  Giugno,  che  ueniua  ad 
essere  doi  mesi  ä  punto  doppö  la  resa  di  Zemino ,  e  la  licenza  alli 
banditi,  et  uenturini,  per  publicar  la  quäle  hauendoci  presentato  im 
Editto  imperfettissimo,  lo  facessimo  riformar  noi  secondo  il  nostro 
gusto,  e  non  ui  fü  piü,  che  dire ;  ma  nelli  stipendiati  si  incontrö  in 
difficoltä  assai,  cosi  per  la  nota,  della  quäle  pure  ci  haueua  data  Fol.  22T- 
intentione  il  Lucadello,  come  nell'  essecutionedelscacciarli,  adducendo 
molte  raggioni,  et  del  non  dishabitar  quella  Citta,  et  della  diffesa  delli 
confinida  Turchi  in  particolare;  mahauendo  noi  ribattuto  ogni  cosa  con 
l'essecutione,  che  si  doueua  dare  alla  Capitolatione,  approbata  dalli 
Communi  Principi,  stassimo  saldi  nel  uoler  la  nota  da  loro,  per  lo  auan- 
taggio  di  uedere,  se  in  quelli,  che  uoleuano  lasciare,  ue  ne  fossero  di 
macchiati,  et  nel  dimandare,  che  tuttili  compresi  fossero  scacciati;  insi- 
stessimo  anco  con  uiue  ragioni  per  l'abbruggiamento  delle  barche  tutte, 
e  per  la  restitutione  della  Artigleria  della  galea  Veniera,  et  non  hauendo 
lui  ordine  di  prometterci  altro,  che  buoni  officij,  ce  ne  diede  larga  inten- 
tione conaffermarci  perö  che  il  suoRe  uoleua,  che  questi  trauaglihaues- 
sero  fine  con  sodisfattione.  Et  con  questo,  che  fü  Tultimo  congresso, 
che  si  facesse  alla  presenza  della  Serta  Vra  mi  son  condotto  al  fine  del 
primo  delli  tre  tempi,  che  deuono  da  me  considerarsi  in  questa  attione. 
Partendo  dunque  doi  giorni  doppö  la  Serta  Vra,  per  uenir.  ä 
riceuere  il  frutto  del  suo  singolarissimo  merito ,  e  gloriose  fatiche  Fol.  23. 
lasciö  raccommandata  alla  mia  debolezza  tutta  la  carica,  per  ogni 
rispetto  molto  ineguale  alle  mie  poche  forze;  ma  aiutato  sommamente 
dalle  sue  prudentissime  instruttioni ,  et  dal  lume,  e  spirito  in  essa 
riceuuto  dalla  sua  presenza,  mentre  restai  honorato  di  esserle  Col- 
lega,  confidando  massime  nell'  aiuto  di  S.  D.  M.  mi  andauo  conso- 
lando  nella  speranza  di  potere  auanzarmi  tanto ,  che  non  le  hauessi  a 
riuscire  in  tutto  infruttuoso,  et  uolse  il  Sigr  Dio  fauorirmi,  che  potessi 
dar  principio  alle  mie  trattationi  con  restar  anco  illuminato  dalle 
Commissioni  di  questo  Eccmo  Senato,  perche  il  Sl"  Mco  Otthobon, 
che  uenne  a  portar  alla  Serta  V.  l'auiso  della  sua  assontione 
al  Principato,  portö  anco  a  me  lettere  di  17.  del  mese  di  Maggio,  con 
auertimento  di  tener  uiuo  il  negotio  dimostrando  inclinatione,  e  pron- 
tezza,  et  procurando,  che  si  caminasse  auanti  nelle  essecutioni  di 
alcuna  di  quelle  cose  ,  che  si  haueuano  per  mano  cosi  per  lo  scaccia- 
mento  delli  Vscochi,  come  per  abbruggiarsi  le  barche  da  Corso,  et  Fol.  23v- 
disfarsi  quelle  fabricate  con  li  dinari  del  Re,   senza  entrare  in  tratta- 
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mento  di  comperarle,  accennandomi  di  andar  destreggiando  fino  alla 
uenuta    dell'    altro    Commissario ,    gia   eletto    dal   Re,     per    non 
accrescere  il  pensiero  all'  Arach   di  partire,  per  dubitar  lunghezza; 
la    quäle  commissione    di    destreggiare ,    et    di  procurar,    che    non 
partisse    TArach,    ci   uenne    in   molte   lettero    di   V.    Ser'\    II  che 
tutto  andai    puntualmente,    et    con    ogni   desteritä    maggiore  esse- 
quendo,    come   auisai,  et   come  intenderanno  al   presente.   In  tanto 
mi  fece  sapere    il    Sr   di   Arach  col  mezo    del  Manzano,   mandato 
per  fermar  un  congresso  seco  a  Besca,  l'elettione  del  Baron  D'Ech  in 
suo  Collega,  la  confirmatione  dell'  auttorita  in  lui  solo  frattanto ,  che 
l'altro  uenisse  dicaminar  auanti,  et  fece  instanza;  perche  io  ancora  ö 
procurassi  l'elettione  di  Collega,  ö  auttorita  in  me  solo  di  essequire.  Et 
quanto  al  negotio  di  hauer  la  nota  de  gli  Vscochi ,   che  si  doueuano 
scacciare,   adducendo  di  dimandarla  per  dubbio  di  esser  ingannato 
nel  prendere  le  informationi  di  lä.  Accennö  di  non  poter  far  di  meno 
di  lasciar  qualche  numero  delli  Vscochi  meno  colpeuoli  in  Segna  per 
li  rispetti  gia  detti,  di  uoler  mandar  20  Capi  loro  principali  nel  paese 
deir  Imperatore,  et  degli  altri  ancora  facendo  intimar  a  tutti,  che  sotto 
pena  della  uita,  e  della  robba  douessero  leuarsi  da  quella  Citta,    et 
dalle  marine  con  mogli,  e  figliuoli  per  50  miglia  luntano;  che  Tistesso 
hauerebbe  fatto  de  gli  altri,   compresi  nella  Capitulatione ,  onde  sarei 
restato  sodisfatto :  et  del  congresso  mi  hauerebbe  fatto  sapere,  quando 
potesse  succedere.    Per    il  Caur    Colloredo  poi    mi    mandö    nota  di 
120  Vscochi,  a  quali  era  stato  intimato  il  partire,    alcuni  douendosi 
allontanar  piü,  et  altri  meno,  secondo  la  qualita  loro,  et  Teditto  for- 
mato  per  il  bando  di  essi,    che  sendomi  parso  imperfetto,    ne  feci 
formar  un'  altro ,    che  ue  li  includeua  tutti ,   et  gliene  diedi  la  copia, 
acciö  procurasse,  che  K  Arach  facesse  publicar  quello,  come  poi  fece. 
Circa  le  barche  da  abbruggiarsi  si  repplicö  il  detto  taute  altre  uolte, 
Fol.  24r-     stando  fermi  di  abbruggiarne  alcune,  et  quelle  del  Re  di  uenderle,  et 
circa  il  Capitano  di  Segna,  et  il  stipendio  del  presidio  fu  promesso 
dal  Colloredo,  quanto  si  desideraua.  Et  perche  pretendeua  l'Arach  con 
queste  essecutioni,  che  mi  haueua  fatte  rappresentare,  essequite,  che 
fossero  di  stipulare  tutto  il  negotio,  et  partire,  et  me  lo  fece  anco  dire, 
et  a  me  pareua  di  essere  a  quel  segno,  che  conueniua;  riserbandomi 
a  trattare  nel  congresso  con  lui ,  il  quäle  era  stato  hV  all*  hora  diffe- 
rito  sotto  coperta   di   uoler  prima  dar  fine  all'   incominciato;  sup- 
plicai    le    SS.    VT.    Eccme ,    che    mi    esplicassero  la    loro   uolontä, 
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se  doueuo  concludere  con  la  uerificatione  in  scrittura  con  la  persona 
sola  del  Sr  di  Arach ,  ose  uoleuano,  che  si  aspettasse  altro  Com- 
missario;  perche  sebene,  se  non  ne  mostraua  auttorita  particolare 
deir  Imperatore,  e  del  Re,  pareua  ä  me,  che  non  si  potesse  concludere 
con  lui  solo;  nondimeno desiderauo,  come  conueniua,  intenderne  ilsuo 
uolere,  et  da  quello,  come  non  hö  mai  fatto,  non  discostarmi.  Ma, 
perche  r Arach  uoleua  pur  dar  fine  ä  tutto  entrato  forse  anco  in  ambi- 
tione  di  concluder  solo ,  per  non  lasciar  parte  nel  negotio  al  Sr  d'  Fol.  25. 
Ech,  che  si  aspettaua  ogni  giorno,  sebene  mi  accennö  nel  conuento 
di  Besca  di  non  uolernelo  escludere,  mandö  un'  altro  internuncio  il 
giorno  dietro,  che  parti  il  Colloredo,  et  questo  fu  il  Capitano  di  Fiume, 
il  quäle  dopö  fatto  proua  con  molte  ragioni  di  cauarmi  di  bocca, 
ch'io  restassi  sodisfatto  delle  essecutioni  gia  de  liberate  circa  gli 
Vscochi,  che  doueuano  scacciarsi,  insiste  grandemente,  perche  dicessi 
io,  6  dessi  nota  di  quelli,  che  di  piu  desiderano  fossero  licentiati, 
dicendo,  che  quando  fossero  delli  compresi  mi  hauerebbe  r  Arach 
sodisfatto ;  ma  uedendomi  fermo  in  uolerla  da  loro,  per  l'auantaggio, 
che  ui  conosceuo  a  nettar  bene  quei  luoghi,  ne  cauo  fuori  una  di  forse 
150  huomini,  la  quäle  riceuuta  da  me,  con  quella,  che  haueuo  io 
lasciatami  dalla  Sertä  Vra  diligentemente  fatta,  mi  serui  per 
escludere  da  16  in  circa,  che  poi  in  piü  uolte  furono  licentiati  loro 
ancora  per  gli  ufficij,  che  ne  feci;  ne  per  questo  mostrai  direstar  sodis- 
fatto, ma  continuai  tuttauia  ä  far  instanza  per  molti  altri,  che  mi  ueniua 
rapportato  essere  delli  macchiati,  sebene  trouai  anco  queste  relationi 
in  molti  poco  ueridiche;  ma  datemi  secondo  gli  interessi,  et  passione. 
Conclusi  in  oltre  seco  con  gran  fatica  Tabbruggiamento  di  4  (quattro)  Fol.  25T 
barche,  compresa  quella  del  Petazzo,  et  quelle  delReofferi  di  uenderleä 
qualche  suddito  della  Sertk  V.  Et  poi  per  il  rispetto,  ch'hö 
considerato  di  sopra,  uoleua  ad  ogni  modo,  che  seguisse  Tabbocca- 
mento  con  TArach  il  giorno  dietro ,  et  io,  che  aspettauo  gli  ordini 
di  lei,  et  uoleuo  tempo  per  informarmi  meglio  della  qualita  degli 
Vscochi,  che  uoleuano  lasciar  in  Segna,  conoscendo  massime, 
che  uoleua  riduruisi  per  la  finale  conclusione  di  tutto,  lo  rimesi 
al  sabbato,  cinque  giorni  doppö  con  pensiero  anco,  andandoui 
di  allungarla  doi,  o  tre  giorni  con  la  scusa  deir  andar  ä  Segna  per  la 
uerificatione,  et  per  ueder  ad  abbruggiare  le  barche,  et  in  tanto  aspet- 
tare  di  sapere  la  uolonta  delle  SS.  Vre  Eccme  circa  il  conclu- 
dere:  mandai  pero  il  Manzano  a  fermar  la  giornata  per  il  sabbato,  et 
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con  tale  occasione  una  nota  di  alcuni  Vscoclii  delli  datimi  in  nota,  che 
desiderauo  fossero  licentiati,  et,  sebene  moströ  TArach  disgusto  delT 

Pol.  26.  instanza ,  nondimeno  addolcito  dalli  ufficij  del  Manzano  promise  con- 
siderarui  sopra,  et  darmi  sodisfattione,  potendo;  restando  quanto  al 
nostro  abboccamento  nelT  appuntamento  gia  deliberato.  Andai  dunque 
il  sabbato  ä  Besca,  et  poco  doppö  uenutoui  TArach,  fossimo  insieme 
per  lungo  spatio  di  tempo,  trattando,  et  altercando  sopra  tutti  li  punti, 
non  uolendo  diffondermi,  et  allungarmi  maggiormente,  per  hauer  gia 
il  tutto  a  suo  tempo  diligentemente  rappresentato :  fü  perö  in  esso 
fermato  il  numero  degli  Vscochi  da  scacciarsi  oltre  quali,  leuati  li 
putti,  li  uecchi,  et  gli  inhabili,  per  molte  informationi ,  ch'io  ne  hebbi 
doppö,  et  per  quanto  mi  affermö  all'  hora  TArach,  non  restauano  in 
Segna  60  huomini  da  fattione ,  li  quali  poi  si  sono  anco  andati  sempre 
diminuendo ,  et  sono  al  presente  ridotti  a  minor  numero  40  di  quelli, 
che  incontrati  con  le  nostre  note  6  erano  delli  poco  macchiati ,  6  non 
annotati  in  esse.  Essagerö  assai  il  Sr  d'Arach  attorno  la  poca  fede, 
che  si  haueua  in  esso;  disse,  che  non  si  doueua  sempre  credere  a 
relatori ,  che  per  uarij  interessi  rapportauano  per  il  piü  il  falso,  et 
affermö,  che  nella  nota,  che  le  haueuo  mandata  per  scacciare,  ui 
erano   molti   nomi   suppositi,    con   quali   li   Capitani   rubbauano   le 

Pol.  26Tf  paghe,  molti  de'  stroppiati,  et  il  resto  di  quelli,  che  mai  auanti  la 
guerra  erano  stati  in  corso,  ma  che  con  tutto  ciö  ne  hauerebbe 
per  sodisfarmi,  fatti  licentiare  altri  sette,  ö  otto,  quali  anco  non 
lo  meritauano;  et  a  questo  proposito  aggionse  un  concetto  usato 
anco  altre  uolte  da  lui,  ma  piü  dal  Capitano  di  Fiume,  che  di  gratia 
non  si  allungasse  piü  la  conclusione  con  pericolo ,  che  il  tutto  si 
intorbidasse,  come  da  qualcheduno  si  procuraua.  Io  con  tutto  ciö 
mostrando  non  contentarmi,  sebene  uedeuo  la  cosa  ridotta  ä  buon 
segno,  instai  da  nouo  per  altra  sodisfattione,  et  non  potendo  spuntare, 
lo  pregai  ä  pensarui,  per  far  quello,  che  potessea  mia  contemplatione, 
lasciando  il  negotio  pendente :  et  cosi  anco  mi  promise.  Dissegnassimo 
del  modo,  et  si  trattö  in  oltre  delli  luochi,  doue  si  doueuano  mettere, 
et  da  quali  alluntanare :  et  del  Capitano  mi  diede  la  solita  buona  inten- 
tione,  come  anco  del  presidio,  affermandomi,  che  quello  sarebbe 
mutato,  et  questo  tenuto  fermo,  e  stabile,  et  ben  pagato  con  Tassigna- 

Fol.  27.  mento  giä  fatto  sopra  le  Prouincie  della  Carinthia,  e  del  Cragno,  che 
si  e  tante  uolte  rappresentato.  Nel  punto  delle  barche  si  fermö  doppö 
molte  dispute,   et  mie  dimande  per  maggior  numero  di  abbruggiarne 
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le  quattro  giä  promesse  dal  Capitano  di  Fiume;  ma  mi  pregö  a 
non  sollenizar  tanto  quel  atto,  con  uoler  esserui  presente,  come  io 
le  haueuo  richiesto ,  il  che  si  conformb  anco  con  la  commis- 
sione ,  che  ci  diede  V.  Ser1*  doppö  l'arriuo  dell'  Eccmo  Con- 
tarini. 

Promise  Tartigleria  tolta  alla  galea  Veniera ,  quando  se  le  desse 
quella  ritrouata  ä  Scrisa;  et  ä  questo  proposito  scoperse  di  hauer 
hauuti  ordini,  per  dimandar  riffacimento  delli  danni  fatti  in  quel  luoco, 
et  ä  Noui,  come  luochi  dell1  Imperatore ,  che  non  haueua  mai  hauuto 
guerra  con  la  Repca,  ma  che  lui  non  uoleua  entrar  in  cose  di  dis- 
gusto,  et  per  il  negotio  de  boschi,  del  quäle  si  hauerebbe  potuto 
trattare  alla  Corte,  perche  Thauerebbe  aiutato,  conoscendolo  riusci- 
bile,  et  di  utile  al  Re,  et  aggionse  non  essersi  diffinito  altre  uolte,  che 
se  ne  tratto,  perche  si  entrö  dalla  loro  parte  in  sospetto ,  che  la  Repca 
potesse  con  qualche  fabrica  di  habitatione  per  li  tagliatori  di  essi 
entrare  in  pensiero  di  possesso,  il  che  non  lasciai  senza  la  debita 
risposta,  come  all'  hora  significai ;  et  si  e  ueduto  in  molte  occasioni, 
nelle  quali  e  occorso  parlare  di  cib,  che  non  ui  si  getterebbe  il  tempo, 
quando  ui  si  pensasse,  anzi  hauendone  presa  memoria  il  Sr  d'  Arach, 
per  parlarne  con  Y  Eccmo  Sr  Ambr  Giustiniano  alla  Corte ,  si 
puö  sperare  ogni  buon  essito,  il  che  ho  uoluto  riuerentemente  raccor- 
dare  alle  SS.  Vre  Eccme  con  questa  occasione. 

Credeuo ,  che  S.  E.  mi  facesse  dopb  queste  trattationi  instanza 
per  la  deffinitione  del  negotio ,  come  la  fretta  dimostrata  in  ciö  dal 
Capitano  di  Fiume  mi  daua  ad  intendere :  ma  hauendolo  ridotto  a 
questo  segno,  moströ  per  il  resto  di  uoler  aspettare  il  Sr  d'Ech  giä 
eletto,  dicendomi,  di  non  uolergliene  leuarli  la  participatione,  per  goder 
lui  piü  dell'  effetto  buono  del  negotio,  che  della  uana  gloria  di  hauerlo 
solo  concluso ,  et  io  ancora  li  aggionsi  di  aspettare  da  V.  Serta 
6  auttorita  di  concluder  solo,  o  elettione  di  Collega,  per  farlo  unita- 
mente  con  lui.  Aggiongendo  poi  circa  la  licenza  delli  Vasselli  di  Spagna 
da  Trieste,  et  della  gente  pagata  da  quel  Re  quello,  che  piü  uolte  ci 
era  stato  commesso  delle  SS.  V.  V.  Eccme,  et  sono  state  anco  sempre  Fol.  28. 
rappresentate  loro  le  risposte ,  che  se  ne  sono  hauute,  et  li  concetti, 
con  quali  caminauano ,  che  non  reitererb,  per  non  tediarle  superflua- 
mente,  solo  conuengo  rappresentarle,  che  nel  fine  di  questo  congresso 
mi  disse  TArach,  che  hauendo  condotto  seco  il  Commissario  di  Spagna, 
venuto  dal  Campo  in  quelle  parti  per  licentiare    tutta  la  gente  pagata 
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dal  Cattolico,  ciö  sarebbe  stato  fatto  subito,  ne  ui  restaua  altro,  che  li 
y  fanti  di  Alsatia,  li  quali  anco  haueria  quantoprima  fatti  licentiare; 
poiche  uedeua  le  cose  incaminarsi  per  il  buon  uerso,  et  mi  aggionse 
liberamente,  che,  se  hauesse  ueduto,  che  non  potessimo  all'  hora  accor- 
darsi,  pensauafermarli,  et  partirsi  lui  ancora. 

Erano  ridotte  le  cose  nello  stato,  che  TEccze  Vre  Illme  intendono, 
da  poter  molto  ben  contentarsene ;  perche  col  tenersi  fuori  di  Segna, 
et  degli  altri  luochi  di  Marina  gli  Vscochi  scacciati,  che  in  fine  erano, 
oltre  li  principali  capi,  poco  meno  di  tutti  quelli,  che  erano  stati,  ancor 

Fol.  28v-  che  poche  uolte  in  corso,  col  mutare  il  Capitano,  et  mantenerui  il 
presidio  pagato,  come  prometteuano,  sipoteua  dire  di  hauer  accappato 
quel  fine,  del  quäle  solo  deuessi  tener  conto ,  et  il  quäle  uiene  raccor- 
dato  nella  capitolatione  per  principale,  e  solo  scopo  delF  Eccze 
Vre,  che  e  Tessere  libere  da  quelle  uessationi,  molestie,  e  danni,  che 
tanti  anni  haueuano  sofferto:  ne  poteua  dubitarsi  d'altro,  senon,  che 
non  trattando  dalla  parte  di  la  con  realta,  non  potesse  manco  esserui 
sicurezza  in  tal  caso,  che  presto  non  si  hauesse  a  ritornare  ä  peggio, 
che  mai.  II  che  perö  non  uoglio  ne  credere,  ne  imaginarmi :  ma  tutto 
puö  essere ,  e  faccia  Dio ,  che  le  cose  si  conseruino  nello  stato ,  che 
sono;  perche  se  ne  potra  restare  assai  ben  sodist'atti. 

Mi  capitorno  doppö  questo  congresso  lettere  della  SertkVr\ 
non  con  quelle  risolutioni,  e  risposte,  che  desiderauo,  et  haueuo 
ricercato:  ma  con  ordini  circa  le  cose  giä  rappresentate  et  con  uno 
particolare  di  procurar  con  ogm  maniera  possibile,  che  il  Sr  d'Arach 
non  partisse ,    fino  che  il  negotio  tutto  non  era  concluso ,    et  sendo  in 

Fol.  29.  quello  instante  arriuato  ä  Fiume  il  Baron  d'Ech,  si  come  della  partita 
deir  Arach  tanto  meno  per  ciö  era  da  dubitare,  cosi  non  mancaua 
altro  per  poter  diffinire  il  tutto,  che  ö  la  Ser^  V.  mandasse 
ella  ancora  il  suo,  ouero  desse  auttoritä  ä  me  di  poter  concludere  solo, 
il  che  io  con  diligenza  estraordinaria  ricercai  da  nouo ,  et  insieme  gli 
auuertimenti,  ordini,  scritture,  e  modi,  con  quali  fosse  parso  alla  sua 
somma  prudenza,  che  si  concludesse ,  quando  si  fosse  contentata  del 
giä  concertato.  Venne  anco  il  Luccadello  a  Veglia,  et  mi  auiso  per 
parte  delP  Arach  hauersi  gia  publicato  lo  editto  stabilito  contra  gli 
Vscochi  da  per  tutto ;  essere  andato  il  Colloredo  di  suo  ordine  in  tutti 
quei  luoghi  per  scacciarli  conforme  ad  esso  con  le  robbe,  et  famiglie. 
Mi  mandb  una  nota  di  altri  undici,  che  a  mia  gratificatione,  si  conten- 
ta<ia,  ehe  si  licentiassero ;    et  fece  dire,  che  haueua  inuiate  ä  Fiume 
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le  barche,    che  doueuano  essere  abbrusciate ,   et    che  per  il    sab- 

bato  tre,    ö   quattro    giorni    doppö,    hauerei  potuto   mandare,   chi 

assistesse    ä    uederne    V  effetto ,    et   in    oltre    Ii    SSri    Dri   Pran- 

dino,  et  Candido  per  accordar,  et  formare  unitamente  col  Dr  Lueca- 

dello  la  scrittura  di  uerificatione ,   et  della  publicatione  della  pace. 

Et  in  tanto  me  ne  presentö   tre,  perche  le   essaminassi,   et  uedessi, 

se  mi  sodisfaceuano ,  doi ,    che  doueuo  far  publicar  io  ancora  circa  la 

relassatione  de  i  prigioni  et  apertura  del  comercio ,    et  Taltra  per  la 

manifestatione  di  qualunque  sorte  di  uaselli,  legni,  et  barche  da  corso, 

che  toccaua  ä  lui  solo ,    et  in  fine  mi  inuitö  per  la  Domenica  susse- 

quente  a  dessinar  con  S.  E.  Accettai  Tinuito,    e  mostrai  sodisfattione 

del  proclama  publicato  contra  gli  Vscochi,   et  delle  essecutioni,  perle 

quali  haueua  mandato  il  Colloredo ,    et  di  quegli  altri  Vscochi ,    che 

haueua  deliberato,  si  licentiassero ,    et  sempre  continuai  ä  dimostrare 

speranza,  che  con  noue  diligenze  piü  mi  sodisfacesse  in  questo  parti- 

colare  per  cauarne  quel  maggior  frutto ,    che  fosse  possibile ,  promisi 

perö  di  mandar  ä  ueder  ad  abbruggiar  le  barche ,    et  li  SSri  D"  sud- 

detti  per  la  formatione  della  scrittura,  et  hauendo  scorse  le  tre  inuiate- 

mi  da  S.  E.  ne  approbai  due,  come  stauano,    et  dalla  terza,    che  era 

quella  de'  prigioni  uolsi,  che  si  leuasse,  come  fü  fatto ,  un  particolare 

di  taglie,   che  mi  parue  pregiudiciale ,    et  era  posto  ad  instanza  del     Fol.  30. 

solo  Capitano  di  Fiume. 

Et  hauendole  detto ,  come  haueuo  anco  allo  stesso  Arach,  di 
aspettar  ordini  da  V.  Sertk,  in  questi  particolari,  per  diffinir  con  la 
sua  uolonta,  et  approbatione  lo  licentiai.  Sucesse  in  tanto ,  che  nel 
tempo ,  che  li  Dottori  passauano  secondo  il  concerto  ä  Fiume ,  per 
formare  la  scrittura ,  uno  schizzo  della  quäle  mandai  a  V.  Sevtk 
anticipatamente,  perche  potesse  considerarla ,  et  dirmene  la  sua 
uolontä,  il  Cauaglier  d'Ech  passasse  da  Fiume  ä  Segna,  et  parlato  ä 
pena  poco  spatio  d'hora  con  TArach,  ui  ritornasse,  et  subito  partisse 
di  ritorno  a  Lubiana ;  cosa,  che  intesa  da  me,  mi  riusci  inaspettata,  et 
stranissima,  uedendo,  oltre  gli  altri  rispetti,  questo  essereil  terzo 
accidente,  per  il  quäle  si  prolungaua  con  tanto  disseruitio  della  Sertk 
V.  la  conclusione  del  negotio. 

Haueuo  giä  ordinato  alli  sudetti  Dottori  per  hauer  inteso ,  che 
TArach,  quäl  gia  teneua  terminato  il  tutto  in  parola,  pensaua  col  desi- 
nare,  al  quäle  mi  haueua  inuitato,  di  sollenizare  la  conclusione  di  tutto 
il  negotio,    che  douessero  dirli,    che  non  hauendo  io  riceuuto  ancora 
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Fol.  30'-  ne  ordine,  ne  auttoritä  per  concludere,  conueniuo  aspettarlo  dall* 
Eccze  Vre  Illme,  et  perb  hauerei  difFerito  di  andar  ä  riceuere  il 
fauore  ad  im'  altro  giorno ,  si  come  anco  dell'  assister  all"  abbruggia- 
mento  delle  barche  li  auuertij  ä  non  farlo;  percbe  ne  uoleuo  l'as- 
senso  loro:  il  che  tutto  essi  puntualmente  essequirono.  Quanto 
alla  scrittura  l'Arach  era  pentito  di  farla  piü,  adducendo  non  usarsi  in 
Alemagna ;  tuttauia  lettagliela,  la  ritenne,  per  considerarla,  et  si  fermö 
poi  ella  ä  suo  tempo :  dando  in  tanto  loro  conto,  perche  me  lo  dices- 
sero,  che  il  Colloredo  haueua  scacciati  da  Ledenizze  altri  cinque,  o 
sei  Vscochi,  oltre  li  gia  significatimi. 

Mi  auisö  l'Arach  la  partita  del  D'Ech,  et  adducendo,  che 
hauendo  ritrouato  il  tutto  giä  concluso ,  et  seodo  chiamato  altroue 
da  affari  importanti ,  se  ne  era  uoluto  andare :  hebbe  la  risposta  da 
me,  che  ah"  hora  significai,  et  fü  da  Vre  Eccze  l\\me,  che  somma- 
mente  se  ne  merauigliorono  eile  ancora  lodata:  ma  questo  non 
medicö  il  pregiudicio,  che  da  essa  si  riceueua ,  per  l'allungamento  del 
negotio. 

Non  si  intese  mai  la  causa  di  cosi  subita  risolutione  del  Caur 
Fol.  31.  d'Ech,  et  si  pensö  solo ,  che  seguisse  per  disgusti  nati  tra  loro,  o 
per  qualche  suggestione  del  tristo  di  Ferletich ,  che  si  abbocco  seco 
auanti,  che  andasse  ä  Fiume,  se  bene  anco  poteua  esser  nata  dal 
uedere  la  fretta,  che  si  haueua  preso  l'Arach  di  concludere,  come  lui 
pretendeua  senza  aspettarlo ,  mentre  sapeua  la  sua  elettione ,  et  che 
per  questo  non  hauesse  uoluto  interuenire  al  negotio ,  per  la  sola 
sottoscrittione  della  scrittura. 

L'Arach  perö ,  che  insisteua  nel  uolere ,  che  si  credesse  hauer 
lui  auttoritä  sufficiente,  per  diffinire  il  tutto  senza  aspettar  altro  dalla 
Corte,  non  considerando  a  quello  li  haueuo  fatto  dir  io  di  aspettarla 
dalle  Ecc"  V1C,  et  che  hauesse  per  consequenza  uoluto  certificarmi bene 
della  sua,  mandö  a  me  ilCapitano  di  Fiume,  il  quäle  doppö  gli  ordinarij 
complimenti,  et  l'escusatione  fatta  della  partita  del  Baron  d'Ech,  sotto 
il  medesimo  colore  della  conclusione  giä  seguita  di  tutto,  et  che  non 
fosse  per  ciö  piü  necessaria  lasua  presenza,  et  di  altri  suoi  affari  impor- 
tantissimi,  approbö  per  nome  del  Sr  di  Arach  la  scrittura  di  uerifica- 
Fol  .13v-  tione  portatali  dalli  SS"  Dri  Prandino,  e  Candido  con  alcune  aggion- 
tarelle  di  poca  importanza,  come  all'  hora  auisai,  et  mi  pregö  di  subito 
sottoscriuerla :  et  hauendo  io  risposto  quello  mi  parue  äproposito  circa 
il  resto,  aggionsi  di  dubitare,  che  la  partita  del  Sr  d'Ech  non  potesse 
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seruire  ad  altro,    che  ad  allungare  il  negotio,  perche  sendosi  di  gia 
eletto    ä   Venetia   il    successore    di    Vra   Sertä,    alla    uenuta    sua, 
quando  lui  si  fosse  fermato ,   si  hauerebbe  potuto  presto   diffinire  il 
tutto :  et  che  circa  il  sottoscriuere  la  scrittura,  et  porre  l'ultima  mano 
ä  quell'  affare,    conueniuo  soprasedere,    fino  che  mi  capitauano  gli 
ordini   dell'  EcczeVre  Illme,  alle   quali   di  tutto  haueuo  dato  conto,  et 
non  poteuano  tardar  ä   capitarmi.    Moströ  il  Capitano  di  questa  mia 
risposta  alteratione  piü   che  conueniente;    disse,  che  poteuasi  benis- 
simo  dar  fine  ä  tutto  con  Tauttorita  gia  mostrata,  et  con  quella,  che  di 
fresco  teneua  in  lettere  del  Re  TArach;  che  non  si  pensasse ,    che  la 
uenuta  di  questo  nouo  Commissario  da  Venetia  alterasse  Taccordato, 
perche  dalla  loro  parte  non  si  sarebbe  condesceso  ä  far  d'auantaggio 
di  quello,    si  e  fatto  ne  con  scacciar  altri  Vscochi  delli  giä  licentiati,     Fo1-  32# 
perche  pur  troppo  si  erano  dishabitati  quei  luochi,  non  lasciandoui  se 
non  gente  inhabilissima  a  qualsiuoglia  fattione ,    ne  con  abbruggiare 
altre  barche,  che  quelle  gia  preparate  ä  Fiume,  le  quali  stauano  anco 
in  quel  luoco  con  pericolo,  et  poca  dignita  del  Re,    et  aggionse,    che 
quando  di  tanto  non  si  uolesse  restar  sodisfatti  S.E.  mi  faceua  sapere, 
che  si  saria  partito  per  la  necessita,  che  ne  haueua,  douendosi  ritrouar 
alla  Dieta  d'Austria  per  interesse  della  parte  Cattolica ,   et  se  la  Repca 
uoleua  la  guerra,   et  rifiutaua  la  pace,   che   queste   furono  le  sue 
formali  parole,  non  si  poteua  far  altro,  et  era  bene  dichiarirsi:  prote- 
stando  pero,    che  dalla  loro  parte  si  era  fatto  ogni  cosa  per  fuggire  li 
rumori.  Non  lasciai  senza  risposta  conueniente  tutte  le  parti  di  queste 
sue  essagerationi;  senza  pero  toccar  cosa  alcuna  circa  il  protesto,    et 
fermandomi    nel    gia   detto    di    aspettar    risposta    da   V.    Seru,   et 
il    Collega  gia    elettomi,  lo   risolsi,   che   hauendolo    ella   gia    eletto     Fol.  32v- 
stante  la   elettione  gia  fatta  alla   Corte    del  d'Ech,   era  necessario, 
ö  che  questo  ritornasse,   b  che  S.  E.  procurasse  di  hauere  auttoritä 
bastante  da  concludere  sola,  con  tutte  le  clausule  da  poter  mostrare, 
b   prouedesse   in    qualsiuoglia    altra  maniera,  che  fosse   sufficiente; 
et  sebene  lui   disse  molto  per   rimouermi,    preualsi   nondimeno,    e 
mi  promise  di  procurare,    quanto  le  haueuo  discorso,  et  si    parti  da 
me  con    hauer   prima  accordata  la   prolungatione    in    scrittura   alli 
doi  mesi   del  termine  di  poter  trattare ,   che  si  auicinaua  al  fine,   et 
hauendola  io  sottoscritta  in  doi  copie,   le  porto   seco  per  farle  sotto- 
scriuere anco  all'  Arach.  Hb  uoluto  rappresentare  puntualmente,  quanto 
passb  con  tanti  internuntij,  et  con  li  Commissarij  uniti,  et  separati  accib 
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comprendano  TEcC*  V'e  IllMe,  quanto  si  sia  altercato ,  e  disputato 
sopra  tutti  li  punti ,  quanti  ufficij ,  et  ragioni  siano  state  portate  per 
bene  concluderli,  et  che,  se  non  si  fosse  arriuati  a  quel  segno  di  per- 
fettione,  che  in  rigore  si  hauerebbe  potuto  desiderare,  sij  almeno  stato 

Fol.  33.  ridotto  ä  quello,  del  quäle  con  honore  puo  contentarsi,  et  il  uoler  piü 
era  cosa  impossibile,  come  haueranno  compreso.  Mentre  dunque 
aspettauo  la  risposta  dalle  SS.  V.  V.  Eccme  sopra  tutto  il  gia  con- 
certato  per  compitamente  concluderlo,  tu  fatta  elettione  dell'  Eccm0 
Sr  Nicolo  Contarini  in  mio  Collega,  et  costui  fü  il  primo,  che  mi 
auiso  hauerla  hauuta  dal  Campo:  la  quäle  mi  consolö  sommamente, 
sapendo,  quanto  dal  ualore,  et  intelligenza  sua  poteua  promet- 
tersi  il  compito  seruitio  loro  in  quello  restasse  ä  farsi,  et  che, 
se  col  suo  mezo  non  si  fosse  auanzato  alcuna  cosa,  ch'io  non 
sperauo ,  niun'  altro  mezo  sarebbe  stato  sufficiente  ad  operarlo. 
Auanti ,  che  S.  E.  arriuasse ,  hauendo  il  Capitano  di  Fiume 
riferto  al  Sr  d' Arach  quello,  che  haueuimo  passato  insieme ,  si 
risolse  quel  Sra  di  ispedire  alla  Corte  per  la  plenipotenza  nella 
sua  sola  persona,  stimando  superfluo,  come  il  Capitano  mi  scrisse, 
che  li  fosse  mandato  Collega,  per  hauersi,  come  asseriua ,  da  effet- 
tuare  il  concordato  fatto  da  tutti  quattro  noi  Commissarij  a  Veglia: 
onde  pareua,  che  non  si  hauesse  da  aspettar  altro,  che  la  detta 
auttorita   dalla  sua  parte,  et  dalla  nostra   rEccmo  Contarini,   e   le 

Fol.  33T-     commissioni  loro. 

Alli  12.  del  mese  di  Giugno  arriuo  reccmo  Contarini  ä  Veglia, 
ueduto ,  et  riceuuto  da  me  con  sommo  contento  del  mio  animo,  et 
hauendo  desiderio  di  finire  il  negotio,  et  di  far  sapere  all'  Arach,  che 
da  noi  non  haueua  da  restare,  glielo  auisassimo,  dimostrandosi  pronti 
ogni  uolta,  che  lui  ne  hauesse  r auttorita  di  darui  fine .  Capitö  in  tanto 
ä  me,  et  questa  sara  la  terza  parte  di  questo  discorso,  gli  ordini  di 
V.  Sertä  circa  lo  abbruggiare  le  barche,  et  il  non  assentire  ad 
alcuna  finale  essecutione,  che  P  Arach  solo  uolesse  dare  all'  accordato, 
et  parendoci,  che  la  ferma  risolutione  scoperta  neir  Arach,  et  auisata 
di  non  uoler  Collega,  ne  dare  maggior  sodisfattione  nel  scacciar  piü 
Vscochi,  o  abbruggiar  maggior  numero  di  barche  lo  ricercasse,  cono- 
scendo  hauer  tempo  di  poter  aspettarne,  e  riceuerne  di  noui  da  lei, 
stante  la  plenipotenza,  che  aspettaua  lui  dalla  corte,  ricercassimo 
riuerentemente  alF  eccze  Vre  Illme,  che  considerate  bene  tutte  le  cose 
predette,    et   la   impatienza    di    questo    Sig",    quäle  sempre  dimo- 
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straua  maggior  uolonta  di  partire,  si  contentassero ,  uedendo  le  cose 
mutate  dallo  stato  di  prima,  ouero  di  darcene  di  noui,  6  di  Confermarci  FoI>  34- 
li  gia  dati,  per  la  ridottione  massime  colF  Arach  solo,  et  per  la  com« 
preda  delle  barche  del  Re,  restando  giä  accordato  di  abbrusciar  quelle 
altre  quattro ,  ch'  io  scrissi.  Facessimo  in  questo  mentre  publicar  la 
liberatione  del  comercio  a  Veglia,  et  ordinassimo,  che  il  medesimo 
fosse  fatto  in  Istria,  et  al  Campo,  rimettendo  a  loro  il  commetterlo 
neir  Armata,  et  in  Dalrnatia,  per  non  uedere  noi  cessate  le  hostilita  de 
Spagnoli  dalla  parte  di  mare. 

Doppb  che  riceuessimo  gli  ordini  di  V.  Sere*  per  diffinire  tutto 
il  negotio ,  con  la  stipulatione  della  scrittura  di  uerificatione,  et  per  la 
compreda  delle  barche  da  farsi  da  terza  persona  con  il  dinaro,  che  ci 
mandö,  senza  che  ella  ui  fosse  nominata:  et  essenclo  nella  stessa  con- 
giontura  capitata  dalla  corte  il  Sr  d'Arach  la  plenipotenza  nella  sua 
sola  persona ,  gia  ricercata ,  ce  ne  mandö  a  dar  conto  per  il  Capitano 
di  Fiume,  et  ä  farci  instanza  di  presta  ridottione  per  stabilire  la  scrit- 
tura, ordinär  le  restitutioni,  et  perche  lui  potesse  andarsene.  Lo  risol-  Fol.  34v- 
uessimo  perö,  che  saressimo  de  li  ä  doi  giorni  passati  a  Fiume,  per 
firmare  la  detta  scrittura  gia  riformata  con  tutte  le  aggionte,  che  la 
Seru,  V.  ci  raccordaua ,  et  haueuimo  uedute  nelle  scritture  de  i  Con- 
sultori,  et  le  aggiongessimo,  che  hauendo  ritrouato  persone,  che  haue- 
riano  comperatele barche,  lehaueressimomandateatrattarseco,  acciö  si 
desse  fine  anco  ä  questo  punto  subito,  come  fü  poi  fatto.  Voleua  costui 
darci  ad  intendere,  esser  necessario  auanti  la  sottoscrittione  della  scrit- 
tura deuenire  alla  restitutione  dei  luochi  del  Re,  che  erano  in  mano  di  V« 
Ser*%  ma  noi  lo  facessimo  capace,  che  doueua  ella  seguire  in  essecutione 
della  scrittura  formata,  massime  non  hauendo  V.  Serli  determinato,  chi 
douesse  restituire,etconuenendosi  sgombrare li detti  luochi dallearmi, et 
altre  cose ,  che  se  ne  doueuano  asportare ,  et  sicome  la  supplicassimo  ä 
pensar  subito,  ä  chi  commettere  questo  affare,  cosi  procurassimo  di 
assicurare  il  Capitano,  che  si  sarebbe  fatto  quanto  prima,  et  che  non 
fosse  da  metterui  dubio  alcuno.  Voleuimo  noi  con  questa  attestatione 
auanzare,  che  si  fossero  licentiate  le  genti,  che  per  differire  forse  con  Fol.  3J>. 
maggior  riputatione,  e  per  leuarsi  dal  dubio,  c*he  li  moti  di  Bohemia 
ci  potessero  far  entrar  in  pretensione  di  non  stare  al  concordato ,  si 
tratteneuano  tuttauia  nel  Friuli,  onde  si  uide  sospesa  la  partita  del 
Marradas,  et  il  ritorno  ä  Fiume  del  Coloredo,  che  doueua  restar  in  suo 
luoco.  La  domenica  in  tanto  conforme  al  concerto,  doppö  il  proclama 
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fatto  fare  dal  Sr  cTArach  in  proposito  delle  barche  da  corso ,  et  che 
potessero  armarsi,  furono  abbruggiate  quelle,  che  per  tal  effetto  erano 
State  preparate  sul  lido  di  Fiume.  Et  il  martedi  doi  höre  auanti  giorno 
partissimo  da  Veglia,  et  si  conferissimo  a  Fiume,  doue  doppö  li 
complimenti  ordinarij  col  Sr  di  Arach:  per  primo  fü  da  noi  fatta  con- 
doglienza  della  poca  obedienza,  che  haueuimo  inteso  darsi  da  molti 
delli  scelerati  Vscochi  scacciati  alli  suoi  editti,  sapendo  noi,  che  et  a 
Noui,  et  nel  Vinadolse  ne  ritrouauano  alcuni,  quali  ui  dimorauano,  et  in 

Fol.  35*-  sprezzo  della  sua  auttoritä  non  uoleuano  partirsene;  poi,  che  in  luoco 
delle  quattro  barche,  che  ci  fü  promesso  di  far  abbruggiare,  non  se 
ne  fossero  abbruggiate  piü ,  che  tre ,  il  che  tutto  scriuessimo  anco 
alla  Serta  Vra.  Lo  pregassimo  pero  ad  osseruarci  e  nell'  uno ,  e 
neir  altro  di  questi  punti  la  conuentione,  perche  si  potesse  dar  fine 
al  negotio,  come  si  desideraua. 

Chiamö  il  Sr  d'Arach  la  Mta  del  Sr  Dio  in  testimonio  di  hauer 
fatto  nel  proposito  dello  scacciamento  degli  Vscochi  quel  piü,  che 
haueua  potuto,  et  saputo;  moströ  di  sapere  di  quelli,  che  erano  ä 
Noui,  et  nel  Vinadol,  et  iscusö  il  non  hauerui  proueduto,  per  le  tratta- 
tioni,  che  diceuano  di  hauere  con  li  Rappresentanti  la  SertaVra; 
ma  che  doppö  le  nostre  lettere  hauendo  inteso  non  esser  di  nostro 
consenso,  haueua  rinouati  ordini  rigorosissimi,  perche  fossero  scac- 
ciati: et  promise  di  lasciare  alla  sua  partita  ordini  tali,  che  non 
sarebbe  piü  occorso  alcun  inconueniente ,  et  tanto  si  assicuraua  di 
prometterlo,  quanto  sapeua  la  uolonta  deir  Imperatore  e  del  Re,  la 
quäle  al  suo  arriuo  in  corte  hauerebbe  egli  fomentata  con  ogni  suo 

Fol.  36.  potere,  sperando  in  Dio  Benedetto,  che  questa  uolta  si  hauerebbe  dato 
fine  ä  questo  trauaglioso  negotio,  con  sodisfattione  commune. 

Et  a  questo  proposito  rammemorö  le  cose  altre  uolte  dette  circa 
li  disordini  causati  dalle  participationi  delli  superiori,  cosa  non  cre- 
duta  prima  da  lui,  ne  da  altri  in  Corte.  Confessb  della  barcha  quarta 
da  abbruggiarsi ,  et  disse,  che  le  era  stata  rubbata,  et  che  haueua 
pensato  di  abbriuggarne  doi  altre  in  quel  luoco;  ma  che  sendo  giä 
marcite  sotto  acqua,  haueua  giudicato  meglio  lasciarle,  doue  erano, 
et  promise  in  fine,  che  se  in  essecutione  del  suo  editto  se  ne  ritroue- 
ranno  d' altre,  le  farebbe  abbrusciar  tutte.  Si  lesse  poi,  et  sottoscrisse 
da  tutti  noi  la  scrittura  di  uerificatione ,  regolata  con  le  aggionte, 
regole,  et  modi  contenuti  ne  gli  ordini  della  Serta  V.,  et  nelle 
scritture  dei  Consultori  in  iure;  ne  restö  di  dirci  anco  in  questa  occa- 
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sione  l'Arach,  che  sottoscriueua  qüeste  scritture  per  solo  fine  eil 
sodisfarci ;  non  sendo  cose,  che  si  usassero  in  Alemagna :  et  raecordö 
auanti ,  che  sottoscriuesse ,  essere  necessarissimo  ordinäre  la  resti- 
tutione  de'  luochi,  la  quäle  secondo  il  capitolato  douena  precedere  ä 
quella  de  prigioni,  et  uoleua  in  ogni  modo,  che  noi  la  ordinassimo, 
perche  potesse  andarsene  essagerando  sopra  la  mala  sodisfattione,  con  Fol.  36r- 
quäle  si  tratteneua  in  quelle  parti,  et  il  grande  incommodo,  et  dicendo 
di  non  poter  partirsi ,  se  prima  non  si  espediua  il  tutto  :  onde  hauendo 
lui  gia  eletto  il  Colloredo  per  riceuere,  ci  pregaua  a  commettere,  ä  chi 
ei  piaceua,  la  restitutione,  per  dar  fine  ad  ogni  cosa.  Aggionse  essere 
necessario  in  oltre  il  publicar  Tamista  tra  tutte  due  le  parti,  come  era 
auanti  la  guerra,  et  il  rimettere  in  gratia  li  sudditi,  et  restituirli  liheni, 
et  che  al  suoRe  restaua  il  dar  la  parola  di  Principe,  che  la  Serma  Repca 
mai  piü  hauerehbe  riceuuto  danno  da  Vscochi,  et  che  li  scacciati 
non  sarebbono  mai  piü  stati  riceuuti  nelli  luochi,  di  doue  sono  stati 
espulsi,  il  che  affermö,  che  sarebbe  stato  fatto  con  ogni  solennita.  Dimo- 
strassimo  noi  per  risposta  non  essere  da  metter  dubbio  imaginabile  nelle 
restitutioni  da  farsi  per  Vra  Sertk,  che  di  hora  in  hora  aspettauimo 
gli  ordini  suoi  circa  esse,  et  che  circa  gli  altri  punti  si  sarebbe  anco  *"  •  3  ' 
fatto,  quanto  conueniua,  facendo  particolare  mentione  di  essi  nella 
scrittura,  come  desideraua:  sperando  poi  dall'  altro  canto,  che  data  la 
parola  dalli  suoi  Principi  sopra  il  non  permetter,  che  gli  Vscochi  scac- 
ciati, fossero  riceuuti  in  quei  luochi,  non  si  sarebbe  piü  mai  riceuuto 
danno  da  loro,  sarebbe  pienamente  osseruata,  come  conueniua,  et 
S.  E.  tante  uolte  ci  haueua  promesso. 

Passassimo  doppo  questo  all'  instanza  delF  Artigleria  della  galea 
Veniera,  et  hauendoci  data  intentione  di  restituircela,  ogni  uolta,  che 
da  noi  ancora  li  fosse  fatta  dare  quella,  che  si  ritrouö  ä  Scrisa;  se  bene 
yra  gertä  c|  }iaueua  (jata  auttorita  di  promettergliela,  dimostras- 
simo  pero  noi  esser  diuerso  il  negotio;  poiehe  la  nostra  era  tolta  in 
tempo  di  pace,  et  la  sua  in  tempo  di  guerra ;  ma  hauendocela  lui  diman- 
data  per  termine  di  cortesia ,  condescendessimo  a  compiacerlo,  ogni 
uolta,  che  fossimo  informati  della  qualitä,  et  quantita  di  quei  pezzetti, 
et  doue  si  ritrouassero.  Et  con  cio  fu  dato  fine  a  quanto  a  noi  toccaua 
di  operare  per  compimento  di  tutto  il  negotio,  et  restando  solo,  che  Fol.  37T 
ella  desse  Tordine  delle  restitutioni  a  chi  le  fosse  parso,  gliene  reppli- 
cassimo  ancoalF  hora  Tinstanza,  et  ordinassimo  in  tanto  aMoschenizze, 
et  a  Bersez  le  demolitioni  del  fabricatoui  da  nouo ,  et  l'asportatione 
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delle  Artiglerie,  e  monitioni,  facendole  condurre  parte  a  Cherso ,  e 
parte  a  Veglia,  come  da  gli  inuentarij,  che  per  ordine  suo  li  habbiamo 
portato,  si  potra  uedere,  insieme  con  quella  delle  Artiglerie,  et  altre 
monitioni,  che  prima  si  ritrouauano  a  Veglia. 

In  questo  tempo  occorse  l'accidente  delle  nouita  fatte  dal  Fer- 
letich  in  Carino,  con  Tasportatione  di  quei  turchi  schiaui,  et  di  alcuni 
Caualli,  et  a  Pago  nella  giuridittione  di  Arbe  di  cinque  animali  bouini, 
sebene  di  questo  danno  non  si  e  mai  uenuto  in  tanta  chiarezza,  che 
si  sia  fermamente  inteso,  e  con  fondamento  reale,  se  il  danno  sudetto 
sij  stato  fatto  dalli  detti  Vscochi,  o  pur  da  altri  ladri  sotto  loro  nome, 
parendo  quasi  impossibile,    che  in  doi  barchette  potessero  condur  uia 

Fol.  38.  per  mare  li  sopradetti  cinque  animali,  sendo  16  huomini  in  esse  con 
altri  prigioni;  et  potendosi  anco  credere,  che  li  pagassero,  come  altri 
di  quei  Segnani,  et  colui  medesimo  in  altre  occasioni  haueuano  fatto : 
ma  sia  come  si  uoglia,  non  lasciassimo  noi  di  far  tutto  quei  piü ,  che 
all'  hora  si  poteua,  scriuendo,  et  rappresentando  il  danno  al  Sr  d'Arach, 
la  temerith  di  coloro,  che  su  gli  occhi  proprij  suoi,  e  nostri  hauenano 
hauuto  tanto  ardire,  et  dimandandogliene  il  douuto  rimedio ,  con  rac- 
cordarle  il  comandare,  che  non  solo  non  fossero  riceuuti  nelli  luochi, 
et  giuridittioni  di  loro  M*S  ma  perseguitati ,  presi,  et  ammazzati  da 
per  tutto,  come  si  conueniua,  et  ricercaua  il  disprezzo,  che  si  uedeua 
essere  fatto  della  sua  auttoritä,  et  uolonta;  aggrandendo  il  fatto,  et  le 
circonstanze  sue,  quanto  piü  si  poteua:  et  facessimo  anco  qualche 
diligenza  dalla  parte  nostra,  per  aiutare,  come  ci  pareua  ricercare  il 
bisogno.  Auisassimo  di  tutto  subito  V.  Sertk,  perche  et  fosse  infor- 
mata    di  quanto   passaua,    et   potesse,    parendole,  ordinarci  alcuna 

Fol.  38v-  cosa,  et  commetter  alla  corte  ancora  quello  hauesse  giudicato  conue- 
nire.  Instaua  intanto  il  Sr  d'Arach  et  con  lettere ,  et  con  messi  per  le 
restitutioni ,  dimostrando,  che  sendosi  fatto  dalla  sua  parte  quello 
doueua  et  circa  gli  Vscochi,  et  circa  le  barche  da  corso,  et  douen- 
dosi,  fatte  queste  due  cose,  all'  hora  immediate  deuenire  da  quella  di  V. 
Sertä  alle  restitutioni  sudette ,  non  poteuano  per  la  capitulatione  piü 
allungarsi,  et  mentre  prometteua  di  rimediare  alli  sopradetti  inconue- 
nienti  con  ordini  ä  proposito,  mostrandone  gran  sdegno,  et  meraui- 
glia,  protestaua,  che  il  suo  tardar  tanto  in  quelle  parti  era  per  apportar 
sempre  piü  tosto  confusione,  che  altro,  et  causare  diuersi  accidenti,  e 
disordini,  a  quali  pretendeua  di  apportar  con  la  sua  relatione  sicuro 
rimedio,  come  ci  haueua  sempre  detto,  et  confermar,  et  corroborar  con 
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essa  l'operato;  diceua,  come  nelle  stesse  lettere,  che  mandassimo,  si 
puo  uedere ,  che  sarebbe  sempre  eseusato  appresso  Dio ,  et  appresso 
il  mondo  di  hauere  fatto  dal  suo  canto  tutto  il  possibile  conforme  al 
capitolato,  et  che  V.  Sertk  hauerebbe  molto  ben  potuto  preuenire 
conli  suoiordini,  et  non  induggiar  tanto,  poiche  sapeuadouersi  fare  tale 
restitutione,  accio  potesse  andarsene,  et  fermar  bene  il  tutto,  non  solo  Fol.  39. 
per  ouiare  ä  disordini  di  tale  natura:  ma  per  fermare  il  presidio,  far 
licentiare  quel  Capitano,  et  quel  piü,  che  fosse  necessario.  II  Ferletich, 
e  Compagni  ritornorono  con  la  preda  alla  montagna  nel  Vinadol,  et 
noi  auisassimo  anco  di  questo  l'Arach,  perche  potesse  farlo  persegui- 
tare,  et  deuenire  insieme  a  quelle  altre  risolutioni,  che  fossero  buone 
per  sempre,  come  poi  prontamente  fece.  L'afflittione  del  nostro  animo 
era  senza  paragone,  pensando  ä  quello,  che  disordine  tale  hauerebbe 
potuto  partorire  ne  gli  animi  den"  Eccze  Vre  Illme  di  perturbatione, 
et  trauaglio,  et  dubitando,  che  quella  uoce,  che  correua  da  per 
tutto,  che  non  si  ouiera  mai,  che  gli  Vscochi  non  fossero,  et 
non  danneggiassero,  potesse  uerificarsi;  pensauimo  in  oltre  trattarsi 
della  riputatione  di  tutti  li  Principi  interessati,  et  di  quella  di  noi 
ancora,  mentre  potesse  giudicarsi  non  hauere  noi  con  tanta  fermezza 
negotiato,  che  si  potesse  essere  sicuri  da  tali  molestie.  Impiegassimo 
perö  ogni  nostro  spirito,  per  farui  apportar  rimedio  per  il  tempo  Fol.  3ÖT 
auuenire,  et  se,  si  puo  credere,  che  sia  desiderio  in  noi  di  seruire 
con  frutto  alla  Patria,  et  di  meritare  la  gratia  dell'  Eccze  Vxe, 
come  pur  habbiamo  sempre  procurato  in  tutti  quei  carichi,  che 
si  sono  compiacciute  di  darci,  giudichiamo,  che  non  si  mettera  in 
dubbio  manco  questo.  Comprendessimo  sicuramente  essere  T  animo 
dell'  Arach  grandemente  commosso,  dalF  accidente,  stimar  somma- 
mente  intaccata  la  riputatione  sua,  come  noi  con  lettere,  et  con  messi 
procurassimo  di  imprimerlo,  et  non  meno  quella  de  i  suoi  Principi: 
onde  continuando  pure  a  far  instanza  per  le  restitutioni,  et  con  pro- 
testi,  et  con  addurci  quello,  che  hö  gia  rappresentato ,  che  la  sua 
dimora  causaua  piü  clanno,  che  beneficio  alcuno  al  negotio,  deuenne  ä 
quelle  prouisioni  di  bando  contra  Ferletich,  e  tutti  li  suoi  seguaci,  ordi- 
nando,  che  fossero  presi  ö  uiui,  ö  morti,  li  beni  loro  confiscati,  et 
sottoposti  quelli ,  che  li  riceuessero,  et  non  li  denontiassero  alla  pena 
della  uita,  e  della  robba  medesimamente;  che  si  puote  comprendere  dair 
editto,  che  all'  hora  mandassimo,  il  quäle  fü  tanto  pieno,  e  rigoroso,  Fol.  40. 
che  si  come  a  noi  non  pare,    che  tri  si  potesse  aggiongere  cosa  ima- 
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ginabile;  cosi  non  crediamo,  che  da  alcun  altro  ancora  si  potra 
raccordar  cosa.  che  ui  mancasse,  ö  potesse  metteruisi  di  piü, 
dica  ogn'  uno  quello,  che  piü  li  piace.  Ci  fece  in  oltre  rappre- 
sentare  dal  Sr  Dr  Lucadello  il  graue  suo  sentimento  per  questo 
accidente ,  gli  ordini ,  che  haueua  dati ,  oltre  il  bando ,  al  Zuech 
Capitano  del  presidio  Alemano  di  Segna,  che  subito  mandasse 
cento  Archibuggieri  a  ritrouarli,  combatterli ,  et  ammazzarli,  et 
che  oltre  ciö  dissegnaua  di  fare  quel  piü ,  che  hauesse  potuto  per 
r  estirpatione  di  quei  tristi,  et  speraua  anco  le  succedesse.  L'eccitas- 
simo  noi  per  risposta,  dimostrando,  che  ogni  diligenza,  che  si  usasse 
per  castigarli,  era  debita  alli  loro  misfatti,  alla  riputatione  dei 
Principi,  et  alla  sua  insieme,  che  piü  di  ogn'  uno  ui  era  interessata, 
per  essere  li  ladri  in  paese,  doue  le  lor  Mtk  hanno  auttorita,  et  inno- 
bedienti  a  gli  ordini  suoi,  eccitandolo  ä  continuare  nelle  prouisioni,  et 

Fol.  40T-  ä  uedere  tutti  gli  ordini  gia  dati  essequiti  per  la  estirpatione  totale  di 
quei  tristi.  Nel  mezo  di  questi  disturbi  ci  capitorono  le  lettere 
benignissime  della  Sertä  Vr\  et  delle  SS.  V.  V.  Illrae  et  Eccme, 
con  quali  approbando,  et  lodando  la  sottoscrittione  della  scrittura, 
et  la  ultimatione  del  negotio,  et  aggradendo  le  nostre  fatiche, 
et  buona  uolonta  dimostrauano  sodisfattione  compita  deir  operato, 
ci  dauano  ordine  di  passar  ufficio  di  aggradimento,  et  di  lode 
col  Sr  d'Arach,  et  di  commettere  le  restitutioni  dei  luoehi;  et  una 
scrittura  da  sottoscriuere  per  ultimo  doppö  restituiti  li  luoehi  sudetti: 
ma  da  procurare  con  ogni  spirito ,  et  ufficio,  et  con  pa rola  ferma,  et 
quando  hauessimo  potuto  con  promessa  in  scrittura,  che  TArach  fosse 
per  sottoscriuerla;  con  altre  commissioni  di  piü  circa  il  far  condurre 
ä  Venetia  le  barche  comperate  ä  Fiume,  et  il  mandarui  anco  le  militie 
italiane;  che  tutte  sono  state  puntualmente  da  noi  essequite.  Sentis- 
simo  somma  consolatione  di  uedere  aggradite  le  nostre  operationi  con 
cosi  lungo ,  e  benigno  testimonio  di  questo  Eccmo  Consilio ,  et  mag- 
giore  l'haueressimo  sentita,  quando  non  ui  fosse  stato  di  mezo  Tacci- 

Fol.  41.  dente  delle  nouita  predette,  che  ce  lo  intorbidaua;  et  perche  il  tempo 
seruiua,  che  poco  potesse  tardare  a  capitarci  aleuna  cosa  dalla  Sertä 
V.  per  risposta  delle  lettere  nostre  con  Y  auiso  di  esso  acci- 
dente, suspendessimo  il  nostro  andar  a  Fiume  per  aleuni  giorni  ancora 
doppb  riceuuto  Tordine  di  passarui  per  communicar  all*  Arach  la 
commissione  per  le  restitutioni,  et  uolse  il  Sr  Iddio,  che  lo  riceuessimo 
a  tempo  opportuno  con  le  lettere  sue  de  i  14.  Luglio,    che  ci  solleuo 
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assai,  uedendosiespressa  la  sua  uolonta  circa  gli  officij,  che  doueuano 

farsi  per  Faccidente  del  Ferletich,    et  come  doueuimo  gouernarsi  nel 

resto :  onde  ben  instrutti  di  tutto,  et  con  fermo  pensiero  di  essequire, 

come  sempre,  le  commissioni  sue,  si  conferissimo  ä  Fiume,  doue  doppö 

li  complimenti  ordinarij,    fü  prima  in  essecutione  delle  lettere  di  12. 

espresso  ä  S.  E.  con  amplificatione  della  perfetta  sincerita  della  Seru 

Vra ,    et    di    tutte    le    Eccze   Vre  Illme    Y  ordine    mandato     per    le 

restitutioni   dei   luochi,   che  teneuano   di  ragione  della    Mtk  del  Re 

Ferdinando,  subito,  che  da  loro   si  era  inteso  la  sottoscrittione  della 

scrittura  fatta  alli  tre  del  mese  per  ultimatione  del  negotio,  con  quelle 

lodi  alla  particolare  persona  delF  E.  S.  per  la  ingenuita,  e  prudente     Fol.  4iT- 

maniera,  che  haueua  tenuta  in  cosi  lunga,  e  fatticosa  trattatione,  et  con 

quella  attestatione  della  gratitudine,  che  ne  hauerebbono  eile  sempre 

dimostrato,  che  ci  commissero  et  potessimo  meglio  isprimere ;  grandis- 

sima  significassimo,  che  sarebbe  stata  la  loro  sodisfattione,  e  contento 

di  ueder  cosi  bene  ultimato  il  negotio,  se  non  fosse  stata  diminuita,  et 

intorbidata  da  Taccidente  delle   infestationi,  e  depredationi  fatte  dal 

Ferletich,  et  Compagni,  giudicando  eile,  che  ciö  non  solo  distruggesse 

ogni  bene,  fin'  all'  hora  operato:  ma  offendesse  notabilmente  la  autto- 

ritä  non  solo  dell'  E.  S.  ma  delli  suoi  Principi  ancora,  contrauenendo 

al  punto  principale  della  capitulatione  della  pace,  per  conclusione  della 

quäle  e  dichiarito  in  parola  de'  Principi,  che  la  Republica,   ne  li  suoi 

sudditi   riceueranno   mai  piü   alcuna   molestia  da  Vscochi.    Fü  pero 

uiuissima,   et  efficacissima  la  condoglienza  nostra;    le  raccordassimo 

Tintacco ,  che  riceueua  da  tale  innobedienza  Tauttorita,  et  sua  riputa- 

tione;  essere  necessario  per  dimostrare,    che  le  fossero   dispiacciuti 

tali  accidenti,    come  si  credeua  anco  da  loro,    che  ne  facesse  quelle     Fol.  42. 

piü   uiue  dimostrationi ,    et  essecutioni   piü  rigorose,   et  seuere,    che 

fosse  possibile,  non  solo  con  li  bandi,  et  dichiarationi  fatte  fin'  hora 

publicare;  ma  con  spianar  loro  le  case,  ritenere  le  mogli,  e  li  figliuoli, 

confiscare  effettiuamente  li  beni,  e  la  robba,  et  in  fine  con  non  lasciar 

cosa  alcuna  da  parte  di  quelle,  che  possono  apportar  rimedio  ad  un 

tanto  disordine  per  Tauenire,  operando  di  modo,  che  essi  Capi,  et  altri 

Vscochi  rimangano  perseguitati,  et  non  habbiano  facolta  di  ritornare, 

ne  di  hauere  ricapito  in  alcuno  dei  stati,  ö  luoghi  delle  Mtä  loro,  senza 

che    dicessimo  non    essere    possibile,  che   FEccze  Vre  111 me  acquie- 

tassero    gli    animi.   Aspettar   noi    questa,    et  ogn'    altra  risolutione 

dalla  uirtü   et  prudenza  di   S.  E. ,  quäle  considerera  appositamente, 
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quanto  importi  il  fare  uiuo,  et  essemplare  risentimento  di  ima  tanta 
innobedienza,  e  temeritä:  onde  per  ogni  rispetto  ne  la  pregaaimo  con 
ogni  affettuosa,   epossibile  instanza,  acciö  potessimo  Tuna  parte,   e 

Fol.  42v-  l'altra,  liberati  quei  paesi,  e  mari  da  cosi  pernitiosa  peste,  ritornarsene 
contenti  ä  casa,  et  ella  conseruarsi  quella  gloria,  clie  baueua  presu- 
posto  acquistarsi  in  attione  di  tanta  qualitä,  et  merito. 

Dimoströ  il  Sr  d'Arach  graue,  e  sommo  dispiacere  delF  acci- 
dente,  approbö  per  giusto,  et  conueniente,  quel  sentimento  di  V. 
Sertä,  che  le  haueuimo  rappresentato.  Giurö  di  hauer  fatto  per  il 
castigo  di  quei  scelerati  quel  piü ,  che  haueua  potuto ,  con  mandar 
gente  da  Segna,  per  farli  prendere,  et  ammazare,  con  tener  loro  le 
spie  dietro  per  farli  cogliere,  con  publicarli  perinfami,  castigo  piü 
seuero ,  che  si  dia  in  Alemagna  ä  chi  si  sia ,  degni  d'ogni  supplitio, 
banditi  da  tutti  li  stati  di  loro  Mu,  con  priuarli  della  robba,  et  sostanze, 
et  con  hauer  mandato  il  Colloredo  ä  Segna,  perche  come  confiscati 
incamerasse  nella  regia  camera  tutti  li  beni,  che  ritrouasse  di 
ragione  del  Ferletich,  et  degli  altri  suoi  compagni.  Promise  non  si 
scordar  mai  questa  ingiuria,  et  di  riserbar  ä  tempo  opportuno,  poiche 

Fol.  43.  al  presente  non  poteua  per  essersi  allontanati,  il  uendicarla,  partico- 
larmente  andando  coloro  ä  seruire  Ferdinando  Re  nella  guerra,  come 
pareua ,  che  dessero  uoce  di  uoler  fare,  non  potersi  cosi  ad  un  tratto 
tranquillarsi  il  mare  turbato;  ci  prego  ad  hauer  confidenza  in  lui,  et  a 
credere,  che  quegli  effetti  buoni,  che  non  si  poteuano  uedere  al 
presente,  si  sarebbono  scoperti  manifestamente  al  suo  arriuo  in  Corte, 
con  quelle  relationi,  che  si  preparaua  di  fare,  et  con  quei  rimedij,  che 
uoleua  raccordare ;  non  ritrouarsi  all'  hora  alcuno  di  quei  scelerati  in 
luoco,  doue  le  sue  forze  potessero  arriuare,  per  castigarli;  perche 
sarebbe  anco  andato  in  persona,  per  hauere  il  suo  intento;  et  ä  questo 
proposito  ramemorö  le  loro  astutie  nel  sottrarsi  da  i  pericoli  cosi  in 
terra,  come  in  mare ,  et  le  maniere  sagaci ,  con  che  sapeuano  guar- 
darsi  da  quelli,  a  chi  si  conosceuano  inferiori.  Affermö  desiderar  tanto 
il  suo  Re  di  ueder  acquietati  questi  moti,  che  oltre  Tapprobatione  data 
a  le  cose  giä  operate,  haueua  anco  ordinato  a  tutti  li  Gouernatori,  et 

Fol.  43 v*  Capitani  dei  luoghi  di  non  dar  ricetto  mai  piü  alli  scacciati,  di  non 
tolerarli,  ne  lasciarli  trattenere  nelle  giuridittioni  a  loro  raccomandate ; 
et  quanto  alla  moglie  del  Ferletich  disse  essersi  ella  allontanata  da 
lui,  et  insieme  la  sua  famiglia,  ne  poter  per  ciö  essequire  il  nostro 
desiderio,  et  dimanda,    con  farla  prendere,  come  hauerebbe  uolentieri 
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fatto,  et  essequi  poi  in  uirtü  di  questi  nostri  ufficij  di  sette  di  quegli 
altri  suoi  compagni,  e  seguaci.  Ci  assicurö  poi  della  mutatione  del 
Capitano  di  Segna,  et  che  con  la  elettione  gia  fatta  del  Baron  d'Ech 
in  Generale  di  Croatia,  sotto  il  quäle  sono  et  Segna,  et  tutti  quegli 
altri  gouerni,  sarebbe  stato  compitamente  prouisto  ad  ogni  cosa,  ne 
sarebbe  piü  successo  inconueniente  di  alcuna  sorte.  Ma,  se  bene 
uedeuimo  essequito  tanto  in  questo  proposito,  et  promessoci  oltre  di 
ciö  quello,  che  piü  poteuimo  desiderare,  et  le  haueuimo  dimandato  ä 
nome  di  V.  Sertk;  conosceuimo  anco  il  giouamento,  che  hauerebbe 
apportato  al  stabilimento  del  bene  giä  fermato  la  presenza  di  S.  E. 
alla  corte,  et  comprendeuimo  dalle  sudette  lettere  di  14.  la  uolontä,  Fol.  44. 
che  si  haueua  di  qua,  che  si  deuenisse  alla  restitutione,  et  ultimatione 
del  negotio:  si  risoluessimo  di  portar  auanti,  et  dirle,  che  a  tempo 
debito  haueressimo  dato  ordine  per  le  restitutioni ;  ma  che  prima 
desiderauimo  di  fermar  seco  la  sottoscrittione  di  una  scrittura  per 
doppö  fatte  le  dette  restitutioni,  la  quäle  hauerebbe  poi  da  essere 
ratificata  dalli  Communi  Principi,  et  le  facessimo  leggere  la  manda- 
taci  da  Vra  Sertk  coi  le  lettere  de  i  12.,  ma  sebene  alla  lettura  di 
essa  non  aperse  bocca,  nondimeno  si  oppose  poi  uiuamente  al  sotto- 
scriuerla,  et  addusse  quello ,  che  all'  hora  le  rappresentassimo ;  onde 
conformandosi  noi  con  l'auttoritä  dataci  dalle  SS.  Vre  Eccme  di 
poter  mutare  alcuna  cosa,  che  non  alterasse  la  sostanza  di  essa,  fatta 
prima  ogni  opera,  perche  la  sottoscriuesse,  come  staua,  con  quel  piü, 
che  si  puote  all*  hora  addurre,  et  produrre  la  accommodassimo  con  lui 
insieme,  segnando  quel  particolare  del  1529,  et  aggiongendoui  altro 
concetto  piü  generale,  che  sodisfacesse  ugualmente,  e  gliene  lascias-  Fol.  44v- 
simo  una  copia,  et  un'  altra  ne  portassimo  con  noi,  per  considerarla 
dall'  una  parte,  et  Taltra,  e  risoluersi  alla  conclusione  anco  di  questo. 
Preso  questo  tempo  ci  pregö  ad  accommodarlo  di  doi  barche  armate, 
perche  uoleua  uenire  ä  uederci  a  Veglia,  doue  ci  hauerebbe  risoluto 
della  scrittura,  et  fatto  sapere  Toperato  ä  Segna  dal  Colloredo,  nel 
proposito  di  incamerare  li  beni,  che  hauesse  ritrouati  di  coloro,  che 
erano  stati  confiscati :  ma  noi  le  offerissimo  la  galea  loredana ,  che  sola 
ci  era  restata  et  haueuimo  con  noi  quel  giorno ,  et  gliela  mandassimo 
poi  anco:  et  frattanto  auisassimo  alla  Ser1*  V.  tutto  Toperato,  il 
concerto  preso,  quello,  che  aspettauimo  di  sapere  del  Colloredo,  le 
opinioni  nostre,  et  delli  dottori ,  che  haueuimo  con  noi ,  circa  l'ac- 
commodare  quella  scrittura;  et  le  aggiongessimo,  che  sentendo  noi,  et 
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essi,  che  si  potesse  benissimo  passarla  con  le  aggionte,  che  si  erano 
annotate,  ancorche  se  le  leaasse  quel  particolare  della  pace  di 
Bologna,  quando  nel  resto  hauessimo  ueduto,  che  con  le  essecutioni 
gia  fatte,    et  che  doueuano  farsi  dal  Colloredo,   si  fosse  ä  sufiicienza 

Fol.  45.  adempito  Contra  quei  tristi  la  uolonta  di  V.  Ser;  ,  accordandoci 
nella  formatione  della  detta  scrittura ,  haueressimo  dato  fine  a  tutto, 
con  ordinäre  le  restitutioni,  come  ci  haueua  ella  data  l'auttorita, 
uolendo ,  come  haueuimo  sempre  fatto  per  auanti ,  che  le  fosse  nota 
ogni  cosa  in  tempo,  che  se  hauesse  giudicato  bene  darcialcuno  ordine, 
hauesse  potuto  opportunamente  farlo. 

Arriuati ,  che  fossimo  ä  Veglia,  subito  il  giorno  dietro  ci  uenne 
mandato  da1  Sr  d' Arach  il  Dr  Lucadello ,  il  quäle  ci  leuö  affaüo  la 
speranza,  che  S.  E.  hauesse  ä  sottoscriuere  la  scrittura  con  quel 
particolare  della  pace  di  Bologna,  di#cendoci,  che  parendole  superfluo, 
il  deuenire  a  particolari,  mentre  con  la  genera^tä  si  puö  fare,  che 
dichiaratione  si  uoglia,  et  a  questo  non  hauerebbe  fatto  oppositione 
perche  poteua  conformarla  con  le  sue  commissiori,  ci  hauerebbe, 
quando  di  tanto  sicontentassimo,  dato  sodisfattione;  ma  perche  uoleua 
ad  ogni  modo  partire  de  li  a  doi  giorni,  adducendo  di  non  potere  in 
alcuno  modo  piti  kattenersi ,   d'ssegraua  d<  soüoscriuerla  subito,   et 

Fol.  45T'  lasciarla  in  mano  del  Colloredo ,  perche  subito  seguite  le  rest-tutioni, 
ce  la  consignasse,  mandandogliene  una  simile  a%  Coi  te.  Le  facessimo 
noi  le  debite  considerat'oni  sopra  qaesta  proposta  di  soüoscriuere  la 
scrittura,  ma  si  riserbassimo  anco  di  WUarne  con  S.  E.  alla  sua 
uenuta  ä  Veglia ;  nel  resto  stallende-  il  proclama  per  la  rem;ssione 
in  gratia  de'  suddiii  AeW  una,  e  Talii-a  parte,  et  la  scrittura  formata 
per  la  restitutione>  da  registrarsi  in  quella  di  uer'ficatione,  che  si  rifor- 
maua ,  con  queste  aggionte  a%  prima  giä  soUoscriüe. 

Inuiassimo  noi  la  galea  Loredana  ä  Fiume  a  leur^e  V  Arach, 
come  li  haueuimo  promesso ;  ma  sebene  ui  montö  sopra,  et  si  allargo 
anco  sette  ö  otto  miglia  in  mare,  conuenne  pero  per  il  tempo  cattiuo 
fermarsi  prima  in  un  porto  uicino  a  Buccari  fino  alla  sera,  et  poi 
trauagliato  dal  mare  smontare  in  terra,  et  ritornarsene  ä  Fiume;  inuiö 
il  Luccadello  con  lettere  ad  iscusarsi,  et  rumse  il  terminar  con  lui  ogni 
cosa.  Voleua  per  cio  il  detto  Lucadello  persuadere,  stante  la  necessitä, 

Fol.  46.  che  ci  rappresentaua  di  hauere  il  S  d'  Arach  di  partire  subito,  che  si 
contentassimo,  che  potesse  lasciare  la  scrittura  sottoscritta  al  Collo- 
redo, et  andarsene :  ma  noi  dimostrandole  Y  inualiditä  di  essa  scrittura, 
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quando  fosse  fermata  auanti  le  restitutioni,  non  potendouisi  metter 
giorno,  le  aggiongessimo  trattarsi  di  poco  tempo;  onde  doppo,  che 
quel  Sre  si  era  fermato  tanto  in  quelle  parii,  non  douere  rincre- 
scerle  di  fermaruisi  ancora  per  un  poco,  per  terminal*  il  tutto,  come 
conueniua,  et  le  dicessimo,  che  il  giorno  dietro  saressimo  stati  con 
S.  E.  a  Fiume,  et  ui  saressimo  andati  con  speranza,  che  compren- 
dendo  non  essere  alcun  pregiudicio  il  nominare  la  pace  di  Bologna,  ci 
hauerebbe  sodisfatti;  onde,  sebene  ci  affermö  il  detto  Lucadello,  che 
con  tutto  che  TArach  conoscesse  non  essere  cio  di  alcuno  pregiudicio, 
non  hauerebbe  pero  acconsentito  mai  a  tale  nominatione,  et  ce  ne  leuö 
affatto  la  speranza;  non  tralasciassimo  con  tutto  cio  di  farne  de  li  a 
doi  giorni,  che  andassimo  noi  ä  Fiume,  elncacissima  instanza  con 
T  Arach  medesimo  pregandolo  a  non  alterarla,  dimostrandole  non 
essere  pregiudiciale  in  alcun  conto,  et  ramemorandole  le  ragioni ,  che  Fol.  46T 
moueuano  la  Ser'  V.  ad  includerui  quel  ppHicolare;  ma  in  uano 
fü  speso  ogni  nostro  officio,  perche  non  fü  mai  possibile  il  per- 
suadernelo;  onde  conoscendo  noi  in  effetto  di  hauere  con  le  aggionte 
cautellato  bene  ogni  cosa,  et  ouiato  ad  ogni  pregiudicio,  che  potesse 
considerarsi,  e  temersi,  lasciando  doppo  molte  reppl;che  questo  punto 
per  accordato;  si  uoltassimo  ä  persuaderlo  di  non  pensare  alla  partita 
auanti  Y  auiso  delle  restitutioni,  et  lo  facessimo  in  maniera,  hauendo 
T  occhio  alla  perfettione  di  quella  scritti^-a  con  tanta  caldezza  delle 
Eccze  V  JUme  raccomandataci  per  la  sottoscriUione;  che,  sebene 
si  most"6  risolutisiimo  di  and?re,  et  ci  pregö  instantissimamente, 
a  non  impedirglielo ,  d;most 'andoci  essere  seruitio  notabile  del 
negotio,  che  andando  presto  potesse  riti*ou?r  il  Re  ä  Vienna;  noi  perö 
si  mosL*assimo  ali*etanto  risoluti  di  non  poterui  assentire ;  onde 
fhalmente  condescese  ä  fermarsi,  pregandoci  pero  ä  dare  gli  ordini 
qa?ntoprima  per  le  resrtut«oni,  per  abbreuiare  in  ogni  possibile 
maniera  il  tempo  alla  sua  p?«  h'ta.  Si  risoluessimo  dunque  dopö  tante 
instanze,  tanti  congressi,  tanto  tempo  framesso,  come  intendono  le  SS.  Fol.  47. 
V.  V.  Eccme,  et  tante  essecutioni  fatte,  et  uedute,  con  Y  aggionta  della 
retentione  di  sette  delle  mogli  di  coloro,  che  erano  stati  compagni  del 
Ferletich,  et  con  quegli  altri  Editti,  con  quali  si  comandaua  il  perse- 
guitarli,  il  non  riceuerli,  et  il  corfiscarle  li  beni,  che  mandassimo  nelle 
nostre  lettere,  non  parendoci,  che  ci  fosse  cosa,  che  ci  ostasse,  ö  che 
potesse  desideravsi  d'  auantaggio ,  lette,  e  rilette  anco  molte  uolte  le 
lettere  sue   di  14.   con  le   quali  rimetteua  ä  noi  V  essecutione  del 
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negotio,  et  climostrauano  desiderio  ardentissimo ,  che  si  ultimasse,  et 
che,  sebene  nel  principio  conteneuano  alcime  difficolta,  tutte  perö  nel 
progresso,  e  nel  fine  erano  riuocate;  di  dare  gli  ordini  per  le  restitu- 
tioni  dei  luochi ,  et  deputassimo  col  Sr  Prou1  Contarini,  quäle 
si  era  molto  bene  meritato  questo  honore  con  la  maniera,  con  che 
haueua  gouernato,  et  custodito  li  luochi  di  Moschenizze,  et  di  Bersez, 
non  solo  col  huon  seruitio  di  V.  Sertk  ,  ma  con  sodisiattione 
compita  di  quei  popoli,  il  Sr  Nicolö  Malatesta  per  Moschenizze,  et 
Fol.  47T-  il  Sr  Co.  Giulio  Martinengo  per  Bersez,  animando  con  ciö  questi 
due  gentilhuomini ,  quali  doppö  hauer  seruito  a  V.  Sertk  nella 
guerra  del  Friuli,  erano  uenuti  con  Y  Eccmo  Contarini  in  quelle  parti, 
alla  continuatione  di  ben  seruirla. 

Dessimo  anco  gli  ordini  necessarij  ä  gli  Eccmi  Sri  Prou"  Thiepolo, 
e  Giustiniano,  et  lü  il  tutto  con  gran  sodisfattione  a  suo  tempo 
di  mano  in  mano  bene  essequito.  Si  pose  ordine  per  la  publica- 
tione  del  perdono  generale  alli  sudditi  per  il  giorno  dietro,  che  fü  alli 
25.  di  Luglio,  giorno  di  San  Giacomo  Apostolo,  la  quäle  lü  fatta  cosi 
ä  Fiume,  come  a  Veglia;  et  si  sottoscrisse  la  scrittura  di  uerificatione, 
giä  sottoscritta  un' altra  uolta;  ma  riformata  con  le  aggionte  del 
sudetto  perdono,  et  del  capitolo  delle  restitutioni,  che  nella  prima  non 
ui  erano.  Non  lasciassimo  da  parte  il  rinouare  1'  ufficio,  per  la  restitu- 
tione  deir  Artigleria ,  et  ne  riportassimo  promessa  piena  di  ordinarla 
con  lettere ,  per  quando  hauessimo  uoluto  ;  instando  perö  lui  ancora 
per  la  restitutione  delli  doi  Falconetti  di  Scrisa  altre  uolte  dimandati, 
6  quando  non  si  ritrouassero  quelli  stessi ,  per  la  consegna  di  doi 
Fol.  48.  simili;  acciö  apparesse,  che  sendo  stato  rimesso  ä  lui  questo  negotio, 
non  T  hauesse  trascurato.  Noi  le  promettessimo  di  sodisfarlo,  stimando, 
che  tornasse  conto  con  cosa  di  tanto  poco  ualore  ricuperar  non  solo 
un  pezzo  bellissimo,  che  ualeua  molto;  ma  che  staua  in  mano  loro 
con  poca  riputatione  deir  Eccze  Vre:  tuttauia  hauendo  compreso 
essere  riuscito  di  poco  gusto  questo  nostro  senso,  sebene  si  e 
rihauuto  quello,  come  auisassimo;  non  pero  le  habbiamo  noi  fatto 
consignar  cosa  alcuna,  non  essendosi  ritrouati  li  suoi,  et  loro  ne 
tengono  cosi  poco  conto,  che  non  ne  fanno,  ne  faranno  forse  altra 
instanza.  Ci  raccordö  V  Arach  doppö  questo  il  scriuere  all'  Eccmo  Sr 
Ambr  Giustiniano  alla  Corte  per  la  conuentione  per  li  banditi,  et 
fuggitiui,  et  T  informarlo  per  li  negotij  de' Boschi,  et  de  confini, 
promettendo  di  trattarne  seco,  et  affermandoci  di  tenerli  per  altretanto 
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facili  a  concludersi,  quanto  li  giudicaua  necessarij  per  il  fermo  stabili- 

mento  del  negotio.  Noi  ne  scriuessimo  perö  subito  ä  S.  E.  pienamente, 

et  le  mandassimo  anco  la  scrittura  formata  sopra  cio  aVeglia;  et  resta 

solo ,    che    se    le  Eccze  Vre  lllme  giudicauo  ä  proposito    il    dargliene     F°l-  4^r 

commissione,   con  mandarle  la  eopia  di  quello  con  Milano,    quando 

nou   lo    habbiano    fin'   hora    fatto,    gliela    diano;    acciö    opportuna- 

mente  possa  trattare  con  1'  Arach,  che  disse  di  parlargliene  subito ;  et 

nel  partire  ci  pregö,   et  lü  posto  ordine  di  mandar  il  secretario  ä 

Fiume  con  la  scrittura   da   sottoscriuere  subito,   che  fosse  capitato 

T  auiso  delle  restitutioni,   le  quali  si  andorono  essequendo,   come  e 

noto,  con  tanta  lentezza,  che  si  fraposero  molti  giorni  auanti,  che  ne 

seguisse  1'  effetto,  et  se  ne  hauesse  1'  auiso;  sendo  corso  dalF  ordine, 

che  fü  dato  alli  24.  di  Luglio,  alla  finale  essecutione,  che  segui  alli 

3.  di  Agosto,   dieci  in  undici  giorni,   tempo  assai  bastante  per  ogni 

risolutione,  e  sospensione,  che  si  hauesse  uoluto  commettere,  quando 

alla   Serta  Vra  non   fosse   piacciuto  quello,   che  in  essecutione  delli 

suoi  ordini  di    14.  haueuimo    concluso.  Ma  in    luoco    di    questa   ci 

peruenne    alli  27.  la  lettera  di    Vra  Sertk  de    24.    Luglio ,   scritta  il 

giorno  stesso,  nel  quäle  da  noi  furono  Ordinate  le  restitutioni ,   con  la 

quäle  ci  ueniua  commesso,   che  non  hauendole  Ordinate,   douessimo 

puntualmente  essequire  gli  ordini  suoi  di  14.  deir  istesso  niese  facendo     Fol.  49. 

sapere   all'  Arach    di    non   poter    deuenire    alla    totale    essecutione 

deir  accordato ,  con  la  detta  restitutione,  mentre  non  Ibsse  proceduto 

nel  caso  del  Ferletich,  come  ci  era  stato  descritto  nelle  dette  lettere 

di  14.,  per  dimostrare  esserui  ferma  risolutione,  che  non  si  continui 

in  tali  pessime  detestande  operationi.  Noi,  sebene  giudicauimo,  come 

ci  pare  tuttauia,  che  fossero  state  le  cose  contra  il  Ferletich,   e  suoi 

seguaci   con  le   douute   dimostrationi  benissimo  essequite,   come  si 

esprimeua  nelle   dette  lettere   di   14.,   saressimo    nondimeno    andati 

ritenuti  ä  dare  gli  ordini  sudetti,   quando  queste  lettere   ci  fossero 

capitate  prima,  ne  haueressimo  hauuto  alcun  riguardo,  per  obedire 

alle  commissioni  sue,   che  si   fosse  potuto  romper  affatto,   come  si 

sarebbe  senza  dubbio  rotta  la  trattatione,  ne  uoluto  considerare  manco, 

che  in  niuna  lettera  loro  scrittaci  prima,    6  doppö  hauessero  Y  Eccze 

yre  j||me  din^s^-ato  maggior  desiderio ,   che  si  ultimasse   il  negotio, 

quanto  in    questa ,    nella    quäle    et    col    dimostrar    di    tener    per 

facile  T  ottener  dair  Arach  le  sodisfattioni,  et  essecutioni,  che  ci  com-    p0i,  49V. 

metteuano  di  dimandare,  ci  ordinano  di  fare  essequire  le  restitutioni, 
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et  ultimare  tutto  il  negotio,  ottenute,  che  le  hauessimo;  et  col  non 
premer  tanto  neir  assignamento  per  il  presidio  di  Segna,  et  mutatione 
di  quel  Capitano,  et  castellano,  che  s.  potesse  rompere,  ö  dissoluere, 
ci  faceuano  conoscere  chiaramente ,  come  haueuano  anco  i'atto  per  il 
passato,  premerle  molto  piü  lo  ultimarlo,  et  restituire,  che  dissoluerlo 
con  rottura;  ma  non  per  cio  crediamo  noi  hauer  tralasciato  manco  di 
hauer  V  occhio  ä  questo ;  ma  bene  di  hauere  et  ottenuto  le  essecutioni, 
dimandate  contra  quei  tristi,  et  Ordinate  le  restitutioni,  come  si  con- 
ueniua,  senza  transgredire  le  sue  commissioni,  perche  col  proclama 
italiano,  che  inuiassimo  sotto  le  nostre  lettere  di  16.,  non  solo  si 
bandisse  Ferletich,  et  tutti  li  suoi  seguaci  da  tutti  li  stati  di  loro 
M*%  nelli  quali  non  possino  piü  ritornare,  et  ritornandoui  siano  fatti 
dalli  Gouernatori,  et  Capitanidi  tutti  quei  luochi  ammazzare,  etprendere 
uiui,  6  morti :    ma  si  sottopone  alla  pena  della   uita,   e  della   robba, 

toi.  50.  chiunque  li  ricettasse,  desse  pratica,  ö  fauore,  6  sapendo,  doue  si 
ritrouassero ,  non  li  denontiasse,  si  confiscano  li  beni  a  tutti;  et  si 
mandö  doppö  il  Colloredo  ad  incamerarli,  come  si  puö  uedere  dalle 
scritture,  che  di  uolta  in  uolta  mandassimo  nelle  nostre  lettere.  Et 
quanto  alle  mogli,  et  figliuoli,  et  al  spianare  le  case,  se  bene  ci  disse 
T  Arach  non  accostumarsi  in  Alemagna  tali  essecutioni  contra  persone, 
che  non  possono  portare  le  iniquita  di  altri,  si  dimosiro  tuttauia  uolon- 
teroso  di  compiacerci,  quando  hauesse  potuto,  et  non  si  fossero  coloro 
con  tutte  le  famiglie  absentati;  et  si  puö  anco  credere,  che  lo  dicesse 
di  cuore,  sendosene  ueduti  degli  effetti ,  con  la  carceratione  di  sette 
delle  mogli  di  coloro,  che  le  capitorono  doppö  nelle  mani,  et  non 
hauendo  case,  per  essere  Ferletich  da  Ischio,  et  gli  altri  Venturini,  et 
forestieri,  questo  particolare  non  si  poteua  essequire  contra  quello, 
che  non  e  in  essere,  et  tanto  meno  dimandare,  ö  pretendere :  con  tutto 
ciö  contra  quelli,  che  li  ricettassero ,  quali  per  essere  del  paese  non 
poteuano  negare  di  non  hauerne,   promulgö,   che   si   essequisse    tal 

Fol.  5GT-  rigore  di  far  abbrusciare  le  case,  et  ci  promise  anco  di  farlo  essequire, 
et  di  lasciar  ordini  alla  sua  partita ,  che  fosse  essequito ,  con  quali 
essecutioni,  et  ordini  pretendendo  Y  Arach  di  essere  passato  ad  esse- 
cutioni seuerissime,  et  inusitate,  et  parendo  a  noi,  che  dentro  a  i  limiti 
delle  commissioni  delle  SS.  V.  V.  Eccme  di  14.,  non  restasse 
altro  da  poter  dimandare ,  ö  pretendere ,  deuenissimo ,  come  ci  com- 
metteuano  pur  a  i  14.,  et  ho  recitato  di  sopra  ad  ordinäre  le  resti- 
tutioni. 
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Ä  che  fare,  non  puö  dirsi  con  ragione,  che  siamo  stati  troppo 
frettolosi,  per  essere  corsi  tanti  mesi  doppö  stabilito  lo  scacciamento 
de  gli  Vscochi,  et  abbrusciate  le  barche,  et  pure,  fatte  queste  due 
cose,  si  doueuano  immediate  per  Ja  capitulatione  ordinäre.  Per  esser- 
cene  tante  uolte  stata  fatta  efficacissima  instanza,  etiam  con  protesti 
dal!'  Arach,  et  con  uoler  lasciar  la  scrittura,  che  si  doueua  sottoscri- 
uere  per  ultimo,  in  mano  de!  Colloredo;  et  per  essersi  da  noi  frapposto 
tempo  a  bastanza,  et  dilationi  sotto  tanti  pretesti  della  detta  sotto- 
scrittione,  et  prima  di  aspettarne  le  commissioni ,  come  aspettauimo 
dalle  Eccze  Vre,  per  ordinarle.  Et,  se  hauessimo  potuto  comprendere,  Fo'*  sl 
essere  diuersa  la  loro  uolontä,  et  intentione,  et  che  forse  lo  stato  delle 
cose  presenti,  per  li  moti,  che  si  ueggono,  le  hauesse  fatto  mutar  opi- 
nione,  et  uolonta;  il  che,  per  essere  noi  loro  fidelissimi  Ministri;  et 
Rappresentanti,  poteuano,  come  ci  pare ,  molto  bene  confidare ,  niun' 
altro  rispetto  ci  hauerebbe  condotti  ad  ordinarle,  hauendo  noi  premuto, 
cöme  in  ogn'  altro  caso  premeremo  sempre,  nellapuntuale  essecutione 
di  tutti  gli  ordini  loro,  come  siamo  obligati.  Per  qnesto,  Sermo  Principe 
SSri  Eccmi,  non  saremo  noi  di  quelli,  che  confessino  colpa  per  non 
hauerla,  che  sappiamo,  commessa,  ne  ne  dimanderemo  perdono,  cre- 
dendo  di  non  hauere  transgredite ;  ma  anzi  benissimo  essequite,  per  il 
nostro  senso,  et  capacita,  le  loro  commissioni,  et  siamo  anco  certi,  che 
non  sendo  cosi  facile  il  raccordare,  come  1'  opponere,  non  sara,  ein 
possa  dire  particolare  aleuno,  che  habbiamo  ommesso  et  non  essequito; 
ma  parlando  sempre  con  quel  termine,  e  riserua ,  che  si  conuiene ,  ci 
pare  in  oltre,  che,  se  ad  aleuno  di  quelli  delle  Eccze  Vre,  che  possono 
proponere,  quali  tenemo  tutti  per  zelantissimi  del  seruitio  publico,  non  Fol.  ST 
pareua,  che,  si  fosse  da  noi  fatto,  quanto  si  conueniua,  facile  sarebbe 
stato  il  rimediarui;  et  con  commetterci  qualche  aggionta,  che  si 
potrebbe  ottenere  facilmente  ancora  per  Y  editto,  che  inuiassimo  sotto 
le  nostre  lettere  di  16.,  et  col  sospendere  le  restitutiom  almeno  del 
Friuli,  che  erano  piü  uicine,  sendo  corso  per  il  primo  punto  otto 
giorni  di  tempo,  et  per  il  secondo  dieci  almeno;  le  quali  se  hauessimo 
tardate  noi,  et  per  ciö  fosse  oecorso  qualche  aeeidente,  che  hauesse 
apportato  la  continuatione  de  i  passati  trauagli,  come  facilissimamente, 
e  senza  dubbio  succedeua,  lasciamo  considerare,  quäle  saria  la  carica, 
che  haueressimo,  et  quello,  che  di  noi  si  direbbe :  troppo  difficile  per 
tanto  crediamo  noi,  sarebbe  il  ritrouar  il  mancamento,  e  V  errore,  non 
ui  essendo,    et  il   raecordar  quello  si  potesse  esser  fatto  d'  auan- 
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taggio,  come  facile  sarebbe  stato  il  rompere,  se  si  hauesse  uoluto, 
et  risoluendo  diuersamente,  disoluere  ogni  cosa,  con  la  subita  par- 
tita  dell'  Arach,  il  schiffar  la  quäle  ci  era  con  taute  altre  lettere  stato 
auertito. 

Queste  nostre  graui  perturbationi  furono  grandemente  nel  mede- 

Fol  52.  sjmo  tempo  aeeresciute  con  la  partita  da  Segna  del  Capitano  Zuech 
con  tutta  la  sua  Compagnia ,  che  ui  era  in  presidio,  et  sentissimo  di 
tale  risolutione  grandissima  molestia,  et  trauaglio,  dubitando ,  come 
all'  hora  auisassimo,  che  sendo  successo  questo  accidente  tanti  giorni 
dopö  la  partita  del  Colloredo ,  che  era  andato  a  riceuere  li  luochi  dei 
quali  haueuimo  ordinata  la  restitutione ,  anzi  dopö  la  restitutione  di 
Moschenizze,  e  Bersez,  et  dopö,  che  si  poteua  credere,  che  fosse 
seguita  anco  quella  delli  luochi  dell1  Istria,  et  la  partita  del  detto 
Colloredo  per  riceuere  quelli  del  Friuli;  onde  fosse  impossibile  il  ritrat- 
tarne  la  commissione,  potesse  essere  di  concerto,  ö  per  liberarsi  dalla 
spesa,  come  moströ  di  dubitare  Y  eccmo  Sr  Ambr  Giustiniani, 
quando  l'Echembergh  li  significö,  che  doueua  partire,  ö  per  ualersene 
nelli  presenti  loro  bisogni ;  si  poteua  facilmente  fuggire  tale  inconue- 
niente,  mentre  sapendosi  tanti  giorni  auanti  dal  detto  Sr  Ambre 
la  futura  partita  del  sudetto  presidio,  ui  fü  tempo  bastante  per 
commetterci ,  che  allungando  1'  ordinäre  le  restitutioni ,  stessimo 
prima    ä    uedere    quello    ne    seguiua,    anzi     sendoci    peruenuta   la 

Fol.  $%"  copia  delle  lettere,  che  ne  conteneuano  l'auiso,  auanti  gli  ordini 
nostri  per  le  dette  restitutioni,  fossimo  in  dubio  di  quello,  che 
doueuimo  fare,  sebene  non  haueressimo  mai  creduto,  che  fosse 
partito  quello  senza  uenirne  un'  altro  in  suo  luoco;  ma  ci 
capitorono  in  quell'  instante  le  loro  lettere  di  14.  sopradette,  con 
quali  dicendoci,  che  non  insistessimo  tanto  nel  procurare  di  assi- 
curarci  dell"  assignamento  per  il  detto  presidio,  che  per  ciö  si 
uenisse  ä  rompere  la  conclusione,  et  ultimatione  del  negotio,  ci  parue 
dihauere  chiara  la  mente  loro,  et  perö  non  ui  facessimo  altra  riso- 
lutione sopra:  bene  dopö  successo  il  disordine  facessimo  piüuolte  ufficij 
efficaci  col  Sr  d'  Arach,  et  per  dolersene,  et  per  altra  prouisione,  come 
all'  hora  rappresentassimo,  et  lui  dimostrandone  gran  dispiacere,  ci 
pregö  sempre  a  non  dubitare,  che  per  ciö  douesse  esser  abbandonata 
quella  custodia,  et  ci  fece  dire  in  oltre,  che  douendoui  uenire  ad  ogni 
modo  una  compagnia,  che  per  questo  solo  seruitio  si  leuaua  a  Gracz, 
haueua  in  tanto  dato  diuersi  ordini,  per  farui  assister,  et  altri  soldati, 
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et  gente  paesana ,  in  modo ,   che  sarebbe  stato  prouisto  benissimo  a 

quel  bisogno.  Aggionse  di  hauere  commesso,  che  il  Zuech  fosse  casti- 

gato,  per  essersi  partito  senza  licenza,  et  per  suoi  proprij  interessi  di 

ritrouarsi  presente   alle  ispeditioni  di  Bohemia,   di  hauere  ispedito 

corriero  espresso  alle  Mik  dell'  Imperatore,  e  del  Re,  con  V  auiso  di     Fol.  83. 

tal  successo,   onde  non  poteua  tardare  la  prouisione,   confessando 

T  obligo,  che  haueuano  le  Mtä  loro  di  supplire  a  quel  bisogno,  conforme 

al  capitulato,  et  facendoci  repplicare  il  concetto  tante  altre  uolte  detto 

circa  gli  ufficij,  che  conosceua  di  essere  obligato  di  fare  alla  corte, 

Tefficacia  de'  quali  sarebbe  dimostrata,  et  conosciuta  da  gli  effetti,  che 

ne  sortiranno.  Gli  auisi,  che  teneuimo  noi  da  altra  parte,  et  da  quelle 

persone  in  particolare,   che  impiegauimo  per  cio,  erano  ueramente 

conformi,  et  ci  ueniua  rapportato,  che  oltre  li  Tedeschi,   quali  sono 

soliti  star  in  presidio  della  Citta,   et  di  quei  Castelli,   ui  si  trouassero 

anco  cento  paesani,  che  guardauano  quella  entrata,  et  questi,  che  di- 

mostrauano  di  goder   grandemente  della  conclusione  della  pace,   si 

sforzauano  anco    di  mantenerla  con  il  tener  lontani  di  lä  tutti  quei 

tristi,  che  ne  erano  stati  scacciati;  et  essendoui  poi  arriuato  auanti  la 

nostra    partita    da    Veglia  il    Cap°  Burgunder  con  gli  officiali  della 

sua  compagnia,  et  con  parte  di  essa ,  si  assicurassimo  all'  hora  della 

uerita  di  detta  prouisione,  et  al  presente,   che  ui  deue  esser  gionta    Fol.  53v- 

tutta,  non  si  puö  piü  dubitarne,  come  manco  della  quiete   di  quelle 

parti  per  hora,  con  gran  contento  di  quei  populi,  quali  tutti  si  dimo- 

strano  inclinatissimi  alla  pace :  ma,  se  si  lascieranno  lungo  tempo  senza 

Capo  quelli  confini,  et  senza  qualche  altra  prouisione,  come  si  ritrouano 

al   presente ,   si  puö   ben   anco   all'  incontro   dubitare ,   che   possano 

rinouarsi  li  disordini,  et  ritornarsi  forse  ä  peggio,  che  mai;  ne  potra 

poi  dirsi,   che  ciö  segua  per  colpa  nostra.  Oltre  quanto  hanno  giä 

inteso   V  Eccze  Vre  Iire  delle  essecutioni  Ordinate    contra    Ferletich, 

et  seguaci,  commise  anco  il  Sr  di  Arach  quella  scorreria,  che  si  fece 

da  Fiume  fino  ä  Segna  da  tutti  li  Capi  delli  luochi  di  quel  distretto, 

che  ui  si  mossero  ad  im  tiro  di  Artigleria  nell'  Alba  del  giorno ,  scor- 

rendo  ogn'  uno  il  suo  territorio  particolare,   et  sebene  all'  hora  non 

ne  segui  effetto  buono  alcuno ,  per  essersi  coloro,  sentitone  V  odore, 

ritirati  per  la  montagna  nella  Morlacca;  si  puö  non  dimeno  sperare, 

che  douendosi  cio  continuare  ogni  uolta,  che  si  sappia,  che  alcuno  di 

quei  ladri  ui  ritorni,   se  ne  caui  alcun  frutto,   quando  perö  si  uoglia 

essequire  1'  ordinato,  et  di  giä  se  ne  e  ueduto  im  buon  segno  con  la     Fol.  54. 
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presa  di  quel  scelerato  Vic°  Vuiglienouich ,  che  come  da  molti  ci  e 
stato  rappresentato,  fü  quello,  che  tagliö  la  testa  al  pouero  sopraco- 
mito  Veniero,  il  quäle  anco  si  puö  dubitare,  che  per  il  medesimo 
rispetto  di  non  ui  essere  Rappresentante  la  Serta  V.  di  la ,  che  lo  impe- 
disca,  possa  esser  liberato,  o  fuggire  quella  morte,  che  a  noi  era  stata 
data  intentione  di  farle  dare,  che  per  ciö,  et  perche  non  si  potesse 
negare,  che  fosse  uera  la  prigionia  sudetta,  si  risoluessimo  di  scriuerne 
al  Capitano  di  Fiume,  et  ne  habbiamo  hauuto  quella  risposta,  che 
riceuuta  a  Rouigno,  habbiamo  presentata  nell'  eccmo  Collegio,  et  e  stata 
letta  in  questo  Eccmo  Consilio;  la  quäle  contenendo  cose  di  molta 
consideratione  per  il  seruitio  delle  SS.  Vie  Eccme,  crederessimo ,  che 
fosse  bene  non  lasciar  senza  risposta.  Scrisse  in  oltre  Y  Arach  al  Raron 
D' Ech,  eletto  Generale  di  Croatia,  doue  haueua  inteso,  che  uolesse 
andar  Ferletich,  et  al  quäle  si  haueua  lasciato  intendere  colui  di  uoler 
donare  un  bellissimo  cauallo  cauato  dalle  ultime'depredationi;  .perche 

Fol.  !>4V-  ]0  facesse  ritenere,  e  castigare;  et  il  Capitano  di  Segna,  oltre  1"  hauer 
detto,  forse  per  mettersi  in  gratia,  di  hauer  tolto  ä  colui  la  barcha,  con 
quäle  era  uscito,  si  offeri,  col  fine,  per  quanto  si  crede  di  hauere  grossa 
taglia,  di  farlo  ammazzare ,  et  prometteuasi  di  hauere  appresso  di  se 
instrumenti  a  proposito  per  tale  effetto :  instando  per  ciö  per  buona 
corrispondenza  con  li  Rappresentanti  V.  Serta,  affine  di  essere 
auertito,  se  alcuno  degli  Vscochi  capitasse,  ö  danneggiasse,  per  poter 
essequire  gli  ordini ,  che  confessö  hauer  hauuti  in  tale  proposito.  Et 
potendo  essere ,  che  questo  fosse  raccordo  di  buona  riuscita  per  il 
seruitio  dell'  Eccze  Vre  Illme  non  ho  uoluto  lasciar  di  rappre- 
sentarglielo,  perche  lo  possano  metter  in  quella  consideratione,  che  le 
paresse;  come  anco  se  stimassero  bene  accarezzar,  et  trattenere  con 
qualche  presente,  6  trattenimento  di  Capitani  di  Fiume,  et  di  Segna; 
non  ui  essendo  maggior  sicurezza  di  questa ,  auanzando  con  qualche 
poca  spesa  la  molta,  che  si  conuiene  fare  di  guardie,  e  soldati,  et 
uisitare  alle  uolte  quei  luochi  da  alcuno  delli  Capi  da  mare,  per  tenerli 
in  officio;  ma  sopra  tutto  stimeressimo  ä  proposito  T  accettar  al 
seruitio    di    questa    Serma  Repca    di    quella    gente,   siano  Vscochi, 

Fol.  55.  6  Segnani,  et  mandarli  ad  habitar  con  le  sue  famiglie  lontani  in  leuante, 
ö  sopra  F  Armata;  perche  cosi  si  anderiano  disfacendo,  et  leuando  il 
pericolo,  che  potessero  commetter  piü  danni:  il  che,  sebene  raccordato 
da  noi  con  piü  mani  di  lettere ,  mentre  erimo  in  stato  di  poter  noi 
stessi  essequirlo,   non  fü  perö  posto  in  alcuna  consideratione,    non 
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dandocene  manco  risposta,  et  ciö  pub  forse  anco  esser  stato  causa  di 
partorire  questo  disordine.    Continuaua  in  tanto  nel  S    di  Arach  la 
solita  uolonta  di  partire,   et  sollecitaua  con  lettere,  et  con  messi, 
per  sapere   da   noi   alcuna  cosa   delle    restitutioni :  ma,   sebene  ne 
riceuessimo  prima   di    lui   1'  auiso;  nondimeno    desiderando    hauere 
auanti,  che  andar  ä  Fiume  per  la  sottoscrittione  deir  ultima  scrit- 
tura,  alcuna  cosa  della  uolonta  dell'   Eccze  Vre   intorno   molti  parti- 
colari,    che  poteuano  trattarsi  con   tale  occasione  seco,    ritardauimo 
il  conferiruici :  ma  finalmente  sendogliene  capitata  la  noua  ,  et  hauen- 
docela  subito  auisata,   con  farci  instanza  per  la  missione  del  Segre- 
tario  con  la  detta  scrittura  da  sottoscriuere ,   come  haueuimo  prima 
concertato,  et  dirci,  che    al    tutto  uoleua  partire    il    giorno    dietro, 
si   risoluessimo    per  non  lasciar  il  negotio  imperfetto ,  senza  la  detta     Fol  55v. 
sottoscrittione,    raccomandataci   dall'   Eccze   Vre  cosi    efficacemente, 
di  non    tardare  d'auantaggio,  et  andassimo  a  ritrouarlo.    Venne  lui 
perö  alla    nostra   galea,    per    honorarci   maggiormente ,    et    compli 
cosi  per  quello  aspettaua  ä  V.  Sertk,   per  la  quäle  ci  diede  le  lettere, 
che  inuiassimo ,   come  alle  nostre  persone  appositamente.  Ci  ringratio 
de  gli  honori,   et  della  corrispondenza,    che    haueuimo   dimostrata 
all'  affetto  suo  uerso  il    bene  della  Christianitä ;   onde   si   era  final- 
mente con  sodisfattione  reciproca ,   uenuti  al  fine  di  un  tanto  negotio. 
Giurö  di  hauer  hauuto  mira  di  aggiustare  tutte  le  cose   col  rispetto 
debito   ä  gli   interessi   della    Sertä  V.,    e   disse,    che    partiua    con- 
tento  di  uederle  ridotte  ad  un  stato,  che  con  l'aiuto,  che  hauerebbe 
dato  lui  alla  Corte ,  le  pareua  poter  promettere  una  perpetua  quiete, 
et  buona  amicitia  con  li   suoi  Principi.   Parlö   delle  prouisioni  fatte 
contra  Ferletich ,   et  compagni ,   et  moströ  sicurezza,   che  non  sene 
hauesse   a  sentire  piü  molestia,   et  di  farlo  cogliere,   et  castigare. 
Dimoströ   di  esser  passato  a   prouisioni   estraordinarie ,  et  non  piü 
usitate  in  quei  paesi  ä  nostra  contemplatione.  Ci  confermö  Tordine 
contra  li  ricettatori  di  quei  tristi,  con  la  pena   della  uita,   e   della     Fol.  56. 
robba,  et  con  Fabbrusciamento  delle  case ;    essecutione,   che  ripiglio, 
non  mai  piü  fatta,  ne   ordinata  in  Alemagna,  haueua  uoluto  com- 
mettere  in  ricompensa   del    disgusto,   che  ragioneuolmente    haueua 
apportato    ä   V.    Sertä   l'ultimo    accidente ,    et    aggionse    circa    il 
presidio    di   Segna    quello,    che    gia    e   stato   detto.  Noi    lodassimo 
l'operato ,  et  la  buona  intentione  di  S.  E. ;  Teccittassimo  ä  quei  piü, 
che  si  poteua  per  il  buono  stabilimento  del  negotio ,    con  gli  ulficij 

Fontes.  Abthlg.  11.  Bd.  XXVI.  Q 
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suoi  alla  Corte ;  per  la  fermezza ,  et  assignamento  del  pagamento 
del  presidio ;  per  la  mutatione  del  Capitano  di  Segna ;  et  per  quanto 
potessimo  giudicare,  che  potesse  conferire  al  buon  seruitio  di 
V.  Sertä,  et  in  fine  faeessimo  uffitio  molto  efficace  per  la  sotto- 
scrittione della  scrittura  nel  modo,  che  ci  era  stata  da  lei  mandata, 
senza  alterarla:  ma  hauendo  lui  dimoslrato  sommo  disgusto  di  tale 
tentatiuo  con  quelle  parole ,  che  all'  hora  auisassimo ,  di  non  essere 
obligato  a  tali  sottoscrittioni;  di  non  essere  ne  noi,  ne  lui  eletti 
per  far  noua  capitulatione :  ma  solo  per  essequire  la  gia  fatta :  si 
uenne  alla  sottoscrittione  della  riformata,    et  si   diede  fine  a  tutto 

Fol.  5CT.  ü  negotio  con  essa ,  quäle  per  appartenere  simplicemente  ä  V.  Sertk, 
et  non  alli  suoi  Principi,  et  che  importaua  a  lei  sola,  et  non  ä  loro, 
et  per  essere  anco  stata  ella  presentata  da  noi,  desiderauimo  auida- 
mente,  che  fosse  fermata  con  la  sua  sottoscrittione,  credendo, 
non  di  douerne  rapportar  biasimo,  ö  reprensione,  come  quasi  sco- 
prissimo  nelle  sue  lettere  di  9.  del  passato:  ma  lode,  rispetto  ä  gli 
interessi  suoi;  poiche,  se  lui  per  la  sua  parte  ce  ne  hauesse  pre- 
sentata una  simile,  senza  dubbio  alcuno  non  T  haueressimo  noi 
sottoscritta;  lasciando  perö  al  prudentissimo  giudicio  di  questo 
Eccmo  Senato  il  considerare,  quanto  peggio  sarebbe  stato  il  lasciarlo 
partire,  senza  che  la  sottoscriuesse;  sebene  deue  riuscire  con 
somma  merauiglia  il  considerare,  che  sapendosi  per  lettere  nostre 
di  24.  luglio,  che  doppo  le  restitutioni  si  doueua  sottoscriuere  la 
detta  scrittura,  non  ci  sia  mai  stato  detto  alcuna  cosa  circa  essa, 
se  non  con  le  lettere  di  9.  di  Agosto,  nel  quäl  tempo  si  doueua 
esser  certi,  che  il  tutto  fosse  gia  terminato.  Con  quäl  occasione 
aggiongeremo  anco,  stimar  noi  nostra  gran  disauentura  che  gli 
ordini  di  qua  ci  siano,   non  sapiamo  per  quäl  causa,   uenuti  sempre 

Fol.  57.  fuori  di  tempo ;  sebene  noi  habbiamo  sempre  data  commodita  di 
auantaggio,  per  poterceli  far  hauere  opportunamente ,  come  dalle 
nostre  lettere  si  puo  uedere.  II  che  seruira  per  quante  ragioni 
potessimo  addurre  per  nostro  scarico,  e  per  fine  di  questa  mia 
attione,  nella  quäle,  se  con  qualche  lunghezza  hauessi  forse  trat- 
tenuto  troppo  le  Eccze  Vre  Illme,  supplicole  ad  iscusarmene ,  hauendo 
uoluto  con  la  narratione  di  molti  particolari  notificar  anco  ä  quelli 
deir  eccze  loro,  che  non  si  fossero  all'  hora  ritrouati  neu'  eccmo 
•  Senato ,  quanto  si  sia  operato ,  et  quanto  si  sia  ottenuto  con  le 
speranze,    che   si  possono  hauere  della   fermezza  di  quella  quiete, 
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che  prouata  prima  con  gli  ufficij,  si  sarä  forse  ottenuta  col  mezo  dell' 
armi,  sebene  con  tanto  dispendio  et  altri  accidenti  partoriti  dalla 
guerra,   quanti  sono  intesi,  et  sono  ordinarij  di  essa. 

Mi  fauori  il  Sr  Dio  nel  principio  di  questo  importante  affare, 
che  hauessi  ä  seruire  la  Serta  V.  nel  maneggiarlo ,  et  trattarlo,  la 
prudenza,  et  uirtü  singolare  della  quäle  lo  ridusse  anco  a  segno, 
che  non  e  stato  poi  ne  facile,  ne  possibile  a  poter  esserne  stur-  Fol.  5.T. 
bato  il  buon  essito  da  tanti  accidenti  cattiui,  che  ui  si  sono  attra- 
uersati,  et  io  seguitando  li  documenti,  et  instruttioni  prudentissime 
asciatemi  da  lei,  non  ho  potuto  deuiare  da  quel  dritto  Camino, 
che  con  esse  mi  dimoströ,  et  segno;  fino  che  soprauenuto  TEcc*10 
Contarini,  col  mezo  della  grande  isperienza,  et  ualore ,  che  ha  esser- 
citato  in  tanti  altri  carichi,  et  col  suo  solito  ardore,  et  zelo  nel  publico 
seruitio  ui  si  e  posto  fine;  ne  poteua  essere  certo  principiato,  6  finito 
da  miglior  mani,  che  dalle  loro. 

Trouassimo  alla  carica  di  Generale  in  Dalmatia  rEccmo  Sr. 
Giust'  Ant°  Belegno,  il  quäle,  sebene  in  cattiuo  stato  di  sanitä,  suppli 
nondimeno  mirabilmente  ä  quel  bisogno,  che  teneuimo  della  sua  sin- 
golar  isperienza  nelle  cose  attinenti  a  questo  negotio;  Sigre  attissimo 
ad  ogni  gran  maneggio ,  et  di  quel  ualore,  che  non  ha  bisogno  del  mio 
testimonio,  per  essere  notissimo  da  gli  effetti,  che  in  seruitio  delle 
cose  di  V.  Serta   se  ne  sono  ueduti. 

II  medesimo  si  possono  promettere  le  SS.  V.  V.  Eccme  dall'  Illmo 
Sr  Filippo  suo  Fratello,  Capitano  contra  Vscochi,  eletto  Gouernator 
de'  Condennati;  poiche  incaminato  da  giouine  nel  seruitio,  et  carichi  Fol.  58. 
da  mare ,  ui  si  impiega  in  maniera  ,  che  non  puö  dubitarsi ,  di  non 
uederlo  ottimo  imitatore  delle  uirtü  fraterne,  et  atto  ad  ogni  seruitio 
della  sua  Patria. 

Maneggio  con  tanta  prudenza  Y  Illmo  Sr  Aluise  Zorzi  Prour 
della  Cauagleria  dell'  Istria ,  oltre  quello  ,  che  aspettaua  alla 
sua  carica,  il  negotio  della  restitutione  di  Zemino,  che  non  po- 
teua desiderarsi  d'auantaggio ,  hauendo  essequite  quelle  commis- 
sioni,  che  ui  hebbe,  con  ogni  decoro,  et  riputatione  di  questa 
Serma  Repca. 

Habbiamo  molte  uolte  rappresentato  secondo  le  occasioni  il 
merito  dell'  Illmo  Sr  Francesco  Pisani,  Prour  di  Veglia,  et  la  maniera 
prudente,  con  che  regge  quei  populi;  aggiongo  al  presente  alle 
S.  S.  V.  V.  Eccme  meritar  quel  gentil'  huomo  sommamente  la  loro 
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gratia,  per  li  sopradetti  rispetti ,  et  per  il  splendore ,  con  che  li  ac- 
compagna. 

Fossimo  condotti  ä  Veglia  dalli  Clarmi  SSri  Pietro  Pisani  Gour  di 
Galea ,  et  Fabio  da  Canal  sopracomito ,  quali  unito  al  ualore ,  hanno 
deditissimo  Tanimo  al  seruitio  dell'  Eccze  Vre  Illme;  onde  et  con  le 
galere  benissimo  all'  ordine ,  et  atte  ad  ogni  impresa ,  et  con  la  uita, 
et  sostanze  danno  chiaro  segno  di  non  hauer  maggior  pensiero,  che 
quello  del  seruitio  loro. 
Fol.  S8\  Godessimo  anco  un  pezzo  1'  assistenza  del  Clarmo  Sr  France  sco 

Gussoni  sopracomito,  alla  uirtü,  et  ualore  del  quäle  sendo  troppo 
angusto  campo  il  fermarsi  ä  Veglia,  si  ridusse  perö  all'  Armata ,  doue 
si  essercita,  come  ha  fatto  sempre. 

Et  habbiamo  goduto  sino  al  flne,  con  molta  nostra  obligatione 
quella  del  Clarmo  Sr  Lorenzo  Loredano ,  Goure  di  galea ,  il  quäle 
indeffessamente,  et  molto  tempo  solo  ha  sostenuto  la  carica  di  con- 
durci  hör  qua,  hör  la;  sebene  et  per  la  qualitä  della  galea,  ridotta 
a  somma  perfettione,  et  per  il  ualore,  et  isperienza  della  persona, 
era  degno  di  maggior  impiego.  Venne  ad  accompagnarmi,  et  si  fermo 
anco  tre  mesi  meco  il  Clarrao  Sr  Alessandro  Valier  dell'  Illmo  Sr 
Francesco,  gentü"  huomo,  che  per  ogni  conditione  di  ualore,  spirito, 
et  isperienza  non  ha  da  inuidiar  alcuno  della  sua  qualita,  et  che,  come 
ha  gia  dato  saggio  ä  questo  Eccmo.  Senato,  et  ä  noi  in  questo 
uiaggio  di  quanto  uaglia,  da  largo  campo  di  promettersi  di  lui  ogni 
gran  riuscita. 
Fo1-  59'  Condusse  1'  Eccmo  Contarini  seco  il  Sigr  Francesco  suo  nipote, 

giouine  di  somma  espettatione ,  et  omato  di  ogni  uirtü,  che,  sebene 
unico,  et  sola  radice  della  sua  nobilissima  casa ,  dedicatolo  nondimeno 
tutto  al  seruitio  della  sua  patria,  uuole  habilitarlo  piü  tosto  con 
V  osseruatione  delle  cose  ä  quei  maneggi ,  che  possono  renderlo 
atto  ä  seruirla,  che  conseruarla  nelle  morbidezze,  et  negli  aggi  senza 
fatica. 

Douerei  dir  molto  attorno  il  merito,  isperienza,  e  ualore  degli 
Eccmi  SSri  Dottori  Prandino,  etCandido,  dattici  da  V.  Sertk  per  con- 
sultori  nelle  cose,  che  fossero  potute  occorrere  della  carica:  ma  mi 
rimetterö  ä  quello ,  che  e  noto  ad  ogn'  una  dell'  Eccze  Vre ,  et  non 
hä  bisogno  di  testimonio;  solo  affermandole ,  che  ogni  segno,  che 
daranno  ä  questi  ualorosi,  e  degni  soggetti  della  loro  munificenza,  e 
gratitudine,  sara  ottimamente  impiegato. 
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D  Sigr  Gio :  di  Manzano ,  adoperato  da  noi  tanto ,  et  che  cosi 
uolontieri  si  e  sempre  impiegato  in  tutto  quello ,  in  che  stimassimo 
bene  ualersi  di  lui ,  mancö  di  uita  nel  fine  di  tutto  il  negotio :  era 
soggetto  di  spirito,  e  ualore,  et  merita  la  sua  memoria,  et  le  sue 
fatiehe,  che  la  Ser**  V.  le  rimuneri  nelli  suoi  piü  congionti,  conforme 
al  suo  pietoso  instituto,  et  antica  carita.  F°l-  s^v- 

Venne  a  pörtar  l'auiso  della  felice  assuntione  al  Principato 
di  V.  Sertk  il  Sr  Secri0  Marco  Otthobon,  gentir  huomo  di  quel 
merito,  et  ualore,  che  e  noto,  et  che  quotidianamente  impiegato  nel 
suo  seruitio,  apparisce  chiaro  ä  tutti,  et  non  ha  bisogno  di  mia 
testificatione.  Ad  imitatione  del  quäle  m.  Marco  Antonio  suo  fi- 
gliuolo,  che  serui  per  coadiutore  fino  alla  partita  di  V.  Sertk  da  Veglia, 
si  dimostra  et  con  la  uolontä,  et  con  Topera,  che  uolentieri,  et 
prontamente  impiega  nel  seruirla,  altretanto  desideroso  della  sua 
gratia,  quanto  si  sforza  di  meritarla  con  la  sua  prontezza,  et  buon 
seruitio. 

Habbiamo  hauuto  per  Segretario  m.  Giacomo  Vendramin,  quäle 
con  tutte  le  sue  indispositioni,  carica  di  casa,  et  famiglia  prontamente 
eletto  da  me  uenne  ä  seruirci ;  et  ha  durato  tutto  il  tempo  nelle 
immense  fauche,  che  ha  conuenuto  fare  per  la  multiplicita  della 
scrittura,  congressi,  et  trattationi,  senza  stancarsi  con  la  uolonta,  per 
rendersi  meriteuole  di  quei  fauori,  che  dalla  benigna  giustitia  di 
V.  Sertk  li  sono  stati  impartiti,  testificando  con  Y  opera,  che  ogni 
fatica ,  et  ogni  impiego  nel  seruitio  dell'  Eccze  Vre  saranno  pronta-  F°l-  Mo- 
mente da  lui  abbracciati ;  quando  non  sij  ributtato  dalla  sforzata  neces- 
sita,  come  conosce  esser  al  presente,  .per  la  dispendiosa  Residenza 
di  Milano,  alla  quäle  e  stato  dall'  Eccmo  Collegio  in  sua  absenza  desti- 
nato;  non  essendo  ueramente  in  stato,  ne  per  le  sue  continuate 
indispositioni,  ne  per  la  sua  fortuna,  et  carica  di  famiglia,  et  casa;  non 
hauendo  massime  prouisione,  o  emolumento  alcuno  dall'  Eccze  Vre, 
di  poter  abbracciar  questa,  come  uorebbe,  et  l'Eccze  Vre  a  suo  tempo 
intenderanno. 

M.  Gio:  Perazzo  successe  per  Coadiutore  nel  luoco  dell' 
Otthobon,  et  ha  compitamente  corrisposto  alla  mia  aspettatione, 
et  alla  proua  fatta  altre  uolte  della  sua  uirtü  dall'  Eccmo  Conta- 
rini.  Per  questo  lo  rappresento  alF  Eccz0  Vre  degno  della  loro  gratia, 
et  di  quel  merito,  che  nell'  affaticarsi  per  loro  si  ua  piü  sempre 
acquistando. 
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Di  me  non  dirö  altro,  senon,  che  quella  buona  uolontä,  che 
sempre  prontamente  ho  speso  in  loro  seruitio,  abbracciando  le  occa- 
Fol.  60v.  sioni,  che  di  seruirle  mi  hanno  eile  alla  giornata  porte,  e  stata  con 
ogni  candore,  spirito,  e  diligenza  spesa  anco  nella  passata;  et  se 
hauessi  hauuto  maggior  talento,  sarei  anco  restato  piü  consolato, 
per  piü  ualere  ä  seruirle :  ma  ad  ogni  modo,  hauendo  dato,  quanto 
hö  potuto,  uengo  ad  hauer  sodisfatto  pienamente  al  mio  debito;  et 
spero,  che  alle  mie  imperfettioni  siano  l'Eccze  Vre  Illme  per  hauere 
benigno  riguardo. 
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Relazione 

di  Germania  de  s.  Polo  Minio. 

1620.  9.  Novembre. 

Serm0  Principe. 

II  lungo,  faticoso,  et  pericolosissimo  peregrinaggio,  c'  hö  conue- 
nuto  far  io  Polo  Minio  seruitor  deuotissimo  di  V.  Sertä ,  astretto  da 
miei  grauissimi  interessi ,  et  dal!'  obligo  di  condur  alla  Patria  la  mia 
famiglia,  sicome  m'  ha  dato  occasione  di  ueder,  praticar,  et  osseruar 
molti  particolari  de  gouerni,  et  delle  potenze  de  diuersi  Principi,  della 
natura,  et  affetti  de  loro  suditi  et  penetrar  con  fondate  informationi, 
l'origine,  le  cause,  et  li  fini  delle  correnti  commotioni  della  Germania; 
cosi  stimando  che  nelle  congionture  de  presenti  tempi ,  il  raconto  di 
ciö  veridico,  conl'incontro  che  l'Ece6  V.  V.  hauerano  d' altre  relationi, 
et  da  tant'  altri  auisi,  possa  conferir  a  qualche  occorenza  de  loro 
interess*  Ho  giudicato  mio  debito  di  dar  riuerente  parte  di 
quanto  segue. 

La  piu  stimata  soleuatione  contra  la  casa  d'Austria  e  statta 
quella  deir  Ongaria,  quando  fü  chiamato  Cahriel  Betlem  Principe  di 
Transiluania  alla  Corona  di  quel  Regno,  da  Caluinisti,  et  Luterani; 
essendosi  perciö  ueduto  T  Imperator  Ferdinando  Tanno  passato  ridoto 
in  estreina  necessita,  batuto  fin  sopra  le  porte  di  Viena,  nella  quäl 
Cittä  haueua  anco  infiniti  nemici:  onde  fü  gran  merauiglia  c'habbia 
potuto  saluarsi;  dalla  quäl  graue  opressione  restö  allora  in  parte 
solleuato  per  il  Re  di  Polonia  *)  suo  cognato,  il  quäle  permisse  a 
Giorgio   Humonai3)   ongaro   di  condur  in  ongaria  buon  numero  de 


*)  Sigisrauad  III. 
8)  Georg  v.  Homoniia,  Judei  Curiae  und  Oberster  Mundscbeuck, 
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cosachi   da  quel  Regno  dalla   parte   di  sopra  Cassouia;   che  Betlem 
dubitando  d'esser  assalito  alle  spale,  conuene  retirarsi  in  Possonia. 

Questa  mossanon  solo  diedeuigorea  Boemi,ma  ancofece  rissoluer 
granimi  occulti,  e  dubij,  onde  nell'Austrie,  nella  Morauia,  nella  Slesia, 
etnelleterre  franche,si  scoprirono  infmiti  contrarij  a  S.  Maesta.  Betlem 
maneggiö  con  molta  secretezza  questa  pratica,  lasciandosi  intender  di 
far  gente  per  soccorer  Tlmperator:  ma  dall'  altro  canto  mandö  secreta- 
mente  et  cautamente,  Marco  Vaiuoda  in  Boemia  a  serar  l'unione;  al 
Fol.  iv.  quäle  Boemiper  sua  mercede  promissero  ~  scudi  et  tutto  questofü  con 
assenso  de  Turchi,  quali  conoscono  perfettamente  quanto  importi  per 
loro  la  diuisione  della  Germania,  restando  sicuri  per  questa  strada  dauna 
guerra  da  quella  parte  tanto  da  essi  stimata,  oltre  la  speranza  di  poter 
metter  piedi  col  mezzo  diqueste  riuolutioni  neir  ongaria  superiore,  come 
senz'  altro  puö  succieder,  se  la  prouidenza  Diuina  non  resiste.  Passö 
Betlem  con  gran  felicita  in  ongaria,  et  senz'  oppositione  s'  impadroni 
delle  fortezze  di  Sachomar  *)>  et  Tochai;  et  della  Citta  di  Cassouia,  e 
quasi  di  tutt'  il  Regno;  eccetto  del  castello  di  Possonia,  doue  sta  la 
Corona  custodito  dal  Palatino  Forgaz;  prese  anco  a  man  salua  il 
general  Andrea  Doci  3)  mandandolo  prigione  in  Transiluania  nel 
castello  di  Fogaras ,  doue  poi  passö  ad  altra  uita,  et  tu  quello  che  gia 
4  anni  mi  fece  prigione  in  Sachomar. 

D'  allora  in  qua  ha  fatto  ogni  suo  possibile  per  impadronirsi 
della  Corona,  ma  sempre  il  castello  s'  e  tenuto  per  Y  Imperator  et  la 
fation  de  Catolici  ancor  che  dehole,  ha  saputo  cosi  ben  maneggiarsi,  e 
hä  fatto  ressistenza  senza  forze,  col  solo  negotio;  hora  promettendo; 
hora  spargendo  semi  di  discordia  fra  Caluinisti,  e  Luterani.  Finalmente 
i'ü  deliberato  far  una  dieta  generale  in  Bistrizza,  con  Fassistenza  non 
solo  di  tutto  ilj  Regno,  ma  anco  d'Amb"  di  S.  Maesta  Cesarea ,  et 
d'  altri  Principi  confinanti.  Questa  anco  perche  Betlem  scopri  che  il 
progresso  di  essa  non  li  tornaua  a  conto;  suani,  et  il  negotio  resta 
imperfetto,  et  per  mio  creder  penso ,  che  non  riuscirä  cosi  facile  a 
Betlem  potersi  incoronare.  Circa  le  sue  forze,  ha  delle  sue  genti  assol- 
date  in  Transiluania  intorno  a  ^-  soldati,  la  maggior  parte  a  cauallo ; 
ne  puö  hauere  anco  cauati  dall'  ongaria  altri  ^-.  E  di  etä  d'  anni  40 
in  circa  senza  figliuoli  non  molto  sano.  Hä  un  solo  fratello  poco  atto  a 


*)  Szathmar. 
*)  Andreas  Dozi,  General- Capitän  v.  Oberungera, 
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gouernar  Populi,    cht  perö  Transiluani  non  lo  uogliono  per  Principe; 
tutto  che  Betlem  l'habbia  tentato.  Non  e  moltoamato  nella  Transiluania 
gouernando  con  termini  tiranici,  se  ben  hora  si  guarda  d'usarli;  anzi 
si  Sforza  quanto  puö  di  rendersi  beneuoli  grUngheri.  Era  gentirhuomo       Fol.  2. 
priuato ;  ma  principale,  et  richo  di  essa  Prouincia.    Consegui  il  Pnn- 
cipato  quando  Turchi  del  1613,  scacciarono  Cabriel  Battori,  del  quäle 
egli  era  Ambor  alla  Porta  ottomanna,    et  maneggib  il   negotio   con 
accortezza  che  Turchi  glielo  diedero.  Ultimamente  era  caduto  in  gran- 
dissima  diffidenza  di  essi,  et  se  non  succedeua  questa  sua  mqssa,  che 
tanto  a  loro  torna  a  conto;  Sehender  Bassa  generale  delle  tre  Pro- 
nincie ,    haueua  ordine  con  bona  occasione  priuarlo  di  uita ;    ma  lui 
insospetito,  caminaua  tanto  cauto,  et  sempre  con  bone  guardie ,    che 
non  fü  possibile  effetuarlo.  Mentre  si  preparaua,  et  faceua  genti  per 
entrar  in  ongaria  operaua  tanto  tacitamente,  spargendo  anco  uoce,  che 
intendeua  dar  agiuto   all*  Imperator  che  pochi  auanti  1'  effetto   se 
n'  aecorsero.    Procurrö  anco  di  rendersi   ben  affetti  li  Principi  suoi 
confmanti  di  Moldauia,  et  Vallachia,  hauendo  con  Ambasciate  hono- 
reuoli  complito  con  essi,  et  particolarmente  col  Principe  Gratiani  *), 
del  quäle  assai  piu  dubitaua;  per  il  che  lo  gratificö    d' un  imprestido 
de  c(echi)ni  cinquemille;  se  ben  dopo  la  sua  partenza  non  restö  per 
questo  esso  Gratiani  di  tentar,  cosi  alla  porta,  come  nella  Prouincia 
col  mezo  d'alcunimal  contenti;  di  farsi  elleger  Principe;  il  che  essendo 
per  tempo  capitato  alle  sue  orecchie,  prouide,  et  coneepi  tant'  odio 
contra  di  lui,    che  d' allora  in  qua  1* ha  sempre  perseguitato,  et  Tha 
messo  in  tanta  diffidenza  con  Turchi ,    ch'  e  succeduta ,  come  hauera 
inteso  la  Sertä  V.  la  priuatione  sua  dal  Principato  della  Moldauia. 

II  Bassa  di  Buda,  et  quello  di  Temisuar,  hanno  ordine  ad  ogni  suo 
ceno  mouersi  in  suo  agiuto;  ma  egli  non  si  seruirä  di  questi  soecorsi, 
se  non  astretto  da  grandissima  neccessitä:  ben  di  continuo  sta  in 
officio  con  loro,  guardandosi  perö  dal  lasciarseli  aprossimare;  et  piu 
tosto  procurera,  et  si  contenterä,  che  gli  mandino  in  agiuto  qualche 
banda  de  Tatari;  poi  che  di  essi  non  teme,  che  gli  leuino  fortezze, 
come  farebono  Turchi,  seruendo  Tartari  solo  a  terrore,  et  per  far  Fol.  2^ 
ineursioni,  e  depredationi;  et  non  per  fermarsi  in  aleun  luogo.  Si  fä 
stimare,  et  temere,  essendo  pereib  in  concetto  d'huomo  ualoroso.    E 


!)   Gratiani,  Fürst   v.  Naxo»,  seit  1619.  Woiwode  der  Moldj.y 
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Caluino,  se  ben  in  Transiluania  ui  sono  piu  Luterani,  Ariani,  et  Sabba- 
tarij,  che  Caluini  fra  questi  ui  sono  grandissime  discordie,  ancor  che 
al  presente  siano  tutti  uniti;  ma  in  caso  di  caduta  della  casa  d'Austria, 
nascerano  indubitatamente  molte  dissensioni  fra  di  loro. 

Dalla  Transiluania  caua  d'entrata  cni  ^,  piu  se  ne  cauano  in 
Moldauia,  et  Vallachia,  tutto  che  le  Prouincie  siano  assai  piu  pouere, 
et  meno  habitate ,  perche  in  quelle  si  mettono  le  grauezze  a  bene- 
placito  del  Principe,  ma  in  Transiluania  ha  le  sue  contributioni,  per 
le  quali  gli  bisogna  anco  usar  gran  destrezza  con  Populi. 

Puö  metter  insieme  sin  ~  combatenti,  et  piu  quando  si  trattasse 
deir  interesse  della  Prouincia ,  la  quäle  e  dalla  natura  fortissima  tutta 
circondata  d'  aspre  Montagne  con  pochi  ingressi ,  onde  facilmente  si 
puö  diffender.  Ha  per  entro  molte  fortezze  di  grandissima  considera- 
tione;  et  ui  sono  sette  Cittä,  oltre  alcun'  altre,  assai  belle  habitate  da 
una  collonia  de  Sassoni,  i  quali  godono  molti  priuileggi,  et  giuridi- 
tioni,  con  la  superioritä  del  Principe.  La  Prouincia  e  piena  com 
T  ouo,  non  solo  di  belle  Cittä  com'  ho  detto,  ma  anco  di  castelli,  et 
uillaggi;  ha  siti  stupendi;  et  in  somma  delle  belle  c'  habbia  creato 
la  natura. 

Questo  Principe  perö,  si  puö  piu  facilmente  mantenere,  che  gli 
altri  di  Moldauia,  et  Vallachia,  che  sono  in  campagna  aperta,  senza 
fortezze,  o  retirate;  del  stato  de  quali  e  ben  ch'  io  ne  dica  alcuna 
cosa  toccando  appresso  qualche  particolar  de  Tartari  che  se  ben  sono 
materie  cosi  lontane ,  hanno  perö  qualche  conessione  insieme. 

II  Principe  di  Moldauia  hä  d'entrata  cni  ~,  piu,  et  meno,  secondo, 
che  il  Principe  piu,  et  manco  le  pone;  et  Tanno  passato  ch'  io  mi  son 
fermato  colä,  so  che  il  Gratiani  n'ha  cauati  piu  di  ^.  Puö  metter  in 
Fol  3  campagna  sin  ^  caualli  arcieri,  che  sono  la  piu  braua  gente  di  quelle 
Prouincie,  tutta  obligata  seruir  al  Principe  senz'  altro  stipendio  per 
certe  essentioni,  che  godono  ordinariamente;  hä  solo  500  tra  fanti,  e 
caualli  pagati,  della  sua  guardia.  Paga  di  tributo  alla  Porta  58  somme 
d'  aspri,  che  sono  scudi  ^.  II  Gratiani  per  auanzar  di  merito,  uolon- 
tariamente  ne  aggionse  sei,  che  prima  erano  52;  che  con  li  donatiui, 
et  quotidiani  presenti  alli  Bassa  questa  spesa  ascende  alle  150  somme. 
Vano,  et  uengono  infiniti  Turchi,  che  tutti  rodono  quel  misero  paese. 
Tiene  il  gran  signor  da  pochi  anni  in  qua,  un  Bassä  generale  a  Mon- 
castro  per  tener  in  freno  quelle  Prouincie,  e  perrispetto  de  Cosachi; 
luogo   et  sito  molto  atto  a  questo  seruitio  per  esser  in  mezo,  et  a  con- 
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fini  de  tutti,  non  molto  lontano  dalle  boche  del  Danubbio,  il  quäle 
serue  a  maggior  agrauio  di  quelle  Prouincie,  perche  sotto  pretesti  di 
fabricar,  di  fortificar,  et  d'  altre  inuentioni,  uuol  ancor  lui  auanzar  cento 
e  piu  mille  cni  alF  anno. 

Quel  di  Vallachia  puö  eauarne  d'  entrata  ~  nell'  istesso  modo; 
ne  paga  alla  Porta  solo  somme  33  di  tributo,  e  sottoposto  all*  istesse 
mangiarie;  ma  perö  non  a  tanti  pericoli  com'  e  la  Moldauia;  et  li 
Principi,  e  populi  uiuono  assai  piu  quieti.  La  Moldauia  perö  e  piu 
ricba,  li  mercanti,  et  Baroni  guadagnano  molto  piu  in  essa.  Pub  cauar 
~  soldati  simili  alli  sopradetti;  ma  non  tanto  ualorosi;  et  qui  sono 
Populi  piu  fideli  et  stabili.  Da  queste  Prouincie  potrebbe  la  Ser1*  V. 
cauar  bona  summa  di  Cauallaria,  come  racordai  Tanno  1617  del  mese 
di  luglio  con  una  mia  copiosa  scrittura;  essendocbe  si  possono  condur 
per  uia  di  Vidino,  et  della  Bossina  in  15  giornate  a  Spalato  con  facilita 
come  io  con  l'occhio  proprio,  ho  diligentemente  per  seruitio  della  mia 
Patria  osseruato,  ne  ui  saria  altra  difficultä;  ch'  il  passaporto,  il  quäle 
con  pochi  donatiui  si  potrebbe  non  solo  conseguire,  ma  anco  sosten-  Pol.  31 
tare;  dica  cbi  uuol  in  contrario  cosi  e  la  uerita,  et  questo  seruitio  si 
farebbe  con  assai  manco  spesa  di  denaro,  e  di  tempo,  che  non  s'  e 
fatto  d'  olandesi,  sicome  in  essa  scrittura  particolarmente  hö  descritto. 

A  questi  3  Principi  torna  grandemente  a  conto,  che  il  Turcho 
sia  occupato  nella  guerra  con  Christiani.  Facilmente  per  sotrahers 
da  tante  grauezze  et  dal  timore  d' esser  priui  del  carico  in  questo  caso 
si  soleuano,  et  fanno  una  gagliarda  diuersione;  si  come  in  effetto  s'e 
ueduto  nelle  passate  guerre;  et  pero  l'Imperator  et  Polacchi,  ne  fanno 
grandissimo  capitale,  fomentano  li  scacciati,  et  li  trattengono;  ritro- 
uandosi  al  presente  in  Polonia  li  figliuoli  di  Simeon  Vaiuoda,  et  a  Viena 
ui  era  Radulo  Serban  Vaiuoda  della  Vallachia  che  ultimamente  morse, 
et  hora  uiue  Petrasco  figliuolo  del  famoso  Michal  Vaiuoda. 

Li  Tartari  possedono  un  grandissimo  paese,  et  sono  de  diuerse 
sorti;  matocando  quelli  che  sono  al  proposito  dirösolo  delli  precopensi, 
et  di  quelli  che  habitano  di  qua  dal  fiume  Nieper.  Questi  hanno  per 
capo  il  gran  Cam,  et  possono  uscir  in  campagna  fin  al  n°  di  70,  oue 
80  mille;  obediscono  il  gran  signor,  il  quäle  li  manda  alla  guerra  di 
Persia,  de  ongaria,  et  doue  piu  li  piace.  Questi  sono  quelli,  che  tanto 
molestano  Polachi,  et 'sono  come  uendicatori  dell'  offese,  che  fano 
Cosachi  a  Turchi;  da  che  nascono  le  continue  differenze  fra  questi 
doi  potentati :  uolendo  Turchi  che  Polachi  tenghino  in  freno  cosachi. 


92 

et  Polachi,  che  Turchi  facino  Y  istesso  de  Tartari,  onde  di  contirmo 
si  nutriscono  disgusti  fra  loro.  Ogn'  anno  entrano  Tartari  in  Polonia, 
depredano,  et  fano  una  gran  quantita  de  schiaui,  ne  se  li  prouede 
mai,  tutto  che  sarebbe  molto  facile  il  farlo,  essendo  questi  da  non 
stimarsi  punto,  spogliati  d' armi,  et  d' ogni  esperienza  militare;  non 
dimeno,  o  gran  miseria  de  Polachi,  si  uede  un  solo  Tartaro,  legar,  et 

Fol.  4.  condur  otto  o  dieci  di  loro  senza  imaginabile  diffesa,  come  se  fossero 
tante  pecore,  et  de  fanciuli  fano  a  punto  come  si  costuma  in  questi 
paesi  de  capreti,  portandoli  in  gropa  nelle  bissache;  atachati  alle  spale, 
et  dauanti;  et  ritornano  cosi  carichi  di  preda,  che  mille  soli  Cosachi 
sarebbono  basteuoli  fugar  ^  di  loro,  ricuperando  le  prede;  ma  sono 
tanto  tarde  et  deboli  le  prouisioni;  et  gl'animi  cosi  inuiliti;  che  al 
sentir  solo  nominar  Tartari,  tutti  fuggono,  ne  il  Re,  o  gl'altri  capi  si 
curano  metter  guardie  opportune  alli  passi,  le  quali  facilmente  potreb- 
bono  ouiar  a  tante  miserie.  Jo  nelF  uscir  di  Moldauia  pässato  il  fiume 
Nistro,  poco  mancö,  che  in  essi  non  incapassi,  perche  doi  mille  di  loro 
s' accostorono,  insieme  con  alquanti  Turchi,  alla  fortezza  di  Camnizza 
per  riconoscer  il  sito,  et  diffesa  di  essa  mandati  a  quest'  effetto  da 
Sehender  Bassä  generale,  et  perö  hebbi  un  gran  spauento,  et  conueni 
afrettar  il  uiaggio  assai  piu  den"  ordinario.  Questi  sono  signoreggiati 
dal  gran  Cam  della  famiglia  Gierei,  della  quäle  ui  sono  doi  colonelli. 
II  dominio  e  stato  leuato  dal  Gran  Turcho  dalla  persona  di  Meemet 
Gierei  della  prima  et  uera  linea;  perche  non  era  cosi  prontamente 
obedito,  hauendolo  condoto  con  ingano  a  Constantinopoli,  et  poi  man- 
datolo  priggione  a  Rodi,  doue  lo  trattengono  sotto  diligente  custodia. 
Questo  Meemet  ha  anco  un  fratello  minore,  bellicoso,  et  grandemente 
amato  da  suoi  suditti,  il  quäle  aecortosi  delli  andamenti  de  Turchi, 
piu  cauto  del  fratello  antieipatamente  fuggi  ricouerandosi  nel  Regno 
di  Persia,  doue  tuttauia  sta  molto  ben  ueduto  da  quel  Re.  Turchi  poi 

Fol.  4V.  posero  nel  Dominio  un  euggino  di  questi,  dal  quäle  hora  sono  in  tutto, 
et  per  tutto  obediti,  tenendolo  in  freno  con  la  priggionia  di  quello. 
Polachi  in  caso  di  guerra  col  Turcho  procurerano  d'hauer  appresso  di 
se  uno  di  questi  fratelli  per  metter  sottosopra  la  Tartaria,  et  diuertir 
qu  el  paese  per  questa  uia  dalli  loro  danni,  ch1  e  cosa  riuseibile,  et  di 
gran  consideratione. 

Deuo  dir  anco  auanti  ch'  io  entri  nelle  cose  di  Polonia  qualche 
particolar  de  Cosachi ,  poiehe  tanto  molestano  Turchi,  et  sono  tanto 
temuti  da  lore.  Questi  habitano  in  certe  isolete  del  fiume  Nieper  che 
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sbocha  nel  mar  maggiore,  alle  qaali  con  grandissima  difficultä,  et 
pericolo  si  puö  accostare  con  barchete,  eosi  per  la  rapacita  d  el  fiume, 
come  per  li  molti  sassi  che  sono  attorno  di  esse,  che  pero  chi  non  ha 
la  praticha  puö  facilmente  pericolare.  Escono  questi  fuor  di  quel 
fiume  con  barche  simili  a  punto  a  quelle  d'uscochi,  et  nauigando  per 
la  costa  sin  uicino  alla  bocha  del  stretto  di  Constantinopoli,  uano 
facendo  prede  di  grandissima  consideratione,  con  morte,  et  uccisione 
di  quanti  gli  capitano  alle  mani;  mettendo  terrore  sin  all'  istessa  Citta, 
retirandosi  poi  alle  loro  tane,  doue  sono  sicuri  da  tutte  le  potenze  del 
Mondo;  l'esempio  d' Vseochi  e  tanto  simile,  che  non  si  puö  aggionger 
d'auantaggio,  pretendendo  Turchi,  chePolachi  possino  trattenerli  come 
suoi  suditti,  secondo  c' hö  detto :  onde  per  questo,  e  per  caggione  de 
Tartari,  sempre  sono  grandissimi  rechiami  da  una,  e  l'altra  parte. 
Possono  esser  circa  ^-  tutta  buona  gente,  assuefata  al  patire,  et  che 
adopera  benissimo  Tarcobuggio.  Polachi  per  dar  riputatione  alla  loro 
militia  la  chiamano  tutta  sotto  nome  de  Cosachi. 

II  Regno  di  Polonia  si  separa  dalla  Moldauia  al  fiume  Nistro,  che 
sbocha  nel  mar  maggiore;  chi  uolesse  discorer  tutto  quello  occore  di 
questo  Regno ,  saria  cosa  troppo  lunga  per  esser  grandissimo,  diuiso  Fol.  5. 
in  amplissime  Prouincie,  pieno  di  Populo,  et  opulentissimo;  ma  douendo 
restringermi  alla  breuita,  dirö  che  e  bastante  a  sostentar  una  guerra  col 
Turcho,  potendo,  quando  si  unischa  alla  propria,  et  neccessaria  diffesa 
metter  insieme  cento  mille  caualli  migliori  de  Turchi.  Ha  in  se  molte 
giuriditioni ,  assaissimi  gran  signori,  et  Principi,  pieno  di  richissimi 
Prelati,  et  posso  dir  che  quasi  la  3a  parte  di  esso,  sia  de  beni  Eclesia- 
stici.  Concorono  tutti  li  Popoli  del  Regno  con  gran  diuotione  alle 
chiese,  onde  li  religiosi  hanno  piu  comodita  de  Mondani.  Si  gouernano 
a  Republica  se  ben  hanno  Re ;  il  quäle  non  ha  autorita  nel  gouerno  di 
statto,  dispensa  perö  tutti  li  carichi,  cosi  Eclesiastici  come  secolari  in 
chi  piu  li  piace,  pur  che  sia  nobile  Polacho.  Sono  li  grandi  fra  di  loro 
diuisi,  dipendendo  parte  di  essi  totalmente  dal  Re  per  li  beneffitij 
ricceuuti,  et  che  sperano  riceuere  per  Fimportantissima  autorita  di 
tanti  carichi,  di  tanta  dignita,  et  entrata,  che  concede  a  suoi  dependenti.  * 
Altri  sono  contrarij  a  questa  fatione,  dolendosi  publicamente,  che  esso 
Re  habbia  preso  per  moglie  doi  Austriache  contra  il  gusto ,  et  ¥  inte- 
resse  del  Regno  hauendo  naturalmente  poca  inclinatione  alla  casa 
d' Austria  Che  con  detrimento  della  liberta  della  loro  Republica  pre- 
giudichi  spesso  alli  priuileggi  del  Regno,  facendo  da  se  stesso  molte 
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cose  senza  V  ordinarie  diete.  Ch'  habbia  sotratto  il  Marchese  di 
ßrandenburgh  dal  solito  Homaggio  douuto  al  Regno.  Che  si  lasci 
piu  gouernar  da  donne  e  da  Gesuiti,  che  dal  proprio  giuditio,  chiamani 
dolo.  effeminato,  et  di  poco  ualore;  uantandosi  questi  che  s'  hauessero 
capoproportionatoalleforze,et  grandezza  del  Regno,  prudente,  et  sauio 
che  farebbono  le  merauiglie.  Ha  questo  Re  appresso  di  se  una  gentil- 

Fol  5*.  dona  Todesca,  che  andö  con  la  prima  sua  moglie  in  Polonia,  la  quäle 
chiamano  la  Pana  Orsola  *)>  c'  ha  saputo  cosi  ben  captiuar  V  animo 
suo,  ch'ogn'uno  cerca  d' hauerla  fauoreuole  per  ottenir  gratie,  et 
fauori,  conuenendo  cosi  fare  anco  la  propria  moglie,  et  li  figliuoli ;  et  e 
opinione,  che  con  questi  mezi  si  sia  grandemente  arrichita.  Tutto  il 
Regno  hä  riceuuto  gran  disgusto ,  che  habbi  tacitamente  permesso  a 
Cosachi  di  passar  al  seruitio  deir  Imperator  contra  li  publici  proclami 
da  lui  stesso  ordinati:  dicendo  che  il  termine  del  buon  gouerno  ricer- 
caua,  conseruarsi  neutrali  per  non  disgustar  li  loro  confinanti,  da  quali 
ricceuono  col  comercio  tanf  utile,  et  beneffitio,  in  loco  del  quäle  percio 
hora  non  aspettano  altro  che  danno,  et  guerra,  uiuendo  in  continuo 
pericolo  d'  ongari,  et  Slesiti  c'  hanno  longhissimi  confini  seco,  potendo 
queste  nationi  entrar  nel  Regno  senza  impedimento,  per  esser  il  paese 
aperto,  et  la  Citta  di  Cracouia  poco  forte :  attribuendo  anco  a  questo  il 
motto  di  Turchi,  che  ad  instanza  di  ßetlem  Gabor  si  siano  mossi  a 
molestar  li  confini  di  Polonia  per  diuertirla  dalFagiutar  Y  Imperator,  et 
dal  disturbarli  Tincoronatione,  et  cosi  tirato  sopra  il  Regno  una  tanto 
importanle  guerra.  Hanno  anco  Polachi  in  se  stessi  molte  discordie,  et 
diuisioni,  perche  li  grandi  che  sono  li  Palatini,  li  Starosta  ciö  e  capitanij 
delle  Citta,  li  Duchi,  et  altri  gran  signori  seruono  per  capi  di  fatione 
al  resto  della  nobilta  pouera,  et  al  Populo  onde  ui  sono  molti  di  essi, 
che  possono  metter  in   campagna  fin  otto,   et  dieci  mille  persone. 

Fol.  6.  L'  esempio  del  Palatino  di  Cracouia  morto  nel  tempo  ch'  io  mi  trouauo 
in  quella  Citta  lo  climostra  chiaro,  perche  sotto  pretesto  delli  disgusti 
di  sopra  narrati ,  si  soleuö  contra  il  Re,  facendo  un  Rochos  come  loro 
dicono,  mettendolo  in  estremo  pericolo  di  perder  la  Corona.  La  conta- 
•  dinanza  e  talmente  tiraneggiata,  che  sono  neccessitati  per  sicurta  propria 
prohibirli  ogni  sorte  d'armi  fuor  che  bastoni;  il  che  certo  e  degno  di 
gran  compassione,  perche  li  trattano  come  se  fossero  tanti  schiaui, 


l)  Ursula  Meier,  ein  Hoffräulein  der  Königinnen  Anna  und  Constantia  von  Pohlen,  welche 
auch  die  Correspoudenz  des  polnischen  Hofes  mit  dem  kaiserlichen  besorgte. 
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Hanno  intimato  una  dieta  generale  per  li  3  Nouembre  prossimo  cosi  per 

il  timore  della  guerra  de  Turchi,  come  per  questi  altri  rispetti;   et  si 

giudica  da  persone  sauie,  che  in  essa  possi  succeder  qualche  riuolu- 

tione:   la  fatione  del  Re  desidera  la  pace  piu  assai  dell'altra;  sono 

perö  in  gran  pensiero,  essendo  tutto  il  Regno  circondato  da  capitalis- 

simi  nemici.  Dalla  parte  di  Moscouia  non  sono  in  tutto  sicuri  della 

pace;  hanno  il  Turcho  et  Tartari  alle  spalle;  sospetfcano  d' ongari,  et 

della  Slesia :  le  piaghe  interne  sono  anco  graui;  cosi  per  li  mal  contenti, 

come  per  quelli  che  desiderano  la  liberta  della  conscienza,   quali  se 

ben  frequentanole  chiese,  etmostrano  esteriormente  diuotione;  ogn'uno 

perö  a  casa  sua  la  fa  alla  peggio;  credono  pocho,  et  sono  infetti  della 

peste  di  Caluino,  Lutero,  et  d'altre  simili  false  religgioni.  Neil'  esercitar 

la    Giustitia   contra  nobili  si  usa  grandissimo  rispetto,  et    partialita 

ogn'  uno  fä  a  suo  modo ,   et  guai  a  quelli  forastieri,  che  capitano  in 

quel  Regno  senza  T  appoggio  di  qualche  grando;  ma  quando  uiuono 

sotto  la  protetione  di  qualche  d'  uno  di  essi,  sono  rispetati;  sehen  poi 

li  costa  qualcosa,  poco  importa ,  quando  per  altro  torna  conto  il  farlo. 

Tutti  li  sopra  narati  rispeti  fano  creder  c'  habhino  da  procurar  a  tutto 

lor  potere  la  pace  col  Turcho ,  non  dimeno  non  restano  di  far  qualche      Fol.  6v 

prouiggione ,   haueudo  inuiato  il  loro  generale  con  buon  numero  di 

cauallaria  alli  confini  di  Moldauia,  nella  quäl  Prouincia  com  hö  detto  si 

troua  Sehender  Bassa  generale,  con  Turchi,   et  Tartari,   onde  ben 

presto  s'  intenderä  qualche  fatione.  II  Gratiani  tiene  intelligenza  col 

generale  de  Polachi,  et  se  Sehender  Bassa  in  questa  sua  priuatione  de] 

Principato  non  lo  coglie  all'  improuiso ;  fuggira  unendosi  col  campo  Pola- 

cho;  sapendoio  che  tiene  il  suohauerenel  castello  diChotin  situato  sopra 

fiume  Nistro  alli  confini;  L'  ha  pressidiato  di  persone  conficlenti;  inuia- 

toui  ultimamente  4  pezzi  d' artigliaria.  Le  quali  turbulenze  si  preue- 

deuano  sin  quando  mi  trouauo  in  quella  Prouincia,  hauendomi  mostratto 

il  Principe  Gratiani  li  commandamenti  della  porta,  che  douesse  andar  al 

campo   con  tutta  la  sua  gente  sotto  Sehender  Bassa,  et  romper  con 

Polachi,  et  Y  istesso  anco  a  quel  di  Vallachia;  il  che  mi  fece  rissoluer 

piü  che  da  fretta  partirmi  da   quelli  paesi;  mutandomi  dal!' opinione 

c' haueuo  di  repatriare  per  uia   di  Constantinopoli,  perche  dubitauo 

incontrar  nelle  militie,  che  giornalmente  capitauano  per  quell'  istesso 

Camino  dalla  Dobrizza ,  et  Bulgaria,   et  per  li  trauagli  dell  Eccmo  Sr 

Bailo  per  li  quali  tutta  la  nostra  natione  si  trouaua  intimorita,  et  in  gran 

confusione. 
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II  gran  Marescial  di  Polonia  ha  trattenuto  appresso  di  se  con 
ordine  del  Re  m.  Simon  Nicolich ,  che  altre  uolte  era  Dragomano  di 
V.    Ser^  in  Constantinopoli,  il  quäle  ueniua  meco  in  questa  Citta  a 
trouar  la  sua  famiglia,  con  fine  di  mandarlo,  in  caso  continui  la  rottura 
col  Turcho;  in  Persia,  cosi  per  muouer  il  Persiano,  come  per  chiamar 
Fol.  7.       il  fratello  del  gran  Cam  de  Tartari  per  metterlo  in  Dominio  et  diuertir 
da  quella  parte  il  timore,  et  il  danno  Se  Turchi  sono  spinti  da  Betlem 
Gabor  et  se  hanno  quelli  fini  che  si  discorono ,   d'  auantaggiarsi  nel 
dominio  del  ongaria  superiore,  et  di  nutrirle  discordie  della  Germania  9 
non  resterano  mai  di  molestar,  et  tenir  in  continua  gelosia  Polachi  da 
quella  parte  della  Moldauia,  per  diuertirli  dal  disturbo  che  possono  dare 
ad  esso  Betlem,  et  di  prestar  agiuto  al  Imperator  potendo  farlo  con  li 
pretesti  de  danni  de  Cosachi ,  et  del  preteso  donatiuo  o  tributo ,  che 
deuono  Polachi  a  Tartari ;  senza  dar  materia  di  condoglienza  all*  Am- 
basciator  della  Maestä  Cesarea  alla  Porta;    sapendo  io  per  uia  del 
Principe  Gratiani,   che  quotidianamente  ricceueua  littere    dal  Baron 
Lodouico  de  Molart,  che  Turchi  passauano  seco  offitij  di  uoler  mante- 
nir  la  tregua ,  et  che  non  hanno  parte  alcuna  nelli  motti  d'  ongaria 
uolendo  mostrar  d'  esser  neutrali  per  ogni  buon  rispetto  in  caso  passas- 
sero  felicemente  le  cose  del  Imperator.  Neil' occorenze  di  guerra  impon- 
gono  Polachi  estraordinarie  grauezze  di  miliona  de  ducati  per  uolta. 
II  Re  nel  suo  particolare  auanza  assai ;  per  che  non  solo  ha  buone 
intrate  et  assegnationi,  ma  in  queste  occasioni  di  grauezze  estraordi- 
narie s'  auantaggia  molto,  onde  e  opinione  c'habbia  assai  oro.  E  d'etä 
di  54  anni;   34  che  regna.    Ha  il  primogenito  con  la  prima  moglie 
d'  etä  di  circa  22  anni,  amato  dal  Regno,  onde  e  cosa  sicurissima  che 
T  habbino  da  ellegger  dopo  il  Padre.  Ha  poi  altri  figliuoli  con  questa 
seconda  a  quali  puö  abbondantemente  proueder;  rispetto  alli  Vescouati 
di  300  in  ^  fiorini  d'annua  intrata,   che  sono   nel  Regno;    et  altri 
offitij  di  grandissima  auttorita,  et  richezza. 

Li  grandi  del  Regno  desiderano  grandemente  Y  unione  con  la  SertH 
V.  T  ho  scoperto  da  molti  discorsi  passati  col  gran  Cancelier,  col  gran 
Fol.  7V.  Marascial  col  Duca  diSbaras,  et  col  Starosta  o  capitano  di  Sandomir,  et 
da  molti  altri  con  che  m'  e  accaduto  trattare  per  ricceuer  agiuto  nel  mio 
uiaggio,  senza  l'apoggio  de  quali,  non  sarei  nelli  presenti  tempi  mai  uscito 
da  quel  Regno  ne  passato  per  la  Slesia,  saluo,  li  quali  non  solo  con 
honoreuoli  esteriori  dimostrationi ,  ho  conosciuto  affetionati:  ma  anco 
con  effetti  d'inuiti,  et  de  fauori  prestatimi  nell'  uscir  sicuro  del  Regno  mi 
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si  sono  in  questo  confirmati ;  et  per  il  mio  debol  senso  giudico,  che  se 
la  guerra  col  Turcho  andera  inanzi ,  che  1a  Seru  V.  sara  ricercata  di 
lega,  la  quäle  si  persuadono  potersi  concludere  facilmente  per  non  ui 
esser  fra  queste  doi  Republiche,  come  dicono,  diffidenza,  ne  interesse 
alcuno  de  confmi,  potendo  la  Polacha  per  terra  in  paesi  lontanissimi  dall' 
Italia  infestar  il  Turcho,  et  far  grandissimi  acquisti;  et  la  Veneta  per 
uia  di  mare,  et  anco  di  terra  in  paesi  medemamente  lontanissimi  dalli 
suoi  far  l'istesso.  Ne  deuo  restar  con  quella  piu  riuerente  maniera,  che 
posso,  et  deuo  de  dire  a  questo  proposito;  che  uedendo  l'insti- 
tutione  sapientissima  et  prudentissima  appoggiata  al  termine  di 
statto,  et  del  buon  gouerno  di  questa  Serma  Repca  di  tener  Amb1* 
per  quasi  tutte  le  corti  del  Mondo  che  stimerei  anco  molto  a 
proposito  osseruarla  in  questo  Regno,  nel  quäle  ui  concorono  cosi 
importanti  diuersioni,  come  sono  quelle  de  Turchi,  et  d' Imperiali; 
oltre  la  riputatione,  et  agiuto  che  ricceuerebbono  da  questo  li  negotij 
de  particolari,  che  pur  sono  di  gran  consideratione,  cosi  per  terra 
come  per  uia  di  Danzicha  per  mare  aggiontaui  la  materia  tanto  im- 
portante  delle  Biaue,  et  Y  apertura  gia  incaminata  della  strada  di 
condur  genti  da  quelli  paesi ;  non  ui  uedendo  contrario  di  momento 
rispetf  alli  segnalatissimi  beneffitij  che  da  ciö  si  conseguirebbono;  f0],  y. 
et  quando  in  questa  congiontura  de  tempi  la  Sert;i  V.  hauesse  pu- 
hlicoministro  in  quel  Regno,  potrebbe  senza  dar  minima  gelosiafomentar 
Polachi  in  questa  guerra  col  Turcho,  che  tanto  importa  alFinteressi 
di  lei;  et  far  anco  in  altri  tempi  secondo  il  bisogno  altri  offitij ,  ne 
quali  non  deuo,  ne  posso  per  hora  penetrare. 

Passai  col  fauore  de  quelli  signori  Polachi  accompagnato  da  persona 
d'auttorita  nel  Ducato  di  Slesia,  comandato  assolutamente  dal  presente 
nuouoRediBoemia,  lipopuli  del  quäle  sono  cosi  deuoti,  et  affettionati  al 
suo  nome  et  tanto  pertinaci  contra  1' Imperator  che  e  cosa  di  merauiglia. 

Contribuiscono  uolontieri  grosse  summe  di  denaro,  caua  anco 
buon  numero  di  Militie.  AI  presente  e  in  esso  general  delFarmi  il 
Duca  diBrigai)cognato  del  Marchese d'Amspacha)  general  delFunione; 
nella  quäl  terra  di  Briga  assai  bella,  et  populata,  fui  molto  ben  trat- 
tatto,  et  spesato;  assistendomi  di  continuo  doiprincipali  gentiF  huomini 
di  esso  Duca,  che  mi  trattenero  un  giorno  piu  del  mio  uolere.  Era 


l)  Johann  Christian,  f  1639,   war  Herzog  von  Brieg1;   hier  ist  jedoch  Johann  Georg 

v.  Jägerndorf  gemeint. 
3)  Joachim  Ernst.  •{•  16'4ö. 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVI.  7 
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rissentito,  che  fü  caggione  che  non  potei  uisitarlo.  Hebbi  un  hono- 
reuole  passaporto,  che  mi  serui  mirabilmente  per  quella  parte  del 
uiaggio  sin  in  Augusta;  per  doue  sono  passi,  et  giuriditioni  molto  peri- 
colose,  col  mezo  del  quäle  fui  non  solo  honorato;  ma  anco  accom- 
pagnato  nelli  pericoli.  Jo  m'allontanai  da  Pragga  per  non  incontrar 
nelle  militie,  dalle  quali  non  si  puo  aspettar  che  insolenza,  et  danno,  et 
allora  il  Re  faceua  la  mostra  de  1500  Inglesi  in  quei  giorni  capitati 
d'  Inghilterra.  Entrai  nella  Sassonia  et  qui  anco  m'  allargai  dalla 
Metropoli  doue  si  trouaua  il  Duca  con  ^  combatenti,  perquanto 
potei  sotraher  da  buona  banda:  nelli  pensieri  del  quäle,  pochi  anzi 
niuno  puo  penetrare.  La  fama  coreua  che  fosse  per  dichiararsi  a 
Fo]  8\  fauor  delF Imperator,  ma  effetti  non  si  uedono.  Ben  e  cosa  certa  che 
li  progressi,  et  acquisti  del  Duca  di  Bauiera  non  li  gustano  punto,  et  e 
cosa  certissima  che  li  suoi  populi  come  tutti  infetti  della  religion 
caluina,  et  Lutera,  non  sentirano  mai  uolontieri  d'agiutar  Y  Imperator 
onde  bisogna  attender  di  uederne  col  tempo  gl' effetti;  perche  alcuno 
non  potra  in  questo  apponersi  cosi  facilmente  al  uero. 

Passai  poi  per  il  Vescouato  di  Bambergh  paese  Catolicho,  et  per 
consequenza  Imperiale,  non  potendo  questo  Principe  far  altrimenti  per 
li  suoi  interessi. 

Ariuai  a  Norimbergh,  una  delle  terre  franche,  ma  principale  fra 
tutte  neU'esser  contraria  alla  casa  d'Austria,  agiutando  Boemi  con 
denari,  et  con  tutto  quello  puo,  onde  S.  Maesta  Cesarea  Tha  piu  in 
norma  di  tutte  le  altre. 

Subito  fuori  di  Norimbergh,  entrai  in  quello  del  Marchese 
d'Amspach,  generale  com' ho  detto  dell'unione;  il  quäle  allora  si 
ritrouaua  alla  diffesa  del  Palatinato  del  Reno :  in  questa  giuriditione  ci 
passano  a  tempi  presenti  molti  pericoli;  per  che  li  concedono  salui 
condotti  a  faliti,  et  banditi  da  altri  Principi;  onde  bisogno  anco  in 
questa  aprir  ben  gl'  occhi,  et  afrettar  il  Camino. 

Gionsi  poi  in  Augusta  lieto  d'hauer  passato  per  tanti  pericoli 
sano  et  saluo  con  tutta  la  mia  famiglia.  Questa  Citta  fin  hora  si  mostra 
diuota  deir Imperator,  fui  honorato,  et  presentato  de  pretiosi  uini  da 
quelli  Signori;  si  come  anco  segiü  a  Norimbergh,  et  in  Vratislauia 
metropoli  della  Slesia,  con  missione  di  particolari  persone  a  nome 
del  loro  Senato  a  complir  meco;  caminando  io  sempre  con  quel  decoro 
che  si  conuiene  alla  nostra  nobilta,  oltre  anco  alle  mie  forze  per  honore 
della  nostra  natione. 


Fol.  9. 
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Incontrai  poco  di  qua  d'Augusta  Yl\\mo  et  Eccm0  S.  Ger  rao  Triuisan 
Ambr  che  proseguiua  il  suo  uiaggio  per  Fiandra  con  circonspetione, 
et  indicibile  prudenza,  sano,  et  allegro  con  tutta  la  sua  compagnia. 

Continuai  il  mio  uiaggio  per  il  contado  del  Tirol,  et  in  Inspruch 
si  ritrouaua  TArciduca  Leopoldo,  Principe  di  natura  audace  di  poca 
prudenza;  minaccia  assai,  et  ha  piu  del  precipitoso  che  dell'  ardito; 
dalle  cui  attioni  restorono  talmente  disgustati  li  populi  dell'  Austria 
et  della  Citta  di  Viena,  che  posero  in  grandissimo  pericolo  l'anno  pas- 
sato  T  Imperator  suo  fratello;  e  nemicissimo  die  questa  Serma  Repca 
ha  opinione,  che  Boemi,  et  tutti  li  nemici  della  casa  d' Austria 
siano  de  qui  fomentati;  onde  di  continuo  mostra  con  parole  segni  di 
sdegno ;  il  che  hauendo  inteso  discorer  in  diuerse  occasioni  stimo  che 
sia  particolare  degno  della  notitia  di  V.  V.  Ecce. 

Dalli  confini  della  Slesia  fin  in  Augusta  si  teneuano  li  mesi  pas- 
sati  strettissime  guardie,  che  alcuno  non  potesse  transitare,  ne  al 
seruitio  de  Boemi,  ne  a  quello  dell'  Imperator  ma  essendosi  per  cio 
reso  il  comercio  difficile,  interotto,  et  periculoso  con  danno  de 
tante  Prouincie,  cosi  dell'  una,  come  dell' altra  fatione;  risolsero 
quelli  Principi  accordarsi,  leuar  le  guardie,  et  lasciar  ogn'  uno 
passar  doue  piu  li  piaceua;  la  quäl  congiontura  serui  mirahilmente 
per  il  mio  uiaggio;  che  altrimenti  non  so  come  haurei  potuto 
passare. 

II  Duca  di  Bauiera  e  ancor  lui  gagliardo  in  campagna  con  15 
in  20  mille  combatenti;  facendo  qualche  progresso  piu  degraltri  nell*       Fol.  9^ 
Austria,  et  sehen  dichiarisse  farlo  a  nome  di  S.  Cesarea  Maesta,  tut- 
tauia   si    tiene,    che  alla    restitutione    dei   luoghi  ui    sarano    delle 
difficulta, 

L' Imperator  puö  hauer  ^  soldati  distribuiti  come  la  Sertk  V. 
ntende  dalli  quotidiani  auisi;  con  pochi  denari,  et  con  gran  promesse, 
et  speranze  d' altri;  attorniato  com'  hö  all*  Ecce  V.  rapresentato  dall' 
ongaria  quasi  tutta  ribella :  Dalla  Morauia :  Dali'  Austria :  Dalla 
Slesia,  et  dalla  Boemia ;  dalla  maggior  parte  delle  terre  franche 
nemiche  capitalissime,  il  suo  statto,  et  la  propria  Viena  piena  de  mal 
contenti,  et  ribelli. 

Nella  Croatia,  Carintia,  et  altre  Prouincie,  ui  sono  molti  con- 
trarij;  onde  nella  consideratione  di  queste  turbulenze,  e  giudicato 
incerto  V  esito  loro ;  come  anco  la  Serta  V.  con  la  sua  infinita  pru- 
denza puö  d'  auantaggio  scoprire;    hauendo  io  sentito  discorerne  da 

7* 


100 

persone  di  grand'  intelligenza,  et  maneggio  delli  affari  del  Mondo,  et 
dire  che  si  contenterebbono  morir  allora,  che  cesserano  questi  mott1 
di  Germania. 

Tutti  questi  particolari  sono  stati  da  me  raccolti  con  studiosa 
diligenza  per  desiderio  di  portarli  alla  notitia  dell'  Ecce  V.  V.  le  quali 
suplico  a  riconoscer  in  questa  dimostratione  il  grand'  ardore  della  mia 
natural  deuotione,  et  agradire  la  pienissima  mia  uolonta  di  non 
uiuer  figliuolo  infrutuoso  della  mia  Patria,  et  seruitor  inutile  dell' 
Ecce  V.  V.  bramoso  dell*  occasioni  di  consacrar  anco  la  uita  in  loro 
seruitio. 

A  tergo:     1620.  Scrittura  presentata  nell  ecc°  Collegio  dal 
Nob.  ho:  s.  Polo  Minio  a  16.  Ottbre. 
L.  C. 

1620.  9.  Noue 

fü  letta  neir  Eccmo  senato  in  questo  giorno 
Ant:  Ant:  Segr:  m.  p. 
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Relazione 

I   ÖU8 

(di)  Germania  (de)  S.  Francesco  Erizzo  (et)  S.  Simon  Contarini. 

(1620.) 

Sermo  Principe  Illmi  et  Eccmi  Sigrl. 
Fu  in  ogni  tempo  la  fortuna  madre  molto  amoreuole  della  Serma 
Casa  d'  Austria;  perche  in  piu  parti  delF  uniuerso,  dello  stesso  uni- 
uerso  ha  quasi  piu  ä  lei  donato,  che  ä  molt'  altri  granPrencipi  insieme 
uniti,  non  fece:  donato  diciamo,  perche  senza  uiolenza  d'arme,  placi- 
damente  per  uia  di  donne,  et  d'altri  prosperi  accidenti,  si  e  ella  alzata 
in  modo ,  che  V  Ottomana  ne  medesemi  tempi  comparsa  nel  Mondo, 
seconda  le  resta  d'Imperio,  et  forse,  ben  considerate,  non  Tauanza  di 
forze.  La  stessa  fortuna,  per  giuoco  quasi,  come  fa  spesso  nelle  cose 
humane ,  tal  uolta  ha  uoluto  recarle  alcun  disturbo :  ma  se  con  una 
mano  l'ha  scossa,  l'ha  con  l'altra  fermata.  In  Hiermania,  lasciamo 
andare  i  tempi  antichi;  a  quegli  di  Carlo  quinto,  la  turbö  ella  assai;  ma 
rasserenolla  anco  di  poi  ben  presto,  con  la  uirtü  di  quel  famoso  Impe- 
ratore;  si  che  dello  stato,  et  della  gloria  non  restö  sciema  punto. 

A  tempi  presenti,  la  Stk  Vra,  et  le  SS.  VV.  Eccme  da  frequenti 
auisi  di  quelle  parti  intendono  sempre,  et  da  questi  nostri  pochi  fogli 
d' auantaggio  intenderanno  ancora,  le  sue  perturbationi  uenir  tran- 
quillando,  et  doue  perdentediprouincie,  et  di  regniinteri  i  mesi  adietro  Fol.  1' 
restaua  con  mali  pressaggi  anco  di  peggio,  hora,  tolto  di  mano  ä 
nemici  il  perduto,  a  rischio  del  loro  poco  meno  gli  lascia  sbattute  loro 
le  corone  di  capo. 

In  Hispag  na  poi  la  stessa  casa,  che  preheminentie  dal  Cielo 
non  gode?  I  Re  d'  Aragon  si  annulano  per  farla  grande,  et  in 
questa  nostra  Italia  ancora :  i  Re  di  Portogallo  si  perdono  per  ampli- 
arla:    I  Duchi    di  Borgogna   si  estinguono   per  lume   darle,  dimi- 
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nuito  alquanto  perö  con  la  parte,  che  in  Fiandra  i  Sigri  de  stati 
le  sottrassero.  I  Duchi  di  Milano  mal  gouernandosi,  le  aprirono  la  uia 
all'  occupatiore  di   quello  stato,   con  tanto  disauantaggio  de  uicini. 

I  Mondi  nuoui  nacquero  per  quasi  darle,  con  i  tesori  di  quelle 
parti,  incirconscritto  l'imperio,  che  in  terra  gia  poco  meno  tanto  si 
spande,  quanto  la  il  sole  in  Cielo,  simholo  altiero  e  fastoso  da  lei  per 
cio  tolto  appunto,  per  emulare  quasi  con  Tampiezza,  et  con  la  gloria 
del  suo  nome,  il  lume,  et  il  giro  di  lui.  Ma  da  questa  hora  ne  partimo, 
et  a  aiiella  di  Hiermania  ritorniamo. 

II  presente  Imperatore  Ferdinando  secondo,  che  de  gl'Imperatori 
rol.  2.       del  Mondo  da  Giulio  Cesare  in  qua  compresiui  quegli,  che  in  Constan- 

tinopoli  regnarono  ancora,  empie  hoggi  il  numero  centesimo  settuage- 
simo  quarto;  il  diciottesimo  di  quegli  d'occidente  doppo  Costantino;  il 
quarantesimo  quarto  de  Tedeschi ;  Y  undecimo  di  quegli  di  Casa 
d'Austria,  nel  quarantesimo  terzo  anno  dell' eta  sua1)»  toltone  il  Papa, 
supremo  principe  della  Christianita;  Sigre  si  mostra  assai  humano,  et 
di  temperata  complessione,  che  per  gl'effetti  anco  piu  apparir  farebbe, 
se  da  spagnuoli,  che  il  lor  uolere  interamente  ne  fanno,  non  fosse 
quasi  nel  contrario  cambiato.  E  questo  Prencipe  di  statura  anzi  al- 
quanto scarsa,  che  maggiore  del  mediocre,  pieno,  et  compresso  nella 
persona,  di  pelo,  che  non  gionge  al  biondo;  d'occhioazzuro,  il  quäle  con 
un  uetro,  che  hör  nella  spada,  hör  nella  mano  porta,  aiuta  spesso  per 
meglio  seruirsi  di  lui.  La  barba,  il  moto,  il  uestito  alla  spagnuola  per 
apunto  usa.  II  concetto,  et  il  ragionare  tutto  diverso  da  quella  natione 
Fol.  2V.  perö,perche  tutto  benigno,  cortese,  etaperto  si  fä  conoscere,  il  che  ben 
comprendemmo  nelle  audienze ,  che  hauemmo  da  lui,  quando  alla  sua 
presenza  giunti  neir  incontrarci  alquanti  passi,  nel  tenire  buon  pezzo 
il  capo  scoperto,  ne  uoler,  se  non  con  noi  coprire,  dando  di  mano  alle 
nostre  berrette,  se  Tindugio  li  parea  troppo;  et  nell'  accompagnarci 
piegando  il  ginocchio  egli  etiamdio,  mentre  riceuea  le  nostre  riue- 
renze ;  modi  in  uero  humanissimi  affatto  diuersi  dal  sussiego,  et  dalla 
durdfeza  spagnuola. 

Si  pasce  alla  Tedesca  abbundantemente,  di  uino  generoso  uuole 
i  primi  bicchieri,  adacqua  i  seguenti,  e  dentro  ui  spreme  la  scorza  del 
cedro  frequentemente,  mangia  uolontieri  de  saluaticini,  capri,  Cerui,  et 
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simili   animali;  la  caccia  grandemente  le  piace,   et  quattro    giorni 

almeno  la  settimana,  doppo  le  messe,  ui  impiega,  e  trouasene  bene  di 

salute.   Nelle  parti  dell'  animo  ben  corrisponde   sua  M*  ä  quella  reli- 

gione ,   et  a  quella  pieta,  che  uogliono  andar  unite  in   soggetto  nel 

Mondo  cosi  eminente.    Ode  il  giorno  due  messe,  tal  uolta  anco  due        Fol.  3. 

prediche,  la  festa  almeno,  in  Italiano  Tuna,  in  Tedesco  l'altra;    con 

T  essempio  tenta  di  persuadere  i  suoi  popoli  al  uero  culto  di  Dio,  per 

se  alla  pace  inclinata  si  mostra;    assiste  di  continuo  a  consigli  delle 

cose  sue;  ode  ciascuno  uolontieri,  non  isprezza  Tinstanze   de  poueri, 

anzi  bene  spesso  per  le  strade  andando  ,    si  gli  uiene  ueduto  alcuno, 

che  l'habbia  di  qualche  cosa  supplicato,   suole  anco  dirgli,  ho  ueduto, 

ho  espedito  il  uostro  memoriale,  sta  nelle  mani  al  tal  Segrio.  De  reli- 

giosi  ama  assai  la  conuersatione,  spesso  con  Gesuiti,  et  con  Capuccini 

si  troua,  de  quali  alquanti,  et  Venetiani,  et  dello  stato  sono  in  Vienna, 

et  co   quali  anco  d' altro,   che   de  negotij  dell'   anima   suol  trattare, 

mentre  massime  ö  Tambittione,  ö  la  semplicitta  de  gl'  uni,  et  de  gl'altri 

di  quei  Padri,  gli  stimolano  al  mostrarsi  domestici  di  sua  Mtä ;  la  quäle 

anco  lor  da  se  molto  inclina.  Communicasi  tutte  le  domeniche,  et  molte 

delle  altre  feste  ancora;  e  nel  donare  magnanima,  et  larga,  quanto  perö 

Tangustie  sue  comportano;  mala  ueritä  e  pure,  che  se  hoggi  in  mano 

le  arriua  una  buona  somma  de  taleri,  domane  non  ce  n'  e  piu,  cosi  di 

caualli,  et  d'  altro,  che  ä  Prencipi  suole  spesso  peruenire ;  et  perche      Fol.  3^ 

come  che  abbundino  gl'  oblighi,   et  le  occasioni  di  dare  a  seruitori, 

che  in  guerra,  et  altre  cariche  seruono  sua  Mtä,  et  ä  lei  manchi  d'  or- 

dinario  in  questi  tempi  il  modo  di  rimunerargli  parte  fra  loro  Y  honore 

della  chiaue  dorata,  in  tanto  che  uicino  quattro  cento  sono  i  soggetti 

riconosciuti  da  lei  d'  ogni  natione  con  questa  prerogatiua ,   onde  altro 

per  la  Corte  non  si  uede  hoggi,  che  dalla  cintura  pender  cotali  chiaui 

a  soggetti  credutine  degni;  quando  per  tenire  quell' ufficio  nel  decoro, 

che  T  accompagna ,  ä  tempi  di  Rodolfo  soura  una  meza  dozzina  di 

queste   chiaui  senza    piu  eran    dispensate;   per   la    quäl   cosa  con 

iperbole  comunemente  si  dice   adesso,  che  quasi  il  ferro,  et  1'  oro 

della  Hiermania  tutto  mal  possi  bastare   all'  uso  di  quelle  chiaui. 

Ama  T  Imperatore  la  musica    grandemente,    et    non   solo  nelle 

chiese,  ma  la  uuole  nelle  proprie  Camere  ogni  di;  raccoglie  d' ogni 

parte  i  migliori  musici,  che  puö  hauere,  gli  stima,  et  gl'  accarezza. 

Non   crediamo  bene   entrar  ä  parlare  ä  Vra  Stk  et  alle  Srle  Ve 

eccme  di  certi  universali ,   intesi  gia  mille  uolte  da  loro ,    de  gli  stati 
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Fol.  4.       deir  Imperatore  et  della  Hiermania,  come  de  confini,  d'entrate,  et  cotali 
altre  cose,    che  hoggidi  uan  per  le  bocche  di  tutti,    di  cui  le  stampe 
abbundano  ancora ;   oltre  ehe  la  nostra  breue  Ambria  non  ci  ha  dato 
apena  spatio  di  poter  intender  quello,  che  di  maggior  rilleuo  passa  in 
quelle  parti.  Le  diremo  adunque  solo,  che  da  Carlo  V.  in  qua  non  ha 
sentito  la  Hiermania  maggior  commotione  in  tutte  le  sue  parti ,    et  in 
tutti  i  suoi  popoli  della  presente,  il  che  ben  si  comprende  da  freschi 
uestigi,  che  ci  ha  lasciati,  et  tutta  uolta  ci  lascia  la  guerra,  perche  le 
Campagne ,  et  le  uille  non  pure,  ma  molte  delle  Citta  prencipali ,    et 
nelle  chiese,  et  nelle  case  rappresentano  miserando   spettacolo  dell' 
empietä,  et  della  rappacita  de  soldati,  che  per  lo  piu  nemici  della  Catto- 
lica  nostra  religione,  non  hanno  lasciato  adietro  uiolenza  alcuna  de} 
senso,  et  diuerse  schiere  specialmente  de  soldati  polonihereticimandati 
gia  da  quel  Re  all"  Imperatore  in  aiuto,  doppo  hauere  mille  sacrilegi 
commessi,  iuano  per  le  strade  uendendo  i  calici,  le  patenne,  et  cotali 
altri  sacriarnesi  d'oro,  etd'argento,  alle  chiese  rubbati,  chebenespesso 
da  altri  heretici  poi  erano  comperati  a  uili  usi,  onde  tal  uolta  tratte 
Fol.  4*.      le  reliquie  de  loro  uasi  uenduti,  uedeansi  gl'ossi  de  santi  fra  le  mani 
tenirsi  di  quei  soldati,  ö  traendosegli  di  seno,   6  delle  calze,   doppo 
hauerne  fatto  mostra  s'alcuno  per  essi  uolesse  dar  forse  loro  qualche 
denaro,  non  lo  trouando  fastiditi  gettauanle  per  le  strade  empiamente. 
Et  perche  estimiamo  noi,  che  a  ben  rappresentare  a  Vra  Sta,  et  alle  S.  S. 
V.  V.  Eccme  lo  stato  de  gl'  affari  presenti  dell'  Imperatore  ci  conuenga 
delle  cose  passate  accennar  i  principi,  ci  faremo  breuemente  alquanto 
per  esse  indietro. 

Estinta  dunque  la  speranza,  che  ä  Mathias  Imperatore  passato 
fosse  per  nascere  figliuoli,  onde  ä  se  prole,  et  successore  all*  Imperio 
restasse :  Massimiliano  Arciduca  suo  fratello,  il  quäle  per  V  ordine  di 
natura  douea  succeder  capo  della  Casa  d1  Austria ,  uedendo  se, 
et  Alberto  ultimo  fratello  senza  altra  successione,  6  facilitä  d'hauerla, 
per  preuenire  tutti  gY  inconuenienti,  che  potessino  accadere  doppo  la 
morte  loro,  applicö  V  animo  di  fermare  la  successione  in  Ferdinando  ; 
al  quäle  egli,  et  Alberto  cedessino  i  loro  stati  in  Hiermania,  et  lo  stesso 
il  Re  di  Spagna  facesse  ancora  di  certe  pretensioni,  che  ci  teniua;  la 
quäl  unione  de  stati  trttaatasi  da  Massimiliano  con  il  Re  Catolico,  ne 
Fol.  5.  riportö  il  conscenso,  con  questa  conditione  perö ,  che  ceduto  fosse 
alla  Casa  di  Spagna  uno  stato  in  Hiermania,  del  quäle  si  trattasse  poi 
et  su  questi  termini  restonne  patto  fermo  in  iscritto. 
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Per  hauere  Topinione  non  solo,  ma  il  consenso  di  ciö  da  Alberto 
l'anno  1615  andö  pure  in  persona  in  Fiandra  Massimiliano ;  il  quäle 
etiamdio  fe  trouar  buono  al  fratello  quanto  gl'  andaua  per  mente. 
Gettati  questi  fondamenti  restaua  Timportanza  dell'edificio  a  fermarsi, 
cio  e  la  uoluntä  di  Mathias  Imperadore,  il  quäle  si  moströ  molto  reni- 
tente, non  tanto  per  la  poea  inclinatione,  che  hebbe  sempre  uerso 
Ferdinando  Arciduca  all'  hora ,  quanto  perche  uedendo  tutta  la  Casa 
d'Austria  unita  a  uolergli  dar  successore  (gran  dispositione  di  Dio) 
stimö,  che  quello  a  lui  da  Ferdinando  fosse  fatto,  che  egli  a  Rudolfo 
fece,  et,  che  per  diuerso  modo  poi  i  regni,  et  i  sudditi  della  Boemia, 
et  deir  Ongheria  fecero  quasi  interamente  allo  stesso  Ferdinando, 
priuandolo  di  quelle  corone,  se  bene  conforme  ristabilitä  delle  cose  del 
Mondo,  quel  ne  succede,  che  ne  uediamo. 

AI  conscentimento  di  questo  graue  concetto  parea,  che  daMinistri 
di  Matthias  generalmente  non  s'inclinasse,  mentre  ben  loro  si  daua  a 
conoscere  l'auttoritä ,  et  forse  le  persone  loro  ne  prouarebbono  altera-  Fol.  5* 
tione,  et  danno,  il  che  ben  succedette  al  Cardinal  Glesel  in  particolare 
per  le  male  sodisfattioni,  che  Ferdinando,  Massimiliano,  et  gli  Spa- 
gnuoli  passauano  di  lui.  Si  hatte  sopra  questo  chiodo  lo  spatio  ben  di 
due  anni  continui,  et  in  fine  superata  la  uoluntä  de  Mathias,  non  senza 
abbundanti  promesse,  et  sicurezze  ancora  date  al  Cardinal  Glesel,  che 
continuarebbe  nelle  cose  del  gouerno,  la  presenza,  et  Tauttoritä  sua, 
del  1617  iu  congregata  la  Dieta  di  Boemia,  et  senza  l'interuento  di 
Slesia,  Morauia,  et  Lusatia,  per  opera  de  Baroni  Cattolici  della  Boemia, 
contra  la  uoluntä  de  grheretici,  a  16.  di  Giugno,  fü  dichiarita  la  suc- 
cessione  di  Re  di  Boemia  in  Ferdinando,  et  ä  23.  dello  stesso,  ne 
segui  la  coronatione,  et  douendo  partire  llmperatore  da  Praga,  mise 
il  gouerno  tutto  in.mano  a  Cattolici.  I  quali  mal  inclinati  alla  contraria 
setta,  dipendente  da  Cesare  si  dierono  immediate  ä  contrauenire  ä 
priuilegi  antichi  de  gl'  heretici  nelle  cose  specialmente  della  religione ; 
onde  frambe  le  due  proffessioni  crebbero  ä  merauiglia  i  disgusti,  per 
la  quäl  cosa  Tanno  presso  1618,  trattandosi  delF  elettionc  di  Ferdi- 
nando in  Hungheria,  ben  si  uidero  gran  renitenze,  et  furonui  proposte  Fol.  fi. 
conditioni  inamissibili.  I  Baroni  della  Boemia  heretici,  preso  gran 
uigore  da  queste  renitenze  de  gl'  Hungheri,  si  assemblarono  in  Praga, 
et  quantunque  Y  Imperatore  con  seuerissimi  editti  lor  commandasse  di 
separarsi,  non  ostante  i  repplicati  precetti,  continuarono  ne  lor  con- 
gressi  non  solo,  ma  dalle  gelosie  nelle  disperationi  tirati,  il  23.  di 


106 

Maggio,  armiti  si  portarono  dentro  il  Castello  di  quella  Citta,  et  con 
furore  nella  Camera,  oue  i  Consiglieri  di  Cesare  raunati  stauano,  ne 
gettarono  dalle  fmestre  il  Slauata ,  et  il  Mescianscln  *)  quiui  Luogote- 
nenti  Imperiali ,  et  il  Segretario  Filipi  2) ;  onde  impratronitisi  del 
Castello,  et  de  denari  delle  contributtioni,  deposero  quei  uecchi  Magi- 
strat]', et  ne  erearono  de  nuoui  da  lor  dipendenti,  et  fattosi  dare  dalla 
Cittä  il  giuramento,  ui  ammassarono  gentealla  diffesa.  Per  questa  causa 
il  16  di  Giugno  con  celere  anscieta  fü  precipitata  da  partegiani  di 
Ferdinando  Y  elettione  sua  in  Re  d'  hongheria ;  ä  gl'  1 1  di  Luglio  ne 
segui  la  coronatione  in  Possonia,  con  tutte  quelle  pregiudiciali  condi- 
tioni,  che  gl'  Hungheri  sepero  dimandarne,  et  di  quei  giorni   appunto 

Fol.  6T.  furon  attese  le  promesse  ancora  amplissime  fatte  gia  al  Cardinal  di 
Glesel,  con  la  priggionia  della  persona  di  lui  nel  Castello  di  Giergre- 
pach*),  et  con  la  confiscatione  de  tutti  i  suoi  Leni.  Continuarono 
Boemi  ne  loro  mottiui  con  buoni  progressi,  et  F  Hungheria  staua 
osseruando  fin  che  mori  Mathias  il  1619:  20  di  Marzo,  che  riuoltossi 
affato  poi  con  1'  assistenza  et  armi  del  Gabor  Prencipe  della  Transil- 
uania;  et  perche  quello  successe  in  appresso  ben  resta  chiaro  alla 
nottitia  delle  SSrie  V.  V.  Eccme,  non  ne  toccaremo  piu  innanzi,  solo 
diremo,  che  doppo  molte  aggittationi  di  uarij  accidenti,  la  fortuna  dell' 
Imperator  Ferdinando  in  modo  risorta  si  troua,  che  humiliatesegli  le 
Prouincie  ribellate  Bohemia,  Alsatia,  Lusatia,  Morauia,  et  la  maggiore 
parte  dell'  Hungheria,  scacciato  il  Palatino4),  che  essule  non  solo, 
con  bando  Imperiale,  quasi  rammingo  bor  ä  questo,  hör  ä  quello  amico 
si  porta,  ma  toltogli  lo  stato  ancora,  separati,  et  disarmati  li  Prencipi 
dell'  Vnione,  che  uenia  ä  Cesare  chiesero,  non  pare  ä  sua  Mtä  per 
adesso  gran  turbine  soprastia;  e  uero  pero,  che  in  Noiaus  ciö  e  in 
Castel  nouo 5) ,  fortezza  nelF  Hungheria  di  singolar  consideratione 

Fol.  7.  si  troua  il  Torzo 6)  prencipalissimo  ribello  dell'  Imperatore  con  altri, 
molti  Sigrt  dello  stesso  partito,  risolutissimi  tutti  di  diffendersi;  onde 
assai  da  gFAustriaci  si  teme,  che  se  quella  piazza  da  alcuno  di  quegli 
che  la  tengono ,  6  non  si  uende ,  ö  per  altra  maniera  non  si  tradisce, 


i)  Smecansky,  d.  i.  Marünic,  von  seiner  Besitzung  Smecno  so  genannt. 

2)  Philipp  Fabritius. 

3J   Abtei   Georgenberg  in  Tirol. 

4)  Friedrich  V.  von  der  Pfalz.  » 

5)  Neuhäusel. 

6)  Stanislaus  Thurzo, 
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non  sia  per  cadere;  perche  resta  ella  messa  in  un  posto  assai  uantag- 
gioso,  che  da  due  parti  con  il  paludo  la  guarda,  dalF  altra  ancor  con 
l'arte  e  rinforzata  molto,  e  di  7  Beloardi,  piena  di  monitioni,  da  uiuere, 
et  da  combattere,  ha  y  buoni  soldati,  60  pezzi  d' artigliaria  et  in  se 
racolte  tiene  pur  tutte  le  ricchezze,  et  grhaueri  di  Sigri,  et  Baroni 
non  solo  rifuggitisi  in  essa,  ma  la  maggior  parte  de  gl'  altri  di  quel 
regno  ancora.'  Forma  quella  piazza  importante  frontiera  alla  Bohemia, 
airAustria,  alla  Morauia,  et  alla  Slesia,  se  per  uentura  restasse  ella  in 
mano  a  gl'  Hungheri,  6  entrasse  in  quelle  de  Turchi,  potrebbono  i 
nemici  scorrere  fino  sotto  Vienna,  et  nel  piu  adentro  ancora  le  prouincie 
adiacenti,  per  non  esserui  altro  forte  d'arrestarui  Tincursioni.  Vna 
parte  anco  della  Caualleria  del  Gabor  restaua  da  quella  piazza,  non  piu, 
che  3  leghe  luntana,  mentre  egli  piu  adentro,  uerso  il  monte,  et  il  suo  F°l-  7v 
stato  si  trattiene  ancora,  che  tanto  meno  all'  Imperatore  lascia  lacile 
speranza  di  poterla  occupare  con  le  genti  di  Bucoi,  et  del  Conte  Ram- 
baldo  Collalto,  le  prime  ultimamente  cresciute  in  numero  di  forse  ^ 
mal  pagate  con  penuria  di  uiueri,  et  con  delle  infirmita  fra  d1  esse;  le 
seconde  di  sotto  a  6  milla,  accompagnate  eile  ancora  da  poca  sodi- 
sfattione,  uallore,  et  tedesche  tutte,  et  uiuono  con  la  distruttione 
del  paese. 

Dalla  diffesa,  ö  dalla  perdita  di  questa  importante  piazza  di  Noiaus 
dipende  per  quanto  uiene  detto,  lo  stato  delle  cose  ä  uantaggio  altret- 
tanto  delFImperatore,  quanto  a  sostegno  del  Gabor,  et  de  gl'Hungheri, 
i  quali  pero  se  fossino  toiti  effetiuamente  in  protettione  dalle  armi  de 
Turchi,  di  che  sommamente  Y  Imperatore  teme ,  et  alla  Corte  molto 
si  ragiona,  non  purdifficile,  mapericolosa  ancora  assai  farebessi  la  con- 
ditione  di  Cesare,  spetialmente  per  gli  humori  indigesti  de  sudditi  di  molte 
Prouincie,  che  manumesse  da  lui,  e  sbattute,  et  derrogate  ne  loro  priui- 
leggi  insurgerebbono  contra  S.  Mtä  Imple  ad  ogni  inuito  di  fortuna,  che 
potrebbe  anco  essere  abbracciato  con  maggior  uigore  dal  Conte  di 
Mansfeld  nelle  parti  tra  la  Boemia,  et  la  Morauia,  et  da  qualche  altri 
ancora.  Quello,  che  di  cio  accader  s'habbia,  come  sicuramente  non  si 
possa  ancor  affirmare  probabile  e  non  dimeno,  che  Turchi,  i  quali  con 
animo  non  buono  restano  con  la  Casa  d'  Austria,  et  che  la  ragione  di 
stato  loro  anco  mostra,  migliore  per  loro  douer  esser  la  uicinanza  de 
gl'  Hungheri  deboli  da  loro  dipendenti,  e  diffesi,  che  quella  dell'  Impe-  Fol.  8. 
ratore,  che  uuol  dire  de  gli  Spagnuoli,  nemica,  et  forte,  siano  esse  per 
sostenire  il  Gabor,  et  gl'  Hungheri  nelle  pretensioni  loro ,  onde  sotto 


108 

coperta  di  portare  le  forze  loro  contro  la  Pollonia,  stando  gia  dichiarita 
quella  guerra ,  et  inuiatouisi  in  persona  gia  con  gran  forze  lo  stesso 
Gran  Sigre,  potranno  con  facilita  per  la  uicinanza  de  loro  stati,  et  arme, 
ostare  alla  fortuna  fin  qua  molto  buona  dell'  Imperatore.  II  quäle  non 
lascia  perö  senza  pensiero  ancora  il  Marchese  d'Agrendorf  *)  in  Slesia, 
fratello  di  Brandenburgh ,  egli  ancora  dichiarito  ribello,  per  qualche 
unione  di  gente,  cbe  uiene  facendo,  sotto  pretesto  della  sola  diffen- 
sione  de  gli  stati  suoi ;  ma  del  partito  heretico ,  amico  de  nemici  di 
Cesare,  con  qualche  intelligenza  forse  con  il  Conte  di  Mansfeld,  che  tra 
confini  della  Boemia,  et  del  Palatinato  superiore  ingrossa  pur  egli 
ancora  ogni  giorno  di  soldati  specialmente  de  sbandati  da  Prencipi 
Uniti,  sotto  pretesto  di  uolere  la  sodisfattione  de  suoi  crediti,  pare 
da  quella  parte  ancora  apparir  possa  del  torbido  airimperatore;  ma 

Fol.  8v.  non  mescolandosi  Turchi  con  gF  Hungheri  a  danni  di  sua  Mtä,  che 
repplichiamo ,  non  essere  in  tutto  ancor  ben  certo  con  le  forze,  che 
ella  tiene,  si  puö  credere  habbia  a  superare  interamente  gl'  inimici 
suoi;  se  bene  le  rigorose  risolutioni  de  castighi,  che  s'intendono  sia 
per  dare  a  prencipali  ribelli  della  Bohemia,  et  il  sacco  doppo  la  presa 
di  Possonia  permesso  da  Bucoi  ä  molti  luoghi  den"  Hungheria,  contro 
la  promessa  lor  fatta  di  preseruarnegli,  potrebbono  piu  forse  cauti,  et 
ostinati  etiamdio  rendergli  uerso  d'  essa.  La  quäle  se  rompesse  il  Re 
Catt°  con  gli  stati  uniti  della  Fiandra,  uerrebbe  in  oltre  a  sentire 
diminuiti  gl'  aiuti  di  quel  Re,  mentre  egli  non  potrebbe  con  tanta  appli- 
catione  assistere  a  lei,  sostenuta  fin  qui  grandemente  da  quel  Re;  il 
quäle  non  solo  per  la  pieta  che  ä  Dio  professa,  ha  uoluto  diffendere 
r  Impe  dalla  felonia  de  sudditi  suoi  eretici ,  ma  perche  trattauasi  del 
proprio  interesse  per  il  patto  in  scrittura  seguito  gia,  che  dicemmo  di 
sopra  fra  Cesare  et  lui,  che  mancando  T  Imperatore  senza  posterita 
per  essere  la  Boemia  decaduta  da  suoi  priuilegi,  stante  la  ribellione 
sua  contro  dilui,  et  cessando  in  consequenza,  secondo  Spagnuoli  inten- 
dono ,  la  prerogatiua  d'  essere  in  auuenire  piu  regno  elettiuo ,    habbia 

Fol.  9.  egli  a  diuenire  patrimonio  della  Corona  di  Spagna  concetto  che  mira- 
bilmente  afflige  Bohemi,  i  quali  con  pensiero  molto  diuerso,  rispon- 
dono  non  esser  di  ragione  uadino  estinte  le  loro  tauole,  et  priuileggi 
antichi  fermati  con  la  bolla  di  Carlo  quarto,  mentre,  che  non  han  essi 
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neu'  uniuersale  al  Prencipe  Ioro  mancato,  anzi  sempre  mantenutagli  la 
fede,  et  l'ubbidienza;  1'  errore  essere  stato  d'una  parte  di  quei  Baroni 
solamente,  i  quali  potendo  nelle  persone,  et  beni  riceuere  quel  castigo, 
che  il  loro  fallo  conscente ,  non  par  conuenga,  gl'  innocenti  habbino  a 
socombere,  et  1'  errore  di  pochi,  si  castigi  con  la  pena  di  tutti:  Ma 
come  si  uadino  queste  pretensioni,  egli  e  pur  uero,  che  tutto  distrutto 
resta  il  regno  di  Bohemia,  et  la  Cittä  in  particulare  di  Praga  dall' 
ingluuie,  et  libidine  de  soldati:  Assai  communemente  si  ragiona  alla 
Corte  delle  confiscationi  de  sudditi  ribelli  per  la  maggior  parte  prig- 
gioni,  et  della«uita  dubiosi,  douer  entrar  il  ualsente  d'  oltre  cinque 
millioni  di  fiorini  in  mano  all'  Imperatore;  II  quäle  forse  uien  am- 
pliando  queste  summe,  per  ampliar  insieme  le  speranze  di  sodisfattioni 
ä  credittori  immensi,  che  sempre  gli  stanno  dattorno,  chiedendo 
denari. 

II  consiglio  dell'  Imperatore  stimolato  fortemente  dall'  Ambe  di  F«l-  9t- 
Spagna,  uorrebbe  si  tagliasse  il  capo  fino  a  24  Sigri  di  150,  che  si 
trouano  prigioni  in  Praga,  rei  di  fellonia  contro  Cesare,  et  sin  quando 
si  trouammo  alla  Corte,  diceuasi  esserne  stabilito  fra  quei  Consiglieri 
questo  parere;  sua  Mtk  parea  nondimeno  difficile  si  mostrasse  all' 
assenso ,  anzi  un  giorno ,  che  si  trouö  in  Consiglio  mentre  di  cio  si 
trattaua,  dal  dispiacere  di  quel  proposito,  si  mise  ella  in  un  sudore  si 
grande,  ehe  le  goccie  frequenti  ne  le  stillauano  dalla  fronte;  onde 
costretta  fu  dire  ä  Ministri:  Io  non  posso  piu  hormai  qui  fermarmi* 
continuate  di  ragionare,  et  pensateci  meglio.  Teme  forse  1'  Imperatore 
possa  il  sangue  di  quei  SS"  augumentare  anzi ,  che  estinguere  V  in- 
cendio  negli  stati  suoi,  restandogli  per  auentura  in  mente  ä  quäl 
iattura  la  Corona  di  Spagna  portasse  il  rigore  del  Duca  d'Alua  in 
Fiandra  per  cotali  mal  pesate  risolutioni,  oltre  che  ben  comprende  la 
Mtk  sua  il  pensiero  de  gl'  oppressi  da  lei  poter  anco  risorgere  ä  suoi 
nuoui  danni,  secondo  gY  accidenti,  massime  se  da  Turchi  con  soste- 
nersi  il  Gabor  si  uenisse  per  consequenza  a  dar  uigore  ä  prencipi  dell' 
alta  Sassonia,  cui  gia  da  Carlo  V.  non  come  a  gl'  altri  furon  gli  stati  Fo1-  10- 
renduti,  i  quali  heredi  dell'  ingiurie,  che  quell'  Imperatore  ä  suoi  mag- 
giori  fece,  proffessano  mala  uoluntä  con  il  presente,  et  contra  di  lui 
uniti  gia  con  il  Re  di  Danimarca,  et  con  gli  stati  della  Fiandra ,  quan- 
tunque  per  se  non  uaglino  molto,  non  e  pero,  che  non  possino  appor- 
tare  de  danni  alle  genti  massime  Spagnuole  nel  Palatinato ;  il  quäle 
stimano  Imperiali  non  sia  per  esser  loro  tolto  con  forza  d'arme,  sbattuto 
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rimanendo  il  Palatino  d'  ogni  uigore,  et  di  speranze  ancora,  mentre, 
non  che  1'  aiuto  effettiuo,  ma  gli  nega  etiamdio  ricouero  ne  suoi  stati 
il  Re  suocero  Inglese  *);  II  quäle  per  mostrar  di  far  alcuna  cosa  non- 
dimeno  inuia  a  Cesare  dentro  ä  suoi  termini  languidi  perö  il  Milort 
Gibi2)  suo  Ambrc  per  fare  nuoue  instanze  alla  Mtä  sua  di  reintegrare  il 
genero  Palatino  in  quello  stato,  per  il  quäl  fine  trattenendosi  ancora 
alla  Corte  gl'  Ambri  di  Danimarca,  ua  indugiando  Y  Imperatore  far  loro 
sopra  ciö  altra  risposta ,  fin  ä  tanto  giunga  a  lui  il  sopradetto  Ambre 
Inglese;  nella  quäl  risolutione  si  deura  far  qualche  riflesso  ancora,  che 
i  Prencipi  gia  uniti  accommodatisi  con  la  Mtk  sua,  il  fetero  con  che  da 

Fol.  10v.  je{  si  leuassino  le  genti  Forastiere  del  Palatinato;  et  se  ben  pare  hab- 
bino  essi  Prencipi  disciolto  il  loro  essercito ,  rimane  egli  nondimeno 
come  dire,  unito  al  Conte  di  Mansfelt  del  modo,  che  accenammo  di 
sopra,  sotto  prettesto  di  uolere  le  paghe  sue.  Nella  Dieta ,  che  a  Ratti- 
sbona  uuole  fare  l'Imperatore,  che  a  San  Giouani  era  chiamata,  et  che 
gia  differita  resta  per  la  renitenzadelMarchese  di  Brandemburgh,  senza 
il  quäle  il  Duca  di  Sassonia  non  uuol  esserui  ancora,  si  douea  trattare 
del  Palatinato,  credesi  perö,  che  raffermandosi  ella  di  nuouo,  non 
ostante  le  pretensioni  soura  quello  stato  di  Bauiera ,  et  de  Neuburgh, 
il  primo  per  essere  della  propria  Casa,  et  per  la  somma  de  suoi  rille- 
uanti  crediti  con  T Imperatore;  II  secondo,  non  solo  per  esser  egli 
ancora  della  medesima  stirpe,  ma  piu  innanzi  assai  dell'  altro  nel 
sangue,  et  per  ciö  capace  dell'  heredita,  possa  la  Wh  sua  rissoluersi 
non  assentirlo  ne  all'  uno,  ne  all'  altro  de  quei  Prencipi,  ne  allo  stesso 
Palatino  ancora ,  ma  sia  per  infeudarne  il  proprio  picciolo  figliuolo, 
con  che  all"  instanze  del  Re  Inglese,  et  di  Dannimarca  paia  sodisfarsi, 
et  in  un  tempo  medesimo  resti  punito  il  padre  dell*  ardire ,  et  dell' 
errore,  dichiarandonelo  incapace.  Ma  questa,  et  ogn  altra  risolutione 

Fol.  ii.  di  Cesare,  deurä  prender  regula  da  quella  de  Turchi;  i  quali  se  pren- 
deranno,  come  s'  intende,  con  Y  armi  loro  a  söstenere  il  Gabor,  andra 
con  gran  misura  sua  Mtä  nel  nutrire,  et  neb"  accumulare  maggiori  gli 
sdegni  ne  sudditi  suoi,  et  potrebbe  anco  per  auentura  allo  stesso 
Palatino  restituire  lo  stato ,  se  gl'  accidenti  ue  la  consiglieranno,  ma 
se  Turchi  con  altro  impiego  delle  forze  loro  ä  piu  determinate  im- 
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prese,  non  curando  molto  del  Gabor,  tendessero  nella  Pollonia,   et  il 
colmo  del!'  armiloro  hauesse  quiui  ad  impiegarsi,  esser  potrebbe  ancora 
1*  Imperatore  seguendo  la  buona  fortuna,   che  1'  accompagna ,   con  il 
sostento  de  gli  Spagnuoli,  che  in  Hiermania  a  proprij  fitti  ben  tengono 
T  occhio,  tornasse  assoluto  Sigre  de  stati  suoi,  mentre  massime  quello 
gli  resta  ä  superare,  senza  comparatione,  assai  meno  rimane  del  supe- 
rato.  L'esseroito  delF  Imperatore  in  piu  luoghi  conforme  i  uarij  suoi 
bisogni  resta  diuiso:  sotto  Bucoi  terra  forse  ^   sofdati  la   Mtu    sua 
neir  Hongheria,    che  fomentati  da  forse  sei  mila  condotti  dal  Conte 
Rambaldo  Collalto ,  che  in  molta  estimatione  di  Cesare  uiue,  caminano 
in  quelle  parti,  guadagnando  di  quelle  terre,  che  6  in  tutto  aperte.  6      Fo1-  llv- 
sostenute  da  poche  ibrze,  con  facilita  loro  si  rendono,  et  fin  quianco  fan 
testa  al  Gabor;  il  quäle  uerso  il  monte  rittirato  in  siti  forti ,  attende  i 
soccorsi  de  Turchi,  ammassa  genti,  et  per  tirar  innanzi  il  tempo,  arti- 
ficiosamente  uorrebbe   trattare,    quasi    come    mezano    di    pace    fra 
gl'  Hungheri,  et  con  Y  Imperatore.    Patiscono  molto  di  uiueri  queste 
genti  di  Bucoi  nel  posto ,  oue   si  trouano.  Quattro  regimenti  di  Spa- 
gnuoli hanno  il  quartiero  loro  nella  Morauia ,  questi  sciemati  restano 
assai;  ha  fatto  T Imperatore  piu  d' una  instanza  air  Ambre  di  Spagna, 
perche  faccia    quelle  genti  passare  in   Hungheria ,  ma  egli  non  ui 
ha  conscentito,  dicendo,    che    sono  eile  state   dal  suo   Re    mandate 
per   Tacquisto    della    Bohemia,    et    che    senza    nuouo    ordine    della 
Mtä  Cattolica,  altroue  non  e  per  inuiarle.  Altri  quattro  reggimenti  nella 
Bohemia  si  trouano  anco  del  Duca  di  Bauiera,    sotto  il  Prencipe  di 
Lietistain  i) ,  ä  cui  dair  Imperatore  quel  regno  e  raccomandato.    Nel 
Palatinato  si  alloggiano  uicino  -^  fanti  lasciatiui  dallo  Spinola ,    che 
affligono  quello  stato,  et  dell'  incommodo  partecipano  assai  ancora  le 
Cittä  di  Magonza,  et  di  Francfort,    Funa  in  sul  Meno,    Taltra  in  sul       Fol.  12. 
Reno  ,  ne  sono  state,  tal  uolta,    senza  gran  gelosia  della  libertä  loro 
antica.  Tiene  anco  Tlmperatore  quel  regimento,  che  gli  pagaua  il  gran 
Duca,  al  quäle  fä  istanze  continue,   perche  ritorni  sua  Alta  a  dare  le 
paghe,  ma  fin  qui  altro  non  ne  segue;  tutte  queste  militie  giungeranno 
ben   uicino    ^  fanti.   II  Duca   di   Sassonia   terra  egli    ancora  buon 
corpo  di  soldati  nel  suo  stato;  ma  questi  militarano  sempre  ä  parte  in 
seruitio  dell'  Imperatore,  ne  con  Bucoi ,  ne  con  Bauiera  uolsero  unirsi 
per  lo   passato,   andando   quel  Prencipe   con   de  rispetti  particolari 
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molti,  stante  la  religione,  che  professano  i  sudditi  suoi,  che  con  molte 
scontra  dr  quelle  de  sudditi  dell'  Imperatore  da  sua  Mtk  perseguitate. 
Per  non  potere  Hmperatore  pagare  questi  soldati  e  costretto  dar  loro, 
come  dire,  in  preda  il  paese,  poiche  la  descrittione  rimane  estinta;  et 
quando  si  forma  un  terzo,  se  gli  consigna  nella  tal  prouincia  tante 
miglia  di  paese  da  foraggiare,  per  la  quäl  cosa  il  tutto  ci  uä  ä 
rubba:  onde  non  e  contadino,  che  spogliato  d' animali,  et  di  sostanze 
non  resti  mentre  doppo  essersi  ben  pasciuti  i  soldati  per  trouar 
qualche  denaro,  che  lor  manca  sempre,  daranno  un  uitello  per  un 
fiorino,  un  bue  per  due;  per  lo  piu  non  e  anco  soldato,  che  non  habbia 
il  suo  carretto  da  condur  seco  per  menarsi  dietro  il  bottino,  et  mandar 
lontano  ä  torre  ciö,  che  piu  gli  piace;  per  la  quäl  cosa  tanto  e  il  numero 
di  questi  carri,  che  per  ogni  terzo  abbunda,  e  tanto  e  quello  delle  genti 
basse,  che  gli  conducono,  che  di  grande  imbarazzo,  et  ritardo  sono  tal 
uolta  al  marchiare,  spesso  tenendo  anco  diuertito  il  soldato  dair  ufficio 
suo,  in  tanto,  che  quel  paese,  che  non  resta  in  mano  al  nemico,  premuto 
resta  cosi  forte  dal  soldato  amico,  che  forse  miglior  partito  tiene  quello 
di  questo,  mentre  V  inimico  per  concigliarsi  qualche  afFettione,  cerca 
forse  piu  temperato  mostrarsi  per  il  proprio  uantaggio.  Sproueduto 
senza  modo  rimane  l'Imperatore  di  denaro  anco  per  i  domestici  bisogni, 
et  la  narratione  di  sopra  ben  ne  fä  fede,  mentre  dalle  prouincie  sog- 
Fol.  13.  gette,  non  puo  cauare  le  solite  entrate,  di  gioie,  argenti,  et  d'altro 
ha  fatto  de  gl'  impegni  assai;  ä  sudditi  Bohemi  non  incolpati  di  fel- 
lonia  ha  richiesto,  non  ha  molto,  un  donatiuo  di  cento  mila  taleri. 

Grauezze,  et  taglie  grosse  hä  posto  la  Mtä  sua  fin  qui  tre  uolte  ä 
mercanti  di  Vienna,  che  sofferiscon  malamente  cosi  dure,  et  frequenti 
richieste;  per  lo  che  forse  nasce,  che  nessuna  cosa  in  quella  Citta  si 
puo  pagare,  che  quasi  non  si  uuoti  la  borsa,  nutrendouisi  una  carestia 
smisurata  di  tutto.  Dalla  casa  del  commune  in  Vienna,  che  suole  in 
se  riceuere,  et  gouernare  i  beni  de  pupili,  et  nella  quäle  da  molte 
uie  entran  denari  per  uantaggio  di  quella  Communitä,  ha  Tlmperatore 
tolto  ogni  cosa,  appropriandola  ä  suoi  bisogni,  conpromessa,  che 
quando  possa,  le  restituirä  il  tutto.  A  queste  angustie  pare  possa  andar 
unita  ancora  V  infelicita  delle  monete ,  che  per  gli  stati  si  spendono 
deir  Imperatore,  mentre  ciascuno  di  quei  Sigri  ä  modo  loro  stampano 
ciö,  che  uogliono,  in  mettallo  cosi  basso,  et  mescolato,  che  non  si  puo 
ueder  cosa  piu  misera,  che  le  zecche  deirimperatore,  et  le  piu  di  que- 
gl'altri  Sigri  sono  tutte  in  mano  (de)  gl'hebrei;  ondeben  pare  tanto  possi 
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far  ä  pieno  chiara  la  condittione  di  questo  negotio.  AI  Duca  di  Bauiera, 
che  con  molte  istanze  richiede  sempre  a  Cesare  forse  due  milliona  de 
taleri,  spenduti  da  lui  in  unire,  et  mantenere  l'essercito  a  diffesa  di  sua 
Mta,  non  hauendo  in  contanti,  onde  sodisfarnelo  possa ,  ha  ella  ä  sua 
Alta  assignato  1'  Austria  superiore,  spatio  cinque  anni  a  contargli  il  suo 
credito,  ma  presto  questo  gran  tempo  andrä,  crediamo,  allo  sborso 
promesso;  in  tanto  discontenti  quegF  Austriaci  di  uiuere  sotto  que 
Duca,  et  sotto  il  presidio  che  di  -^  de  migliori  soldati,  che  egli  habbia, 
ui  tiene,  si  consigliano  fare  lo  sforzo,  che  potranno  per  offerir  denaro 
all'  Imperatore  da  sottrarsi  ä  quel  Duca,  ma  ne  questo  con  facilita  si 
poträ  da  loro  mettere  in  effetto. 

AI  Duca  di  Sassonia  per  l'assistenza  che  ha  fatto  egli  ancora  a 
sua  Mta  Cesarea  di  buon  corpo  d'  essercito ,  che  perö  non  uolle  unir 
mai,  come  altroue  dicemmo,  a  nessune  dell*  altre  genti,  che  la 
seruirono,  ha,  ella  assignato  la  prouincia  della  Lusatia,  ma  non 
se  contenta  sua  Alta,  la  quäle  conosce  quella  prouincia ,  secondo  i 
ripartimenti  della  Hiermania,  esser  membro  della  Slesia,  et  hauer 
bisogno  T  assignamento ,  per  rendersi  ualido,  dell'  assenso  delle  Fol.  14, 
prouincie  uicine,  ad  alcune  delle  quali  pensando  1' Imperatore,  ö 
leuare ,  6  moderare  i  priuileggi  stante  i  motti  passati ,  et  non  accon- 
scentendoui  eile ,  rimane  del  buon  essito  incerta  la  promessa  al  Duca 
fatta.  II  quäle  oltre  ciö  discontento  rimane  ancora,  che  hauendo  egli 
hauuto  commissione  dah"  Imperatore  di  trattare  fra  Slesiti,  et  fra  sua 
Mta,  et  per  ciö  hauergli  ella  dato,  secondo  sua  Alta  afferma,  la  plenipo- 
tenza  di  farlo,  non  uuole  hora  Cesare  sottoscriuere  l'accordato  per  al- 
cune discrepanze  de  priuileggi,  di  libertä  di  conscienza,  et  d'altro  onde 
fti  pure  per  questo  rispetto  mandato  ultimamente  in  Slesia  dair  Impe- 
ratore TArciduca  Carlo  4)  suo  fratello,  per  uedere  d'auanzare  ne  propri 
fini,  che  altri  non  sono,  che  d'estinguere  ä  quei  sudditi  i  priuileggi,  et 
rendere  quella  prouincia,  come  anco  il  regno  di  Bohemia,  feudo  deca- 
duto  alla  Casa  d'  Austria.  Tornato  di  lä  Carlo  non  ha  auanzato  altro, 
che  lo  spasso,  anzi  il  pericolo  d'  un  bere  continuo,  secondo  Tuso  di 
quelle  genti,  che  di  salute  ä  gran  pregiudicio  il  condusse,  onde  subito 
gionto  ä  Vienna  lü  necessitato  mettersi  in  una  purga  reffrigerante,  et  Fol.  14v. 
ue  lo  lassammo  ancora,  restandosene  quel  negotio  perö  senza  altro 
stabilimento  fin  qui,  con  mala  sodisfattione  di  Sassonia  per  le  conside- 


t)  Karl  Joseph,  jüngster  Bruder  K.   Ferdinand  II.  f  26.    l)ee.    1624. 
Fontes.  Ablhlg.  II.  Bd.  XXVI.  8 
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rationi  di  sopra;  il  quäle  negotio  non  par  forse  difficile  ä  creder,  si 
habbia  ä  terminal*  bene,  di  quel  modo ,  che  diuersi  altri  graui  pericoli 
di  sua  Mtk  le  furono  gia  diuertiti  da  Dio,  e  stimiam  bene  raccordarne 
alcuni  alla  Stk  Vra.,  et  alle  Sigrie  Vre.  Eccme.  Grande  fü  quello,  che  nel 
colmo  delle  prosperitä  de  nimici  suoi,  nel  suo  Castello  ä  Vienna  entra- 
ronle  innanzi  forse  cinquanta  di  quegl'  heretici  piu  principali,    et  con 
maniera  assai  orgorgliosa,  per  lo  fomento  dell'  armi,  che  haueano  de 
lor  confederati  uicini,  le  chiesero  alcune  essorbitanze,  accio  che  negan- 
dosi  loro ,  hauessino  eglino ,  come  dire,  occasione  d'  assicurarsi  della 
persona  di  sua  M*\  che  era  il  lor  fine,    mentre  gia  l'abundante  setta 
loro,  cominciaua  quasi  tumultuare  in  Vienna,  che  mal  proueduta  di  sol- 
datesca,  mal  hauerebbe  potuto  resister  loro;  ma  in  sul  pericolo  appunto 
entrarono  in  Vienna  quattro  Cornette  di  Caualleria  fiorentina,   et  sen- 
titosi  da  coloro  il  calpestio  de  Caualli,  che  non  aspettauano,  mutarono 
Fol.  15.      stile,  et  ä  maggiore  placiditä   ritornati,  il  piu  breue,    che  puotero, 
uscirono  dah"  Imperatore.  Altro  fauore  di  sommo  rilleuo  fecele  il  Sigr 
Dio  di  quei  giorni  appunto,    che  scorrendo  il  Conte  della  Torre  le 
Campagne  uicine  Vienna,  et  per  Tabbundanza  delle  genti  sue  patrone 
della  Campagna,  mentre  Bucoi,    con  le  sue  d' inferior  numero  assai, 
incalzato  dal  nemico  mal  potea  anco  attendere  alla  rittirata,  apparue, 
et  crebbe  d' improuiso  cosi  folta  una  nebbia,  che  al  Conte  gia  uicino 
turbö  il  modo  di  piu  seguirlo,  togliendogli  affatto  Tuso  del  uedere,  per 
la  quäl  cosa  auanzatosi  gia  Bucoi  al  fiume  ä  canto  la  Cittä,  fermatosi 
alla  testadelponte,  puotepassare  le  genti  sue,  et  ridusseletostoinsicuro, 
che  se  per  lo  contrario  accadea  zuffa  tra  loro,    potendo  facilmente  i 
menö  essere  da  i  piu  superati,  gran  rischio  era,  non  trascorresse  il  tutto 
a  manifesta  rouina;  da  questo  accidente  ammunito  T  Imperatore  stimö 
bene,  di  cacciare  fuora  una  meza  luna  dalla  parte  uerso  quella  Cam- 
pagna, che  guarda  la  Cittä  dal  lato  appunto  oue  essa  allogia,  et  assicu- 
Fol.  töv-      rarsela  maggiormente  da  gl'  approcchi  del  nemico,  che  potea  da  quel 
canto  fin  dentro  le  sue  stanze ,   con  il  moschetto  incommodare  la  Mu 
sua.    II  terzo  prospero  auuenimento  fü  quando   il  Palatino  6  troppo 
audace,  6  poco  consigliato  stimö  bene  in  Bohemia  attacarsi  con  Y  arme 
di  sua  W*  Cesarea,  et  del  Duca  di  Bauiera,  perche  accadutone  infelice 
il  successo,  perdutassi  la  battaglia,  perdute  anco  restarono  le  speranze 
sue  tutte;  onde  ricuperato  l'Imperatore  quel  regno,  se  gli  humiliarono 
anco  i  Prencipi  uniti;  il  Conte  di  Nansau  rittirö  le  sue  genti  in  Fiandra, 
et  fermossi   con  felici  altri   progressi  di  poi  la  buona  fortuna  di  sua 
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Mta.  Della  persona  della  quäle,  de  suoi  stati,  delle  sue  speranze,  et  de 

suoi  pericoli,  hauendo  noi  fin  qua  discorso  ä  Vra.  Sta  et  alle  Sigrie  Vre 

Eecme,  come  ella  s'intenda  con  gl*  altri  Prencipi  breuemente  conside- 

raremo  anco  al  presente,  et  prima  con  quegli  della  Hiermania,  i  quali 

diuidensosi  in  due  parti,   difidenti,  et  affettionati,  tra  primi  rimangono 

tutti  quegli,  che  portatele  contra  1'armi,  se  bene  seco  ricompostisi  di 

poi,  restano,  come  dire  tanti  torchi,  che  accesi  in  prima  un  gran  pezzo, 

benche  spenti,  rimangono  in  facilissima  dispositione  ad  ogni  picciola      Fol.  16. 

fauilla  di  nuoui  moti,  d'  appicciarsi  un  altra  uolta,  et  questi  sono  Lan- 

grauio  d'Assia,  il  Duca  diVitembergh,  i  due  Marchesi  d*  Aspach,    et 

di  Bada,  con  quegl'  altri  di  minor  condittione  appresso. 

Fra  dipendenti  da  Cesare  sono  Sassonia,  et  con  Bauiera,  de  quali 
habbiam  detto  di  sopra;  il  primo  de  suoi  crediti  non  sodisfatto,  con 
applicatione  mal  buona,  non  resta  dell*  Imperatore  contento,  come  anco 
sua  Mtä  Cesa  di  sua  Aita  non  rimane  sodisfatta  parendo  con  quegli  di 
Slesia  habbia  ella  hauuto  piu  a  cuore  i  proprii  interessi,  che  quegli  di 
lei,  della  quäle  rimanghi  per  cio  anco  la  riputatione  alquanto  offesa.  II 
secondo  per  hauere  impiegato  la  persona,  gli  stati,  et  l'oro  in  seruitio 
dell*  Imperatore,  non  stima  essere  stato  riconosciuto  basteuolmente, 
quando  ben  s'  accorge  le  sue  speranze  del  Palatinato  non  potere  hauer 
luogo,  per  non  uolersi  dah"  Imperatore  T  ingrandimento  maggiore  di 
quel  Prencipe,  benche  cognato  della  Mta  sua,  con  unire  il  Palatinato 
alla  Bauiera;  lo  hauere  anco  hauuto  de  gl'  incontri  con  Bucoi  nel 
maneggiarsi  delF  arme  il  lasciano  poco  contento.  Fol.  16' 

Con  il  Re  d' Inghilterra  ha  1*  Imperatore  occasione  di  passar  piu 
buona  uolunta  che  altro,  perche  quantunque  resti  tanto  quella  Mta 
interessata  con  il  Genero  Palatino,  marito  della  figliola  sua,  che  prole, 
et  successione  di  lei,  ma  senza  stato  in  fin  hora  si  troua,  ha  fauorito  le 
ragioni  dell*  Imperatore  assai,  mentre  non  ha  egli,  che  d'  inutile  mez- 
zano  seruito  in  quelle  turbulenze,  et  in  su  la  caduta  del  genero,  non 
ha  lo  stile  suo  primiero  alterato  punto,  anzi  che  non  hauendo  quel 
Re  conscentito  ne  al  genero ,  ne  alla  figliola  il  ricouero  in  Inghilterra, 
pare  in  questo  anco  habbia  tenuto  le  parti  dell'  Imperatore,  con  tanta 
ammiratione  forse  del  Mondo,  quanto  e  stato  il  danno  dell'  afflitto 
parente,  et  quello  della  propria  riputatione  mentre  gran  Corona  tenen- 
dosi  nel  Mondo,  non  hä  uoluto,  non  ha  saputo  mostrarsi  tale  in  occor- 
renza  a  lei  toccante  si  forte,  et  per  ragione  del  sangue  suo  sbattuto,  et 
per  ragione  di  quella  religione,  ond*  eglisi  proflessa  capo,  et  diflensore, 

8  * 
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Con  il  Gran  Turcho  per  ciascuno  ben  si  uede  quäle  possa  fra 
questi  due  Imperatori  passare  l'affetto;  uorrebbe  Cesare  continuare  con 
Fol.  17.  l'ottomano  la  pace,  et  ue  l'ha  prouocato  con  abbundanti  Ambli,  et  con 
frequenti  istanze,  ma  in  fine  non  pare  habbia  ottenuto  il  suo  fine, 
perche  per  ragione  di  stato,  mettendo  piu  conto  a  Turchi  hauere  dalla 
parte  deir  Hungheria  per  confinante  il  Gabor  Prencipe  di  Transiluania 
loro  Vassalo,  et  da  loro  posto  in  quel  Prencipato,  che  la  casa  d'Austria, 
con  la  quäle  in  continua  nimicitia  restano,  resta  assai  chiaro  anco,  non 
possa  che  d*  ambe  le  parti  succedere  delle  perturbationi  massime,  che 
gl'  Ambri  di  Cesare  sono  da  Costantinopoli  partiti  gia,  et  deura  eile 
meglio  comprendersi  infra  non  molto,  mentre  le  dichiarationi  ä  fauore 
del  Transiluano,  si  mettano  in  effetto  dal  Turco. 

De  gl'  ellettori  Ecclesiastici  in  Hiermania  non  parliamo,  per  che 
se  bene  han  prouato  de  danni,  et  de  gl'  incommodi,  restano  nondimeno 
unitissimi  a  sua  Mtä  Cesarea. 

Degli  altri  Prencipi  Christiani,  con  il  Papa  intrattiene  l'Impera- 
tore  perfetta  corrispondenza,  et  per  essere  sua  Mtk  Cesarea,  di  senso 
molto  deuoto,  et  pio ,  et  per  riceuere  ne  gl*  anfratti  suoi  presenti 
uenti  mila  scudi  il  mese  dalla  B.  S.,  la  metä  piu,  che  non  le  ascenti 
Fol.  17v.  gia  il  passato  Pontefice;  tiene  in  Roma  Ambre  ordinario  *)  al  presente, 
che  poche  uolte  furon  soliti  gl*  Imperatori  passati  di  fare.  Continua  il 
Papa  di  mantenere  inferuorato  Tlmperatore  contro  gl'heretici  della 
Hiermania,  et  Tlmperatore  rincontro  continua  le  richieste  a  Sua  San- 
titä  d'aiuti  piu  ampli,  ma  et  l'uno,  et  l'altro  non  passa  ä  piu  di  quello 
si  uede. 

Con  il  Re  di  Francia  mostra  l'Imperatore  amoreuole  uoluntä,  et 
uorebbe  il  deuere  in  molto  obligo  gli  restasse  ancora  per  la  lunga 
interpositione  di  quella  Mtä  con  tre  suoi  eminentissimi  Ambri  a)  mezani 
fra  Cesare,  et  suoi  nemici;  ma  quel  che  di  cio  ueramente  sia,  mal  si 
puo  indouinare ,  perche  anzi ,  che  confidenza  sono  tal  uolta  passate 
nell'  Imperatore  delle  gelosie  da  gli  Spagnuoli  suegliate.  La  tratta- 
tione  u'  e  stata  lunga,  il  frutto  uano,  perche  senz'  altro  buon  effetto 
si  partirono  gl'  Ambri  accarezzati,  et  presentati  nondimeno  dah"  Impe- 
ratore. II  Re  di  Francia  poi  desideroso  la  gloria  del  suo  arbiträre  nel 


i)  Fürst  Savelli. 

s)  Herzog  Carl  v.  Angouleme;  Graf  v.'Bethune  und  Abbe  Preux  ,Herr  v.  Aubespine. 
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mondo  piu  sempre  si  steudi,  uolentieri  intraprese  quel  pensiero,  ma 
il  pensiero ,  et  la  spesa  hano  auanzato ,  ci  credemo,  la  sodisfattione 
delle  parti. 

Con  il  Re  Cattolico  non  solo  bene  s'intende  Imperatore,  ma  mes-  Fol.  18. 
sogli  in  mano  tutto  l'arbitrio  di  se,  et  delle  cose  sue,  di  esse,  quello 
suole  al  presente  risoluersi,  che  ä  Spagnuoli  ne  pare,  et  il  Conte 
d'Ognat  9  Ambre  di  quel  Re  fa  conoscere,  che  in  Hiermania  possegga 
piu  tosto  il  titolo  diDittatore,  che  d' Ambre,  mandando  innanzi,  e  tirando 
indietro  tutti  quei  sensi,  che  o  gli  possono  giouare,  6  gli  possono 
nuocere :  et  come  che  lo  sforzo  den"  armi,  che  assistono  all"  Imperatore 
dipenda  dal  Re  Cattolico,  bisogna  äCesare  fare  deH'altrui  la  sua  uolunta. 
II  quäl  termine  anco  ben  resta  espresso  mentre  ha  firmato  la  scrittura, 
che  in  mancamento  di  successione  di  maschi,  restino  diuoluti  i  suoi 
stati,  come  dicemnio,  alla  Casa  d' Austria  di  Spagna,  et  nelle  femine 
ancora.  Ne  consigli,  nelle  diuotioni,  et  nelle  ricreattioni  di  Cesare» 
assiste  sempre  TAmbre  Cattolico;  i  Ministri  tutti  han  dipendenza  da  lui, 
et  il  Sigr  d'  Hechembergh 2)  specialmente  accettissimo  all*  Imperatore, 
sicome  anco  il  Sigr  d' Arach  3).  Se  bene  di  questo  Ambre  d' Spagna  hab- 
biam  in  piu  luoghi  secondo  Toccorrenze  in  questo  nostro  discorso 
parlato,  non  uogliam  piu  tacere  a  Vja.  Stk  per  quanto  la  commune  uoce  Fol.  18*. 
rifferisce  a  ciascuno,  che  egli  si  troui  in  mano,  diremo  d'utili,  per 
parlar  modestamente  oltre  ^  scudi  tratti  da  denaro  reggio ,  che  in 
mano  gli  peruiene  in  tanti  reali,  i  quali  facendo  fondere,  et  ristam- 
pare  nelle  monete  bassissime,  che  sotto  1' Imperatore  corrono,  immenso 
e  T  utile,  che  a  se  ne  fa  peruenire';  oltre  di  ciö  uende  tutte  le  cariche» 
che  secondo  Toccorrenze  uaccano  nella  militia:  Nella  quäle  lascia  si 
redima  ciascnno  da  gl'  errori,  che  si  commettono  tutto  il  giorno  con 
il  mezzo  pero  digrossi  donatiui  alla  sua  persona;  la  quäle poco  innanzi 
il  nostro  gionger  ä  Vienna  squarcciö  la  querella ,  et  il  processo  di  certo 
Cauallier  accusato  di  graue  eccesso,  per  uncassoned'argentariadorata, 
che  gli  mandö  donare,  ma  potrebbe  essere,  che  andando  in  Hispagna, 
egli  ancora  in  simile  proposito  passasse  per  1'  angustie  de  gl'  altri. 


i)   Don  Inigo  Velez  de  Guevara,   Conte  d'  Onate. 

2)  Johann  Ulrich  Freiherr  v,  Eggenherg,  v.  K.  Ferdinand  IL  im  J.  1623  \n  den 
Reichsfürstenstand  erhoben.-}-  1634. 

;*)  Karl  Freiherr  v.  Harrach,  geheimer  Hath  und  Kammerer  1627,  in  den  Reichs- 
grafenstand erhoben,  f   1628. 
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Con  il  Re  di  Polonia  per  la  uicinanza,  per  il  parentado  et  per,  la 
consonanza  d'interessi  contra  il  Turco,  uiue  T  Imperatore  in  buona 
dispositione,  che  male  nondimeno  fra  entrambi  al  presente  puo  appa» 
rire  per  le  eonturbationi,  che  da  ciascuna  delle  parti  si  trouano ,  ha- 
Fol.  19.  uendo  ogn'  uno  assai  che  fare  alla  propria  Casa.  Se  Turchi  perö  nel 
uolere  aiutar  il  Gabor  con  l'Imperatore  rompessero,  non  ha  dubbio, 
che  essendo  con  il  Re  Polono  anco  in  guerra,  unirebbon  contra  loro 
questi  Prencipi  i  consigli,  et  le  forze  di  quel  miglior  modo  lor  fosse 
conceduto,  ma  non  e  gran  cosa,  che  a  tutta  dua  tocchi  soccombere 
con  gl'  apparati  cosi  grandi  de  Turchi,  se  giongono  massime  a  lor 
fini,  di  sbattere  il  regno  di  Polonia,  crescendo  nelle  uittorie  Torgoglio, 
et  la  libidine  in  loro  del  dominare;  onde  ä  gran  rischio  andra  la  Chri* 
stianita  non  solo  da  quelle  parti,  ma  gran  pericolo  potrebbe  scorrere 
anco  da  queste,  mentre  un  Re  giouine,  tenendo  la  fortuna  per  lo  crine, 
uolesse  bene  sperimentarla. 

Con  il  Duca  di  Sauoia,  se  non  aperti  disgusti,  passan  almeno  diffi- 

denze  grandi.  Di  sua  Alf  non  ha  Cesare  migliori  sensi,  che  s'habbianogli 

Spagnuoli,  Conserua  sua  Mtä  ben  a  mente  i  tentatiui,  et  le  pretensiom^ 

che  nelle  sue  piu  graui  premure,  hauea  il  Sigr  Duca  di  Sauoia  d'  aspi- 

fare  all'  Imperio,  et  le  pratiche,    che  ne  tenne  specialmente  con  il 

Conte  di  Mansfelt  unito  per  conformita  di  natura,  et  per  interressi  con 

Fol,  19v.     il  Sigr  Duca;  non  le  esce  di  memoria  ancora,  che  per  lo  passato  si 

trouasse  un  suddito  suo  in  Vienna  sospetto  di  uoler  ammazzare  Tlm^ 

peratore,    et  mentre  in   su  Tessaminarlo   si   staua,  con  un  coltello 

ammazzö  se  medesimo.  Non  ha  sua  Altezza  potuto  far  credere  a  Cesare 

neanco  diuersamente,  perche  piu  uolte  gl'  habbi  profferita  una  delle 

figliole  in  moglie,  ui  tenghi,  quello,  che  non  solea,  Ambre  di  continuo 

et  come  Viccario  dell'  Imperatore  in  Italia,  pretendi  seguire  le  parti 

della  Mtk  sua,    che  cerca  in  oltre  di  persuadere   delle  sue  ragioni  in 

sul  Monferrato  contra  il  Sigr  Duca  di  Mantoua;   et  certo  Dottore  da 

Turino,  ibrse  per  questo,  et  per  rinouare  il  titolo  di  Viccario  perpetuo 

in  Italia  in  quel  Sigr  Duca,  douea  ogni  di  giungere  a  quella  Corte. 

Molto  e  Famore,  che  resta  fra  Y Imperatore,  et  il  Gran  Duca  di 
Fiorenza,  et  maggiore  sarebbe  anco,  se  c'ontinuar  uolesse  quell'  Alt* 
ad  assistere  con  aiuti  continui  alla  Mu  sua  nelle  presenti  occorrenze, 
Nipote  rimane  il  Gran  Duca  delF  Imperatore  per  la  madre  sorella  di 
lui;  pretende  sua  Alta  un  di  ottenere  per  Tunione  del  sangue,  per  i 
soccorsi  dati,  et  per  una  buona  somma  d'oro,  che  darrebbe  all'  Impe* 
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ratore,  il  titolo  diRe  diToscana;  mapensiero,  che  ä  Spagnuoli  nonpiace, 

non  havra  luogo,   tanto  meno  nel  Sigr  Duca  di  Sauoia  pretendente  egli 

ancora  per  la  grandezza  de  suoi  natali,  et  per  V  emulatione  con  il  Gran      Fol.  20. 

Duca  lo  stesso  titolo ;    ma  potran  bene  crediamo ,    uiuere,  et  morire 

ambe  due  quei  Prencipi  con  questo  desiderio. 

I  Duchi  di  Mantoua ,  et  di  Modena  per  ragion  di  feudo  dair 
Imperatore  dipendono ,  porta  loro  sua  Mta  molto  affetto,  perche  essi 
anco  nelle  perturbationi  sue  han  pur  mostrato  di  fare  qualche  cosa; 
Mantoua  per  i  suoi  trauagli  del  Monferrato  con  Sauoia,  in  continua 
uigilanza  a  quella  Corte  uiue.  Modena  uorrebbe  pure  Y  aiuto  di  Cesare 
presso  il  Pontefice  per  la  ricuperatione  di  Comacchio ,  et  di  qualch' 
altre  possessioni  tenutegli  dalla  Chiesa ,  ui  trauaglia  intorno  sempre  il 
suo  Ministro,  ma  fin  qua  nulla  imprime,  o  riporta .  II  Duca  di  Parma, 
egli  ancora  per  il  nodo,  che  con  Spagnuoli  il  lega,  unito  resta  etiandio  a 
Cesare,  che  per  ciö  tiene  anco  di  lui  buona  opinione. 

Con  questa  Serma  Repca,  crediamo  Noi,  seguendo  I'  ingenuita  della 
sua  natura,  passerebbe  Cesare  buona  uolunta,  et  ne  suoi  raggionamenti  Fol.  20v. 
ben  ce  ne  siam  potuti  accorgere  del  modo,  che  significammo  anco  a 
yra  gtä.  ma  ja  pessmia  dispositione  de  Spagnuoli  verso  di  noi,  che  a 
lor  modo  uolgono,  et  riuolgono  1' Imperatore,  et  Tlmperio,  fa,  che  se  ne 
ueggano  gl'  effetti  in  contrario;  mentre  massime  non  puö  Vra  Sta  con  il 
candore  delle  sue  operationi,  superare  i  torbidi  contrarij  sensi,  che  in 
quella  Mta  sono  continuamente  da  Spagnuoli  sparsi,  et  di  gratia,  oue 
mai  si  trouö,  che,  perche  infra  duoi  Ambri  presso  un  Prencipe  ressi- 
denti,  restasse  alcuna  uolta  le  pretensioni  discordi,  con  modo  appunto 
imperante,  egli  dicesse  ad  una  delle  parti;  6  da  all'  altra  le  sodi- 
sfattioni,  che  uuole,  6  trattienti  ne  publici  congressi  d'essere  piü  meco? 
strano  procedere  in  uero,  et  che  unito  a  tanti  altri  lor  mali  termini 
passati,  e  presenti,  non  pare  altro  cerchino  che  di  torla  dal  suo  uero, 
antico  posto  infra  i  Re,  et  collocarla  tra  quello  de  Prencipi  inferiori, 
per  ueder  anco,  se  potranno  poi  d'auantaggio  abbassarla.  Per  questo 
crediamo  che  inuiati  noi  da  Vra  Sta  suoi  Ambri  a  Cesare,  tolti  i  com-  Fol.  21 
plimenti  in  camera  passati  dalla  Mta  sua  con  noi,  ueramente  soaui,  et 
amoreuoli,  non  habbiam  a  quella  Corte  riceuuto  minimo  honore,  perche 
fermatisi  ad  una  publica  osteria,  non  uisita,  non  rinfrescamento ,  non 
segno  alcuno  di  stima  ci  e  stato  dimostrato;  et  come,  che  la  uolunta  de 
Tedeschi  non  fosse  mai  buona  uerso  questa  Serma  Repca,  mentre  anco 
resta  assai  recente  la  memoria   della  guerra   passata  fra  loro  et  Noi, 
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senza  che  ci  habbino  potuto  far  sentire  di  quelle  perdite,  et  di  quei 
danni,  che  havrebbon  uoluto,  cosi  amareggiando  piu  sempre  gli 
Spagnuoli  il  gusto  di  sua  Mta  Cesarea  uerso  di  Noi,  conl'assoluto 
arbitrio ,  che  n'  hanno  in  questo  negotio  del  loro  Ambre,  ce  la  rendon 
contraria  forse  con  offesa  anco  della  sua  propria  riputatione.  Del 
quäle  in  uero  grauissimo,  et  pungente  negotio  quanto  ben  si  conosce, 
non  habbiamo  hauuto  noi  quiui  trattatione  alcuna  per  non  hauerne 
hauuto  neanco  alcuna  commissione  da  questo  Eccmo  Senato,  et  il 
Fol.  2iv,  capitare  da  Noi  a  parlarne,  ö  ä  V  lmperatore,  ö  ä  Ministri,  grande  ani- 
mositä  sarebbe  stata. 

In  quello  ne  fü  commesso  di  dirne  il  nostro  parere  all'  Eccm0  Sigr 
Ambtor  Gritti *)  ben  habbiam  noi  supplito  piu  uolte  abbundantemente  circa 
tutti  i  particulari,  oltre  la  superba,  et  scogliosa  natura  di  quell'  Ambre 
Cattolico;  quello,  che  si  puo  considerare  in  questa  occorrenza  e  come 
accenammo  anco  disopra,  che  hauendo  Spagnuoli  con  l'arme,  et  con 
l'insidie  loro  tutti  questi  anni  infestato  questa  Ser^  Repca  ne  stati,  ne 
sudditi,  ne  tesori,  et  in  tutti  altri  de  requisiti,  che  formano  la  gran- 
dezza  d' un  Prencipe;  si  sono  rissoluti  appresso  nuocerle  ancora  nella 
riputatione,  parte  cosi  essentiale,  che  fondamento  resta  di  tutte  Y  altre. 
La  fortuna  e  stata  in  ciö  lor  facile  per  disporre  a  lor  senso  di  Cesare. 
et  secondo  Noi,  crediamo  il  tutto  segue  d'accordo  con  la  Mta  Sua,  onde 
quando  usate  Y  auuertenze  tutte,  sotto  pretesto  delle  sodisfattioni  dell' 
Ambre  di  Spagna,  non  uogli  Y  lmperatore  assentire  piu  la  capella,  et 
gl' altri  publici  congressi  innanzHa  sua  persona  ä  l'Ambre  di  Vra  Sta; 
piu  che  neccessario  a  noi  pare,  che  ella  a  se  lo  richiami  per  non 
Fol.  22.  assentire  ä  pregiuditio  si  graue ,  come  fecero  anco  i  Re  di  Francia 
passati ;  che  ci  riuoccarono  il  loro  pure,  per  altre  pretensioni  di  Spagna, 
Altro  ministro  inferiore  poi,  se  uorranno  potran  inuiargli. 

Che  Vra  Sta  con  suoi  consigli,  et  denari  habbia  assistito  ä 
nemici  dell'  lmperatore,  commune  rimane  alla  Corte  la  uoce ,  la  quäle 
noi  co'  Ministri  ci  siam  forzati  distruggere ,  mettendo  innanzi  il  Chri- 
stiano,  et  sincero  procedere  della  Repca.  Hanno  creduto  ancora  l'Anto- 
nino,  che  in  Bohemia  lungamente  si  trattenne,  ci  hauesse  un  reggi- 
mento  pagato  da  Vra  Sta  contra  1' lmperatore,  et  della  dimora  quiui  di 
quel  Caualiere  molto  si  punsero:    Non  e  pero  da  disperare,    che  la 


1)  Pietro  Gritti.  Wegen  seines  Competeuzstreites    mit  dem  Grafen  v.  Qiiate  blieb  nach 
seinem  Abgänge  der  venetianischeBothschafternoslen  durch  dreizehn  Jahre  unbesetzt. 
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ueritä,  figliuola  del  tempo,  non  pallesi  interamente  a  Cesare  i  buoni  di 
Vra  Sta  et  i  mali  pensieri  de  gl'  altri.  Non  uogliam  lasciar  di  dire  ä 
questo  Eccmo  Senato  ancora,  che  per  la  strada  in  carrozza  andando 
Noi  un  giorno  per  Vienna,  ci  fü^mostrato  certo  Huscocho  di  forse  trent' 
anni,  alto  di  persona,  et  di  brutto  aspetto ,  che  ammazzö  gia,  con  la 
barbarie  nota,  il  clarissmo  Sigr  Christoforo  Venier  sopracomito  *)  5 
restassene  egli  affidato  dalla  Mta  sua,  et  come  se  fosse  huomo  Fol.  22v 
da  bene,  usa  con  gl'  altri  nelle  publiche  piazze,  et  strade. 

Alle  lettere  di  Vra  Sta,  che  presentammo  di  credenza  all"  Impe- 
ratore,  non  ci  e  meno  stato  dato  la  risposta,  come  in  ogni  luogo  si 
suole,  forse  l'anfratto,  che  passa  fraTAmb"  di  Spagna ,  et  il  nostro 
havrä  diuertito  sua  Mta  di  rispondere  per  hora  alle  predette  lettere ,  et 
per  non  conuenir  forse  dir  quello  per  ragione  di  eomplimento,  che  in 
effetto  non  ha  uoglia  di  fare. 

Due  frattelli  tiene  sua  Mta,  TArciduca  Leopoldo,  et  l'Arciduca 
Carlo;  A  Hispruch,  ressidenza  di  Leopoldo,  non  trouammo  sua  Alta, 
tratteniuasi  ella  in  quel  dattorno  a  caccia,  onde  fummo  uicini  a  credere, 
si  alluntanasse  ella  forse  da  quella  Terra,  per  declinare  dair  occasione 
di  trouarsi  con  gl'  Ambri  di  Vra  Sta,  contro  la  quäle  e  pur  uero,  restar 
ella  malissimo  disposta ,  et  si  come  abbunda  di  sdegno,  abbundasse  di 
forze,  molto  disposto  sarebbe  a  nostri  danni.  Fä  professione  di  sol- 
dato,  ne  gl'  accidehti  gia  di  Cleues,  et  di  Giuliers,  fra  quei  Prencipi 
pretendenti,  per  gl'  interessi  del  titolo  soprano,  che  Tlmperatore  di 
quei  stati  mantiene,  fü  da  Ridolfo  con  arme  inuiato ,  et  quantunque  Fol.  23. 
molto  ardito,  conuenne  non  dimeno  rittirarsi.  Dallo  stesso  Imperatore 
Ridolfo  fü  anco  adoperato  contro  il  fratello  Matthias,  quando  gPoccupö 
il  regno  di  Bohemia ,  quiui  anco  arditamente  condusse  essercito ,  et 
s'impatroni  d' una  parte  della  Cittä  di  Praga,  ma  sopragionto  da 
Matthias  con  essercito  piu  poderoso,  anco  di  lä  si  rittirö,  senz'  altro 
hauer  fatto,  che  mostra  di  se,  per  andar  assai  sicuro  infra  le  moschet- 
tate;  uiue  ambitioso  molto  di  appropriarsi  uno  stato,  et  doue  di  cio 
uede  lampeggiar  alcuna  speranza,  pronto  ui  si  dimostra.  Nella  impresa 
della  Valtellina  ha  seguito ,  et  seguirä  sempre  il  pensiero  de  gli  Spa- 
gnuoli,  pretende  egli  ancora  hauerci  interessi  propri  per  alcuniCastelli, 
et  specialmente  nel  luoco  di  Santa  Maria  in  Val  Monestier,    uno  de 


i)  Vergl.  S.  79  am  Ende  und  80. 
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communi  de  Grisoni  nella  Cade  confmante  col  Tirol,  et  con  la  parte 
superior  della  Valtellina;  pretende  anco  certe  antiche  giurisdittioni 
possedute  gia  molti  anni  dai  Conti  del  Tirol  nel  metter  Vicarij  in  cri- 
minale;  et  li  fratelli  Pianta,  Rodolfo  ciö  e  bandito  come  ribello,  et 
Fol.  23v.  Pompeo  ultimamente  ammazzato  erano  due  Vicarij  eletti  da  sua  Mta; 
et  nella  Val  di  Partenzo,  in  Tauas,  in  Rozzum,  nella  Val  Thomiasca,  et 
altri  Communi  in  tutte  tre  le  leghe  della  Rhetia,  intende  farsene 
ragione,  et  di  qua  forse  nacquero  le  commottioni,  che  si  dis- 
sero  egli  facesse,  ma  fü  pur  uero,  che  all'  andarsene  alla  Corte 
noi,  passando  per  i  suoi  stati,  non  uedemmo  addunatione  alcuna 
di  soldati,  b  altro  motto  d'  arme .  Ingrossa  egli  molto  di  per- 
sona, e  circonuinto  dalla  gotta,  li  suoi  Arciuescouati  sono  Argentina, 
et  Possa. 

LT  Arciduca  Carlo  di  piu  temperati  pensieri  del  fratello  all' 
Imperatore  piu  accetto  rimane.  Questo  uisitato  da  Noi,  ci  e  paruto 
Sigre  di  modi  assai  benigni,  et  quantunque  ci  indugiasse  Taudienza 
alcuni  giorni  per  certa  purga,  che  facea,  giunti  ä  lui  nondimeno,  nell' 
incontrarci  fuori  della  Camera  non  solo,  ma  d'un  mezzo  corridore,  che 
nella  salla  porta,  ci  raccolse  humanamente,  et  esprimendosi  Tedesco, 
che  ne  fü  esposto  in  Italiano  dal  Conte  Carlo  di  Portia ,  honorö  assai 
la  Sta  Vra,  uerso  la  quäle  possiam  forse  credere  non  tenghi  la  mala 
Fol.  21.  dispositione  di  Leopoldo  suo  fratello,  tiene  questo  [Arciduca  il  Ve- 
scouato  di  Persenon,  et  in  Slesia  quello  di  Nissa. 

Ha  T  Imperatore  due  figlioli ,  che  stanno  in  Gratz ;  il  maggiore 
havra  uicino  dod'ci  anni,  il  secondo  x,  uiuono,  come  anco  uiue  il  Padre, 
con  molta  pieta  uerso  il  Sigr  Dio;  Gesuiti  gl'  hanno  in  custodia;  il 
primo  habbiam  inteso  patire  il  mal  deir  urina,  s'andasse  Tindispositione 
crescendo,  che  fü  quella,  che  ammazzö  gia  il  primo  fratello,  non  se  ne 
potrebbe  far  molto  sicuro  pronostico;  T  altro  ci  dicono  essere  sano. 

Questa  fin  qui  non  tanto  abbundante  sicurtä  di  successione  all* 
Imperatore,  puo  tenere  gli  Spagnuoliinsperanzepiuuiue,  stante  la  ces- 
sione  seguita  in  mancanza  di  prole  de  maschi  alla  Mta  Sua  della  SigrU 
di  quegii  stati,  come  altroue  considerammo.  Hä  anco  Sua  Mtä  due, 
figliolc,  femine,  che  se  con  la  reputatione  non  si  maritano,  mal  sijuede 
onde  habbino  hauere  altra  dote. 

Dobbiam  anco  dire  a  Vra  Sta,  et  alle  SS.  Vre  Eccme  gran  risso- 

Fol.  24v.      lutione  essere  stata  quella  dell'  Ambre  del  Duca  di  Fiorenza,  che  pre- 

tendendo  lo  stesso  peso,    et  merito  nel  suo  Prencipe,    che  in  Vra  S,a 
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resta,  non  ha  uoluto  per  rispetto  di  non  essere  trattato  del  pari,  uenirci 
non  solo  ä  uisitare,  ma  ne  pur  mandare  un  suo  raggazzo  a  darne  il 
buon  giorno ,  pretensione  in  uero  molto  alta,  et  che  merita  ü  prudente 
rifflesso  di  questo  Eccmo  Senato. 

LTAmbre  del  Sigr  Duca  di  Sauoia  ne  uisitö,  mostrandone  molta 
affettione,  ci  trattö  d'Eccelenza,  et  le  rispondemo  con  rillmo,  non  ci 
assieuriamo,  che  ne  restasse  in  tutto  contento.  Strauaganze  grand1 
sono  in  uero  quelle,  che  passano  hoggi  di  intorno  questi  propositi; 
poiche  anco  rAmbre  di  Lucca,  et  d'altri  poco  meno,  che  si  fatti  Pren- 
cipi ,  uogliono  trattar  del  pari  con  la  Serma  Repca.  Ma  chi  uide  mai 
neanco  in  altri  tempi  Francesi  farsi  Ministri  di  Spagna,  a  far  in  certo 
modo  loro  conseguire  la  Valtellina  priuandone  Grisoni;  et  perche 
cessino  ä  gli  stessi  Spagnuoli,  et  a  Casa  d'Austria,  nimica  sempre 
alla  Francia  i  dissidi,  et  le  guerre,  con  loro  Ambri,  per  tanto  tempo  si 
sono  intrusi,  et  maneggiate  le  differenze  fra  Flmperatore  et  suoi  sud-  Fol.  25. 
diti,  non  si  raccordando  forse,  che  dalle  tranquillita  de  gY  Austriaci, 
nacquero  sempre  le  perturbationi  della  Francia. 

Chi  hauerebbe  potuto  mai  credere  nella  perturbatione  della  Hier- 
mania  hauessino  Spagnuoli  potuto  auanzar  fin  qui  tanto,  che  se  bene 
Tedeschi  antichi  loro  nemici  restasser  di  quei  Regni,  et  Prouincie, 
con  lor  priuileggi  quasi  estinti,  perche  d' elettiui  fattisi  hereditarij, 
senza  la  prole  del  presente  Imperatore,  si  diuoluessino  eglino  alla 
Casa  d'Austria  di  Spagna,  con  speranze  d'unire  la  maggior  parte  del 
Mondo  sotto  il  Re  Catt°,  et  non  se  ne  uedessero  Toppositioni,  et  i 
rissentimenti  maggiori.  Chi  havrebbe  mai  potuto  credere,  che  il  pos- 
sesso  di  800  anni  di  Ferrara  nella  Casa  d'Este  andasse  nullo  ne 
sostentato  fosse  da  gl'  heredi  d'  essa,  da  Prencipi  di  questa  Prouincia, 
ne  da  gli  stessi  Spagnuoli  ancora: 

Chi  havrebbe  mai  creduto  in  fine,  che  gli  Sigri  de  stati  d'Olanda 
si  uendicassino  in  liberta,  et  di  sudditi  del  Re  Catt0  Prencipi  fatti  da 
lui,  anco  tali  fossino  confessati  armassino  contro  quella  gran  potenza, 
T inquietassero,  e  dannegiassero  per  tutti  i  uersi?  e  pure  e  uero,  che 
fin  qua  senza  Y  effettiua  assistenza  di  Francia,  et  d'Inghilterra,  soli  Fol.  25v 
brandiscono  la  spada,  contra  la  potenza  di  Spagna. 

Che  s'habbia  ad  essere,  ö  di  nuoua  pace,  6  di  nuoua  guerra  fra 
il  Re  Catt°  et  i  Sigri  de  gli  stati,  molto  uario  ne  passa  per  ogni  parte 
il  discorso,  pare  nondimeno  preuaglia,  che  ammonita  ciascuna  delle 
parti  da  pericoli  passati,    et  dal  piacere  della  quiete  presente,   possa 
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trattenersi  sul  rinforzare  dell'  armi,  anzi  per  auanzare  nelle  conditioni 
di  nuouo  accordo ,  che  per  tornare  in  guerra  fra  se  un'  altra  uolta. 

Alla  Corte  delF  Imperatore  habbiam  riceuuto  ogni  honore  dall' 
Eccmo  Sigr  Ambtor  Gritti ,  che  pieno  di  prudenza,  et  di  splendore  ha 
tenuto  sempre  degnamente  il  suo  posto,  et  se  uirtü  alcuna  ualesse,  a 
fronte  la  superbia,  et  mala  inclinatione  de  gli  Spagnuoli  contra  la 
Serma  Repca,  havrebbela  certo  Sua  Eccza  superata,  tenendola  Cesare  in 
concettodiSigrqualificatissimoueramente:  si  come  anco  sifä  conoscere 
il  Clamo  Sigre  Marc'  Antonio  suo  figliuolo,  applicato  egli  ancora,  ä  soste- 
nere  il  publico  seruitio  et  Thonore  della  sua  Patria,  con  la  quäle  uien 
accummulando  ogni  di  gran  merito  certo.  Habbiam  conosciuto  anco 
a  quella  Corte  il  Clamo  Sigr  Angiolo  Corraro  dell'  Illmo  Sigr  Marc'  Ant° 
Fol.  26.  Caur,  che  ä  gran  proportione  rendendo  le  parti  dell'  animo,  ad  una 
lucida,  et  compostissima  maniera  della  persona,  nel  mezo  della  poco 
buona  fortuna,  che  quiui  passano  i  Venetiani,  tira  pero  ä  se  le  lodi  di 
ciascuno,  mentre  nel  discorrere,  nella  modestia,  nel  caualcare  s'addo- 
pera,  con  ogni  buon  termine  ueramente;  et  puossene  pero  attendere  a 
pro  del  seruitio  publico  quel  uantaggio  che  da  Sigri  ualorosi  antichi 
di  quella  Casa  derriuö  sempre. 

Vi  lasciamo  anco  il  Clamo  Sigr  Gio :  Donato  fü  dell'  Clarm0  Sigr 
Hiermo,  che  in  uero,  con  se  medesimo  garreggiando  delle  perfettioni 
del  gentiF  huomo,  ne  forma  un  essemplare  perfetto,  et  come,  che 
nelle  uirtü  s'auanzi  di  continuo,  apparecchia  di  loro  a  suo  tempo 
honorato  prescidio  alla  sua  Patria,  che  grande  occasione  ha  pero  di 
ridurlo  fino  d'  adesso,  a  ogni  degno  grado  di  stima  nella  sua  mente. 

Nostro  Secretario  e  stato  M.  Marc'  Antonio  Padauino,  che  reppli- 
cando  gl'atti  con  noi  della  sua  intera  uirtü,  nel  trattare  con  ogni 
Fol.  26v.  rispetto,  prudenza,  fede,  et  assiduita  la  carica  propria,  ci  ha  messo  in 
una  compita  obligatione  d'attestare  a  Vra  Sta  et  ä  questo  Eccmo  Senato, 
essere  egli  soggetto,  che  adempisce  tutti  i  numeri,  et  che  merita 
affatto  la  gratia  publica.  Della  quäle  potendo  le  Sigrie  Vre  Eccme  darle 
aicun  segno,  con  abbracciare  certo  picciol  benefitio,  che  sera  loro  per 
lui  proposto,  ne  le  preghiamo  con  tutto  lo  sforzo  delF  affetto  nostro, 
parendoci  anco  di  uantaggiare  il  publico  seruitio,  con  uedere  conso- 
lato ,  et  honorato  soggetto  di  tante  parti ,  di  Casa  et  fratello  di  tanti 
meriti,  et  bonta,  et  che  nello  spendere  in  tante  cariche  dategli  fuora 
da  Vra  Sta,  ha  superato  sempre  il  uigore  delle  proprie  fortune,  et  ben 
habbiam  conosciuto  noi  le  uestiggia  in  Hierrnania,    et  alla  Corte  de 
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suöi  buoni  seruitij  ueramente.  Per  coaiutore  habbiam  hauuto  m. 
Moderante  Scaramelli,  giouine  d'  ottimo  giuditio,  et  di  singolar  mode- 
stia  ueramente,  ha  supplito  sempre  bene  alla  caricasua,  non  hauendo 
riguardo  alle  infirmita  della  persona,  che  nel  publico  seruitio  ha  pure 
contratte,  mentre  lungamente  si  e  trattenuto  al  seruitio  della  Repca 
nel  paese  de  Grisoni :  rinouerä  certo  la  memoria  nella  sua  persona 
del  ualore  di  suo  padre,  et  merita  in  uero  la  buona  gratia  della  Sta  Vra.       Fol.  27, 

Fra  di  Verona,  di  Vicenza,  del  Friuli ,  et  d'  altri  luoghi  dello 
stato,  habbiam  hauuto  con  Noi  una  copiosa,  et  degna  mano  di  gentü' 
huomeni,  che  con  somma  applicatione  ci  hanno  in  tutte  le  parti  hono- 
rato  molto ,  senza  hauerci  pur  dato  mai  un  minimo  disgusto ;  quello, 
chenellegran  Compagnie  non  suole  forse  cosi  sempre  accadere ;  merit- 
tarebbono  per  ciö  grand'  encomio  di  lode;  ma  lungo  sarebbe  condursi 
a  fine  dell'  opra,  et  offesa  quasi  lor  si  farebbe  di  non  trattare  perfet- 
tamente  il  merito  dell'  amore ,  della  fede ,  et  della  modestia  loro,  con 
la  quäle  hanno  uoluto  seruire  nelle  nostre  persone,  la  Sta  Vrä. 

Alla  quäle  di  noi  stessi ,  non  sappiamo  per  fine  di  questa  nostra 
relatione,  che  poter  dir  altro,  se  che  quegli  stessi  in  questa  occor- 
renza  di  seruire  la  nostra  Patria  siamo  stati  pure,  et  con  quel  fine 
suisserato,  et  cordiale  a  suo  uantaggio,  ci  siamo  addoperati,  che  in 
tante  altre  confidateci  dalle  SS.  Yre  Eccme.  II  decoro  delle  quali,  quanto 
piu  habbiam  conosciuto  i  contrarij  multiplici  che  alla  Corte  di  Cesare, 
ne  apportauano  gli  Spagnuoli  con  torcere  quel  Prencipe  dalla  sua 
natural  buona  dispositione,  tanto  piu  con  il  lustro  del  comparire,  et 
dello  splendore,  habbiam  uoluto  sostenere:  in  modo  che  non  pure  ä 
gl'  altri,  ma  a  gli  stessi  Spagnuoli  e  ella  paruta  riguardeuole;  et  lor 
mal  grado  usci  pur  anco  di  mezo  il  liuor  loro ,  qualche  uoce  mista 
d'honore,  mentre  una  uolta  dissero;  non  sanno  questi  Venetiani  far 
altro,  che  spendere,  et  certo  la  carestia  in  quei  paesi  di  tutte  le  cose,  ci 
ha  fatto  risentire  nella  borsa  assai;  tutto  habbiam  uolontieri  sofferito  per 
non  cedere  la  piazza  ä  gY  oppositori,  et  ä  maledici  della  nostra 
patria.  Della  quäle  con  quei  ministri,  che  habbiam  potuto  trattare  di 
Cesare,  habbiam  sostenuto  sempre  le  ragioni  con  quel  uigore,  che 
habbiam  anco  rifferto  nelle  nostre  lettere  a  Vra  Sta;  con  il  Sigr 
d'  Hechembergh,  et  con  il  Sigr   Chisel  *)  specialmente  maggior  domo 


')  Johann  Jakob  Khiesel,  Graf  von  Gotscher. 
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maggiore  quello,  camerier  maggiore  questo  altro  della  Mtil  süa.    Tre 
altri  de  SSri  del  Cons0  erano  alle  ricreationi  de  loro  Castelli;  II  Sigr 

Fol.  28.  d'Arach  mandammo  ä  uisitare,  et  ä  dirgli  saressimo  uolontieri  andati 
da  lui,  ma  non  parue  inclinasse  a  ciö  forse  per  essere  molto  intrinseco 
deir  Ambre  di  Spagna,  ne  ci  uenne  ä  uedere, 

II  giorno  doppo,  che  prendessimo  licenza  da  sua  Mtä  il  SigJ 
d'Hechembergh,  mando  ä  chiamare  il  Seg°  Padauino,  al  quäl  disse, 
che  mentre  fosse  stato  di  sodisfattione  di  me  Erizzo,  sua  Mtk  uolon- 
tieri m'  haurebbe  armato  Cau°,  et  poco  doppo  in  conformitä  pur  per 
nome  di  sua  Mtk  mi  uenne  ä  parlar  il  Conte  Carlo  di  Porcia ,  al  quäle 
io  risposi,  come  fü  fatto  rispondere  al  Sigr  d'  Hechembergh ,  che  i 
fauori  de  gran  Prencipi  deuon  esser  sempre  grandemente  stimati,  et 
sopra  gl'  altri  quelli  di  Cesare ,  al  beneplacito  del  quäle  in  tutto  io 
mi  rimetteuo,  et  mi  fece  poi  dire,  che  il  Lunedi  seconda  festa  delle 
Pentecoste,  hauerrebbe  a  cio  complito,  et  cosi  mandö  tre  höre  auanti 
.  il  mezo  giorno  il  detto  Conte  di  Porcia  suo  Cameriero  ä  leuarmi, 
non  solo  con  le  carrozze  di  sua  Mtk,  ma  con  quelle  de  molti  de  suoi 
Ministri,  et  inuiatomi  con  tutta  la  Corte  nel  medesimo  modo,  che  s'andö 
all'  audienza  la  prima  et  seconda  uolta,  entrai  in  Palazzo,  le  stanze  del 
quäle  erano  ripiene  de  Prencipi,  Baroni ,  et  Cauallri  in  testa  di  quella 
deir  audienza  trouai  Cesare  sentato  sopra  una  Cadrega,  che  teneua  un 
Fol.  28v.  gran  tapedo  sotto;  alla  destra  haueua  il  Vice  Marescial  di  Corte  che 
e  il  figliolo  del  Sigr  Carlo  d'Arach,  con  un  stoccho  nudo  in  mano ,  et 
ä  meza  la  Camera  il  Sigr  d'Hechemberg  maggior  domo  maggiore,  che 
solo  quella  mattina  s1  era  leuato  del  letto ,  et  accolto  io  benignamente 
da  sua  Mtk,  chinato  il  ginocchio,  ella  tre  uolte  mi  pose  il  stoccho  sopra 
la  spalla  sinistra,  profferendo  alcune  poche  parolle  Tedesche,  doppo 
che  leuato ,  et  reso  le  debite  riuerme  gratie ,  lei  parimenti  nel  mede- 
simo punto  si  leuö  da  sedere,  et  mi  disse,  che  haueua  armato  Cauall0 
chi  era  Cauall0,  et  era  sicuro  fosse  per  honorar  degnamente  la 
Caualleria,  con  altre  parole  piene  di  benignita,  et  honore,  augu- 
randomi  felice  rittorno  alla  Patria,  accompagnandomi  fin  a  meza 
stanza,    dalla  quäle  meco  usci  il  Sigr   d' Hechembergh,    et  m' accom- 

Fol.  29.  pagnö  sino  alla  Salla  delle  guardie,  et  il  Chisel  Camerier  maggiore 
fino  alle  scalle,  et  il  Conte  di  Porcia  insino  a  casa,  il  quäle  fü  tratte- 
nuto  con  altri  gentil'  huomeni  quella  mattina  ä  desinar  con  Noi,  et 
egli  rittorno  la  sera  per  nome  di  Cesare  ad  augurarci  il  buon  uiaggio, 
aggiongendo  a  me  Erizzo,    che  essendo  solito  a  Cauri  darsi  una  Col- 
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Jana,  dispiaceua  a  Cesare  Ja  nostra  presta  partita ,  per  non  hauer 
potuto  far  apparecchiare  cosa  conueniente,  tutta  uia,  accio  io  non 
partissi,  senza  il  solito  segno  della  Cauria,  mi  mandaua  il  suo  impronto 
con  quella  cadenella,  che  se  ben  picciola,  non  deuo  io  tener  appresso 
di  me,  senza  l'intero  beneplacito  dell'  Eccze  Vre,  le  quali  se  si  compia- 
ceranno  rilasciarmi,  tutto  che  sia  di  poco  sollieuo  all'  eccessiue 
spese  fatte  da  me  in  questa  et  altre  cariche,  riceuerö  nondimeno  per 
effetto  singolare  della  benignitä  deir  Eccze  Ve,  et  per  testimonio  della 
publica  sodisfattione,  del  mio  diuoto,  et  cordialissimo  seruitio,  stimata 
da  me  piu  di'  quäl  si  sia  richo  regalo,  ö  precioso  dono, 

Ä  me  Contarini  non  lü  dalF  Imperatore  donato  alcuna  cosa;  onde  Fol.  29^ 
non  mi  resta  anco,  supplicar  Vra  Sta  et  Sigrie  Vre  Eccme  d'  altro,  che  di 
gradire  la  mia  Candida,  et  riuerente  propensione  nel  loro  seruitio,  con 
pregarle  appresso  supplire  con  la  benignitä  loro,  oue  non  fossimo  ambe 
dua  potuti  giongere  alV  espressione  intera  del  nostro  deuere ,  con  la 
nostra  Serma  et  dilettissima  Patria. 
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Relatione 

di  S.  Sebastian  Venier  Cavr.  Proc.,  Ämbv.  estr i0.  in  Germania, 

1630. 

Sermo.  Principe. 

Essendo  molto  ben  certo ,  che  V.  Serth.  e  le  SS.  VV.  EEme. 
si  sono  sommamente  consolate  della  conclusione ,  et  effettuatione 
della  pace  d'Italia,  con  ueder  principalmente  la  Citta  di  Mantoa 
liberamente  restituita  al  sigr.  Duca  Carlo  Gonzaga,  che  difficilmente 
si  credeua ,  douesse  seguire,  et  che  stando  in  potere  d' Au- 
striaci  causaua  del  continuo  gelosie,  e  sospetti  molto  vehementi,  et 
spese  eccessiue  con  poner  in  necessitä  le  SS.  VV.  EEuie.  di  abbracciar 
tutte  T  opportunita,  che  se  le  rappresentassero  anco  con  gran  risclu'o 
per  lenargliela  dalle  mani ;  ho  esistimato ,  che  sia  per  riuscir  di  loro 
gnsto,  che  la  principal  parte  di  questa  mia  relatione  sia,  il  porle  auanti  Fol.  lv 
in  ristretto,  come  e  passato  questo  importantissimo,  et  grauissimo 
maneggio  con  li  piü  essentiali  accidenti,  che  sono  accaduti,  et  ciö  che 
mi  e  conuenuto  d'  operare  per  essequire  le  commissioni  delle  SS.  VV. 
EEme.  e  colpire  nel  segno  della  publica  uolonta;  per  soggiunger  poi 
quel  di  piü,  che  stimerö  necessario,  et  conferente  ä  nostri  interessi, 
studiando  in  quanto  mi  sara  possibile  alla  breuitä,  con  ommetter 
molte  cose,  che  seruono  a  sola,  et  infruttuosa  curiosita,  sono  alle 
stampe,  et  si  possono  legger  altroue  facilmente ,  da  chi  sene  compia- 
cesse  senza  tenir  ocupato  tutto  questo  Eccmo.  Senato. 

Mentre  Y  anno  1630  si  maneggiauano  le  Armi  in  questa  prouin- 
cia  per  la  successione  nel  Ducato  di  Mantoa,  e  Monferrato,  che  per        Fol.  2. 
ogni  ragione  perueniua  al  Duca  Carlo  Gonzaga,    all'  hora  solamente 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVI.  q 
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Ducä  de  Niuers,  ma  perö  1*  era  contesa  per  im  capo  dal  Duca  di 
Guastalla,  et  per  l'altro  dal  Duca  di  Sauoia,  e  Duchessa  di  Lorena  col 
fomento  de  Spagnoli,  che  con  grandi  dissegni  sperauano  di  profittar 
in  questa  Prouincia ;  accade,  che  nella  Cittä  di  Ratisbona  si  ridusse  la 
Dieta  Elettorale,  per  diuerse  occorrenze  dell"  Imperio,  alla  quäle  ris- 

Fol.  2v.  solüe  il  Re  Christianissimo  d'inuiarui  per  suo  Amhasciator  estraor- 
dinario  il  Signor  di  Leone,  che  s'attrouaua  appresso  li  signori 
Suizzeri  coli'  assistenza  d'  un  tal  padre  Gioseffo  Capuciif>  *),  creatura 
del  signor  Cardinal  di  Rosegliü  con  oggetto  d'  introdur  negotio 
di  pace,  da  quella  Corona  all"  hora  grandemente  desiderata  per 
molti  rispetti,  che  diffusamente  furono  rappresentati  dalT  Eccmo. 
sigr.  Ambr.  Contarini  Ressidcnte  appresso  quella  Maesta  ä  questo 
Eccmo.  Senato. 

Ancorche  il  sigr.    di  Leone   per   sostener  la  dignita,  e    decoro 
del  suo  Re  mi  hahbia  affermato  piü  uolte,  che  tale  non  fosse  il  fine 

Fol.  3.  della  sua  missione ,  ma  ben  si  d'  osseruare  ciö,  che  si  andaua  maneg- 
giando  in  quella  reduttione,  per  ostare  in  quanto  le  fosse  stato  possi- 
bile,  alli  auantaggiosi  dissegni  della  casa  d'Austria,  con  gran  ragione 
resasi  sospetta  a  eadauno,  che  desidera  la  publica  liberta,  soggion- 
gendomi,  che  accidentalmente  per  motiuo  delli  Elettori  imparticolare 
s'introdusse  negotio  per  la  pace  d'Italia,  nella  quäle  tenendone  grand' 
interesse  la  Repca.  che  si   esistimaua  principal  motrice  di  hauer  in- 

Fol.  3v.  trodotte  le  armi  francesi  in  questa  Prouincia,  et  molto  ardente,  e 
rissoluta  in  sostener  gFinteressi  del  legittimo  successore  alli  stati  di 
Mantoa,  et  Monierrato ,  strana  cosa  pareua,  che  essa  ancora  non 
hauesse  inuiato  cola  suo  Ambre.,  come  haueua  fatto  la  Francia, 
Prencipe  tanto  superiore  di  l'orza,  e  di  grandezza,  da  che  prendeuano 
argomento  li  mali  affetti  alla  nostra  Repca.,  et  quelli,  a  quali  gustaua 
per  uarij  rispetti  la  continuatione  della  guerra,  di  adossar  ad  essa  la 
colpa  di  tutti  li  danni,  et  inconuenienti,  onde  altri,  che  bramauano 
Fol.  4.  sommamente  la  pace,  desiderauano  come  punto  molto  essentiale,  che 
iui  s1  attrouasse  un  suo  Ambr. ,  che  mortificasse  le  male  dissemi- 
nationi,  e  ne  facilitasse  Tessecutione,  et  tal  desiderio  si  scopriua 
principalmente  nell'  Imperator,  cosi  per  sua  riputatione,  quando  si 
fosse  conclusa  la  pace,  come  perche  si  dissegnaua  con  aletamenti,  e 


*)  Ffanfois  Leclerc  du  Tremblay  ,   der  unter  dem   Nomen  „Pere"   bekannte  Vertraute 
des  Cardinal  Richelieu.  Kapuziner  war  er  seit  dein  Jahre  1599. 
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speranze  indurla  atrattatione  de  loroauantaggio,  e  profitto,efar  qualche 
compositione  a  parte  con  essa  per  disgiongerla  et  separarla  dalla  co-      Fol.  4v. 
ronadi  Francia,  con  la  quäle  non  comple  a  loro  interessi  il  uederla  stret- 
tamente  congionta,  et  unita.  Saputosi  manifestamente  da  questo  Ecc"10, 
Senato  il  desiderio ,  che  si  te'neua  a  quella  corte  di  tal  Ambascieria, 
espresso  da  principali  ministri  con  grande   chiarezza,   et  ponderato 
come  il  non  farlo  poteua  pregiudieare  alla  conclusione  della  pace,  della 
quäle  uiueua  desiderosissimo  per  il  seruitio  della  Christianita,  et  per 
il  proprio  interesse  ancora,  massime  essendo  poco  prima  caduta  la 
Cittä  di  Mantoa  per  supresa  in  poter  delF  Armi  di  Cesare;  et  attrouan- 
dosi  per  il  grande  progresso  della  peste,  et  per  aitri  accidenti  in  neces-       Fol.  5. 
isita  di  desiderarla,  e  procurarla,  rissolue  di  deuenirne  all"  elettione,  che 
cade   nella   mia  persona  per  oculti  secreti  della  diuina  prouidenza, 
mentre  s' attrouauano   tant'  altri  sogetti  di  talento,  et  attitudine,  che 
haueriano  potuto  piü  fruttuosamente  senza  duhbio  maneggiar  negotio 
di  tanto  rilieuo.  Conohbi  la  grauezza  del  peso  sproportionatissimo  per 
tutti  i  capi  alle  mie  forze,  et  ä  miei  interessi,   essendo  a  pena  smon- 
tato  digalea  per  il  mio  ritorno  dal  Baillagio  di  Constantinopoli,  tutta  uia      Fol.  5v. 
humiliandomi  alla  publica  uolontä,  senza  mirar  ad  altro,  confidato  alla 
diuina  assistenza,  uolsi  prontamente  ubidire,  et  colF  usar  ogni  maggior 
sollecitudine  neir  alestire  le  cose  necessarie  per  comparire  colä  come 
si  conueniua,  et  nel  uiaggio  ancora  mi  condussi  in  pochi  giorni  con- 
forme  alla  publica  intentione  in  Ratisbona,    oue  s'attrouaua  alF  hora 
Tlmperatore  colli  Elettori,  et  altri  Prencipi;  et  maneggiandosiil  negotio 
della   pace,   uenne  conclusa,   et  sottoscritta   certa   capitulatione  piü 
celleremente  di  quello,  che  si  pensaua,  alcune  höre  prima  piü  tosto  che       Fol.  6. 
giorni,   clT  io  ariuassi  in  quella  Citta,   in  uirtü  d' estraordinaria  pre- 
mura  de  Ministri  francesi,  che  pensorno,  concludendola  e  sottoscriuen- 
dola  prima  del  mio  arriuo,   di  hauerne  essi  soli  il  merito,  e  la  lode,  e 
ui   assenti  Tlmperatore   grandemente  pressato    dagl'  elettori,   e   da 
molti  altri  ancora,  essistimando,  che  F  esser  io  in  uiaggio  a  tal  effetto 
supplisse  abbondantemente  al  suo  decoro ,   e  che  le  fosse  per  restar 
tutta  uia  F  adito  aperto  per  conseguire  li  suoi  fini,  et  intentioni  di  sopra 
espressi;     ma   la   miglior   i'ortuna,    che    potessero    incontrar   TEE.       Fol.  Gv. 
VVrc.  nel  maneggio  di  questo  negotio,  fü,  clT  io  ariuassi  doppo  ter- 
minata,  et  sottoscritta  quella  tal  capitulatione ;  perche  contenendo  essa 
diuersi  particolari ,  che  furono  riputati  dalla  Francia  di  suo  gran  pre- 
giuditio,  oscuri,  ambigui,  et  di  dubbia  essecutione;  s'  io  fossi  ariuato 

9* 
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prima  della  loro  conclusione,  quando  ne  hauessi  fatto  sopra  le  proprie 
considerationi  con  buon  fine,  non  hauerei  certo  potuto  (lo  dico  since- 
ramente)  far  si,  che  si  riducessero  li  Ministri  Imperiali,  insuperbiti  per 

Fol.  7.  la  presa  di  Mantoa,  et  per  la  prosperita  delle  loro  armi,  a  quel  segno, 
che  si  haueria  procurato  con  fondamento  di  ragione;  ma  hen  o  con 
findur  francesi  ä  non  ui  assentire,  hauerei  sturbata  la  pace,  6  dato 
ä  creder  ä  quelli,  che  pur  troppo  pensano  male  della  Repca.,  che 
l'oggetto  di  essa  nella  mia  missione  fosse  stato  anzi  d'  interromperla, 
et  atrauersarla,  che  di  fauorirla,  et  facilitarla;  oltre  che  anco  li  ministri 
francesi  hauerian  potuto  per  coprire  li  loro  mancamenti  attribuirne  a 
Fol.  7V.  me  la  colpa,  con  adossarmi  quei  consigli,  et  eccitamenti,  che  non  mi 
sarei  sognato  mai  d'apportarli;  che  cosi  li  errori,  e  transgressioni 
conuengono  esser  attribuiti  a  loro  soli ,  et  di  loro  soli  si  ha  potuto 
dolere  la  Francia,  et  quei  altri  Prencipi,  che  si  chiamauano  aggrauati, 
et  pregiudicati  da  tal  forma  di  capitulatione;  et  per  ogni  modo  le  SS. 
VV.  EEme.  ne  uengono  ad  hauer  la  loro  parte  di  merito,  et  riputatione 
in  maneggio  di  tanto  rilieuo  per  il  seruitio  d'Italia,  e  di  tutta  la 
Christianita,  perche  il  meno  e  stato  quella  capitulatione,  hauendosi 
conuenuto  affaticar,  et  sudarunanno  intiero  sopra  T  interpretatione ,  et 
essecutione  di  essa  et  de  diuersi  particolari,  nei  quali  tutti  ui  sono 
interuenuto,  come  ministro  di  V.  Serla.  Ho  passato  di  tempo  in 
tempo  li  uffitij  necessarij,  et  ui  hö  sempre  interposto  il  mio  parere  con 
decoro  della  Repc\,  et  gratia  a  Dio,  senza  danno,  et  pregiuditio  del 
negotio,  per  non  dir  altro,  in  uirtü  d' un  ottima  confidenza,  et  intelli- 
genza,  che  lib  passato  col  sr.  di  Leone  Ambr.  di  Francia,  beuche 
nel  principio  ne  dimostrasse  qualche  retiratezza,  con  Monsr.  Vescouo 
di  Mantoa,  Ambr.  di  quel  Duca,  et  con  Monsr.  Nontio  del  Pon- 
Fol.  8  v  tefice  ancora,  che  certo  non  poteua  desiderarsi  maggiore,  et  ha  confe- 
rito  mirabilmente  cosial  buon  esito  delF  affare,  come  a  reciproca  nostra 
consolatione;  mentre  habbiamo  conuenuto  dimorar  cosi  longamente  in 
una  corte  di  costumi  diuersi  da  nostri,  e  poco  ben  disposta,  per  non  dir 
pessimamente  inclinata  alle  nostre  nationi.  Passai  con  Flmperatore,  con 
suoi  principali  ministri,  e  con  li  Elettori,  che  iui  si  attrouauano  li  uffitij 
proprij,  e  conformi  alle  mie  commissioni,  procurando  d'imprimer  in  sua 
Maestä,   et  tutti  gl' altri  con  termine  di  decoro  (che  non  deue  mai 

Fol.  9.  abbandonarsi ,  come  capitale  molto  pretioso)  la  retta  intentione  della 
Repca.  dricciata  sempre  alla  pace,  et  al  bene  della  Christianita,  pon- 
derandole  le  attioni  di  essa  ä  nostri  tempi  imparticolare,  dalle  quali  si 
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comprende  chiaramente  quanto  sia  aliena  dal  pensar  di  acquistar  quel 

di  altri,    ne  a  profittar  nelF  altrui  bisogni,  e  necessita,  ma  ben  si  di 

mirar  al  ben  publico,   alla  preseruatione  di  se  stessa,    e   di    quella 

liberta,  che  Dio  le  permette  di  godere  di  tanto  tempo,  nel  che  mi  son 

dechiarito  sempre  esser  essa  molto  ben  rissoluta  per  ogni  uia,   come 

fuori  di  questo  e  pronta  non  solo  di  essercitar  tutti  li  termini  d' ami-      ™*  ^v- 

citia,    e  buonä  uieinanza    con    sua  Imperial  Maesta  e   serma.  Casa 

d'Austria  tutta,  ma  di  cortesia,  stima,  rispetto,  et  osseruanza,  come  se 

le  conuiene,  et  con  diuerse  ragioni,  et  proprie  considerationi  hö  procu- 

rato  di  seminar  massime  molto  proprie  del  nostro  seruitio  in  cadauno, 

con  chi  mi  e  uenuto  occasione  di  parlare;  e  penso  sia  riuscito  con 

frutto,  come  l'hauer  ponderato  il  danno,   che  a  loro  medesimi  appor- 

taua  la  guerra  d'Italia,  che  comprendeuo  (?)  ben  si  da  principio  esser 

honestamente  conosciuto;   mä  quello  che  l'e   succeduto  doppo  gliel' 

hauera  comprobato  abbondantemente;   tali  uffitij  io  andauo  passando       Fol.  10. 

nel  mentre  che  s'  attendeua  il  ritorno  del  corriero ,  che  in  Francia  si 

haueua  spedito  con  F  auiso  della  conclusione  della  pace,  e  delF  istessa 

capitulatione  perche  fosse  ratificata;    Pareua,    che  Funiuersale  della 

corte  ne  godesse  assai,  e  che  non  si  hauesse  alcuna  imaginabile  dub- 

bieta,  che  non  douesse  esser  abbracciata  dal  Re  Christmo.,  mentre 

massime  era  capitato  auiso ,    che  in  Italia  la  si  hauesse  riceuuta  con 

grande  consolatione  dalli  capi  dell'  Armi,  per  quanto   aspettaua  alla 

suspensione  clelle  hostilita,  et  alla  preseruatione  della  Piazza  di  Casal,     Fol.  i(K. 

alla  quäle  da  Spagnoli  si  miraua  principalmente.    Quando  ritornato  il 

corriero  s'intese  che  come  con  gran  giubilo,  e  consolatione  si  haueua 

sentito  in  quel  Regno  F  auiso  in  generale,  che  si  fosse  conclusa  la  pace 

sommamente  desiderata,  come  necessaria  ai  proprij  interessi;,  cosi  la 

forma  della  capitulatione  ueniua  biasimata,  detestata,  et  abhorrita,  come 

pregiudicialissima  al  decoro,  et  dignitä  di  quella  Corona,  oscura,  dub- 

biosa,  et  contraria  alle  commissioni,  che  diceuano  hauer  date  al  sigr. 

di  Leone,   che  a  tal  auiso  restö  afflitissimo,   perche  mentre  aspettaua      Fol.  II. 

lode,  e  commendatione,  le  perueniuabiasimo,  e  minaccie  di  castigo:  La 

corte  tutta  si  commosse  grandemente  a  tal  auiso  generale,  benche  non 

se    ne   sapessero  li   particolari.    Tento    il  s\  di  Leone   con    destra 

maniera  di  disponer  qualche  ministri  per  che  inducessero  Tlmperatore 

adassentire  a  qualche  dechiaratione,  o  moderatione,  affermando  sempre 

uolersi  dalla  Francia  certamente  la  pace,  e  che  solo  si  richiedeua  leuar 

le  ambiguitä,   et  far  qualche   dechiaratione,   con   che   restasse  piü 
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presto,  e  sicuramente  essequita  senza  descender  a  maggiori  particolari 
Fol.  llv.      per  air  hora,  affine  di  facilitar  la  sua  intentione  et  procurö  di  ualersi 
del  Duca  di  Bauiera,  come  d' instrumenta  stimato  molto  proprio,  et 
delF  Arciuescouo  di  Treueri,  partialissimo  della  Francia;  ma  ne  hebbe 
la  ripulsa,  hauendole  anco  detto  liberamente  li  Ministri,  che  non  haue- 
riano   mai  consigliato  1'  Imperatore  ad  alterar  in  un  solo  punto  quella 
capitulatione,  alla  quäle  si  era  da  lui  assentito  uolontariamente,  e  non 
per  forza,  rnentre  ne  teneua  cbiara,  et  espressa  plenipotenza;  eon  tutto 
ciö  uolse  il  sr.  di  Leone  andarsene  dall1  Imperatore  stesso  ;  ne  fece 
il  tentatiuo  con  destrezza,  ma  ne  riportö  quella  risposta,  che  si  aspet- 
taua,   cioe,  che  era  pronto  d'  essequir  Taccordato,  rissoluto  di  non 
Fol.  12.      alterar  pur  una  sillaba  di  esso,  perche  saria  stato  un  principio,  et  di- 
spositione  ad  alterarlo  tutto ,   confonder  le  cose,  et  reuogar  ciö  che 
restaua  doppo  molte  fatiche,  e  tempo  terminato,  e  finito  ;  in  conformita 
gli  dissero  gli  Ministri,  et  li  Elettori;  onde  molto  ben  conobbe  anch' 
egli,  come  conosceua  cadaun'  altro,  che  haueua  buon  discorso,  che  la 
commotione  della  Corte  per  questo  rispetto  era  grande ,  et  la  rissolu- 
tione  stabile,  et  ferma  per  il  stato  delle  cose  d" all"  hora;    e  che  biso- 
gnaua,  o  di  rissoluersi  di  continuar  la  guerra,  6  uolendosi  la  pace,  star 
Fol.  12v .     sopra  T  essecutione   di  ciö,   che   si  era   concertato   senza  pretender 
d'  auantaggio,  per  il  che  ei  fosse  molto  ben  conscio  degl'  interessi  del 
suo  Regno,  essentlo  in  procinto  T  Imperatore  di  ritornarsene  in  Viena, 
benche   non  stimasse  a  proposito  di  seguirtarlo,   non  uolse  ne  anco 
licentiarsi   affato    con  troncar  il  filo  del   negotio;   onde  disse  a  sua 
Maesta,  che  hauerebbe  il  tutto  rappresentato  al  suo  Re,  et  che  egli  si 
saria  ritirato  in  alcun  luogo  dell'  Imperio  per  attender  ciö,  che  se 
le  fosse  commesso;  et  perche  ei  pretendeua,  che  oppositioni,  che  si 
faceuano  alla  concertata  capitulatione  prouenissero  da  suoi  emoli,  che 
Fol.  13.      per  fini  priuati  gli  dauano sinistra  interpretatione;  Dissegnö,  per  quanto 
mi  disse,  di  non  scriuer  distintamente  sopra  di  essa,  esistimando  con 
ciö  non  poter  conseguir  il  suo  intento,  ma  ben  di  scriuer,  che  ei  mede- 
simo    sarebbe    andato    alla   Corte  ä    dar    conto    d' ogni   piü  minuto 
particolare  con  la  uiua  uoce ,   termine ,   che  mi  ha  doppo   affermato 
hauerle  giouato  grandemente;  perche  li  suoi  emoli  nonlo  uolsero  pre- 
sente  a  giustificarsi;  onde  presero  ocasione,  et  dal  uedere  di  non  poter 
spuntare  nei  suoi  tentatiui,  et  dalla  necessitä,  che  haueuano  della  pace, 
Fol.  13v.      di  commetterle,  che  se  ne  ritornasse  alla  Corte  per  la  perfettione  di 
essa.  Si  aggrauaua  la  Francia  principalmente  del  primo  capitolo,  per  il 
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quäle  ueniuano  li  amici  della  Corona  ä  restar  abbandonati  di  quella 

speranza,   d'assistenza,  et  aiuti,  che  per  il  ben  publico  molte  uolte 

saria  stato  necessario  sumministrargli ,   che  riusciua  con  grand'  indi- 

gnita,  e  pregiuditio  ;_Che  fosse  capitolo  fuori  di  necessita,  et  posto  nel 

principio  con  apparenza,  che  lo  rendeua  molto  piü  indegno,  e  pregiu- 

ditiale;  le  pareua  in  oltre,  che  si  hauesse  ecceduto  nelli  assignamenti 

ä  Sauoia,  et  a  Vastalla  con  inragioneuole  pregiuditio  del  Duca  di  Man- 

toa,  protetto,  e  diffeso  da  quella  Corona ;   si  rissentiua  in  oltre ,  che  li      Fol.  14. 

passi  de  Grisoni  non  fossero  li  primi  restituiti,  perche  con  esser  ris- 

serbati  nell'  ultimo,  pareua,    che  restasse  in  poter  d' Imperiali  il  con- 

seruarsene  padroni,   et  in  tal  caso  non  si  poteua,   che  con  la  forza 

molto  disauantaggiosamente  doppo  abbandonate,  et  restituite  le  piazze, 

et  passi  d'Italia,   tentar  di  riaquistarli,  et  recuperarli.    Dimostrauano 

an co  di  restar  disgustati  della  forma  del  capitolo   accordato   per  la 

Repca. ,    forsi  affine    di    interessarla   nella   da    loro    pretesa  modifi- 

catione ,  et  in  ogni  caso  hauerla  congionta ,   et  unita  per  la  guerra, 

dicendomi    per  conclusione  il  sr.    di    Leone,   che   da  un  improuiso      Fol.  14v. 

empito  all'  hora  della  natione  alla  guerra  restaua  il  tutto  disaprobato, 

e  che  li  suoi  emoli  ritrouauano  oppositioni  non  solo  a  tutti  li  capi- 

toli,    ma  quasi  a  tutte  le  parole.  Prettendeua  egli  all'  incontro  hauer 

condotto  ä  buon  fine  negotio  di  gran  rilieuo,  etanzi  douerne  rapportar 

gran  lode  dalla  Francia,  che  sapeua  desiderar,  et  hauer  bisogno  della 

pace,  e  dalf  Italia  ancora,  che  conosceua  anch1  egli  tenerne  somma 

necessita.  Quanto  al  primo  capitolo,  diceua  hauerlo  uoluto  cosi  accor- 

dare  il  padre  Gioseffo,  al  quäle  in  cio,  et  in  molti  altri  punti  haueua      Fol-  lg- 

adherito,  come  ä  soggetto  inuiatole  dal  Cardinal ,  e  clä  lui  dipendente, 

che  affermaua  saper  molto  bene  li  suoi  sensi,  et  che  hauerebbe  sempre 

approbato  quello,  a  che  si  hauesse  assentito;   oltre  che  nella  pace  di 

Veruin   conclusa   da  Enrico    quarto    di    tanta  prudenza,    et   ualore 

affermaua,   esserui  inserito  capitolo  di  tal  sostanza;  ma  con  peggiori 

conditioni  ancora;  che  al  lasciar  la  restitutione  de  passi  de  Grisoni  nelF 

ultimo  assentt;   perche  Imperiali   diceuano  rissolutamente,    che  non 

doueuano  deuenirui,   se  non  con  il  ritorno  della  loro  gente  d'Italia  in 

Germania;  temendo,  che,  quando  fossero  stati  prima  in  poter  de  Gri-     Fol.  15v. 

soni  quei  posti,  mal  sodisfatti  delle  loro  militie,  le  haueriano  mal  trat- 

tate,   et  offese ,    senza  potersene   rissentire.   Che   nel  capitolo   della 

Repca  .  ei    non  haueua    potuto  ottenner   d' auantaggio;   perche    non 

uolse   il  Secrio.   Vico  farne  alcuna  richiesta  all*  Imperatore,   et   con 
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ragione,  non  hauendone  commissione  da  questo  Eccmo.  Senato; 
onde  conuenne  assentire  ä  quelle  parole  ad  instanza  del  Re  Cchristia- 
nissimo,  affermando  egli,  che  li  Commissarij  Imperiali  stauano  fermi 
in    uoler   assolutamente    ommetter    di   nominal*    la    Repca. ,    risser- 

Fol.  16.  bandosi  di  trattar  seco  ä  parte,  per  il  che  ei  tenne  cbme  per  esclusa 
la  continuatione  della  trattatione  per  due  giorni;  mä  che,  essendo 
diuenuti  finalmente  ä  quel  capitolo  ei  ui  assenü ,  come  a  tutti  li  altri 
per  le  continue  instanze  degli  Elettori ,  e  de  Ministri  desiderosi  della 
pace;  che  sempre  lo  pressauano,  et  dal  padre  Gioseffo  imparticolare, 
al  quäle  attribuiua  la  colpa  di  molti  mancamenti,  che  ei  non  poteua 
escusare,  e  che  trattando  egli  solo  pretese,  che  hauerebbe  separati 
indubitatamente;  mä  che  il  Padre  con  modo  disauantaggioso  di  nego- 

Fol.  16v.  tiare  le  apportaua  gran  pregiuditio;  et  che  per  sua  giustificatione 
haueua  uoluto,  che  anch'  egli  sottoscriuesse  alla  capitulatione. 

Non  sapendo  imparticolare,  come  altramente  escusare  che  ei 
assentisse  alla  demolitione  della  fortezza  di  Casale,  et  a  lasciar 
esclusa  la  Repca.  quando  in  Italia  si  hauesse  rissoluto  diuersamente, 
e  molti  altri  mancamenti  ancora,sifermaua  nel  dire,  che  haueua  ottenuto 
il  fine  essentiale,  che  era  la  restitutione  de  suoi  stati  al  Duca  di  Mantoa, 
che  dinotaua  la  giustitia  della  mossa  della  Francia,  et  altri  collegati,  et 
che  Casale  fortezza  di  tanto  momento  contra  la  uolonta  di  Spagnoli, 

Fol.  17.  c]le  a(|  essa  mirauano,  restasse  in  libero  possesso  di  quel  Duca,  et  che 
poco  importaua  il  poco  piü,  o  meno,  che  si  assegnasse  a  Sauoia  e 
Guastalla  per  indurli  ad  assentirui,  e  leuarsi  le  loro  oppositioni  di  gran 
uigore;  oltre  che  era  impossibile  condur  l'Imperatore  uittorioso,  pa- 
drone  di  Mantoa,  poderoso,  et  in  gran  stima  all'  hora,  senza  quei 
ostacoli,  et  nemici,  che  se  le  sono  suscitati  doppo,  et  han  fatti  tanti 
progressi,  alla  pace,  senza  compiacerlo  nelle  sue  sodisfattioni,  et  assen- 

Fol.  17v.  tire  al  sostenimento  del  suo  decoro;  per  sigillo  d' ogni  cosa,  asserendo 
che  ei  ne  haueua  accellerato  la  conclusion,  affine  di  preseruar  la 
piazza  di  Casal,  che  staua  in  gran  pericolo,  essendo  piü  uigorose  et 
potenti  le  Armi  Imperiali  et  Spagnole  all'  hora  in  Italia  delli  Francesi; 
oltre  che,  essendo  ä  quel  tempo  il  Re  assalito  da  male  di  considera- 
tione,  temeua,  che  succedendo  la  di  lui  morte,  s' incontrassero  mag- 
giori  difficolta  nella  pace,  o  si  maneggiasse  la  guerra  con  gran  disa- 
uantaggio,  con  le  quali  considerationi,  e  con  molte  ragioni  particolari 
Fol.  18.  sopra  cadaun  capitolo ,  a  che  non  condescendo  per  leuar  il  soverchio 
tedio  all'  EE.  Vre. ,  ei  pretendeua,  forsi  anco  molto  ben  conscio  della 
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necessita  del  Regno,  di  far  che  restasse  approbata  quella  capitulatione, 

che  all'  hora  ueniua  acerimamente  represa,  dannata,  et  ahhorrita.  Non 

ben    conscio  dell'  intentione   deir  EE.  Vre.    mi   contenni   sempre   in 

termini  generali,  diuertendo  solo  con  destra  maniera,   senza  apportar 

offesa  ä  Ministri  francesi,    con  quali  anzi  trattauo  con  ogni  maggior 

confidenza,  e  sinceritä;  che  il  pretendersi  la  raoderatione  del  capitolo 

spettante    alla  Repca.   non   fosse   per   causar  la  rottura    di    negotio 

tanto  importante,  quando  si  fossero  agiustati  li  altri  interessi,  e  sodi-     Fol.  18 v. 

sfattioni   de   maggiori  Prencipi;  stimai,    che  cosi  conuenisse  al  loro 

seruitio,  perche  prima  Y  espressione  del  capitolo  giudicauo  sufficiente 

per  il  bisogno,  e  con  dignitä,  et  decoro,   essendoui  la  reciproca,  che 

dimostraua  la  stima,  che  faceua  F  Imperatore  delle  forze  della  Repca., 

che  con  qualche   disauantaggio  per  mio  creder,   si  e  ommesso  poi 

nel  capitolo,  accordato  ä  Chierasco;  oltre  che,  hauendo  hauuto  a  dire 

V  Imperatore,  et  Ministri  principali,  che  occorrendo  V  haueriano  mode- 

rato   uolentieri  in    compiacimento    delF  EE.   Vre.,   mi   pareua,    che      Fol.  19. 

molto   douesse  pregiudicare ,    che  ä  prima  fronte   si  hauesse  potuto 

creder,  6  sospettare,  che  la  Repca.  per  cosa  di  poco  rileuo   fomen- 

tasse  il  sturbamento   di  cosi  gran  bene  alla  Christianita,    come  saria 

seguito,  se  hauessi   ancor  io  mostrato  di  pretender  moderatione,  et 

alteratione  nel  gia  stabilito,  et  accordato,  mentre  pareua,  che  il  pregiu- 

ditio   solo   consistesse   in  che  la  promessa  di  non  molestar  la  Repca. 

nel  principio  d'esso  si  faceua  ad  instanza  delReChristianissimo,  perche 

il  Ressidente  Vico  non  se   ne  era    uoluto  ingerire,    non  tenendone 

commissione;  col  quäl  termine,  mentre  ero  ignaro  della  publica  inten-     Fol.  19v. 

tione, senza  offender  francesi,  che  ne  restorno  pienamente  giustifieati, 

sehen  da  principio  il  Cardinal  mal  informato,  se  ne  dolse  alquanto.  Ho 

conseruato   con  decoro,  e  riputatione   appresso  tutta  quella  corte   il 

posto,  nel  quäl  mi  haueuo  messo  nel  mio  arriuo  lä,  di  mostrar  la  buona 

intentione  della  Repca.  alla  pace,  et  dispositione  d'aiutarla,   et  fauo- 

rirla.  Diedi  conto  alle  SS.  VV.  EEme.  sotto  li  XI.  Nouembre  per  corrie 

espresso  di  ogni  piii  minuto  particolare  sopra  negotio  di  tanto  rilieuo, 

e  le  portai  la  ferma  rissolutione  dell'  Imperatore  e  suoi  Ministri  di  non 

alterar  d'un  punto  la  conclusa  capitulatione,  et  come  le  adheriuano  li      Fol.  20. 

Elettori,  e  tutta  la  Corte,  molto  commossa  per  una  cosi  inaspettata  pre- 

tensione,    che  si  moderasse   quello,  che  era  stato  con  tanta  fatica 

stabilito,   e  concertato   con  soggeti ,   che   ne  teneuano  le   plenipo- 

tenze,  ä  quali    si  doueua  prestar   fede,    non    potendosi   sapere   se 
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transgredissero,  6  nö  leloro  commissioni,  di  che  solo  haueuano  ä  render 
conto  al  loro  Prencipe;  onde  conclusi  con  queste  formali  parole, 
che  non  ui  era  altro  termine,  senon  che  il  Re  si  rissoluesse  di 
acettar  la  capitulatione,  6  che  ne  uenisse  condotto  dalle  persuasioni,  et 
Fol.  20v.  consigli  altrui,  perche  altrimenti  s'incontreria  in  guerra  molto  crudele, 
et  fastidiosa,  et  dair  uniuersale  stimata  odiosa  contro  quella  natione. 
Fü  auisato  questo  Eccmo.  Senato  dal  sr.  Amb1.  Contarini  con 
]ettere  de  27.  Ottobre  del  sentimento  della  Francia  per  la  conclusa 
capitulatione  detestata,  et  abhorrita  quasi  in  tutte  le  parti,  come  pre- 
giudiciale  al  seruitio,  e  decoro  di  quel  nobilissimo  Regno;  e  come  si 
fulminauano  minaccie  di  castigo  al  sr  di  Leone,  et  al  Capucino ,  che 
imploraua  perdono  dal  sr.  Cardinale,  ricorrendo  anco  agl'  amici  perche 
glielo   intercedessero;  et  di  piü  che  haueuano   scritto  al  detto  sr  di 

Fol.  21.  Leone,  riprendendolo,  et  biasimandolo,  et  incaricandolo  in  sostanza  di 
procurar  qualche  modifieationi,  che  se  gli  inuiauano  sopra  alcuni  capi- 
toli,  et  che  fossero  leuati  quelli,  che  non  sono  necessarij  per  la  pace 
d'  Italia,  oltre  la  quäle  non  conueniua  dilatarsi,  con  ordine  espresso 
anco  di  ben  regolar  quello ,  che  tratta  1'  interesse  della  Repca. ,  con 
molta  prudenza  ponderato  con  diuersi  particolari  da  quel  prestantis- 
simo  Senatore,  onde  entrando  in  speranza  questo  Eccmo.  Senato, 
che  si  potesse  spuntare  in  qualche  regolatione,  rispondendole  sotto  li 
XV.  Novembre,  le  impose  di  considerar  a  quella  Maesta,  et  ministri, 

Fol.  21^.  come  col  riflesso,  che  si  conueniua  s' erano  scoperte  in  quelle  capitu- 
lationi  molte  oppositioni  essentiali,  delle  quali  comprendendosi  uoler- 
sene  da  quella  gran  Corona  la  conueniente  moderatione,  si  doueua 
mirar  ad'  auantaggiar  la  publica  causa,  et  la  particolar  della  Repca. 
ancora  senza  dimostrar  punto  di  alienatione  dalla  quiete,  ponderando 
in  particolare  il  punto  della  restitutione  delli  passi  a  Grisoni ,  e  come 
era  ben  far,  che  Spagnoli  precisamente  si  obligassero  come  gl'  altri 
nominati  ancora  all'  essecutione  dell'  accordato;  et  che  in  oltre  si 
riducesse  il  capitolo  della  Repca.  a  segno  debito,  e  conueniente, 
auertendo  di  piü  a  qualche  pregiuditio,  che  si  potesse  riceuer  dalla  for- 

Fol.  22.  mula  delle  lettere,  che  doueua  scriuer  alllmperatore  il  Duca  di  Mantoa ; 
commendando  per  sigillo  la  prudenza  di  quel  gouerno  imparticolare 
per  la  massima  di  non  ingelosir  li  amici  della  Corona,  et  il  uigore,  che 
dimostraua  nel  redimer  le  communi  indignitä,  et  pregiuditij,  senza  perö 
troncar  affatto  il  negotio ,  promettendo  la  costanza  dell'  unione  della 
Repoa  con  sua  Maesta  in  si  giusti  sensi ,    e  retti  fini,  tendenti  al  sta- 


Fol.  22*. 
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bilimento   di    pace  durabile,    et    degna;  eommettendo   all'  Ambr.    in 

oltre  di  tenir  uiuo   il  negotio  della  leuata  del  sigr.  Daca  di  Roano,  di 

lasciar  correr  le  gia  cominciate  da  altri  sino  al  compimento  come  si 

haueua  anco  commesso  di  farsi,  doue  prima  si  era  ordinato,  che  fossero 

stornate.    Ma    doppo    che   TEE.    VVre.    delle    mie    lettere   di   Rati- 

sbona  de  XI.  Novembre  hebbero  l'impossibilita  di  potersi  operar  alcuna 

modificatione  nel  gia  concluso,  sotto  li  29.  portando  a  quella  Corte  in 

sostanza  li  particolari,  ch'  io  Y  auisauo,  non  insisterono  piü  nel  tentatiuo 

di  modificatione,  come  prima  si  era  f'atto,  ma  le  inuiorno  Tespositione 

letta  al  sigr.  d'Auö  *),  decretata  sotto  li  26.  nella  quäle  niente  piü  rep- 

plicandosi  di  modificaiione,  solo  s'insiste  per  la  pace  con  le  conside- 

rationi  di  preseruar  Casal,  et  liberar  questa  Prouincia   da  tante  affli-      Fol.  23. 

tioni,  faticata,  et  oppressa  per  li  dispendij  della  guerra,  della  fame,  e 

della   pestilenza,   alla   quäle   il   sr  d'Auö    rispondendo,   mostro   dis- 

segnarsi  dalla  Francia  d'insister  nel  pensiero  di  uoler  la  modificatione, 

et    moderatione   delf   accordato,    essortando  la  Repca.    a    non    solo 

mantener  le  sue  armi;  ma  anzi  accrescerle  ad'  ogni  buon  fine;  et  le 

espressero  in  conformita'di  essa  fintentione  chiara  della  Repca. ,  che 

lä  si  procuri,  et  si  essorti,  ne  se  ne  interrompi,  ö  tronchi  la  trattatione; 

che  si  affermi  uolersi  mantener  la  lega  con  quella  Corona ,  et  che  nel 

capitolo   del  proprio   interesse   altra   premura  non  si  usi,   senon  in     Fol.  23v. 

quanto  agiustati  li  altri  naturalmente  cadesse  Y  agiustar  quello  ancora, 

inuiandole   per  suo  lume  le  commissioni,   che  haueuano   date   a  me. 

Quasi  nelf  istesso  tempo,  che   tanti  schiamaci,    et  strepiti  iaceua  la 

Francia   sopra  la  conclusa  capitulatione,   affermando  di  non  uolerui 

assentire  in  modo  alcuno,  quando  non  uenisse  modificata,  et  corretta, 

caduto  forsi  quell'  ardor,  et  empito,  che  a  ciö  la  fece  deuenire,  pon- 

derati  li  proprij   interessi,   e   le   considerationi ,   benchc  sucinte,   e 

sumarie,  che  le  haueua  fatto  il  sr.  di  Leon,  che  si  era  rissernato  ä  dila- 

tarsi  maggiormente  al  suo  arriuo  cola ,   si   rissolue ,   di  commetterle, 

che  ouunque  egli  s' attrouasse,  sene  douesse  ritornar  a  Viena,  oue  si      Fol.  24. 

riceue  tal  auiso  con  lettere  sotto  li  2.  di  Decembre  da   quel   monsr. 

Nontio  Pontificio  scritte  ä  quello,    che  si  ritrouaua  in  Viena,  che  ne 

diede  subito  parte  all*  Imperatore.    Le  sue  precise  commissioni  ben 

non  si  seppero  all'  hora,    ma  ogni  ragion  persuadeua,  che  non  fossero 


*)  Claude  de  Mesme  ?  Grat  v.  Avaux,  war  seit  1627   k.   franz.   Botschafter  in  Venedig. 
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piü  di  tentar  modificatione  nel  capitolato,  che  restaua  constantemente 
e  uigorosamente  eselusa,  et  reietta.  Per  la  mala  qualita  della  stagione, 
et  longhezza  del  uiaggio  essendosi  auanzato  sino  al  confm  della 
Francia  il  sr.  di  Leone ,  non  puote  arriuar  di  ntorno  in  corte, 
senon  a  14.  Genaro.  Nel  mentre  pessimi  uffitij  si  passauano  con  l'Im- 

Fol.  24 v.  peratore  da  Ministridi  Spagna,  et  loro  dependenti,  affin  che  continuasse 
a  star  occupato,  et  unito  col  loro  Re  nella  guerra  dltalia,  piglian- 
done  pretesto  dalla  tardanza*  del  comparire  d' esso  sigr.  di  Leone; 
procurando  d'imprimerle,  che  artificiosamente  procedessero  francesi 
in  nutrire  speranze  di  pace,  ma  portarne  auanti  l'essecutione  con 
oggetto  di  tener  otiosamente  impegnate  in  Italia  le  Armi  dell'  Impe- 
ratore,etdeSpagnoli,  affincheOlandesi  potessero  far  progressi  a  danno, 
e  pregiuditio  della  casa  d'Austria;  per  il  che  hebhi  ocasione  insieme 
con  gY  altri  buoni  Ministri  di  oppormi  gagliardamente  a  tali  dissemi- 

Fol.  25.  nationi,  et  con  nutrir  soda  speranza  di  pace,  diuertire  le  male,  et  pre- 
cipitose  rissolutioni,  alle  quali  s' intendeua  all"  hora  di  condur  sua 
Cesarea  Maesta.  Quando  il  sigr.  di  Leone  mi  communicö  confiden- 
temente  al  suo  arriuo  in  corte,  non  douer  piü  tentar  modificatione 
alcuna  del  capitulato,  non  ui  essendo  minima  speranza  di  conseguirlo, 
ma  solo  di  procurarne  Y effettuatione  in  Italia,  sommamente  mi  con- 
solai  per  interesse  della  Repca. ,  et  del  ben  uniuersale  ancora,  perche 
entrai  in  gran  speranza  di  ueder  terminata  la  pace,  che  per  mio  creder 
con  cio  non  poteua  poi  esser  sturbata  d'altro,    che  dalF  insistenza 

Fol.  25v.  feiY  Imperatore  in  uoler,  che  la  Francia  ratificasse  la  capitulatione, 
come  si  pretendeua  da  principio;  et  pareua,  che  con  tanta  maggior 
ragione  se  ne  douesse  insister  all'  hora ,  che  la  Francia  haueua  dimo- 
strato  di  non  ui  assentire;  et  sebene  tal  obbligo  non  era  espresso  nella 
stessa  capitulatione,  mi  confessö  perö  il  sr.  di  Leone  di  hauerla 
promessa  in  uoce  a  comissarij,  con  quali  haueua  trattato,  onde  si  con- 
siglio,  che  Mons1.  Nontio,  passando  uffitij  con  rim[>eratore  per 
eccitarlo  all'  essecutione  della  pace,  le  ponderasse  le  buone  intentioni 
de  francesi,  come  era  ben  corrisponderle,  et  non  difficoltar  il  negotio 

Fol.  26.  col  tentar  souerchia  ratificatione ,  alla  quäle  non  era  tenuta  deuenire 
quella  Corona,  ne  si  poteua  conuincerla,  con  aggiungergli  diuerse 
considerationi  per  dissuaderne  la  Maesta  sua.  Quando  se  n'ando  il  sr 
di  Leone  all'  audienza  di  Cesare  per  darle  conto  del  suo  ritorno,  della 
buona  uolonta  del  suo  Re,  e  della  rissolutione,  che  teneua  di  fare  ogni 
possibile  dal  suo  canto,  perche  restasse  essequita  la  quiete  in  Italra, 
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stimai  bene  di  transferirmiui  ancor  io,  et  mi  feci  forte  sopra  il  ritorno 

del  detto  sigr.  di  Leone,  et  le  buone  commissioni,  che  ei  teneua  per 

1' essecutione    dell'    accordato,   et    attribuendone    quella   parte,    che 

conueniua  aHi  buoni  uffltij  della  Repca.,   diretti  alla  quiete,   e   trän-     Fol.  26v. 

quillita,  procurai,  eome  scrissi  all'  hora,    di  dispor  la  Maesta  sua,  a 

contribuirne  liefletti  della  sua  giustitia,  e  prudenza  per  il  bene  uniuer- 

sale,  con  mira,  senza  deuenire  a  particolari,  di  sincerarla  col  decoro, 

che    conueniua  delle  uoci,    clie  si  erano    sparse,   che    si  summini- 

strasse   dalla  Repca.  denari  a  Suetia,    et  che  non   s'  inclinasse    all' 

essecutione  della  pace;  con  che  con  tutti  gY  altri  uffitij,  et  con  niente 

essersi  operato  senza  hauerne  hauuto  anch'  io  la  parte,    che  mi  si 

conueniua,  conspicuamente  si  ha  potuto  comprender,  che  le  SS.  VV. 

EEccme.  non   siano    State   otiose   in   questo   negotio ,     ma    bene  si, 

d'hauerne  hauuto  quella  parte,  et  quel  merito,  che  se  le  deue.  Bisogna      Fol.  27. 

creder,   che   bramoso  F  Imperatore  di  pace,    che  molto  le  era  neces- 

saria,  perche  sempre  piü  s'andaua  auanzando  il  Re  di  Suetia,  conside- 

rasse ,  che ,  persistendo  nel  pretender  la  ratificatione,  hauesse  potuto 

incontrar  difficoltä  insuperabili,  per  le  quali  restasse  interrotta;  perche 

abbandonö  affatto  il  tentatiuo,  e  rissolue  di  scriuer  a  Galasso  in  buona 

maniera,  impartendole  auttoritä,  come  suo  commissario,  di  essequire  la 

capitulatione  accordata  in  Ratisbona,   trattandone  con  li  commissarij 

francesi,  et  altri  che  occorresse;    onde  sin  all'  hora,    ä  dir  la  ueritä, 

come    scrissi  ä    questo  Eccmo.    Senato,   mi   parue   di   poter  prono-      ^o\.  27 ▼. 

sticar   sicuramente  la  quiete,   benche  TEE.  VVle.  mi  portauano  del 

continuo  gelosie,  sospetti,  et  disseminationi  di  guerra,    che  le  erano 

rappresentate  da  diuerse  parti;  perche  non  mi  poteuo  persuadere,  che 

da  altro  potesse  esser  impedita,  ö  sturbata,   che  dall'  insistenza  della 

Francia  nel  pretender  la  moderatione  del  capitulato,  a  che  del  canto 

deir  Imperatore  all'  hora  non  si  saria  certo  apertamente  diuenuto ;  6  da 

quella   deir  Imperatore  nel  uolerne  la  ratificatione,  a  che  all"  incontro 

cred'io,  la  Francia  non  sarebbe  mai  condescesa,  la  ritirata  dell'un',  e 

1' altro  da  questi  due  punti  faceua  ueder  certamente,  che  da  ambedue      Fol.  28. 

queste  gran  potenze  fosse  bramata,  e  desiderata  refFettuatione  di  essa 

per  liloro  importantissimi  rispetti;  onde  tenni  per  fermo,  come  scrissi 

anco  all'  hora,  chefössero  per  superarsi  le  minori  difficoltä,  che  se  n'in- 

terponessero,  mentre  restauano  superate  essentiali,  e  fondamentali,  che 

poteuano  ben  da  douero  sturbarla,   et  interromperla.    Benche  il   s1  di 

Leofte  dicesse  all'  hora  in  uoce,   et  in  scrittura  che  ei  altro  non  pre- 
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tendeua,  che  Fessecutione  delF  accordato;  la  Francia  diuulgaua  dall* 
Fol.  28 v.  ajjra  par^e  per  suoj  auantaggi,  che  uoleua  noua  capitulatione  in  Italia  et 
che  non  hauerebhe  assentito  alla  gia  accordata,  che  perö  restando  sot- 
toscritta  da  chi  ne  haueua  la  plenipotenza ,  non  ui  essendo  necessita 
di  ratificatione  ueniua  ä  tenirne  obligata  la  Francia,  et  tanto  maggior- 
mente  ,  qaanto  che  col  ritorno  del  sr.  di  Leon,  e  con  la  qualitä 
della  sua  instanza  anco  in  scrittura,  mentre  prima  si  pretendeua  non 
assentirui,  ueniua  ad  esser  come  ratificata.  Si  tratto  in  corte  qualche 
agiustaniento  col  Duca  di  Guastala,  che  cadeua  in  gran  consideratione 
in  questo  maneggio,  et  che  qualche  propria  dechiaratione  per  gl'  in- 
Fol.  29.  teressi  di  Sauoia,  conforme  perö  al  capitulato  per  facilitar  maggior- 
mente  il  negotio  s' inuiasse  a  Galasso,  ma  quello  non  si  puote  mai 
concluder;  onde  conuenne  il  Duca  di  Parma  deputato  commissario,  et 
giudice  farne  la  sentenza;  et  quanto  all'  interesse  con  Sauoia  non  si 
uolse  cometter  altro  a  Galasso,  ma  solo,  che  puntualmente  essequisse 
il  concertato  in  Ratishona.  Si  attendeua  con  gran  curiosita  Farriuo  in 
Italia  di  Seruient *)  comissario  deputato  dalla  Francia ,  che  hauendo 
tardato  a  partire  dalla  corte,  poiche  non  segui  senon  ä  3.  Marzo,  appor- 
Fol.  29v.  taua  gran  sospetto,  che  da  quella  parte  non  si  procedesse  con  since- 
rita,  ma  che  si  uolesse  ualersi  del  benefitio  del  tempo  in  loro  auan- 
taggio,  et  per  dar  modo  al  Re  di  Suetia,  et  alli  sigri.  stati  di  far  gran 
progressi  contra  la  casa  d'Austria;  Spagnoli  si  ualeuano  delF  oca- 
sione  per  mal  imprimer  FImperatore,  etobligarloalla  continuatione  della 
guerra:  hauessimo  da  affaticar  assai  in  resister  ä  cosi  potente  machi- 
natione,  et  ä  tenerlo  in  sicura  speranza,  che  si  uolesse  certamente  la 
pace,  escusando  al  meglio,  che  poteuimo  la  tardanza  di  esso  Seruient, 
ma  nonsi  puote  gia  ne  ottenner  Finuestitura  di  Mantoa,  che  per  ragione 
Fol.  30.  all*  hora  meno  si  poteua  pretender  in  uirtü  del  capitulato,  ne  che  si 
leuassero  le  militie  thedesche  d'Italia,  per  che  ingelositi,  et  insospettiti 
gagliardemente,  quando  a  cio  fossero  in  quel  tempo  condescesi,  cre- 
deano,  che  francesi  non  fossero  per  restituir  Y  occupato,  mä  ben  anzi 
per  inuader,  et  assalir  lo  stato  di  Milano.  Quante  gelosie,  quanti  so- 
spetti,  et  quante  uane  disseminationi  siano  state  all*  hora  suggerite  da 
piü  parti  a  questo  Eccmo.  Senato,  atte  per  loro  stesse  ä  sturbar 
et  confonder  la  pace,  io  non  intendo  di  reasumerle,  perche  sarei  troppo 


L)  Abel  Servien,   Marquis  de  Sable,    war  von  dem   K.  Ludwig' Xllf.  als  Commissär  zur 
Unterhandlung  des  Friedens  in  Italien  abo-esehickt. 
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tedioso.  Mi  furono  tutti  eommunieati  con  molta  prudenza,  affin  che  mj 
seruissero  di  lume,  et  indrizzo,  ponderai  di  tempo  in  tempo  la  loro  Fol.  3(R 
insusistenza,  et  irragioneuolezza  per  il  mio  senso,  come  non  vi 
trouauo  incontro,  e  come  sperano,  che  suanisssero,  onde  si  uedesse 
effettuata  la  pace,  tanto  desiderata,  e  tanto  necessaria,  sicuro,  e  certo  di 
essermi  fatto  riputarda  qualche  d'uno  per  auentura  per  troppo  credulo ; 
ma  lodato  Dio,  ciö,  che  predissi  all'  hora,  con  la  scorta  perö  della  ra- 
gione,  e  non  del  solo  desiderio,  resto  dalFeffetto  manifestamente  com- 
probato. 

L' Imperator  desideraua  la  pace  in  Italia  grandemente  cono- 
scendo  molto  bene  il  pregiudicio,  che  riceueua  dair  essersi  ingerito 
nella  guerra,  alla  quäle  iü  con  insidie  sotto  falsi  pretesti  condotto  da  Fol.  31. 
Spagnoli  col  mezo  de  suoi  Ministri  da  loro  dependenti,  et  a  loro  obli- 
gati  per  pensioni,  et  honori;  gF  uffitij  del  Duca  di  Sauoia  erano  effica- 
cissimi ,  perche  uedeua  non  poter  ricuperare  per  altra  strada  li  suoi 
stati,  da  quali  ueniua  del  continuo  pressata  sua  Maesta,  come  da  quelli 
d'altri  Prencipi  ancora,  e  li  progressiv  che  andaua  facendo  il  Re  di 
Suetia  la  costringeuano,  e  necessitauano  a  desiderarne,  e  procurarne 
r effettuatione  quanto  prima,  affine  di  potersi  ualer  delle  militie,  che 
s'attrouauano  in  Italia  in  auantaggio  de  proprij  interessi  di  Germania,  in 
modo  che  le  male  sodisfattioni  di  Francesi,  ne  le  gelosie  puotero  Fol.  31v. 
preualer  ä  questi  importantissimi  rispetti,  onde  furono  reiterate  le 
commissioni  molto  rissolute  a  Galasso  per  Tessecutione,  et  effettuatione 
deir  accordato;  et  tardando  Seruient  ä  capitare  in  Italia,  fossimo 
Monsr.  Nontio,  il  sigr.  Ambr.  di  Francia,  et  io  sollecitati  effica- 
cemente  a  dechiarirsi  della  uera  intentione  de  nostri  Prencipi ,  et 
F  Imperator  stesso  disse  al  sigr.  di  Leone  con  molta  libertä ,  che  era 
assicurato,  che  si  portaua  studiosamente  il  tempo  auanti  per  fauorir  li 
progressi  del  Re  di  Suetia,  et  delli  SSri.  d'Olanda;  onde  rissoluessimo  p0]#  32. 
di  far  espeditioni  espresse  per  sollecitar  1-  affare,  et  dimostrar  con  ciö 
la  sincerita  delle  nostre  trattationi.  Le  gelosie  della  Francia  haueuano 
fondamento  perche  pareua,  che  promouessero  trattationi  sopra  Taccor- 
dato  di  Monzon,  del  quäle  non  si  era  mai  piü  trattafco,  ne  ueniua  nomi- 
nato  nella  capitulatione  di  Ratisbona;  in  oltre  fin  all'  hora  si  sospet- 
taua,  che  trattassero  col  Duca  di  Sauoia  per  trattenersi  qualche  passo 
in  Italia,  per  ilche  hanproceduto  sempre  con  gran  risserua,  e  congran 
puntualitä,  et  sebene  haueuano  dati  li  ordini  a  Galasso  per  facilitar  il  Fol.  32v 
negotio,  non   uolsero   mai  communicarli  formalmente  ,    ne   all'  Ambr. 
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di  Francia ,  ne  ad  altri ,  et  si   seppero  solo  per  uia  obliqua.   Capitb  ä 
quella  Corte  indiligenza  alli  ultimi  diFebraroil  Senator  Villa™*),  huomo 
d'inquieta  natura,  e  di  pensieri  torbidi,  et  come  fü  auttore  nel  principio 
della  guerra,  usö  ogni  industria  anco  per  fomentarla,  benche  in  appa- 
Fol.  33.     renza  disseminasse  il  contrario ,  non  hauendo  pretermesso  considera- 
tione,  ö  mezo,   che  habbi  creduto  poter  giouar   alla  sua   intentione, 
tessendosi  ualso  imparticolare  della  lega  conclusa  tra  Francia  e  Suetia, 
che  si  era  diuulgata  sino  a  22.  di  Marzo  con  grande  perturbatione  di 
tutta  la  corte,  ma  simirö  conmolta  atentione  ä   tutti  li  suoi  uffitij,  et  si 
usö  ogni  industria  per  leuargli  laforza,  etil  uigorein  modo,  che  col  diuino 
aiuto  per  tutti  li  sopranominati  rispetti,  e  considerationi ,  ei  non  puote 
spuntare,    onde  essendo  espedito  in  Italia  il  Collonel  Chiesa  sotto  li 
2.  di  Maggio,  ei  rissolue  poche  bore  doppo  seguirlo  per  le  poste,  pro- 
Fol.  33\      fessando  d'iui  condursi  per  accellerar  la  pace,  che  gratie  ä  Dio  restö 
finalmente  essequita  coli'  effettiua  restitutione  de  passi  a  Grisoni,  et 
di  Mantoa,  et  altro  al  Duca  Carlo,  al  quäle  perueniua  per  ogni  ragione : 
colla  rilassatione  in  oltre  del  posto  di  Valezo,  del  quäl  inclinauo  ä  non 
far  alcuna  mentione  per  non  rinouar  memoria  noiosa,  e  dispiaceuole: 
Restö  ocupato  dalT  Armi  Imperiali  non  per  commissione,  che  tenessero 
Fol.  34.      quei  capi  d' impatronirsene,    ne  perche  lbrsi  ne  anco  loro  ui  pensas- 
sero,    ma  per  quella  infelice  rotta,  et  per  accidente  di  mala  fortuna, 
come  e  molto  ben  nota  alla  prudenza  di  questo  Consiglio,  lo  mantene- 
rono  per  Timportanza  di  esso,  et  al  mio  arriuo  in  Ratisbona  restando 
conclusa  la  pace,  dissegnauano  con  prontezza  rilasciarlo,  e  restitutio, 
ma  uedendo  la  disaprobatione  de  Francesi,  et  non  essendo  molto  ben 
Fol.  34v.      certi  di  cio,  che  douesse  succeder,  ne  portorno  il  tempo  auanti,  non 
hauendo  perö  hauuto  mai  pensiero ,    che  di  restitutio ,   quando  fosse 
seguita  la  restitutione  del  resto;  lo  abbandonorono  perö  prima,  che  si 
estituisse  ne  Mantoa,  ne  passi  de  Grisoni  per  dar  qualche  segno  di 
buona  uolontä  uerso  la    Repca. ,   et    come   parmi    che  lo    facessero 
senza    dirne  alcuna  cosa  ä   chi   commandaua  le  Armi  dell'  EEccze. 
VVie. ,   cosi  niente  ne  dissero  a  me,  che  perciö  pure  in  essecutione 
de  publici  commandamenti  non  passai  alcun  uffitio  per  quest'  effetto, 
non  uolsero  in  somma  dar  formalitä  ä  tale  restitutione  come  senza 
formalita ,   et  accidentalmente   restö  occupato ,    che  e  il  piü  si  habbi 
potuto  desiderare  per  compimento,  et  essecutione  di  essa.   Di  quello 


Fol.  35. 


!)  Ottavio  Villaai,  spanischer  Regimentsrath. 
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mö,  che  doppo  hanno  operato  francesi  per  loro  particolari  rispetti,  non 
perö  disgiunti  da  quelli  degF  altri  Prencipi  interessati  nella  libertä  di 
questa  Prouincia,  ascoltati,  et  maneggiati  con  somma  prudenza  da 
questo  Eccmo.  Senato,  io  non  intendo  di  discorrer,  perche  en- 
trarei  in  im  uasto  pelago,  et  conuenirei  anzi  esser  molto  prolisso :  Fol.  35v. 
Nella  restitutione  de  passi  de  Grisoni,  et  della  piazza  di  Mantoa 
oggetto,  et  scopo  principale,  et  effetto  della  pace  sigillo  il  principio 
di  questa  mia  relatione,  riducendomi  a  qualche  altri  particolari,  che 
reputo  molto  necessarij  per  terminarla  con  ogni  maggiore  breuita. 

Ferdinando  secondo  di  casa  d'Austria  che  al  presente  clomina, 
eletto  Imperator  de  Romani,  e  di  että  d'anni  54,  di  pelo  rosso,  di  statura 
ordinaria,  e  di  assai  robusta  complessione,  fortificata  nelli  essercitij  Fol.  36. 
continui  della  caccia ,  nei  quali  ei  si  compiace  estraordinariamente,  in 
modo ,  che  da  essi  riceue  il  sollieuo  di  tutti  li  trauagli,  e  disturbi,  che 
gli  accadono;  e  uero,  che  auanzandosi  negl'  anni,  uolendo  continuar 
neir  istesse  fatiche ,  affermano  li  medici  che  riuscira  con  pregiuditio 
graue  della  sua  uita,  ma  non  e  possibile  il  ritenerlo.  Si  aggiunge,  che 
egli  ha  sempre  a  lato  V  Imperatrice,  giouine,  bella,  et  che  professa  Fol.  36v. 
d' amare  sommamente;  non  e  disordinato  nel  mangiare,  etnel'bere; 
ma  perö  non  uiue  con  alcuna  regola,  nutrendosi  anzi  de  grossi,  e  mali 
cibi,  uolendo  piü  tosto  apportar  il  rimedio  ä  qualche  replessione 
con  le  medicine,  et  altro  termine,  non  approbato  da  Medici,  che 
non  le  pronosticano  longa  uita ;  e  di  natura  placida,  et  humana, 
ascolta  cadauno  molto  facilmente,  usa  parole  cortesi,  et  amoreuoli,  e 
tratta  con  termini  di  gran  creanza,  et  humanitä;  le  sue  recreationi  sono 
solamente  la  caccia,  e  la  musica,  et  la  conuersatione  della  moglie,  e  f0i.  37. 
figli;  e  assiduo,  e  diligente,  assistendo  quasi  del  continuo  alli  consegli, 
e  sottoscriuendo  con  gran  pacienza  tutte  l'espeditioni;  e  irresoluto,  non 
sapendo  prender  partito  da  se  di  cosa  alcuna,  rimettendosi  ä  cio,  che 
stima  bene  il  consiglio,  et  imparticolare  il  Prencipe  d'  Hechemberg,  che 
domina  e  regge  assolutamente;  per  sua  natura  si  manifesta  inclinato 
alla  pace,  non  essendosi  maneggiato  nella  guerra,  che  anzi  pare 
abhorrisca ;  si  dimostra  religioso,  et  pio ,  facendo  capella  solenne  fre- 
quentemente,  ascoltando  ogni  giorno  piü  messe  con  una  grande  quan-  Fji.  61 
titä  d'  uffitij ,  uisitando  le  chiese,  et  imparticolare  quelle  de  Gesuiti,  e 
Capucini,  interuenendo  ä  processioni,  et  altre  solennitä,  et  riceuendo 
frequentemente  il  sacramento  della  santissima  communione;  la  carita 
persuade  ä  creder,  che  all'  esterno  corrispondi  rinterno,  che  perö 
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solamente  e  ueduto  dal  s\  Dio,  scrutator  de  cuori;  si  scandalizano 
perö  molti,  che  osseruano  le  cose,  che  per  poter  esser  prodigo  nel 
donare  a  musici ,  cacciatori ,  et  suoi  consiglieri ,  non  ascolti  con  frutto 

Fol.  38.  Tinstanze,  et  esclamationi  di  tanti  liquidi,  e  miserabili  ereditori  della 
camera,  6  perche  uolontariamente  Thanno  soccorsa  in  grande  necessitä, 
ö  perche  le  e  stato  leuato  il  denaro  con  termine  uiolente,  et  improprio, 
mentre  fä  professione  di  pietä,  giustitia,  religione  e  d'abhorire  anco  li 
pecati  ueniali,  hauendo  confessore  Gesuita,  che  sempre  le  assiste :  Hä 
scandalizato  anco  non  poco  nella  prudenza,  humanitä,  e  giustitia,  con 
l'hauer  adherito  all'  ingiustissima  guerra  d'Italia,  acremente  contra- 
detta,  e  detestata  con  ragioni  politiche  dal  baron  de  Volestain  General 

Fol.  38T.  delle  sue  Armi,  dal  Tilli  General  dell'  Armi  della  lega,  dalli  Cardinali 
Dietristein,  e  Pasman,  e  da  molti  altri  sogetti  principali,  e  prudenti ; 
oppugnata  dalT  Imperatrice  con  tutte  le  piü  efficaci,  e  uehementi  pre- 
ghiere  per  rimouernelo,  e  ritirarnelo,  che  essendo  Prencipessa  di  gran 
qualita  pregando  in  benefitio  del  suo  sangue,  e  per  la  preseruatione 
de!  suo  stesso  nido,  proffessando  egli  di  amarla  sommamente,  apporta 
merauiglia,  e  stupore  che  non  sia  stata  compiacciuta,  et  fmalmente  dis- 
suasa,'e  dannata  dal  Padre  Lanmerman  *)  Gesuita  suo  confessore,  che 

Fol.  39.  portandole  Tingiustitia  di  essa,  le  protestö  non  poteruisi  ingerire,  che 
con  la  dannatione  della  sua  anima,  cosi  corre  la  uoce  publicamente 
et  so  che  egli  lo  dice  ä  cadauno,  come  Tha  detto  anco  a  me;  ma 
parmi  con  termine  di  poca  prudenza,  perche  con  cio  non  solo  uiene  a 
dannar  Tlmperatore,  che  lui  con  gY  altri  suoi  uogliono  far  creder 
santo  in  terra,  perche  habbia  uoluto  intraprender  scientemente  attione 
rappresentatagli  ingiusta,  et  pregiudiciale  alla  sua  conscienza  dal  pro- 
prio confessore,  direttore  di  essa;  ma  condannarsi,  et  incolparsi  egli 

Fol.  39v.  stesso,  perche,  sebene  non  poteua  uiolentarlo,  come  buon  reli- 
gioso  era  tenuto  ä  ritirarsi ,  per  non  esser  instrumenta  di  admetterlo 
alli  santissimi  sacramenti  con  offesa  dell'  anima  dell'  uno,  e  dell'  altro, 
e  tanto  piü  quanto  ui  furono  in  oltre  Capucini,  et  molti  altri  religiosi, 
che  gliela  biasimauano,  et  dissuadeuano,  et  imparticolare  un  tal  Padre 
de  scalzi  Carmelitani 2)  in  opinione  uniuersale  di  santo,  che  le  ne  par- 
laua,  molto  liberamente,  ma  piaque  a  Dio  leuarlo  di  uita  molto  presto  ; 
onde  le  preghiere  dell' Imperatrice  riusciteuane,  parechediminuischino 


1)  P.  Wilhelm  Lamormain,  geb.  im  Luxemburg'schen  1570.  f  1648. 

2)  P.  Dominicus  von  Jesu  Maria,  geb.  in  Anagonien  1559.  f  1630.  16.  Febr. 
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quell'  opinione  d'humanitä  d' animo,  che  se  le  attribuisce;  le  dissua- 
sioni  di  tanti  soggetti  di  stima,  et  credito  le  scemino  il  concetto  di  Fol.  40- 
prudenza;  et  Tessortationi,  et  li  attestati  di  tanti  religiosi  di  buona  uita, 
e  costumi  le  leuino  gl'  attributi  di  religione,  pietä,  e  giustitia,  che  se 
le  assegnano;  et  in  somma  fä  stupire  cadauno  il  considerar,  che  rim- 
peratrice,  che  tutto  puö,  non  habbi  potuto  ottener  quello ,  che  piu  se 
le  doueua  per  ogni  ragione,  et  che  il  credito  che  hanno  seco  li  religiosi, 
et  il  suo  confessore  imparticolare  si  sia  reso  uano  in  questa  occasione, 
fortificato  anco  dalli  prudenti  discorsi  di  tanti  prestantissimi  sogetti,  Fol  40\ 
che  ogni  ragione  persuadeua  douessero  esser  acetati,  et  abbracciati, 
ma  che  habbi  piü  tosto  uoluto  adherire  al  parere  del  Prencipe 
d'Hechemberg,  Conte  Rambaldo  di  Collalto,  Conte  di  Fristemberg,  e 
Conte  di  Verdemberg,  soli  o  principali  auttori  di  tanti  mali,  che  hä, 
sofferito  questa  misera  Prouincia  d'Italia  ad  instanza  de  Spagnoli,  che 
uolsero  la  guerra  con  quelli  mali  dissegni,  che  la  Iddio  gratia  non  le 
sono  riusciti,  non  hauendo  perö  in  fine  altro  conseguito,  e  forsi  contro  Fol.  41. 
li  loro  interessi,  et  intentioni,  senon  che  sia  stato  concesso  al  Duca  di 
Sauoia,  et  ä  Guastalla  quello,  che  non  se  le  aspettaua  per  raggione; 
ma  che  fä  accrescer  il  scandalo,  et  por  in  dubbio  la  religione  e  pietä 
di  Cesare,  e,  che  ä  niuna  dimostratione  di  castigo,  o  di  rissentimento 
ei  sia  mai  diuenuto  per  le  tante  estorsioni  babarie,  et  iniquitä ,  che 
sono  state  commesse  dalle  sue  militie,  et  capi  in  Italia,  non  in  un 
primo  empito  di  assalto,  6  presa  di  Mantoa,  ma  iui,  et  in  ogn'  altro 
luogo,  oue  hanno  dimorato  nel  progresso  di  piü  d'un  anno,  portati  ä 
sua  notitia  dal  Nontio  del  Pontefice  con  uffitij  molto  efficaci  per  il  Fol.  41  \ 
rimedio,  significatigli  da  capucini  con  concetti  liberi,  et  acri,  da 
Gesuiti,  da  caualieri  d'honore,  dall  Imperatrice,  che  ne  aggiungeua 
le  preghiere  et  dal  Vescouo  di  Mantoa,  che  molte  instanze  le  hä  fatto, 
che  haueriano  comosso  le  pietre,  etisassi,  non  che  un  core  humano; 
le  promesse  usciuano  ample;  l'Imperatrice  istessa  hä  detto  ä  me  piü 
uolte  come  ingannata  anch'  ella,  che  l'Imperatore  hauerebbe  castigato 
seueramente  li  auttori  di  tante  iniquitä,  et  imparticolare  TAldringher, 
capo  et  auttor  principale,  che  anzi  fü  essaltato,  premiato,  et  honorato, 
onde  chi  uolesse  escusar  l'Imperatore,  che  non  so,  se  anco  ualesse,  Fol.  42. 
bisognerebbe  dire,  che  ei  non  fosse  atto,  che  ä  lasciarsi  regger,  e 
gouernar  da  soli  doi,  ö  tre  ministri,  dipendenti  da  Spagnoli,  che  con 
denigratione  del  suo  nome,  e  della  sua  riputatione,  l'hanno  ridotto  nelle 
angustie ,  nelle  quali  s'  attroua  al  presente.    Nelli  primi  anni  del  suo 
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Imperio  fü  inuilupato  in  grandi  trauagli,  angustie,  e  pericoli  per  le 
mosse  de!  gia  Prencipe  Gabor  di  Transiluania,  et  altre  soleuationi  della 
Fol.  42v.  Germania,  nelle  quali  per  breuita  non  intendo  di  dilatarmi,  ma  per  in- 
dustria  del  Baron  di  Volestain  s'era  poi  ridotto  in  tal  stato  di  pro- 
sperita  e  felicita,  che  per  alcuni  anni  ha  uissuto  il  piu  florido,  potente, 
e  uigoroso  Imperatore  che  habbi  hauuto  l'Europa  da  un  gran  tempo 
in  qua,  et  tale  si  conserueria  per  quello  che  persuade  la  ragione,  se 
non  si  fosse  lasciato  indure  a  spogliarsi  della  piu  florida  parte  delle 
sue  Armi  per  mandarle  in  Italia  ä  compiacimento  degl'  interessi  altrui, 
et  a  deponer  il  Volestain.  Questo  e  baron  di  ßoemia,  tu  semplice 
capitano  di  cauallaria  nella  guerra  del  Friul ,   ma  con  il  suo  ingegno, 

Fol.  43.  industria,  e  buona  fortuna  si  e  tanto  auanzato  in  ricchezze,  credito, 
et  riputatione,  che  a  pena  si  puo  creder:  offen  nei  principij  all'  Impe- 
ratore che  non  haueua  in  esser  piu  che  -^  soldati  in  circa  in  tutto 
Tlmperio  compresi  ^  che  erano  pagati  da  Spagnoli  di  accrescerli 
senza  aggrauio  di  lui  con  qualche  reggimenti  con  che  solo  se  le 
dessero  buoni  quartieri  prima  nei  stati  patrimoniali,  et  poi  de  Pren- 
cipi  piu  deboli,  tra  quelli,  che  s'intendeua  d'opprimer,  et  cosi  e  andato 

Fol.  43v.  a  poco  a  poco  auanzandosi  in  modo,  et  crescendo  il  numero  delle 
militie,  che  doppo  represso  il  poco  prudente,  o  temerario  tentatiuo  del 
Re  di  Danimarca,  s'attrouaua  sotto  la  sua  auttoritä,  et  commando  un 
numero  de  ^  soldati  incirca,  sparsi  nella  Germania,  con  clie 
puote  impatronirsi  della  Pomerania;  leuar  li  stati  alli  Duchi  di  Michel- 
'  bürg,  de  quali  fü  lui  inuestito  con  titolo  di  Duca  dall*  Imperatore,  et 
sino  alli  ultimi  tempi,  che  le  e  stato  poi  leuato  dal  Re  di  Suetia  ne 
traheua   d'  utile  intorno   a  ^  talari  all'  anno  liberi  da  tutte  le  spese, 

Fol.  44.  aggrauij,  e  pagamenti  de  militie,  et  dominar  tutta  la  Germania  con 
dissegno  anco  di  essercitar  giurisditioni  nei  mar  Baltico,  et  in  somma 
per  il  freno  alli  Protestant  imparticolare,  ö  Prencipi,  ö  Citta  franche 
disarmati  per  Tinterpositione  de  Francesi ,  in  modo  che  conueniuano 
per  necessita  dipender  da  semplici  cenni  di  lui,  senza  che  ardissero 
ne  anco  di  dolersene;  et  ciö  non  solo  senza  aggrauio  den"  Imperatore, 
che  non  daua  propria  paga  alle  militie,  ma  con  utili,  e  profitti  imensi 
perche  in  uirtu  d'esse  necessitaua  la  Germania  a  contributioni ,  che 

Fol.  44v.  stimate  moderate,  et  ordinarie,  ascendeuano  ä  -^  fiorini  al  mese, 
con  che  perö  non  si  sono  acumulati  denari  per  li  bisogni,  che  ne 
potesse  hauer  un  giorno  sua  M}h. ,  ma  spesi  in  utile,  e  profitto  de 
consiglieri,  et  altri  fauoriti,  che  si  sono  aricchiti  a  segno  incredibile 
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In  tutti  i  tempi  auanti  l'assoldar  militie,  et  cauar  denari  per 
contributioni  dependeua  dalle  diete,  e  dalli  circoli  che  liberamente 
rissoluendo  cio,  che  stimauano  seruitio  delF  Imperio  6  negauano ,  6 
concedeuano  ä  misura,  e  con  termine ;  per  il  che  li  Imperatori  per 
Uadietro  non  hanno  potuto  ne  contra  Turchi,  ne  fuori  della  Germania  Fol.  45- 
operar  quello,  che  haueuano  in  pensiero;  ma  il  presente  in  uirtü  di 
tante  forze,  e  di  tener  oppressa  tutta  in  un  tratto  quella  gran  Prouincia 
se  ne  era  reso  assoluto  patrone,  con  cauarne  da  essa  quel  tutto,  che 
le  fosse  caduto  in  pensiero  sin  all'  ultimo  suo  potere.  In  sei  anni 
fecero  li  Elettori  toccar  con  mano  all'  Imperatore  nella  Dieta  di  Rati- 
sbona  che  240.  millioni  di  raistallari  si  erano  cauati  di  contributione 
dalla  Germania,  oltre  altri  interessi,  et  aggrauij  de  particolari,  che 
non  ui  sono  compresi,  in  uirtü  di  che  poteua  bene  il  Volestain,  oltre 
Tauanzar  grand'  oro,  trattarsi  con  la  grandezza  che  faceua;  che  non  Fol.  45*. 
era  inferiore  a  quella  di  quäl  si  uoglia  altro  Prencipe  nella  Germania ; 
oltre  che  donaua  frequentemente  le  decene  de  migliara  de  tallari,  et 
al  conte  di  Verdembergh  per  comprar  una  signoria  ne  donö  ^ 
in  una  sol  uolta.  Non  contento  di  cio  Tlmperatore ,  ö  per  dir  meglio 
il  suo  consiglio ,  insuperbito  nelle  prosperita,  e  i'elicita  senza  pensar, 
ne  al  rispetto  delF  Imperio  Ottomano ,  come  si  conueniua,  ne  ä  tanti 
altri  accidenti,  come  hauerebbe  persuaso  la  prudenza,  si  pose  in 
ferma  rissolutione  di  uoler,  che  in  essecutione  delF  antico  accordato 
di  Possau,  li  Protestanti  restituissero  li  beni  Ecclesiastici ,  che  posse-  Fol.  46- 
deuano,  che  uoleua  dire  riddurli  in  estrema  pouerta,  e  miseria;  con 
uoler  di  piü,  che  dalla  Stiria,  Carintia,  et  Austria,  stati  patrimoniali 
di  sua  Mtä.  sgombrassero  tutti  li  protestanti,  con  obligo  di  uender 
li  loro  beni  in  breue  tempo,  et  uiolentar  anco  li  populi  nel  Regno,  et 
Prouincie  di  Boemia  ad  abbandonar  la  loro  religione,  che  si  giudicaua 
esser  pensiero  di  Cesare  di  uoler  effettuar  anco  altroue.  Quanto  scon- 
tento  riceuessero  li  Baroni  delle  sopradette  Prouincie  di  conuenir  6 
mutar  la  religione,  nella  quäle  erano  nati,  6  il  proprio  nido,  e  uedersi 
sottoposti  a  mille  spese,  et  interessi  per  esser  tollerati  per  qualche 
tempo,  et  per  fine  attrouarsi  in  necessita  di  uender  li  loro  beni  con 
gran  danno,  et  discapito  a  profitto  de  Ministri,  e  dipendenti  da  Cesare, 
che  impadronendosene  a  uilissimi  pretij ,  faceua  creder  anzi  esse- 
quirsi  per  tal  fine  politico,  et  interessi  loro,  che  per  zelo  di  religione,  Fol.  46*. 
le  SS.  VV.  EEme.  se  lo  possono  imaginäre  per  loro  prudenza.  Li  Pren- 
cipi  parimente,  che  si  uedeuano  pressati  ä  restituire  quello  che  haue- 
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uano  hereditato  da  loro  antenati,  et  che  seruiua  al  mantenimento  del 
loro  decoro  et  grandezza,  senza  di  che  anzi  conueniuano  restar  mise- 
rabili,  et  infelici,  se  ne  rissentiuano,  e  contristauano  sommamente, 
masssime  considerando  auch'  essi,  che  non  doueuano  tali  beni 
restituirsi  ad  Ecclesiastici ,  perche  fossero  essequite  le  pie  menti ,  $t 
uolonta  de  testadori,  ma  perche  arjcchiti  li  Vescouati  imparticolare 
fossero   goduti  da  figliuoli,  et  adherenti  di   Cesare,  con   esser  forsi 

Fol.  47.  impiegati  in  non  miglior  uso  di  quello  faceuano  essi,  uedendo  esser 
assignati  all'  arciduca  Leopoldo  figliuolo  di  sua  Mta.  sei  grossissimi 
Vescouati,  cioe  Argentina,  Possa  *)>  Noistot,  Arbestat,  Magdemburg 
et  Brem,  et  quello  d'Vratislauia  ad  un  figliuolo  del  Re  di  Polonia 
nepote  a),  onde  argomentauano,  che  si  trattasse  d'impouerirli  perarric- 
chir  se  stessi  sotto  pretesto  di  religione :  li  popoli  poi  imparticolare 
di  Boemia,  della  Slesia ,  et  deir  Austrie  maggiormente  infette  s'attro- 
uauano  in  ultima  desperatione,  perche  si  uedeuano  necessitati  con 
uiolenza  ä  mutar  religione,  6  esser  sottoposti  alla  perdita  de  loro  beni, 
et  ä  tutti  li  maggiori  aggrauij  delle  militie,  che  a  guisa  di  pecore  li 
cacciauano  uiolentemente  alle  chiese  alle  messe,   et  alla  communione, 

Fol.  47\  ü  che  mi  confermö  un  buon  religioso  de  nostri  con  gran  displicenza, 
et  i  capi  di  quelle  militie,  beuche  di  prolessione  cattolica  si  gloriauano 
con  derisione  di  esser  da  piu  di  Sn.  Paulo,  poiche  conuertiuano  le  terre 
intiere  in  un  instante,  come  seguiua  in  apparenza  per  sottrarsi,  6 
diminuire  li  loro  danni,  et  pregiuditij :  con  l'essempio  di  questi  dubi- 
tauano  anco  altri  sotto  altri  Prencipi,  che  le  t'osse  per  succeder  un 
giorno  Tistesso,  onde  non  e  merauiglia,  che,  uedendosi  tocchi  al 
uiuo  nella  conscienza,  e  nella  robba,  si  siano  posti  in  ultima  despera- 
tione, che  sumministrandole  forza,  uigore,  et  animo  li  habbia  resi  ris- 

Fol.  48.  soluti  ad  azzardar  il  resto,  pensar  ä  tutti  li  rimedij,  et  abbracciar  tutte 
le  occasioni,  che  se  le  rappresentassero  per  sottrarsi  da  pregiudicij, 
et  danni  intolerabili ;  ma  con  tutto  ciö,  se  l'Imperatore  hauesse  con- 
seruate  le  sue  armi  in  Germania,  et  il  commando  generale  nella  per- 
sona del  Volestain,  si  sariano  forsi  doluti,  e  lagnati  in  uano,  perche 
facilmente  nel  principio  si  haueria  potuto  portar  il  rimedio  ad'  ogni 
motiuo,  che  hauessero  tentato  per  soleuarsi. 

Fü  deposto  il  Volestain  ad  instanza  delli  Elettori  ridotti  nella 
Dieta  di  Ratisbona,  et  imparticolare  del  Duca  di  Bauiera,  che,  hauen- 


!)   Passau,   (Wiener-)  Neustadt,  Halberstadt. 

2)  Karl  Ferdinand,  Sohn  Sigismund's  III,   von  Polen  und  der  Erzherzogin  Constantia. 
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dolo  per  inimico,  temeua  della  sua  forza,  e  delle  sue  Armi.  Vi  conde- 

scese  Tlmperatore  con  speranza,  che  in  ricompensa  d'hauerli  compiac-      Fol.  48*. 

ciuti  di  tal  depositione ,   elegessero  il  figliuolo  Re  di  Romani ,  mä  ne 

restö  deluso,  gloriandosi  sommamente  all*  hora  li  Elettori  di  ciö  che 

haueuano  industriosamente  operato,  et  della  pace  d'Italia  col  loro  mezo 

accordata,  che  pretendeuano,  e  con  ragione ,   douesse  seruire  ä  gran 

sollieuo  deir  Fmperio. 

Partie  buona  l'occasione  a  Prencipi  protestanti  di  pensar  ä  loro 
grauissimi,  et  importantissimi  interessi;  mentre  considerauano  un 
neruo  importantissimo  di  forze  Imperiali  ö  distrutto,  6  occupato  in 
Italia,  et  l'altre  senza  capo  diuise,  separate  con  mille  disordini,  e 
confusioni,  e  uedeuano  che  il  Re  de  Suetia,  Re  di  gran  nome,  et  stima,  Fol.  49. 
haueua  posto  piede  nella  Germania;  onde  si  ridussero  nella  dieta  de 
Lipsia,  capo  di  essa  Sassonia,  molti  di  essi,  e  con  molta  secretezza 
determinorno  quello ,  che  crederono  a  proposito  per  il  loro  sollieuo ; 
che  fü  principalmente  l'armarsi;  sostenersi  uicendeuolmente ,  et  non 
obedir  alli  editti  Imperiali,  non  concorsero  diuersi  per  timore  di  restar 
oppressi  prima  che  potersi  soleuare ;  mä  erano  pronti  ä  dechiarirsene 
opportunamente.  Si  deue  creder,  che  da  Prencipi  interessati  in  cosi 
grand'  affare  si  pensasse  del  continuo  al  proprio  sollieuo,  perche  sin 
quando  m'  attrouauo  in  Costantinopoli  mi  disse  ä  buon  proposito  il  Fol.  49*. 
Caualier  Rö  Ambr.  dell*  Re  della  Gran  Rertagna,  che  il  suo  Re 
s'  interponeua  per  la  tregua  tra  il  Re  di  Suetia ,  e  quello  di  Polonia, 
non  con  oggetto,  che  ei  fosse  per  ritornarsene,  et  fermarsi  otioso 
nel  suo  Regno,  mä  perche  libero  da  quella  guerra  potesse  passare 
in  Germania  ä  sollieuo  di  quella  gran  Prouincia.  Per  conclu- 
sione  di  questo  breue  mä  i»olto  essentiale  raconto  del  stato  della 
Germania  nel  tempo  della  mia  partenza  di  lä,  dico,  che  dalla  guerra 
d'Italia  deuono  riconoscer  tutte  le  loro  rouine  Imperiali ,  lo  confessano 
li  piü  sensati ,  et  Tlmperatore  istesso,  et  cosi  stä  bene  per  il  seruitio 
di  questa  Prouincia  neir  auenire;  e  se  li  consultori  di  Cesare,  che 
hanno  preualso,  hauessero  hauuto  intentione  di  condurlo  al  precipitio,  Fol.  50. 
et  all'  esterminio,  non  poteuano  meglio  conseguirlo,  che  con  Y  indurlo 
ä  mandar  il  neruo  delle  sue  forze  in  questa  Prouincia,  et  poi  leuar  il 
capo  d'auttoritä,  et  credito  ä  quelle,  che  iui  restauano,  con  rinforzar, 
et  inuigorire  inoportunamente  li  editti,  et  operationi,  che  poneuano  in 
necessitä  li  Prencipi  protestanti ,  e  tanti  loro  sudditi  di  tentar  ogni 
mezo  per  leuarsi  il  giogo  d'una  dura,  et  intollerabile  seruitü;  et  facile 
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mi  fü  il  preuedere,  e  predire  alF  EE.  VVre.  con  le  mie  lettere  da 
Viena   il  pregiuditio,    et  danni,  che   soprastauano   all1  Imperatore, 

Fol.  50  .  et  suoi  stati,  non  solo  per  giusto  castigo  d'  Iddio  per  le  tante  iniquitä 
seguite,  e  tolerate  nelF  ingiustissima  guerra  d'Italia,  mä  eome  politico, 
che  consideraua  una  tal  uiolenza  estraordinaria ,  non  tentata  mai  piü 
da  alcun  altro  Imperatore,  ö  se  in  qualche  parte  tentata  da  Carlo 
Quinto  di  tanta  stima ,  et  uirtü  non  riusci  tale,  non  fosse  per  riuscir 
a  questo,  che  certo  non  ha  attitudine  ne  alla  guerra ,  ne  al  consiglio, 
mä  solo  a  lasciarsi  regger  da  chi  Hia  condotto  nel  stato  miserabile, 
nel  quäl  s'  attroua,  et  dal  quäle  certo  non  puö  liberarsi ,  che  con 
Taiuto  della  diuina  prouidenza,  sempre  promessagli  dal  suo  confes- 
sore ,  et  altri  consultori  per  consolarlo ,  et  rincorarlo. 

Fol.  51.  Restan  uiui  all'  Imperatore  due  figliuoli  nati   d'una  sorella  del 

presente  Duca  di  Bauiera;  il  primo  Ferdinando  Ernesto,  che  si  chiama 
perö  Ferdinando  3°.  eletto  Re  d'Ongaria,  e  di  Boemia,  che  ultimamente 
si  e  maritato  nella  sorella  del  Re  di  Spagna,  e  di  etä  al  presente 
d'anni  24,  e  di  debole  complessione;  non  promette  longa  uita;  stä 
obediente  al  padre;  mä  non  ha  le  sue  massime,  ne  la  sua  natura, 
essendo  anzi  altretanto  tenace  nel  conseruar  il  denaro,  quanto  il  padre 
e  prodigo  nel  donarlo,  e  profunderlo,  di  che  mostra  gran  displi- 
cenza,  e  con  ragione,  perche  con  quello,  che  ha  donato  al  Prencipe 
d'Hechemberg,  et  ä  molt'  altri  ministri ,  hauerehbe  potuto  6  sodisfar 

Fol.  5t v.  a  molti  debiti  ragioneuoli,  e  giusti  della  camera  ä  sollieuo  de  misera- 
bili  persone,  che  languiscono,  ö  prouedersi  per  qualche  maggior 
necessita. 

Non  si  conosce,  che  sia  inclinato  alla  guerra,  attendendo  ä 
studij  di  lettere,  ne  quali  fä  qualche  progresso,  componendo  uersi,  et  in 
musica  assai  bene ;  Racontano,  che  un  giorno,  interrogato  dal  padre,  che 
cosa  studiasse,  le  rispondesse ,  che  studiaua,  An  filius  possit  recupe- 
rare  bona  alienata  a  patre,  che  commose  assai  Tlmperatore;  so  certo, 
che  ä  mio  tempo  di  suo  ordine  fü  consigliata  tal  materia  da  dottori  di 
quella  uniuersitä,  mä  poi  cade  il  negotio  per  li  accidenti,    che  sopra- 

Fol.  52.  uennero;  nonsi  di  letta  tantodi  caccia,  quanto  che  fä  Tlmperatore,  ne  e 
amico  de  Gesuiti,  e  riputato  nemico  delle  nationi  straniere;  et  impar- 
ticolar  dltaliani,  non  amando  crhauerne  al  suo  seruitio;  il  non  essersi 
messo  in  campagna  nella  presente  necessita  della  sua  casa  fä  tener 
per  fermo,  che  ei  non  habbi  inclinatione  alla  guerra,  mä  anzi  abhori- 
mento,    o  che   ui  sia  tanta  mancanza  di  denaro,  che  non  lo  possa 


Fol.  52*. 
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effettuare,  ancorche    Spagnoli  lo  desiderano,  lo  bramano,  e  lo  pro- 
curano. 

Leopoldo  Guglielmo  e  l'altro  figliuolo ,  che  e  in  habito  clericale, 
godendo,  come  ho  detto  di  sopra  in  titolo ,  e  pretensione  sei  Vesco- 
uati  principalissimi  nella  Germania,  ehe  nella  quiete,  e  tranquillita 
delle  cose,  e  col  godimento  delli  proprij  beni  renderiano  oltre  un 
million  de  tallari  all*  anno ,  ma  adesso  per  le  reuolutioni,  per  le  occu- 
pationi  de  beni,  per  le  pretensioni  d'altri,  et  per  gli  oblighi,  che  hanno 
quelli  che  egli  gode,  ne  trahe  pochissimo  benefitio,  e  d'eta  al  presente 
d'anni  18,  natura  uiuace  e  spiritosa,  prodigo  anch1  egli  come  il  padre, 
ha  miglior  complessione  del  fratello;  non  gusta  esser  di  Chiesa;  piü 
uolentieri  cingerebbe  la  spada,  et  pigliarebbe  moglie,  come  forse  le  Fol.  53. 
conuerra  far  un  giorno,  mentre  la  sua  casa  s'attroui  nel  stato  presente; 
mä  a  grande  contingenza  sono  sottoposte  le  cose  di  quella  Prouincia. 

Ha  in  oltre  due  figliuole  in  eta  nubile. 

Viue  all'  Imperator  un  solo  fratello ,  che  e  Leopoldo  sigr. 
del  Tirol,  maritato  nella  Fiorentina,  che  fü  moglie  del  Prencipe 
dTrbino,  con  la  quäle  ha  due  figliuoli  maschi,  et  una  femina,  et 
e  facil  cosa,  che  in  questo  solo,  6  nella  sua  descendenza  si  riduca 
la  casa  d'Austria  di  Germania ;  e  d'etä  di  anni  46.  d'inclinatione, 
et  affetto  Spagnolo,  ma  perö  e  stimato  buon  Prencipe ,  di  natura  Fol.  53v, 
placida,  et  doppo  che  si  e  amogliato  si  dimostra  molto  diuerso  da 
quello,  che  era  stimato  gia  nei  suoi  primi  anni.  Lo  uidi,  e  uisitai 
in  Ratisbona,  e  poi  anco  a  Viena  con  Toccasione,  che  iui  accom- 
pagnö  la  Regina  d'Ongaria;  trattb  meco  con  ogni  buon  termine,  e 
procurö  di  farmisi  creder  molto  inclinato,  e  ben  affetto  uerso  la 
Repca. ,  et  di  essa,  e  de  suoi  Rappresentanti  restar  compitamente 
sodisfatto,  professando  di  uoler  ben  uicinare,  confessando  espressa- 
mente,  che  cosi  comple  al  suo  interesse,  come  e  in  effetto ,  perche  li 
suoi  stati  cauano  grand'  utilita  da  sudditi  delle  SS.  VV.  EE.,  che  per  p0]  54 
legne,  e  ferro,  di  che  abbonda  il  suo  paese,  le  dan  denari,  et  tal  uolta 
biade,  quando  ne  han  bisogno;  procurai  di  nutrir  la  sua  buona  di- 
spositione  con  assicurarlo  della  stima,  et  affetto,  che  le  portano  TEE. 
VVre.,  et  come  si  saria  sempre  corrisposto  alle  sue  rette  inten- 
tioni,  et  per  me  credo  certo,  che  da  quella  parte  non  s'habbi  da  temere 
d'alcun  immaginabile  molestia,  6  disturbo,  cosi  complendo  ä  proprij 
interessi,  che  e  la  uera  misura  e  sicuro  fondamento  per  farne  giu- 
ditio,   massime  concorrendoui  Tessempio,  et  esperienza  del  passato.     Fol.  54v, 
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L'Arciduca  Massimiliano,  che  prima  dominaua  quel  stato,  quando  si 
faceua  la  guerra  nel  Friuli  col  presente  Imperator,  che  era  Arciduca  di 
Gratz,  beuche  ei  Tamasse  cordialmente,  non  uolse  mai,  che  da  quella 
parte  si  mouessero  learmi  contro  V.  Sertk.  per  diuersione;  et  quellonon 
hauea  posterita,  come  ha  il  presente,  che  uuol  dir  obligo  maggiore,  et 
certo,  che  li  sospetti,  e  gelosie,  che  sono  stati  <portati  ä  questo  Eccm'°. 
Senato  in  queste  ultime  occasioni,  sopra  li  quali  bisogna,  che  fondasse 
la  rissolutione  di  fortificar  Vicenza  con  tanta  spesa,    et  nel  farla,  et 

Fol.  55*.  nel  mantenerla,  e  preseruarla  con  gran  consequentia,  e  quello  che  piü 
importa  con  graue  scontento,  e  danno  di  quei  sudditi  furoio  uani,  et 
insusistenti,  come  tanti  altri,  che  da  uoci  populari  disseminati  le  sono 
peruenuti  ä  notitia,  forsi  anco  fattigli  artificiosamente  capitare  con  fine 
d'applicarle  in  noue  spese,  et  imbarazzi,  che  molte  uolte  uagliono 
ad  indebolire  li  stati  fuori  di  tempo,  et  occasione,  con  che  si  ridu- 
cono  in  debolezza  tale,  che  non  possono  poi  sostenersi,  e  diffendersi 
all'  hora,  che  ne  prouiene  la  uera  necessitä;    le  SS.  VV.  EEme.  sono 

Fol.  55  \  ancora  ä  tempo  con  la  loro  prudenza  di  poterui  apportar  il  proprio 
rimedio;  supplicole  ad  escusarmi  se  troppo  ardisco;  ne  sono  portato 
dal  zelo  del  loro  seruitio ,  per  le  osseruationi ,  che  ne  hö  i'atto  molto 
diligenti.  Questo  e  pouero  Prencipe,  perche  sebene  le  renderebbe  il 
contado  del  Tirol  intorno  un  million  de  fiorini,  ne  restano  perö  appli- 
cati,  et  obligati  intorno  ä  6^  per  debiti  contratti  precedentemente 
da  quei  stati,  in  modo  che  le  ne  restano  liberi  intorno  ä  soli  ^ 
et  non  molto  le  rende  TAlsatia,  che  ultimamente  in  Ratisbona  per  cor- 

Fol.  56.  tesia  fü  assiguata  dalT  Imperatore  che  ne  era  patrone  ä  lui,  et  ä  figliuoli, 
onde  hauendo  strettezza  di  rendite,  essendo  il  paese  pouero  di  denaro 
anco  per  le  ordinarie  necessitä,  si  deue  teuer  per  fermo,  che  sia  per 
studiar  sempre  in  conseruar  la  quiete  con  questo  stato,  non  solo  per 
sottrarsi  da  danni  della  guerra,  ma  per  non  priuarsi  delli  utili,  e  com- 
modi,  che  gli  sumministra  ordinariamente  la  pace:  Resta  all'  Impera- 
tore il  dominio  come  de  stati  hereditarij  delle  Prouincie  delF  Austrie 
Fol.  ö6r.  superiore,  et  inferiore,  della  Carintia,  Stiria,  Carniola,  qualche  parte 
della  Crouatia,  contado  di  Goritia,  Trieste,  contado  diPisin  con  Fiume, 
e  qualche  altri  luoghi  iieH"  estremi  delF  Istria,  et  in  gouerno  solamente 
la  fortezza  di  Segna,  che  e  membro  del  Regno  d'Ongaria. 

Le  due  Austrie  le  possono  render  nei  tempi  ordinarij  tra  le  contri- 
butioni,  datiodelsale,et  altri,  che  le  concede  la  commoditadel  Danubio 
fiorini  un  million,  e  tresento  mille,  ma  una  gran  parte  non  s'esige,  et  impar- 
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ticolare  le  contributioni;  onde  si  calcula,    che  rimperatore  non  possi 

disponer,  compresi  anco  li  uffitij  particolari,  et  qualche  estraordinario 

di   confiscatione,    che   di  ~  fiorini,  che  sehen  assignati  alle  spese      Fol.  57. 

della  corte,    uengono  frequentemente  impegnati,   per  far  partiti  in 

trouar  denari  per  altre  occorrenze,  et  imparticolar  per  sodisfar  l'animo 

prodigo  di  sua  Mu.,  che  non  puö  contenersi  di  non  donar  a   Ministri 

grossamente.   E  indebitata  TAustria  inferiore  de  XV.  millioni  de  fio- 

rini,  e  la  superiore  de  22. ;  li  datij  della  carne,  et  altre  impositioni,  e 

rendite  estraordinarie  sono  lasciate  dalT  Imperatore  alli  Prouinciali 

per  sodisfattion  de  tali  debiti.    Si  eleggono  ogni  tre  mesi  deputati  ä 

ciö  per  lo  piü   poueri,    che  fiuito  il  seruitio   s'attrouano  per  il  piü      Fol.  57*. 

ricchi.  La  Stiria,  che  comprende  la  contea  di  Goritia,  il  Cragno,Trieste, 

e  quei  confmi  uerso  il  mare  rende  incirca   ~  fiorini,    de    quali   si 

pagano  li  musici,  cacciatori,  e  li  magistrati  di  quelle  Prouincie;    et 

dette  entrate  consistono  in  minere  di  ferro ,  argento  uiuo ,  con  alcuni 

datij,  e  poche  contributioni.  La  Carintia  rende   circa  ^  fiorini,    ^ 

sono  applicati  per  le  caccie,  ^  all'   Imperatrice ,  ^  al  Re  d'Ongaria, 

Y  air   Arciduca   Leopoldo  Guglielmo ,  e  ~  alle    due    Arciduchesse, 

spendendosi  il  resto  poi  secondo  le  occorrenze.  Fol.  58. 

II  Reguo  di  ßoemia,  che  uien  preteso  dalla  casa  d'Austria  per 
diuersirispetti,  non  esser  piü  in  liberta  in  modo  che  possa  ellegger  per 
Re  chi  piü  gli  piace,  ma  ben  fatto,  iure  belli  ultimamente,  oltre  altre 
ragioni  precedenti,  patrimouio  della  casa,  suol  render  un  millione  di 
fiorini  de  sole  contributioni  uoloutarie  (parlo  sempre  nei  tempi  quieti) 
cauate  per  impositioni  sopra  li  beni  d,ogn,  uno,  et  queste  impositioni 
si  rinouano  ogn'  anno  con  Toccasione  della  dieta,  che  si  fa  in  quel 
Regno;  di  queste  si  sodisfa  ä  debiti  contratti  in  occasione  delle  guerre 
passate,  che  ascemiono  a  40  millioni  de  fiorini,  per  li  quali  si  paga  Fol.  5ST. 
censo  de  cinque  per  cento,  et  si  sodisfa  ad'  un  quarto  de  preten- 
denti  ä  uicenda  ogn'  anno ;  uenendo  speso  il  restante  in  militie,  magi- 
strati,  et  altri  stipendij  d'offitiali;  onde  non  peruiene  all"  Imperatore 
della  Boemia  di  tal  ragione  altro  che  ^  fiorini  di  signorie  proprie, 
che  ha  in  quel  Regno ,  oltre  di  che  ultimamente  ui  s'introdusse  un 
datio  di  birra,  uino,  et  sale  con  grand'  esclamatione  de  quei  populi, 
da  quali  si  caua  intorno  a  ^  fiorini  all*  anno ,  ma  solo  ^  ne  capi- 
tano  ogni  tre  mesi  a  dispositione  del  Re,  essendo  il  resto  assi- 
gnato  ä  diuersi,  acostumandosi  anco  di  ecceder  duplicatamente  et  Fol.  59. 
triplicatamente  nelle  assignationi  quello,    che  puö  importar  T  utile. 
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La  Lusatia  e  impegnata  al  Duca  di  Sassonia  per  quattro  millioni  de  fio- 
rini,  che  ei  pretende  hauer  speso  neir  ultime  guerre  a  seruitio  dell' 
Imperatore.  La  Slesia  suol  render  ^  fiorini,  ma  da  tre  anni  in 
qua  niente  capita  all*  Imperatore,  spendendosi  tutti  nelle  oecorrenze  di 
quella  Prouincia,  sopra  la  quäl  insieme  con  la  Lusatia  ui  e  debito  de 

Fol.  59v.  28  millioni  de  fiorini.  La  Morauia  rende  ~  fiorini  quando  e 
libera ,  ma  hora  non  se  ne  eaua  che  3^  da  due  datij ,  il  resto  parte 
possede  il  Cardinal  Dietristain  Vescouo  d'Olmuz,  e  parte  ua  speso  in  oc- 
casioni  militari,  et  in  censi  di  debiti  contratti  per  auanti,  che  ascendono 
alla  summa  de  46  millioni,  che  non  si  pagaranno  in  eterno.  Füdecretata 
una  contributione  in  quella  Prouincia  tre  anni  sono  all'  Imperatore  de 
~  fiorini,  con  gran  fatica,  e  stento  in  tre  anni  sene  sono  cauati  ^. 
Sono  quei  stati  tutti  desolati,  et  in  ultimo  esterminio.  Del  Regno 

Fol.  60.  d'Ongaria  due  terzi  ne  possiede  il  Gran  Turco,  et  gran  parte  den" 
altro  il  Prencipe  di  Transiluania :  quei  nobili,  e  Baroni  eleggono  il 
loro  Re,  come  e  adesso  Ferdinando  3°.  figliuolo  dell'  Imperatore,  ma 
ueggono  che  e  come  atto  di  ceremonia,  et  s'accorgono,  che  e  fatto 
come  hereditario ,  che  rende  quei  sudditi  mal  contenti,  e  sodisfatti, 
come  anco  perche  la  sopraintendenza  nelle  Armi  sia  in  Thedeschi,  na- 
tione  da  essi  hodiatissima,  et  che  insomma  il  loroRe  sia  in  costumi,  in 
lingua,  natione,  ereligionediuersodaloro;  Peresseroccupato  da  Nobili, 
et  pouero  de  denari  non  rende  altro  che  il  seruitio,  che  sono  tenuti  di 

Fol.  60T.  prestar  al  Re  in  occasione  di  guerra  con  paga  inferiore  della  metä  a 
quella  delli  Alemani ;  si  caua  ben  da  datij ,  e  qualche  contributioni 
circa  ^  talari,  con  quali  si  pagano  li  magistrati,  offitiali,  et 
parte  delli  pressidij  delle  piazze,  che  sono  Comar,  Giauarin,  Tata, 
Varadin,  et  Vatia,  ne  quali  si  tiene  ordinariamente  in  pressidio  ~ 
soldati,  et  t'uori  delli  pressidij  in  occasioue  di  bisogno  sono  obligati 
particolari  Baroni,  e  signori  del  Regno  condur  in  campagna  sino  ~ 
caualli,  e  sei  mille  fanti,  et  per  tal  obligo  hanno  stipendio,  e  prouisioni, 
di  modo  che  conuiene  Tlmperator  mandar  un'  anno  per  F  altro  in  quei 

Fol.  61.  Regno  intorno  ä  ^  fiorini  in  denari,  e  panni  per  uestir  le  militie, 
e  nondimeno  li  soldati  auanzano  sempre  paghe  de  anni  intieri,  et 
s'attrouano  in  necessitä,  et  ultima  desperatione,  come  io  ho  inteso  da 
piü  parti,  ä  segno  che  uien  stimata  merauiglia ,  che  non  si  rissoluino 
di  uender  le  piazze  a  Turchi.  Ogni  Prouincia  ha  una  camera ,  6  con- 
siglio  particolare  delle  rendite  di  essa;  l'Imperator  perö  si  ha  attri, 
buito  sopla   raintendenza  di  tutta  la  dispositione  delle  loro  entrate. 


Fol.  62. 
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che  rissulta  in  gran  profitto  alli  consiglieri  di  questa  camera  generale, 

che  sono  in   tutto  sette,  eioe   Baron  Prainer  *)  Pressidente  di   essa,     Fol.  61v 

Bertoldo  3)  direttore,  e  cinque  altri  cauallieri,  che  molto  ne  profittano 

nei  loro  interessi  particolari ;   benche  pochissima  quantitä  di  danaro 

entri  in  essaper  ordinario,  del  quäle  ne  possal'Imperatoro  disponernelle 

sue  occorrenze,  onde  si  uiue  in  continua  necessita,  et  si  giuocadi  testa. 

Si  ha  supplito  sin  hora  con  quelle  contributioni,  et  utili,  che  uiolen- 

temente  per  la  potenza  delF  Imperatore  si  sono  potute  cauar  da  piü 

parti;   Non  si  sä  ueder  come  da  qui  auanti  in  tante  miserie,  e  stret- 

tezze  siano  per  passar  le  cose;  rimperator  uiue  ristrettamente ,    una 

sol  tauola  serue  a  lui,  Imperatrice,  Re  di  Ongaria,  Regina,  Leopoldo, 

et  Arciduchesse,  hauendo  ben  qualche  seruitu  particolare  cadauno  di 

essi,  ma  moderata  assai,  et  stanno   del  continuo  insieme  con  grand' 

amore,  et  unione.   Le  spese  della  caccia  importano  in  tutte  le  Pro- 

uincie    intorno    a  ~  fiorini  all'  anno;   quella   della  musica  ^0;  la 

stalla  ~.  Del  uiuer  della  corte,  et  altre  occorrenze  intorno  a  ^,  et  le 

straordinarie,   et  incerte  si  calculano  per  ^  in  tempi  ordinarij.  Si 

e  qualche  uolta  proposto  all'  Imperatore  di  regolar  le  spese  della  cac-      Fol.  62v 

cia,  e  della  musica,  che  sono  eccedenti,  e  con  molto  meno  si  po- 

trebbe  supplire  conuenientemente,  ma   ne    ha  dimostrato  tal    senti- 

mento,    che    niuno    piü    ardisse   di    parlargiiene;   li   cacciatori,    et 

musici    sono  liprimi,    et  piü  prontamente  sodisfatti ;  sono    admessi 

facilmente  da  sua  M*\,  accarezzati,  et  fauoriti  a  segno,  che  ottengono, 

e  conseguiscono  tutto  quello  che  adimandano. 

II  gouerno  delle  Prouincie  segue  col  mezo  de  loro  magistrati 
proprij,  ma  confirmati  dalF  Imperatore  senza  saputa  del  quäle,  ne  in 
proposito  della  camera,  ne  del  stato  possono  terminar  alcuna  cosa:  Fol.  63. 
Tiene  pero  ogn'  una  di  esse  un  cancellier,  ouer  secretario  appresso 
Cesare.  che  maneggia  li  negotij  della  propria  Prouincia,  che  si  deter- 
minano  per  il  piü  nel  consiglio  di  stato  delF  Imperatore  con  F!assi- 
stenza  del  detto  cancellier,  ouero  secretario. 

Li  consiglieri  di  stato  di  S.  Mtk.  sono  molti,  mä  quelli  che 
interuengono  effettiuamente  in  ogni  consiglio,  ne  mai  sono  esclusi, 
sono  tre  soli,  cioe  Prencipe  d'Echembergh  Direttore,  et  Pressidente 


!)  Seifried  Christoph,  erster  P,eichsgraf  (1G24)  v.  Breuner.  f  1651. 
2)  Jakoh  v,  Berchtold,  Freiherr  v.  Ungerschütz,  Juris  Doctor.  f  1641. 
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del  consiglio ,    l'abbatte  Clemensmister  *),   che  adesso   e  Vescouo  di 
Fol.  63-.     yjena>  et  ü  conte  di  Traumstorfs). 

II  Prencipe  d'Echembergh  e  di  etta  de  anni  65  incirca,  oriondo 
di  Stiria,  soggetto,  che  ha  pratticato  il  mondo,  et  maneggiato  per 
longo  corso  de  anni  li  affari  del  presente  Imperatore  anco  quando  era 
Arciduca  di  Graz,  onde  conuiene  hauer  acquistato  grande  esperienza, 
come  ha  auanzato  grandemente  la  sua  fortuna,  confessando  li  suoi, 
che  parlano  con  modestia,  che  egli  habbi  ~  talari  d'entrata,  ma 
la  commune  e,  che  ecceda  li  ~,  hauendo  fatti  grandi  aquisti 
nella  Stiria ,  Carniola,  et  altri  luoghi  circonuicini ,  et  restandole  tutta 

Fol.  64.  uja  gran  tesori  acumulati,  che  si  dice  li  preserui  in  Lubiana,  si  chiama 
adesso  Duca  di  Cromau  per  il  donatiuo,  che  gli  ha  fatto  Tlmpe- 
ratore  ultimamente  di  detto  Ducato  in  Boemia ,  che  e  di  gran 
rendita,  tratta  humanamente,  et  con  termini  cortesi  con  cadauno, 
e  accorto,  et  capace  d'ogni  gran  maneggio,  et  dipendentissimo  da 
Spagnoli,  hauendo  Fordine  delTosone,  et  correndo  uoce,  che  egli, 
et  gl'  altri  ancora  principali  ne  riceuino  pensioni;  Ha  genio  asso- 
lutamente  predominanle  quello  dell'  Imperatore,  per  il  che  lo  con- 
duce  sicuramente  in  quelle  deliberationi,  che  ei  uuole,  6  per  gustar 
li  detti  Spagnoli,  o  per  sodisfar  ä  suoi  particolari  interessi,  et  affetti ; 
Fol.  64*.  Tutti  quelli  che  pretendono  qualche  cosa  da  Cesare,  fanno  capo  con 
lui,  et  procurano  la  sua  gratia,  et  buona  dispositione,  perche  egli 
puö  regger  l'Imperatore,  et  l'Imperatore  non  puo  regger  lui;  Ti- 
stessa  Imperatriee,  Re  d'Ongaria,  fratello,  e  sorelle  ricorrono  alla 
sua  intercessione  quando  uogliono  qualche  gratia,  in  che  ei  si 
maneggia  nel  rispondergli  con  tanta  modestia,  et  nel  portar  li  suoi 
uffitij  con  tanta  destrezza,  et  prudenza,  che  pare  ei  sia  per  man- 
tenersi  sicuramente  in  quel  sommo  grado  di  gratia  appresso  Tlm- 
peratore,   che  hora  possede  sino  all'  ultimo  di  sua  uita,   che  si  puo 

Fol.  65.  perö  creder  non  poter  esser'molto  longa,  essendo  auanzato  assai  negl' 
anni,  et  pieno  di  grauissime  indispositioni ,  mä  se  premorisse  Tlmpe- 
peratore  non  continuerebbe  giä  nel  istesso  posto  sotto  il  presente  Re 
d'Ongaria,  che ,  sebene  dissimula,  non  solo  non  Tama,  ma  Thodia 
sommamente;  non  lo  rappresento  ben  aftetto  alla  Repca.,  benche  ei 
lo  professi  con  parole,  e  concetti  molto  pieni,  et  efficaci;  mä  dico  bene, 
che  per  quanto  corre  la  uoce,  et  ho  inteso  da  piü  incontri,  ei  non  ha 

i)  Anton   Wolf'ralh,  Bischof  v.  Wien  und  Abt  v.  Kremsmünster,  geh.   Rath. 

2)  Maximilian  Graf  v.  Trautmansdorf,  geh.  Ruth  und  Obersthofweister  K.  Ferdinand  III. 
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consigliato   mai  l'Imperatore  ä  rottura  con  la  Rep°\,  et  lo  comproba 

l'effetto ,  perche   niuna  rissolutione  mai   si  e  fatta  dinuader  li  stati 

deir  EE.  VVre.,  sebene  molte  uoci  si  siano  disseminate  piene  di  ge- 

losie,   e  sospetti,  che  l'effetto  ha   dimostrato  uane  et  insusistenti  in      Fol.  6^. 

tempo ,    che  per  la  peste,  et  per  altri  accidenti  le  cose  nostre  erano 

ridotte  ä  quel  stato,  che  molto  ben   sano  1'  EE.  VVre.  et  che  non  in- 

tendo  di   esplicare   per  non  accrescerle  la  molestia,   et  afflittione: 

conosce  anc'  egli,    che  non  torna  bene  all'  Imperatore  la  guerra  con 

la  Repca.,   per  il  che,  mä  molto   piu   per  li   suoi  particolari   interessi 

si  deue  creder,  che,  come  non  hä  consigliato ,   cosi  non  sia  per  con- 

sigliar  nell'  auenir  la  rottura;  poiche  hauendo  li  suoi  beni,   et  entrate 

ai  coufini  di  V.  Serta.  da  essa  ne  riceuerebbe  grandissimi  pregiuditij, 

come  riceue  grandi  utili,  e  benefitij  dalla  pace. 

L'  abbate  Clemensmister,  Vescouo  di  Viena  e  de  bassi  natali,  Fol.  66. 
nato  d'un  sarto,  e  d'eta  d'anni  53,  possede  la  gratia  dell*  Imperatore; 
essendo  huomo  accorto  assai,  e  piaceuole  nella  prattica;  non  uiene 
stimato  huomo  di  gran  negotio,  et  capacita;  possede  la  superbia,  et 
altre  male  qualitä  de  Tedeschi,  essendo  imparticolare  molto  inclinato 
alle  crapule ,  et  al  bere. 

II  Conte  di  Traumstorf  e  Baron  del  Friuli,  d'että  d'anni  45  in- 
circa,  stimato  buon  caualliere,  de  retti  sensi,   et  concetti,  et  amator 
della  pace,  e  riputato  molto  adherente  al  Duca  di  Bauiera,  et  ciö  le 
diminuisce  d*assai  il  credito  appresso  a  Cesare,   non  passando  certo      Fol.  66T. 
buona  intelligenza,  ne  confidenza  tr.a  queste  case. 

II  secretario  Verda  adesso  fatto  Conte  di  Verdemberg  i)  e  del 
Friuli  del  Contado  di  Goritia,  d'etta  di  54  anni  incirca,  nato  d'un 
muratore,  mä  portatosi  auanti  col  fauor  dell'  Echemberg,  et  del  gia 
Conte  Rambaldo  di  Gollalto;  non  solo  si  e  arrichito  sommamente,  mä 
per  la  prattica,  che  egli  hä  nei  maneggi,  e  nel  gouerno  essendo  huomo 
di  spinto  uien  adoperato,  e  creduto,  ancorche  non  sij  nel  primo  grado 
delli  tre  sopranominati.  Prof  essa  somma  deuotione  uerso  la  Bep?a., 
non  son  ben  certo,  che  se  glielo  debba  creder,  come  parmi  di  poter  Fol.  67. 
creder,  che  per  li  suoi  interessi  priuati,  hauendo  anco  egli  li  suoi 
beni  ä  confini  de  nostri  stati,  oltre  quelli  dell'  Imperatore  stesso,  ei 
sia  sempre  per  consigliare  la  pace,  e  diuertir  la  guerra. 


i)  Johann  Bapt.  Graf  v.  Werdenberg,  k.  Hofkauzlet 
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Molti  altri  sono  quelli,  che  entrano  nef  conseglio,  mä  se 
uolessi  nominarli  e  discorrer  sopra  cadauno  darei  nella  prolissita,  che 
intendo  di  schiuare ;  per  il  che  anco  ommetto  il  dilatarmi  sopra  li 
consigli  di  guerra,  et  aulico,  la  Corte  deir  Imperatore  et  molt'  altri 
Fol.  67v.  particolari,  come  e  solito  di  farsi,  possono  uedersi  in  lihri  a  stampa, 
ö  in  altre  relationi,  hauendo  esistimato  bene  in  questa  mia,  che  e 
d\Ambria.  estraordinaria,  fatta  per  occasione  della  pace  d'  Italia 
dilatarmi  solo  nelli  particolari  proprij  di  tal  negotio,  et  in  quel  di 
piü  che  stimo  poter  giouar  agl'interessi  della  RepCil.,  et  che  non  potrei 
ommetter  senza  nota  di  mancamento. 

Vidi  in  Ratisbona  li  Elettori  deir  Imperio,  passai  con  essi  loro  li 
uffitij,  che  hö  di  sopra  acennati,  come  ho  fatto  con  cadauno,  con  chi 
mi  e  accaduto  di  trattare  con  profitto,  et  auantaggio   (penso  io)  del 
seruitio  della  Patria. 
Fol.  68.  Non  repplico  molti  particolari  intorno  al  riceuimento,  et  altro, 

che  scrissi  all'  hora,  come  souerchio;  parmi  bene  anco  di  loro  portar 
qualche  summaria  contezza  a  questo  Eccmo.  Senato. 

L'arciuescouo  di  Magonza  primo  delf  Ecclesiastici  in  ordine 
hauera  di  rendita  circa  —  fiorini,  di  spesa  ^  oltre  le  spese 
militari,  che  in  quest'  anni  son  state  estraordinarie  per  tutti;  e 
d'että  d'anni  52  incirca,  hauerebbe  occasione  d'esser  mal  sodisfatto 
deir  Imperatore,  che  fauori  alla  gagliarda  neir  elettione  il  suo  concor- 
Fol.  68v.  rente  tuttauia  pare,  che  uolentieri  egli  le  adherisca,  tenendo  in  gran 
credito  la  casa  d'Austria.  Dimostra  buon  affetto ,  e  dispositione  uerso 
la  Repca. 

LTArciuescouo  di  Treueri,  che  e  certo  un  buon  uecchio,  e  d'ottimi 
sensi,  et  concetti,  mi  honoro  estraordinarimente,  come  Ministro  di 
V.  Sertk.,  e  dimostro  meco  gran  confidenza  dilatandosi  in  molfe 
communicationi,  ch'io  portai  all'  hora  a  notitia  di  questo  Eccmo. 
Senato,  e  d'etta  di  62  anni,  hauera  ^  fiorini  d'entrata,  e  di 
spesa  ~9  professa  connessione,  e  dipendenza  dalla  Francia,  e  con 
gran  perturbatione  mi  parlo  de  Spagnoli,  che  le  occupauano  parte 
del  suo  stato. 
Fol.  69.  Colonia,  che  e  della  casadiRauiera,  nominato  Ferdinando,  e  d'että 

de  55.  anni,  ha  d' entrata  2^  fiorini  incirca,  essendo  il  suo  stato 
sottoposto  ä  contributioni,  et  aggrauij  de  soldati  Spagnoli,  et  Olandesi; 
dipendera  sempre  dalla  uolontadel  Duca  di  Rauiera  suo  fratello;  non  e 
ancora  in  sacris,  uiuendo  tutta  uia  con  qualche  pensiero  d'amogliarsi. 
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II  Duca  di  Bauiera  detto  Massimiliano  d'etta  al  presente  de  S9 
anni,  ha  d'entrata  intorno  im  million  e  mezo  de  fiorini;  ne  hä  -^ 
de  spesa  ordinaria;  ha  pagato  molti  debiti  del  padre,  et  ricuperatisi 
molti  beni:  otto  millioni  de  fiorini  pretende  hauer  speso  per  l'Impera- 
tore  nella  guerra  di  Boemia,  per  il  che  possede  l'Austria,  et  adesso  in  Fol.  69v. 
cambio  di  essa  il  Palatinato;  20  millioni  de  fiorini  si  tiene  che  n'habbia 
d'acumulati,  et  ammassati,  perche  di  tutto  profitta,  e  fa  mercantia  sopra 
li  suoi  sudditi;  che  perciö  grandemente  l'hodiano,  come  grandemente 
e  anco  hodiato  in  generale  dalle  militie  per  la  sua  auiditä,  e  tenacita : 
Viene  esistimato  Prencipe  prudente,  per  che  parla  poco,  et  e  molto 
cupo;  nelle  occasioni  passate,  che  le  successe  l'acquistar  li  Palatinati, 
lo  hä  fatto  parer  tale  la  buona  fortuna,  che  corregge,  et  radrizza  ben 
spesso  li  mali  consigli,  come  la  mala  fä  parer  cattiui  li  buoni :  con 
rimperatore ,  benche  congiunto  di  sangue  non  passaua  certo  per  il  Fol.  70. 
passato  buona  intelligenza,  ne  confidenza,  procedendo  con  fini,  et  con- 
sigli separati,  ancorche  adesso  pare  habbi  giudicato  suo  seruitio  non 
si  disgiunger  da  lui ,  mä  correr  l'istessa  sua  fortuna;  non  ha  descen- 
denza,  mä  ui  sono  due  figliuoli  del  duca  Alberto  suo  terzo  fratello  il 
piü  giouane  d'etta  d'anni  48. 

II  Duca  di  Sassonia  haueua  suoi  Ambri.  alla  Dieta  di  Rati- 
sbona,  come  anco  il  marchese  di  Brandemburg;  non  furono  ä  uedermi, 
come  non  uidero  ne  anco  1  Ambr.  di  Francia,  procedendo  all' 
hora  con  grande  risserua,  e  rispetto;  siafferma,  che  habbia  due  millioni  Fol.  7CN 
de  fiorini  d'entrata  all'  anno,  si  chiama  Gio :  Giorgio,  et  e  d'etta  d'anni 
44.,  e  dedito  alla  crapula,  et  al  bere,  e  poco  stimato  nella  Germania 
quanto  alle  sue  proprie  qualitä,  benche  il  primo  di  potenza;  la  neces- 
sitä  l'hä  indotto  ä  separarsi  dalla  casa  d'Austria,  che  non  si  credeua 
mai,  essendo  sempre  stato  con  essa  congiuntissimo,  et  ad  unirsi  eolRe 
di  Suetia  con  quei  progressi,  che  sono  seguiti. 

II  Marchese  di  Brandemburg  e  stimato  soggetto  di  poca  capa- 
citä,  e  niente  atto  alla  guerra;  soleua  hauer  un  million  de  fiorini  di 
rendita,  hora  non  hä  da  mantenersi;  la  necessitä,  e  la  disperatione  Fol.  71* 
l'hanno  indotto  ä  darsi  nelle  braccia  del  Re  di  Suetia  suo  cognato, 
cedendogli  le  piazze,  e  dipendendo  da  suoi  cenni.  Per  settimo  Elettore 
entra  ilRe  di  Boemia,  del  quäle,  et  de  suoi  stati  ho  detto  ä  sufficienza 
quanto  occorre. 

La  Germania  e  prouincia  molto  grande ,   ricca ,   et  abbondante 
unita  sarebbe  formidabile,  et  potria  dar  le  leggi  al  resto  dell'  Europa, 
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mä  essendo  dominata  da  molti  Prencipi  de  diuerse  Religioni,  et  inte- 
ressi ,   si  rende  debole ;  et  non  solo  non  puö  pensar  ad'  estender  con 

Fol.  71v.  nationi  forestiere  il  suo  Dominio;  ma  (ne)  meno  a  ricuperar  quello,  che 
le  uiene  ocupato  dalla  Francia,  da  Suizzeri,  da  Polachi,  dalli  sig". 
stati,  e  d'altri  Prencipi  confinaoti  ancora.  L'Imperatore  pretende  esser 
Re  particolare  di  cosi  granProuincia,  et  che  sia  suo  feudo,  onde  in 
quanto  puo  procura  di  reggerla,  et  di  dominarla  assolutamente ;  all' 
incontro  tutti  li  Prencipi,  e  cittä  libere  di  essa  ui  si  oppongono  con 
ogni  loro  potere ,  e  studiano  di  godere,  e  diffender  la  propria  libertä 
contro  li  esteri  si,  mä  forsi  molto  piü  contro  di  esso,  che  piü 
credono  gliela   insidij,   e  procuri  di  leuargliela.   Per  le  constitutioni 

Fol.  72.  si  gouerna  per  uia  de  Diete ,  che  si  conuocano  col  mezo  della  mag- 
gior  parte  degK  Elettori,  senza  li  quali  non  puo  Cesare  impor 
gabeile,  ne  instituir  ordini,  o  leggi  di  sorte  alcuna;  col  mezo  di 
queste  se  le  soleuano  conceder  contributioni  moderate  ,  et  ä 
tempo  limitato  sotto  nome  di  mesate;  mä  non  de  denari  secondo 
che  stimauano  piü  ä  proposito,  negandogliele  anco  molte  uolte 
con  gran  facilitä  ;  ma  il  presente  Imperatore  con  la  forza  sene  era 
reso  assoluto  padrone,  et  ne  disponeua  apunto  come  uero  Re  con 
rissoluer  quel  di  piü  nei  punti  della  religione,  et  nelli  aggrauij 
Fol.  12^.  che,  come  cosa  molto  uiolente,  non  poteua  durare,  et  ha  conue- 
nuto  proromper  nelle  soleuationi,  accidenti,  et  progressi,  che  s'in- 
tendono  ogni  giorno.  Massima  delli  Imperatori  e  stata  sempre  di 
tener  li  Prencipi  della  Germania  disuniti  per  meglio  reggerli,  et 
dominarli  ä  loro  arbitrio,  ma  essi  all*  incontro,  disuniti  per  altro, 
ne  loro  interessi,  et  fini  procurano  di  unirsi,  per  opporsi  alli  pregiu- 
ditij,  et  aggrauij,  che  tentano  gl*  Imperatori,  et  principalmente  quelli 
della  casa  d'Austria,  tanto  interessata,  et  unita  con  la  Corona  di 
Spagna  da  loro  hodiatissima,  et  uerso  il  presente  Imperatore  impar- 
ticolare,  che  da  essa  assolutamente  dipende,  subordinandole  li 
proprij  interessi,  che  non   erano  soliti  di  fare  li  suoi  precessori.    La 

Fol.  73.  forza  dell'  Imperatore  per  ordinario  consiste  nelle  rendite  de  suoi 
beni  patrimoniali,  e  stati  elettiui,  et  nel  ualor  de  feudi  caduchi,  ö  per 
estintione  di  linea,  o  per  delitto,  oltre  qualche  profitto ,  che  le  apporta 
le  contese  trä  feudatarij ,  mä  non  giä  nelle  forze,  e  potere  della  Ger- 
mania, se  non  in  quanto  ella  uoglia,  che  come  ho  detto,  essendo  domi- 
nata da  diuersi  prencipi  potenti  de  uarij  interessi,  e  religioni,  non  lo 
puo  aspettare. 
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Per  le  guerre  passate,  et  per  le  oppressioni  di  tante  militie,  che 
i|i  hä  mantenuto  l'Imperatore  presente,  si  attroua  grandemente  esausta,, 
et  indebolita  di  forze ,  il  che  si  saria  anzi  diuertito ,  se  si  hauesse 
hauuto  mira  al  bene  della  Christianitä ,  et  considerato  ciö  che  puö 
succeder  molto  facilmente. 

Le  soprasta  la  potenza  ottomana,  che  pare  resti  miracolosa- 
mente  aciecata  dalla  Diuina  Prouidenza ,  cosi  che  non  uede  il  colpo, 
che  potrebbe  inferirle ,  perche  facile  gli  riuscirebbe  senza  dubbio  nel 
primo  tratto  Hmpatronirsi  del  resto  deir  Ongaria,  paese  pouero  per 
ordinario,  ma  resouisi  tantopiü,  perhauerdiessa  suchiato  ilgiaPrencipe 
Gabor,  mentre  guerreggiö  col  presente  Imperatore,  intorno  ä  tre 
milliona  di  oro,  che  trasportö  in  Transiluania,  con  tanti  altri  disordini 
in  oltre  e  nelle  fortificationi  delle  poche  piazze  che  le  restano ,  e  nei  Fol.  74. 
pressidij ,  che  ä  pena  si  possono  creder.  Non  hauerebbe  l'Imperator 
forze  proprie  per  diffendersi,  non  potrebbe  aspettar  aiuti  dai  Prencipi 
deir  Imperio,  quando  anco  uolessero,  per  esser  ridotti  in  estrema 
miseria,  e  necessitä,  ma  sono  di  modo  la  maggior  parte  disgustati,  et 
disperati,  che,  quando  non  si  potessero  soleuar  in  altra  maniera,  meno 
abhoririano  il  dominio  de  Turchi  di  quello,  che  faceuano  la  seruitü  in 
che  era  inmersi  poco  tempo  fä. 

Hauerei  molto  che  dire  di  tanti  Prencipi  di  cosi  gran  Prouincia 
Ecclesiastici,  secolari,  cittä  franche,  et  Ansiatiche,  et  del  Palatino  im- 
particolare,  che  cade  in  gran  consideratione;  potrei  diffondermi  sopra  Fol.  74v 
le  loro  forze,  interessi,  religioni,  leghe,  et  affetti,  mä  conuenirei  esser 
tediosissimo,  onde  io  ho  rissoluto  di  astenermene,  come  mi  pare  di 
esser  tenuto  di  portarle  in  breuisseme  parole  rinformatione,  che 
riceuei  in  Viena  da  piü  soggetti,  che  lo  possono  sapere,  delle  qualitä,  e 
conditioni  del  Re  di  Suetia,  che  s'attroua  al  presente  in  posto  cosi 
eminente,  e  riguardeuole;  il  suo  nome  e  Gustauo,  che  s'osserua  esser 
composto  deir  istesse  lettere  per  appunto,  che  Augusto ;  e  di  että  di 
40  anni  incirca,  grande  di  statura ,  di  pelo  biondo,  e  di  complessione  Fol.  75. 
molto  robusta;  e  alieno  da  delitie,  et  lussi,  essendo  solito  di  dormire 
inuolto  in  felzade  sopra  tauole,  uestir  per  ordinario  positiuamente,  et 
hauer  nella  sua  tauola  poche,  et  ordinarie  uiuande;  tratta  con  cadauno 
con  somma  humanita,  e  domestichezza;  apprese  la  prima  cognitione 
deir  arte  militare  sotto  il  gia  Prencipe  Mauritio  di  Nassau ;  onde  hebbe 
occasione  nella  guerra  con  Polachi,  di  farsi  conoscer  coraggioso, 
ualoroso,  e  prudente,  et  aquistar  nel  mondo  gran  credito,  e  riputatione : 

11* 
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Fol.  75v.  tutti  quelli  che  lo  seruono  anco  nelle  domestiche  occorrenze,  uuole 
che  siano  soldati,  acostumando  d'impiegar  nei  maggiori  pericoli  quei, 
che  egli  piü  ama:  Non  permette  alle  sue  militie  l'aricchirsi, 
uuole  perö,  che  uadino  ben  uestiti,  e  non  le  manchino  le  cose 
necessarie:  viue  nella  sua  setta  luterana  religiosissimamente,  et 
con  costumi  inreprensibili;  osserua  di  prediear  a  suoi,  et  essortarli 
la  salute  den"  anima,  onde  uiene  da  essi  riuerito,  e  quasi  adorato, 
chiamandolo  il  loro  redentore.  Haueua,  quando  io  parti  da  Viena 
una  sola  figliuola  di  eta  d'anni  tre  incirca,    che  prima  uscisse   di 

Fol  76.  Suetia  fece  dechiarire  succeditrice  nel  Regno  in  caso  della  morte  di 
lui  senza  maschi,  e  per  li  accidenti,  che  potessero  occorrer  iui 
lascio  un  buon  numero  de  soldati  sotto  il  commando  d'un  tal  Bella- 
garda  francese.  Si  e  portato  nella  Germania  sotto  pretesto  di  porla 
in  libertä,.  mä  con  quei  oggetti,  et  fini,  che  non  si  possono  per 
appunto  sapere,  essendo  riposti  nella  piü  profonda  parte  dell'  animo, 
oue  penetra  solo  il  Sr.  Dio ,  et  tanto  meno  possono  sapersi  in  questo, 

Fol.  7(Jv.  essendo  solito  di  tener  in  se  li  dissegni,  et  pensieri,  et  andarli  esse- 
quendo  senza  communicarli  a  chi  si  sia.  Si  puö  perö  presuponer,  che 
siano  grandi  in  un  Re  amator  di  gloria,  prosperato,  e£  fauorito  da 
buona  fortuna. 

La  Germania  difficilmente  poteua  aspettar,  e  pretender  il  suo 
sollieuo  d'altri,  che  da  questo  Re;  perche  come  e  ricca  di  quantita 
de  Prencipi,  cosi  e  pouera  de  soggetti  di  qualita,  et  di  spirito; 
poi  che  per  diligenza ,  che  ho  usato,  in  informarmene,  non  mi 
e  uenuto  fatto  1'intender,   che  ui  siano  tra  le  case  de  Prencipi  cosi 

Fol.  77.  protestanti,  come  cattolici,  oltre  ilDuca  diBauiera,  che  Guglielmo  lan- 
grauio  d'Assia  della  linea  di  Cassel,  che  uiene  frequentemente  nominato 
nelli  auisi;  Federico  Marchese  di  Baden,  il  Duca  Bernardo  di  Vaimar; 
Augusto  Prencipe  di  Analt;  et  Federico  Conte  di  Salmes.  De  capitani 
anco  da  guerra  principali,  sene  proua  in  quellaProuincia  la  strettezza, 
e  mancamento,  che  ne  prouano  l'altre.  II  Tilli  s'attrouaua  in  gran  cre- 
dito,  e  stima ,  e  con  ragione ,  perche  gran  cose  haueua  fatte  col  suo 
ualore,  e  uirtü;  era  in  oltre  soggetto  di  buoni  costumi,  religioso,  e  pru- 
dente.  Venne  a  uedermi  äRatisbona,  e  con  tutta  la  maggior  riuerenza, 
e  rispetto  trattö  meco  come  ministro  di  V.  Sera. ,  alla  quäle  dimo- 
straua  di  portar  sommo  affetto ,  et  diuotione.  Era  auanzato  nelli  anhi, 
benche  asciuto,  et  di  natura  assai  robusta;  dissegnaua  di  ritirarsi  in 
quiete  a  linire  li  suoi  giorni;  mä  come  buon  caualliere,  haurä  piü  tosto 


Fol.  78. 
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eletto  di  perder  la  uita  nel  suo  mestiere,  che  in  ocasione  di  tante  com- 
motioni,  e  bisogno  abbandonar  la  sua  carica,  et  ritirarsi.  II  baron  de 
Volestain  ha  anch'  egli  fatto  assai,  ma  piü  tosto  iu  uirtü  delle  sopra- 
bondanti  forze,  et  della  debolezza  di  quelli,  con  quali  ha  conteso,  che 
con  ualore;  s'attroua  perö  in  gran  concetto,  et  esistimatione,  e  splen- 
dido,  donando  assai,  mä  castiga  anco  barbaramente,  riuscendo  huomo 
crudele,  etinhumano;  e  ceruel  capricioso,  et  ambitioso,  bisognera 
osseruar  il  fine  del  suo  impiego :  Oltre  questi  non  si  ueggono  soggetti 
sofficienti  per  stima,  et  ualore  a  condur  esserciti,  benche  uene  siano 
molti  atti  per  collonelati,  et  gradi  simili,  come  un  Popenain,  Aldringher 
Galasso,  et  qualche  altri  simili ,  de  quali  bisogna  ualersi,  non  ui  es- 
sendo  di  meglio.  Vi  e  un  Conte  de  Slick  Baron  Boemo  ualoroso  capi- 
tano,  et  stimatissimo ,  mentre  ero  in  Viena  correua  uoce,  che  s'inten- 
desse  uiuer  ä  se  stesso,  et  non  seruire  a  chi  si  sia;  li  huomeni  perö  si 
mutano  di  pensiero. 

Col  gran  Turco  l'Imperatore  s'attroua  al  presente  in  pace ,  che 
fü  ratificata  4  anni  sono  col  mezo  de  reciprochi  ministri ;  ne  haue- 
uano  Turchi  grandissima  necessita,  et  fü  il  Principio  del  loro  sol- 
lieuo.  L'Imperatore  ui  fü  condotto  da  Spagnoli,  per  poterlo  portar  piü 
facilmente  alla  guerri  dltalia;  si  deue  con  tutto  ciö  creder,  che  sia 
uerso  di  essi  pessimamente  disposto ,  cosi  per  il  capo  della  religione,  Fol.  70. 
come  perche  quellagran  potenza  le  soprasta  et  minaccia  sempre  danni, 
et  pregiuditij;  le  occupano  due  terzi  del  Regno  d'Ongaria,  et  coj 
sostener  il  Prencipe  di  Transiluania,  solamente  come  dipendente  da 
essi,  tengono  sempre  l'altra  parte,  et  gl'  altri  stati  dell'  Imperatore, 
confinanti  in  continuo  rischio,  e  pericolo :  le  conserueranno  Turchi  la 
pace  sino  ä  tanto  che  giudicheranno  di  loro  seruitio  il  farle  la  guerra 
alla  quäle  certamente  restano  inuitati  dalli  rispetti  di  sopra  acennati. 
L'alienatione  de  Giänizzeri,  et  Spai  dalla  guerra  di  Persia,  lontana,  in- 
commoda,  e  fastidiosa,  et  il  non  poter  contener  essi  in  Constantinopoli  Fol.  79v. 
otiosi  senza  continuo  timore  di  nouita  fastidiose,  et  pericolose,  potria 
indure  quella  potenza  a  mouer  le  armi  contra  rirnperatore,  massime 
con  li  ecitamenti  del  Re  di  Suetia,  che,  come  s'intende  ha  inuiato  cola 
suo  ministro;  piaccia  ä  Dio,  che  non  segua,  perche  forsi  non  si  ualeria 
per  la  debolezza  di  tutti  li  Prencipi  della  Christianita  a  diuertirne  li 
pregiuditij,  e  danni;  Per  il  meno  col  sostener  le  pretensioni  del  Prin- 
cipe di  Transiluania,  e  con  le  scorrerie  continue  si  puö  creder,  che, 
essendo  grandemente  indebolito  Tlmperator,   sia  per  riceuer  molestia 
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grande  da  quella  parte,  sicuri  Turchi  che  non  habbia  forze,  et  potere, 

Fol.  80.  per  mouergli  egli  la  guerra  apertamente ,  con  che  continuando  ä  di- 
shabitar,  et  desertar  il  paese,  se  le  potranno  facilitar  li  maggiori  dis- 
segni.  A  cosi  importante  rispetto  si  hauerebbe  douuto  pensar  da 
Prencipi  grandi  della  Christianitä  ä  tempo  opportuno,  ben  saria 
almeno  pensarui  per  l'auenire,  e  mutar  massime,  quando  le  prime 
si  conoscono  dannose,  e  pregiudiciali ;  hauendosi  fallita  la  buona 
strada,  non  bisogna  andar  auanti,  mä  ritornarsene  per  incaminarsi  poi 
in  essa. 

Col  Re  Cattolico,  in  che  comprendo  anco  Tlnfante  gouernatrice 
della  Fiandra  passa  Tlmperatore  la  piü  buona  intelligenza,  che  imma- 
ginarsi  possa;  sono  dell'  istessa  casa;  hanno  meschiato  li  sangui  con 

Fol.  80* .      matrimonij  reciprochi  piü  uolte,  e  talmente  con  l'affetto  hanno  uniti 
gl*  interessi,  che  non  se  ne  deue  hauer  alcuna  dubbietä. 

Non  puö  aspettar  Tlmperatore  d'altra  parte,  che  da  quella  denari, 
militia  Italiana,  et  altri  aiuti  in  conueniente  quantitä,  in  ocasione 
de  disturbi  col  Turco,  et  per  sostenerlo,  e  farlo  respettar  nella 
Germania. 

Air  incontro  il  Re  di  Spagna,  senza  le  militie  di  quella  Prouincia, 
non  ualerebbe  ä  sostenere  li  suoi  stati  di  Fiandra,  e  d'Italia ,  e  uero, 
che  gl'  effetti  de  Spagnoli  non  corrispondono  puntualmente  al  bisogno, 
e  che  r Offerte,  et  esibitioni  molto  abbondanti  sono  scarsamente  adem- 

Fol.  81.  pite,  et  effettuate,  comee  uero  in  oltre,  che  molti  pregiuditij  in  Italia, 
et  altroue  inferiscono  air  auttoritä  Imperiale,  mä  conuiene  Tlmpera- 
tore  tollerar  tutto,  per  che  li  suoi  Ministri,  guadagnati  con  honori, 
pensioni,  e  cariche  conferite  a  loro  congiunti  da  quella  Corona,  l'indu- 
cono  ad  anteponer  gl'  interessi  di  essa  ai  proprij,  et  sebene  le  nationi 
Roeme,  Thedesche,  et  Ongare  sono  de  costumi  tanto  diuersi  da  Spa- 
gnoli, e  d'interessi,  che'^anzi  si  potrebbe  creder,  che  se  ui  potesse 
introdur  odio,  et  inimicitia,  che  amicitia,  et  buona  intelligenza;  resta 
tuttauia  superata  ogni  difficoltä  dalla  congiuntione  di  sangue,  et  unione 
delli  animi  di  quelli,  chereggono,  e  commandono. 

Fol  81v.  La  massima  ordinaria  de  Spagnoli  e  di*  abassar  Tauttoritä  dell' 

Imperatore,  et  di  non  uolerla  tollerar  in  alcun  credito  in  Italia  partico- 
larmente,  massime  con  Armi  proprie,  e  potenti;  tuttauia  adesso  mutata 
massima,  l'han  chiamato  in  Italia  con  forze  poderosissime,  atte  ä  le- 
uargli  dalle  manilo  stato  di  Milano,  che  e  di  ragion  dell'  Imperio,  e  piü 
ancora;   cib  procede   dalla  confidenza,    e  certezza    che  tengono  di 
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dominar,  regger,  e  moderar  li  consigli,  et  operationi  dell"  Imperatore  ä 

modo  loro,    et  pereiö  si  uagliono  delle  forze  di  esso,   come  le  torna 

bene.   In  altri   tempi  gf  Imperatori  anco  di  casa  d'Austria  haueuano 

qualche  massima  propria  per  conseruarsi  in  qualche  stima,  e  concetto      Fo'-  82. 

della  Germania,  mä  il  presente  non  ne  hä  alcuna  senon  in  quanto  la 

necessitä  1' astringe  uiolentemente.    Ha  ben  l'Imperatore   altre  tanta 

alienatione,  et  auersione  d'animo  dalla  Francia,  non  solo  per  quel 

bodio  interno,  che  passa  tra  la  casa  d'Austria  et  il  Re  Christianissimo, 

pretendendo  quella  la  Monarchia,  e  questo  contendendogliela  acerima- 

mente ,  mä  per  molti  altri  accidenti  particolari,  per  li  quali  resta  tal- 

mente  esacerbato  Tanimo  di  Cesare,  che,  quando  non  si  contiene,  sono 

assicurato  da  buona  parte,  che,  sentendo  nominar  francesi,  manifesta 

nel  uolto  la  commotione,  e  perturbatione  grandissima  del  suo  animo. 

Ocupa  la  Francia  Mez,   Tul,  et  Verdun  di  ragion  dell'  Imperio ,  et  ha 

sempre  tenuto  confidenza,  et  amicitia  con  diuersi  Prencipi  di  Germania, 

che  e  sempre  riuscito  di  disgusto,  come  di  pregiuditio  all'  Imperatore; 

mä  questo  imparticolare  si  stima  offeso   da  quel  Re,   perche  habbia, 

uoluto  sostener  con  l'Armi  il  Duca  di  Mantoa,  in  che  ei  professa,  che 

non  douesse  ingerirsi,   et  che  si  facesse  l'accordato  in  Susa  senza 

nominar  lui,  che  ne  era  il  prencipale :  Conuenne  con  tutto  ciö ,  trattar 

la  pace  in  Ratisbona,  e  concluderla  ad  instanza  delli  Elettori,  e  di  molti 

altri  accidenti,  come  hö  detto  di  sopra;ben  si  perturbo  grandemente 

che  lä  si  disaprouasse,  pretendendo  poi,  che  se  ui  habbia  assentito  per 

proprio  auantaggio,  et  per  molte  altre  cause  ancora ,  come  hanno  di 

sopra  inteso   TEE.  VVre.,   oltre  quali  ui   si  hä  aggiunto    l'aequisto      Fol.  83. 

della  piazza  di  Mogienuieh,  e  la  mossa  delle  Armi  Regie  uerso  Lorena» 

colla  quäle  hanno  necessitato  quel  Duca  ä  dipender  da  quella  Corona, 

mentre  e  Prencipe  dlmperio,  et  ad  esso  si  pretende  sottoposto.  Pare 

pero,  forse  per  creänza,  che  se  ne  escusi  il  Re,  non  si  ossando  quasi 

di  riprenderlo ;  s'attribuisce  tutto  il  male  al  Cardinal  di  Roscegliü,  del 

quäle  si  parla  con  gran  sprezzo.  e  uilipendio.   L'Imperatore  non  tien 

Ressidente  in  Francia,  con  tutto  ciö  la  Francia  ordinariamente  ne  tiene      p0].  S3v 

uno    in  Viena,   oue  il   sr.    di  Leone  hä    conuenuto    riceuer    diuerse 

mortificationi ,   come  hö  scritto  di  tempo  in  tempo;  concludo  che  ben 

si  hä  animo   per  odiar  quel  gouerno,   mä  non  forze  per  potersene 

rissentire. 

Con  la  Nation  Polaca  non  ui  e  per  natura  buona  intelligenza  cosi 
perche  li  popoli  si  odiano   trä  essi,   come  perche   Polachi   ocupano 


168 

alcune  cittä  spettanti  all'  Imperio,  et  la  Prouincia  della  Pruscia,  che 
hanno  incorporata  nel  Regno :  all'  incontro  l'Imperatore  occupa  la 
Slesia ,  che  apparteneua  alla  Polonia,  et  adesso  sta  unita  al  Regno  di 

Fol.  84.  Boemia.  Con  tutto  ciö  essendo  quel  Re  cognato  di  Cesare,  hauendo 
hauuto  due  sue  sorelle,  uiue  seco  con  unione,  et  ottima  dispositione, 
che  uiene  aiutata,  et  fauorita  dalli  eommuni  interessi  col  Turco.  LTIm- 
perator  sumministrö  aiuti  nelF  ultima  guerra  contro  quel  di  Suetia, 
che  forsi  e  stata  principal  causa  d'attrahersi  contro  quell'  armi,  perche 
in  una  fattione  in  Pruscia  fü  fatto  priggione  dalle  militie  ausiliarie 
Imperiali ;  mä  non  conosciuto ,  sene  liberö ,  doppo  leuatogli  il  capello, 
e  la  spada,  et  ha  conseruato  neu"  animo  tal  accidente,  in  modo,  che, 
quando  ero  in  Viena,   ui  eapitö  un  tale  suo  priggione,  che  liberö,  al 

Fol.  84v.  quäle  incarico  di  dir  all'  Imperatore  per  suo  nome  come  fece,  che  lo 
aspettasse  ä  Viena,  perche  intendeua  iui  condursi  ä  ricuperar  la  sua 
spada,  e  capello;  Tlmperatore  all'  incontro  puö  promettersi  ogni  aiuto 
da  quella  parte,  solo  perö  per  quanto  puö  Tauttoritä  del  Re,  e  de  suoi 
adherenti,  gouernandosi  quel  Regno  ä  uso  di  Repca.,  oue  pessime 
relationi  si  sarano  fatte  da  un  principalissimo  Pallatino  *) ,  che  fü 
!nuiato  ä  Cesare ,  mentre  ero  in  Viena ,  per  complire  delle  nozze  del 
Re  d'Ongeria,  che  pretese  esser  mal  trattato,  e  parü  all'  improuiso,  e 
con  sprezzo,  e  disse  liberamente,  che  ne  hauerebbe  esclamato  da 
per  tutto. 

Fol.  85.  II  Re  di  Danimarca  mosse  le  Armi  al  presente  Imperator  con  poca 

cautela,  e  prudentia,  le  riusci  anco  male  il  dissegno,  ma  hebbe  la  pace 
con  la  restitution  di  quanto  se  le  era  ocupato,  e  conditioni  molto  hono- 
reuoli,  et  questo  affine  di  poter  piü  confidentemente,  et  sicuramente  ma- 
neggiar  la  guerra  in  Italia ;  e  disgustato  del  presente  Imperator  per  alcuni 
priuilegi,  che  ha  concesso  alla  Cittä  d'Amburg,  molto  pregiuditiali  ä  suoi 
interessi;  mandö  suo  Ambr.  a)  a  Cesare  quando  ero  ä  Ratisbona  per 
qualche  rimedio,  ma  non  hauendo  potuto  conseguir  il  suo  intento  parü 

Fol.  85*.  improuisamente  senza  prender  licenza  con  gran  sprezzo:  si  deue 
creder,  che  sarä  unito  col  partito  de  Protestanti,  sebene  non  le  possono 
piacer  troppo  li  grandi  progressi  del  Re  di  Suetia  suo  uicino,  et  emulo; 


')  Martin  v.  Krasiczyn  Kr&sicki,  PalaÜn  von  Podolien. 

2)  Heinrich    Ranzau    zum    Hohenfelde    und    Schmoie ;    Erich    Hedemann    und    Johann 
Schön ha eh. 
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pessima  dispositione  conuien  hauer  Tlmperatore  uerso  di  lui ,  mä  fru- 

stratoria,  et  uana.  II  Re  di  Suetia  in  altro  tempo  si  consideraua  come 

Prencipe,  che  non  hauesse  che  far  con  Hrnperatore  non  tenendo  al- 

cuna  dipendenza,  ne  relatione  con  l'Imperio  senza  communication  con 

la  Germania,  eccetto  che  per  necessita  di  negotio  colle  cittä  maritime ; 

non  se  le  riffletteua,  parendo,  che  attendessero  quei  settentrionali  a 

nostri  tempi  ad  accomodarsi  bene  nelle  case  loro,  senza  pensar  piü 

oltre;  mä  il  presente  Re  hä  mutato  la  regola,    et  ua  facendo  i  pro-      Fol.  86. 

gressi,  che  s'intendono  ogni  giorno,  de  quali  quäl  habbia  ad'  esser  il 

fine  lo  sä  Dio. 

Verso  il  Re  dlnghilterra  non  ui  puö  esser  buona  dispositione, 
cosi  per  il  capo  della  religione,  come  perche  sä  Tlmperatore,  che  ei 
oltre  fauorir  gl'  interessi  del  Palatino  suo  cognato ,  non  manca  agF 
altri  protestanti  di  Germania,  in  seruitio  de  quali  se  non  opera  d'auan- 
taggio,  procede  solo  dalla  coruttione  solo  di  quel  gouerno.  Fol.  8Gv. 

Interuenne  alla  Dieta  di  Ratisbona  un  Ambr.  *)  di  quel  Re  per 
il  negotio  del  Pallatino,  e  lo  lasciai  anco  ä  Viena  nella  mia  par- 
tenza,  col  quäle  si  e  proceduto  sempre  con  buoni  termini  ad  instanza 
de  Spagnoli  per  nutrirlo  ui  speranze,  trattener  quel  Re  dalle  rissolu- 
tioni  pregiudiciali,  et  aspettar  il  benefitio  del  tempo ;  mä  lui ,  che  e 
buon  caualliere,  e  d'ottimi  sensi,  mi  diceua  liberamente  non  le  creder, 
et  saper  d'esser  ingannato,  dolendosi,  che  cosi  si  uolesse  nel  consiglio 
d'Inghilterra. 

Essendo  li  sigri.  stati  in  aperta  inimicitia  con  la  Corona  di 
Spagna  non  si  puö  dubitare,  che  non  siano  nemici  anco  deir  Impera-  Fol.  87. 
tore,  il  quäle  non  manca  con  fauorir  gl'  interessi  della  sua  casa  appor- 
tarle  tutti  i  danni ,  e  pregiuditij  che  puö :  li  Prencipi  dell'  Imperio 
confinanti  ad  essi  per  loro  interessi  particolari,  benche  diuersi  di 
religione,  se  la  passano  con  moderatione  e  neutralitä.  Li  Suizzeri  non 
hanno  subordinatione  all'  Imperio,  mä  anticamente  si  sottrarno  dalla 
sua  obedienza,  sono  trä  se  diuisi  di  religione,  mä  tutti  insieme  sepa- 
rati  d'interesse,  et  d'affetto  dair  Imperatore,  che  uerso  d'essi,  e  de 
Grisoni  non  hä  buona  dispositione  hauendosi  quelli  appropriate  Fol.  8?T, 
qualche  cittä  di  ragione  dell'  Imperio,  et  benche  habbino  leghe  con  la 
casa  d'Austria,  non  sono  perö  mirati  come  Prencipi  di  gran  conside- 
ratione,  e  stima,  e  non  si  uale  di  loro  nelle  guerre ,   perche  uogliono 


)  UolnM-t  \iislrulher 
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esser  sodisfatti  puntualmente ,    e  puö  supplire  col  mezo  della  militia 
Tedesca. 

Con  Moscouiti  in  altro  tempo  han  tenuto  amicitia  gl*  Imperatoi-i, 
e  per  rispetto  del  Turco,  e  per  quello  de  Polachi  ancora ,  potendosi 
reciprocamente  aiutar  con  le  diuersioni,  mä  al  presente  niuna  intelli- 

Fol.  88.      genza  passano  insieme,  e  piü  tosto  come  nemici  de  Polachi  saranno 
anco  nemici  di  questo  Imperatore. 

Col  Duca  di  Lorena  tien  buona  uolontä  Cesare  per  esser  Prencipe 
grande  dell'  Imperio,  e  che  per  la  uicinanza  de  stati  puö  grandemente 
perturbar  le  cose  della  Francia,  uerso  la  quäle  dimostra  il  presente 
Duca  ogni  peggior  uolontä,  capitando  da  quella  corte  all'  Imperator 
tutti  li  mali  auisi  di  quel  Regno,  come  passa  tutti  li  piü  peggiori  uffitij 
per  nutrir  Cesare  di  gran  speranza  contro  la  quiete  di  esso  per  la 
partita  di  Monsü,  e  della  regina,  onde  si  ha  molto  bene  meritato  il 
male,  che  le  e  succeduto  sin'  hora. 

Fol.  88v.  Grandi  pretensioni  hanno  gl'  Imperatori  sopra  l'Italia,  mä  si  erano 

quasi  scordate,  o  almeno  abbandonate  per  gl'  interessi  de  Prencipi 
di  essa,  che  in  diuerse  maniere  se  gli  oppon^uano,  e  gli  leuauano  ogni 
speranza  di  poterne  conseguir  alcun  bene,  e  da  qualche  cause  feudali 
in  poi,  et  pretensioni  tra  prencipi  minori  da  decidersi  con  li  giüditij,  e 
non  con  Tarmi,  poco  ui  si  sono  ingeriti  da  un  gran  pezzo  in  qua;  et 
al  presente  Imperatore  e  cosi  mal  riuscito  il  tentatiuo  contro  d'essa, 
che  penso  si  sia  per  abhorrire  per  un  gran  pezzo  almeno  anco  il  pen- 

Fol.  89.      sarui;  ma  la  uolontä  ui  e  certo  in  generale  uerso  di  essa,  s ebene  Tim- 
potenza  non  permette,  ne  permetterä  Teffettuarla. 

Col  Pontefice  in  apparenza  dimostra  buona  uolonta  Tlmperatore, 
come  capo  della  nostra  religione ,  et  per  li  soccorsi,  et  aiuti  che  ne 
spera,  e  pretende  in  occasione  contro  Turchi,  et  heretici,  mä  in  effetto 
non  e  niente  obedito  in  quella  Prouincia,  non  solo  dalli  Protestant, 
che  sebene  sono  di  molte,  et  quasi  innumerabili  sette,  s'accordano  in 
leuargli  ogni  auttoritä,  et  credito,  mä  ne  anco  dalli  cattolici,  che  non 

Fol.  89v.  hanno  acettato  Tultimo  concilio;  sostengono  le  loro  antiche  consuetu- 
dini,  et  non  admettono  noui  canoni,  constitutioni,  et  decreti  pontificij : 
longo  sarebbe  il  discorrer  li  particolari,  mä  in  sostanza  non  prouano 
in  quelle  Prouincie  le  oppressioni,  che  si  fanno  ogni  di  alli  soli  Pren- 
cipi di  Italia.  Verso  il  presente  Pontefice  *)  Tlmperatore  e  pessima- 

i)  P.  ürban  VIII. 
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mente  disposto,  et  di  lui  ne  parla  tutta  la  Corte  con  gran  sprezzo,  ha- 
uendolo  per  dipendentissimo  da  Francesi,  e  pure  le  ha  preseruato  la 
sua  militia,  che  era  sotto  Mantoa  col  permetterle  li  uiueri  da  suoi 
stati;  in  modo  che  puotero  acquistar  quella  importantissima  piazza:  lo  Fol.  90. 
sapeua  molto  bene  il  suo  Nontio,  mä  non  credo  che  ardisse  di  scri- 
uerlo,  perche  non  sogliono  quei  ministri  auisar  cose  odiose,  e  dispia- 
ceuoli;  con  tutto  ciö  non  restano  di  dimandar  aiuti  ä  lei,  et  ad  altri, 
pretendendoli  come  debiti,  e  che  rissultino  in  publico  benefitio. 

Li  Duchi  di  Sauoia  sono  Prencipi  dlmperio ,  ma  se  ne  sogliono 
ualer  secondo  che  a  loro  torna  il  conto;  Tlmperatore  e  stato  unito 
col  padre  del  presente  per  le  miserie  di  questa  Prouincia ;  so  perö, 
che  non  si  e  mai  compitamente  fidato  di  lui,  e  molto  meno  del  pre-  Fol.  90\ 
sente,  che  si  ha  hauuto  sempre  per  sospetto  per  gl'  interessi  di  san- 
gue,  e  di  uicinanza  con  la  Francia;  Teffetto  gliel'  ha  manifestato;  la 
dispositione  uerso  di  lui  non  puö  esser  buona. 

II  Gran  Duca  di  Toscana  e  figliuolo  d'una  sorella  dell'  Imperator, 
onde  senon  Tama  come  Prencipe  italiano,  Tama  come  del  suo  sangue, 
et  per  li  grand'  utili,  e  benefitij  de  dinari,  et  altro ,  che  ha  cauato  in 
diuersi  tempi  col  mezo  della  sorella  da  quella  casa ,  che  forsi  perciö 
si  e  resa  esausta,  et  in  grande  strettezza;  la  dipendenza  di  questo  Fol.  91. 
Prencipe  dair  interessi  della  Spagna  le  concilia  maggiormente  Taffetto, 
e  gratia  dell'  Imperator,  con  tutto  ciö  ancorche  il  suo  Ambr.  sia 
ben  ueduto  a  quella  corte,  oue  dona,  e  spende  assai,  non  si  scorge, 
che  habbi  conseguito  per  il  suo  padrone  alcuna  gratia,  6  ricompensa, 
uenendo  solo  nutrito  di  speranze,  le  fü  preposto  l'Ambr.  del  Duca 
di  Bauiera  con  aperta  dechiaratione ,  per  il  che  conuenne  astenersi 
d'andar  in  capella,  come  scrissi;  ne  dimoströ  gran  sentimento  nel 
principio,  ma  fü  poi  tollerato,  et  dissimulato  dal  Gran  Duca,  grande 
essendo  ä  tempi  presenti  la  dispositione  de  molti  Prencipi  d'Italia  alla  Fol.  91 v. 
seruitü. 

Verso  il  Duca  di  Mantoa,  le  cose  succedute  dimostrano  quäle  sia 
la  disposition  dell'  animo  di  Cesare;  Tesser  egli  Prencipe  francese,  con 
gran  pegni  in  quel  Regno,  le  han  causato  le  molestie,  e  danni,  che  hä 
conuenuto  incontrare;  con  tutto  ciö  benche  sappino  le  di  lui  miserie, 
le  han  fatto  ricercar  per  il  Rabbata  ad'  entrar  nella  lega,  e  prestar 
qualche  aiuti  a  Sua  Wk .  in  questi  suoi  gran  bisogni;  Ardiscono 
pretender,  dimandar,  e  sperar  tutte  le  cose;  la  risposta  che  gl'  ha 
dato  le  tocchera  nel  uiuo,  et  certo  che  si  e  diportato  con  generosita,      Fol.  92. 
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e  prudenza,  come  sono  suaniti  tanti  sospetti  portati  in  piü  tempi  all' 
EE.  Wre.  ,  che  questo  Prencipe  si  fosse  per  aeostar  al  partito 
spagnolo  et  Imperiale ,  cosi  per  me  conuengo  tener  per  fermo ,  che 
siano  per  suanir  quelli,  che  le  uengono  portati  anco  ultimamente,  non 
persuadendo  la  prudenza,  che  questo  Prencipe  possa  separarsi  da 
francesi,  e  dalla  Repca.,  et  gettarsi  in  braccio  al  partito,  che  tanto  lo 
ha  offeso,  et  che  e  nel  disauantaggio. 

Fol.  92v.  Intorno  agl'  altri  Prencipi  d' ltalia  minori  come  Modena,  Parma, 

Repca.  di  Genoua,  Luca,  et  altri  non  intendo  di  dilatarmi,  sono  poco 
stimati  da  Cesare ,  han  sempre  bisogno  di  lui  per  feudi,  et  altro,  non 
riflette  in  essi,  che  per  cauar  qualche  quantitä  di  denaro. 

L'affetto  uerso  la  Repca.  non  puo  esser  buono ,  pretendendosi  da 
essa  restar  grandemente  offesa  la  dignitä,  et  interessi  den"  Imperio  : 
non  possono  tollerare  che  si  esserciti  il  dominio  del  golfo  nelle  naui- 
gationi,  e  quanto  meno  possono  apportarui  rimedio ,  tanto  maggior- 
mente  se  ne  risentono  nel  loro  animo. 

Fol.  93.  II  Prencipe   d'Echemberg  in  mio  tempo  tal  uolta  se  ne  rissenü 

col  Nontio  del  Pontefice,  con  eccitamento  ancora. 

II  possesso  di  Marano  le  stä  fisso  nelF  animo,  la  construttion 
della  fortezza  di  Palma,  et  Y  elettione  del  Patriarcato  d'  Aquilegia 
con  molte  differenze  de  confini,  che  non  e  merauiglia  estenden- 
dosi  per  longhezza  dal  Bresciano  sino  alli  ultimi  termini  dell'  Istria 
per  piü  di  trecento  miglia ,  oltre  che  li  stati  nel  Friuli  sono  tal- 
mente  intersecati  insieme,  che  conuengono  esser  un  seminario  de  di- 

Fol.  93v.  scordie,  e  male  sodisfattioni;  non  considerando  all'  incontro  quello, 
che  pretendiamo  noi  da  loro  con  gran  ragione.  Vi  fü  per  un  gran 
tempo  Faccidente  de  Vscochi,  che  come  cagionö  male  sodisfattioni, 
cosi  causö  anco  la  guerra  nel  Friuli ;  mä  lodato  Dio ,  questo  punto 
resta  giustato,  dimostrandosi  rissolutissimo  Flmperatore  presente,  che 
si  essequisca  Faccordato  di  Madrid  in  tal  proposito ;  mä  la  causa  prin- 
cipale  per  la  quäle  ui  segue  reffetto  e ,  che  dal  Magistrato  della  Pro- 
uincia  di  Stiria  uiene  pagato  il  pressidio  di  quella  piazza,  che  uuol  dire, 

Fol.  94.  che  le  peruiene  prontamente  il  denaro,  con  che  puo  sostenersi,  mentre 
per  auanti,  6  non  ui  essendo  in  esser,  ö  capitando  in  mano  de  ministri, 
che  non  uoleuano  priuarsene ,  ui  era  necessitä  di  uiuer  di  rapina ,  e 
Flmperatore  e  ministri  il  tolerauano,  portando  per  escusatione,  che 
non  poteuano  esser  ohediti,  quando  pretendeuano  ohedienza  dai  Pren- 
cipi liberi. 
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Molti  Prencipi  deboli,  e  Conti  d'Italia  se  ne  passano  frequente- 
mente  ä  quella  corte,  mal  affetti  per  inuidia,  ö  malignita  alla  Repca., 
portano  pessimi  uffitij,  cosi  perche  pensano  d'introdursi  in  gratia  dell'  Fol.  94v. 
Imperatore  e  de  ministri  come  perche  attrouandosi  in  stato  debole, 
dissegnano  d'auanzar  nel  torbido  la  loro  fortuna;  chi  ha  nelF  animo 
la  guerra,  6  per  interesse,  ö  per  malignita  di  sua  natura  non  ne  pro- 
fessa  aperta  inclinatione,  ne  apertamente  la  persuade,  essendo  cosa 
per  se  stessa  abhorribile,  mä  ben  sotto  pretesti  di  gelosie  uane,  pro- 
cura di  farui  capitar  i  Prencipi  per  necessita,  onde  sono  chiamati  ä 
mirarui  molto  bene  colla  loro  prudenza,  ä  non  ui  si  lasciar  condur  con 
tali  termini  insidiosi,  quando  la  abhorischino,  come  dannosa  a  proprij  Fol.  93. 
stati.  Vi  si  aggiunge  la  mala  inclinatione  di  quella  corte  alla  Natione, 
et  Prencipi  Italiani,  e  li  mali  uffitij  imparticolare  de  Spagnoli ,  che  non 
stimano  tornarli  bene,  chepassi  buona  intelligenzaCesarecon  Vra.  Serta.; 
causano  imparticolare,  che  non  si  tenga  dalle  SS.  VV.  Eccme.  Ambr. 
ordinario  a  quella  corte  sotto  pretesto,  che  non  uogliono ,  che  il  suo 
tratti  seco  del  pari  di  titolo;  ui  saria  temperamento,  cioe  che  se  ne 
andassero  ä  loro  luoghi  senza  parlar  insieme,  come  non  e  necessita,  Fol.  i)5v. 
mä  il  fine  e  di  mostrar  dominio  in  quel  gouerno,  tener  bassa  la  Repc\ 
piü  che  possono,  e  diuertir  la  ressidenza  di  ministro  di  auttoritä, 
che  potesse  fauorir  Funione,  e  buona  amicitia.  In  Spagna  uengono 
honorati  puntualissimamente  li  Ambri.  di  V.  Serta.  come  quelli  dell' 
altre  teste  coronate,  e  per  differenze,  che  siano  accadute  cola  con 
quello  dell'  Imperatore,  non  e  diuenuto  quel  Re  nel  suo  consiglio  dj 
escluder  il  nostro  di  capella,  come  ui  hanno  indotto  FImperatore  ad 
escluderlo :  se  ui  fosse  il  discorso  libero,  e  non  offuscato  dalF  interesse  Fol.  96. 
conosceriano  li  consiglieri  di  Cesare  li  artificij,  et  si  regoleriano 
d'altra  maniera ,  ma  obediscono  agF  interessi  de  Spagnoli  alla  cieca : 
Pareua  nel  principio ,  che  andai  a  Ratisbona ,  che  si  dissegnasse  di 
trattar  sopraqualche  temperamento  per  agiustar  tal  difficolta,  mä  cade 
immediate;  bisogna  creder  ad'  instanza  de  cenni  delF  Ambr.  di 
Spagna,  come  bisogna  creder,  che  per  lui  restassero  molti  di  trattar- 
mi  col  titolo  di  Eccza. ,  oltre  TEchemberg,  che  trattaua,  come  faceua  Fol.  96v. 
meco  con  TAmb1*.  di  Francia  in  terza  persona,  per  quanto  mi 
asseri  il  suo  Ressidente.  II  Cardinal  Dietristain  perö  soggetto  di  emi- 
nente conditione  mi  honoro  di  detto  titolo  spontaneamente,  e  con  molta 
franchezza,  cosi  fece  FArciuescouo  de  Treueri  elettor  dell'  Imperio: 
Chefniller  che  uenne  con  la  Regina  di  Spagna,  li  maggiordomi  di  Leo- 
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poldia,  e  delle  Arciduchesse ,  e  diuersi  altri  principali  cauallieri,  come 

Fol.  97.  tutti  li  Ambri.  con  quali  mi  e  conuenuto  trattare,  eccettuati  pero 
Sauoia,  e  Fiorenza,  che  non  furono  mai  a  mia  uisitatione.  Non  mi  ha 
parso  ne  anco  per  questo  capo  attaccar  briga  con  alcun  ministro ;  mi 
son  ben  diportato  nella  corrispondenza,  come  conueniua,  e  quando 
alcuno  mi  ha  trattato  sopra  tal  particolare,  forsi  per  cauar  il  mio  sen- 
timento,  le  hö  risposto  con  dignita,  e  decoro,  che  la  Repoa.  e  suoi 
ministri  ueniuano  honorati  quanto  conuiene  da  quelli ,  che  doueuano 
dar  norma,  et  essempio  agl'  altri;  che  non  haueuo  ä  mendicar  titoli, 
Fol.  97^.  ne  a  contender  perciö,  ma  che  ero  lä  solo  per  trattar  della  pace,  e 
sodo  profitto  della  Christianita;  fuori  di  questo  corto  termine  di  alcuni, 
che  doueuano  pero  restar  mortificati  da  quello ,  che  sapeuano  essersi 
tenuto  meco  da  soggetti  di  maggior  qualita  e  grado  di  loro ,  io  sono 
stato  honorato  da  tutta  la  corte,  e  da  Sua  Mtä.  Cesarea  imparticolare 
con  tutti  li  piü  proprij  termini,  et  creanza,  e  piü  tosto  auantäggiosi  da 
quelli  che  si  teneuano  con  TAmbr.  di  Francia.  Mi  fü  deputata 
un  di  Taudienza  da  sua  Mta.  per  le  quattr1  höre  doppo  mezo  giorno, 

Fol.  98.  mandö  poco  doppo  un  suo  gentil'  huomo  a  dirmi,  che  hauendo  ben 
calculato  il  tempo  di  ciö  che  haueua  concertato  di  operare  preceden- 
temente,  ritrouaua  di  non  poter  esser  sbrigata ,  che  alle  quattr'  e 
meza,  onde  mi  pregaua  differire  la  mia  andata  quella  mez'  hora,  affine 
non  hauessi  ad'  aspettare :  Due  uolte  accade,  che  andato  all"  audienza 
all'  hora  deputatami  s'attrouaua  la  Maestä  sua  in  consiglio,  per  il  che 
mi  conuenne  aspettar  al  quanto ;  ritornata  subito  di  consiglio  mi  fece 
introdure,   et  imediate  leuata  la  portiera,  et  entrato  io  in  camera  ad' 

Fol.  98*.  alta  uoce  in  modo,  che  puote  esser  udito  da  quelli,  che  erano  alla 
porta,  disse  queste  formali  parole;  sigr.  Ambr.,  mi  perdoni  in 
gratia  se  Tho  fatta  aspettar  un  poco ,  perche  ero  in  consiglio  ocupa- 
tissimo;  io  risposi  come  conueniua  ad'  un  termine  di  tanta  humanitä, 
e  cortesia  che  anzi  douerebbesi  riputar  ecesso  anco  nei  priuati:  Ho 
esistimato  bene,  che  TEcczc.Vre.  sappino  questi  due  particolari,  che  mi 
paiono  molto  degni,  e  curiosi. 

Torna  bene  all"  Imperatore  Tamicitia  con  la  Repca.  cosi  per  il  ri- 
spetto  de  Turchi,  riuscendo  gl'  interessi  communi  come  per  il  com- 

Fol.  99.  mercio,  e  traffico,  che  apporta  grand'  utile,  e  profitto  ä  suoi  stati,  et 
in  consequenza  benefitio  alle  sue  entrate,  che  le  ueniriano  6  scemate, 
6  leuate  dalla  guerra ;  ne  conuien  restar  persuaso  maggiormente  dalla 
sua  debolezza,  e  dall'  hauer  conosciuto  sempre  li  pregiuditij ,  che  ha 
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riceuuto  dalla  guerra,   et  imparticolare  dalF   ultima  de]  Friuli,  nella 

quäle   conuenne   soccomber,   et  ricuperar  il   suo  stato  in  uirtü  den" 

accommodamento,  oltre  che  da  quella  hebbe  Torigine  li  moti,  e  soleua- 

tioni  di  Boemia,  che  ancorche  terminassero  in  bene  all"  hora,le  sono 

riusciti  di  gran  pregiuditio,  e  danno  doppo:  Vi  e  concetto  nella  Ger-      Fol.  99v. 

mania  molto  uniuersale,    che  la  Repca.  trauagliata,  ö  molestata  dall 

Imperator  sia  per  fomentar  sempre  Turchi,  il  Principe  di  Transiluania, 

et  ogn'  altro  Prencipe  mal  sodisfatto,  et  inimico  della  casa  d'Austria, 

onde  quelli,  che  desiderano  la  pace,  e  quiete  in  quella  Prouincia,  bra- 

mano  che  si  dessista  dal  molestarla ,   e  che  anzi  seco  si  tratti  con 

ogni  buon  termine;   Non  e  male,   che  ui  sij  tal   concetto  anco  nell' 

Imperator  istesso,   onde  parmi,   che  TEccze.  Vre.  possono  uiuer  con 

sicurtä  di  non  riceuer  trauaglio,  ne  mclestia  da  quella  parte;  torna 

perö  bene  a  noi  ancora   il  nutrir  amicitia,  et  buona  intelligenza  dal      Fol.  100. 

canto  nostro,  cosi  perche  il  commercio,  etraffico  ne  riesce  di  profitto, 

et  utile ,  come  perche  e  molto  utile  sempre  il  fuggir  le  brighe ,  e  tra- 

uagli,  et  proceder  col  termine  proprio  del  nostro  gouerno,   si  deuono 

sostenere,  e  diffender  le  ragioni,  e  giurisditioni  de  nostri  stati,  mä  perö 

con  misura  di  giustitia,   di  moderatione,  e  di  rispetto  uerso  Prencipe 

di  gran  sangue,  e  con  grand'  adherenze,che  riuscirä  sempre  anco  con 

granlode  della Repc\  ,  massime  mentre  si  potra  attribuire  non  ä  paura,    Fol.  100v. 

ne  ä  timore,  mä  a  termine  di  douere,  e  di  buona  creanza. 

Mi  fü  nel  principio,  che  capitai  ä  Ratisbona  portato  da  piü  parti, 
et  dal  nontio  del  Pontefice  imparticolare ,  che  si  disegnasse  introdur 
meco  Negotio  di  grand  importanza,  e  che  hauerei  hauuto  da  roder  ossi 
molto  duri;  credo  si  facesse  per  tentarmi,  risposi  con  uigore,  che  non 
me  lo  poteuo  persuadere  dalla  prudenza  delF  Imperatore,  e  suoi  mini- 
stri,  uolendo  creder  anzi,  che  fossero  disseminationi  di  persone  mal' 
affette ,  perche  mentre  si  professaua  da  quella  parte  con  la  conserua- 
tion  della  pace  uoler  introduranco  confidente  intelligenza  con  laRepcas  Fol.  101. 
non  era  ä  proposito  promouer  materie  noiose,  che  potessero  anzi 
interromperla,  esturbarla,  bisogna,  che  comprendessero  di  non  poter 
spuntar  nei  loro  dissegni,  onde  niuna  proposta  fastidiosa  se  mi  e  fatta; 
si  credeua  anco  di  cauarmi  denari  dalle  mani,  con  presenti  per  il 
meno  ä  Ministri,  perche  qualche  d'uni  se  mi  offerirono  per  mezani,  et 
interpositori,  mä  io  mostrando  confidenza,  con  chi  me  ne  parlö ,  dissi 
che  la  Repca.  mi  haueua  mandato  per  trattar  la  pace,  mä  non  per  com- 
perarla ;  Dal  rappresentato  con  somma  ueracitä,  et  sinceritä  air  Eccze.     Fo1-  101T- 
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VVre.  parmi,  si  possa  raccorre,  che  la  missione,  che  decretorno  di 
un  loro  Ambr.  a  Cesare  sia  riuscita  non  solo  senza  pregiuditio,  mä  di 
profitto,  e  decoro,  honorata,  et  rispettata,  come  la  ragione  persuadeua, 
che  douesse  seguire. 

Non  debbo  defraudar  della  degna  comemoratione,  che  si  deue 
quei  soggetti,  che  uenuti  meco  in  questa  Ambria. ,  sene  sono  resi 
molto  ben  degni. 

II  sr.  Giulio  Valier,  non  ostante  la  sua  etta  con  obligo  della 
Fol.  102.  casa,  e  suoi  interessi  uolse  honorarmi  in  questa  occasione  della  sua 
presenza ,  quella  uirtü,  e  prudenza  che  ha  manifestato  nelle  cariche, 
che  ha  hauuto  dalla  Patria,  et  imparticolare  nel  gouerno  della  princi- 
palissima  Cittä  di  Bergamo  ha  fatto  conoscer  anco  in  quella  corte,  oue 
fü  honorato  dall'  Imperatore,  et  tenuto  in  gran  conto  da  suoi  ministri 
con  gran  sua  riputatione,  e  decoro  della  nostra  nobilta ,  come  anco 
hebbi  occasione  di  darne  parte  con  mie  lettere  a  questo  Eccmo.  Senato ; 
Per  accrescimento  di  fauore  condusse  anco  seco  il  sigr.  Andrea  suo 
Fol.  102- .  degno  figliuolo,  che  si  e  auanzato  assai  nei  studij,  et  per  proseguir  in 
essi  essendosi  fermato  meco  tutto  il  tempo  dell'  Ambri\,  ui  attese  anco 
cola  col  mezo  di  dottissirni  huomeni  con  grande  profitto,  produrä  frutti 
in  auantaggio  de  publici  interessi,  quando  FEccze.  VVre.  ä  suo  tempo 
gliene  apriranno  la  strada  con  laloro  somma  benignita. 

II   sWr.  Giovanni   Aluise  Valier  mio   amoreuolissimo  congiunto 

mi  ha  pur  uoluto  honorare  in  quest'  ocasione,  e  giouane  di  prudenza, 

splendido ,   et  atto   a  tutte  le  cose,  non  degenererä  da  suoi  maggiori 

certo,  et  impiegato,  che  sia  nelle  cariche  si  farä  conoscer,  quäle  io  lo 

Fol  103.     rappresento  alle  SS.  VVre.  Eccme. 

Vi  fü  anco  il  sigr.  Angelo  Corraro  dell'  IIlmo.  sigr.  Gerolimo,  che 
honorato  dall'  Eccze.  VVre.  della  dignita  di  sauio  ai  ordini  si  e  fatto  cono- 
scer di  quel  talento  et  attitudine ,  che  io  sarei  tenuto  di  attribuirle 
quando,  hauendone  dato  saggio  a  sufficienza,  uano  e  superfluo  non 
fosse  per  riuscire  ogni  mio  attestato,  et  lo  comproberä  certamente 
anco  nelV  auenire  in  tutte  le  occasioni. 

Restai  pur  honorato  dal  sigr.  Gerolimo  Dolfin  fü  dell'  Illmo.  Sr.  Al- 
moro,  che  e  giouene  di  spirito,  auanzato  nei  studij  delle  lettere,  e  per 
tutti  i  capi  certo  nel  progresso  di  un  anno,  che  hä  dimorato  meco ,  mi 
Fol.  103*.  ha  reccata  compita  sodisfattione ,  come  possono  esser  certe  FEcc". 
VVre.,  che  a  suo  tempo  seruira  utilmente  alla  Patria  in  tutte  le  cariche, 
che  le  saranno  conferite. 
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U  Vidman  mercante  honorato,  et  principale  di  questa  piazza  mi 
diede  pur  un  suo  figliuolo  di  spirito,  e  de  buoni  costumi,  et  ei  mi  accom- 
pagnö  sino  sopra  Vilacco  ad  alcune  Baronie  da  esso  acquistate  poco 
tempo  fa  per  continuar  come  afferma  con  tal  mezo  il  negotio  di  ferra- 
menta,  et  altro  di  quelle  parti  con  questa  Citta,  oue  professa  che  resti 
stabile  il  fondamento  e  base  d'ogni  sua  fortuna. 

Ritrouai  a  RatisbonailRessidente  di  Vra.  Serta.  Vico,  che  certo  non 
mi  ha  lasciato  che  desiderar  in  tutti  i  numeri,  hauendomi  summini-  Fol.  104. 
strati  i  lumi,  et  indrizzi  necessarij,  et  traltato  meco  con  i  termini  pro- 
prij,  et  conuenienti  ä  segno  di  mia  compitissima  sodisfattione :  si 
sostiene  con  decoro  proprio,  ma  con  grand'  interesse,  per  la  carestia 
di  tutte  le  cose  in  quei  paesi  ä  tempi  presenti  imparticolare,  e  spese 
ecessiue,  che  si  esperimentano  nel  uiaggiare:  Ha  la  gratia  di  Sua  Mta.» 
et  Ministri,  trattando  con  tutti  li  migliori  termini ;  e  di  natura  placida, 
et  molto  soaue,  che  piace  alla  Corte. 

Hö  hauuto  per  mio  Secretario  M.  Domenego  Vico,  che  fü 
anco  meco  tutto  il  Baillaggio  di  Constantinopoli  con  mia  compitissima  Fol«  *U4V 
satisfattione  cosi  per  l'attitudine,  come  per  la  diligenza,  e  modestia; 
essendosi  compiacciute  l'EEze.  VVre.  honorarlo  del  grado  di  secretario 
di  questo  Consiglio  deuono  restar  consolate  di  hauer  eletto  soggetto 
molto  degno,  e  si  compiaceranno  anco  per  loro  somma  benignita  di 
fauorirlo,  et  beneficarlo  in  altre  ocasioni ,  perche  certo  ne  e  molto 
degno. 

M.  Francesco  Alberti  uenne  per  mio  coadiutore,  che  pure  Fol.  105. 
neu'  istessa  carica  mi  serui  in  Costantinopoli  parimenti  con  intiera,  e 
compita  mia  satisfattione,  e  figliuolo  di  Padre  uecchio,  et  fruttuoso 
seruitor  della  Repca.  degno  d'esser  commiserato,  et  ristorato  ancora, 
mentre  senza  alcun  suo,  benche  minimo  mancamento  ha  conuenuto 
esperimentar  i  colpi  della  malignita,  et  perfidia  altrui :  II  giouane  e 
spiritoso,  diligente,  et  assiduo  nel  seruitio,  e  modesto  ä  segno,  che  non 
hauerei  desiderato  d'auantaggio;  ha  conuenuto  apena  smontato  da 
cauallo  in  obedienza  della  publica  uolonta  andarsene  all'  Haya  per 
seruire  l'Eccmo.  Sr.  Ambr.  Contarini;  la  spesa  che  hä  conuenuto  fare, 
et  fa  tutta  uia  per  sostener  il  decoro  e  certo  grande,  e  merita  d'esser 
guardata  insieme  col  suo  buon  seruitio  dalle  SS.  VVre.  Eccme.  col  loro 
benignissimo  occhio  di  caritä,  massime  nella  ballotatione  d'una  sua 
gratia,  che  le  sarä  proposta,  et  confido  sarä  abracciata  largamente  dalla 
loro  somma,  et  incomparabil  benignita,  in  testimonio  del  buon  seruitio 

Fontes.  Abtlil«.  II.  Bd.  XXVI.  ^ 
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prestatole  uella  mia  persona,  et  perche  consolatamente  possa  continuar 
anco  neir  auenire. 

Di  me  intendo  dir  poco,  perche  posso  dir  anco  poco  conoscendo 
molto  bene  la  debolezza  de!  mio  talento,  duolmi  solo,  che  perauentura 
Fol.  106.  TEEze.  Wre.  si  saran  ingannate  nel  giuditio  della  mia  persona,  mentre 
poteuano  appoggiar  tal  carica  importantissima  a  soggetti,  che  meglio 
haueriano  potuto  sostenerla,  et  essercitarla;  lo  con'obbi  sin  da  prin- 
cipio,  mi  uolsi  pero  senza  alcuna  renitenza  humiliar  alla  publica 
uolontä,  leconsacrai  immediate  il  mio  animo,  etutta  la  mia  applicatione, 
confidando  nella  diuina  assistenza,  dalla  quäle  se  e  succeduto  alcun 
bene,  deuesi  riconoscerlo  solamente  per  segno  della  continuata  protet- 
tione,  in  che  si  compiace  di  tenere  questa  christianissima ,  et  religio- 
sissima  Repca. 
Fol.  106v.  Nella  mia  partenza  Tlmperator  mi  mandö  ä  presentar  di  sei  pezzi 

d'argento,  che  furono  da  me  riceuuti  secondo  il  solito  per  presentarli 
apiedi  di  Vra.  Serta.,  e  delle  SS.  VV.  EEme,  oue  sono;  se  si  compiace- 
ranno  di  farmene  libero  dono,  come  io  ne  le  supplico  con  riuerentis- 
simo  affetto,  li  riputerö  all*  hora  un  dignissimo,  e  preciosissimo  pre- 
sente,  e  lo  esistimerö  in  sommo  grado,  come  testimonio,  che  habbino 
aggradito  il  poco,  che  hö  operato  con  superar  me  stesso,  e  la  debo- 
lezza della  fortuna  della  mia  casa  in  loro  seruitio,  per  spatio  de  un 
anno  in  tempo  di  reduttione  di  Dieta,  et  celebratione  di  nozze. 
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1637.  18.  Febraro.1)  L.  R. 

S.  Renier  Zen  Kr.  Pror.  (et)  S.  Anzolo  Contarini  Rr.  Ritopnati  Ambasdrl. 

EstdrU.  all'  Impr. 

Sermo.  Prencipe,  Illmi.  et  Eccmi.  SSri. 

Breue,  et  di  solo  complimento,  Sermo.  Prencipe,  mostra  in  appa- 
renza  esser  stata  rAmbascieria  com'  essa  da  Vra.  Serta.  a  Noi  Rhanier 
Zen,  et  Angelo  Contarini  ä  Ferdinando  Terzo  Imperatore ,  onde  per 
tale  rispetto  pareria  anco ,  che  douessimo  esser  liberi  dal  rifferir  ä 
questo  Eccmo.  Senato  di  quei  particolari,  che  sono  soliti  rifferirsi  dalli 
Ambasciatori  Ordinarij ,  6  che  per  lungo  tempo  si  fossero  fermati  alla 
Corte,  vogliamo  dir  la  qualita  degli  Stati,  anträte,  Forze,  Confini, 
Forma  di  gouerno,  et  altre  cose  simili.  Tuttauia,  et  per  i  negotij  impor- 
tantissimi,  che  ci  sono  passati  per  le  mani,  commessici  da  Vra.  Serta., 
et  per  le  congiunture  correnti  grauissime,  che  seco  portano  molte  con- 
siderationi,  stimiamo  di  nostro  debäto,  per  quel  lume,  che  puö  appor- 
tar  al  publico  seruitio  breuemente  toccar  anco  delle  cose  sudette  alcun 
particolare,  in  quanto  perö  appartengono  allo  stato  solo  de  gTaffari 
presenti,  e  massime  delle  qualita,  interessi,  inclinatione,  fini,  et  forze 
de  presenti  Prencipi. 

Tralasciando  adunque  di  parlar  di  Ferdinando  Secondo  Padre  Fol.  ji 
del  uiuente  Imperator,  et  dello  stato  delle  occorrenze  dall1  hora,  comin- 
cieremo  dalla  assuntione  di  questo  all"  Imperio,  et  dalle  sue  operationi, 
poco  solo  toccando  della  morte  del  passato;  essendo  apunto  questi  i 
due  prencipali  oggetti,  che  ha  hauuti  per  fine  la  Serta.  Vra.  nella  nostra 
missione.  Cioe  di  dolersi  della  morte  del  Padre,  et  rallegrarsi  dell" 
assuntione   del   presente  all'   Imperio.  Mori   Ferdinando  Secondo    ai 


•)  In   Venedig  fing-  man  das  Jahr  mit  1.  März   a»,  es  ist  somit  der  18.  Februar  1638. 
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15.  Febraro  delF  anno  passato,  il  quäl  presago  quasi  di  sua  uicina 
morte,  si  pose  con  tutto  lo  spirito  a  procurar,  cbe  prima  seguisse  la 
Elletion  del  Re  de  Romani  nella  persona  del  Figliuolo,  molto  ben 
conoscendo,  che  da  questo  solo  poteua  dipender  la  salute,  et  il  ben 
esser  di  sua  Casa,  et  posterita,  si  come  peril  contrario  (non  seguendo) 
si  puö  dir,  che  era  la  totale  rouina,  stante  massime  le  congionture 
di  all'  hora  infelicissime  per  la  Casa  d'Austria,  essendo  tutta  la 
Fol.  2.  Germania  in  confusione,  et  piena  d'armi  straniere,  et  gli  Elettori  in 
disparere  tra  loro,  alcuni  anco  de  quali  quasi  dichiariti  contrarij  ä 
Casa  d'Austria,  et  altri,  come  Sassonia,  et  Bauiera,  con  le  lor  preten- 
sioni  particolari;  A  che  si  aggiongeano  quelle  de  Francesi  con  le  Armi 
in  mano,  et  con  tante  piazze  nel  cuore  della  medesima  Germania,  et 
anco  quelle  del  Duca  di  Bauiera,  che,  se  ben  secrete,  per  non  manife- 
starsi  palesemente  contrario  al  Cognato,  contra  l'accordato  (et  pro- 
messo  nelle  nozze),  teneua  tuttauia  molto  radicate  nel  suo  animo,  onde 
non  puote  tanto  celarle,  che  collo  andar  sempre  procurando,  hora  sotto 
im  pretesto,  hör  sotto  un'  altro,  il  portarsi  alla  Dieta  non  le  mani- 
festasse. 

Appariuano  anco  negli  altri  Elettori  segni  euidenti  di  diuisione 
trä  loro,  pendendo  chi  ad  uno,  chi  ad  un'  altro  Prencipe,  mirando  tutti 
ä  portar  il  tempo  inanzi,  suggeriti,  et  fomentati  particolarmente  dal  Re 
di  Francia,  il  quäl  pur  con  ogni  mezzo  possibile  procuraua,  che  si 
allungasse  la  riduttion'  a  Ratisbona,  di  che  accortosi  1*  Imperator 
Fol.  2v.  (ancora,  che  non  si  trouasse  con  buona  salute)  si  porto  in  quella 
Cittä,  ordinando  con  precisa  giornata  la  Dieta,  ispediendo  da  nuouo 
a  tutti  gli  Elettori,  che  per  il  tal  giorno  ui  si  ritrouassero ,  ö  in  per- 
sona, o  con  Ministri  Plenipotentianj  per  tutte  le  funtioni,  che  in  essa 
douessero  trattarsi. 

Fatta  adunque  la  adunanza,  nella  quäle  TElettor  di  Magonza  piü  di 
tutti  gl'  altri  si  mostro  ardentissimo  ä  fauor  di  Sua  Maesta,  maneg- 
giando  egli  quasi  tutto  lo  affare  di  questa  Elettione,  uedendo  i  Pleni- 
potentiarij  di  Sassonia,  che  le  cose  erano  tanto  a  segno,  che  anco  senza 
di  loro  si  poteua  uenir  alla  elettione,  cosi  come  prima  si  andauano 
iscusando  di  non  hauer  Tintiera  auttorita  dal  Patrone,  che  ben  stauano 
aspettando ,  cosi  si  risoluerono  di  fingere  lo  arriuo  delle  Plenipotenze 
assolute  ,  et  si  andorono  ad  offerir  a  Sua  Maesta ,  il  che  preueduto 
anche  da  Bauiera,  si  come  prima  asseriua  di  non  ui  si  poter  rittrouar 
F«>1.  3.       in  persona,  risolue  egli  pure  di  conferiruesi. 
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Adtlunata  la  Dieta  prima  tlella  Elettione,  giurö  il  Re  d'Vngheria 
come  Re  di  Rohemia,  di  osseruare  li  capitoli  stabiliti  in  essa,  tra  quali 
u'e  quello,  che  il  successor  all'  Imperio  debba  conseruar  i  feudi  suo1 
proprij,  et  attender  con'  ogni  forza,  et  spirito  ä  ricuperar  quelli ,  che 
fossero  in  man  d'altri. 

Si  deliberö  anco  in  Dieta,  che  non  possa  il  medesimo  Re  da 
eleggersi,  quando  succedera  all"  Imperio,  confiscar  beni,  ö  castigar  in 
quäl  si  uoglia  modo  alcun  vassallo  degli  Elettori,  ma  lasciar  ad  ogn'  uno 
sopra  i  suoi  sudditi  libera  la  auttorita ;  Et  di  piü,  che  non  possa  esser 
assunto  al  Prencipato  di  Alemagna  alcuno,  che  non  habbia  fortune  pro- 
portionate  per  sostenere  tal  dignita,  poiche  sino  all*  hora  da  Ferdi- 
nando  Secondo  era  stata  troppo  largumente  dispensata  a  molti  inca- 
paci,  et  poueri. 

Et  se  bene  con  disgusto ,  et  con  poca  sodisfattione  ui  conde- 
scendeua  il  Re,  poiche  uedeua  ristringersi  la  auttorita  tuttauia  conuenue  Fo1-  3v- 
farlo  per  arriuar  al  suo  dissegno.  Et  perche  uedeua  Sua  Maesta,  che 
la  dilatione  anco  di  höre  non  che  di  giorni  ä  l'ar  seguir  la  elettione  del 
Re  de  Romani  suegliaua  sempre  nuoue  proposte,  et  instanze,  tutte 
indricciate  ä  restringere  la  auttorita  al  medesimo  Re,  et  all'  Imperator 
uenturo ,  propose  far  la  Elettione,  la  quäl  segui  ai  2  di  Gennaro,  et  ai 
3  fü  fatta  quella  della  Regina.  Et  e  da  osseruarsi,  che  nella  Elettion  di 
Ferdinando  Secondo  hauesse  il  medesimo  un  uoto  contrario,  che  iü 
quello  del  Palatino,  che  fü  pur  datto  al  Re  di  Francia,  al  Re  di  Dani- 
marca,  al  Duca  di  Sauoia,  et  al  Duca  di  Bauiera,  che  questa  uolta  e 
stato  eletto  Ferdinando  Terzo  cun  tutti  i  uoti ,  non  essendo  men  stato 
nominato  alcun  altro  Prencipe,  ad'  opera  di  Dio  attribuendosi,  che 
nissun'  altro  si  habbia  fatto  nominare,  che  perciö  sia  anco  la  Elettione  Fol-  *• 
seguita  con  tutti  uoti,  perche  quando  fosse  stato  nominato  alcuno,  et 
hauesse,  hauuto,  (come  saria  certo  seguito)  qualche  uoto,  et  forsi  in 
qualche  numero,  hauerebbe  quel  tal  Prencipe  maggiore  pretesto  di 
chiamarsi  aggrauato  con  pretender,  che  la  Elettione  non  fosse  ualida 
per  la  absenza,  et  captiuita  di  Treuen',  et  per  la  priuatione  del  Palatino, 
pretendendo  quello,  (se  ben  Prigione)  di  non  hauer  perso  la  facolta  di 
eleggere,  et  questo  pur  di  esser  indebitamente  stato  priuato  il  Padre 
de  gli  stati,  al  quäl  se  con  la  forza  gli  hanno  leuati,  non  douer  egli 
percio,  che  e  figliuolo,  et  ligliuolo  innocente,  hauer  perso  il  carat- 
tere  di  Elettor;  pretensione  pero  della  quäl  pare,  ch'  hora  gl'  Impe- 
riali faccino    poco    conto,  et   niente   temino ,   poiche    espedi   subito 
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eletto  il  Re,  corriere  al  Pontefice,  dandogli  conto  di  sua  Elettion, 
et  ä  tutti  gli  altri  Prencipi  ancora,  dalla  maggior  parte  de  quali 
(tuor ,  che  da  gl'  inimici)  et  dal  Papa  medesimo  e  stato  rico- 
nosciuto  per  Imperator,  et  come  a  tale  risposto  alle  sue  lettere  con 
Fol.  4V.  ufficij  di  congratulatione ,  ma  quel  che  piü  importa,  poco  uagliono  le 
ragioni,  et  massime  ai  tempi  presenti,  quando  si  stä  al  possesso,e  mag- 
giormente  quando  il  possesso  e  accompagnato  da  tante  armi,  et  tanti 
esserciti,  quanti  intenderä  V'\  Sertk.  tener  hora  Hmperator. 

Comenciö  perö  subito  ad'essercitar  il  Dominio,  et  Tlmperio,  anzi, 
che  il  Padre  per  maggiormente  fomentar  questo  pensiero  si  dicchiarö, 
che  uolea  ritirarsi,  et  lasciar'  al  figliuolo  l'arbitrio  di  tutte  le  cose. 

Eccitö  anche  il  Re,  gli  Elettori  ä  trouar  modo  di  accordar  con 
Suezesi,  et  deputö  Magonza,  et  il  Conte  di  Suanzerbergh  *)  eh'  eran 
stati  i  Plenipotentiarij  di  Bi  andemburgh  al  maneggio  di  quesf  aggiu- 
stamento,  et  uolse  Iddio,  che  nel  medesimo  tempo  arriuö  nuoua, 
come  il  Regno  di  Suetia  inclinaua  alla  Pace,  et  che  haueria  deputati 
suoi  Ministri  per  trattarla. 

Insinuando  adunque  Magonza  ä  Cesare,  et  al  Re  de  Romani,  che 
Fol-  quando  si  risoluesse  la  Maesta  Sua  di  dar  ä  Suezesi  li   due  millioni, 

et  mezzo ,  che  pretendono  per  pagar  le  militie,  speraua  di  far  qualche 
bene,  et  quando  anche  non  fossero  stati  pronti  tutti,  hauria  bastato 
una  parte  con  assignation  per  ipotecca,  del  resto  di  qualche  piazza 
nella  Pomerania,  uscirono  ä  questo  effetto  dalla  Cancellaria  i  passa- 
porti  ä  nome  del  Re  per  i  deputati  Suezesi,  et  s'  incaminö  il  negotio. 
Temeuasi  dalla  parte  dlmperiali,  che  non  uolessero  Suezesi,  ö  non 
potessero  trattar  separatamente  i  loro  interessi,  stante  la  confederation 
fatta  con  Francesi,  mä  assicurö  Magonza,  che  il  regno  di  Suetia  nella 
rinouatione  di  Lega  fatta  con  la  Francia  si  era  riseruato  di  poter  trat- 
tar, et  separatamente,  et  com'  hauesse  giudicato  esser  di  suo  proprio 
seruitio, 

Per  maggiormente  assodarsi  nell'  Imperio,  et  leuarsi  tutti  gl'im- 

pedimenti,anzi  farsibeneuoli  i  Prencipi,  delibero  Sua  Maesta  diofferirla 

Fol.  5v.       sorella a)  al  Re  di  Polonia,  doue  mando  il  Padre  Magno  3)  ä  questo  effetto. 


f)  Adam  Graf  v,  Scliwarzenberg,  Minister  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm  v.   Bianden- 

btirg-.  f  1641. 
2)  Erzherzogin  Cäcilia  Renata,  welche  auch  in   demselben  Jahre  (3.  Sept.)  mit  dem 

K.  VVIadislaus  IV.  von   Pohlen  vermählt  wurde. 
*>   P.   N'alerian  Magnus,   Capuziner. 
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Si  deliberö  anco  in  Consiglio  di  mandar  Ambascr.  Ordinario  a  V™. 
Ser'\,  et  fü  confirmata  Ja  prima  deliberatione  ditrattar  gl'  Ambascia- 
tori  della  Repubca,  con  intiera  parita  a  gl'  altri  Regij. 

AI  Deputato  dell'  Elettor  di  Sassonia  diede  Sua  Maesta  il  pos- 
sesso  di  alcuni  beni  Ecclesiastici  di  molta  eonsideration  nella  Turingia, 
promessegli  per  riccompensa  del  suo  concorso  alla  Elettion  del  Re 
de  Romani,  et  dei  buoni  ufficij  fatti  con  il  suo  Prencipe. 

AI  Vescouo  di  Vicemburgh  *)  interuenuto  pur  come  Plenipoten- 
tiario ha  datto  Tinuestitura  di  altri  stati. 

Agr  Arciuescoui  di  Magonza,  de  Colonia  ha  pur  fatte  diuerse 
gratie,  et  fü  loro  imparticolare  promesso  da  Ognat  Ambascr.  di  Spagna 
dieci  mille  scudi  per  uno  per  ritornar  senza  spesa  alle  lor  case. 

Arriuö  in  questo  mentre  uno  dei  Deputati  del  Regno  di  Suetia  Fo1-  6- 
sopra  l'introduttione  dell'  aggiustamento  et  ricercö  in  primo  luogo  la 
Pomerania,  come  indubitato  Dominio  de  Suezesi;  che  poi  si  hauerebbe 
trattato  sopra  li  creditidelle  militie,  et  che  douendo  passar  Sua  Maesta 
a  Vienna,  si  douesse  deputar  luoco  uicino,  et  commodo,  gli  fü  risposto 
(con  mira  anco  di  non  rompere  il  trattato),  che  quanto  alla  Pomerania 
bisognaua  trattarne  anche  con  Brandemburgh,  il  che  si  haueria  fatto; 
Che  circa  il  pagamento  delle  militie  si  haueria  trouato  modo  facile, 
che  fossero  sodisfatte,  et  per  il  luogo  del  congresso ,  quando  non  si 
hauesse  uoluto  Vienna,  Sua  Maesta  haueria  mandato  i  suoi  Deputati 
a  Lubecca;  e  cosi  parti  Tlmperatore,  et  Tlmperatrice  per  Vienna  nell' 
eccesso  del  freddo,  et  contro  il  consiglio  de  medici,  parendo  al  mede- 
simo  di  partir  molto  contento,  hauendo  fatto  eleggere  il  figliuolo  in 
Re  di  Romani,  et  incaminato  il  negotio  dell'  accordo  con  Suezesi. 

Restö  il  Re  de  Romani  in  Ratisbona,  cosi  per  la  grauidanza  della      Fol.  6  . 
moglie,  com'  anco  per  dar  qualche  eccitamento  ai  negotij  della  guerra 
per  la  uentura  campagna,  al  quäl  effetto  fecce  iui  chiamar  diuersi  capi 
deir  Essercito. 

Arriuö  1'  Imperator  a  Vienna  in  poco  buon  stato  per  i  patimenti 
del  uiaggio ,  che  lo  condussero  in  pochi  giorni,  per  non  dir  in  poche 
höre  ä  morte,  et  si  scopri  anche  nel  figliuolo  Re  de  Romani  restato  in 
Ratisbona  poco  buona  salute  per  una  febre  lenta,  che  lo  andaua  con- 
summando,  nel  quäl  mentre  gia  arriuö  l'auuiso  della  morte  del  Padre 


i)   Franz  Graf  vi   Hatzfeld,  Bischof  von    Wurzburg  1631,  7.  Aug.  f  1642.  30!  Aug. 
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seguita,  (com'  haueranno  inteso  V.  V.  E.  E.  all"  hora)  per  cattarro,  che 
d'improuiso  quasi  l'affogö,  et  hauendo  nel  tempo  stesso  i  medici  datto 
al  figliuolo  in  Ratisbona  alcuni  vomitatorij  all'  uso  di  Germania,  fü 
detto  hauer  egli  uomitato  ueneno. 

Per  la  qua]  nuoua  fü  constretto  il  Re  de  Romani,  anzi  l'Imperator 
Ferdinando  Terzo,  (ancora,  ehe  non  ben  sano)  passar  immediate  a 
Vienna,  insieme  con  la  moglie,  doue  trattenutosi  qualche  giorno  inco- 

Fol.  7.  gnito ,  et  per  ben  ricuperarsi,  et  per  dar  gli  ordini  necessarii  per  i 
funerali  del  Padre,  terminati  questi,  si  applicö  subito,  cosi  alla  buona 
regenza  delle  cose  sue  domestiche  per  il  risparmio  del  denaro,  iscan- 
sando  molte  spese  superflue,  che  accostumaua  di  far  il  Padre,  come 
anche  allo  aggiustamento  con  Suezesi,  cosa,  che  sopra  tuttoli  premeua. 
Quanto  al  gouerno  domestico  leuö  uia  dal  carico  di  maggior  Domo 
TEchembergh,  et  rimmesse  Traumestorf  suo  fauoritissimo ,  regolo  le 
audienze  agli  Ambasciatori,  et  Ministri  de  Principi,  deputando  ä  cia- 
scheduno  legiornate,  ne  quali  si  doueuano  fermar,  in  che  cominciö  Sua 
Maesta  a  farpalesementeapparire  la  resolutione,  che  haueuafatto  di  far 
trattar  i  Ministri  di  Vra.  Sertk.  in  tutto,  come  gl'  altri  Regij,  hauendo  al 
suo  Ressidente  deputata  la  stanza  degl' Ambascri.  dei  Re;  diminulil  nu- 

Fol.  7V.  mero  dei  cacciatori,  et  dei  musici,  (in  che  certo  profundeua  il  Padre), 
euo  ancora  diuersi  altri  Officiali  superflui,  ordinö  la  reuision  de  conti  a 
Ministri  con  auanzidiconsideration,  et  inparticolare  ai  figliuoli  diquello, 
che  era  stato  pagador  in  Campo,  uedendo,  che  troppo  essorbitante- 
mente  haueuano  accresciute  le  sue  fortune  con  grossissimi  ciuanzi:  !a- 
scio  äloro  quello,  che  possedeua  il  Padre  prima,  che  entrasse  al  carrico, 
et  quattro  mille  fiorini  d'entrata  di  piü,  che  si  poteua  con  ragione 
supponere  si  hauesse  nel  corso  di  essa  acquistati,  facendo  metter  tutto 
il  resto  in  Camera,  attione,   che  atteri  tutti  i  Ministri,  che  haueuano 

Fol,  8?       maneggiato  denaro. 

Leuo  anco  con  gentilissima  maniera  ai  Giesuiti  la  Gabella  delle 
Porte  di  Vienna  posta  a  cliiunque  uuol  entrar,  6  uscir  dall'  Aue  Maria 
sino  alle  quattro  dellanotte,  che  rende  piü  de  dodici  mille  fiorini  Tanno, 
la  quäl  fü  da  loro  cauata  dalle  mani  del  Padre  con  lusinghe,  et  con 
darle  ad"  intender,  che  reudeua  pochissimo  emolumento,  et  il  modo 
fü,  che  ricerco  un  giorno  Sua  M**.  ai  medesimi  Padri  quanta  en- 
trata  che  haueuano,  et  quanto  le  rendeua  essa  Gabella,  et  rispondendo 
loro,  ch'  erano  poueri,  e  che  la  Gabella  le  rendeua  pochissimo  utile, 
non  arriuando  alli  cinque  cento  fiorini  Tanno,    ma  ben,    che  era  di 
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grandissimo  trauaglio,  rispose  l'Imperatore,  che  non  era  di  douere, 
che  la  gratia  fattale  dal  Padre  le  apportasse  alcun  trauaglio ,  ma  solo 
commodo,  et  utile,  onde  haueria  clatto  ordine  (come  fece)  che  gli 
fossero  pagati  li  Cinquecento  fiorini,  et  che  la  Gabella  si  douesse  ri- 
scuotter  per  la  Camera,  come  si  fa  di  presente,  et  Tha  Sua  Mü\  appli-  F°l-  8v- 
cata  alla  fabrica,  et  fortificatione  di  Vienna,  alla  quäl  tuttauia  s'at- 
tende  con  moljta  diligenza,  et  spesa,  hauendoui  Sua  Maesta  applicato 
anco  altro  dennaro. 

Quanto  poi  alle  trattationi  con  Suezesi,  appuntö  Sua  Maesta  di  toi.  9. 
partir  per  Lairmez  *)  ai  confini  della  Bohemia  per  abboccarsi  con 
TElettor  di  Sassonia,  doue  hauea  da  rittrouarsi  anco  il  ReRz,  depu- 
tato  di  Suetia  con  la  Plenipotenza,  ma  intesosi  dal  suddetto  deputato, 
che  doueua  interuenir  anco  Sassonia  in  quel  congresso,  fecce  saper  Pol.  9V. 
all'  Imperator,  che  non  poteua  conferiruisi,  quando  ui  fosse  stato  Sas- 
sonia, come  non  uogliono  i  suoi  Signori,  che  quel  Prencipe  sia  mai 
compreso  nello  aggiustamento  tanto  e  il  disgusto,  che  riceuerono 
per  hauerli  esso  abbandonati,  et  adherito  all'  Imperator,  onde  si  di- 
sciolse  per  all*  hora  quell'  abboccamento. 

Risolue  perö  Sua  Maesta  con  occasione  di  andar  a  Praga  di  ab- 
boccarsi ai  confini  della  Bohemia  in  Lairmez,  et  con  Sassonia,  et  con 
Brandemburgh  ancora  per  indurli  ä  contentarsi  di  qualche  accordo,  et 
di  seco  condur  l'Ambr.  di  Spagna  Castagneda  con  grossi  ricapiti,  per 
contribuirli  occorrendo;  Non  hebbe  perö  effetto  manco  questo  con- 
gresso per  diuerse  raggioni,  che  furono  dette  ä  Sua  Maesta,  non  con- 
uenendo,  che  ui  andasse  in  persona,  ma  che  meglio  fosse  ui  si  andasse 
il  fratello  Leopoldo,  il  quäle  mentre  staua  riceuendo  T  instruttioni,  et 
preparandosi  alla  partenza  si  pensö  non  fosse  bene,  che  come  fratello 
di  Sua  Maesta  Ecclesiasiastico,  et  Vescouo  di  molte  Cittasi  abboccasse  Fol-  I°- 
con  Prencipi  Heretici  per  seco  trattar  di  cose  pregiudiciali  anco  alla 
Religione,  che  era  per  meglio  mandar  deputati,  et  forse  il  medesimo 
TraumestorfF,  il  che  risaputo  dai  medesimi  Prencipi,  sdegnati  dei  ter- 
mini,  che  li  parerono  di  poco  rispetto,  risolsero  giocar  di  primo,  et  di 
esser  quelli,  che  se  ne  ritirassero,  et  cosi  feccero  saper  a  Sua  Maesta, 
non  poter  in  persona  interuenir,  ma  che  haueriano  mandati  loro  depu- 
tati, con  Tauttorita  di  intendere,  et  riportar  quanto  per  il  commodo  uni- 
uersale   dell'  Alemagna  fosse  proposto,   il  che   inteso   dai   Imperiali, 


)  Leulineritz. 
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preuedendo  il  poco  frutto ,  che  da  questo  congresso  poteuano  cauar, 
presentendo  massime,  che  Sassonia  trattaua  ancora  ä  parte  con  Sue- 
zesi,  per  cambiar  partito,  si  risolsero  di  non  mandar  alcuno,  ma  solo 
Fol.  1(K  di  pensar  a  prouedersi  per  la  guerra  senza  perö  abbandonar  le  tratta- 
tioni  ancora,  che  le  fossero  proposte,  6  che  portasse  Toccasion 
di  accettar  per  la  pace.  Et  questo  e  il  uero,  et  succinto  successo 
della  morte  di  Ferdinando  Secondo  ,  della  assuntione  di  Ferdi- 
nando  Terzo  all"  Imperio  col  uero  ritratto  dello  stato  degl'  affari  di 
Germania. 

Dubitando  perö  la  Mtä.  Sua,  che  le  cose  potessero  piü  piegar  alla 
guerra,  che  alla  Pace,  si  risolse  stabilir  tutti  li  carichi  militari  in 
diuersi,  fermando  alcuni  di  quelli  del  Padre,  altri  muttandone,  et 
hauendo  noi  procurato  di  hauer  li  nomi  di  tutti,  saranno  li  sequenti 
scritti  per  ordine: 

Cinque  sono  li  Maresciali  Generali  di  Campo;  Galasso,  Piccolo- 
mini,  Colloredo  uecchio,  Axfelt  *),  et  Ghez  2). 

Cinque  sono  li  Generali  dell'  Artiglieria;  il  Prencipe  Mattias  di 
Fiorenza  sj,  Marchese  di  Grana,  Marzina  4),  Monsü  di  Glesi 5)  com- 
mandante  al  Rheno,  et  Conte  di  Gronsfelt. 

Cinque  sono  li  tenenti  Maresciali  di  Campo  Generali ,  Baron  di 
Fol.  11.  Suis,  Gioan  de  Vert,  Ossa,  Colloredo  il  Giouine,  et  Gual  «),  Capo  di 
Bauiera. 

Otto  sono  li  Sergenti  Generali  d'  Infanteria  Wangler  Vecchio, 
Orst 7),  Begh  s),  Engheifurt 9),  Prainer,  Lamboi,  Marchese  di  Bas- 
sonpier10),  Conte  di  Ritbergh, Marchese  Luigi  Gonzaga,  et  il  Marchese 
Annibal  suo  fratello,  che  pur  sostiene  l'istesso  posto. 

II  Commissario  Generale  de  uiueri  e  il  Valmerode. 


i)  Melchior  Graf  v.  Ilatzfeld. 

*)  Johann  Graf  v.   Götz. 

3)  Sohn  Cosmus  II.  und  der  Erzherzogin  Maria  Magdalena  ,  Schwester  K.  Fer- 
dinand II. 

*)  Rudolf  Freiherr  v.   Marzin. 

5)  ?!  (K.  Commandant  am  Oberrhein  war  der  Feldzeugmeister  Friedrich  Duca  di 
Savelli).  — 

•)  Joachim  Christian  Graf  von  der  Wahl. 

7)  Johann  von  der  Horst. 

8)  Johann  Freiherr  v.  Beck. 

9)  Adrian   v.   Enkevort. 

i°)   Ein  Neffe  des  Marschalls  von   Bassonpierre. 
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Li  Capi  dell'Elettor  di  Sassonia,  che  pur  camina  con  le  forze  Im- 
periali sono  li  principali,  il  Principe  Francesco  Alberto1),  il  Baudis  a), 
il  Taub  s),  et  lo  Vnfeston  *). 

Li  Capi  de  Spagnoli,  che  militano  in  Germania,  e  Fiandra  sono  li 
Principali;  Monsü  della  Fontana,  il  Ballanzon,  Monsü  della  Moitri,  il 
Conte  Gioan  di  Nansau  5) ,  il  Principe  Thomaso  «),  il  Marchese  di 
San  Martin ,  il'  Conte  di  Feria ,  et  il  Marchese  di  Terracusa. 

Quanto  al  numero  delle  militie  non  si  puö  precisamente  saperlo 
cosi  perche  si  tengono  nascoste,  come  anco  perche  sono  hora  piü, 
hora  meno,  secondo,  che  si  uanno  disfacendo,  e  secondo,  che  esborsa 
dennaro  Castagneda  per  far  nuoue  leuate.  Fol.  ÜT« 

Di  presente  contro  Suezesi  ui  possono  esser  trä  Caualleria,  et 
Fanteria  intorno  a  ^  soldati;  sotto  il  Duca  di  Lorena  insieme  con 
quelli  di  Sauelli  altri  sedeci  mille. 

Contro  di  Hassia  ^.  Con  Piccolomini  ^  ma  ben  spesso  si  altera 
il  numero  di  queste  rassegne,  e  si  portano  da  un  luoco  all'  altro ,  se- 
condo il  bisogno,  et  le  occorrenze. 

Questi  sono  li  Capi,  etMinistri  de  quali  si  uale  Sua  Maestä  nel  ma- 
neggiar  le  Armi,  mä  ne'  negotij  si  serue  solo  si  puö  dir  del  fauorito 
Traumestorf,  se  ben,  che  cinque  sono  quelli,  che  entrano  nel  consiglio 
secreto,  esso  Traumestorfj;  Vescouo  di  Vienna,  il  Prencipe  di  Liectri- 
stain7),  Conte  Slauata  il  vecchio8),  e  Chefniller,  il  quäle  e  anco  Mag- 
gior-Domo  Maggiore  dell'  Imperatrice.  Fa  perö  tutto  (come  habbiamo 
detto)  esso  Traumestorf,  perche  il  Prencipe  di  Liectristain  e  buon 
uecchio,  stä  per  il  piü  alli  suoi  stati,  et  li  serue  il  carrico  piü  per 
honore,   che  per  altro. 

II  Conte  Slauata  e  pur  assai  vecchio,  et  e  quello,  che  essendo 
Gran  Cancelliere  del  Regno  di  Bohemia  in  Praga  per  Sua  Mtk  fü  buttato 
dalli  Baroni  ribelligiü  dalle  finestre  del  Conseglio,  et  restö  uiuo;  Carico, 
che  tiene  tuttauia;  et  in  casa  sua  s'addunano  li  Consegli,  et  si  trattano, 
et   si  risoluono  tutte   le  cose  appartenenti  a   quel  Regno.   Questo  si 


*)   Franz  Albert  v.   Saclisen-Lauenburg. 

2)  Wolf  Heinrich  Graf  v.  Baudissin. 

3)  Dietrich  v.  Taube. 

4)  Vitzthum  v.  Eckstädt  (?). 

5)  Johann  der  jüngere  von   Nassau-Siegen. 

6)  Thomas  v.   Savoyen-Carignan. 

r)  Grundacker,  Fürst  v.   Lichtensteiu. 
8)  Wilhelm   Graf  v.  Slavata. 
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mostra  molto  ben  affetto,  e  fa  gran  stima  della  Serenissima  Repca., 
E  suo  figliuolo  Camerier  d'honore,  fauoritissimo  di  Sua  M*\ ;  e  stato 
quello  (che  mentre  siamo  stati  in  Vienna)  ci  ha  assistito  per  Com- 
missario  per  ordine  della  Maesta  Sua. 

Chefniller  serue,  come  habbiamo  detto,  all'  Imperatrice,  et  ha 
carrico  di  darle  parte  degli  affari,  che  si  trattano  nel  medesimo 
Conseglio. 

Resta  il  Vescovo  di  Vienna.  Et  questo  e  sogetto,  che  intende  bene 
gl'  affari  del  Mondo,  molto  prattico,  et  seruiua  anco  al  Padre  per  Con- 
sigliere.  Potria  questo  far  fortuna  a  Traumestorf,  et  massimamente  se 
riuscisse  Cardinale,  mä  se  la  Elettione  si  portasse  troppo  in  lungo, 
Fol.  12v.  procurera  Traumestorf  di  far  nominal*  dall'  Imperator  il  figliuolo,  quello, 
che  passo  li  mesi  passati  per  di  qua,  et  e  andato  al  studio  di  Sciena. 
Questo  Ministro  si  mostra  pur  diuotissimo  di  Vra.  Serta.,  non  ostante 
anco,  che  nella  guerra  del  Friuli  *)  le  sia  stato  ammazzato  il  fratello; 
procura  di  seminar  buoni  concetti,  et  di  commun  seruitio  ä  sudditi 
d'ambi  li  Prencipi.  Tratta  con  molta  modestia,  e  riuerenza;  et  uiue  con< 
maniera  anco  molto  moderata,  non  ostante  la  grande  auttoritä,  che 
tiene  appresso  Sua  Maesta. 

Et  passando  da  questi  alle  qualita,  et  condition  de  Principi  di- 
Fol.  13.  remo  come  e  T  Imperator  di  anni  31,  di  statura  ordinaria,  di  buona 
complessione,  et  molto  agile,  et  assuefato  alle  fatiche,  essendosi 
sempre  essercitato  ne  gl'  essercitij  corporali,  nelle  caccie,  et  altri  trat- 
tenementi  di  Prencipe,  onde  quando  e  uscito  Luogotenente  del  Padre 
alla  guerra  a  commandar  a  tutti  gl'  esserciti  con  Plenipotenza  assoluta 
si  porto  molto  ualorosamente,  non  stimando  ne  li  pericoli,  ne  la  uita 
medesima,  quando  scopriua,  o  ueniua  auuisato  trattarsi  della  sua  riputa- 
tione,  etdi  quella  deir  armi  di  Sua  Maesta,  a  quali  egli  presiedeua;  onde 
ha  fatto  molte  imprese,  et  tutte  gli  sono  sortite  con  felicitä;  da  questo 
si  argomentaua  nel  principio,  che  quando  fosse  successo  all*  Imperio 
douesse  certo  piü  tosto  maneggiarsi  con  Tarmi,  e  procurar  con  quelle, 
e  con  la  forza  di  scacciar  gli  inimici  di  Germania,  comprandosi  la  pace 
Fol.  13v.  con  la  spada,  et  non  con  la  pena  del  negotio,  e  delle  trattationi,  mä 
assunto  all*  Imperio,  o  sia  stato  consiglio  de  ministri,  b  propria  incli- 
natione,  si  e  tutto  uolto  ai  negotiati  della  pace,  e  particolarmente  con 


*)  Adam  Freiherr  v.  Trautmaristorff  gefallen  hei  Ruhia   1617. 
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Suezesi ,  ben  conoscendo,  che  da  questa  sola  puö  dipender  ogni  bene, 

si  e  anco  applicato  con  tutto  lo  spirito  al  risparmio  delle  spese,  et  ad 

accumular  tesoro,  onde  per  ogni  stradda  uä  procurando  deliberarsi  da 

quelle,  et  a  prouedersi,  et  accummullar  questo,  et  perciö  fecce  quelle 

tante  riforme   nel  principio  del  suo  Imperio,   che  hauera  inteso  Vra. 

Sert?l.,  confiscando  anco  ad  alcuni  Ministri  le  proprie  mal'  acquistate 

essorbitanti  facoltä  fatte  nei  suoi  carichi,  non  con  lume  di  altro   pro- 

cesso ,   che  di  quello  puö  sumministrar  un  ragioneuole  discorso ,    che 

possi  hauerli  fruttato  il  carico,  nelF  essercitio  del  quäl  haueuano  fatte 

le  richezze.  Puö  perö  difficilmente  conseguir  questo  suo  intento,  poiche      Fol.  14. 

le  spese  delle   guerre  sono  grandissime,    et  le   entrate  cosi  delli  suoi 

stati  hereditarij ,    come  deir  Imperio  sono  debolissime,  hauendo  per 

tutto  quasi  le  guerre  destrutto,  et  desolato  le  Cittä,  et  li  sudditi,  onde 

sono  piene  depoueri,  di  mendicita,  et  di  miseria  ineredibile. 

Per  continuare  le  conditioni  di  Sua  Maesta  diremo  alla  Serta.  Vr\ 
come  questo  e  Prencipe  di  natura  molto  affabile,  et  certo  lo  habbiamo 
ritrouato  in  effetto  molto  diuerso  da  quello,  che  se  lo  haueuimo  pre- 
supposto,  et  che  pareua  dimostrasse  anche  la  sua  effigie,  et  fisonomia, 
per  quanto  appariua  nelle  stampe,  et  nelle  pitture,  le  quali  perö  fallano 
di  gran  lunga.  Quello,  che  par  uniuersalmente  uenghi  fatto  da  pittori, 
per  secondar  i  gusti  delli  Prencipi,  poicha  sempre  fanno,  che  piü  com- 
paresca  il  ritratto,  che  Toriginale,  mä  in  questo  certo  con  piü  uenusta 
faccia,  et  con  piü  degna  indole  riesce  la  M1*.  Sua  in  effetto  di  quello 
compar  nelle  pitture.  Tratta  con  ogni  humanitä,  soauita  et  discrettezza,  Fol.  14v. 
mä  anco  con  decorosa  Maestä  onde  da  tutti  uienne  con'  altretanto 
affetto  amato,  quanto  con  riuerenza,  et  timor  riuerito.  E  diuotissimo,  et 
religiosissimo,  ascolta  ogni  giorno  la  messa,  et  molte  uolte  due,  dicce 
l'officio;  I  giorni  festiui,  mai  resta  dandar  al  uespro  nella  solita  tribuna 
ancora  che  non  siano  capelle  solenni,  con  gli  Ambascri.  de  Prencipi, 
onde  anco  dal  popolo  si  puö  ueder  operationi  tutte,  che  denottano  la 
sua  molta  religione,  con  la  quäle  anco  edifica  i  popoli. 

Ha  atteso  Sua  Mtk.  in  sua  giouentü  alli  studij  sotto  la  disciplina 
de  Giesuiti,  se  ben  questi  non  gli  son  troppo  in  gratia;  possede  sette 
lingue,  et  tutte  le  parla  benissimo  la  lattina,  la  Todesca,  la  Bohema, 
TOngara,  la  Spagnola,  la  Francese,  e  la  Italiana,  la  quäl  parla  ordina- 
riamente,  e  con  questa  sempre  häparlato  con  Noi.  E  fondatissimo  negli 
studij  di  filosofia,  et  nelle  scientie  assai  piü  di  quello  costumano  far  Fol.  15. 
li  Prencipi,    anzi  una  uolta  in  Chiesa  publicamente  alla  presenza  del 
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Padre  tenne  conclusione  di  diuerse  scientie  con  gran  sodisfattione, 
contento  di  Sua  Maestä,  et  ammiratione  di  tutti,  etalcune  uolte  anco 
con  noi  ragionando  ha  meschiato  qualche  parola,  et  sentenza  lattina.  E 
assiduo  nei  Consigli,  ai  quali  sempre  interuienne ,  tutti  prontamente 
ascolta,  et  tutto  sottoscriue  di  sua  mano. 

Llmperatrice  e  di  bellezza  piü  che  ordinaria,  di  ottima  salute,  et 
complessione,  mostra  di  douer  riuscir  fecondissima ,  come  sono  tutte 
le  figlie  di  Casa  d'Austria,  et  di  gia  ha  partorito  due  figliuoli  di  belis- 
simo  aspetto ,  uno  chiamato  Ferdinando,  l'altro  .  .  .  *) ,  et  una  figlia 
nominata  .  .  .  2),  quali  pure  habbiamo  uoluto  uisitar,  che  e  riuscito  di 
sommo  gusto  a  S.  Mu.,  alla  Madre,  et  ä  tutta  la  Corte,  hauendo  fatta 
consideration,  che  questa  e  stata  la  prima  uisita,  che  habbino  riceuuto 
Fol.  15v.  quej  Pi«encipifigliuolinidaAmbri.  di  Prencipi  grandi,  et  di  Corona,  onde 
per  Tauuenire  se  gli  farä  Corte,  et  si  seguiterä  lo  stil  da  noi  comin- 
ciato.  Niente  s'impedisse  l'Imperatrice  ne  gY  affari  del  gouerno ,  ne 
di  cosa  alcuna  tiene  maggior  pensiero ,  che  di  compiacer  al  Marito,  li 
cui  gratia  et  amore  possede  in  supremo  grado,  mostro  solo  un  poco 
di  sentimento,  quando  osseruö,  che  fü  datto  il  luoco  da  Castagneda  a 
gl'  Ambri .  di  Polonia 3),  che  uennero  a  leuar  la  Regina,  ma  subito  sa 
acquietö  con  le  cnsiderationi,  che  gli  furono  fatte ,  che  cosi  conue- 
nisse  far,  per  esser  uenuti  ä  nome  del  Re  a  leuar  la  sposa. 

Ci  ha  riceuuti  con  somma  benignitä,  et  mostra  conseruar  grata 
memoria,  del  r  ceuimento,  et  transporto,  che  fecce  Vra.  Serta  con  la 
sua  Armata  da  Ancona  ä  Trieste  della  sua  persona,  et  Corte  tutta, 
quando  passaua  a  marito,  non  potendosi  satiar  di  lodar  ä  bastanza  il 
Fol.  16.  degnomodo,  col  quäl  füreceuuta,  lodandoin  particolare  il  Sigr.  General 
Pisani,  et  Capi,  et  sopra  comiti  tutti,  che  Taccompagnorono,  soggion- 
gendo,  che  quando  entrö  poi  nella  .  .  .  ,  et  nella  Carintia,  trouö  altre- 
tanta  incommodita,  et  sterilitä,  onde  ci  essortaua  ä  non  far  nel  ritorno 
quella  stradda ,  perche  hauressimo  ueduto  un  mal  Paese;  la  ringra- 
tiassimo  della  memoria  fresca,  che  ancora  teneua  del  poco,  che  si  era 
fatto  trala  incommodita  delle  Galere,  et  del  Mar  per  honorar  la  Maestä 
Sua  ä  testimonio  deir  affettubsa  osseruanza ,  che  porta  la  Serta.  Vre.  ä 


i)  Philipp  August;  geb.   1637  f   1639. 

2)  Maria  Anna,  Gemaiin  R.   Philipp   IV.  v.   Spanien;  geh.   1634   f   1669. 

3)  Johann  Lypski,  Bischof  von  Culm  und  Pomesanien  und  Caspar  Dönhof,   Palatin  v. 
Syradz   und   Vielun   u.   s.   w. 
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tutta  la  sua  Augustissima  Casa,  affermandoli,  che  sempre  in  tutte  Je 
occasioni  rittrouerä  la  medesima  dispositione,  et  uolonta.  Le  lodassimo 
il  Paese  passato,  con  le  dotti,  che  sono  proprie  di  quella  Prouincia,  mä 
che  poi  arriuata  nell'  Austria  hauerä  rittrouato  ogni  maggior  delitia ,  a 
che  applaude,  coniermando  ueramente,  che  era  bella,  delitiosa,  et  fer- 
tile  et  cosi  la  lasciassimo. 

Viue  la  Imperatrice  Vedoua,  giä  moglie  di  Ferdinando  Secondo 
con  ottima  salute  quanto  al  corpo ,  mä  molto  agitata ,  et  trauagliata 
nell'  animo,  poiche  si  uede  priua  non  solo  del  marito,  che  uuol 
dir  di  esser  Imperatrice  Regnante,  et  non  solo  Regnante  quanto  al 
nome,  ma  ancora  quanto  all'  Imperio,  poiche  al  tempo  del  Marito,  di 
cui  possedeua  in  sommo  grado  la  gratia,  era  sommamente  stimata, 
honorata,  et  seruita  da  tutti,  doue,  che  al  presente  le  mancano  tutte 
queste  conditioni,  anzi  ä  segno ,  che  doue  prima  tutti  a  gara  la  serui- 
uano,  et  felici  erano  quelli,  che  ne  poteuano  hauer  la  protettione, 
poiche  con  quella  si  otteneua  tutto  dall'  Imperator,  di  presente  tutti  si 
ritirano,  et  si  nascondono  per  non  dir  fuggono,  di  esser  tenutiper  dipen- 
denti  da  lei,  et  tutto  nasce  per  non  disgustar  la  Imperatrice  Regnante, 
onde  ben  si  conosce  uera  quella  massima ,  che  ne  Amor,  ne  signoria 
non  admette  compagnia.  Non  chela  Imperatrice  Regnante,  b  Tlmperator 
figliastro  non  trattino  in  apparenza  con  lei  con  ogni  conueniente  ter-  Fo1-  lßv 
mine  per  renderla  in  quanto  possono  nell'  apparenza  sodisfatta,  ma 
perche  in  effetto  e  uerissimo,  che  non  si  uuol  due  Imperatrici  in  un 
medesimo  tempo  in  Vienna,  et  pero  si  trouö  temperamento  di  mandarla 
ä  Gratz  facendola  anco  gouernatrice  di  quella  Prouincia,  mä  poco  ui  e 
stata,  perche  satia  di  quella  solitudine  hä  fatto  saper  a  Sua  Maesta  di 
uolersi  ritirar  in  Vienna,  col  pretesto,  che  quell'  aria  assai  sottile  non 
conferisce  alla  sua  complessione,  mostrando  di  uoler  ritornar  per 
sollecitar  la  fabrica  della  Chiesa,  et  Monasterio,  che  ha  cominciato  per 
ritirarsi  in  esso  con  alcune  monache  in  uita  quieta,  ne  cosi  tosto  hä 
detto  di  uoler  ritornar  ä  Vienna,  che  ui  e  comparsa,  hauendoli  Tlmpe- 
rator  assignato  per  habitatione  il  Gran  Palazzo,  sotto  il  quäl  sono  anco  Fo1-  17- 
le  scuderie  tutte  della  Maestä  Sua,  facendone  usciril  Conte  di  Vollestain 
suo  Cauallerizzo  maggior,  che  per  regallo  solito  douuto  alla  sua  carrica 
ui  habitaua,  ma  quanto  alla  fabrica  del  Monasterio  pur  uä  inanzi,  et  si 
crede  non  si  finirä  cosi  tosto,  poiche  altrettanto  i'orse  la  desidera  for- 
nita  la  Imperatrice  giouane,  quanto  imperfetta  per  auuentura,  et  non 
finita  la  Imperatrice  Leonora,  et  toccando  all"  Imperator  il  spendere, 
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come  piu  sollecita  gli  operarij  il  dennaro  pronto  di  quello  che  fanno 
mille  parole  degli  architetti,  la  fabrica  non  camina,  il  che  serue  alla 
medesima  per  ragionevole  scusa  di  non  rinchiudersi;  resta  perö  questa 
Prencipessa  gia  tanto  stimata  in  quella  Citta  con  poca  Corte,  et  meno 
stima,  et  con  pochissimo  assignamento,  non  passando  ^  fiorini  Y  anno, 
infelice  condition,  alla  quäle  hanno  in  gran  parte  procurato  Spagnoli 
di  condurla,  per  il  poco  affetto,  che  le  hanno  sempre  portato,  cosi 
per  esser  Italiana,  come  anco,  perche  Y  hanno  sempre  hauuta  per  so- 
Fol.  18.  spetta,  che  uiuendo  il  Marito  Ferdinando  Secondo  lo  persuadesse  a 
non  condescender  in  tutto  ai  loro  dissegni. 

Ritornö  dall'  accompagnamento  l'atto  in  Polonia  della  Regina  sua 
Nipote,  mentre  erauamo  in  Vienna  TArciduchessa  Claudia  d'Inspruck, 
et  questa  habbiamo  stimato  necessario  uisitar,  hauendo  anco  lettere 
di  Vra.  Sertä.  credentiali  per  lei,  Thauemo  ritrouata  con'  ottima  salute, 
et  con  perfetta  dispositione  di  uicinar  bene,  perche  continuino  li  com- 
modi  deir  uno,  et  l'altro  stato,  il  che  ci  ha  espresso  con  parole  di  molto 
affetto,  et  ueramente  credemo ,  che  quanto  ella  possa  esser  bene  di- 
sposta  altretanto  sian  state  sole  sogestioni  de  Ministri  quel  negar  i 
passaporti  alF  illustrissimo  S,  Thiepolo,  et  anco  all*  Eccmo.  Sigr.  Am- 
basciator  Zorzi,  se  ben  poi  concessi  con  molta  prontezza. 

Leopoldo  Fratello  unico  di  Sua  M**.  e  di  t'accia  uenusta,  di  bel- 
lissimo  aspetto,  et  con  capillatura  bionda,  et  inannellata,  che  ueramente 
T  arte  et  un  penello  non  potria  far  la  piü  uaga.  Sostiene  questo  Pren- 
Fol.  18v.  cipe  nel  negotiare  molto  maggior  grauita  dell'  Imperatore,  et  mostra 
di  esser  assai  cupo  di  mente,  et  di  pensieri,  parla  poco,  et  possede 
egli  ancora  molte  lingue,  ma  della  lingua  latina  in  particolare  assai  si 
diletta,  et  questa  usö  ordinariamente  con  noi,  quando  lo  habbiamo  uisi- 
tato;  dimostra  essere  malcontento,  ne  punto  si  sodislä  del  suo  stato, 
amaramente  sofferendo  di  uedersi  di  tanto  inferior  al  Fratello,  et  con 
poca  speranza  di  poter  succedere  cosi  per  uedere  hormai  firmata  la 
posterita  dell'  Imperator  con  doi  figliuoli  maschi,  onde  nei  stati  here- 
ditarij  non  puo  altro  pretendere,  come  anco  nell'  Imperio,  niente  grato 
riuscendo  ai  Prencipi  di  esso,  ne  meno  ai  Bohemi,  ne  agli  Vngheri,  se 
ben  quanto  al  Regno  di  Bohemia  pretende  Timperator,  che  sia  fatto 
suo  libero,  et  diuenuto  stato  hereditario,  hauendoselo  acquistato  con 
Tarmi  doppo  1'  ultima  ribellion  di  Praga,  et  solleuationi  dei  ßaroni  del 
Fol.  i9.  Regno.  Passa  perö  la  Maesta  Sua  con  questo  suo  fratello  tutte  le  mag- 
giori  apparenze  di  corrispondenza,  se  bene  (essendo  Leopoldo  ambi- 
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tiosissimo  di  dominar),  uedendosi  senza  stati  hereditarij  per  il  testa- 

mento  del  Padre,   che  ne  lo  ha  priuato,  nutrisce  nelF  animo  suo  dell' 

amarezza  assai,   et  ben  spesso  si  sfoga,    et  le  manifesta  contro  il 

fauorito  Traumestorff,  quäl  doue  puö  sempre  colpisce,  discreditandolo, 

hör  col  fratello,  hör  con  gli  altri,  ma  con  poco  frulto,  poiche  troppo 

s'attroua  stabilito,  et  in  possesso  dellagratia  di  S.  Me\  Restö  Flmpe- 

ratore  suo  Padre  assai  disgustato  di  questo  figliuolo  per  qualche  gioue- 

nile  passione,   che  scopri  in  lui,  hauendo  troppo  fauorito  una  Dama 

deir  Imperatrice  Leonora,  il  che  risaputo,  fü  essa  riposta  in  un  Mona- 

sterio,  et  seueramente  ripreso  Leopoldo  dal  Padre,   che  in  fine  gliene 

hä  fatto  anco  prouar  gli  effetti  dannosi  nel  testamento  sudetto ,  il  che     Fol.  19v 

perö  si  crede   esser   deriuato   anche  da  piü  alta  origine,   cioe  da 

gl'  of'ficij  de  Spagnoli,  che  hanno  desiderato,  et  procurato,   che  nel 

solo  Ferdinando  Terzo  cadi  la  massa  di  tutto  il  Dominio,  cosi  ä  loro 

parendo  di  poter  meglio  disponere  a  proprio  piacer,  et  uantaggio ,   se 

ben  uienne   da  alcuni  stimato,    che  quando  ritrouassero  llmperator 

renitente  nel  condescendere  compitamente  alle  lor  uoglie,  sariano  essi 

li  primi  ä  suscitar,  et  secondar  li  pensieri  torbidi  nello  stesso  Leopoldo 

contro  il  Fratello.  Viue  questo  Prencipe  con  la  Imperatrice  Leonora  sua 

Matrigna  in  grandissima  confidenza,    perche  non  sä  con   chi   meglio 

isfogare  le  sue  passioni,  et  trauagli,   che  con  lei,  la  quäl  pur  si  die- 

chiara  di  essere  nel  numero  di  mal  contenti,  onde  con  essa  passa  un' 

ottima  corrispondenza,  et  da  lei  concambiata  col  racconto  dei  suoi  dis- 

gusti  contro  lo  Imperator  figliastro,  et  laNuora  Imperatrice,  che  di  pre-      Fol.  20. 

sente  domina,  et  hä  quell'  istessa  balliä,  et  auttoritä,  che  possedeua  ella, 

uiuendo  Ferdinando  Terzo  (sie).  Hä  coperto  Tlmperator  suo  Padre  la 

rissolutione,  et  disuguaglianza  fatta  nel  testamento,  col  pretesto  di  la- 

sciare  Leopoldo  ricchissimo  di  beni  diChiesa,  conpensiero,  che  prendi 

anco  il  Capello  di  Cardinal,  et  sin'  hora  ueramente  possede  piü  di  un 

millione,  et  ducento  mille  fiorini  d'  entrada,  hauendo  sei  Vescouati,  et 

tante  altre  Abbatie,  che  passano  anco  questo  segno ,  frä  quali  si  com- 

prende  lo  Arciuescouato  di  Possa,   di  rendita  egli  solo  di  piü  di  tre- 

cento  mille  toleri  con  molte  Cittä  sotto  di  esso,   si  che  puö  dirsi,  che 

il  suo  Dominio  per  ragione  di  detti  Vescouati,  et  Abbatie  (tutti  con  giu- 

ridittion  laicale  all'  uso  di  quelle  parti,)  posseda  gran  parte  de  stati, 

et  le    prouincie  intiere  nella  Germania.  Fol.*-) 

Vorebbe  Sua  Mtk.,  et  lo  procura  ä  tutto  poter,  che  diuenisse  anco 
Coadiutor  di  Treueri,  per  rispetto  dello  Elettorato,  mä  in  ciö  incontra 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVI.  13 


194 

dificoltä  grandissime,  cosi  dalla  parte  deir  Elettor,  come  dal  capitolo, 
et  piü  di  tutti  dal  Pontefice,  che  ne  pretende  la  dispositione,  onde  si 
crede,  che  non  potra  spuntar.  Ad'  ogni  modo  col  possesso  di  tutte 
queste  entrate,  et  dominio  secolare  de  stati  non  e  Leopoldo  sodisfatto, 
et  mostra  abhorrimento  alla  Chierica,  anzi  con  occasione ,  che  ultima- 
mente  fü  inuestito  del  Vescouato  di  .  .  .  .  *),  disse  ai  suoi  Theologhi, 
questo  non  mi  obliga  giä  ad'  esser  Prete,  et  se  uenisse  la  occasione, 
potrö  pur  disfarmi,  onde  con  la  relatione  di  esser  sciolto,  et  non  obli- 
gato  prontamente  accetto.  Si  ua  lusingando  S.  Altezza  (per  quanto 
si  congiettüra)  di  poter  esser  ancora  Imperator,  et  che  quasi  per 
necessitä  possa  in  lui  cadere  l'Imperio,  e  percio  non  si  uuol  stringer, 

Fol.  21.  ne  legar  con  uincoli  Ecclesiastici,  et  fonda  quello  suo  pensiero  sul 
fondamento,  che  in  caso  mancasse  sua  M*\ ,  lasciando  i  figliuoli  tutti 
in  puerile  etä,  et  per  consequenza  incapaci  alla  Elcttione  stante  la 
Bolla  Aurea  conuenniua,  6  uscir  di  Casa  d'Austria  la  Corona  Imperial, 
o  cader  la  Elettion  in  esso  Leopoldo,  al  quäl  non  adherendogli  Elettori, 
come  ä  soggetto  poco  grato,  si  come  habbiamo  predetto,  potria  facil- 
mente  uedersi  in  un  tal  caso  cosi  gran  nouita,  che  tutta  stä,  et  dipende 
della  uita ,  6  morte  del  medesimo  Imperator,  onde  camina  concetto  in 
quella  Corte  molto  sicuro,  et  certo,  che  per  fermarsi  l'Imperio  in  Casa 
d'Austria,  conuenga,  che  Sua  M*\  uiua  almeno  uenti  anni,  et  come  che 
la  uita  nostra  e  incerta,  et  sottoposta  ä  tutti,  et  mille  inaspettati  acci- 
denti,  et  pericoli,  cosi  fä  uiuer  in  speranza  tutti  quelli,  che  da  questo 
cosi  fatto  accidente  ne  spereriano  profitto,  et  accrescimento  di  fortuna. 

Fol.  21 v.  Passa  Sua  M*\  con  il  Pontefice  poco  buona  intelligenza,  se  ben, 

che  neir  esterno  si  ueggono  le  solite,  et  ordinarie  dimostrationi  di 
apparenza,  ma  quanto  sono  diuersi  i  fini,  gli  oggetti,  et  le  prentesioni 
di  tutte  due  le  parti,  altretanto  bisogna,  che  sia  anco  internamente 
l'uno  deir  altro  poco  contento,  anzi  mal  sodisfatto. 

Hä  preteso,  et  pretende  tuttauia  l'Imperator  di  esser  suffragato 
dal  Pontefice  in  queste  guerre  contro  Suezesi,  et  contro  li  medesimi 
Prencipi  della  Germania  solleuati,  dicendo,  che  questa  e  pura,  et  mera 
guerra  per  causa  di  Religione,  in  che  douria  il  Pontefiee  prestar  ogni 
aiuto,  et  assistenza,  hauendo  sino  preteso,  e  detto,  che  doueua  sua 
Santita  in  luoco  di  implorare  lo  aiuto  de  fedeli  con  le  orationi  (si  come 
fecce,  quando  mando  il  giubileo)  implorar,   anzi  imponer  una  general 


i)  Ollii.ut/    —  16.  N«»v.  1G;}7. 
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grauezza  sopra  tutti  gli  Ecclesiastici  da  contribuirsi  mensualmente  per 
diffesa  della  Germania;  dah"  altra  parte  dice  il  Pontefice,  che  non  e  Fol.  22. 
guerra  per  la  Religione,  et  si  lamenta  anzi  dello  Imperator,  perche 
habbia  fatto  quell'  accommodamento  con  Sassonia  con  capitoli  anco 
pregiudiciali  alla  Religione,  dolendosi  pur  di  altri  capitoli  accordati  con 
Bohemi,  che  reputamedesimamente  pregiudiciali  alla  stessa  Religione. 
Si  duole  lo  Imperator  della  troppo  ardente  protettione,  che  ha 
mostrato  di  hauer  il  Pontefice  dello  Eletto  di  Treueri  suo  ribelle,  ha- 
uendo  conuenuto  in  fine  metterlo  anco  in  libertä  per  compiacerlo;  Per 
il  contrario  si  duole  il  Papa,  che  habbia  per  cosi  lungo  tempo  tenuto 
pregioneunArciuescouo,  etElettor  d'Imperio,  pretendendo  gli  Ecclesia- 
stici, che  non  solo  per  esser  persona  Ecclesiastica  debba  esser  sotto- 
posto  al  giudicio  di  Sua  Santita,  mä  che  anco  come  Elettor  Ecclesia- 
stico,  che  rappresenta  l'auttorita  Ecclesiastica,  et  Pontificia  nella  elet- 
tione  degli  Imperatori  Christiani,  non  potesse,  ne  douesse  l'Imperator  Fol.  22v. 
ingerirsene.  Da  altra  parte  si  duole  l'Imperator,  che  il  Pontefice  tanto  si 
mostri  partiale  a  Francesi,  et  si  puo  dir  dicchiarito  inimico  di  Casa 
d'Austria,  onde  meno  si  possino  prometter,  ne  fidarsi  di  lui.  Per  il  con- 
trario si  lamenta  Sua  Santita,  che  non  habbia  mai  uoluto  la  Mtk.  Sua 
condescendere  di  ordinär  al  suo  Ambasciator  in  Roma,  che  dasse  il 
luoco  al  Prefetto,  tutto,  che  alcuna  uolta  se  ne  sia  datta  intentione  per 
non  dir  promessa  al  Noncio,  la  quäle  e  finalmente  riuscita  piü  tosto  in 
burla,  che  altrimenti ,  se  ben  (per  non  arrecarsi  la  offesa)  si  da  di  tutto 
dal  Pontefice  la  colpa  alla  troppo  bontä,  et  credulita  del  medesimo 
Noncio,  onde  percio  par  quasi,  che  si  habbia  molto  disauantaggiato, 
per  non  dir  perdute  affato  le  pretensioni  del  capello.  In  fine  si  mostra 
disgustato  l'Imperator,  perche  il  Pontefice  non  habbia  al  primo  auiso  di 
sua  assuntione  all'  Imperio,  se  non  mandato,  almeno  eletto  un  Noncio  Fol.  23. 
estraordinario  ä  rallegrarsi,  come  hanno  fatto  tutti  gli  altri  Prencipi,  che 
non  sono  con  lui  in  apperta  guerra,  6  diffidenza,  ascriuendo  questo  a 
mala  uolontä,  et  ad'  hauer  uoluto  secondar  i  uani  pretesti,  6  pretensioni 
de  Francesi,  co'  i  quali  si  mostra  tanto  congionto,  che  non  sia  la  sua 
Elettione  in  Imperator  ben  fondata,  mä  seguita  con  disordine,  onde  si 
pretenda  nulla.  Per  il  contrario  adducendo  il  Pontefice,  che  tocca  ä 
gl'  Imperatori  di  mandar  prima  ä  riconoscere  il  Papa,  et  la  Sede  Apo- 
stolica,  senza  il  cui  assenso,  et  confirmatione  non  s'intendono  mai  ben 
eletti,  et  che  la  missione  dell'  Ambr.  per  parte  di  Cesare  al  Pontefice 
e  necessario,  ehe  segua  prima,  poiche  col  riceuerlo,  che  fa  la  Santita 
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Sua  per  Ambr.  deir  Imperator  lo  uienne,  come  a  confirmar,  onde  sono 
tenuti  gY  Imperatori  ä  mandar  prima  loro  a  riceuer  tal  confirmatione 

Fol.  23v.  col  mezzo  del  loro  Ambasciator,  et  che  anzi  hä  trapassato  il  segno,  con 
hauerle  scritto  lettere  con  titolo  d'Imperatore,  et  riceuuto,  et  riconosciuto 
ilsuo  Ambasciator  in  Roma,  pur  come  Ambasciator  dell'ImperatorFerdi- 
nando  Terzo,  mostrando  quasi  di  esserne  pentito,  ma  sopra  tutte  Je  cose 
Tamarezza  maggior,  che  passa  trä  questi  Prencipi,  prouienne  dal  dimo- 
strarsi  il  Pontefice  tanto  partiale  ai  Francesi ,  et  per  la  negatiua  del 
luoco  al  Prefetto,  tanto  desiderato,  et  sperato  da  Sua  Santitä. 

Con  Francesi  essendo  la  M*\  Sua  in  guerra  aperta,  par  quasi 
superfluo  il  discorrere  dell'  interesse,  che  possi  passar  con  quella 
Corona;  tuttauia  perche  molto  puö  giouare  il  saperne  la  causa,  et  il 
fine,  che  potessero  hauer  questi  dispareri,  ne  diremo  alcuna  cosa. 

Appare  neir  esterno,   che  la  guerra,  che  di  presente  passa  tra 

Fol.  24.  Sua  Mtk.,  et  il  Re  di  Francia,  sia  piü  tosto  auxiliaria  alla  Corona  di 
Spagna,  che  altrimenti,  ma  perö  ha  molto  piü  alte  radici,  et  di  gran 
tempo  si  nutriscono  tra  tutti  questi  due  Potentati  accerbissimi  disgusti, 
cominciati  sino  ä  tempo  del  fü  Re  Henrico  Quarto;  i  pensieri,  et  fini  del 
quäle  tutti  uolti  a  leuar  di  questa  Casa  la  Corona  Imperiale,  et  metterla 
in  testa  ä  se  medesimo  si  sono  fatti  assai  palesi,  et  maggiormente 
anco  conosciuti  doppo  la  sua  morte;  et  se  ben  nei  primi  anni  del  Re 
presente  sino  e  stato  in  menor  etä,  ha  mostrato  che  dormino,  arriuato 
pero  a  gl'anni  maggiori,  con  il  consiglio  perö  di  chi  gli  assiste,  se  gli 
sono  risuegliati  i  medesimi,  et  forsi  maggiori,  et  piü  ardenti  desiderij 
di  quello  erano  nel  Padre,  li  quali  sono  anche  stati  tanto  piü  perniciosa 
et  pericolosi  per  Casa  d'Austria,  quanto,  che  erano  piü  riuscibili, 
Fol.  24v.  essendosi  dichiarato  di  contentarsi,  che  sij  fatto  Imperator  Rauiera, 
dicchiarandosi  per  lui  con  tutti  li  suoi  fauori,  et  aiuti,  concetto,  che 
dinottaua  maggior  moderatione  de  pensieri  nella  Francia  piü  riuscibile 
in  se  stesso,  poiche  non  si  leuaua  l'Imperio  dai  Prencipi  di  Germania, 
et  egualmente  feriua,  etabbassaua  la  Casa  d'Austria,  il  che  eral'oggetto 
principale  de  Francesi,  et  perö  cosi  al  tempo  dell'  Elettione  di  Ferdi- 
nando  Secondo,  come  anco  di  questo  presente  sono  stati  fatti  da  Fran- 
cesi tutti  li  tentatiui  possibili,  per  impedirne,  et  sturbarne  la  Elettione. 
Sanno  anco  benissime  Imperiali,  che  la  solenne,  et  numerosa  Am- 
bascieria  di  quattro  principali  soggetti  Francesi,  che  fü  mandata  gli 
anni  passati,  sotto  il  pretesto  di  accommodar  i  dispareri  tra  Prencipi, 
et  metter  pace  nella    Germania,   se  ben,    che  in  apparenza  portaua 
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seco  questo  pretesto  specioso,  haueua  perö  oggetto  in  tutto  diuerso, 
et  contrario,  et  quanti  AmbasciatoriFrancesi  sono  stati  in  quella  Corte,  Fol.  25. 
hanno  sempre  hauuti  questi  fini,  et  seminato  concetti  tutti  tendenti  ä 
questo  loro  principalissimo  oggetto,  etperciö  conosciuti  daSuaMtk.  son 
stati  sempre  poco  ben  ueduti.  Si  aggionge  a  questo  la  protettione 
di  gran  tempo  presa  de  gl'  affari  del  Palatino,  lo  hauer  per  quello 
tengono  Imperiali  sussitato  Suezesi,  et  poi  unitosi  anco  seco  palese- 
mente,  persuaso  tanti  Prencipi  della  Germania  a  ribellarsi,  aiutate  le 
Terre  Franche  ä  mettersi  in  assoluta  liberta;  solleuatogli  Elettori,  et 
tolto  in  protettione  tutti  i  mal  contenti  d'Imperio,  et  poi  finalmente 
entrati  liberamente  in  Germania,  et  impadronitisi  di  molte  Cittä,  et 
fortezze  nella  medesima. 

Da  tutte  queste  operationi  prima  secrete,  et  coperte,  et  poi  palesi 
de  Francesi  ä  danno  dell'  Imperio ,  puö  ben  creder  Vra.  Sertä. ,    che 
grandemente  sia  esacerbato  Tanimo  di  Sua  M*\,   et  di  tutta  quella     Fol.  25 
Casa,  et  se  ben  sino  ad  hora  le  armi  di  Cesart,  o   sono  State  su  la 
semplice  diffesa  in  Germania,  6  se  uscite  fuori  solo  in  diffesa  di  Lorena, 
et  sotto  la  sua  scorta,  credano  pur  V.  V.  E.  E.,  che  altro  non  bramano, 
ne  desiderano,  che  poter  una  uolta  portarsi  con  gran  sforzo  dentro  la 
Francia  per  uendicarsi  di  tante  offese,  che  pretendono  hauer  riceuuto, 
et  se  potessero  mai  accommodarsi  con  Suezesi,  il  che  procurano  ad 
ogni  potere  per  piü  facilmente  (aggiustate  le  cose  dlmperio)  correr 
uelocemente  con  tutte  le  forze  dentro  quel  Regno,    di  che  molto  ben 
accortosi  Francesi,  non  e  cosa,  che  piü  inuigilino,  quanto  a  procurar, 
che  non  segui  quest'accommodamento,  et  quando  sia,  segui  con  il  con- 
senso,  et  aggiustamento  anco  delle  cose  loro;  se  bene  e  concetto  d'al- 
cuni  che  tanto  si  troui  la  Maesta  Sua  consumata,  et  indebolita  di  forze      F°l-  26 
nei  suoi  stati,  et  tanto  desiderosa  di  Pace,  et  di  quiete,  per  rihauersi, 
che  quando  piacesse  a  Dio  potesse  hauer  la  Pace  da  Suezesi,  non 
penserebbe  ad  altro,  che  ad  impossessarsi,  com'  era  prima  de  proprij 
stati,  et riddur  le  cose  della  Germania  alla  quiete,  et  diuotione  primiera. 
Quanto  ä   Spagnoli,  se  ben  par,   che  con  questi  non  ui  sia  da 
considerar  altro,  apparendo  assai  palese  la  confidenza,   si  per  esser 
la  medesima  Casa,  come  pur  per  hauer  in  tutto  gli  interessi  conformi, 
tuttauia  giouera  alla  intelligenza  publica  il  saperne  alcun  particolare. 
Non  e  dubbio,  che  la  Casa  d'Austria,  di  Germania  con  quella  di 
Spagna  uien  tutta  da  un  ceppo ,  essendone  seguita  la  diuisione  solo  ä 
tempo  di  Ferdinando  Padre  di  Carlo  Quinto,   et  la  medesima  ancora 
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si  e  andata  sempre  conseruando  unita  con  continui  legami  de  matri- 
monij,  et  con  aiuti,  si  puö  dir  quotidiani  reciprochi  de  Spagnoli  ä 
Fol.  26v.  questi  con  dennaro,  et  da  questi  ä  loro  congenti  anzi  con  gli  Esserciti 
intieri  mandati  fuori,  hora  in  Italia,  hora  in  Fiandra  a  loro  fauore.  Tut- 
tauia  pare  ä  Sua  Maestä,  che  questa  tanta  adherenza  de  Spagnoli  habbia 
piü  della  sopra  intendenza,  et  del  dominio,  che  della  colleganza,  6  con- 
giontione,  che  doueria  esser  trä  Prencipi  liberi,  et  se  mai  potesse  libe- 
rarsene,  lo  faria  uolontieri,  poiche  ben  si  auuede,  essersi  Spagnoli 
tanto  impossessati  sopra  di  lei,  sopra  i  Ministri,  et  sopra  tutte  le 
deliberationi,  che  si  fanno  a  quella  Corte,  che  si  puö  dire  siano  loro 
gli  arbitri,  et  piü  patroni,  che  non  e  la  stessa  Mt2b.  Sua.  Tutti  li  Ministri 
di  Corte,  et  li  piü  principali,  anzi  il  fauorito  medesimo  sono  stipen- 
diati  da  Spagnoli,  et  legati,  chi  con  commende,  chi  con  tesori,  et  chi 
Fol.  27.  con  il  Grandato.  Li  capitani  tutti  da  loro  dipendono,  da  loro  ricono- 
scono  le  cariche,  da  loro  riceuono  li  stipendij ,  et  da  loro,  et  da  i  loro 
uoleri  dipendono  le  mutationi  da  luoco  a  luoco,  l'ingrandimento  di  for- 
tuna,  anzi  la  uita  medesima,  poiche  la  Germania  sa  benissimo,  che  la 
morte  datta  al  Vollestain  e  seguita  solo  per  consiglio,  anzi  per  uolontä, 
et  decreto  dei  medesimi  Spagnoli,  et  non  con  sodisfattione  compita 
di  Cesare,  il  quäl  ui  condecese  piü  portato  dai  uiolenti  officij  di  Ognat, 
che  dal  proprio  sentimento,  anzi  permette  al  presente  Sua  Maestä,  che 
godi  il  Nipote  i  Palazzi,  et  molti  beni  di  quelli,  che  il  zio  possedeua, 
il  quäl  tiene  anco  hora  la  carrica  di  Cauallerizzo  Maggior  della  Maestä 
Sua,  che  e  posto  di  honor  principalissimo. 

A  questo  proposito  stimiamo  di  publico  seruitio  rifferir  a  Vra.  Ser*\ 
particolar  degno  di  sua  notitia,  et  di  questo  Eccmo.  Senato,  al  quäl  si 
Fol.  27\  attribuisse  lo  sdegno  de  Spagnoli,  et  la  causa  principal  della  sua  morte. 
Non  consigliaua  Vollestain  nel  principio  il  uenire  in  Italia,  si 
perche  sentiua,  che  ben  si  assicurassero  prima  le  spalle ,  che  uuol  dir 
si  acquietassero  i  rumori  giä  principiati  nella  Germania,  come  anco, 
perche  preuedeua ,  che  ä  lui  douea  toccar  di  restar  in  Germania,  et 
ä  Galasso,  Aldringher,  Collalto.  et  altri  il  passar  di  qua  mal  uolontieri 
uedendo  prepararsi  a  questi  emuli  suoi  gloria,  et  acquisti,  quali  quanto 
piü  speraua  facili,  tanto  piü  li  haueria  desiderati  per  se  stesso,  ma 
finalmente  uedendo,  che  Spagnoli  tanto  sollecitauano,  che  ne  haueuan 
giä  persuaso  lo  Imperatore,  disse  un  giorno  Vollestain  sperando  pur 
di  poter  uenirui  egli  stesso  con  TEssercito ,  che  se  acquistaua,  (come 
speraua  certo  di  fare)  lo  stato  di  Vr\  Serf\,  appartenente  ä  quello  di 
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Milano,  non  lo  uoleua  piü  dar  a  Spagnoli,  ma  che,  et  quello,  et  Milano  Fol.  28. 
medesimo  intendeua  di  acquistar  all'  Imperio,  poiche  era  di  sua 
ragione,  e  non  de  Spagnoli,  che  ne  erano  ueri  usurpatori,  onde  perciö 
mai  hanno  li  medesimi  permesso,  che  uenisse  in  Italia,  et  sempre  diuer- 
titolo.  Et  ueramente  gran  fortuna  e  stata  per  questa  Prouincia,  et 
per  la  Repca.  in  particolare,  che  quell'  altretanto  ualoroso,  quanto  for- 
tunato  Capitano,  ma  sopra  tutto  inimicissimo  della  Repca.  non  ui  sia 
uenuto,  et  habbia  terminati  i  suoi  giorni,  et  con  essi  anco  la  piü  mala 
uolontä  di  Ministro,  et  i  piü  deprauati  pensieri,  che  potessero  mai 
uiuer  al  mondo  contro  la  nostra  Patria.  Et  se  anco  uiueua,  et  ueniua 
in  Italia,  il  Re  di  Suetia,  credano  pur  V.  V.  E.  E.,  che  anco  in  questo 
Prencipe  regnaua  un  malissimo  talento  contro  Vra.  Serta.,  onde  si  puo 
con  ragione  dir,  che  il  Sr.  Dio  protettor  del  giusto,  et  moderato  Fol.  28T 
Imperio  di  V.  V.  E.  E.,  et  di  questa  gloriosa  Repca.,  habbia  destrutti  gl' 
inimici  con  gl'  inimici  medesimi  di  questo  stato ,  et  cosi  in  noi  resti 
uerificato  quel  detto :  salutem  ex  inimicis  nostris,  et  de  manu  eorum, 
qui  oderunt  nos. 

La  istessa  congiontione  di  parentado,  et  d'  interessi  passa  con 
Sua  Maestä  FArciduchessa  Claudia  d'Inspruck  cognata  della  Mta.  Sua. 
Questa  e  madre  di  due  figliuoli,  uno  chiamato  Ferdinando,  che  e  il  mag- 
giore,  et  sara  l'Arciduca,  Signor  del  Tirolo,  et  herede  de  gli  stati ;  l'al- 
tro  detto  Leopoldino ;  pensa  di  farlo  Ecclesiastico,  et  di  gia  e  inuestito, 
et  possede  di  molti  stati,  et  beneficij,  et  frä  gl'altri  e  dicchiarito  Cano- 
nico  di  Trento.  Vorria  SuaMta.,  la  Madre,  et  tutta  la  Casa  d'Austria  farlo 
crear  Vescouo  di  essa  Citta.  di  Trento,  perche  peruenendo  al  possesso 
di  quel  Principato,  possederia  molti  beni,  molte  Citta,  et  un  bei  stato 
ricco,  et  abbondante  de  sudditi ,  et  in  gran  parte  confinante  con  Vra.  Fol.  29. 
Serta.,  onde  il  suo  hereditario  del  Tirolo  ueneria  ad  essere  maggior- 
mente  serrato,  et  cinto  di  diretto  dalla  Casa  d'Austria.  Hora  e  Vescouo 
di  Trento,  et  possessor  di  quegli  stati  Monsigr.  Madrucci *)  nipote  del 
gia  Cardinal  morto,  ma  non  hauendo  parenti,  ö  congionti  a  chi  rinonciarlo 
uuole,  et  quasi  uiolental'Arciduchessa,  chelo  rinontij  alfigliuolo.  Questo 
si  diffende  con  dir,  che  non  sta  ä  lui  il  rinontiarlo,  ma  che  e  giuridi- 
tione  del  capitolo  lo  eleggerlo;  onde  non  ui  restano,  che  doi  uie  per 
la  consecutione  del  suo  intento,  et  tutte  due  quasi  ugualmente  difficili. 
Vna  e  la  elettione  del  capitolo,  nel  quäl  non  ui  e  immaginabile  dis- 
positiofe  anzi  (per  quello  habbiamo  sottrato  quando  siamo  stati  in 

i)  Karl  Emunuel  v.  Madiutz,  Bischof  von  1629—1658. 


200 

quella  Cittä,  et  ä  ueder  quella  Catthedral)  grandissima  auersione  della 
maggior  parte  di  quei  Cannonici ;  l'altra  e,  che  col  mezzo  del  Ponte- 
fice  si  laccia  seguir  una  Coadiutoria,  et  di  gia  si  sono  suscitati  dis- 
Fo).  29v.  gUSti  col  Vescouo  Ordinario,  fomentati  per  far  seguir  di  quesfce  Coadiu- 
torie.  Non  uuole  perö  il  Pontefice  farlo,  poiche  mostruosa  cosa  saria 
dar  Coadiutor  ad  un  Vescouo  ad  uso  di  Breue,  et  che  essercitasse  le 
funtioni  del  Vescouo  un  figliuolo  di  pochi  anni,  cosa,  che  se  ben  si 
prattica  in  Germania,  doue  non  e  stato  accettato  il  Concilio,  e  doue 
anzi  si  danno  cinque,  e  seiVescouati  ad'  un  medesimo,  contro  i  decretti 
dello  stesso  Concilio,  ä  Roma  perö  dal  Pontefice  non  si  crede  sia  mai 
per  farla,  oltre,  che  pur  a  questo  si  opponeria  il  medesimo  capitolo  de 
Canonici,  che  non  uuole,  che  si  arroghi  la  Santitä  Sua  tal  auttorita  di 
far  una  Coadiutoria  al  loro  Vescouato,  senza  che  prima  sia  eletto  dal 
loro  Capitolo,  pretendendo  di  hauer  il  jus  tanto  di  elegger  i  Vescoui, 
quanto  i  Coadiutori ,  che  e  un  nuouo  punto  di  difficolta,  che  passa  trä 

Fol.  30.  gü  Ecclesiastici.  La  Casa  d'Austria  perö  sta  molto  fissa  nel  desiderio 
ditirarsi  questo  Vescouato,  che  uuoldirPrencipatodiTrento  in  sestessa, 
perche  non  se  lo  lascieria  piü  uscir,  et  se  perde  la  eongiontura  della 
mancanza  di  Casa  Madruzzi,  nella  quäle  ui  e  stato  per  grau  tempo, 
Dio  sä,  quando  piü  gli  si  incontrerä  una  simil  occasion.  Particolari 
tutti,  dei  quali  habbiamo  stimato  bene  illuminar  questo  Eccmo.  Senato 
per  gli  interessi  di  buona  uicinanza  con  seruitio  de  communi  sudditi, 
che  si  hä  passata  sempre  con  quel  Prencipe. 

Congiontissimo  di  sangue,  e  di  amor  si  troua  Sua  Maestä  con  il 
Gran  Duca;  congiontion,  che  si  uä  sempre  coltiuando  con  gli  aiuti, 
che  uä  ella  riceuendo  da  quel  Prencipe,  se  ben  questi  par,  che  da  certo 
tempo  in  qua  si  uadino  qualche  cosa  rallentando,  escusandosene  Sua 
Altezza  con  gli  aiuti,  et  soccorsi,  che  da  continuamente  ä  Spagnoli  in 

Fol.  3(K  Italia,  dicendo  esser  tutta  Casa  d'Austria.  Hä  Sua  Maestä  riceuuto  uno 
di  fratelli  *)>  et  honoratolo  con  carrico  principal  neir  Essercito,  con 
fine  d'ingrandirlo,  et  se  le  cose  contro  Suezesi,  et  Prencipi  protestanti 
della  Germania  caminauan  prospere,  le  haueua  fatto  di  gran  pro- 
messe. Poco  ben  ueduto  perö  riesce  negli  Esserciti,  come  anco  molti 
dei  Capi  principali  (pregiudicio  di  tutti  gli  Italiani),  perche  ueggono, 
che  d'ogni  impresa  felice,  che  succedesse,  ä  lui  ne  saria  attribuito  il 
merito,  et  dei  contrarij  auuenimenti  sempre  ä  loro  saria  datta  la  colpa. 

J)  Prinz  Mathias,  welcher  k.  Feldzeugmeister  war. 
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Vorria  perö  il  Gran  Duca,  che  fosse  il  fratello  abbraceiato  nella  Ger- 
mania, et  che  come  Prencipe  di  essa  tanto  congionto  de!  sangue 
Todesco  potesse  hauer,  et  goder  dei  medesimi  priuileggi,  e  stati  cosi 
secolari,  com'  Ecclesiastici,  come  se  fosse  in  effetto  Prencipe  nattiuo 
Alemano,  col  fine,  et  oggetto,  che,  cosi  come  la  Casa  Gonzaga  di  Man-  Fo1,  31, 
toua  ha  fondate  radici,  et  acquistata  naturalezza,  et  stati  nella  Francia, 
et  quella  di  Sauoia  nel  Ducato  di  Nemurs ,  cosi  questa  de  Medici  le 
fondasse  nella  Germania,  doue  quanto  ui  e  terreno  piü  abbondante, 
et  piü  fertile  de  stati,  et  signorie,  cosi  secolari,  come  Ecclesiastiche, 
tanto  riesce  maggiore  il  dissegno  della  speranza. 

Con  Sauoia,  se  parliamo  del  Duca  passato  andaua  Sua  Maestä  dis- 
simulando  ogni  disgusto,  et  questo  ad'  instanza  de  Spagnoli,  che  con 
quel  Prencipe  si  sono  sempre  andati  trattenendo  trä  le  speranze  di 
acquistarlo,  et  il  timor  di  esser  ingannati,  da  lui  perö  riceuendo  il 
concambio,  onde  si  puö  dir,  che  con  le  trattationi  passate  da  quei 
Prencipi  han  giocato  tra  loro  piü  tosto  a  deludersi ,  che  ad  accordarsi. 
Seguita  in  apparenza  SuaMaesta  Tistesso  termine  per  la  congiontione, 
che  tienne  con  medesimi  Spagnoli,  se  ben  ha  procurato  Sua  Altezza 
anche  con  conto  ä  parte  di  dimostrarsi  interessato,  et  partial  con  la 
MaestaSua,  proffessando  tenerla  sua  Casa  origine  della  Germania,  et  di 
esser  Vicario  perpetuo  dei  feudi,  che  tengono*  gli  Imperatori  in  Italia, 
in  ordine  di  che,  quando  al  principio  um  le  sue  Armi  con  quelle  de 
Francesi  in  questa  Prouincia,  mando  espressamente  il  Marchese 
Palauicino  ä  dar  il  proprio  discarrico  con  Sua  Maesta,  et  ad'  asseuerare, 
che  non  teneua  i  concetti  del  Padre,  ma,  che  la  sua  era  pura,  et  mera 
necessita,  et  che  le  sue  operationi  erano  piü  guidate  dalla  forza,  et 
uiolenza  de  Francesi,  che  dalla  sua  inclinatione,  et  uolonta;  che  con- 
seruaua  il  cuor  libero,  et  inclinato  di  abbracciar  ogni  apertura,  che  la 
fortuna  gli  hauesse  fatta  di  farsi  conoscere  quäl  era,  et  sara  sempre 
congiontissimo,  et  deuotissimo  con  Casa  d'Austria,  ma  della  presente 
Duchessa  assai  diuerso  concetto  si  tienne,"  poiche  la  tengono  per 
affatto  Francese,  non  solo  di  nascita,  come  e,  ma  di  sensi,  et  pensieri 
ancora,  et  tanto  dipendente  dai  uoleri  del  fratello,  che  stimano  non  sia 
per  far,  se  non  quello,  che  uorra,  et  Commandern  Tistesso  Re. 

Con  il  Turco  passa  di  presente  Hmperator  conueniente  intelli- 
genza  procurando  per  la  parte  sua  quanto  puö  di  conseruarsi  in  pace, 
poiche  i  trauagli  presenti  di  Germania  cosi  lo  persuadono ,  anzi  lo 
necessitano  a  far,  et  perciö  ha  datti  i  ordini  ä  tutti  i  suoi  Ministri  di 


Fol.  32. 
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confine,  che  non  diano  imaginabile  occasione  di  disgusto,  ne  di  causar 
torbido ,  riconoscendo ,  che  quando  da  quella  parte  le  uenissero  de 
trauagli,  si  troueria  a  mal  partito.  E  andata  sua  Maestä  portando  inanzi 

Fol.  32v.  pi^^  c]le  ^  p0tuto  la  riduttion  della  Dieta  di  Ongheria  ben  preuedendo, 
che  da  quel  Regno,  et  da  quei  Baroni  stante  le  congionture  presenti 
per  la  Maesta  Sua  sepoteuano  esser  fatte  essorbitantissime  domande,  mä 
infine  sollecitato  da  loro,  non  ha  potuto  far  dimeno  di  non  conuocarla, 
et  andarui,  doue  incontra  in  quelle  difficoltä,  che  s'intende  giornal- 
mente;  Si  come  anche  si  dubbita,  che  da  Bohemi  per  la  medesima 
contrarieta  di  congionture  debba  sentirsi  delle  medesime  strauaganti 
instanze.  Le  nozze  con  Polonia  han  pur  hauuto  quest1  oggetto  prin- 
cipal,  anzi  fü  firmato  con  capitolo  particolar,  che  in  euento  di  rottura 
con  Turchi,  debba  assisterli  Sua  Maesta  con  tutte  le  sue  forze. 

Circa  di  queste  nozze  diuersi  particolari  haueressimo  da  rifferir, 
quando  non  sapessimo,  che  dal  proprio  luogo,  et  da  pena  ualorosa,  et 

Fol.  33.  piü  diligente  della  nostra  non  douesse  restarne  informata  la  SertJk. 
Vra. ;  In  somma  procura  Sua  Maesta  a  tutto  potere  di  conseruarsi  con 
Turchi  in  quiete,  et  in  concetto  di  potenza  grandissima,  et  pari  alla 
Turchesca,  al  quäl  effetto  costumano  Imperiali,  quando  riceuono,  et 
mandano  Ambasciatori  alla  Porta,  (che  per  il  piü  si  suol  far  con  termine 
reciproco  per  far  apparire  anco  in  questo  la  paritä)  di  mandar  gran 
quantita  de  Cauallieri  al  Confine,  con  altretanta  comittiua,  comparendo 
il  Turco  sopra  il  Confine  appunto,  cambiandosi  le  persone  de  gli 
Ambasciatori  con  le  loro  famiglie  di  pari  numero,  accompagnando  i 
Turchi  ilCesareo,  et  gli  Imperiali  il  Turco  sinoalle  porte  della  Citta,  fuori 
de  quali  si  fanno  incontrar  da  grandissimo  numero  de  Caualli,  essendo 
obligati  montar  a  cauallo  non  solo  tutti  li  Cauallieri,  et  Gentil'  huomini, 
mä  li  Mercanti,  et  gli  Artegiani  ancora,  perche  piü  numeroso  riesca 
Tincontro.  Si  fanno  alloggiar  sempre  gli  Ambri.  Turchi  nei  borghi, 
ne  mai  uien  loro  permesso  di  entrar  in  Cittä,  se  non  il  giorno  par- 
ticolar destinato  all'  audienza,  nel  quäle  ne  uengono  leuati  dalla 
medesima  quantita  de  Caualli ,  et  passando  frä  spaliera  continua  dei 
medesimi  dalle  porte  sino  al  Palazzo,  sono  accompagnati,  et  nella 
medesima  maniera  ricondotti  sino  alla  stantia.  Et  se  bene  lo  Im- 
perator in  tutte  le  altre  occasioni  di  Audienza  ad  Ambri.  de 
Prencipi  stä  al  piano  della  stantia,  et  solo  appoggiato  ad'  un  tauo- 
lino,  uestito  in  habito  corto  priuato;  neir  occasione  de  Ambri.  di 
Turchi  fa  preparar  un  altissimo  solio,  simile  ä  quello  de   gl'  Impe- 
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patorl  Ottomani,  etuestito  in  habito,  et  con  un  manto  Imperial  li  receue, 
facendoli  star  al  piede  de  scalini,  quali  parlando  in  Turco,  et  rispon-  Fol.  34. 
dendogli  l'Imperator  in  Todesco  col  mezzo  de  Dragomani  passano 
gl'  ufficij  della  Ambasciata,  tutta  questa  funtione,  etcerimonia,  essendo 
accompagnata  da  suon  di  trombe,  e  tamburi,  et  strepito  di  Artiglierie, 
uolendo  in  somma  l'Imperator  conseruarsi  anco  nell'  apparenza  in 
pari  concetto  di  grandezza,  et  potenza;  particolari,  che  stimiamo  bene 
di  rifferir  ä  proposito  della  intelligenza ,  che  passa  la  Maesta  Sua 
con  Turchi.  — 

Con  la  Corona  diPolonia  e  superfluo  il  discorso,  come  se  la  possi 
passar  l'Imperio,  e  la  Casa  d'Austria,  poiche  sono  cosi  freschi  i 
uincoli  del  matrimonio  ultimamente  seguito  trä  Sua  M*\,  et  la  sorella, 
et  fatto  apunto  ä  questo  oggetto  di  maggiormente  stringer  gl'  interessi 
con  quella  Corona,  che  non  potemo  dir  altro,  se  non,  che  cosi  come  il 
Turco  gli  e  inimico  commune,  et  sta,  come  a  Cauallier,  et  sopra  i  Con-  Fol.  34\ 
fmi  di  ambidue  gli  stati  di  questi  Prencipi,  confinando  il  Regno  di 
Ongheria,  et  la  Polonia  ugualmente  con  quelli  sottoposti,  et  depen- 
denti  da  gli  Otthomani ,  cosi  sono  anche  tutti  doi  li  stati  egualmente 
esposti  all'  incursioni,  et  tentatiui  Turcheschi,  onde  hanno  l'uno  dell' 
altro  bisogno,  et  come  queste  due  potenze  saranno  unite  difficilmente 
potranno  Turchi  far  progressi  da  quella  parte,  et  se  ne  deue  sperar, 
et  creder  anco  continuata  unione  frä  loro,  poiche  si  pub  dir,  che  tanto 
T  uno  delF  altro,  quanto  l'altro  dell'  uno  habbia  bisogno ,  e  sempre 
quando  hanno  dubbitato  Imperiali,  che  quel  Prencipe  si  accasi,  et 
congiunga  con  qualche  altra  potenza,  che  non  sia  a  loro  unita,  o  dipen- 
dente,  hanno  fatto  tutto  il  possibile,  acciö  non  si  allontani  da  Casa 
d'Austria,  et  percio  al  Padre  del  presente  Re ,  uedendo ,  che  si  era  Fol.  35. 
risoluto  di  accasarsi  da  nuouo  doppo  hauergli  datto  lo  Imperator 
Padre  di  questo  una  sorella,  hä  fatto  tanto,  che  gli  ha  dato  con 
merauiglia  del  mondo  l'altra  sorella ,  et  pur  con  questo  presente  Re 
(uedendo,  che  trattauadi  tor  la  Palatina*),ö  la  Suezese  ambidue  di  Casa 
inimicissimi  all'  Imperio),  doppo  hauerli  fatto  offerir  una  di  Fiorenza, 
che  discende  di  Casa  d'Austria,  et  Francesi  per  contraponerli  la  figlia 
del  Duca  di  Mantoua,  mentre  era  fluttuante  l'animo  suo  in  questa 
trattatione,  si  e  risoluto  l'Imperator  di  dargli  la  sorella,  assegnandogli 
anche  in  dotte  una  grande  portione  de  stati  a  quei  Confini,  risolutione, 


i)  Elisabeth,   älteste  Tochter  Friedrich's  V.  v.  der  Pfalz,  geb.   1618.  f  1660.  11.  Febr. 
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alla  quäl  per  il  passato  mai  hanno  uoluto  capitar,  et  nel  procinto  di 
nostra  partenza  da  Vienna,  sopragionse  il  .  .  .  per  andar  ä  nome  del 
Re  ä  rieeuerne  la  consegna,  si  che  la  moglie  presente  gli  e  si  pub  dir 
per  tutti  i  g  adi  congionta;  Et  tanto  e  il  timored'Austriaci,  che  si  possa 
quella  Corona  con  altri  Prencipi  apparentar  disgionti  dai  suoi  interessi, 
che  con  occasione,  che  hanno  mandata  l'Arciduchessa  Claudia  di  Ins- 
pruck  ad  accompagnar  la  Regina,  hanno  come  stabilito  un'  altro 
legame  con  quella  Casa ,  poiche  prende  TArciduchessa  per  il  Prencipe 
Arciduca  suo  primogenito  *)  la  sorella  del  medesimo  Re  di  Polonia,  ne 
certo  permetteranno  Imperiali ,  per  quanto  potranno ,  che  quel  Pren- 
cipe si  appoggi,  6  si  compagni  con  altri,  che  con  loro,  6  con  Pren- 
cipi loro  dipendenti,  et  confidenti,  tanto  e  il  bene,  ö  il  male,  che  puö 
la  Germania  riceuere  dalla  unione,  ö  separatione  di  affetto,  et  d'inte- 
ressi  di  Polonia. 

Con  la  Corona  d'Inghilterra  se  ben  non  passa  corrispondenza, 
anzi  poca  amista  per  gli  affari  del  Palatino ,  cognato  di  quel  Re ,  non 
si  puö  pero  dir,  che  almeno  in  apparenza  uogli  la  Mtä.  Sua  mostrarne 

Fol.  36.  aperta  rottura,  poiche  le  loro  differenze  per  causa  del  Palatinato  sono 
piü  tosto  accessorie,  che  di  primo  colpo  si  feriscano  l'una  con  Faltra 
Corona.  Ha  uoluto  il  Re  di  Inghilterra  con  le  apparenze,  et  quasi 
uogliamo  dir  con  le  soleminaccie  di  parole  metter  intimore,  et  in  douere 
Imperiali,  et  questi  hormai  assuefatti,  che  quello  e  un  nembo,  che 
ben  si  in  apparenza  mostra  brutto,  con  fulmini  lampi,  e  tuoni,  ma  mai 
scocca,  ne  si  ridduce  in  grandine,  ö  tempesta,  onde  questo  ha  seruito 
piü  tosto  ad  assecurar  questi  dal  timore,  che  arendergli  alcun  spauento, 
et  perciö  continuano  Imperiali,  et  Spagnuoli  sempre  col  medesimo  ter- 
mine  ä  nutrir  di  speranze  gY  Inglesi,  et  con  nuoue  propuste  di  partiti 
uanno  allungando  ogni  conclusione,  ne  la  partenza  con  disgusto  dell' 
ultimo  Ambr.  Inglese  da  quella  Corte  ha  seruito  ad  altro ,  che  ä  far 
dar  fuori  la  uoce  di  questa  ultima  Lega,  et  unione  conFrancesi,  et  altri 

Fol.  36v.  Prencipi  Collegati  nota  ä  V.  V.  E.  E.,  della  quäl  pero  non  se  ne  uede 
6  sente  altro  sin'  hora,  che  lo  strepito  dell'  accordato.  Manco  di  ciö 
temono  Imperiali,  et  quasi  che  si  ridono  di  queste  uentose,  apparenti 
rissolutioni,  onde,  se  con  ualidi  effetti  non  si  rissolue  una  uolta  la  Inghil- 
terra di  far  da  uero,  certo  da  Imperiali  non  haueranno  mai  altro,  che 
promesse,  et  parole  uacue  di  quäl  si  sia  effetto  di  conclusione. 


i)  Ferdinand  Carl.  Erzherzog  v.  Österreich  —  Tyiol 
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Ben  si  altretanto  temono  de  gli  stati  ölandesi,  poiche  quanto 
ha nno  ueduto  sempre  6  nel  fodro  6  spuntata  la  spada  Inglese  a  suoi 
danni,  altretanto  fiera,  et  pungente  hanno  isperimentata  quella  degli 
stati,  la  quäl  se  gli  rende  anche  tanto  piü  spauenteuole,  quanto,  che 
la  uicinanza  gli  accresce  il  pericolo,  et  uolontieri  con  questi  stariano  in 
paee,  6  almeno  in  neutralita,  se  gl'  interessi  de  Spagnoli  non  gli 
tenessero  impegnati.  Fol-  37- 

Qual  sia  l'affetto,  etamore,  che  passi  conVra.  Ser1*.  lo  Imperatore, 
assai  facile  sara  il  discernerlo  ä  chi  penetrerä  nei  fini,  et  interessi, 
che  possino  correr  tra  la  M*\  Sua,  et  TE.  E.  V.  V.,  poiche  i  Prencipi  non 
hanno  altra  tramontana ,  che  quella  dell'  interesse  unica  stilla,  con  la 
quäl  guidano  tutte  le  loro  risolutioni;  Non  e  dubbio,  che  in  generale 
i  Todeschi  poco  aMano  tutti  i  Prencipi  Italiani ,  parendo  loro,  che 
questa  Prouincia,  con  tutti  li  Prencipi  di  essa,  che  in  altri  tempi 
erano  ö  affatto  soggetti,  ö  almeno  dipendenti  dair  Imperator,  si  siano 
come  solleuati,  et  cauati  fuori  del  loro  Dominio,  ma  fra  tutti  per  questo 
capo  in  particolar,  uedendo  questa  Serm\  Repca.  posseder  per  natura, 
nido,  et  stato  libero,  sempre  mantenuto  indipendente,  et  per  acquisto 
una  gran  parte  di  questa  Prouincia,  con  delle  piü  belle  rieche,  et  popu- 
late  Citta,  che  in  essa  si  trouino  senza  aleuna  imaginabile  ricognition  Fol.  37v. 
6  dipendenza  dalF  Imperio,  non  possano,  che  sentirlo  con  amarezza,  et 
per  consequenza  mirar  con  poco  amoreuol'  occhio  la  sua  grandezza, 
et  potenza,  la  quäle  quanto  e  maggiore  causa,  e  genera  anche  maggior 
sdegno,  et  maggior  inuidia;  Et  essendo  questi  i  ueri  genitori  della  male- 
uolenza  non  e  da  merauigliarsi,  se  neb"  odio,  et  poco  affetto,  che  pos- 
sino portar  i  Todeschi  ai  Prencipi  Italiani,  fossero  V.  V.  E.  E.  da  gl* 
altri  auuantaggiate.  Si  aggionge  anco  il  Dominio  dalla  Ser*\  Vra.  nel 
mar,  col  quäle  se  gli  impedisce  il  libero  transito,  et  traffico  delle 
mercantie,  che  cosi  nel  smaltir  le  proprie,  come  nel  riceuer  quelle  de 
gl'  esteri ,  rendeua  (non  e  dubbio)  molto  piü  abbondantf  i  loro  stati, 
et  molto  piü  ricchi,  et  dannosi  i  sudditi.  Et  come  che  la  potenza,  et 
grandezza  del  Principe  non  ha  maggior  fondamento  ne  la  piü  certa, 
et  sicura  base,  che  la  ricchezza,  et  grandezza  del  suddito,  par  a  Tode- 
schi, che  resti  in  un  certo  modo  per  questa  causa  diminuita  lo  loro 
commodita,  et  potentia,  poiche  non  hauendo  la  Germania,  et  Tlmperio 
altre  spondi,  ne  altri  liti,  che  uerso  il  settentrione,  quando  hauessero 
spondi,  et  porti  anco  di  qua  gli  riusciria  di  una  grandissima  commo- 
dita, ne  hauendo  nemico  piü  potente,  ne  del  quäl  maggiormente  temino, 
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che  quello  de  Turchi,  par  ä  loro,  che  quando  potessero  con  forze  mari- 
time far  qualche  diuersione ,  resteriano  in  gran  parte  solleuati  dalle 
guerre,  et  trauagli,  che  da  loro  per  terra  uanno  di  quando  in  quando 
riceuendo,  et  questa  tanto  piü  la  stimeriano  proffitteuole,  quanto  che 
la  giudicano  stradda  facile ,  meno  dispendiosa,  et  piü  sicura,  parendo 

Fol.  18T.  ]oro  (jj  poter  offendere  senza  esser  offesi,  per  i  pochi  luochi,  che  hanno 
a  queste  marine,  et  questa  e  quella  unica  ragione,  con  la  quäle,  et  gli 
Vscochi  di  Segna,  et  gli  altri,  che  gouernano  a  nome  di  Sua  Maestä  le 
sue  Terre,  et  Cittä  uicine  al  Mar,  uanno  intestando  gli  Imperatori,  et 
loro  Conseglieri  ä  conseruar  puntualmente  cosi  fatte  giuridittioni, 
perche  anco  senza  far  armate  grosse  per  la  strettezza,  et  pouerta  dei 
loro  porti,  offeriscono  con  fuste,  et  Vascelli  piccioli  armati  infestar, 
daneggiar,  et  tenir  in  continua  molestia  i  sudditi,  et  i  stati  Turcheschi 
in  tutte  queste  marine  del  Golfo,  et  piü  inanzi  ancora.  Et  questo  e  quel 
rispetto,  per  il  quäle  mantengono  sempre  Imperiali  appoggi,  pratiche, 
et  danno  trattenimenti  nel  Paese  Turchesco,  nella  Bossina  et  luoghi 
conuicini,  facendo  far  dal  Papa  li  Vescoui  a  sua  dipendenza,  et  sodis- 
fattione,  che  per  essere  Vescouati  in  partibus  senza  entrata,  facilmente 
li  ottengono.  Et  i  Ragusei  sono  i  ministri,  e  sansali ,  che  seruono  lo 

Fol.  39.  Imperio  in  quella  parte,  et  percio  saria  bene,  che  Vra.  Serta.,  quando 
un  giorno  si  assettinoi  disgusti  col  Pontefice,  metta  particolar  studio 
in  procurar,  che  tutti  quei  Vescouati  di  Confine  siano  datti  ai  suoi 
sudditi,  et  da  essa  dipendenti  con  farli  anco  assegnar  qualche  poco  di 
entrata,  cauandola  da  quei  luochi,  doue  forsi  la  troppo  esuberanza, 
et  abbundanza  gli  rende  troppo  morbidi.  Riccordo,  che  diedi  anco  io 
Zeno,  essendo  gia  anni  disdotto  Ambr.  a  Roma,  et  doppo  anco  espressi 
al  mio  ritorno  nella  mia  Relatione.  Questo  e  quello,  che  potemo  con- 
siderar,  che  ui  possi  essere 'in  generale  tra  gli  Imperatori,  et  Vra.  Serta., 
ma  gouernandosi  gli  stati,  si  come  habbiamo  detto  nel  principio   con 

Fol.  39T.  ^a  so^a  tramontana  misura  de  gl'  interessi,  uariando  questi  secondo 
che  portano  anco  li  tempi,  et  gl'  accidenti,  che  corrono,  diremo,  che 
il  presente  Imperatore  porti  non  poco  affetto,  et  dimostri  far  gran 
stima  di  Vra.  Sei*1".,  et  di  questa  Serma.  Repca.,  si  come  anche  il  Padre 
Ferdinando  Secondo  uiueua  con  la  medesimaaffettione,  stima,  etbeni- 
uolenza,  et  se  hen  ha  fatto  la  guerra  di  Mantoua,  onde  le  sue 
armi,  et  li  suoi  Esserciti  si  sono  alcuna  uolta  battuti  con  quelli  di  V.  V. 
E.  E.,  et  entrato  anco  nel  suo  stato,  pretendono  perö  Imperiali  di 
esser  stati  loro  gli  offesi,  et  che  Vra.  Serta.  unita  con  Francesi  gli  im- 
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pedisse  il  possesso,  et  il  giudicio  di  im  feudo,  che  di  diretto  era  di 
loro  ragione,  per  il  quäl  capo  par  loro  di  esser  creditori,  anzi  che 
debitori  nei  testimonij  di  sthna ,  amor,  et  beneuolenza ,  et  ueramente 
quanto  e  stato  operato  da  Imperiali  in  quella  guerra  cosi  nella  uenuta  Fol.  40. 
in  Italia,  come  anco  nel  resto  e  stata  tutta  (quanto  habbiamo  inteso), 
opera  fatta  a  soggestione,  et  compiacen/.a  de  Spagnoli,  poiehe  Impe- 
riali non  sentiuano  quella  guerra,  ne  quella  calata  in  Italia,  et  cosi 
anco  consigliauano  tutti  li  suoi  Ministri,  raa  che  si  douesse  solo  col 
mezzo  delle  scritture,  et  delle  ragioni  trattar,  et  decidere  quelle  cliffe- 
renze,  et  pretensioni,  et  con  1'  effetto  della  restitution  di  Mantoua ,  et 
con  lo  hauer  chiamati  gliEsserciti  comprobauano  questa  buona  uolontä, 
se  ben,  che  in  effetto  non  Tamore,  ö  la  carita,  ma  la  necessita  per  il 
foco,  che  ardeua  nella  Germania,  et  per  le  armi  del  Re  di  Suetia,  che 
faceuano  grandissimi  progessi,  si  sono  richiamati.  Non  resta  pero, 
che  in  apparenzaper  la  restitutione  di  Mantoua,  et  poi  anco  di  Casal  Fol.  40v. 
non  pari  a  loro  di  esser  in  maggior  posto  di  poter  dir  di  esser  stati 
gli  offesi,  aducendo,  che  la  guerra,  che  altri  faceuano  era  per  uolonta, 
et  la  loro  per  necessita.  Questo  e  uero,  che  se  non  fossero  stati  i 
Spagnoli,  che  sempre  sono  andati  suscitando  Tlmperatore,  seminando 
zizanie,  si  saria  uiuuto,  et  si  uiueria  sempre  in  buona  pace,  et  amo- 
reuolezza  con  gli  Imperatori,  ma  essendo  in  gran  parte  cessate  le 
occasioni  di  scandalo,  et  di  rottura,  et  Spagnoli  muttato  stile,  hauendo 
conosciuto  la  buona  mente  di  Vra.  Serta.,  si  deue  sperar  quiete  per 
Tauuenire. 

Non  resta  pero,  che  uiuendo  in  terra  le  medesime  radici,  essen- 
dosi  ben  si  con  gli  accommodamenti  fatti ,  tagliata  la  mal'  herba  gia 
natta,  et  prodotta,  et  in  parte  anco  mortificata,  ma  non  suelta,  et  cauata 
affato  la  radice,  onde  a  qualche  tempo  adaquata,  et  coltiuata  da  gl' 
emuli,  et  inimici  di  Vra.  Ser*\,  et  particolarmente  dai  medesimi  Spag-  Fol.  41. 
noli,  quando  cosi  portassero  i  suoi  interessi  non  possi  de  nuouo  pulular 
et  causar  dei  mali  effetti  di  prima. 

Quattro  sono  le  male  radici,  che  possono  partorir  torbido  trä 
Imperiali,  e  Vra.  Serta. ;  Giuriditione  pretesa  da  loro  nel  Mare ;  Incur- 
sioni,  et  danni  di  Vscochi;  Facitura  de  saline,  et  de  sali;  Et  giuris- 
dition  de  pretesi  confini,  e  ä  tutte  queste  deue  la  prudenza  di  chi 
pressiede  al  gouerno,  et  la  maturita  di  questo  Eccmo.  Senato  con  le 
prouisioni,  et  deliberationi  proprie  andar  leuando,  et  diuertendo 
ogni  mal  accidente,   commettendo,  che  resti    esseroitata   Tauttorita, 
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et  Dominio  del  Mar  con  quella  desterita,  et  prudente  maniera,  che 
hanno  fatto  li  nostri  Antenati,  conseruando  piü  tosto  la  souranitä, 
et  giuriditione,  che  leuandone  il  commodo  a  gl'  altri,  poiche  quella  fa 
acquistar,  et  conserua  la  riputatione,  et  la  dignita  del  Prencipe,  con 

Fol  4K  commodo,  et  proffitto  anche  de  sudditi,  et  questa  causa  torbidi,  et  ac- 
cresce  Todio,  e  maleuolenza  non  solo  de  Prencipi,  ma  de  sudditi  ancora 
confinanti,  et  rimedio  sara,  cheli  Rappresentanti  tutti  cosi  in  mar,  come 
in  terra  di  Vra.  Sertä.,  Sopracomiti,  Capi  di  barche  armate,  et  ministri 
tutti  nelle  loro  operationi  habbino  piü  per  fine  il  seruitio  del  Prencipe, 
eh'  e  la  conseruatione  della  dignita,  e  del  Dominio,  che  il  loro  utile, 
et  ciuanzo  particolare,  al  quäl  fine  douera  questo  Eccmo.  Senato 
dar  tutti  i  piü  precisi  ordini,  et  farli  anco  con  ogni  seueritä  essequir. 
All'  incursione  de  Vscochi  non  si  puö  apportar  piü  proprio  rime- 
dio per  la  diuersione,  quanto  il  procurar,  che  non  ui  sia  intelligenza 
anco  con  li  nostri  sudditi  banditi,  ö  parenti  loro,  essendo  certo  ueris- 
simo,  che  senza  questo  non  si  moueranno  gli  Vscochi,  hora  massime, 
che  corre  il  pagamento  pronto  al  presidio  di   Segna ,  con  assignation 

Fol.  42.  fatta  sopra  la  Camera  di  Stiria,  ma  i  nostri  sudditi  banditi  gli  chiamano, 
gli  indrizzano,  et  gli  seruano  di  pratichissime  spie,  onde  chi  facesse 
una  prouision,  che  da  quella  Prouincia  uicina,  da  doue  li  banditi  di- 
uengono  Vscochi,  come  hauemo  predetto,  non  si  douesse  bandir  asso- 
lutamente  da  tutto  il  continente,  come  si  fä  nel  Regno  di  Candia,  oue 
non  si  puö  bandir  da  tutta  Tlsola,  non  saria  forte  mal  partito,  poiche 
di  questa  maniera  si  leueria  una  gran  parte  di  quella  semenza,  6  con 
altra  piü  propria,  et  risoluta  prouisione  degna  della  prudenza  di  questo 
Eccmo.  Senato, 

Alla  materia  de  saline,  et  sali,  se  ben  questa  portaseco  un  poco  di 
maggior  difficolta  per  Tinteresse,  et  utilitä  particolare  de  sudditi,  che 
sono  quelli,  che  per  il  piü  mettono  alle  mani,  et  alle  armi  i  Prencipi,  tut- 
tauia  anco  a  questa  si  rimedierä  facilmente,  quando  si  facciano  essequir 
gli  accordati,  cosi  in  materia  de  facitura  de  nuoue  saline,  come  per  il 
libero  transito  dei  medesimi  sali,  et  credemo,  che  giouera  grandemente 
al  diuertir  i  mali,  et  li  disgusti  trä  Prencipi,  la  ultima  resolution  pru- 

Fol.  42v.  dentissima  fatta  da  questo  Eccmo.  Senato,  con  hauer  lasciato  ai  sud- 
diti deir  Istria  i  loro  sali,  perche  caminando  V  interesse  dell'  utile  tri 
suddito,  e  suddito,  et  che  piü  non  sia  negotio,  et  appalto  del  Prencipe, 
par,  che  almedesimo Prencipe,  et  allisuoiAmbasc".  restipiü  aperto  piü 
sineiero  il  campo  di  poter  con  maggior  libertä  diffendere,  et  parlare, 
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poiche  ha  piü  forza  una  ragione  adotta  afauore,  et  protettione  del  sud- 
dito,  che  non  falamedesima  portata  a  diffesadella  utilita  particolare  del 
Prencipe.  Hauemo  anche  inteso  in  proposito  de  contrabandi  de  sali  un 
particolar,  che  ci  par  degno  della  notitia  di  questo  Eccmo.  Senato ,  et 
e,  cheäqueiConfmi  sono  cresciutiipregiudicij,  et  contrabandi  de  saline, 
et  sali,  assai,  piü  che  non  era  ä  tempo,  che  il  negotio,  et  la  rendita 
caminaua  di  ragione  de  particolari,  perche  dicono  quelli,  che  San  Marco  Fol.  43. 
e  ricco,  e  che  si  puö  con  manco  conscienza  rubbargli  di  quello  si  fä 
ai  priuati,  e  forsi  uiuono  di  questo;  onde  con  tale  conscienza  aggiustata 
al  lor  commodo,  et  forsi  insegnatagli  da  Giesuiti,  che  molti  ne  habitano 
in  Trieste,  et  contorni,  si  fanno  lecito  far  ogni  nouita,  per  non  dir 
rubberia. 

Quanto  poi  alli  Confini  con  Tlmperator  sono  questi  per  il  piü 
sopra  montagne  asprissime,  onde  si  tratta  di  solo  taglio  di  legne  pos- 
sesso  da  particolari;  poiche  alli  passi,  et  uenute,  che  sono  i  luochi,  che 
toccano  l'interesse  maggior  del  Prencipe,  ui  sono  le  fortezze,  et  li  re- 
stelli,  sempre  stati  custoditi,  onde  non  ui  e  contrasto,  et  circa  questi, 
si  come  anco  in  tutte  l'altre  differenze  il  diffinirle  con  pronti  commis- 
sarij  sara  il  proprio  rimedio,  per  diuertir  ogni  mala  sodisfattione ;  Et 
mezzo  opportunissimo  saranno  sempre  gl'  Ambasciatori  reciprochi,  che 
prontamente  ai  tempi  del  bisogno  raccordino,  et  apportino  i  proprii  Fol.  43*. 
rimedij  con  sodisfattion  di  ambi  li  Prencipi.  Seruirä  anco  ä  nutrir 
confidenza,  et  amor  con  proffitto  dei  medesimi  Prencipi,  et  sudditi 
il  ritornar  quel  muttuo  comercio  delle  mercantie,  et  robbe,  che  era 
gran  tempo;  di  che  ce  ne  ha  parlato  Traumestorf,  con  desiderio  certo 
affettuoso,  che  segua. 

Ci  disse  in  particolar,  che  dissegnaua  di  ualersi  per  l'auuenir 
delle  pannine  Venetiane  auuedendosi  ogni  giorno  piü,  che  quei  panni 
di  Londra,  et  carisee  6  sono  tanto  laschi,  et  fini,  che  niente  durano, 
ö  tanto  grossi,  che  discoperti,  che  leuatosegli  il  pelo,  abbassato  col 
mangan#,  ne  piü  in  bellezza,  ne  in  bonta  riusciscono;  Che  questi  Vene- 
tiani  sono  buoni,  et  belli,  et  molto  riescono  se  ben  costano  qualche 
cosa  piü;  Conuenire  che  li  mercanti  si  contentino  di  guadagnar 
meno,  contrapesando  T  utile  nel  gran  spazzo,  che  ne  faranno  con  Fol.  44, 
la  perdita,  che  facessero  nel  meno  uenderli,  poiche  di  essi  si  fornirä 
tutta  la  Ongharia ,  e  la  Bohemia ,  et  tutto  lo  Imperio ,  et  quello 
disse  di  questa  sorte  di  merce ,  disse  anco  di  tutte  le  altre 
sorti  di  mercantia ,   che  una  uolta  solleuano  andarui  da  Venetia,  et  di 

Fontes.  Abthlff.  II.  Bd.  XXVI.  14 
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presente  gli  uanno  dal  Mar  Baltico,  et  anco  giü  per  il  Rheno,  et  il 
Danubio,  che  sono  quei  due  fiumi ,  ehe  portono  ogni  commodita  per 
gli  stati  di  Sua  Maesta;  Ci  disse  anco  tener  auuiso,  che  in  quelle 
parti  era  arriuata  grandissima  quantitä  de  Zuccari,  onde  era  dimi- 
nuito  il  prezzo  loro  in  ragion  di  trenta  per  cento,  mä  che  con  i  datij, 
che  incontreranno  di  douer  pagar,  cresceranno.  Aggiungendoci  poi, 
noi  desideriamo  questo  mutuo  comercio  bensi  per  nutrire,  et  uiuere 
in  questa  buona  corrispondenza  a  seruitio  dei  communi  sudditi,  mä  lo 
facciamo  anche  per  seruitio  di  Sua  Maesta,  perche  facendo  questa  altera 
stradda  da  certo  tempo  sono  tanto  crescuiti  gl'  aggrauij,  et  datij  posti 

Fol.  44*.  da  tanti  Prencipi  per  doue  transitano,  che  per  Sua  Maesta  non  ui  e  piu 
utile  alcuno,  onde  passando  le  robbe,  et  merci  per  la  uia  di  Venetia, 
et  per  lo  stato  di  Vra.  Serta.  anderiano  sino  a  Vienna  di  lä  auuanzando 
inanzi  per  gli  stati  tutti  liberi,  et  hereditarij  di  Casa  d'Austria.  Noi 
maggiormente  si  saressimo  internati  in  questi  negotij,  quando  in 
uisite  di  quasi  puro,  et  mero  complimento,  che  reciprocamente  hab- 
biamo  fatte,  et  riceuute,  ci  fosse  stato  permesso,  sapendo  massime^ 
che  capitati  gli  Ambasciatori  reciprochi  alle  Corti,  questo  doura  esser 
proprio  cibo  del  loro  Ministerio,  che  sara  poi  con  ottima  singulare 
maniera  trattato  dairEccmo.  Grimani,  tenendone  anche  perfetta  dispo- 
sitione  il  Conte  Rabata,  Ambr.  di  Sua  Mta.,  mä  non  habbiamo  uoluto 
tralasciar  di  farne  questo  tocco  alla  Serta.  Vra.,  accio,  che  serui  per 
memoria,  et  in  negotio  di  cosi  gran  rilieuo,  et  commodo  si  possi  ä 
suo  tempo  proseguir. 
Fol.  45  Douemo  anche  ä  questo  proposito  raccordar  ä  Vr\  Sertä.,  che 

ben  anzi  necessario  saria  con  una  forte  man  publica,  et  non  de  par- 
ticolari  far  accommodar  le  stradde,  et  ponti  tutti,  che  per  tante  balze  de 
monti  conducono  per  la  uia  della  Pontieba  ä  Porto  gruaro,  perche 
queste  sono  cosi  triste,  strette,  sassose,  et  erte,  che  quasi  riescono 
intransitabili,  et  li  ponti  frequenti  che  ui  sono  da  portar  non  solo 
sopra  li  fiumi,  et  acque,  che  si  trouano,  mä  anco  ä  trauÄso  dell' 
istesse  montagne  da  colle  ä  colle  guasti  dal  tempo  per  la  natura 
de'  siti,  et  anco  dalF  arte  ä  tempo  della  guerra  del  Friuli,  sono  di 
cosi  pessima  qualitä,  che  per  principal  riccordo  ci  e  stato  datto, 
come  habbiamo  lasciate  le  pianure ,  che  douessimo  smontar ,  et 
caminar,  come  fatto  hauemo,  non  ostante  le  neui  molto  alte,  et 
folte  per    la  necessaria  sicurtä  delle   nostre   uite,   e   per  dar   buon 

Fol.  45T.      essempio   ä  gl'  altri  della  compagnia  piü  risegadi;  et  Tinfelice  spe- 
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tacolo  (Tun  carro  con  quattro  caualli  carico  di  vino,  et  aquauita,  an- 

dato  giü  sü  gli  occhi  nostri  dal  unmonte  in  un  profondissimo  precipitio, 

con  morte,  et  perdita  di  tutto,  ci  ha  fatto  maggiormente  cauti  a  caminar 

con  piede  sicuro.  Raccordiamo  perö  riuerentemente  ä  Vra.  Serta.,  che 

ben  saria  dar  ordine  al  Sr.  Luogotenente  di  Vdine,  o  come  meglio  parerä 

alla  Serta.  Vra.  di  far  quanto  prima  cessino  le  neui  accommodar  tutte 

queste  stradde,  si  che  si  faccino  ben  rottabili,  sicure,  et  transitabili, 

perche  questo   suieria  la  stradda  di  Gratz,  che  conduce  a  Trieste, 

pur  troppo  fatta  frequente  con  occasion  della  guerra,  et  peste  passata, 

et  come  la  nuoua  di  uno  de  prenarrati  mali  accidenti  occorso  ä  quel 

pouero  carador,  sbigotisse,  et  li  carradori,  et  li  mercanti  a  piü  mandar 

per  quella  stradda  le  merci,  cosi  lo   auuiso  dell'   acconciamento,  et       p0j  4^ 

buona  stradda  fatta  gli  inuiteria  ä  passar  per  quesf  altra  parte,  il  che 

saria  con  accressimento  di  utile  grande  per  il  negotio,  et  per  li  datij  di 

Vra.  Serta. 

Resta  solo  in  questa  parte  dell'  amor,  stima,  et  confidenza,  che 
possi  far  per  Tauuenire  la  Mta.  Sua  di  Vra.  Serta.,  che  diamo  conto  ä 
questo  Eccmo.  Senato,  comehabbiamo  trouato  ben  assodato  il  concetto 
del  pari  trattamento  de  gli  Ambisciatori  di  Vra.  Serta.  con  quelli  delle 
altre  Corone,  impostosi  particolare  nelle  nostre  commissioni. 

Partimo  di  qua  ä  14.  di  Settembre,  et  in  29  giorni,  passando  per 
il  Tirolo ,  per  la  Bauiera ,  e  per  TAustria ,  siamo  arriuati  ä  Vienna ,  in 
tempo  di  absenza  di  quella  Cittä  dell'  Imperatore,  che  per  goder  dei 
piaceri  della  Campagna,  faceua  di  molte  settimane  soggiorno  ad  El- 
berstorff  due  leghe  lontano. 

Intesosi  di  nostro  arriuo  dalla  Mta.  Sua  commandö  la  piü  pronta, 
e  riguardeuole  dispositione  delle  cose  per  il  nostro  ingresso,  e  riceui- 
mento,  che  segui  con  le  forme  piü  decorose,  conspicue,  et  solite  non  Fol.  46v. 
solo  ä  pratticarsi  con  gl'  Amb".  delle  Corone,  mä  per  ueritä  eccedenti, 
in  consideratione  della  qualita  dei  soggetti,  che  ci  espedi  incontro  col 
Mareschallo,  et  carrozze  di  Corte;  del  luoco  fuor  di  Cittä,  oue  si  au- 
uanzorono ;  del  numero ;  et  di  tutte  le  altre  circonstanze  piü  desidera- 
bili,  che  rappresentassimo  distintamente  nei  nostri  riuerentissimi  dis- 
pacci  dair  hora  alla  Serta.  Vra. ,  alla  quäl  non  repplicheremo,  mä  solo 
breuissimamente  rittocheremo  hauere  in  tutte  le  parti  corrisposo  al 
riceuimento  il  trattamento  ancora,  perche  ha  uoluto  Sua  Maestä,  che 
siamo  in  alloggiamento  addobbato  dalle  sue  proprie,  et  piü  riche  sup- 
peletili,  con  dupplicata  mano  di  Baidachini  in  cadauno  de  nostri  appar- 
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tamenti,  sempre  regiamente  spesati,  conassistenzacontinua  diCauallier 
principalissimo  per  Commissario,  delle  Carozze  di  Corte,  e  di  tutte  Je 
altre  apparenze,  che  hanno  potuto  ualer  a  rimostrar  ad'  ogn'  uno  la 
risolutione   della  Mtä.    Sua   di  mantener  nel  douuto  posto  Regio  gY 

Fol.  47.  Ambasciatori  della  Serta.  Vra.,  in  ordine  di  che  hä  fatto,  che  Traumes- 
torf, et  i  Consiglieri  di  Stato  uenghino  prima  ä  nostra  uisita,  et  usino 
il  titolo  di  Eccza. ,  cosa  non  piü  pratticata  con  gl'  Ämbascri.  della 
Repubca.  Ci  ha  consegnato  lettere  per  il  suo  Ambascre.  in  Spagna 
con  ordini  di  trattar  quello  di  lei  con  intiera  parita.  Et  Sua  Mta.  me- 
desima  nelle  forme  di  nostro  riceuimento  all'Audienza,  (col  Palazzo 
armato  di  tutte  le  guardie)  ha  soprabondato  in  tutte  le  cortesie  con- 
suete  ä  farsi  da  gl'  Imperatori  a  gli  Ambascri.  di  Re,  scottandosi  dal 
tauollinoperincontrarsi;  facendosi  coprir;  leuandosiilcapello  cadauna 
uolta,  che  parlaua  dalla  Repca.,  e  nominandola  sempre  col  titolo  di 
Serma. ;  ä  quäl  rimostranze  d'  honore ,  e  stima  si  e  compiacciuta  di 
aggiongere  quella  di  una  caccia  generale  in  campagna,  col  interuento 
deir  Imperatrice,  et  nostri  Gentil'  huomini  sotto  lo  stesso  Padiglione. 
II  marchese  Castagneda,  Ambr.  di  Sua  Mta.  Cattolica  ci  ha  nella 

Fol.  47v-  uisita  primo;  nel  titolo;  nel  riceuimento  et  accompagnamento  in  sua 
Casa  sino  alla  Carozza,  come  in  ogn'  altra  piü  desiderabile  rimostranza 
trattati  con  intiera  parita ,  anzi  di  solenne  conuitto  (per  piü  mani- 
festar  Toprato)  fauoriti. 

Dal  Noncio,  et  altri  Ministri  de  Prencipi  siamo  stati  medesima- 
mente  honorati  di  uisita,  et  fouoriti  delle  loro  Carozze  neu"  occasioni 
d'incontro,  et  Audienza. 

Si  come  anco  dai  Rappresentanti,  et  sudditi  di  Vra.  Ser'\  nella 
nostra  andata  uerso  il  Tirolo,  e  nel  ritorno  per  il  Friuli  di  tutte  le 
dimostrationi  d'affetto,  e  d'ossequio;  Et  in  Vienna  da  tutti  i  mercanti,  et 
da  SSli.  Pestolozzi  in  particolare ,  che  se  ben  non  sudditi,  con  assi- 
stenza  continua  hanno  fatto  copiosamente  apparire  la  somma  osser- 
uanza,  che  professano  al  nome  di  Vra.  Serta.,  della  quäle  ben  sono  meri- 
teuoli  d'esser  in  tutti  i  tempi  fauoriti. 

Fol.  48.  a  Vilacco  nel  nostro  ritorno  siamo   stati  riceuuti  e  lautamente 

spesati  dal  Sr.  Baron  Vidman,  che  se  ben  possiede  ricchi  feudi  in 
quelle  parti,  natto  pero  in  questa  Citta,  doue  ha  il  fratello  maggiore, 
accasato  con  figliuoli,  delle  conditioni  dignissime,  notte  ä  cadauno  di 
V,e.  Eccze.,  uiue  ripieno  di  ardente  desiderio  di  farsi  conoscere  suisce- 
rato,  deuotissimo  suddito  della  Serta.  V,a. 
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A  Spilimbergh  hanno  quei  SSri.  Conti,  et  in  particolare  il  Conte 
Alfonso  tutto  infiamato  di  uolonta  di  palesar  ä  tutti  i  Publici  Rappre- 
sentanti  di  Vr\  Serta.  il  suo  deuotissimo  uassalaggio  in  qualunque 
occasione,  uoluto  una  sera  nel  nostro  passagio  riceuerci,  e  splen- 
didamente  spesarci.  Restando  quel  loro  Castello  eosi  uicino  al  Tagli- 
amento,  che  senza  un  forte  dispendioso  riparo,  corre  manifesto  rischio 
d'improuisamente  rouinar,  con  danno  anche  di  tutta  la  terra,  pensano 
far  riuerente  riccorso  ä  Vra.  Serta.  per  licenza  di  alcuni  roueri,  che 
ben  sara  effetto  proprio  ugualmente  di  sua  munificenza,  che  di  pub- 
lico  seruitio  il  renderli  opportunamente  sodisfatti. 

AI  merito  singulare  del  Residente  Rallarin,  che  hauemo  rittrouato,  Fol.  49. 
amato,  et  stimato  da  tutta  la  Corte,  et  accettissimo  all'  Imperator  non 
douemo  deffraudar  col  silentio,  mentre  massime  Tattenta  sua  applica- 
tione  ai  uantaggi  della  Serta.  Vra.,  la  sua  desterita,  et  prudenza  nel 
negotiar,  ci  hä  grandemente  facilitati  i  prenarrati  buoni  trattamenti,  et 
piü  uolontieri  di  sue  buone  conditioni  diressimo,  se  giä  conosciuto 
non  fosse,  et  con  le  douute  laudi  riconosciuto  di  dispaccio  in  dispaccio 
da  questo  Eccmo.  Senat»  il  suo  ardente,  fruttuoso,  et  ualorosissimo  im- 
piego.  Vna  cosa  in  particolare  non  douemo  tacer  nel  numero  delle 
buone  operationi  iatte  da  lui  ä  quella  Corte,  et  e  quella  di  hauer  con 
desterita,  et  dignita  Publica  aggiustata  la  missione  delle  reciproche  Am- 
bascerie  ordinarie ,  la  quäl  partorirä  certo  di  quei  buoni  effetti,  che  si 
pössono  sperar  dalla  mutua  scambieuole  Ressidenza  dei  ministri,  cosi 
per  la  quiete  de  Confini,  come  ä  commodo,  et  solleuo  de  sudditi,  et  in  Fol.  49v. 
somma  per  la  quiete,  et  buona  pace  tra  Prencipi  medesimi,  onde  certo 
merita  di  esser  lauorito,  et  protteto  in  tutte  le  occasioni  da  Vra.  Serta., 
conforme  anco  il  suo  molto  bisogno,  perche  in  quella  Residenza  hä 
sempre  seruito  la  Sertä  Vra.  con  quella  decenza,  spesa,  et  honoreuo- 
lezza,  che  conueniua  al  suo  ministerio. 

Tutti  commodi,  et  benificij,  che  si  deuon  aspettar  in  tutti  i  tempi, 
ma  particolarmente  in  quello,  che  si  fermera  rEccmo.  Grimani  ä  quella 
Corte,  la  cui  fama  di  desterita,  valor,  et  splendidezza  hä  precorso  la 
sua  andata  in  maniera  per  le  cose  giä  fatte  nei  preparamenti ,  che 
certo  era  aspettato  da  Sua  Maestä,  et  dai  ministri  con  desiderio  parti- 
colar,  onde  e  ben  ragioneuole,  che  la  Serta.  Vra.  lo  sostenghi  non  solo, 
perche  non  uuole  la  di  lei  caritä,  che  li  suoi  cittadini  non  consumino  Fol.  50. 
tutto  il  patrimonio  dei  figliuoli,  che  le  hä  datto  Dio,  e  la  natura,  mä 
anco  per  il  Publico  seruitio,  poiche  douendosi  sostener  la  paritä  con  gli 
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Ambri.  Regij  non  ui  essendo  cosa  in  che  maggiormente  questa  consista, 
che  nel  pari,  publico,  apparente  splendore,  sono  tali  le  spese,  et  gran- 
dezze  con  che  uiuono  gli  altri  Ambasciatori ,  che  certo  quando  quelli 
di  Vra.  Sertk.  non  saranno  fortemente  sostenuti,  conuerrano  confon- 
dersi,  anzi  consumarsi  le  facoltä  particolari. 

In  nostra  Compagnia  sono  uenuti  dei  nostri  Gentil'  huomini  Vene- 
tiani  li  Clarmi.SSri.  Aluise  Bragadin  dell'  Illmo.  Sigr  Antonio,  e  Matteo 
Sanudo  dell'  Illmo.  Sr.  Giovan  Battista,  un  figliuolo  di  nie  Zeno,  et  un 
nipote  di  nie  Contarino,  comparsi  tutti  ä  gara  commendabile,  con  tutte 
le  maggiori  sontuositä,  che  accompagnate  dalla  modestia,  et  sauiezza 
Fol.  5(K  de  loro  discorsi  nelle  conuersationi,  et  da  una  ammirabile  unione  de 
cuori  loro,  non  hanno  per  la  quiete,  et  essempio  al  restante  numeroso 
seguito,  lasciato  in  noi  luogo  ä  maggior  consolatione,  et  alla  Corte 
tutta  di  Sua  Maesta  di  maggior  sodisfattione,  et  commendatione.  Et  la- 
sciando  di  parlar  d' auuantaggio  dei  nostri;  figliuolo,  et  nipote,  per  la 
modestia,  che  deue  esser  in  noi,  diremo  degl' altri  due,  che  Vr\  Serta., 
et  questo  Eccmo.  Senato  se  ne  puö  certo  ä  suo  tempo  prometter  quei 
piü  degno,  honorato,  et  fruttuoso  impiego ,  che  possi  ella  riceuer  da 
quäl  si  sia  giouine  suo  Cittadino. 

11  nostro  Maggior  Domo  e  stato  il  Conte  Giovan  Paolo  Pompei 
Caualier  della  nascita,  merito,  et  conditioni  gia  notte  ä  Vra.  Serta.  ado- 
perato  non  solo  in  cariche  militari,  grandi,  et  pericolose,  cosi  nella 
guerra  dei  Friuli,  come  per  le  occasioni  di  Mantoua,  raä  anco  in  altre 
funtioni,  grandi,  et  simili  in  Terra  Ferma  dair  Eccmo.  General,  e  Rettor 
Fol.  Si.  cosi  nel  riceuimento  dei  Duca  di  Mantoua,  come  nel  passaggio  dePren- 
cipi,  il  che  e  stato  fatto  da  lui,  et  in  quelle,  et  in  questa  occasione  con 
la  spesa  de  liuree,  habiti,  et  seruitü,  che  ben  conuengono  in  occorrenze 
simili,  onde  all'  occasioni,  che  le  potessero  occorrere  merita  la  gratia, 
et  prottettione  di  V\  Serta. 

Molti  altri  Gentil'  huornini  delle  Citta  dello  stato  habbiamo  hauuti 
con  noi,  fra  i  quali  il  Sr.  Conte  Marc'  Antonio  Chiodo,  Veronese  hora 
Ambr.  della  medesima  Citta  alla  Serta.  Vra. ,  il  Sr.  Conte  Girolamo 
Capra,  Vicentino,  il  Sr.  Caur.  Girolamo  Horrologgio,  Padouano,  il 
Sr.  Gasparo  Spineda,  Triuisano ,  quali  tutti,  et  con  liuree  sontuosis- 
sime,  et  con  tutte  le  parti  hanno  fatto  apparire  la  suisceratezza  della 
loro  diuotione  uerso  il  seruitio  della  Serta.  Vra.  Vi  e  stato  anco  un 
figliuolo  dei  Sr.  Secri0.  Marco  Otthobon,  che  pur  fü  anco  in  Inghil- 
terra  con  me  Contarini,   et  questo  pur,  come  fann  tutti  gY  altri  suoi 
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fratelli,  uno  a  Roma,  et  l'altro  qui  nell'  Eccmo.  Senato  con   opere  di      Fol.  51y. 
ualor,   fede,  et  diuotione  uerso  Vra.   Serta.  si  fanno  tutti  conoscere 
ueri  figli  di  quel  degno,  et  benemerito  Padre. 

Per  Secrio.  hauemo  hauuto  con  noi  il  Secrio.  di  questo  Con- 
siglio  Sarotti,  del  eui  ualor,  fede,  et  diligenza,  non  entraremo  ä 
discorrer,  perche  nel  corso  hormai  di  uintiun  anno,  che  presta  i  suoi 
diuoti  seruitij  r  ne  hanno  gia  fatte  V.  V.  E.  E.  tutte  le  proue.  Venne 
egli  con  me  Zeno  in  Piemonte  fin  Tanno  1617,  et  del  1620  ä  Roma, 
oue  per  tutto  il  corso  di  quella  ordinaria  Ambascieria  suppli  sempre 
solo  il  peso  solito  sostenersi  da  Secri0,  et  Coadiutor;  doppo  ha  seruito 
ä  Roma  gl'  Eccmi.  SSri.  Ambasciatori  Estraordinarij  andati  ä  Gre- 
gorio  XV0.  et  ad  Vrbano  VIII.  presente,  et  all'  Eccmo.  Sigr.  Zaccaria 
Sagredo  in  Terra  Ferma,  di  doue  per  graui  urgenze  fü  mandato  ä 
Mantoua,  indi  ä  Milano  per  la  improuisa  morte  del  Ressidente  Triuisan. 

Piacque  poi  a  Vra.  Serta.  di  annouerarlo  otto  anni  sono  nel  numero  Fol.  52. 
dei  Secrij.  di  questo  Eccmo.  Senato,  in  cui  indefessamente  presto 
l'opera  sua  ualorosa  Fanno  della  contagione,  nella  declinatione  della 
quäle  fü  poi  mandato  alla  Ressidentia  di  Milano,  doue  in  congionture 
difficilissime  hä  per  quattro  anni  continoui  fruttuosamente  seruito.  Di 
la  ä  drittura  per  publico  commando  passo  alla  Ressidenza  di  Napoli, 
cheperönonoccorre  parliamo  della  lunga  seruitü  de  suoi  uiaggi,  gia  all" 
E.  E.  V.  V.  notissimi,  et  perciö  si  restringeremo  solo  ad  attestarle  la  sodis- 
fattion  da  noi  riceuuta  in  questa  occasione  dalla  sua  uirtü,  et  modestia, 
unita  allabontä  della  uita,  e  dei  costumi,  che  lo  rendonotantopiü  degno 
della  gratia  di  Vra.  Serta.  et  di  V.  V.  E.  E.,  quanto,  che  ritrouandosi  con 
numerosa  figliuolanza  tuttala  alleua  sacrificata  al  seruitio  della  Serta*  Vra. 

Per  Cogitor  hauemo  hauuto  M.  Giulio  Girardo,  figliuolo  del  Fol.  52v. 
Secri0.  di  questo  Consiglio;  questo  giouine  e  di  una  singolarissima 
modestia,  et  di  attitudine,  et  intelligenza,  che  fä  prometter  di  lui 
ogni  piü  perfetta  riuscita.  Sta  egli  tutto  disposto  di  seruir,  doue  gli 
sara  comandato  dalla  Serta.  Vra.  con  allegro  cuore,  et  di  seguitare  lo 
essempio  de  suoi  maggiori,  che  ripieni  di  meriti,  sono  morti  nel  ser- 
uitio di  V.  V.  E.  E. ;  doppo,  che  egli  si  troua  nell'ordine  della  Cancel- 
laria  Ducal  non  hä  hauuto  alcun  trattenimento  dalla  publica  munifi- 
cenza,  onde  in  abbracciando  la  gratia,  che  dair  Eccmo.  Collegio  loro 
sara  proposta,  rettribuira  certo  ä  meriteuole  soggetto,  che  non  ostante 
la  strettezza  delle  sue  fortune,  non  hä  ommesso  in  questa  occasione  di 
splendidamente  comparir. 
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Di  noi  Sermo.  Prencipe,  Illmi.,  et  Eccmi.  SSri.  non  occore  parliamo, 
se  non  della  humile,  deuota,  et  pronta  uolonta,  che  in  tutte  le  occasioni 
senza  altro  riguardo,  che  del  di  lei  seruitio  hauemo  debitamente  di- 
Fol.  53.  mostrata,  et  dimostreremo  piü  ardente,  che  mai  fino  all'  ultimo  spirito, 
per  corrispondere  alle  infinite  obligationi,  che  professiamo  alla  nostra 
Serma.  et  Amatissima  Patria,  sicuri,  che  Vra.  Serta.  et  V.  V.  E.  E.  si  ap- 
pagheranno  della  prontezza  nostra  passata  neu'  incontrar  i  disaggi,  et 
dispendij,  alcerto  eccedenti  le  nostre  forze,  et  alla  dispositione,  che 
hauemo  di  esponer  a  tutti  gl'  incontri  (sempre,  che  il  bisogno  lo 
ricerchi),  et  il  ne  sia  commandato,  il  rimanente  di  nostre  fortune,  et 
la  uita  medesima. 

Nel  procinto  di  nostra  partenza  mandö  la  Mta.  Sua  ä  regallar 
cadaun  di  noi  di  una  Carozza  a  sei  caualli,  et  al  See"0,  un  Bacil 
d'Argento,  et  se  Vra.  Serta.,  et  questo  Eccmo.  Senato  si  compiaceranno 
col  solito  della  loro  benignitä  farcene  dono,  sara  da  noi  riceuuto  per 
testimonio  del  publico  aggradimento  delle  nostre  humili,  deuote, 
pronte,  et  dispendiose  fattiche.   Gratie  etc. 
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Relatione 

dcir  Amb'.  Grimanl  delle  cose  prescnli  di  Germania  sott©  li  VI  dien  . 
1638  (mandata  con  lettere  del  medesiiuo  Sr.  Auib'.  ä  31.  detto). 

Sermo.  Prencipe. 

A  oggetto,  che  possino  in  cosi  graue  oecorrenza  godere  le  pu- 
bliche deliberationj  del  piü  opportuno  uantaggio  nella  cognitione  d'in- 
teressi,  e  de  fini  di  questa  Parte,  hö  con  sommo  studio  trauagliato  per 
giunger  al  fondo  delle  cose  non  solo,  ma  de  i  stessi  cuori  de  Prencipi, 
e  de  Ministri;  II  che  credendo  io  d'hauer  finalmente,  non  da  indicij, 
ö  rincontri  del  uolgo,  manel  suo  uero  esser  penetrato,  conosco  di  mio 
douere  il  non  portarne  piü  in  lungo  ä  cotesto  Eccmo.  Senato  la  douuta 
partecipatione :  Di  nuouo  tutta  la  secretezza  maggiore  ä  solo  publico 
proffitto  humilissimamente  suppliccando. 

Peruenuto  in  questa  Corte  l'auiso  dell'Arresto  dell  Eccmo.  Bailo  *)> 
si  ristrinsero  il  Vescouo,  Castagneda,  Tramesdorf,  e  Tlmperatore,  ä 
fine  di  stabilir  d'accordo  i  concettj;  et,  quando  anco  Toccasione  il 
portasse ,  per  lineare  i  primi  abozzi  delle  rissolutioni.  Frä  questi  pre- 
ualse  il  parere  di  Castagneda,  che  consigliö  douersi  al  ministro  della 
Republica  in  questa  Corte,  e  ä  Venetia  ancora  col'  mezzo  del  Conte 
Rabatta,  contribuire  tutte  le  dichiarationi  di  sentimento,  et  ogni  eshi- 
bitione  etiamdio  a  fauore  della  medesima  Repca.,  fortificando  Topinione 
sua  con  il  merito,  che  si  guadagnerebbe  con  ciö  dalla  Casa  d'Austria  Fol.  r 
appresso  tutto  quel  Sermo.  Dominio  senz'  altro  incommodo ,  che  di 
parole ,  quando  ne  fusse  suanita  Toccassione,  ö  quando  ne  hauesse 
premuta  Turgenza,  sopra  la  necessitä,  che  hauerebbero  finalmente 
hauuto  d'  assisterle  anco  per  i  loro  proprij  riguardi,  et  interessi ,  con 
questo  auanzo  sicuro  neir  uno,  e  nell'  altro  caso  di  poterglielo 
poi  in  tutti  i  tempi  ricordare.  Cosi  dunque  si  delibero;   e   non  solo 
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fin'  ä  quest'  hora  s'  e  posto  in  essecutione,  ma  sara  anco  ä  giudicio 
mio  nelF  auuenire  pratticato.  Hora,  mentre  la  stagione  s'  auanza, 
et  il  bisogno  diuiene  sempre  maggiore,  perche  habbiano  le  SSrie.  V.  V. 
Illme.  et  Eccme.  il  netto  delle  intentioni,  et  sappino  anche  doue  poter 
giungere  con  le  speranze :  Dirö  in  primo  luogo  come  qui  si  nutriscono 
nel  presente  affare  de  Turchi  delle  seguenti  opinioni,  da  me  perö 
secondo  le  occasioni,  come  fallaci  appositamente  reprobate. 
2.  Prima:  Che,  6  per  occasione  di  qualcbe  sconfitta,  6  solleuationi  di 

militie,  6  interpositione  de  Prencipi,  possino  ancora  suanire  i  pericoli, 
6  la  cosa  per  uia  di  negotio  amicheuolmente  terminarsi.  2a.  Che  quando 
anche  soprauenisse  la  rottura,  sia  la  Repcä.  molto  forte,  et  opulente, 
onde,  se  corraggiosamente  intraprende,  si  conosca  etiamdio  in  forze, 
et  in  stato,  occorrendo,  di  sostenere ,  e  di  progredire.  3a.  Che  quando 
sola  non  potesse  reggersi  a  tanto  peso,  habbino  senz'  altri  aiuti  fore- 
stieri  ä  supplire  (in  questi  principij  almeno)  i  pronti  aiuti  di  Malta,  di 
Fiorenza,  et  in  particolar  del  Pontefice;  il  quäle  sperano,  che  possa,  e 
che  habbia  ancora  largamente,  e  prontamente  a  contribuire  Galere, 
militie,  e  denaro,  ä  misura  dell'  occasione,  e  del  bisogno.  4a.  Che 
in  ogni  caso,  che  maggiormente  stringessero  gli  affanni,  e  peri- 
coli  di  Christianita,  con  le  Mediationi  affettuose,  sincere,  e  non  piü 
mascherate  del  Pontefice,  e  con  gli  uffici  caldi  pressanti  dellaRepca., 
creduta  in  piena  confidenza,  e  di  sincera  affettione  dalla  Francia  ri- 
cambiata,  si  potesse  breui  manu  spuntare  la  Pace  tra  Christiani,  con 
l'unione  de  Prencipi,  e  di  loro  Armate  terrestri,  e  marittime  contro  il 
nemico  commune.  5a.  et  ultima.  Che  quando  non  si  potesse  all'  hora 
Fol.  2\  da]  Papa,  e  dalla  Repca.  disponer  gli  animi  de  Francesi  alla  Pace  con 
la  restitutione  dell'  occupato,  hauessero,  e  la  Repca.,  e  il  Papa,  della 
Francia  disgustati,  ä  stringersi  alla  fine  nella  piü  sincera,  e  confidente 
Aleanza  con  la  Casa  d'Austria  per  ripararsi,  e  difendersi  unitamente, 
cosi  bene  da  Francesi,  come  da  Turchi  con  le  Armi  communi. 
3-  Per  quello  poi  che  riguarda  il  particolar  interesse  di  questi  Pren- 

cipi, in  rispetto  deirOngaria,  rassembrano  non  solo  di  non  temere 
alcuna  offesa  da  Turchi  in  quel  Regno,  ma  d'hauer  quasi  in  mano  una 
sicurezza,  che  mai  non  siano  quelle  Armate  per  uolgersi  contro  dei 
stati  loro;  fondandosi  nella  Pace  col  Gran  Sigre. ;  nella  buona  corri- 
spondenza  colTransiluano;  nel  ualore,  e  destrezza  del  Ressidente  loro 
alla  Porta;  sopra  Tauthorita  del  Bassa  di  Buda;  che  essendo  di  cre- 
dito,  e  nel  fatto  quando  fcssi  anco  il  medesimo  Gran  Sigr*.  ostinato  alla 
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Guerra  d'Ongaria,  possa  con  rappresentare  alJa  M.  S.  la  difficoltä  de 
mezzi,  e  grandezza  de  i  pericoli,  facilmente  distornaruelo;  e  finalmente 
nel  potersi  malageuolmente  condurre  in  queste  parti ,  da  Costantino-  Fol.  3. 
poli  cosi  remote,  le  numerose,  e  ualorose  militie  dell'  Asia ,  senza  le 
quali  poco  dicono  di  temerlo.  Onde  disse  Y  Arciduca  giä  alcuni  giorni 
4-  assai  francamente  (Del  Turco  potemo  uiuere  con  ogni  confidenza 
maggiore).  Ma  per  dir  anco  ä  V.  Sertä.  il  uero,  questi  loro  suppositi, 
sicome  in  questa  Campagna  gli  hanno  fatto  perder  Brissac,  cosi  potreb- 
bono  anco  un  giorno,  che  Dio  non  lo  uogli  darle  qualche  crollo 
gagliardo  nel  Vngheria.  Tiene  Hmperatore  con  Turchi  doicento  leghe 
di  dritto  confine  da  guardare.  Infiniti  sono  gli  Heretici,  e  mal  contenti 
d'Vngheria,  potenti,  et  ä  questa  Casa  nemici  irreconciliabili,  gia  cac- 
ciati  dlmperio  per  causa  di  Religione,  et  hora  la  maggior  parte  in  quel 
Regno,  che  ancora  tiene  qualche  apparenza  di  libertä,  e  di  franchiggia, 
ricouerati.  Le  fortezze  tutte ,  e  trä  di  esse  Giauarino  in  particolare, 
tutto  che  sia  Antemurale  d'Austria,  e  da  questa  Cittä  di  Vienna  solo 
due  giornate  distante,  non  sono,  che  per  otto ,  ö  dieci  giorni  prouian- 
date,  ne  da  potersi  piü  per  quest'anno  prouiandare,  mentre  quel  grano^  Fol.  3*. 
che  si  poteua  prouedere  con  due,  ö  tre  talleri  il  muto,  non  si  potrebbe 
ritrouar  hora  da  comprare  con  25.  Sono  le  pretensioni  de  gli  Hungari 
molto  grandi  con  Tlmperatore.  I  punti  piü  difficili,  e  piü  graui  in 
tante  Diete  d'una,  e  d'altra  parte  proposti,  e  discussi,  per  anco 
indecisi.  Le  dissensioni  trä  Nobili,  e  Baroni,  trä  Cattolici,  e  Luthe- 
rani,  fra  Prelati,  e  il  Palatino,  cosi  rabbiose,  e  uehementi,  che  ä  pena 
si  possono  esprimere;  Quel  Betthelem  Istuan,  et  quel  Sechel  Moises 
corrispendenti  in  Costantinopoli  di  tutti  gli  Hungheri  Heretici,  e  CaL 
uini  mai  cessano  di  amplificare  alla  Porta  le  oppressioni  di  quelli  infe- 
lici,  le  dissensioni  del  Regno,  le  debolezze,  le  disauantaggi  presenti 
d'Imperio,  e  i  dissidii,  per  l'ira  di  Dio,  sempre  piü  incancheriti  fra 
Prencipi  christiani ;  oltre  qualche  instigatione  qui  pur  creduta,  e  temuta 
d'Inglesi,  Olandesi,  et  forse  anco  de  Francesi  tutti  ugualmente  uniti, 
e  interessati  contro  di  questo  Casa:  mentre  pure  mi  disse  un  giorno 
Tramesdorf,  che  Riscellieu,  parlando  tal  uolta  al  Christianissimo  della  Fol.  4. 
Corona  Imperiale ,  non  habbia  altro  in  bocca ,  che  Brissach,  et  Vn- 
gheria. Nel  resto  ben  si  uede,  che  il  credito  de  Ministri  di  Prencipi  alla 
Porta  e  di  uettro;  che  la  Pace  con  Tlmperator  Ridolfo  (subito  aggiu- 
state  le  cose  col'Persiano,  con  i  formidabili  altacchi  nella  Crouatia,  e  - 
nell'Ongaria)  fü  senz'  occasione  alcuna  uiolata;  che  pur  troppo  uen- 
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nero  in  quelli  assedij,  et  assalti  li  ^  soldati  dell'  Asia  per  uolta, 
e  che  finalmente,  nella  ferita  del  Padrone  temerebbe  il  Bassa  di  Buda, 
nelle  rappresentationi  di  cose  non  uere,  della  propria  Testa;  onde 
Eccmi.  SSri.  concludo,  che  se  bene  qui  si  crede  facilmente  quello,  che 
si  uorrebbe,  cosi  niente  piü  de  gli  altri  si  trouano  a  coperto  dalle  Bo- 
rasche, e  da  pericoli,  che  per  cio  io  uado  tutti  i  giorni  dolcemente 
insinuandone  per  terza  mano  i  rifflessi,  e  le  considerationi. 
5.  Mi  riddurro  al  Terzo  punto  di  quello ,  che  di  qua  potessero  Vre. 

Eccze.  in  ogni  caso  sperare,  che  durando  la  Guerra  con  Francia,  per 
me  non  creclo ,  che  ad  altro  sia  per  riddursi,  che  ad  assicuranze  della 

Fol  4V.  piü  perfetta  dispositione,  e  della  miglior  uolontä  mentre  denari  non 
tengono ;  de  Capi  di  ualore ,  e  di  fede  anch'  essi  si  trouano  in  manca- 
mento;  et  ä  dar  gelosie,  ea  far  diuersioni,  quando  non  segua  la  Pace,  ne 
anco  penso,  che  si  lascierannno  cosi  facilmente  condurre;  e  finalmente 
per  quello  che  riguardar  potesse  il  punto  di  alcuna  estrattione  di  militie, 
giudico,  che  ä  spuntarne  il  consenso,  ui  sarä  pure  necessaria  indicibile 
fatica;anzi  di  giaper  metterseneantecipatamenteindifesa;  osseruo,che 
allo  stesso  Ambr.  di  Spagna,  che  sollecita  le  iristanze  di  qualche  nu- 
mero  de  Soldati  a  guardia  dello  stato  di  Milano,  fin  hora  costantemente 
si  ricusa  ogni  leua,  et  qualche  Recruda  etiamdio  al  Prencipe  Rinaldo 
d'Este,  che  serue  pur  a  Milano  con  il  suo  Reggimento.  Enasce  questo 
mio  dubbio  da  due  ualidissimi  argomenti,  Tuno  dair  hauermi  alcuni 
giorni  fa  ricercato  Castagneda  con  queste  parole  (Ma  Sr.  Ambr*  in 
ogni  euento  donde  hauerete  militie  ?)  ä  che  hauendo  io  risposo :  Eccmo.  Sr. 
da  i  stati,  e  dalle  Citta  di  quei  Prencipi,  che  amano  la  Serma.  Repca.,  il 

Fol.  5.  Bene  Comune,  e  che  militano  sotto  il  stendardo  di  Christo;  egli  sog- 
gionse  (Di  Germania  io  non  lo  credo,  mentre  Tlmperatore  nega  al 
medesimo  Re  mio  Padrone  congionto  suo,  e  Collegato  il  fauore  di 
poca  quantitä  neir  euidenza  stessa  de  pericoli,  che  corre  Tanno  pros- 
simo  lo  stato  di  Milano).  A  che  io  per  non  impegnarmi  piü  oltre,  non 
uolsi  reppliccare.  L'altro  punto  e  dall'  essersi  espresso  il  Conte  assai 
chiaramente  con  diuersi  Ministri  de  Prencipi,  che  nella  uicina  Cam- 
pagna  non  uuole ,  che  un  solo  fante  Alemanno  sortisca  d'Imperio  per 
hauerli  ä  primo  tempo  tutti  allestiti  al  seruitio  delF  Imperatore;  ma 
bene,  che  doppo  assicurate  le  proprie  partite,  e  bilanciati  i  bisogni,  e 
pericoli  di  cadauno,  concederä  anco  de  gli  esserciti  intieri,  secondo 
-  ilconsiglio,  et  il  merito  deir  occasione.  Non  uoglio  darmi  ad  intendere, 
che  si  proponessero  mai  fini  cosi  priuati  di  mercantare  con  la  Repc\ 


221 

in  qualunque  euento  qualche  leuata;   ma  perö  nella  cognitione  delle 

loro  presenti  grandissime  strettezze,   e  neb"  uso  da  Spagnoli  in  Im- 

perio  sempre  fin  hora  in  questa  occasione  di  leue  pratticcato,  ne  anco 

ardirei  di  escluderne  a  fatto  ogni  dubitatione,  ouero,  che  ui  fusse  alcun       Fol.  Sv. 

dissegno  di  obligare  la  Repca.  in  caso  di  bisogno  (in   retributione  di 

qualche  corpo  d'Armata,  che  se  le  concedesse)  a  dichiarationi  in  fauor 

di  Casa  d'Austria,  ö  ad  altra  simile  corrispondenza;  Non  e  perb,  che 

l'Imperatore,  e  Ministri  non  amino  sinceramente  e  non  stimino  gl*  in- 

teressi  presenti  grauissimi  della  Ilepca. ;  ma  il  Marchese  di  Castagneda, 

che  e  nel  posto  maggiore  di  credito,  e  di  confidenza,  ricco  de  Partiti, 

e  che  non  consiglia  mai  il  Re  suo  Padrone  di  getlar  senza  proffito  li 

suoi  fauori;  temo,  che  non  li  imbeua  di  alcuno  di  questi  concetti,  in  che 

ui  sarö  occulato  ä  tutto  poter  mio,  se  bene  lui  mi  disse  quattro  giorni 

fä,  che  il  Re  gli  scriue  di  star  auuertito  alle  presenti  occorrenze  della 

Repc\,  perche  la  M.  S.  manderä  poi  quanto  prima  gli  ordini  da  per 

tutto  per  le  necessarie  assistenze :  Ben  si,  di  molti  Collonelli  di  ualore, 

e  d'isperimento,  e  di  molti  officiali  di  credito,  6  riformati,  6  con  scarso 

impiego  trattenuti  col  mezzo  d'amici,  senz'  altro  consenso,  6  parteci- 

patione  de  Prencipi,  io  stesso,   come  gia  scrissi,   spererei  di  poterne 

far  con  desteritä,  e  secretezza  tutta  la  raccolta,  et  ispedittioni  neces-       Fol.  6. 

sarie.  Restano  gli  ufficij  alla  Porta,  i  quali  non  so  meno,  come  si  potes- 

sero  di  qua  conseguire  come  accennai  col  mezzo  di  espresso  Ambre., 

non  solo  per  le  Ragioni  scritte,  ma  anco  per  Fuso  inueterato  di  questa 

Parte  di   non  deuenir  mai  ä  simili  espedittioni  senza  il  preuio  alle- 

stimeuto  de  molti  regali  per  il  Gran  Sigre. ;  I  quali  in  aggiunta  delle 

spese  bengrandi  de  uiaggi,  e  dimora  inCortedemedesimiAmbasciatori, 

rileuano  gran  somma  di  denaro ,  di  che  ui  e  qui  gran  penuria,  come  hö 

predetto.  Onde  Eccmi.  SSri.  finalmente  concludo,  che  essendoAlemanni 

di  buona  mente  (per  cio  che  riguarda  il  presente   affare  de  Turchi) 

sperano  bene  di  noi,  ben  di  loro  stessi :  e  quando  non  segua  la  Pace, 

che  in  questo  caso  farebbero  certo  de  miracoli;  io   dico  sicuramente 

alle  SSrie.  Vre.  Illm6.  et  Eccme.,  che  poco  capitale  si  debba  fare  de  loro 

aiuti,  perche  non  ne  uedo  il  modo,  ne  meno  la  dispositione,   mentre 

anch'essi  ne  conoscono  Timpossibilitä;  In  che,  si  come  prego  Dio  d'in- 

gannarmi,   ed  hauer  cattiua  opinione,  cosi  supplicco   la  Serta.    V,a. 

humilmente ,   che  non  fossero    queste  mie   riuerentissime  auertenze       Fol.  6V. 

riceuute  in  grado  di  sole  considerationi ,  e  rifflessi  di  mio  gran  zelo, 

ma    di  crederle   ad    una    fondate  sopra    concetti    proferiti  in  uarie 


222 

occasioni,    e    ne   piü   secreti    congressi    dalle    bocche    de  Prencipi 
istessi,  e  di  quei  soli  ministri,   che  tengono  di  questa  gran  machina 
la  direttione. 
6.  Ma  perche  ho  detto  di  sopra,  che  senza  la  Pace  io  poco  spero 

di  queste  assistenze;  parmi  anco  di  mio  douere  il  rappresentare  ad  V. 
Ser*\  Io  stato  reale  delle  cose  alla  medesima  Pace  attinenti ,  et  ciö 
che  se  ne  possa  ragionalmente  pronosticare. 

Hora  Sermo.  Prencipe,  le  cose  si  riducono  ä  questo,  che  li  (lue 
particolari  salui  condotti  per  Hassiä,   e  per  Vahimar  per  le  ultime 
lettere  da  Parigi  de  28  del  caduto  espeditemi  per  la  uia  di  Colonia 
dairEccmo.  Corraro,  uengono  dal  Re  pienamente  approbati ;  ma  il  terzo 
Generale,  per  la  clausula  (nondum  Reconciliatis)  assolutamente  ripro- 
bato;  poiche  il  Re  non  la  uuole,  aggiungendo,  che  non  darä  meno  le 
necessarie  cautioni  al  Duca,   e  Casa   di  Lorena,  quando   nel  tempo 
Fol.  7.       istesso  non  si  diano  dah"  Imperatore  ancora  quelle  per  i  Prencipi  Pala- 
tino: e  ciö  di  nouo  mi  arriua,   oltre  la  disaprouatione  auisatami  da  V. 
Seru.  d'Olandesi  di  quello ,  che  si  e  dato  loro  dah"  Infante  Cardinale. 
Per  quello,  che  questo  d'Olandesi  riguarda,  Tlmperatore,   come  giä 
riuerentissimamente  auisai,    e  Castagneda  hanno  scritto  in   Spagna 
al  Re,  et  al  Cardinale  a  Rrusselles  per  la  rifforma,  e  quando  si  conten- 
tassero  Olandesi  d'esserui  nominatamente  specificati  senz'alcuna  dichia- 
ratione  de  Prencipi  liberi,  ö  sourani;  uorrei  sperare,  che  Spagnoli  final- 
mente  in  gratificatione  dell'  Imperatore  ui  condescendessero;  sicome 
assolutamente  lo  dispero,   quando  quei  SSri.  fossero  rissoluti  di  gua- 
dagnar  questo  punto  con  l'addurre  altri  casi  simili,  quali  io  non  ho  mai 
ueduti ,  ma  bene  desidererei  di  uedere,  e  che  rEccmo.  Giustiniano  me 
ne  facesse  tenere  le  copie  autentiche,  per  ualermene  anco  con  llmpe- 
*  ratore,  quando  occorresse.  Per  ciö  che  tocca  al  Palatino,  dicono  qui, 
Fol.  V.       che  giä  stia  in  piedi  per  lui  il  Trattato  di  Rrusselles  con  il  medesimo 
Re  d'Inghilterra  accordato,  e  dallo  stesso  Palatino  ancora  pienamente 
assentito ;  mä  in  effetto  il  riguardo  di  Bauiera,  Cognato  deirimperatore, 
fatto  padrone  del  uoto,  possessore  de  stati,  a  disimpegno  dell'  Austria 
superiore,  all'Altezza  sua  per  i  di  lei  graui  dispendij  hipotecata,  et  il 
rispetto  de  Spagnoli,  che  godono,  e  tengono  dello  stesso  Palatinato  la 
parte  inferiore;  sono  le  uere  cagioni,  per  le  quali  non  si  uorebbe  il 
Palatino  al  Congresso,  troppo  premendo  Taffare,  che  ne  anco  si  puo 
udire  con  grata  orecchia ,   che  habbia  meno  ä  portarsi  in  qualunque 
modo  sopra  il  tapeto  per  esser  uentillata.    Quello  pero ,    che  mi  disse 
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di  propria  bocca  il  Re  di  Polonia,  che  senza  Taggiustamento  del  Pala- 
tino mai  non  si  speri  in  Alemagna  una  buona  Pace  dureuole,  e  sicura; 
io  ho  uoluto  pur  dire  all'  Imperatore  e  Ministri,  a  tutte  l'hore  effica- 
cemente  persuadendoli  di  non  uoler  escluder  dal  congresso,  che  si 
deue  ridurre  per  una  Pace  Generale  questo  Prencipe,  solo  come  che  Fol.  8, 
fusse  unico  irreconciliabile  nemico,  e  difficoltar  anco  per  questa 
uia  il  sollieuo  di  questi  poueri  Prencipi  di  Lorena,  non  essendo 
le  Cose  in  quel  punto ,  che  possano  Austriaci  dar  la  legge  ä  Fran- 
cesi, coli'  esclusione  da  i  Trattati  de  suoi  confidenti,  e  con  l'in- 
clusione  de  gli  amici,  e  partiali  di  questa  Parte.  Intendono  le 
ragioni;  ma  perche  la  legatura  stringe,  e  da  dolore,  non  sanno  che  mi 
rispondere. 

Non  resterö  ad  ogni  modo  di  progredire  con  i  consigli,  e  con 
Tessortationi  per  tutto  quello,  che  mai  potrö.  Alla  parola:  Nondum 
Reconciliatis,  non  hö  io  uoluto  affrontarmi  per  non  disauantaggiare  la 
confidenza,  ben  sapendo  quanto  sia  questo  punto  aromatico,  et  di  con- 
sequenza,  mentre  si  pretende  da  Francesi,  che  possino  uenir  al  Con- 
gresso (come  tante  uolte  hö  scritto)  non  solo  quelli,  che  tuttauia 
restano  contumaci  con  1'  Imperatore;  ma  anco  tutti  quelli  altri,  che  Fol.  8T. 
hanno  giä  per  la  Pace  di  Praga  (chiamata  Mistia)  ottenuto  il  perdono 
dalla  M.  S.  con  la  recuperatione  de  Beni,  e  de  statin  accio  che,  restando 
tagliati,  et  annullati  tutti  gli  atti  sopradetti,  habbino  di  nouo  ä  riuol- 
gersi  contro  T  Imperatore  medesimo  tutti  i  Prencipi  heretici  d'Ale- 
magna,  come  erano  auanti,  che  accettassero  la  pace  predetta,  et  accio, 
portando  ogn'  uno  di  essi  nuoue  inuentate  pretensioni  in  materia  di 
Dominio,  e  di  Religione  al  Congresso,  uadino  le  conclusioni  di  esso 
all'  eternitä. 

Giudicai  pero  buon  consiglio  Teccittare  questo  Monsr.  Nunzio 
ä  farne  lui  qualche  tocco  all'  Imperatore,  il  quäle  subito,  che  lo  senti 
ä  sonare  questa  Corda,  (che  potrebbe  S.  M.  donare  al  Ben  publico  anco 
la  parola  nondum  Reconciliatis),  diede  una  scossa,  dicendo  (ma 
monsre.,  quando  uogliono  Francesi  condurmi  ä  queste  inique  conditioni, 
che  per  hauer  le  sole  prime  aperture  di  pace  con  loro,  io  debba  farmi 
spontaneamente  di  nouo  in  Casa  propria  cento  nemici ;  metterö  la  mia  Fol.  9. 
causa  nelle  mani  di  Dio ,  e  si  cerchera  da  ogn'  uno  la  propria  salute, 
e  uantaggio  per  la  strada  dell'  Armi),  concetto  indicante  una  mezza 
disperatione  di  pace:  e  certo  io  non  saprei  sopra  di  questo  punto 
quäl    ragione    potermi    ritrouare    per    persuader    senza    offendere, 
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e  senza  dichiaratione  di  troppa  partialitä.  Ecco  Sermo.  Prencipe, 
quanto  si  puö  hora  sperare  in  materia  dei  Passaporti,  ö  di  Ridut- 
tione  di  Congresso,  che  quando  anco  miracolosamente  si  potesse  rid- 
durre,  dicono  Austriaci,  che  se  toccasse  loro  di  fidelmente  consigliare 
il  Christianissimo,  non  saprehbero  mai  come  persuaderlo  in  questo 
stato  di  cose  alla  pace,  perche  hauesse  a  perdere  con  la  restitutione 
di  tante  Prouincie  occupate,  che  formano  un  nuouo  Regno,  il  frutto  di 
tanti  dispendij,  e  di  tante  Vittorie  con  Topportunita  mirabile  ä  cose 
maggiori;  Ne  meno  al  Sr.  Cardinale  di  uoler  azardare  con  la  rimessa 
di  tanti  nemici  suoi  nella  gratia  del  Re  suo  Padrone,  la  propria  sicu- 
rezza,    e  fortuna;   ma  concludendo  perö  che  quando  il  Re  medesimo 

Fol.  9V.  non  tenga  pensiero  di  restituire,  superflua  sia  ogni  fatica  di  ridurre 
il  congresso,  mentre  non  seruirebbe  certo,  che  a  maggiormente  essa- 
cerbare.  Onde  con  questo  loro  fermo  supposito,  che  siano  pure  chimere 
qualunque  trattationi  di  Pace ,  uedo  gli  animi  tutti  riuolti  al  maneggio 
dell'Armi,  e  perciö  anch'  io  mi  trouo  obligato  di  portare  senza  indug- 
gio  maggiore  ä  V.  Serta.  quanto  di  presente  accade  nella  stessa  im- 
portantissima  materia;  mentre  anco  a  qualche  tocco  di  sospensione 
fattosi  da  me  (di  mio  solo  motiuo  pero)  per  tastarli;  mi  rispondouo, 
che  ne  anco  a  questo  partito  si  potrebbero  condurre  con  lasciare  con- 
firmato  a  Francesi  il  possesso  di  Brissach,  e  di  tanfaltrePiazze;  benche 
io  li  costringa  a  toccar  con  mano  le  consequenze,  i  pericoli,  e  che 
non  sia  buon  consiglio,  per  non  ceder  qualche  punto;  e  (per  sostentare 
opinioni  dubie,  e  fallaci)  lasciar  correr  le  cose  al  precipitio ,  e  sempre 
di  male  in  peggio.  Si  stringono  nelle  spalle;  ma  Brissach  gli  stä  troppo 

Fol.  10.  fisso  nel  core.  Replico  dunque  Eccmi.  SSri. ,  che  ä  me  non  pare ,  che 
si  possa  con  fondata  ragione  per  hora  sperare  dalla  Serma.  Repca.  alcun 
uantaggio  di  una  Pace  pronta,  ö  uicina,  uedendosi  anzi  la  medesima 
assai  malincaminata,  elontana:  Di  che,  come  de  gli  altri  punti  prece- 
denti,  non  ho  uoluto  in  breui  parole,  e  ristrette,  portare  i  soli  miej 
riuerentissimi  sentimenti;  ma  le  circonstanze  tutte  de  i  fatti,  e  delF 
occorrenza;  perche  ben  essaminati  dalla  publica  infallibile  sapienza, 
possa  ella  in  un  occhiata  comprendere  il  netto  di  quello ,  che  in  molti 
fogli  ha  giudicato  buon  consiglio  d'  estendere  la  mia  riuerentissima 
7.  penna.  Le  rissolutioni  dunque  alla  Guerra  preuagliono  sempre  piü,  e 
da  tutte  le  parti  sono  chiamati  i  capi  delle  Armate,  per  concertarne  i 
dissegni,  e  le  prouisioni,  e  di  gia  ui  e  arriuato  il  General  Picolomini  ar- 
dito  e  fortunato,  et  se  ui  aspetta  di  punto  il  Lamboy,  nciressequire  de 
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gran  rischio,  ma  da  esser  commandato;  II  Goltz  d'esperienza  e  moltu 

pesato;  TAzfelt  di  buona  condotta,  ma  procliue  al  pontiglio  et  alle  com- 

petenze;  II  Prencipe  Matthias,  Sigr8.  di  attittudine,  edispositione  meraui- 

gliosa;  E  finalmente  Galasso  gia  famoso  per  la  Battaglia  di  Norliughem, 

con  le  sole  ordinanze,  e  preuidenze  di  lui  guadagnata ;  ma  hora  da  gli 

anni  maturi ,  dal  vino  in  eccesso,  e  dalle  Indisposition!  per  quello  con- 

tratte,  di  poco  grido,  e  da  esser  poco  adoperato;  non  credendosi,  che 

il  Duca   di  Lorena,   sempre  sfortunato,   et  Sauelli  prudente,    et  con 

l'arresto  del  Ghetz  di  tutte  le  attioni  sue  pienamente  giustificato,  siano 

per  capitarui.  Delle  rissolutioni  di  Lorena,  disperato  di  riaquistar  piü 

il  suo  cor  mezzo  di  quesf  Armi  si  teme.  Sauelli,   Galasso,  e  Asfelt  si 

crede  che  chiederanno  licenza;  questo  per  non  uoler  obedir  Piccolo- 

mini,  quello  per  sottrarsi  da  pericoli  di  qualche  sinistra  condotta;  e 

l'altro  da  i  desauantaggi  che  proua  per  esser  Italiano,   sempre  da 

Tedeschi  calunniato,    et  obligato  con  manifesti,  e  cartelli  a  continue 

giustificationi,  ma  nel  resto  tenuto  da  Prencipi  per  soldato  brauo,   e      Fol.  II. 

prudente,  non  potendo  darle  alcun  biasimo  i  mali  incontri  sotto  Bris- 

sach  perduto,   e  tradito  dal  Ghetz,   che  a  gli  attacchi  di  lui  mai  non 

uolse  permettere  alcun'  soccorso.  Faranno  le  Genti  del   Goltz,   del 

Lamboy,  di  Sauelli  e  Lorena  trä  l'una,  e  l'altra  parte  del  Rheno  mala- 

mente  10,  in  ^  soldati,  qualche  -^  incirca  nella  Vestfalia  con  i  Pres- 

sidij  sotto  rAsfelt.  Di  Galasso,  Brandemburgo,  Sassonia,  e  Luneburgh; 

per  esser  di  giä  entrati  in  quartiero,  nel  quäl  tempo  tutti  i  soldati  cor- 

rono  uolontieri  alle  insegne,  qualche  16  in  ^  huomini;  si  che  senza 

le  Truppe  di -^  incirca  di  Piccolomini,   che  sempre  paiono  alle  occo- 

renze  di  Fiandra  risseruate,  e  senza  i  Pressidij  assai  deboli  che  non 

si  muouono  dell'  Ongaria,  saranno  in  tutto  e  per  tutto  al  numero  incirca 

di  34   in  -£  soldati ,  li  quali,  benche  scemassero  in  quesf  inuernata 

con  le  fughe,  e  con  le  morti  in  qualche  parte,  spera  ad  ogni  modo  il 

Conte  e  cosi  anco  m'  assicura  Tlmperatore,  che  saranno  a  primo  tempo     Fo!-  llT 

^;  onde,  se  bene  Francesi,  sempre  primi  ad  uscir  in  Campagna,  faces- 

sero   nej  principij   con  la  Chiaue  di  Brissach   in  Alernagna  qualche 

rumore ,   siano  perö  coli'  auanzarsi  del  tempo  per  hauer  la  peggio ,  e 

forse  anco  occassione  di  pensare  alle  cose  sue,  sperando  non  solo,  ehe 

contanti  disgustati  in  Francia  del  sr.  Cardinale,  aggiontaui  la  morte  del 

Cappuccino,  et  i  disgusti  di  tutta  la  Casa  di  Epernone,  non  habbia  la 

Calma  di  quel  Regno  eternamente  ä  durare;  et  forse  anco  dissegnano 

di  portarsi,  se  mai  lo  potranno  con  qualche  parte  di  questi  esserciti  in 

Fontes   Abthlg.  II.  B«1.  XXVrI. 
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Francia  per  dar  calore  a  mal  contenti ,  e  tentar  la  f'ortuna  di  qualche 
nouita.  Pende  la  rissolutione  dell'  uscita  de  Prencipi  in  Campagna,  che 
ue  ne  tengono  il  genio,  e  rinclinatione,  dell'  Imperatore,  per  portarsi,  e 
tenersi  hör'  nell'  una,  lior  nell'  altra  delle  Citta  Franche;  delF  Arciduea 

Fol.  12.  per  tirar  auanti  ä  gli  esserciti,  Prencipe  Armigero,  e  che  non  mi  diede 
alcun  segno  di  auersione,  ma  sorrise,  quando  gli  dissi,  che  conueniua 
T  A.  S.  cangiare  la  Mittra  in  un  elmo ,  et  il  Pastorale  in  un  Bastone. 
Pretendono ,  che  chi  hauera  maggior  Caualleria ,  dehha  restar  il  per- 
dente,  e  chi  meno,  il  uincitore;  mentre  il  Calpestio  de  Caualli  de  molt" 
anni  ha  putrelatto  l'erba,  e  riempitala  di  certi  animali,  che  auuelenata 
la  nona  non  e  poi  ä  pena  da  Caualli  medesimi  assaggiata,  che  conuen- 
gono  perire ;  Incontro  seguito  in  particolare  a  gli  esserciti  di  Galasso 
e  del  Banier  in  Pomerania ,  i  qualil'uno  e  Faltro  si  trouano-  per  la 
morte  di  lor  Caualli  tutti  per  terra.  Pensano  ancora  di  mutar  nell" 
auuenire  Tuso  de  Caualli  frisoni,  di  molto  ciho,  e  nel  bisogno  di  forag- 
giare  di  pochissimo  seruitio;  con  altri  scarichi  d'Vngaria,  e  di  facile 
sostenimento  ,  e  di  prouedere  in  copia  l'Armate  de  piccioli  Asinelli, 
Fol.  12v.  facili  a  paseersi,  e  di  molta  iatica.  Cose  tutte  pero,  che  dichiarano,  6 
una  gran  preuidenza  del  Conte,  ouero  una  gran  strettezza  anco  nella 
futtura  Campagna.  Qui  pure  s'attendono  di  momento  per  consigliare 
sopra  le  presenti  occorrenze  due  Amhri.  o  ministri  del  Duea  di  Bauiera, 
e  per  Spagna  partira  fra  (lue  giorni  sopra  le  Poste  il  Sargente  Gene- 
rale di  Battaglia  D.  Annihal  Gonznga,  iratello  di  Bozzolo,  che  iü  hieri 
a  uedermi,  et  a  licentiarsi.  sehene  niente  ho  potuto  cauare  delle  sue 
Commissioni.  Qui  si  hatte  la  Cassa ,  e  si  dispensano  leuate  per  ogni 
parte;  si  riduce  ogni  mattina  a  lume  di  Candela  nella  Camera  stessa 
deir  Imperatore  il  Consigiio;  si  chiamano  i  deputati  delle  Prouincie  per 
contributioni,  e  souuegni,  benche  parmi,  che  quei  dTngaria,  rhabbino 
costantemente  ricusate;  in  somma  non  si  manca  di  tutte  le  preauer- 
tenze,  consultationi,  e  decreti,  che  possono  riuscireal  rinforzo  de  quest' 

Fol.  13.  Armi  utili,  e  conferenti.  Io  pero  sicome  lodo,  e  consigiio  anco  per  ogn' 
altro  caso  Tarmarsi,  et  ingrossarsi,  cosi  uso  tutti  i  mezzi  possibilj,  e  tutte 
le  raggioni  per  diuertir  V  Imperatore  dalla  mossa  di  sua  persona, 
con  allontanarsi  tanto  da  Confini  dell'  Ungaria,  di  qua  una  sola  mezza 
giornata  distante,  toccando  a  luogo  e  tempo  i  perieoli  ,  che,  mentre 
s'hauesse  la  mira  di  rimouere  con  questo  mezzo  a  Turchi  le  gelosie  di 
unione  della  M.  S.  con  Prencipi  Christiani  contro  di  essi,  non  l'ossero 
anzi  i  medesimi  Turchi,  dall'  opportuna  occasione  di  cosl  gran"  lontananza 
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di  sua  Persona  in  aggiimta  di  taut'  altre  considerationi  sopra  accennate 

allettati  e  persuasi  ad  inuadere  qualche  parte  di  quell'  importantissimo 

Regno,  et  a  rendersene  aneo  tacilmente  Padroni ;  Aggiongendole  inoltre 

i  riguardi  di  dignita  e  sicurezza  della  M.   S.,  hauendosi  ä  condur  in 

paese  heretico,  e  mair  affetto  contra  im  semplice  suo  Vassallo  Ribelle; 

Neil'  incertezza  di  buona  Condotta,  e  conditione  disauantaggiata  delle 

Cose  io  carico  efficacemente  con  parlarne  spesso  ä  Tramesdorf,  che      Fol.  13v. 

par ,  che  u'inclini  per  secondar  i  sensi  di  Castagneda ;  et  colF  impri- 

merne  il  Vescouo ,  et  alcun  altro  Secreto  Consigliero ,   a  chi  potesse 

riuscire  incommoda,  e  noiosa  questa  partenza. 

Ma  mentre  Illmi.  et  Eccmi.  SSri. ,  da  questa  Parte  io  non  uedo 
quali  per  hora  potessero  esser  le  assistenze  rappresentate  dal  Conte 
Rabbata  in  cotesto  Eccmo.  Collegio,  et  anco  da  me  intese  di  bocca  pro- 
pria  deir  Imperatore,  non  deuo  restar  ad  ogni  modo  di  portare  ancora  i 
miei  humilissimi  rii'flessi,  e  speranze  di  qualche  rileuante  publico  bene- 
ficio.  Dieci  mesi  saranno  poco  piü,  ö  meno,  che  il  Re  Christiano  mando 
a  Roma  unaPropositione,  etObligatione  insieme;  Cioe,  che  sempre  che 
s'  hauesse  dalla  Santitä  sua  potuto  ottenere  la  suspensione  dell'  Armis 
si  sarebbe  obligata  la  M.  S.  di  contribuire  all'  Imperatore,  perche  subito 
rompesse  con  Turchi  un  essercito  di  ^  Francesi  fin  ä  Guerra  finita, 
ouero,  non  prestandole  fecle,  di  i'ar  un  fondo  in  Alemagna  sicuro  per  F.d.  14. 
pagar  ^  huomini;  di  che  natione  uolesse,  purche  facessero  l'Impera- 
tore,  il  Re  di  Spagna,  et  il  Re  di  Polonia  lo  stesso;  e  l'una,  e  Taltra  di 
loro  Armate  Nauali  si  unissero,  et  a  drittura  del  Mediterraneo  uerso 
leuante  s'incaminassero;  Proietto,  che  fatto  passar  dal  Pontefice  all" 
Imperatore,  ne  anco  in  tutto  all'  hora  dispiacque,  6  tu  riprouato,  mä  piü 
tosto  creduto  buono  con  qualche  dichiaratione  di  consenso  in  scrittura, 
quando  perö  anco  il  Re  Cattolico  ui  hauesse  inclinato.  Di  qua  in 
Spagna  si  scrisse  da  Castagneda,  e  da  Roma  dal  Marchese  di  Castel 
Rodrighes;  ma  mentre  alcuni  di  quei  Ministri  consigliauano  la  sospen- 
sione  per  anni  lunghi,  et  altri  per  tempo  breue,  resto  la  cosa  indecisa, 
et  con  l'ingresso  della  noua  Campagna  si  lascio  cadere. 

Se  dunque,  mentre  non  era  alcun  trauaglio  de  Turchi  nella  Chri- 
stianita si  f'ecero  simili  proposte,  e  tanto  l'urono  auanzate,  che  n'hebbe  Fol.  I4v 
il  Papa  Timpegno  del  Christianissimo;  II  Consenso,  beuche  conditionato 
diCesare,  e  le  trattationi  ancora  cosi  ben'  incaminate  con  Spagnoli;non 
saprei  uedereil  piü  aggiustato  ripiego  al  uantaggio  di  Christianitä,  che 
di  rintracciare  con  la  nouita  de  successi,   et  euidenza  de  pericoli  la 
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prattica  sopradetta;  in  che  puole  e  deue  il  Pontefice  Padre  de  Prencipi 
Christiani  col  stringerli  ä  cosi  santa  unione,daloro  medesimi,  (quasi  per 
diuina  inspiratione)  in  altri  tempi  di  niun  bisogno  proposta,  per  ritra- 
herne  il  maggior  uantaggio  di  Gloria  del  Sr.  Dio,  di  cui  tiene  la  vice 
9.  fra  noi,  e  di  sicurezza  vniuersale  del  Christianesimo.  II  che  tanto 
piü  si  deue  sperare,  perche  oltre  la  missione  del  Breue  al  Re  di 
Polonia  accennatami  da  V.  Sertä.,  qui  pure  ha  mandato  il  Pontefice 
ordini  efficaci  ä  questo  Mons.  Nonzio  Baglioni  per  far  qualche 
grand'  instanza  all'  Imperatore,  che  pero  non  ho  potuto  penetrare ; 

Fol.  15,  ma  so  certo,  che  sono  uenuti,  e  credo  contenghino  una  richiesta  di 
qualche  Taglione  sopra  i  Prelati,  et  altre  Persone  ecclesiastiche  dell' 
Imperio,  ma  non  ardirei  di  affirmarlo,  mentre  il  See"0,  del  Nunzio  solo 
disse  ä  un  suo  confidente  (Tenemo  ordine  dal  Papa  di  far  una  gran' 
dimanda  all'  Imperatore  ä  fauor  de  Venetiani,  ma  non  so,  se  la  potremo 
spuntare)  e  a  me  disse  pure  lo  stesso  Nunzio,  che  sopra  cio  teneua 
importanti  commissioni;  sebene,  poi  benche  io  lo  toccassi  e  ritoccassi 
non  uolse  esprimersi  di  uantaggio.  A  cio  s'aggiunge,  che  ä  questo  Sr. 
Ambr.  di  Spagna,  il  quäle  a  me  lo  disse  l'altr'  hieri  di  propria  bocca, 
sono  uenuti  con  quest'  ultimo  dispaccio  amplissimi  i  poteri  di  trattar 
e  concludere  ancora  senza  piü  scriuernein  Spagna,  tutto  cio  che  da  lui 
sarä  consigliato  opportunoco  i  uoleri  eUndriccio  deir  Imperatore;  oude 
cade  in  consequenza,  che  ä  gli  Ambri|.  di  Roma  etiamdio  sia  pur  andata 
aleuna  facoltä  ne  medesimi  propositi;  II  che  tutto  stimo,  che  ä  me  si 

Fol.  lSv.  conuenga  di  scriuere  et  accennare;  et  per  passar  da  Roma  a  Costanti; 
nopoli  subito  che  ne  sia  tornato  il  Corriero,  che  u'i  fü  dalK  Imperatore 
spedito,  et  che  da  cotesto  Eccmo.  Senato  äme  ne  uengala  Commissione, 
da  i  soli  cenni  del  quäle  deuo  sempre  riceuer  il  moto,  e  dipendere ; 
mentre  l'espedittione  di  Ambre.  alla  Porta,  ben  si  uede,  che  non  sarebbe 
per  le  cagioni  allegatte  riuseibile,  e  forse  anco  in  riguardo  de  Francesi, 
di  molto  strepito;  e  Dio  poi  lo  sa  di  quäl  riuscita,  non  uedendosi  qui 
un  huomo,  che  potrsse  ualere;  cosi  per  Tandata  del  Residente  Cesareo 
Smitz  ä  gli  esserciti,  aecompagnato  da  buoni  instruttioni  et  ulficij  lon- 
tani  dal!'  affettatione,  iarö  i  miei  tentatiui,  e  premure,  et  anco  per 
altri  uf'fici  piü  proprij  et  opportuni  da  imponersi  a  quel  Ministro,  che 
sara  qui  nominato  per  andarsene  al  Rassä  di  Buda,  quando  non  mi 
uenisse  fatto  di  distornaruelo. 
10.  Ne  meno  pretermetterö,  quando  Toccasione  maggiore  il  portasse, 

di  contribuire  tutti  li  sl'orzi  de  miei  zelanti  diuotissimi  impieghi  per 
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persuadere  llmperatore,  che  sotto  il  pretesto  di  prudente  necessaria       Fol  16. 
auertenza  comandasse  Y  Vnione  di  tutte  Je  militie  di  Oouatia  sotto   il 
lor  Generale,   et  anco   lo  stesso  imponesse   di  quelle   numerosissime 
dTngheria ;  mentre,  quando  calassero  Turchi,  o  uolessero  calare  per 
Terra  contro  i  stati  dellaRepca.,  a  gli  Austriaci  tanto  uicini,  non  potreb- 
bono  i  medesimi  Turchi  dolersi  di  questa  Vnione,  ma  farui  rifflesso,  e 
forse  anco  sospendere  li  precipitij.  Come  pure,  quando  si  potesse  otte- 
nere  dal  Re  di  Polonia  Tespedittione  di  qualche  suo  ministro  ä  Costan- 
tinopoli;  accio  unito  col  Ressidente  Cesareo  si  trasferisse  al  Campo 
del  Gransignore,  quando  la  M.  S.  non  ne  fosse  ritornata;  Di  che  se  VV. 
Eccze.  mi  comanderanno,    färb  col'  Ibndamento  del  Breue,   dal  Papa 
espedito  a  quel  Re  portarne  cof  mezzo  del  Nonzio  Baglioni,  e  Filonardi 
il  motiuo,  et  introdurne  le  prime  prattiche;  et  quando  ancora  si  dispo- 
nesse  il  sopradetto  Re  di  Polonia  in  caso  di  gran  bisogno  ä  qualche  ta- 
cita  permissioneä  Cosacchi,  comegiä  scrissi,  discorrerenel  mar  Negro 
ä  depredar  i  Vasselli,    e  sturbare  le  nauigationi,  con  incommodo  delle      F°'-  16T- 
entrate,  e  de  uiueri  alla  Cittä  stessa  diCostantinopoli;  Ben  si  uede,  che 
restando  obligata  in  tal  caso  una  gran  parte  di  quelle  Armate  ä  mouersi 
contro  di  essi,  si  uerebbe  con  questa  considerabile  diuersione  a  dinii- 
nuire  anco  per  mare  le  offese,  et  i  pericoli  nei  stati  della  Serma.  Repc\ 
E  gia  che  io  mi  uedo  entrato  in  questa  materia  di  Polonia,  alla 
quäle  mi  trouo  molto  uicino,  e  dalla  quäle,  col  riguardo  de  tempi,  mi 
sono  assai  ben  informato,   non  uoglio  restar  anco  di   rappresentare 
humilmente  a  cotesto  Eccmo.  Senato  le  mie  ben  fondate  considerationi, 
nel  dubbio  di  molto  deboli  assistenze  ä  V.  Serta.  di  quel  Regno,  quando 
Toccasione  piu  importante   lo  richiedesse;   non  solo  riducendomi  a 
memoria  i  languidi,  e  miserabili  souuegni ,  che  diedero  Polacchi  ad 
Imperiali  nelle  Guerre  di  Ongaria  del  600,  et  anco  in  quest'  ultime  di 
Gabriel  Bethelem,  tutto  che  fosse  il  Re  Sigismondo  Padre  del  presente 
Vladislao  doppio  cognato  del  defonto   Imperatore,   ma  d'auantaggio      Fol.  17. 
rifflettendo,  e  considerando  la  pontualita  estraordinaria,  che  hora  osser- 
uano  Polacchi  nel  mantenere,   et  essequire  queste  ultime  accordate 
Capitolationi  con  la  Porta,   et  in  particolare   in  materia  di  Cosacchi, 
tenendo  armato  sopra  di  essi,   acciö  non  si  muouino   il  Generale  di 
quella   Repca.,  et  hauendo  il  Re  fatto  decapitare  Tanno  passato  nella 
publica  Dieta  del  Regno  alcuni  Capi  principali  de  medesimi  Cosacchi, 
per  hauerli  essi  guidati  nel  mar  Nero ;  II  che  segui  alla  presenza  d'un 
Chiauz,  che  ne  faceua  V  instanza. 


230 

Non  deriuano  perö  questi  riguardi,  e  rigori  da  puro  zelo  di  pon- 
tualita  nel  serbar  Je  promesse,  et  obligationi  della  Pace;  ma  dal  timore 
assäi  piü  de  Tartari  uicini,  i  quali  in  caso  di  contrauentione  a  grati- 
ficatione  del  Gran  Sre.  entrano  ä  ^  e  ^  per  uolta  nella  Russia,  e 
Prouincie  uicine  de  Polaechi,  scorrendole,  e  rouinandole  con  depre- 
dationi,  e  con  far  numero  infinito  de  Schiaui,  che  poi  uendono  a  Turchi 

Fol.  17\  con  detrimento  del  Regno,  e  disperatione  de  Popoli,  i  quali  in  questi 
casi  maledicono  il  Re,  e  uanno  tumultuariamente  ä  ritrouarlo  fino 
alla  Corte,  protestando  di  ribellärsi;  onde  per  redimere  quelli  inteliei 
da  quelle  continuate  uessationi,  non  solo  piegö  Tanimo  del  Re  pron- 
tamente  alla  Pace  col1  Gran  Sigre.,  benche  fossero  Polaechi  in  molto 
uantaggio,  ma  contrasse  anco  ne  Capitoli  una  obligatione,  che  mede- 
simi  Popoli  trauagliati  pagassero  al  Gran  Cane  qualche  3^  Talleri  ogn' 
anno,  i  quali  nel  presente,  non  essendo  stati  pagati  con  pontualita,  si 
uanno  allestendo  i  Tartari  ä  nuoue  ineursioni  sopra  di  essi,  e  sopra 
Moscouiti  ancora,  obligati  per  altri  ^  con  una  simile  capitolatione. 
Nel  resto  poi,  quanto  alla  concessione,  che  potessero  le  SS.  VV. 
Eccme.  otteneredifarleuatedesoldati  in  quel  Regno,  oltre  laspesa  graue, 
la  difficolta  de  transiti,  e  lontananza  de  Paesi,  s'aggionge ,  che  Polae- 
chi, quando  non  siano  pontualmente  pagati,  sempre  riuscirono  ä  tutti 
i  Prencipi,  che  hebberooecassione  di  ualersi  diessi,  piii  di  danno,  che 
Fol.  18.  di  proffitto,  e  ne  tenemo  Tessempio  fresco,  che  chiamato  dieci  mille 
di  loro  in  questi  ultimi  anniin  Alemagna  contra  la  Francia,  nel  ritorno, 
che  fecero  alle  lorCase,  oecuparono  la  Slesiaairimperatore,ricercando 
d'esser  pagati;  onde  conuenne  la  M.  S.  inuiare  il  Conte  di  Mansfelt  con 
due  esserciti,  Tun  dietro  l'altro  per  cacciarneli ;  che  perciö  non  credo, 
che  ne  meno  in  gratificatione  della  Rep?a.  piü  concedesse  llmperatore 
aleun  passaggio  di  essi  per  i  suoi  Stati.  Ne  mai  spererei,  per  grande, 
chefosse  il  bisogno  di  V.  Serta.,  chesi  potesse  con  quäl  si  uoglia  ufficio 
di  persuasione  condurre  quei  Popoli,  e  quella  Repca.  ä  manifesta  rottura 
con  gli  Otthomani;  eccettuatone  il  caso  di  una  Pace,  et  unione  contro 
di  essi,  de  Prencipi  christiani;  e  eiö  non  solo  per  Tantico  genio,  et 
inclinatione  di  quella  Repca.,che  non  si  trouerä  mai,  che  uolontaria  hab- 
bia  rotto  la  Pace  con  Turchi,  ö  che  da  essi,  essendole  stata  proposta  non 
Thabbia  prontamente  accettata;  et  ancora,  perche  il  Re  non  puö  sforzar 

Fol.  18V.  la  nobilta  ä  far  la  Guerra,  se  non  a  difesa  del  Regno;  mä  perche  le  ge- 
losie,  che  hanno  i  Polaechi  del  loro  medesimo  Re,  et  altre  proprieta  di 
quella  Potenza,  e  principalmente  Tinnata  miseria,  e  pouerta  de  Villani 
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quasi  per  tutta  Polonia,  sforzano  la  M.  S.  per  altro  d'animo  glorioso.  e 
guerriero,  a  uiuer  in  Pace ;  onde  auuenne,  che  gli  anni  passati  gli  bi- 
sognö  accordare  con  Suedesi,  con  tanto  pregiudicio  non  solo  della 
medesima  Repca.,  che  si  contento  di  lasciar  a  Suedesi  tutta  la  Liuonia, 
ma  anco  delle  sue  Regali  pretensioni  hereditarie  sopra  la  Corona  di 
Suezia  ceduta  dal  Re  nel  medesimo  Capitolato  a  Suedesi  per  tutta 
sua  uita,  per  dimostrare  a  Polacchi  il  suo  afifetto,  e  la  sua  rissolutione 
costante  di  uoler  uiuere ,  e  morire  con  essi. 

12.  AI  quäl  passo  Eccmi.  SSri.,  per  qualche  lume  di  ogni  espeditione 

inFranza  a  fauore  del  Prencipe  Casimiro,  diro  anco  che  il  Re  di  Polonia 
in  queir  atto  di  rinonciare  ultimamente  le  sue  ragioni  sopra  la  Corona 
di  Suezia,  hauendo  uoluto  esprimere  la  clausula  di  risseruar  salue  le 
ragioni  de  fratelli,  e  degli  heredi ;  di  qua  ha  preso  argomento  il  Car-  Fol.  19. 
dinal  di  Riscellieu  di  scriuer  in  Suezia:  Che  gia,  che  il  Re  Vladislao  si 
troua  fuori  di  speranza  di  successione,  et  il  Vescouo  di  Vratislauia  suo 
f'ratello  lontano  da  pensieri  ambitiosi  di  dominare:  e  mentre  il  solo 
Prencipe  Casimiro  restaua  capace  di  successione,  e  di  Regno;  onde 
pur  anco  si  uedeuano  i  suoi  andamenti  riuolti  a  farsi  partiali,  e  fautori 
con  questo  solo  oggetto  per  ciö  di  assicurare  quella  Corona  sua  amica, 
e  confidente  per  tutti  i  casi,  che  hauessero  potuto  ä  uenire;  ha  giu- 
dicato  il  Re  suo  Sre.  proprio  consiglio  di  assicurarsi  ancora  del  Pren- 
cipe sopradetto;  con  l'arresto  del  quäle  douera  uiuer  la  Suezia  sottratta 
del  tutto  dalle  pretensioni  di  quella  Casa,  e  da  suoi  pericoli. 

tä>  MatthioRassaraha  Prencipe  di  Valacchia,sebene  non  ha  figliuoli  et 

e  uecchio,  uiue  dispostissimo  prima  che  muora  di  far  qualche  segnalato 
seruigio  alla  Christianitä.  Questo  e  del  sangue  di  quel  famoso  Michiel 
Vaiuoda,  che  potrebbe  fare  grandissime  scorrerie  sino  al  inare,  e  loci  Fol.  19v 
del  Danubio,  e  seguirebbe  egli  certo  ogni  mossa,  che  tbsse  fatta  dalF 
Tmperatore;  mantencndosi  in  quel  Principato  da  sette  anni  incirca  con 
poca  sodisfattione,  anzi  contra  uolonta  de  Turchi;  ma  senza  la  rottura 
de  Prencipi  maggiori,  ben  conosce,  che  la  Guerra  non  fä  per  lui,  onde 
sta  sempre  sü  la  dispotione  di  saluarsi  con  la  fuga,  quando  questo 
partito  li  bisognasse;  E  cio  che  dico  del  Valacco,  si  puö  dir  anco  del 
Prencipe  di  Moldauia.  Tuno  e  Faltro  Tributarij  e  Vassalli  del  Gran  Sre. 
II  Prencipe  Giorgio  Ragozzi  di  Transiluania,  Prencipe  elettiuo,  e 
Vassallo  della  Casa  Otthomana,  temuto  da  Turchi  per  il  suo  cuore,  e 
giudicio,  non  solo  nella  condotta  de  piü  graui  negotij,  ma  anco  in  occa- 
sione  di  Guerra,  come  pure  era  temuto  da  essi  per  li  medesimi  requi- 
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siti  Bethclem  Gabor,  apresso  di  cui  in  Ongaria  fü  il  Ragozzi  sudetto 
Fol.  20  Generale  della  Caualleria  non  e  punto  ben  affetto  uerso  di  essi  Turchi, 
come  ben  si  uidde  in  questi  ultimi  anni,  cbehauendole  il  GranSre.  spe- 
ditole  un  Chiauz  con  ordine  di  lasciar  quel  Gouerno,  dalla  M.  S.  in  altro 
soggetto  disposto,  fece  lui  inscarcerare  il  Chiauz;  onde  subito  segli 
mosse  contro  il  Bassa  diBuda  per  ordine  del  Gran  Se.,  arrabbiato  con 
piu  di  2™  soldati  per  deponeruelo  con  la  forza;  ma  egli  con  ^  de  sud- 
diti  suoi  arditamente  lo  rincontro,  e  lo  costrinse  a  far  alto  con  Tesser- 
cito,  e  di  ritirarsi:  Da  che  il  Gran  Sre.,  inclinato  alle  cose  di  Persia, 
chiamandolo  con  titolo  di  buon  soldato,  prontamente  lo  rimise  in  sua 
gratia,  confirmandole  ancora  la  carica  con  Patto  di  mantenersi  Vas- 
sallo  fedele,  e  di  pagar  in  tempo  le  sue  contributioni.  Ben  si  sa  ancora 
oltre  di  cio,  che  in  quest'  ultima  Guerra  de  Turchi  col  Polacco,  coman- 
dato  il  medesimo  Raggozzi  dal  G.  Sigre.,  secondo  le  sue  obligationi  di 
Pol  20^ .  allestire  li  suoi  ^  soldati  egli  prontamente  obedi,  non  gia  per  impie- 
garli  mai  contro  il  Polacco  prcdetto,  ma  (quando  il  Sre.  hauesse  pas- 
sato  Andrinopoli,  e  le  sue  militie  si  fossero  lasciate  condurre  in  certo 
luogo  da  lui  dessignato)  per  unirsi  poi  in  un  punto  col  Polacco  stesso, 
e  tagliaruele  a  pezzi.  S'aggiunge  il  sospetto,  che  tiene  di  continuo  de 
Turchi,  perche  tenghino  appresso  di  loro  come  in  arresto  nel  Castello 
Europeio  alla  Gola  del  mar  nero  il  soprascritto  Sechel  Moyses  gia 
sei  anni  incirca  fuggito  di  Transiluania,  e  ricoueratosi  prima  ä  Buda, 
e  poi  ä  Costantinopoli  del  Gran  S,e.,  implorando  aiuto  per  recuperare  il 
Principato  della  detta  Prouincia,  concessa  all*  altro  Sechel  Moises  suo 
Padre,  e  suoi  descendentf,  non  dal  presente  Sultan  Murat,  ma  dal  Gran 
Sre.  di  quel  tempo,  comme  appare  per  Patenti  d'Jnuestitura,  che  tiene 
presso  di  se;  onde  sebene  dal  Ragozzi  fü  lui  richiamato  per  mezzo  de 
Fol.  21.  suoj  ^mj)rii  con  offerte,  quando  uolesse  ritornare  alla  Patria  dell'  in- 
tiero  perdono,  restitutionc  de  Beni,  e  mille  ageuolezze,  che  lui  forse 
hauerebbe  accettate,  ma  li  Visiri  non  uelo  consigliarono,  e  non  gli 
permisero  di  partire,  hauendo  riguardo  ä  i  casi,  che  potessero  occor- 
rere  della  sudetta  depositione  di  lui  Ragozzi ,  come  occorse  in  tempo 
di  Bethelem  Gabor,  che  essendo  introdotto  in  Alba  Giulia  con  Tesser- 
cito  Turchesco,  e  proposto  ä  Transrluani,  che  si  eleggessero  un  Pren- 
cipe  conforme  leloro  consuetudini,  piü  tosto  elessero  Bethelem  contro 
la  publica  lor  sodisfattione,  che  uollessero  cadere  in  disgratia  del  Gran 
Sve.,  che  teneuatante  militie  nella  loroCitta.  Hordunque  sicome  e  veris- 
simo,  che  il  detto  Ragozzi  odia  il  Gran  Sre.,  lo  teme  et  e  geloso  d'ogni 
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siio  auanzamento,  si  che  quando  si  mouessero  Polacchi  e  l'Imperatore 
contro  di  essi  ancor  lui  con  l'assedio  diTamisuar,  e  con  scorrere  fino 
a  Belgrado,  farebbe  ä  Turchi  potentissime  diuersioni;  Cosi  da  per  se  Fol.  21*. 
mai  non  mouerebbe  l'armi  contro  il  Gran  Sre.,  ma  anzi  li  dimostra  ogni 
ossequio,  et  atti  di  confidenza,  auisando  il  Bassä  di  Buda  de  quanto 
peruiene  ä  sua  notitia  delle  cose  d'Europa,  perche  lui  le  faccia  tenere 
a  gli  esserciti  del  G.  Sre.,  ne  meno  li  sarebbe  permesso  dalla  Dieta  del 
Paese,  senza  la  quäle  essendo,  come  ho  detto ,  Prencipe  Elettiuo ,  non 
puö  fare  nelle  cose  importanti  da  se  solo^alcuna  deliberatione ,  e  ten- 
gono  i  Transiluani  per  massima,  che  la  loro  felicita  consista  nella 
Pace  con  la  Porta;  Molti essendo  uiui  di  quelli  Principali  SSri.,  che  si 
trouarono  presenti  alla  Guerra  del  Boschai  l'anno  1606,  e  delle  piü 
moderne  ancora  di  Betthelem  Gabor,  i  quali  predicano  a  gli  altri, 
che  il  Paese  loro  di  Transiluania,  essendo  in  disgratia  de  Turchi  pa- 
tisce  mille  mali,  non  hauendo  i  Padroni  in  quel  tempo  pan  nero  da 
mangiare,  sicome  in  quello  di  Pace,  di  bianco,  e  d'ogn'  altro  bene 
abondano  ancora  i  medesimi  lor  Villani;  oltre  che  ben  conosce  il  F°l-  22. 
Ragozzi  medesimo  la  stima,  et  il  rispetto,  che  assai  maggiore  si  tiene 
di  lui  da  Polacchi  e  Tedeschi  suoi  uicini,  mentre  tien  ferma  la  Pace 
con  Turchi,  di  quella ,  che  si  ui  tenerebbe  quando  fosse  con  li  mede- 
simi in  aperta  rottura ;  Alla  quäle  per  ciö  replicco,  e  concludo  per  il 
miöriuerentissimo  parere,  che  senza  la  maggiore  sicurezza  delle  mosse 
d'altri  Prencipi,  e  dell'  Imperatore  in  particolare  non  credo  che  fosse 
mai  da  se  solo  per  capitare :  Ma  sicome  non  e  buono  di  presente  il  Ra- 
gozzi perfar  alcuna  diuersione  con  1' Armi,  cosi  e  altrettanto  uerissimo, 
che  lui  solo  meglio  d'ogn'  altro  Prencipe  puö  diuertire  con  gli  ufficij, 
e  con  sua  mediatione  questo  male  iminente  grauissimo  alla  Christianita. 
Niuna  cosa  lui  teme  piü,  come  hö  detto,  che  il  ritorno  del  Gran 
Sre.,  e  Timpiego  di  sue  Armate  in  Europa,  sicurissimo,  che  ogni  di  lui 
uantag^io sopra  Christiani  non  puö  esserdialcun  proffito  alle  cose  sue;  Fo1,  ^ ■ 
onde  nell'  ultima  Guerra  de  Turchi  contro  Polacchi  dopo  hauer  posti 
insieme  li  suoi  ^  fanti  con  prontezza  subito  con  tanto  affetto  per  la 
pace  si  adoperö,  mostrando ,  come  da  se  al  G.  Sre.  in  uia  d'ossequio 
di  confidenza,  e  di  puro  zelo  della  gloria  della  M..S.  con  la  rap- 
presentatione  delle  forze  della  Polonia,  della  congiontione  d'interessi 
e  di  sangue  con  l'Imperatore,  il  pericolo  di  qualche  dichiaratione  im- 
prouisa  del  Pontefice,  che  quella  fosse  causa  diReligione,  con  l'inuitar 
con  Breui ,    e  poi  comminar  con  scomuniche  a  Prencipi  Christiani  di 
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abandonare  le  risse  priuate,  e  donarle  alla  causa  Publica  con  qualche 
formidabile  unione  di  tutta  Christianita  contro  la  M.  S.  considerandole 
esser  facile  mettersi  in  Guerra  con  un  sol  Prencipe,  mä  difficile  poi  il 
continuarla  con  tanti ;  e  che  trattandosi  di  Rep?a.  anco  quella  di  Venetia 
ui  si  sarebbe  forse  lasciata  persuadere,  assicurando  esser  queste  prattiche 
di  lunga  ma.no  maneggiate  di  far  un  corpo  di  tutti  i  Prencipi  contro  di 
lui,  ma  non  potutesi  mai  perfettionare  per  causa  de  Venetiani,  costanti 
nella  Pace  con  la  Porta,  e  di  non  pregiudicare  a  commercij,  et  alle 
rendite  loro,  et  oltre  esser  sempre  uiue  qualche  risse  particolari  de 
Prencipi,  che  mai  non  si  potrebbono  smorzare ,  che  con  la  necessitä 
d'unirsi  tutti  d'accordo  contro  la  M.  S.,  la  quäle  diceua  di  poter  assi- 
curare  di  continue  inculcate  espedittioni  de  Corrieri;  onde  essendo 
tutti  i  Prencipi  Christiani  armati  per  mare  e  per  terra,  poteuano  senza 
molta  fatica  congionger  le  armi  loro,  e  dargli  nel  cuore  de  proprij 
stati;  si  che  per  concluderla  benche  il  Gran  Sre.  fosse  in  grandissima 
diffidenza  di  lui,  intendendo  perö  ragioni,  e  pericoli  cosl  fondati,  si 
dispose  di  comandare  al  medesimo  Ragozzi  d'interponersi  per  mez- 

Fol.  23v.  zano,  ed  introdurre  come  da  lui  con  tutta  la  maggior  dignita  le  prime 
prattiche  di  pace  con  Polacchi,  come  pur  fece  stringendole,  e  conclu- 
dendole  ancora  con  somma  facilitä. 

Io  uoglio  dunque  sperare,  che  il  medesimo  Ragozzi,  che  ama, 
e  stima  fin  da  quando  seruiua  Bettelem  Gabor  la  Serma.  Repca. ,  et  al 
quäle  non  puo  certo,  che  molto  complire  la  posata  dell'  Armi  del  Gran 
Sre.,  6  almeno  il  continuato  diuertimento  di  lui  contro  il  Persiano,  non 
fusse  per  inclinare  facilissimamente  a  questo  maneggio,  con  sicurezza 
di  giouare  a  se  stesso ,  acquistar  merito  grande  con  la  Serma.  Repca., 
e  guadagnar  anco  appresso  il  Gran  Sre.  medesimo  gran  posto  di 
affetto,  e  di  confidenza ;  come  certo  incontreria,  quando  il  motiuo,  e 
l'ufficio  fosse  creduto  spontaneo ,  non  mendicato ;  (per  il  che  sarebbe 
necessaria  ogni  maggior  secretezza),  e  se  ne  uedessero  ancora  com- 
probati  gli  effetti,  e  la  uerita  con  gli  ufficij  espressi  del  Ressidente  di 

Fol.  24.  Cesare,  e  del  Ministro  di  Polonia,  oltre  la  notoria  uicina  reconcilia- 
tione  della  Serma.  Repca.  col  Pontefice,  ben  indicante  la  facilitä  di  cio, 
che  anco  si  potesse  pratticcar  con  gli  altri  in  questa  occasione;  ma 
quando  anche  non  si  trouasse  a  Venetia  soggetto  adequato  ä  questa 
fontione,  che  non  uuol  esser  persona  publica,  ma  del  tutto  priuata  in 
riguardo  alle  osseruationi  del  Bassa  di  Buda,  e  di  non  discreditar 
rufficio.   Non  potrebbe  egli  poi  in  ogni  caso  ricusarlo  all'  Imperatore 
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quando  la  M.  S.  si  compiacesse  di  ricercarnelo,  perche  non  solo  uerso 
di  lei  uiue  quel  Prencipe  pieno  di  ossequio,  e  di  speranza  in  qualimque 
euento  di  Sua  Imperiale  altissima  protettione,  ma  con  particular  desi- 
derio  di  seruirla,  in  riguardo  ä  gli  amplissimi  Beni,  che  di  propria 
ragione  possede  nell'  Ongaria. 

Supplico  humilissimamente  la  Sertk.  Vra.,  e  le  SSrie.  VV.  Illme.  et 
Eccme.  s'io  hauessi  troppo  ardito  nel  lasciarmi  tra'sportar  a  summini-  Fo1-  24^ 
strar  questi  pochi  lumi  alla  sapienzainfallibile,  alla  notitia  uninersale,  et 
alla  prudenza  incomparabile  di  cotesto  Eccmo.  Senato,  di  hauermene 
per  iscusato;  poiche  se  i  miei  mali  hanno  pietosamente  dato  luoco  la 
presente  settimana  al  mio  zelo,  merita  lo  stesso  anco  appresso  di  VV. 
Eccze.  per  la  graue  occasione  qualche  scusa  ,  e  ne  spera  ancora  il 
15-  publico  benignissimo  eompatimento.  Per  quello  finalmente,  che  potesse 
riguardar  Tinteresse  delle  spese,  che  potesse  far  quel  Prencipe  in 
queste  espedittioni,  essendo  lui  nello  spendere  molto  assignato,  ä  VV. 
Eccze.  non  mancherebbono  poi  di  costa  mezzi  facili ,  e  proprij  per 
rissarcirnelo. 

Di  Vienna  a  22.  Gen0.  1638. 

Gio.  Grimani  Ambre. 
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Relatione 

de  S.  tiiouanni  tirimani  Cau1.  ritornato  «lull    Aiiib  "".  di  Germania  Letta 
uell'  Eccrao.  Senato  ä  13.  Marzo  1641. 

Sermo.  Principe. 

Sperai  io  Gio:  Grimani  Cau1.  di  poter  nell'  aria  materna  con 
espedita  relatione  sigillare  in  breui  giorni  il  mio  humilissimo  seruitio : 
ma  quasi  in  un  subito  assalito  da  miei  antichi,  e  da  nuoui  mali  con- 
uenne  soprasedere. 

Hora  finalmente  appresento  a  V.  Ser*\  et  a  Vre.  Eccze.  miei  beni- 
gnissimi  Sigri.  quel  poco ,  c'  ho  potuto ,  e  saputo  racorre  del  passato 
mio  riuerentissimo  ministero,  in  cui  mi  passarono  per  mano  negotij 
grauissimi,  e  molti  auuenimenti  considerabili ;  sostenuti  da  corpo  in- 
lermo,  ma  con  spirito  altretanto  zelante. 

Di  questi  preuertendo  V  ordine  fermerö  io  la  prima  parte  della 
presente  mia  relatione,  per  douer  poi  trattare  nella  seconda  succin- 
tamentequel  solo,  che  io  stimero  piü  degno  della  publica  notitia  intorno 
alle  cose  di  Germania. 

Furono  dunque  in  sostanza  i  miei  negotiati  di  tre  nature.  Alcuni 
concernenti  il  ben  publico,  e  la  pace  di  Christianitä.  Altri  toccanti  li 
particolari  interessi  di,  questo  Sermo.  Stato.  Altri  in  fine  spettanti  al 
decoro,  et  al  posto,  onde  solo  pendono  tutte  le  distintioni  di  maggio- 
ranza,  e  tutte  le  glorie  de  Prencipi. 

A  questi  ultimi,  che  in  altra  relatione  non  sarebbero  forse  molto 
necessarij,  conuengo  io  assignare  il  primo  luogo,  mentre  gl'  estraor- 
dinaria  occorrenza  di  restituire,  e  rimettere  quell'  ordinaria  legatione, 
che  per  cosi  lunga  serie  di  tempo  abbandonata,  non  riteneua  in  se 
alcun  uestiggio,  ö  memoria  di  sua  passata  conditione;  iui  fui  dalla 
publica  benignita  anco  in  primo  luogo  ispedito,  e  destinato. 
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II  che  farö ,  aeciö  ueda  questo  Eccm°.  Senato ,  che  me  ui 
elesse,  se  hö  io  nel  ben  plantare  quell'  Ambria.  adempite  le  parti  de 
miei  humillissimi  doueri,  et  ä  fine,  che  per  essere  tuttauia  restato 
Fol.lv.  doppo  il  partir  mio  lo  stesso  luogo  uacante,  non  si  risuegliano  in 
alcuno  nuoua  pretensione,  6  speranza  di  poter  cambiare  ä  miei  suc- 
cessori  col  fresco  essempio  de  Ministri  de  Principi  Elettori;  le  carte 
nelle  mani. 

Intorno  a  che  le  presenti  malfondate  nouita  non  potrano  punto, 
per  mia  riuerentissima  opinione,  impedire,  che  regulato  in  propria 
mancanza  Y  affare  non  habbia  in  breue  il  solo  della  publica  Maesta, 
dileguata,  e  scombrata  assai  facilmente  anco  questa  piciola  nubbe,  a 
far  spiccare  anzi  piü  sereni,  e  piü  chiari,  che  mai,  li  suoi  innati,  et 
inseparabili  splendori. 

A  Vra.  Serta.  gia  ben  informata  degl'  usi  di  quella  Corte,  nella 
quäle  gloriosa  uiue  tuttauia  la  memoria  di  sua  Serma.  persona ,  so  ben 
io,  che  non  daranno  alcuna  ammiratione  gli  accidenti  uarij ,  che  m' 
accaderono  nella  ricuperatione  del  posto,  che  fin  al  tempo  deir  Eccmo. 
Gritti,  le  fü  gia  tolto,  e  leuato  delle  uiolenze  altrui,  e  per  auanzarlo, 
come  hora  sta,  al  piü  alto  segno  del  rispetto,  e  dell'  uniuersale  essi- 
stimatione. 

Gode  il  Ministro  di  questa  Serraa.  Repca.  in  Madrid  le  sue  i'or- 
mali  distintioni  da  quelli  de  Prencipi  non  coronati,  e  della  Capella,  e 
del  coprire  auanti  il  Re. 

In  Francia,  et  Inghilterra  Capelle  non  si  tengono,  ne  ineno  in 
quelle  di  Roma  interuengono.hora  gli  Ambri.,  che  perö,  se  non  lo 
uogliono,  mai  si  trouano  insieme.  Quello ,  che  non  succede  in  Ale- 
magna ,  oue  facendosi  Capella  tutti  i  giorni  di  f esta,  et  essend'  essa 
commune  ä  tutti  i  Prencipi,  cosi  nationali,  come  forastieri,  che  d'  ogni 
parte  confluiscono ,  e  quasi  a  tutti  gl'  Ambri.,  quali  parimente  sedono 
in  un  istesso  banco,  et  in  un  medesimo  Rango,  non  e  merauiglia,  che 
dal  trouarsi  insieme  cosi  frequentemente,  naschino  ben  spesso  frä  di 
loro  delle  altercationi;  e  che  cercando  alcuni  di  auanzarsi,  et  altri  di 
Fol.  2.  mantenere  il  proprio ,  ne  risorghino  de  molti  pontigli,  rinouandosi  poi 
di  otto  in  otto  giorni  sempre  maggiori  l'occasioni  del  scandalo,  com- 
pagno  inseparabile  delle  competenze. 

Feci  dunque  in  Vienna,  subito,  che  tu  tornato  1' Imperatore  da 
Possonia  il  mio  publico  ingresso  (honore  iui  non  piü  pratticato  con 
qualunque    ordinario  Ministro  di  V.  Ser*.),   leuato  a  certo  giardino 
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suburbio,  discosto  da  im  miglio  ineirca  dal  Maresciale,  con  le  Carozze 
di  Corte,  et  da  quelle  tutte  de  Ministri  de  Prencipi  maggiori,  e  minori, 
con  altre  molte  eccedente  il  numero  di  sessanta ,  e  la  maggior  parte 
a  sei,  che  lo  resero  per  ciö  molto  riguardeuole. 

Mi  portai  alla  prima  audienza  di  Sua  Cesarea  Maestä,  fauorito 
dal  Commissario  ä  me  destinato  eon  le  stesse  Carozze  della  Maestä 
Sua,  e  col  seguito  di  molte  altre  ancora,  riceuuto  in  Corte  coli'  in- 
contro  del  Maresciale  a  piedi  delle  scale,  e  con  tutte  K  altre  preeminenze 
itii  solite  ä  concedersi  ä  Ministri  di  Corone. 

Tre  uolte  nell'  ingresso,  ch'  io  feci  nella  sua  stanza  si  cauö  il 
Capello  Tlmperatore;  m'  accolse  gratamente,  subito  facendomi  coprire. 
Nominb  la'  Repca.  sempre  con  titulo  di  Serenissima,  proferendo  con- 
cetti  di  stinia,  e  di  Amore  uerso  di  essa;  e  tre  uolte  parimente  si 
scopri  neir  uscire,  ch'  io  feci  dalla  stanza  sopradetta. 

M'  incontrö  TArciduca  fuori  della  propria,  riaccompagnandomi 
poi  nel  patire  fin  in  circa. alla  meta  della  sua  Anticamera. 

Similmente  coprij  auanti  le  due  Imperatrici,  e  nel  riguardo  de 
miei  mali,  molte,  e  molte  uolte  sedei  ancora  sopra  d'un  scagno  neir 
audienze  coli'  Imperatrice  Vedoua.  Honore  da  lei  non  conceduto  in 
alcun  tempo  ä  qualunque  Ministro  di  Prencipe  estero,  ne  ä  quäl  si  sia 
Prencipe  Alemano,  eccettuati  gl'  Elettori. 

Dal  Noncio;  dall'  Ambre.  di  Spagna;  e  dal  Conte  di  Traumesdorf, 
essend'  io  l'ultimo  arriuato,  fui  anco  (come  si  stilla  frä  Ministri  pari) 
il  primo  uisitato,  riceuuti  da  me  alla  scala,  et  accompagnati  alle  Ca-  Fol.  2' 
rozze,  uedendoli  a  partire.  Da  cadauno  de  quali  nella  restitutione  delle 
uisite,  restai  con  intiera  pontualissima  parita  ricambiato,  e  corrisposo  ; 
trattato  sempre  col  titolo  d'Eccellenza. 

Fummi  qualche  tempo  doppo  proposta  altra  prattica,  di  non  ac- 
compagnarsi  fra  di  noi  in  auuenire  oltre  al  luogo  del  riceuersi,  col 
pretesto  di  mio  incommodo,  et  aggrauio,  stante  le  mie  indispositioni 
nel  scendere  le  scale,  e  coli'  uso  ancora  d' altre  Corti,  e  di  quella  di 
Roma  in  particolare. 

Ma  uedutosi  da  me  subito  il  colpo  da  essi  dessignato,  di  uoler 
confondere  i  trattamenti  all'  Ambre.  di  V.  Sertk.  con  quelii  di  Mantoux», 
di  Genoua,  e  di  Toscana  ultimamente  capitati;  e  con  quali  sono  le 
corrispondenze  delli  Ministri  delle  Corone  molte  piü  Corte,  mostrand' 
io  di  non  potermi  accommodar  mai  ad  una  simile  increanza,  di  lasciarli 
uscire   dalla  mia    casa,   senza   esser  da  me  seruiti,  et  accompagnati 
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a  misura  de  loro  meriti,  e  de  miei  doueri;  non  gli  permisi  l'introdut- 
tione  da  essi  dissegnata  di  cosi  pregiudiciale  nouita.  Ma  ben  uolsi, 
che  continouasse  ä  spiccare  ä  punto  in  quella  congiontura  la  distin- 
tione  de  uarij  loro  trattamenti  al  Ministro  di  cosi  gran  Repc4.,  et  ä  quei 
de  Prencipi  minori. 

Inuitato  la  prima  uolta  alla  Capella  (cosi  hauendo  portato,  non 
so,  s'io  dica  il  destino,  6  la  fortuna,  eh'  in  quel  punto  si  ritrouasse  il 
detto  Ambrc.  di  Spagna  alla  prima  mia  uisitatione)  cogliendo  io  l'op- 
portunitä,  dolcemente  condussi  V.  E.  S.  ä  farmi  inuito  di  andarsene 
di  compagnia;  si  che  nella  propria  Carozza  di  lui,  coli'  honor  della 
destra,  e  col  seguito  di  molte  aKre  sue  Carozze  piene  de  Cauallieri, 
oltre  le  mie,  fü  da  esso  il  Ministro  di  V.  Serta.  entro  ä  quella  mede- 
Fol.  3.  sima  Capella  ricondotto,  et  accompagnato  che  gl'  era  stata  tant'  anni 
auanti  preclusa ,  et  interdetta  dall'  altro  Ambor.  del  Cattolico  Conte  d' 
Ognate. 

Punto,  che  a  mezo  il  Camino  auuertito  poi,  e  rimarcato  dal  so- 
detto  Castagneda,  non  poco  lo  tenne  sospeso,  come  che  foss"  egli  dal 
Cielo  stato  condennato  ad  emendare  in  uista  di  tutta  la  Corte  Y  in- 
giustitia,  e  l'errore  del  sudetto  Conte  d'Ognate  suo  predecessore. 

Ma  ch'  all'  incontro  all'  Imperatore,  et  ä  Ministri  diede  occasione 
di  piaceuoli  discorsi,  et  a!  sicuro  niente  dispiacque. 

Non  fü  in  quella  Corte  alcun  Ministro  de  Prencipe,  ch'  al  mio 
arriuo  non  usasse  meco  tutte  le  dimostrationi  maggiori  di  suo  rispetto 
uerso  questa  Serma.  Repca.,  eccettuati  il  solo  Tartaglini  Agente  del 
gran  Duca,  il  quäle  non  mandö  meno  un  suo  lacchai  a  darmi  la  ben 
uenuta;  et  il  Biboni Ministro  diPolonia,  che  come  Ressidente  di  Corona, 
solo  da  me  uanamente  pretendeua  trattamenti  migliori  di  quelli,  cir 
ei  riceueua  da  tutti  gl' altri.  Pratticai  tutti  i  mezi  per  disporre  l'animo 
suo  ad  acquietarsi  all*  uso,  et  al  douere;  ma  non  ualendo  ragioni  contro 
animo  risoluto,  conuenni  patientare. 

Gionto  finalmente  in  Vienna  lo  stesso  Re  di  Polonia,  ualendo  mi 
della  congiontura  di  hauermi  la  Mta.  Sua  ricercato  di  fauorirlo  in  auue- 
nire  di  qualche  auuiso  di  Constantinopoli  col  mezo  di  detto  suo  Ressi- 
dente; Jo  modestamente  sorridendo  lerisposi;  non  hauer  saputo  mal, 
ch'  iui  si  ritrouasse,  o  si  forse  nel  mio  tempo  ritrouato  Ressidente,  6 
Ministro  alcuno  della  Maestä  Sua;  A  che  hauendomi  ella  risposto 
esserui  il  Biboni,  stimai  bene  di  aprirmene  seco,  ma  perö  con  toceo 
molto  soaue. 
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All'  hora  ben  conobbi  la  Maesta  sua  informata  delle  ragioni 
apparenti  assai  del  medesimo  Biboni;  confutate  pero  dolcemente  da 
me,  e  pienamente  lenata  ogni  impressione ;  onde  conuenne  in  fine 
cedendo  ai  uoleri  del  Padrone,  portarsi  a  mia  uisitatione,  riceuuto  da 
me  con  le  proprie  maniere  cortesi;  ma  trattato  nel  resto  nel.modo 
istesso,  senza  luogo,  senza  titolo,  e  coli'  ordinario  accompagnamento, 
che  le  faceuano  anco  gl'  altri  Regij  Ambri. 

Con  che  resto  negotio,  (non  per  la  cosa,  maper  l'essempio  geloso, 
e  delicatissimo)  senza  rumore  alcuno ,  e  con  sodisfatione  della  Corte 
intieramente  terminato. 

Titolo  di  Eccelenza  io  non  diedi  ad  alcuno  Consre.  di  stato, 
ne  ad  alcuno  Caure.  del  Tosone ,  che  non  tenesse ,  6  hauesse  tenuto 
il  grado  di  Duca,  o  di  Prencipe,  o  di  Maggior  d'huomo  di  Imperatore; 
ne  meno  ad  alcun  Generale  dell'  Armate  di  S.  M. ,  che  a  quel  solo, 
al  quäle  direttamente,  o  indirettamente  obbediuano  tutti  gl'  altri ,  o, 
che  godesse  1'  honore  de  titoli  sopradetti.  Ne  meno  uolsi  il  primo  mai 
uisitare  alcuno  di  essi,  benche  fossero  in  Corte  posteriormentecapitati. 

Cosi  ancora  stillai  con  lo  stesso  General  Galasso,  con  cui  feci 
perö  passare  col  mezo  d'Antonio  mio  fig10.,  (subito  portatosi  a  uederlo,) 
i  douuti  uffici  di  congratulatione  di  suo  arriuo;  onde  poi  egli  nel  suo 
partire  per  Ispruch,  uenne,  come  di  passagio,  et  in  habito  di  Cam- 
pagna  a  complir  meco  con  le  piü  efficaci  espressioni  di  suo  particolare 
riuerentissimo  ossequio  uerso  questa  Serma.  Repca. 

Furono  da  alcuno  stimate  le  dette  mie  risserue  un  poco  rigorose, 
ma  Tessito  poi  sempre  comprobo  Thonesta  delle  mie  risolutioni.  Col 
Palatino  Esterasi  *)  gran  signore,  sopraintendente,  6  sia  V.  Re  di 
tutto  il  Regno  d'Ongaria,  fui  qualche  cosa  piü  cortese,  non  solo  per  i 
molti  honori,  ch'  egli  mi  fece  sempre  de  piü  frequenti  auuisi,  ma  per 
condegno  riguardo  etiandio  in  qualunque  euento  di  maggior  disconcio 
con  la  Porta. 

Ritornato  di  Roma  il  Prencipe  d'Ecchembergh  2)  Ambre.  di  detta 
Maesta  Cesarea  fü  da  me  subito  uisitato;  e  nell'  essere  egli  uenuto  a       Fol.  4. 
riuedermi.  trouato  a  caso  esser  meco  in  quel  punto  il  Nontio  Baglioni, 
col   quäle  ei    conseruaua  una  mala   dispositione,   perche   Y  hauesse 


i)  Nikolaus  Graf  von  Esterhazy,  Palatin,  geb.  1587,  f  1643,   11.  Sept. 
8)  Johann  Anton  Fürst  v.  Eggenberg-,  Sohn  Johann  Ulrichs.  F.  v.  E. 
Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVI.  16 
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ne'suoi  passati  disgusti  col  Pontefice,  appresso  l'Imperatore  discredi- 
tato  pensö  di  uoler  ricalare  le  scale,  e  ritornarsene;  Ma  dolcemente  io 
lo  ritenni,  e  condussi  ancora  nella  stessa  stanza,  oue  finalmente,  benche 
non  s'hauessero  nieno  nel  principio  Tun  Faltro  salutati,  furono  con 
le  piü  destre  maniere  da  me  ridotti  a  parlare  insieme,  et  aggiustati,  il 
che  riusci  di  molta  sodisfatione  delF  Imperatore,    e  di  tutta  la  Corte. 

Con  alcuno  degTElettori  non  ho  io  hauuto  occasione  di  uedermi, 
onde  tutte  le  credentiali  datemi  per  essi  da  V.  Sera.,  ho  qui  di  nuouo 
riportate,  eccettuata  quella  di  Treueri,  fattagli  capitare  del  modo, 
che  dirö  poi. 

Punto  essentiale  non  deuo  pretermettere,  et  e,  che  osseruand'  io 
nei  Decreti  Cesarei  molto  maltrattato  il  Ministro  di  V.  Serta.,  e  nelli 
medesimi  esser  chiamato  il  Nuntio  del  Pontefice  col  titolo  di  Reue- 
rendissimo;  fanto  dissi,  e  m'affaticai,  che  finalmente  mi  riusci  di 
spuntare  anco  in  essi  il  titolo  di  Eccelenza;  come  hauerä  ben  potuto 
uedere  la  Sert:'.  Vra.  nei  molti,  ch'  io  le  transmisi,  con  il  gran  bollo 
Imperiale  firmati,  e  sigillati. 

Misegui  ilprimo  incontroil  terzogiorno  di  Capeila,  (maperö  senza 
scandalo  ueruno),  col  presentc  Duca  Ebberardo  di  Wirtimbergk  t),  il 
quäle  a  mio  arriuo  leuato  in  piedi,  impedendomi  il  poter  passare 
auanti  nel  banco  sopra  di  lui,  senza  segno  ueruno  di  darmi  luogo, 
non  che  di  complire;  diede  a  me  occasione  di  spiccarmi  uerso  l'altro 
Fol.  4V.  capo  deiristesso  banco,  e  perl'angustissimo  spatio,  che  lo  stesso  dalla 
muraglia  diuideua,  di  portarmi  al  luogo  proprio  del  Ministro  di  V. 
Sertä.,  e  di  trattar  sobriamente  in  3a.  persona  con  esso  lui. 

Finita  poi  la  Capella,  presa  io  pur  subito  la  destra,  et  accompa- 
gnatosi  da  noi  Tlmperatore  alle  sue  stanze;  il  sodetto  Duca,  come  uo- 
lando  e  senza  meco  usare  atto  alcuno,  ne  meno  di  buon  costume,  parti ; 
ne  mai  piü  io  lo  uiddi. 

AI  Prencipe  di  Neuburgo  3)  per  due  sorelie  di  ßauiera  fratello 
germano  dell'  Imperatore,  diedi  il  titolo  non  di  Serta.,  usato  seco  dall' 
Ambre.  di  Spagna,  ma  ad  immitatione  del  Nontio,  e  con  la  douuta  con- 
sideratione  a  publici  riguardi,  con  quello  d'Altezza,  che  mi  fü  da  lui 
prontamente  corrisposto  con  quello  d'Eccelenza;  non  mai  piü  usato 
dalla  casa  sua  con  Ministri  di  V.  Sertk. 


i)  Herzog  Eherhard  III.  von  Würlembergr,  g-eb.   1614,  f  1674. 

«)    Philipp  Wilhelm,  Pfalzgraf   v.  Neuburg    und  später  Kurfürst  v.    ii.  Pfalz,   »eh.  1615, 
•{•  1600,  2.  Sept. 
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Del  sodetto  titolo  d'Altczza  honora  flmperatore  i  soli  Duchi  non 
nati  di  Donne  Austriache,  e  con  quello  di  Serta.  scriue  a  tutte 
le  Corone;  onde  parimente  per  questo  rispetto,  cosi  mi  parue  di 
douer  fare. 

Venne  aneo  il  detto  Principe  egli  il  primo  a  mia  uisitatione,  cor- 
rispondendo  in  ciö  nelle  parti  della  gentilezza,  e  della  pontualitä  ä 
tutti  i  numeri  del  mio  desiderio,  e  del  douere;  et  cosi  nella  restitutione 
della  uisita,  che  io  gli  feci,  incontrandomi  ä  piedi  delle  scale,  et  accom- 
pagnandomi  sino  alla  Carozza,  fermandosi  fino,  eh'iopartij;  In  s omni a 
con  tutte  Fistesse  forme,  che  con  precedente  concerto  erano  state 
prima  da  me  pratticate  coli1  Altezza  sua. 

Vsai  ogni  mio  potere  (saluo  pero  sempre  il  pieno  della  publica 
dignita,  e  decoro)  per  guadagnare  il  uantaggio  di  potermi  anco  in 
loco  3°.  seco  ridurre  al  trattamento  medesimo,  che  usaua  con  lui  il 
sodetto  Ambre.  di  Spagna,  al  quäle  egli  prontamente  cedeua  il  luogo; 
pratticando  io  pero  seco  nelF  Anticamere  ä  questo  fine  con  molta 
soauitä,  et  inuitarlo  ancora  piü  d'una  uolta  a  riguardeuoli  conuiti  coli' 
interuento  d'altri  Ministri  di  Corone ;  del  Conte  di  Taumesdorf ;  de 
grandi  della  Corte;  e  de  primarij  Vfficiali  dell'  Imperatore. 

Ma  cognoscendo  esser  uano  ogni  mio  tentatiuo ,  e  da  buona 
parte  assicurato  di  precedente  Consulta,  e  resolutione  fattasi  in  con- 
trario dalli  zij  Elettori,  con  qualche  participatione  ancora  de  medesiini 
Spagnoli  (per  lasciar  tuttauia  in  piedi  in  quella  Corte  pronta  per 
ogni  accidente  qualche  materia  di  nuoue  altercationi ;  e  per  farne  di 
nuouo  partire  occorrendo  ad  ogni  loro  beneplacito  il  Veneto  Arnb16.), 
presi  un  giorno  espediente  d'aprirmene  liberamente  col  medesimo 
Conte  de  Traumesdorf,  tirandolo  dolcemente  nella  confessione  della 
pontualitä  del  Signor  Ressidente  Ballarini,  nel  rappresentatosi  da  lui 
in  queste  materie  ä  V.  Sera. 

Cioe,  che  il  Defonto,  et  il  Regnante  Imperatore  le  hauessero  detto, 
che  inuiando  la  Repca.  un  suoordinario  Arnb16.,  l'hauerebbero  le  Maestä 
loro  trattato ,    e  fatto  trattare  del  pari  con  le  altre  Corone. 

E  modestamente  soggiungendole,  che  per  ciö,  senza  alcuna  essi- 
tatione  de  mali  incontri,  io  sosterei  il  posto  Regio,  douuto  alla  gran- 
dezza  della  Serma.  Repca.,  e  cosi  anco  in  quella  Corte  decretato  col 
parere  prudente  deirE.  S.,  dalle  sodette  due  Cesaree  Maestä;  con  piena 
credenza,  che  douesse  esser  mantenuta  la  parola,  e  la  fede,  datasi 
ä  Prencipe  di  conditione,  e  di  merito,  e  cosi  bene  uerso  la  di  lei  par- 

16* 
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ticolar  persona  intentionato  come  della  piu  affettuosa  sincera  osser- 
uanza  uerso  la  Maesta  sua.  Col  quäl  imico  ripiego  felicemente  poi  mi 
riusci  di  ridurre  ogn  uno  secondo  l'occasioni,  benche  con  inaudita 
sofferenza,  e  longhezza  ne  suoi  doueri.  Et  il  sodetto  Prencipe  di  Neu- 
burgo  in  particolare,  il  quäle  neir  inginocchiarsi  nelle  processioni,  e 
nelle  clnese  fuori  di  Palazzo,  uanamente  cercando  di  leuarmi  il  luogo, 
condusse  le  cose  piu  uolte  in  termine  di  manifesta  rottura;  diuertita 
Fol.  5V.  pero  sempre  da  Colleglii,  e  dallo  stesso  Conte  di  Traumesdorf;  ebe 
uedendomi  risolutissimo  di  auenturarmi  piu  tosto  ad  ogni  rischio,  che 
di  cedere,  constrinse  finalmente  il  detto  Prencipe  a  non  piu  inginocchi- 
arsi nel  Rango  delli  AmbrL. ,  ma  metersi  in  disparte ,  come  poi  sempre 
fece ,  per  fianco  dell*  Arciduca,  o  dell'  Imperatore. 

Come  resto  parimente  con  pieno  publico  decoro  terminata  altra 
nuoua  sua  pretensione;  che  nel  Cortile  dell' Imperatore  esser  douesse 
la  sua  Carozza,  subito  dietro  ä  quella  dell'  Ambr.  di  Spagna  accom- 
modata.  Da  che  succederono  piu  uolte  de  romori,  et  un  giorno  in  par- 
ticolare, che  uedendo  li  miei  Cocchieri  da  quelli  del  Prencipe  (cosi 
gl'  uni,  come  gl'  altri  ben  assistiti)  il  loro  posto  preoccupato ,  doppo 
hauerli  in  uano  piü  d'una  uolta  ricercati  ä  uolersi  retirare,  finalmente 
uennero  all'  offese.  Si  che  grauissimo  tumulto  subito  ne  nacque,  con 
solleuatione  delle  guardie,  e  del  Pallazzo  tutto ,  e  tanto  accrebbe  lo 
strepito,  ch'  arriuö  tosto  all'  orecchie  dell'  Imperatore;  dal  quäle 
chiamato  il  Conte,  e  dal  Conte  il  Marescialo,  che  ne  auerti  il  Maggior 
d'huomo  del  Prencipe,  andato  questo  alla  finestra,  commandb  a  suoi 
Cocchieri,  che  se  n'  andassero,  come  segui,  entrando  li  miei  nel 
loro  posto. 

Da  che  poi,  stante  le  mie  uigorose,  e  ben  inculcate  indoglianze; 
ch'  io  non  ero  uenuto  in  quella  Corte  per  far  ogni  otto  giorni  la  guerra 
al  Prencipe  di  Neuburgo  coi  miei  gentil'  huomeni,  e  coi  miei  staffieri, 
fü  dalla  Maesta  sua  con  formale  decreto  terminato,  che  la  Carozza 
d'esso  Prencipe  douesse  in  auuenire  astenersi  di  piü  entrare  in  detto 
Cortile,  con  hauerle  fatto  assignare  altro  luogo  nel  Bastione. 

Ma,  (come  che  i  stimoli,  e  le  uessationi  sue  fossero  dal  principio 
sin' al  fine  della  detta  mia  legatione  quasi  fatali)  alcuni  mesi  doppo 
occupatosi  parimente  da  lui  nel  salone,  nel  gia  principiato  Camino  di 
S.  M.  per  andarsene  alla  Capella ,  il  luogo  douuto  al  Ministro  di  V. 
Sertä.,  pur  di  nuouo  m'obligo  ad  operare  in  maniera,  che  ualse  in  fine 
a  decidere  intieramente  la  contesa. 
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Non  solo  tiratomi  io  adietro  trä  1'  Arciduca  ,  e  1'  Imperatore ,  ma  Fol.  6. 
obligatolo  ancora  a  tutte  le  porte,  (che  molte  sono  prima  d'arriuare 
alla  detta  Capeila)  d'uscirne  egli  sempre  il  primo,  onde  eonuenne  far 
quello  ,  che  mai  piü  gl'  era  succeduto.  Cioe  in  uista  di  tutta  la  Corte 
cedere  anco  con  la  persona  stessa  positiuamente  al  Veneto  Ministro 
tante  uolte ,  quante  furono  ä  punto  le  stesse  Porte,  con  infinito  suo 
ramarico,  e  meza  disperatione. 

Nel  quäl  incontro,  ben  prometto  ä  V.  Serta.,  che  concorsero  acci- 
denti  tali,  e  furono  cosi  grandi  F  alterationi ,  e  concitati  li  mouimenti 
d' esso  Principe,  che  non  fü  poco,  ch'  io  ne  sortissi  del  modo,  c' ho 
predetto. 

Si  trattenne  TA.  S.  molti  giorni  ritirata  senza  piü  uscire,  par- 
landosi  liberamente  per  la  Corte,  che  fosse  risoluta  di  uolersi  meco 
ben  presto  nuouamente  cimentare,  eredimersi  ä  qualunque  rischio  dal 
passato  disauantaggio.  Ma  frapostosi  l1  Arciduca,  quietarono  alquanto 
li  suoi  bollori;  e  furono  poi  anco  pian  piano  frä  di  noi  restituite,  e 
rimesse  le  primiere  confidenze. 

Portatosi  egli  in  fine  a  licentiarsi  da  me  nel  suo  partire  per 
Ratisbona  con  termine  di  molta  discrettione,  et  a  ricercarmi  di  uoler 
rendere  nel  mio  uicino  ripatriare  a  V.  Serta.,  et  a  tutto  questo  Eccmo. 
Senato,  le  piü  certe  proue  di  sua  grande  osseruanza,  e  del  Sr.  Duca 
suo  Padre  uerso  questa  Serma.  Repca. ;  Per  la  quäle  m'assicurö,  che  se 
fosse  continouata  Foccasione  de  trauagli  col  Turco,  sarebbe  stato 
pronto  di  spendere  la  sua  uita;  E  soggiungendomi  di  uoler  uenire  un 
giorno  a  farsele  anco  seruitore  di  presenza.  Non  disaprouando  in  fine 
la  mia  costanza,  et  il  uigore,  con  che  haueuo  io  sostenuto  le  parti, 
che  mi  s'aspettauano ;  ma  che  ben  era  necessario,  che  nella  uicina 
Dieta  si  terminasse  il  luogo  de  Prencipi  appresso  FImperatore  separato, 
e  distinto  (per  euitare  le  confusioni,)  da  quello  degrAmbasciatori  o  Fol.  6V 
che  tk  astenessero  i  Prencipi  di  piü  interuenire,  e  seruire,  alla 
Mta.  sua. 

Col  Duca  di  Lorena  *)  non  fü  ä  me  possibile  d'  aggiustare ,  il 
che    auuenne    parimente  all'  Ambr.   di   Spagna,   non  hauendo   egli 


4)  Nikolaus  Franz,  Herzog  v.  Lothringen,  gew.  Bischof  v.  Toul  u.  Cardinal.  Säe. 
1634,  f  1670.  26.  Jänner.  Seines  Oheims,  Herzogs  Heinrich  v.  Lothringen  zweite 
Gemahlin  Majraretha,  war  eine  Schwester  der  Kaiserin-Witwe  Eleonora. 


246 

uoluto  darci  il  luogo  nella  casa  sua,  con  allegare  esser  questo  il  stile 
de  suoi  maggiori. 

Sostenessimo  noi  all'  incontro ,  non  solo  di  non  uolerlo  cedere 
in  sua  Casa,  ma  di  pretenderlo  dalF  A.  S.  anco  in  luogo  terzo ,  che 
percio  fuggi  ella  tutte  V  occasioni  di  ritrouarsi  con  noi  in  alcun  luogo 
da  potersi  cimentare.  Ma  tuttauia  trattö  sempre  meco  nell'Anticamere 
deir  Imperatore  con  tutta  la  possibile  confidenza;  et  in  fine  nel  ponto 
del  mio  partire,  (hauendo  inteso  che  mi  ritrouassiin  audienza  perlicen- 
tiarmi  dairimperatrice  Vedoua  sua  zia,)  calö  egli  subito  le  scale  de  suoi 
appartamenti,  che  tiene  nel  Palazzo  medesimo  della  detta  Maesta,  e  si 
condusse  nell'  anticamere  di  lei:  Oue  passö  meco  ufficio  pienissimo 
con  le  piü  uiue  espressioni  di  sua  deuotione,  et  osseruanza  uerso-V. 
Serta.,  e  tutta  questa  Serma.  Repca.,  caldamente  supplicandomi  di  uoler- 
gliela  rappresentare,  et  assicurar  F  E.  E.  Vre.,  che  gli  riuscirebbe 
sempre  di  somma  gloria,  et  honore,  il  spendere  in  loro  seruitio  la  uita 
di  suo  figliuolo  *),  e  la  propria;  non  offerendo  li  stati  per  esserne  spo- 
gliato.  Ma  che  speraua  ad  ogni  modo  un  giorno  di  poterli  riacqui- 
stare,  col  mezo  del  loro  potentissimo  fauore;  mentr  egli  ben  sapeua, 
che,  ne  il  Re  Cristianissimo,  ne  il  Sr.  Cardinale  di  Rissegliü,  si  dole- 
uano  punto  di  lui,  perche  egli  in  effetto  non  li  haueua  mai  offesi,  e 
non  doueua  patire  percio  la  pena  delle  colpe  del  Duca  suo  fratello. 

Col  Prencipe  Mattias  di  Toscana  germano  dell'  Imperatore  final- 
mente  mi  riusci  col  mezo  di  D.  Anibale  Gonzaga  fratello  del  Pren- 
cipe di  Rozzolo  amico  commune,  (che  molti  giorni  con  gran  sincerita, 
Fol.  7.  etaffetto  uisi  adopero)  di  accordare  gl'istessi  trattamenti  pari  di  parte, 
et  altra ,  pratticati  poi  in  tutta  pontualita. 

Col  Prencipe  Tomaso  di  Sauoia  hebbi  per  certo  tempo  qualche 
poca  corrispondenza. 

Fui  toccato  per  nome  di  quell'  Altezza  s'hauessi  accettato  lettere 
sue:  ä  che  io  risposi  subito,  che  trouandomi  figiio,  e  Ministro  di 
Repca.  Serma.  che  tanto  haueua  operato  in  seruitio  di  quella  Casa,  e 
che  dalla  medesima  poi  era  stata  cosi  malamente  ricambiata 

Venne  a  me  jdoppo  un  mese  il  Marchcse  Aluernia  con  lettera 
d'esso  Prencipe  a  me  diretta,  tutta  scritta  di  sua  mano,  e  da  me 
inuiata  in  copia  al  passo  ä  questo  Eccmo.  Senato ;  sparsa  de  concetti 


i)  Ferdinand  Philipp,  ^eb.  1639,  f  16.fi9. 
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di  tanta  sua  giustificatione,  e  prontezza,  che  non  credo,  che  tali  siano 
stati  piü  proferiti  mai,  ne  meno  fatti  proferire  da  alcuno  di  quei 
Prencipi. 

Secondai  le  di  lui  buone  intentioni  appresso  Hmperatore,  perche 
la  M.  S.  lor  donasse  la  liberta  di  accordarsi  con  Madama  sua  cognata, 
ma  fü  troppo  grande  il  contrasto,  che  io  n'hebbi  da  Spagnoli. 

Col  Cardinal  d'Arac  ')  in  Praga  non  potei  apuntare,  mentre,  come 
ultimo  arriuato,  pretendei  il  primo  bonore,  non  perche  (hauendo  io 
seruito  il  Sr.  Proc\  mio  padre  nella  sua  estraordinaria  Ambasceria 
alla  Corte  di  Roma)  non  sapessi  Tuso  in  contrario  de  Cardinali,  ma 
perche  lo  stesso  fauore  gia  era  stato  con  soprabbondanza  di  cor- 
tesia  contribuito  dall'  Emza.  sua  auanti  di  me  all!  Ambor.  di  Spagna, 
bench'  ella  mi  facesse  assicurar,  non  esserui  andato  per  occasione  di 
uisitarlo,  ma  per  suo  particular  grauissimo,  et  importantissimo  negotio. 

Bens!  uenuto  il  Cardinale  quäl  che  tempo  doppo  ä  Vienna  passa- 
rono  frä  di  noi  tutte  Y  ordinarie  corrispondenze,  portatosi  in  particil- 
iare ä  ralegrarsi  meco  con  sincera  cordialita  dell'  aggiustamento  con  Fo1,  r- 
la  Porta,  nella  quäl  uisita,  e  nell1  ultima  ancora,  quando  uenne  ä 
licentiarsi  per  tornare  a  Praga,  uiuamente  mi  assicurö  sempre  affet- 
tuosa,  e  costante  la  sua  dispositione,  e  riuerenza  uerso  di  V.  Serta., 
pregandomi  di  accertarla,  che  in  ogni  luogo,  oue  egli  mai  si  fosse 
ritrouato,  hauerebbe  hauuto  questa  Serma.  Repca.  un  uero  cordialis- 
simo  seruitore. 

Perciö,  che  tocca  ad  al tri  Ambasciatori  trouai,  gionto  in  Corte, 
che  il  Conte  Pensa 3)  Ambr.  del  Re  di  Danimarca  non  era  stato  a  uisi- 
tare  gl'  Eccmi.  estraordinarij  di  V.  Sert,:i.  pretendendo  di  uoler  poi 
loro  precedere  in  luogo  neutro. 

Io  finalmente  con  le  piü  adequate,  e  decorose  maniere,  lo  ridussi 
a  farmi  chiedere  audienza,  et  a  uisitarmi,  Furono  tra  di  noi  li  tratta- 
menti  pari.  Mi  assicurö  della  propensione  del  suo  Re  uerso  la  gran- 
dezza,  e  prudenza  di  cosi  famosa  Repca.,  e  del  contento  particolarc 
con  che  la  Mta.  sua  riceueua,  et  hauerebbe  riceuuto  sempre  gli 
auuisi  della  di  lei  essaltatione,  e  prosperitä. 


4)  Ernst  Graf  v.  Harrach,  Cardinal,  Erzbischof  zu  Prag  u.  s.  w.,  geh.  Iö98,  f  1667, 
25.  Oct. 

2)  Christian  Graf  v.  Pcnz,  Gemahl  einer  natürlichen  Tochter  K.  Christian  IV.  v.  Däne- 
mark (1634)  and  erster  Graf  v.  Penz. 
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Coli'  estraordinario  di  Polonia  pienamente  io  m'espressi  nelle  dimo- 
strationi  del  rispetto,  e  della  gratitudine  dei  fauori  da  me  per  V  auanti 
riceuuti  dal  Re  suo  Signore,  portatomi  in  persona  a  eomplir  seco 
il  giorno  susseguente;  banchetatolo ,  regalatolo,  e  seruitolo  delle 
mie  carozze  in  ogni  publica  e  priuata  sua  fontione ;  per  lo  che  mi  si 
dichiarö,  di  uoler  sempre  uiuere ,  e  morire  particolarissimo,  et  obliga- 
tissimo  seruitore  di  questa  Serma.  Repca.,  essaltando  fino  alle  stelle  Taf- 
tetto,  e  la  tenerezza,  con  che  alla  medesima  ueniuano  bramati  prosperi, 

Fol.  8.  e  felici  tutti  gl'  auuenimenti  dalla  sodetta  Maesta,  niente  meno  Vene- 
tiana,  che  Polona,  et  all*  Illmo.  Sigr.  Gio :  Thiepolo  cosi  uiuamente 
affettionata,  quanto  se  le  fosse  proprio  fratello. 

Ne  meno  ä  questo  Ambre.  io  non  uolsi  cedere  il  luogo,  benche  la 
maggiore  parte  sostenesse ,  esser  materia  decisa. 

Procurai  pero,  che  trattandosi  di  poche  settimane,  non  fosse 
inuitato  alla  Capeila,  et  io  d'altrocanto  m'astenni  d'interuenire  con 
esso  lui  ä  certo  banchetto  dell'  Ambr.  di  Spagna,  benche  mi  facesse 
T  E.  S.  assicurare,  di  hauere  in  tal  maniera  aggiustate  le  possate,  che 
nessuno  di  noi  hauerebbe  saputo  distinguere  il  luogo  migliore. 

Dal  Marchese  Gio :  Sigismondo  Gonzaga  Ambre.  estraordinario 
di  Mantoua  furono  nel  subito  arriuo  di  lui  publicate  le  sue  pre- 
tensioni  del  titolo  d'Ecc23.,  e  di  uoler  (come  ultimo  gionto)  esser  il 
primo  uisitato;  onde  per  lo  spatio  di  molti  mesi  non  passo  meco,  che 
per  interposite  persone,  qualche  scarso  complimento.  Di  che  pero  non 
restai  punto  merauigliato,  ben  ricordandomi  di  hauer  osseruato  in 
Madrid  2o  ö  26  anni  fä,  altro  Marchese  della  stessa  casa,  et  Ambre. 
del  Duca  Ferdinando  Cardinale  (tutto  che  per  le  notorie  cagioni 
molto  obligato  ä  questa  Serm\  Repca.)  con  altra  simile,  e  forse  mag- 
giore pretensione  coli'  Eccmo.  Gritti  all'  hora  ordinario  Ambre.  di 
V.  Serta. 

Presi  pero  Tespediente  di  seco  trouarmi  un  giorno  in  certo  giar- 
dino  fuori  di  Cittä;  oue  con  pieno  decoro,  et  con  tutta  la  possibile 
delicatezza,  uiuamente  lo  confortai  ä  rimouere  la  Sigra.  Duchessa 
da  cosi  mal  fondate  pretensioni,  impossibili  da  superare,  e  non  da 
altri  suggerite,  che  da  malaffetti,  per  introdure  delle  diffidenze  con 
disauantaggio  della  Altezza  sua. 

p  j  ov  Accettö  F  Ambre.   il    consiglio  ,  scriuendo    alla    Padrona,    che 

libera  gli  ne  transmise  la  facoltä;   si  che  non  ostante,   cV  ei  l'osse 
T  ultimo  arriuato,   nenne  egli  il  primo  a  uisitarmi,    incontrato  da  me 
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senza  alcun  preuio  concerto  al  capo  delle  scale,  accompagnato  ai 
piedi  delle  medesime,  senza  meno  portarmi  alla  Carozza,  non  che 
uederlo  partire;  trattatolo  con  la  destra,  ma  col  solo  titolo  d'Ulustris- 
simo,  et  io  da  lui  all'incontro  corrisposo  coli'  Ecca.,  leuato  in  sua  Casa 
ä  piedi  delle  scale,  et  accompagnato  sin  ä  gl*  ultimi  confini  delF 
honore,  e  del  rispetto. 

LTAmbasciatore  estraordinario  della  RepCT!.  di  Genoua  capitb  in 
Corte  con  seguito  di  piü  di  cento  trenta  persone,  tra  quali  diuersi 
principali  Caualieri,  tutti  con  uarie  superbissime  liuree. 

Questo  Ministro  subito  arriuato  mandö  ä  trattar  meco  col  mezo 
deir  ordinario  Ressidente,  con  una  lunga  serie  di  ragioni,  tutte  driz- 
zate  ä  uolermi  persuadere  ä  pari  trattamenti  con  esso  lui. 

Meco  capitö  in  fine  quell'  huomo  ardente  assai  sino  alle  proteste, 
e  dichiarationi ,  che  il  detto  Ambre.  sarebbe  stato  il  primo  giorno 
festiuo  ä  Capeüa,  accompagnato  ancor  lui,  et  assistito  da  suoi  gen- 
til'  huomeni,  accenandomi  in  oltre  non  esser  meno  la  preeminenza  de 
luoghi  totalmente  chiara,  se  non  in  caso,  che  io  hauessi  nel  resto 
acconsentito  alla  paritä. 

Fatta  forza  a  me  stesso ,  e  cauando  Theriaca  dalla  Vipera  per 
diuertire  ogni  disconcio  (che  nella  risolutione  di  quegli  humori  pre- 
cipitosi,  da  me  in  altri  tempi  conosciuti  nel  grembo  della  loro  mede- 
sima  Patria,  non  sarebbe  meno  stato  impossibile,  che  fosse  succeduto) 
col  di  lui  mezo  indussi  I'  Ambre.  ä  pretendere  non  col  solo  Ven°. 
Ministro ,  che  fmalmente  era  Tultimo  delle  Corone ,  ma  ad  affrontarsi 
cogF  altri  Ambri.  principali,  per  guadagnarii  perche  rotto  il  chiodo  Fol  9 
con  essi,  gl'altri  u'  andauano  in  consequenza. 

Ripiego,  che  appreso  dal  detto  Ressidente,  e  da  lui  consigliato 
anco  all'  Ambre.  per  molto  piü  honoreuole,  et  auantaggioso,  tanto 
r  insuperbi,  che  cominciö  egli  subito  a  cozzare  coli'  Ambre.  di 
Spagna,  facendogli  sapere,  come  parimente  fece  anco  al  Nontio, 
che  douendo  esso  uenir  la  Domenica  a  Capella ,  se  non  le  uoleuano 
dare  dell' Eccza.,  non  gli  hauessero  ä  parlare ,  ne  meno  fermando 
loro  la  Carozza,  quando  li  rincontraua  per  le  stradde,  e  facendo 
con  essi  loro  altre  molte  precipitose,  et  imprudenti  dimostrationi  di 
dispreggio. 

Col  mezo  delle  quali  in  breuissimi  giorni  disordinö  in  maniera  le 
cose  sue,  che  gli  fü  fatto  dire  dall'  Imperatore,  che  piü  non  inter- 
uenisse  alle   Capelle,  negatasegli  qualunque  sodisfattione,    e  fino  lo 
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stesso  presente  neir  atto  di  sua  partenza,  seguita  con  detrattione  uni- 
uersale  di  tutta  la  Corte. 

Et  io  di  quel  modo  liberato  di  qualunque  sinistro  delle  sodette 
sue  periculose,  e  precipitose  competenze. 

Ben  e  uero,  che  .alcuni  mesi  doppo  la  partenza  di  esso  Ambre., 
diede  fuora  il  sodetto  Ressidente  di  Genoua  certa  scrittura,  toccante 
le  ragioni  della  sua  Repca.  di  poter  pretendere  con  fondamento 
posto  maggiore  di  quella  di  Venetia;  Allegando  in  essa  molte 
bistorie,  e  citando  alcuni  indulti  de  passati  Imperatori,  e  breui 
de  Pontefici,  de  notabili  prerogatiue,  e  preeminenze  della  detta  sua 
Repca.  sopra  qualunque  altro  Prencipe  d'  Italia.  Fortificando  perö  le 
dette  sue  assertioni  con  infiniti  mendacij ,  e  con  le  piü  essose  detrat- 
tioni  altrui. 

Della  quäl  scrittura  egli  medesimo  ne  diede  una  copia  per  uno 
ä  tutti  li  Consiglieri  di  stato,  Aulici,  e  del  Reggimento,   et  a  diuersi 
altri  Signori  principali  della  Corte,  con   speranza  di  poter  di  nuouo 
trauiare  i  maneggi  delli  suoi  auanzamenti. 
Fol.  9\  Capitatomene  Y  auuiso,  et  bauutane  da  uno  di  detti  Consiglieri 

Aulici  la  stessa  copia,  datagli  poco  prima  dal  medesimo  Ressidente; 
letta,  ch*  io  l'hebbi  et  ben  essaminate  l'imposture,  et  impertinenze  di 
essa ;  ne  parendomi  che  si  potesse  dissimulare  attione  si  temeraria,  e 
scandalosa,  sparsa  giä,  e  publicata  per  tutta  la  Corte,  presi  espediente 
di  metter  al  douere  con  tutti  i  mezi  da  me  stimati  piü  ualidi,  e  confe- 
renti,  il  sopradetto  Ressidente;  Onde  confuso,  et  auuilito  si  chiuse 
in  Casa,  con  pretesto  d'indispositione  per  lo  spatio  di  due  mesi 
incirca,  non  essendone  mai  piü  uscito,  ne  meno  per  andarsene  alla 
messa. 

Fattomi  dire  in  fine  per  conseglio  de  suoi  buoni  amici  col  mezo 
del  Ressidente  di  Modena  Bolognesi,  di  dubbitare,  cb'  ä  me  fosse  stata 
data  a  mal  fine  altra  scrittura  nelle  mani,  diuersa  da  quella  da  lui 
formata,  mentre  ei  ben  sapeua  di  non  bauer  in  essa  inscrito  alcuna 
cosa  pregiudiciale  al  decoro  della  mia  Patria;  per  lo  che  mi  pregaua 
di  fargliela  uedere,  come  prontamente  feci  col  mezo  del  sodetto  Bolo- 
gnesi. AI  quäle  egli  disse  doppo  hauerla  scorsa,  non  esser  stata 
quella  opera  da  lui  fatta.  Confessare  giustissimo  il  mio  sentimento, 
et  impertinente  Tauttore,  che  Thaueua  composta,  e  che  mi  pregaua 
perciö  uolermicontentaredi  questa  suadichiaratione,  edi  non  le  disdire 
piü  lungo  tempo  la  mia  amicitia,  mentre  egli  non  m'haueua  ofteso. 
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OncT  io  al  Bolognesi  replicai  restarne  tutto  consolato,  ma  ben 
esser  necessario,  che  il  Genouese  scriuesse  di  suo  pugno  lo  stesso, 
che  m'haueua  fauorito  di  farmi  dire  col  suo  mezo.  Si  che  (hauendo  fir- 
mato  di  sua  mano  sotto  quella  medesima  scrillura  da  lui  data  per 
l'auanti  al  sudetto  Consigliere  Aulico,  e  ch'  io  poi  riuerentissimamente 
transmisi  auttentica  a  V.  Sertk.)  esser  quella  ripiena  d'  errori ,  et 
impertinente  1' auttore ,  che  1' haueua  formata,  aggiustai  prontamente  Fol.  10. 
con  esso  lui  fräi  piü  curiosi  discorsi  della  Corte  con  intiera  publica 
riputatione,  tutte  le  passate  displicenze. 

Pretesero  gl'  Ambri.  degl' Elettori,  che  il  decreto  promulgato 
da  Ferdinando  2d0.  in  Ratisbona,  de!  douersi  concedere  in  Alemagna 
il  trattamento  Regio  agrAmbasri.  della  Serma.  Repca. ;  come  fatto  senza 
il  consenso  de  uoti  de  loro  Padroni,  non  douesse  essere  di  alcun 
ualore,  essendosi  arrogato  quella  Mtk.  la  decisione  di  materia,  che 
a  lei  sola  non  competiua.  E  tanto  meno  per  il  graue  pregiudicio,  che 
indi  ueniua  a  deriuare  alli  Ministri  de  sodetti  Elettori,  che  per  Y  an- 
tiche,  e  recenti  costitutioni  d'Imperio,  doueuano  hauere  immediata- 
mente  i  primi  luoghi  doppo  le  Corone. 

Cominciorono  pero  fin  al  principio  della  mia  legatione  ä  uolermi 
trauagliare,  ma  io  ä  tre  soli  puuti  mi  restrinsi. 

II  primo,  Che  Y  Imperatore  non  haueua  decretato  altro  posto 
alla  Serma.  Repca.,  che  lo  stesso,  ch' ella  godeua ,  cosi  distinto 
da  quello  de  medesimi  Elettori  nel  merito  altissimo  di  sua  con- 
ditione,  da  tempo  immemorabile  in  tutte  le  Corti  de  Prencipi  di 
Christianitä. 

II  secondo,  Che  il  detto  decreto  fü  fatto  dal  sodetto  Imperatore 
Ferdinando  2do.  nella  medesima  Dieta  di  Ratisbona,  oue  erano  li 
sodetti  Elettori,  o  con  le  proprie  loro  persone,  o  col  mezo  di  Pleni- 
potentiarij  tutti  presenti.  Oncle  poteuano,  e  doueuano  all'  hora  produre 
auanti  quella  Maesta,  quanto  haueuano  in  contrario ,  e  non  aspettare, 
che  fossero  di  gia,  com'erano,  di  parte,  et  altra,  spiccate,  et  incami- 
nate  le  mutue  Ambrie. 

E  per  terzo ,  Che  quando  due,  6  tre  anni  auanti  fü  dallo  stesso 
Imperatore  contro  il  Sacchetti  Amb1'.  del  Gran  Duca  a  fauor  loro 
pronuntiato,  per  il  che  essi  ne  guadagnarono  sopra  di  lui  con 
altro  simile  decreto  la  precedenza,  io  non  intesi  dippoi,  che  gl' Elettori 
hauessero  preteso,  che  quell'  atto  fosse  inualido,  ne  per  1'  incompe-  Fol.  I0V 
tenza  del  giudice,  ne  per  diffetto  d'autorita;  E  che  perciö  douessero 
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prima  intentare  V  annullatione ,  e  retrattione  del  sodetto  decreto  pre- 
cedente,  e  tagliato  quello,  aggrauarsi  del  fattosi  dipoi. 

Ricordando  io  nel  resto  ben  spesso  al  Conte  la  parola  sua,  e  la 
fede  datasi  ä  V.  Sertk.  da  due  Imperatori  col  mezo  del  Ballarino,  et  ä 
me  poi  anco  dalla  stessa  Eecza.  sua  ratificata. 

Sopra  i  quali  ualidissimi  fondamenti  senza  badare  ä  proteste,  6 
discorsi  sempre  uigorosamente  sostenn  il  detto  mio  posto,  non  hauendo 
mai  ardito  quelli  degl'  Elettori,  benche  frequentemente  capitassero 
alla  Corte  di  comparire  alla  mensa  dell'  Imperatore,  6  nel  corteggio 
di  lui. 

Ben  e  uero,  cbe  giunta  S.  M*\  ä  Praga  spedirono  quattro  di 
essi  Prencipi  Elettori  gY  Ambri.  loro  ä  farle  omaggio ,  non  come 
Imperatore  ma  come  Re,  d'alcuni  feudi,  goduti  da  essi  di  ragione  di 
quel  Regno,  e  ehe  alcuni  di  essi  nella  lontananza  mia  hebbero  in 
Capella  dietro  alFAmbasciatore  di  Spagna,  i  loro  luoghi.  Ma  perue- 
nutomene  Tauuiso,  e  da  Venetia  la  commissione,  mossi  per  quella 
uolta  con  estraordinaria  diligenza  il  mio  Camino,  et  iui  subito  giunto, 
ripresi  con  attuale  assistenza  ad  ogni  publica  funtione,  il  mio  posto 
consueto,  ne  piü  basto  Tanimo  ad  alcuno  di  essi  ä  capitarui  essortato 
ancora  da  me  il  Maresciale  di  Corte,  di  non  douere  ä  loro  piü  fare  i 
soliti  inuiti,  se  non  per  altro,  almeno  per  diuertirne  i  rumori. 

Anzi,  che  tornato  ä  Yiena  Y  Imperatore,  piü  non  si  uidde  meno 
in  quella  Corte  alcun  Ministro  di  detti  Prencipi  Elettori  con  titolo 
d'Ambre.,  ma  bensi  di  semplici  loro  agenti,  tutto  che  fossero  prin- 
cipalissimi  soggetti ,  e  tal  uolta  li  medesimi  statiui  per  1'  auanti 
Ambri. 

Li  quali  pratticarono  di  poi  sempre  senza  alcuna  pretensione,  b 

Fol.  H.     sussiego    nella   meschia   di  tutti  graltri,   Onde  con    piü   d' uno  di 

essi,  et  in  particolare  con  quello  di  Bauiera,  tutto  che  ci  fosse  il  di 

lui  primo  Consigliere,   et  altre  uolte  Ambre. ,  hebbi  anch' io  alcuna 

uolta  il  commodo  di  complire,   senza  pero  darle  titolo  alcuno. 

Restami  in  fine  ä  dir  alcuna  cosa  anco  del  Marchese  Capponi 
ordinario  Ambre.  del  Gran  Duca;  Intorno  alle  di  cui  pretensioni, 
hauend'  io  scritto  il  passato  anno  a  quest  Eccmo.  Senato  fra  molte 
lettere  mie,  due  in  particolare  copiosissime;  L'una  de  29.  Ott6.,  e 
l'altra  de  12  Noue.  susseguente,  solo  ritocchero  di  presente  i  punti 
piü  essentiali  del  seguito,  anco  per  lume  del  presente  nouello  Eccmo. 
Consiglio  di  40. 
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Pretese  il  detto  Amb".  non  solo  l'honore  delle  prima  uisita, 
ma  anco  riceuendo  da  Castagneda  V  IIlm0. ,  di  uolere,  ch'  io  gli  dassi 
deir  Ecca.  Dichiarandosi  con  ogn'uno,  ch'  ei  tratterebbe,  e  nel  titolo, 
et  in  ogn'  altra  cosa  il  Ministro  di  Venetia ,  com'  egli  fosse  stato 
trattato  da  lui. 

A  necessaria  preuentione  de  mali  incontri  feci  opportunamente 
il  mio  solito  ricorso  al  Conte  di  Traumesdorf,  il  quäle  uolendo  scan- 
sare  il  eolpo,  mi  rispose,  non  poter  commandare  1'  Imperatore  a  Mini- 
stro de  Preneipe  libero,  e  sourano,  come  era  quello  del  Gran  Duca, 
non  compreso  nella  promessa  fatta  da  Cesare.,  e  scritta  a  V.  Serta. 
dal  Ressidente  Ballarino;  solo  ristretta  ai  sottoposti  feudatarij ,  e 
Vassalli. 

Aggionse  il  saluto  col  Capello  poter  essere  il  proprio  ripiego,  e 
temperamcnto,  pratticatosi  anco  al  di  d'hoggi  in  Roma  tra  Ministri 
di  V.  Serta.,  e  quelli  dello  stesso  Preneipe,  et  in  ogn'  altra  Corte 
per  il  passato  tra  Veneti  Ambri. ,  e  quelli  della  stessa  Cesarea 
Mta.  Sua. 

Partito  non  approuato  da  me,  mentre  il  Fiorentino  si  diebiaraua 
di  pretendere,  che  cosi  bene  il  reeiproeo  silentio  douesse  tra  di  noi 
formare  la  parita,  come  un  titolo  stesso,  et  un  trattamento  conforme ; 
e  mentre  uolendo  lui  trattar  differentemente  dagl'  altri  Ambri.  di 
Corona ,  ueniua  senz'  altro  ä  metter  in  dubbio  la  mia  uguaglianza 
con  essi  loro,  et  a  mortalmente  ferire  col  posto  tutte  le  preeminenze  Fol.  * 
antiche,  e  moderne  della  stessa  Serma.  Repca. 

Mille  ragioni  dal  sodetto  Conte  a  fauore  del  Gran  Duca  mi  furono 
portate,  da  me  coli'  essenza  de  fatti,  et  altre  proprie  maniere,  risolute, 
come  si  puo  uedere  dalle  sopranominate  lettere  mie,  si  che  col  pre- 
testo,  che  sopra  qualche  mezo  termine  s'andasse  negotiando,  feci 
tener  chiuse  al  sodetto  Ambre.  per  lo  spatio  in  circa  d'altri  quattro 
mesi  la  Capeila. 

Alla  quäle  pero  contro  1'  ordine  de  concerti,  restö  alla  fine  egli 
un  giorno  introdotto  improuisamente,  senz'  esserne  io  stato  dal  Conte 
preauertito.  Benche  nell'  andare  ä  Palazzo,  et  egli  neu"  uscirne  la 
stessa  matina  ci  fossimo  insieme  rincontrati,  fermati  i  Cocchi,  e  di 
uarie  oecorenze  buona  pezza  ragionato. 

A  cosi  gran  nouita  diedero,  non  ha  dubbio,  occasione  i  molti  dis- 
gusti  riceuutisi  in  quella  congiontura  fatale  I'  un  sotto  V  altro  da  questa 
parte ;  ma  niente  meno  la  sicurezza,  che  stante  le  seconde  commissioni 
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inuiatemi  da  V.  Serl\  (ben  presto  da  Cesarei,  e  da  Fiorentini  subo- 
dorate)  io  non  potessi  rompere,  ne  in  conseguenza  accadere  scan- 
dalo  alcuno. 

Sostenni  l'incontro  in  Capella  con  pieno  decoro.  e  col  proportio- 
nato  uigore  al  mantenimento  della  publica  M*\  Ben  assistito  dal  Car- 
dinale, dalli  doi  Nontij  del  Pontifice,  e  da  Castagneda,  cbe  con  la  piü 
conspicua  dimostratione  di  loro  rispetto  uerso  V.  Ser*\,  mai  non 
guardorono  il  Fiorentino,  e  non  meno  fauorito  da  Prencipi,  et  altri 
SSri.  presenti,  che  in  Chiesa,  e  nell' Anticamera  den"  Imperatore,  tutti 
sfuggendolo,  come  fosse  un  appestato,  finalmente  lo  constrinsero  ä 
partir  egli  solo  auanti  Y  hora,  e  senza  meno  attender  Y  uscita  per  il 
pranso  della  Mu.  Suo,  tutto  doglioso,  e  pentito  d' esser  iui  in  quella 
matina  capitato. 
Fo!-  t2-  AI  Conte  poi  feci  io  ben  noto  con  i  piü  uisibili  contrasegni  il  mio 

giustissimo  sentimento,  il  quäle  doppo  una  ben  lunga  sofferenza  operai 
di  maniera ,  che  gionse  anco  all'  orecchie  dell'  Imperatore.  Onde 
auuenne,  che  il  sodetto  Conte,  meco  tentata  in  uano  con  molti  altri 
mezi  la  reconciliatione,  chicstami  un  giorno  l'audienza  si  risolue  di 
portarsi  egli  stesso  al  mio  allogiamento,  oue  doppo  molti  concetti 
di  stima  della  Serma.  Repca ,  e  d'honore  di  mia  persona,  entrb  poi  nelle 
piü  piene  giustificationi  di  se  medesimo,  Di  non  hauer  fatto  inuitare  in 
quel  giorno  alla  Capella  rAmbre.  del  Gran  Duca,  ne  meno  saputo,  che 
ui  douesse  capitare,  giurandomelo,  et  assicurandomelo  in  parola,  e  fede 
di  Caualiere,  oltre  infiniti  altri  particulari,  che  qui  tralascio  di  redire. 
Sodisfatione,  che  parue  a  nie  cosi  piena,  e  cosi  abbondante 
per  esser  un  tanto  Sre. ,  solo  padrone  del  cuore  di  S.  Mu. ,  et 
unico  direttore  di  tutti  li  negotij,  quasi  martellato,  e  geloso  della  pu- 
blica gratia ,  uenuto  a  giustificarsi,  et  a  mettersi ,  come  ä  discrettione 
nella  Casa  stessa  di  V.  Ser1*.,  che  non  solo  m'  obligo  ä  seco  resti- 
tuire,  come  feci,  le  confidenze,  ma  tanto  Taccrebbi,  che  doppo  molti 
altri  assalti,  datimisi  in  uano  dall1  E.  S.  per  farmi  piegare  con  infi- 
nite allegationi  a  fauore  di  quell'  Altza.  da  me  sempre  ne'  suoi  ueri 
termini  resolute,  e  confutate,  non  sapendo,  come  piü  negarmi  gli 
effetti  di  sua  giustitia ,  furono  in  fine  al  riuerendissimo  Ministro  di  V. 
SertJl.,  e  delle  SSrie.  Vve.  Illme.  et  Eccme,  tutte  le  piü  piene  sodisla- 
tioni  decretate. 

Non  solo  coli'  essersi  dati  gl'  ordini  al  Maresciale  di  Corte,  e  da 
quello  ä  tutti  i  forieri  dell1  Imperatore,  di  piü  non  inuitare  il  Fioren- 
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tino  alle  Capelle ,  ina  con  hauer  ä  lui  detto  alcuni  giorni  doppo  di 
bocca  propria  lo  stesso  Conte,  mentre  ne  lo  uidde  senza  alcun  inuito  Vo\.  W 
capitato:  Dicami  V.  S.  Ulma.,  come  si  troua  qui?  Jo  Tauuiso,  che  Tlm- 
peratore  commanda ,  ch'  ella  piü  non  u  interuenga,  che  in  quelli 
soll  giorni,  che  ui  sara  formalmente  inuitata.  Con  che  l'Ambre. 
alTrontato,  e  pieno  di  rossore  conuenne  scusarsi,  e  promettere 
c1  hauerebbe  obbedito,  come  pur  nel  dipoi  pontualmente  osseruö,  et 
essequi. 

Dettosegli  poi  in  fine  apertamente ,  benche  con  le  lagrime  negli 
occhi,  stante  i  rneriti  grandi  di  quella  Casa  col  defonto,  e  presente 
Imperatore,  Che  a  Cesare  toccaua  fare  la  dichiaratione  di  Re,  e  che 
hauendo  la  M.  S.  dichiarata  la  Serma.  Repca.  esser  tale ,  douesse 
scriuere  al  Padrone  per  1'  ordine  di  trattare  con  1'  Eccza. ,  et  esser 
trattato  con  riil,n0.,  o  con  il  lei  dal  Veneto  Ministro,  Che  per  conue- 
nienti  riguardi  seco  non  poteua  aggiustarsi  nel  tacere,  ouero  di 
richiamare  la  sua  persona,  et  inuiare  in  luogo  suo  a  diuertimento  di 
simili  competenze,  qualche  soggetto  Ecclesiastico. 

Sopra  di  che  uennero  per  Corriere  andante,  e  uenente  anco  le 
risposte  di  quel  Prencipe,  che  rAmbre.  douesse  subito  partire,  come 
segm. 

E  cosi  resto  parimente  terminato  senza.  scandalo,  o  alcuna  rot- 
tura  l'ormale,  ma  bensi  con  sofferenza  ,  e  con  flemma  da  non  ridire, 
anco  quel  grauissimo,  et  importantissimo  negotio. 

Nel  quäle  ben  possono  credere  V  E.  E.  Vostre  tutto  il  pos- 
sibile  impiego'  del  mio  appassionato,  e  sempre  applicatissimo  animo 
mentre  io  chiaramente  comprendeuo,  che  dall' essito,  o  buono  6 
cattiuo  di  esso,  intieramente  dipendeua,  ö  il  discapito  maggiore,  6  il 
cosi  necessario  sostenimento  dei  dritti  di  questa  Serm\  Repca.  I  quali 
furono  dalla  medesima  in  primo  luogo,  con  si  abbondante  dimostra- 
tione  della  publica  gratia,  alte  mia  diligenza,  e  fede  raccommandati. 

Nel  quäl  affare  principalmente  tenni  ne'miei  andamenti  cosi  dritta  Fol.  i;{ 
la  mira,  che  nelle  proprio  maniere  reparai  ancora  alli  molti  disconci, 
che  sicuramente  mi  sarebbero  accaduti  nei  uarij  trequenti  incontri 
seguiti  frä  di  noi.  Mentre  non  poteua  il  Fiorentino  sofferire,  d'  esser 
in  Corte  tanto  obligata,  et  amica  di  suo  Padrone,  e  fin  all'hora  da  pre- 
decessori  suoi  cosi  quietamente  goduta,  ad  instanza  di  nouello  Veneto 
Ambrc.  costretto,  6  ä  seco  parlar  con  discapito,  e  contra  sua  uoglia, 
o  a  douer  partire. 
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E  per  non  lasciar  finalmente  indietro  cosa  ueruna ,  feci  poi  con 
i  mezi  proprij  anco  al  medesimo  Gran  Duca  peruenire  in  sostanza, 
intorno  al  disconcio  sopradetto,  le  publiche  ragioni. 

Onde  se  restarono  leuate,  o  almeno  interrotte  per  gi*an  tempo 
quelle  uecchie  strettissime  confidenze  della  Casa  Medici,  con  quella 
deir  Imperatore  (il  che  non  sara  di  sicuro,  col  tempo  del  tutto  infrut- 
tuoso  ä  gl'  interessi  di  qaesta  Prouincia)  Non  appare  almeno  nel 
resto  alcun  contrasegno  di  disgusto  formale  di  quel  Prencipe  uerso 
questa  Serma.  Repca.  Datesi  anzi  sempre  le  piü  cortesi  risposte 
alle  mie  lettere  dal  Prencipe  Matthias ,  e  bramatasi  anche  in  Venetia 
dall'  A.  S.  la  compagnia,  et  assistenza  di  Antonio  mio  figliuolo ,  nel 
uedere  il  Tesoro,  le  sale,  le  caccie,  et  altre  simili  ricreationi;  oltre 
il  preuio  complimento  passato  ä  Caso  fra  di  noi  nella  Chiesa  del 
Carmine,  in  atto  della  piü  confidente  scambieuole  contentezza  nel 
riuederci. 

Questo  Sermo.  Prencipe,  Illmi.  et  Eccmi.  SSri.,  e  in  sostanza  quello, 
eh'  io  ho  operato  in  obbedienza  de  loro  da  me  sempre  riueritissimi 
commandi,  cosi  nel  redimere,  come  nel  ben  fondare  la  detta  Am- 
basceria. 

In  che  quando  io  habbia  toccato  il  segno  della  publica  sodisfat- 
Fol.  13v.  tione  benedico  la  bonta„  e  la  misericordia  del  Sigr.  Dio,  che  s'  e 
degnato  prestarmi  le  sue  benigne  assistenze ,  e  quando  no ,  supplico 
la  clemenza  della  Patria  ä  gradir  al  meno  la  diuotione,  e  il  buon 
uolere  d'  un  cuore  zelante ,  e  d'  un'  anima  incatenata ,  fedele,  e  osse- 
quentissima. 

Di  qua  faro  io  passaggio  agl'  altri  principali  negotij  passatimi 
per  mano.  Cioe  ad  alcuni  per  semplice  lume  delF  inclinationi  piü  uere 
di  quella  parte  uerso  questo  Sermo.  Dominio;  et  ad  altri,  accio  non 
hauendo  io  hauuto  al  mio  partire  di  la.  successore,  ä  chi  darne  l'in- 
formatione  6  raccommandarne  la  perfettione,  sappiano  almeno  1'  E.  E. 
Vre.  Io  stato  uero ,  nel  quäle  io  gli  lasciai. 

E  possino  sciegliere  all'arriuo  dell' Eccmo.  Giustiniano,  quelli, 
che,  come  piü  essentiali  alla  di  lui  singolarissima  uirtü,  doueranno 
essere  della  sapienza  publica  raccommandati. 

In  che  trouera,  non  ha  dubbio,  V  E.  S.  tanto  maggior  facilitä, 
quanto  che  oltre  la  propria  sua  inuechiata  esperienza  in  simili 
maneggi,  e  anco  da  gran  tempo  in  Alemagna  il  nome,  et  il  merito 
suo   accettissimo  et  molto   grato,  Non  solo  per  i  tanti  altri  notorij 
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riguardi ,  ma  per  esser  egli  stato  nella  Corte  di  Madrid ,  potissimo 
istromento  della  restitutione ,  e  rimessa  della  sodetta  reciproca,  e 
per  il  commun  bene  tanto  utile  Ambasceria. 

Dirö  dunque  in  primo  luogo  alcuna  cosa  del  passato  accidente  di 
Costantinopoli  nell'  intiero  corso  del  quäle  io  deuo  confessare  a  V. 
Sertä. ,  c'  habbia  la  Mtk.  Sua  dimostrata  una  grande  sincerita,  cosi 
nel  riceuer  corr  segni  d' una  particolare  consolatione  l'auuiso  da  me  Fol.  14. 
portatoli  a  Praga,  del  buon  successo  delK  Armata  contro  le  Barba- 
resche, come  nel  comunicarmi  ella  stessa  con  altretanto  dispiacere 
poco  dopoi  Tarresto  delF  Eccmo.  Bailo,  peruenutoli  con  espresso  Cor- 
riere;  et  in  fine  anco  la  sua  liberatione,  et  aggiustamento  con  le  ma- 
gior  commendationi  al  ualore  insigne,  et  al  merito  di  quel  ben  degno 
prestantissimo  Senatore. 

Aggiongerö  in  oltre  hauer  ella  contribuito  etiandio  tutto  il  pieno 
de  suoi  uffici  ä  uantaggio  de  publici  interessi  con  il  Caimecan  d'  all' 
hora,  col  mezo  del  suo  Ressidente,  et  in  Viena  stessa  appresso  a  quel 
Cappigi,  iui  spedito  dal  morto  Gran  Sgre.,  col  pretesto  di  dar  parte  di 
suo  felice  successo  nell'  impresa  di  Babilonia.  Ma  per  sottrahere  in 
effetto  il  uero  stato  dell'Imperio,  e  la  sincerita  delle  corrispondenze 
di  Cesare  con  questo  Sermo.  Dominio,  in  che  certo  non  si  mancö  di 
farlo  imprimere  a  misura  del  bisogno. 

Concludero  non  saper  io  d'hauer  mai  la  medesima  Maestä  in 
cosi  graue  publica  occorrenza  ricercata  d'alcun  fauore,  d'  ispeditione 
di  Corrieri  a  Costantinopoli  col  suo  proprio  denaro ,  e  ricapito  delle 
publiche  sotto  coperta  del  suo  Ressidente,  con  qualche  pericolo  del 
medesimo,  e  di  mandare  li  miei  pacchetti  cogl'  Imperiali  suoi  passa- 
porti  per  maggior  sicurezza  del  Camino ,  et  i  dupplicati  in  un  tempo 
stesso  per  diuerse  uie,  ö  pure  di  concedermi  la  libera  communicatione 
d'auuisi,  e  di  lettere  col  Palatino  d'Ongheria;  e  di  dare  tal  uolta  a 
Turchi  ne'  confini  qualche  gelosia,  con  unire,  cosi  in  Croatia,  come 
uerso  Giauarino  quelle  militie  sotto  i  loro  Generali,  et  altre  cose 
simili,  ch'io  non  habbia  sempre  rincontrato  in  tutto,  la  maggior 
prontezza,  e  facilitä,  non  gia  di  semplici  parole,  ma  d'effetti  ben  uiui, 
corrispondenti  al  bisogno ,  et  alle  publiche  intentioni.  Fol.  14\ 

Spedi  la  detta  Maesta  con  quell'  occasione  al  Persiano  un  frate 
di  S.  Francesco  con  lettere  a  lui  dirette ,  per  tenerlo  rincorrato  con 
la  speranza  di  uicina  diuersione,  e  per  la  sua  particolar  persona  con 
buoni  ricapiti  di  denaro.  Mi  fece  in  fine  tenere  ogni  settimana  i  raguagli 
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di  quelle  parti,  e  godere  tant'  oltre  gli  honori  di  sua  benignitä,  e  con- 
fidenza ,  che  fino  nel  cauarsi  le  ziffre  di  Constantinopoli  piü  uolte  fü 
da  essa  commandato  il  Signore  d'Aschier  ä  quella  funtione  deputato, 
di  douerne  fare  in  un  istesso  tempo  due  copie,  una  per  lei  medesima, 
e  l'altra  per  il  Ministro  di  V.  Sertk.,  acciö,  ch'  io  potessi  hauerlo  in 
tempo  opportuno  da  spedirle  ä  Venetia  con  i  miei  dispacci. 

AI  che  tutto  &  aggiunge  la  non  meno  importante,  e  fauorabile 
deliberatione  fattasi  da  lei  in  quella  congiontura  nell'  affare  de  Se- 
gnani,  del  quäle  mi  trouo  pur  obligato  di  dire  alcuna  cosa  ä  V.  Serta. 
Per  Tuscita  loro  frequente  da  Segna ,  e  per  i  graui  danni ,  che 
tutto  il  giorno  inferiuano  ä  Turchi,  che  ricorrendo  ä  Costantinopoli 
poteuano  con  le  loro  indolenze  attrahere  sopra  della  Republica  stessa 
de  molti  trauagli,  io  passai  con  la  M.  S.  di  publico  ordine  reiterati, 
e  pressanti  li  miei  uffici,  istando  con  tutta  premura  per  la  resti- 
tutione  delle  prede,  e  gastigo  de  delinquenti.  Ma  non  mi  fü  possibile 
mai  di  spuntare  alcun  fauorabile  decreto  per  la  causa  delle  contrarie 
informationi ,  tre,  e  quattro  uolte  inuiate  dal  Regimento  di  Gratz  al 
Consiglio  secreto  di  S.  M. ,  in  obbedienza,  e  risposta  d'  altretante  sue 
Cesaree  commissioni. 

Allegandosi  in  esso,  che  li  Capitulati  obligauano  Uscochi  mal 

Fol.  IS.      uiuenti  di  non  uscire  a  danneggiare  la  nauigatione,  et  il  comercio,  ma 

non  impediuano  gia  ä  sudditi  Cesarei ,  di  portarsi  con  le  loro  Barche 

da  luogo  ä  luogo  ä  gastigare,  e  reprimere  i  Turchi  usurpatori  de  loro 

terreni. 

Non  sbarcarsi  da  Segnani  in  paese  Turchesco,  ma  nella  Croatia 
Imperiale  per  scacciarneli,  non  potendosi  in  fattione  tanto  necessaria 
ualere  della  uia  di  terra  troppo  lunga,  e  malageuole,  e  perö  douersi 
anzi  continouare  nel  piü  crudele  gastigo  de'  sodetti  Pastori  Turchi, 
non  che  retirarsi  dalla  depredatione  de  loro  animali.  Ouer  cedere 
con  pericolo  delle  fortezze  medesime  ä  cosi  lungo  tratto  di  paese, 
benche  di  propria,  et  indubitata  sua  Imperiale  giuriditione. 

Parimente  strepitai  della  grandezza  di  quelle  Barche  maggiore 
del  concertato,  fabricate  non  per  negotio,  ma  per  corseggiare,  uiua- 
mente  premendo,  che  fossero  abbruggiate.  Ma  anco  sopra  di  cio  diede 
le  sue  risposte  sempre  contrarie  il  sodetto  Regimento  di  Gratz,  da 
me  ä  suo  tempo  diffusamente  rappresentate. 

Onde  non  poterono  hauer  mai  luogo ,  benche  piü  uolte  portate 
da  me,  et  con  tutto  il  possibile  uigore  le  ualidissime  publiche  ragioni. 
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Ma  intesasi  poi  da  S.  M.  la  prigionia  dell'  Eccmo.  Bailo,  e 
l'appassionato  feruore,  con  cui  le  furono  da  me  rinouate  le  istanze  per 
l'osseruanza  delle  conuentioni,  e  ben  considerati  i  pericoli  di  attra- 
here  nel  medesimo  Golfo,  e  sopra  li  stati  della  Serma.  Rep6a.  qualche 
grauissimo  rumore;  all'  hora  si,  piü  assai  a  diuertimento  de  trauagli 
ä  V.  Serta.,  che  per  gran  easo,  che  si  facesse  di  qualunque  altra  mia 
ragione ,  scrisse  la  M.  S.  al  sodetto  Regimento  di  Gratz,  et  anco  Fol.  15v. 
alli  stessi  Capitani  di  Fiume,  e  di  Segna  con  le  piü  resolute  commina- 
tioni  di  sua  disgratia,  di  priuatione  delle  cariche,  e  della  uita  mede- 
sima,  che  piü  non  ardissero  portarsi  (durante  quelle  pendenze  di  V. 
Sertk.  con  la  Porta)  di  qualunque  modo ,  ne  con  quäl  si  uoglia  pre- 
testo  per  la  uia  di  di  Mare  a  danno  de  Turchi,  benche  si  tratasse 
anco  disauantaggiare  con  la  sofferenza  notabilmente  le  sue  cose  pro- 
prie.  Et  che  immantinente  tirrar  douessero  in  terra  (come  fü  anco 
subito  essequito)  tutte  le  barche,  eccedenti  una  tal  moderata  gran- 
dezza;  lasciando  solo  in  acqua  quei  corpi  soliti  ä  nauigare  per  pura 
occasione  di  negotio. 

Testimonio,  ä  creder  mio,  d'  assai  buona  uolonta  uerso  gl'  inte- 
ressi  di  questo  Sermo.  Dominio;  poiche  hauerebbe  ella  conuenuto 
operare  d'altra  maniera,  se  hauesse  goduto  di  uedere  in  trauagli  V. 
Serta.  II  che  forse  ä  qualche  d'  un'  altro  per  le  occasioni  dltalia  non 
sarebbe  stato  molto  discaro. 

Passero  siggillando  li  due  affari  sodetti  di  Costantinopoli  e  de 
Segnani  agF  altri  di  non  piciola  importanza. 

Mandarono  i  Fiumesani,  et  i  Triestini  a  Viena  un  tal  Amb1. 
Cecolini  con  mille  fantastiche  propositioni ,  tutte  tendenti  ai  pregiu- 
dicij ,  e  suantaggi  maggiori  de  sudditi  Veneti.  Ma  perö  hauend'  io 
trouato  la  materia  assai  ben  disposta  per  i  ualorosi  uffici,  che  contro 
di  lui  erano  stati  passati  per  Tauanti  dal  Ressidente  Ballarino,  non  mi 
fü  molto  dilficile  di  farlo  partire  in  fine  discreditato ,  e  senza  alcun 
frutto  de  suoi  negotiati. 

Presentarono  d'  altro  canto  li  Goritiani  sempre  insidiosi  certa 
supplica  a  S.  M. ,  di  poter  riscuotere  nella  Pontieba  Imperiale  altro  Fol.  16. 
datio  di  cinque  reali  per  ogni  botte  di  uino ,  ch'  iui  fosse  entrata 
de  ragione  de  sudditi  Veneti,  cohonestando  Tistanza  coir  impossibiltä 
di  pagare  altrimente  il  grosso  debito  del  loro  Commune  colla  Camera 
Imperiale,  che  sempre  crescendo,  e  moltiplicando  del  pari  con  la  loro 
pouerta,  ueniua  anco  a  rendersi  ogni  di  piü  inessigibile. 

17* 
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Fü  da  me  subito  il  detto  loro  indebito  tentatiuo  penetrato,  e  fatto 
constare  opportunamente  all'  Imperatore ,  che  si  miraua  dalli  mede- 
simi,  non  ä  difficoltare ,  ma  ä  rendere  impossibile  a  fatto,  con  si 
eccessiuo  grauame  qualunque  introduttione  de  uini  da  questo  stato 
nel  paese  Arciducale,  in  concorrenza  di  quelli  di  Goritia  poco,  6  nulla 
aggrauati,  che  rimanendo  soli,  hauerebbero  poi  li  detti  Goritiani  uoluto 
uendere  ä  prezzo  triplicato,  con  danno  tanto  maggiore  de  sudditi 
Austriaci,  quanf  oltre  l'essorbitante  augumento  de  prezzi  ne  haureb- 
bero  patito  ancora  una  grandissima  penuria. 

Furono  perciö  quei  interuenienti  doppo  molte  contese  dalle  dette 
loro  supplicationi  licentiati.  Non  ostante  le  risposte  ä  fauor  loro 
di  quel  Regimento,  che  haueua  fatto  nascere  eerto  decreto  de 
passati  Imperatori,  che  non  potessero  essere  introdotti,  ö  uencluti 
uini  forestieri,  se  prima  non  fossero  stati  essitati  li  sodetti  di 
Goritia. 

A  che  io  contraposi,  che  non  hauendo  men'  essi  altra  stradda 
da  Carri  con  botti  per  Alemagua,  che  la  stessa  di  Venzone,  e  di  Pon- 
tieha,  anco  la  Serma.  Repca.  hauerebbe  caricato  in  quel  passaggio  di 
nuouo  datio,  e  si  grande  li  uini  di  Goritia,  che  non  savebbe  meno 
tornato  piü  ä  loro  il  conto  di  portaruene;  si  che  essi  subito  ammuti- 
rono,  e  non  seppi,  che  altro  ne  fosse  parlato  dipoi. 
Fol.  16v.  Nella  materia  de  Confini  furono  eletti  di  parte,  ed  altra  li  Com- 

missarij,  e  fü  esteso  dall'  Imperatore  il  suo  sindicato.  II  quäle,  come 
troppo  generico,  e  non  esprimente  i  punti  particolari  in  dubbio  uer- 
tenti,  che  da  detti  Commissarij  sopra  il  luogo  ridotti,  si  doueuano 
diffinire,  fü  poi  da  me  di  publico  ordine  restituito  per  la  riforma  ä 
S.  M*\  Che  subito  commise  al  Cancelliere  Bricckelmaer,  che  datane 
egli  parte  all1  interessato  Vescouo  di  Bamberga ,  lo  douesse  a  mio 
piacimento  regolare. 

II  che  douerä  esser  fatto  non  solo  nel  merito  sodetto,  ma  anco 
nei  trattamenti  dei  titoli  di  V.  Ser^.,  che  nella  prima  estesa  osseruai 
molto  corti,  e  niente  conformi  al  decoro,  et  al  posto  della  Serma.  Repca. 
trattata  per  Tadietro,  come  giä  scrissi,  cosi  nelle  paci  di  Vormatia, 
di  Bologna,  e  di  Madrid,  come  nelle  tregue  di  Brusselles,  e  di  Augusta, 
nella  sentenza  di  Trento,  e  nel  medesimo  trattato  di  Viena  molto  piü 
auantaggiosamente. 

Ma  essendo  qui  poi  seguite  diuerse  alterationi  nella  sodetta  giä 
fatta  Elettione  de  Commissarij ,   resto  anco  da  quel  canto  con  la  par- 
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tenza  dell'  Imperatore  per  Ratisbona  sospeso  tutto  quell'  affare.  Onde 
sarä  parte  della  publica  prudenza  il  rauuiuarlo  in  tempo  opportuno, 
non  solo  per  la  quiete  de  sudditi  confinanti,  ma  a  diuertimento  ancora 
di  quei  rumori,  ehe  ben  graui  potrebbero  facilmente  deriuare  dalle 
frequenti  ofifese,  che  uicendeuolmente  s'inferiscono  gY  uni  cogY  altri, 
con  graue  pericolo  d'  impegnarui  poi  un  giorno  anco  gl'  istessi  Pren- 
cipi  Padroni. 

Nelle  cose  d'Aquileia  giä  scrissi  ä  V.  Serta.,  che  per  remediare 
ä  certo  trapasso  fattosi  dal  regnante  Imperatore  a  priuata  richiesta 
nella  mutatione  del  gouerno  per  mancamento  d'informationi  nel  subin-  Fol.  17. 
gresso  alla  carica  giä  tenuta  da  Verdembergh  del  nuouo  Cancelliere 
Bricckelmaer,  fosse  stato  tacitamente  commandato  di  registrare  certa 
nota  ne'  publici   libri  di  Gratz,   che  Ferrore  della  lettera  di  raccom- 

mandatione  scrittasi  da  Sua  Maestä  sotto  il  di al  Patriarca 

d'Aquileia  fosse  stato  fatto  da  nouelli  Ministri  per  inauertenza.  Con 
dichiaratione,  che  non  potesse  apportare  in  quäl  si  uoglia  tempo  mai 
alcuno  immaginabile  pregiudicio. 

E  subito  commandatosi  ä  Monsr.  Vacani  Archidiacono  pessimo 
consultore,  e  malamente  intentionato  uerso  questa  Serma.  Repca.,  di 
non  regolarsi  piü  in  conto  alcuno  cogl1  ordini  del  sudetto  Patriarca, 
ma  con  i  soli,  che  gli  fossero  uenuti  di  Corte.  Et  ei  cosi  rispose,  e 
promise  di  douer  fare. 

Intorno  ä  quest'  importantissimo  negotio  mi  fece  dire  dal  suo 
Segri0,  Tinti  il  Nontio  Baglioni ,  che  uorebbero  gl'  Imperiali ,  cosi 
istigati  dal  sodetto  Archidiacono  Vacani,  spuntar  in  ogni  modo  con 
Roma  quel  Vicario  Patriarcale ,  ma  che  la  Sta.  sua  non  glielo  conce- 
derebbe  mai.  E  che  anzi ,  se  la  Repca.  in  cosi  propria  congiontura 
de  trauagli  di  Casa  d'Austria,  non  coglieua  con  suoi  uf'fici  Toppor- 
tunitä  de  uantaggi  del  medesimo  Patriarcato,  non  sapeua  uedere, 
come  in  questa  materia  piü  se  fosse  potuto  fare  cosa  alcuna  di  buono. 
E  che  per  cio  anco  la  Santa.  sua  essibiua  tutto  il  pieno  della  sua 
opera  per  seruitio  del  Sr.  Dio,  e  per  sollieuo  di  quelle  anime  abban- 
donate,  che  uiueuano,  come  fuori  del  grembo  della  Chiesa,  senza  altro 
culto  de  Religione,  e  di  Dio,  che  quello,  che  lor  ueniua  soggerito  da 
Parocchi  scandalosi  concubinarij ,  et  alcuno  d'essi  ad  uso  di  Tran- 
siluania  maritato.  Onde  fosse  molto  necessaria  la  uisita  del  Prelato,  ö  Fol.  17v 
d'altro  suo  Rappresentante  e  che  sarebbe  stata  sempre  pronta  la  San- 
tita  Sua  di  scriuerne  un  breue  esortatorio  all'  Imperatore  per  spun- 
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tare  almeno  il  primo  passo ,  che  uada  il  Partriarca  in  Aquileia,  e  che 
di  la  spedisca  uisitatori  nella  Prouincia. 

Anzi  che  con  poco  dissimili  concetti  mi  parlö  poi  ancora  qui  in 
Venetia  in  uia  confidente  lo  stesso  Conte  di  Rabbata,  quando  tornato, 
ch'  io  fui  di  Germania,  si  portö  egli  ä  mia  uisitatione  aggiongendomi 
perö,  che  molto  gli  rincresseua  di  non  sapere  come  ne  potesse  intro- 
durre  almeno  le  prime  prattiche. 

Ne  uoglio  tacere  ch1  essend'  io  stato  in  Germania  da  un  certo 
Prete  Rossini  Capellano  dell'  Imperatrice  Eleonora,  supplicato  per 
una  lettera  di  racommandatione  al  detto  Monsignor  Patriarca  per  occa- 
sione  d'un  Canonicato,  che  uacö  in  quella  Cattedrale,  trouai  bene  de 
consigliarlo  d'  impetrarne  anco  un'  altra  dalla  sodetta  Imperatrice 
sua  Padrona.  La  quäle  hauend1  egli  ottenuta,  io  subito  mandai  al 
sodetto  Monsr.  Patriarca  accio  apparisca  in  ogni  tempo,  che  anco 
doppo  la  sodetta  nota  registrata  in  quegF  Archiui  d'  ordine  delF  Im- 
peratore,  altra  lettera  simile  sia  stata  pur  scritta  di  nuouo,  e  molto 
dipoi  dalla  detta  Imperatrice,  che  tiene  anch'  essa,  come  Padrona  di 
quäl  che  stato  una  propria  Cancelleria. 

Intorno  a  Vescouati  di  Bossina,  ed  Ongheria  affare  di  grandis- 
simo  momento,  cosi  ben  in  Roma  penetrato,  e  rileuato  dall*  Eccmo. 
Sr.  Procr.  Ambr.  Nani,  come  se  fosse  stato  presente  ai  diuersi 
consigli  secreti,  fattisi  nella  Citta  di  Viena  in  quella  stimatissima 
materia,  non  ardiro  di  replicare  alcuna  cosa,  mentre  portai  a  questo 
Eccmo.  Senato  con  miei  ultimi  dispacci  tutto  il  pieno ,  e  Y  intiero 
della  medesima. 

Nel  particolare  de  santi  luoghi,  cosi  commandato  dair  E.  E. 
Fol.  18.  Vre.  affettuosamente  ricercai  sua  Mk.  di  uolere  con  esse  concorrere 
con  i  suoi  autoreuoli  uffici,  a  uantaggio  della  fede,  et  ä  fauore  d'opera, 
che  non  poteua  riuscire ,  che  gratissima  al  Sigr.  Dio.  In  che  mostro 
ella  una  prontezza  senza  pari ,  cortesemente  rispondendomi,  che  se 
bene  non  era  mai  solita  di  scriuere  al  Gran  Turco,  che  nelle  sole 
occasioni  d'  espedirui  internuncij ,  ouero  Ambri. ,  ad  ogni  modo 
uoleua  ben  farlo  in  simile  occorrenza,  e  cosi  fece  anco  subito 
esseguire. 

Neil'  affare  della  Posta  ben  sanno  lEEze.  VV.,  che  fü  dal  Defonto 
Imperatore  gia  donata  quella  carica  al  Rossi  all'  hora  suo  Ressidente, 
ä  cui  non  fü  permesso  dalla  Ser*\  Vra.  di  poterla  essercitare,  onde 
ne   fece   egli    uendita   a    uita  a  Claudio  Piaii.    oh*  n*  ottenne,  come 
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cessionario  del  Rossi  patente  dal  sodetto  Imperatore ,  e  poi  anco  da 
questo  Eccmo.  Senato  la  facoltä  di  poterla  per  se,  e  suoi  figliuoli 
liberamente  essercitare. 

Morto  il  Rossi  fü  da  Cesare  inuestito  il  mercante  Benedetto 
Giouanelli,  al  nome  del  quäle  hanno  continouato  sempre  ad  essere  i 
pieghi,  che  da  Viena  uengono  a  Venetia,  inuiati,  et  adrizzati.  Ma  qui 
continouarono  poi  li  sodetti  Piati  in  uirtü  del  decreto  del  Senato 
sopradetto  ad  essercitarla  un  gran  pezzo,  come  semplici  fattori  del 
Baron  di  Par  Magistro  Generale  delle  poste  dell'  Imperatore  con  certa 
annua  recognitione,  e  poi  con  tutti  gl'  utili  della  medesima,  da  essi 
comprati  dal  detto  Barone  per  qualche  anno. 

Piü  uolte  fü  nel  mio  tempo  mossa  quesf  acqua,  ma  da  me  sempre 
nella  sua  prima  calma  ritornata.  Con  auuertire  il  sodetto  Giouanelli 
suddito,  e  molto  ricco  di  Gandino,  che  di  qualunque  amarezza  de 
Prencipi,  lui  solo  ne  hauerebbe  rileuato  il  colpo,  ammonendolo  di 
douer  in  ogni  caso  uenire  ä  Venetia  ä  trattare  (se  pur  n'  haueua)  le 
sue  pretensioni.  Ond'  egli,  si  mostro  sempre  pronto  äpatientare,  e 
la  Ser'\  V.  a  rimaner  libera  in  tanto  da  quella  continoua  uessatione. 

Mi  ridurro  al  particolare  importante  scabrosisimo  de  sali  di 
Muggia,  e  di  Capodistria,  de  quali  uiene  malitiosamente  impedito  da 
Triestini  la  libertä  del  Comercio  nel  paese  Arciducale.  Per  il  che  sono  Fol.  18v. 
tante  uolte  comparsi  Amb". ,  e  Ministri  de  quelle  sconsolatissime  Citta 
neirEccm0.  Collegio  per  supplicare  il  sollieuo  di  quel  nuouo  ingiu- 
stissimo  datio,  essatto  con  tanta  impieta  da  sudditi  del  Cragno,  e 
con  tanta  disuguaglianza  da  sudditi  Veneti  ä  Triestini. 

In  ordine  di  che  tante  commissioni  mi  sono  uenute  da  questa, 
parte  con  mio  rossore,  quanto  sono  stati  frequenti,  e  solliciti  li  miei 
ricorsi  ä  S.  M.  Che  data  finalmente  un  giorno  nell'  impatienza ,  usci 
nel  farmene  la  risposta  a  parole  del  sentimento,  e  sdegno  maggiore 
contro  i  Ministri  del  suo  Regimento,  e  Camera  di  Gratz,  che  tanto  le 
differiuano  le  giä  Ordinate  risposte.  Commandando  al  Signor  di  Trau- 
mesdorf, et  al  Bricchelmaer,  di  spedir  subito  un  Corriero  con  ordine 
di  non  tornare  senza  di  esse.  Le  quali  in  fine  arriuate  diedero 
materia  de  molti  congressi  giä  rappresentati,  e  che  furono  da 
me  tenuti  non  solo  col  medesimo  Conte,  ma  ancora  col  detto  Can- 
celliere. 

Dair  animo  del  quäle  ostinatissimo,  non  fü  possibile  mai  di  rimo- 
uere  V  impressioni  fatteui  per  Y  auanti  da  detti  Consiglieri  di  Gratz  ; 
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che  i  Capitolati  non  facessero  1'  effetto  d'  obligare ,  come  ueramente 
obligano,  funo,  e  faltro  de  Prencipi,  di  non  potere  accrescere  nel  suo 
stato  li  Datij  a  quei  confini,  et  impedire  con  simili  augumenti  la  liberta 
de  mutui  comercij. 

Sostenendo  perö  lui,  che  in  conformitä  di  ciö  hauesse  anco 
la  stessa  Serma.  Repca.  alterati,  diminuiti,  accresciuti  li  proprij, 
senza  riguardo  alcuno  de  uicini  ä  sua  piena  sodisfatione,  prendendo  i 
sali  in  se  stessa  a  prezzi  uilissimi,  e  uendendogli  ä  gf  Arciducali  ä 
cento  uolte  maggiori,  senza  che  mai  Y  Imperatore  se  ne  fosse  doluto, 
essendo  ogn'  uno  nella  propria  Casa  moderatore,  et  arbitro  de  proprij 
interessi. 

Alle  quali,  et  ä  molte  altre  improprietä,  tutto  cio ,  elf  io  dissi  nel 
risoluerlo,  troppo  lungo  sarei,  se  uolessi  qui  ridire. 
Fol.  19.  Hör  dunque  tornate  le  risposte  sopradette,  mi  condussi  di  nuouo 

all1  Imperatore,  il  quäle  cortesemente,  e  patientemente  udite  ben 
credo,  che  fosse  la  centesima  uolta,  le  publiche  ragioni  a  questo  solo 
punto  finalmente  si  restrinse  dicendomi : 

Nö  Sigr.  Ambre.  douemo  conuenire  nel  iatto.  Lei  carica  la 
mano  sopra  il  danno  graue,  che  da  questa  nuoua  impositione  riceuono 
i  Datij,  et  i  sudditi  della  Repea.,  et  i  miei  Ministri  all'  incontro 
asseriscono,  che  tutto  il  grauame  uiene  ä  cader  sopra  li  miei  soli  sud- 
diti, come  quelli,  che  comprano  il  sale,  pagano  il  primo  prezzo  di 
esso,  la  spesa  della  condotta,  il  datio  uecchio,  e  tutto  il  nuouo  ancora. 
Onde  i  sudditi  Veneti,  che  altro  non  possono  pretendere,  che  il  solo 
prezzo  del  loro  sale,  non  sia  uero,  che  uengano  ä  risentirne  alcun  im- 
maginabile  grauame.  E  mi  assicurano  poi  li  detti  miei  Ministri,  che, 
quando  io  leuassi,  quesf  impositione,  sarebbero  costretti  quei  popoli, 
et  habitanti  ä  fuggire  in  paese  Turchesco. 

A  che  io  t'eci  riuerente  risposta.  Consister  il  danno  de  sudditi,  et 
in  consequenza  de  datij  di  V.  Serta. ,  nella  disuguaglianza  deir  impo- 
sitione, e  nella  maggior  distanza  de  luoghi,  con  maggior  impiego  di 
tempo,  e  di  denaro  nelle  condotte. 

Poiche  essendo  Trieste  al  Cragno  piü  uicino  di  molte  miglia, 
che  Muggia  ouer  Capo  d'Istria,  e  non  essendo  aggrauati  i  sali  di 
Trieste  del  nuouo  datio,  che  per  un  3°.  di  quello,  elf  erano  aggrauati 
sudditi  della  Serm\  Repca.  non  trouandosi  suddito  Arciducale  cosi 
semplice,  che  uolesse  pagare  una  stessa  misura  di  sale  della  mede- 
sima    bonta    per  gratia    d'  essempio,   quatti'o    tallari    a    conduttori 
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Veneti,  mentre  egli  potesse  comprarlo  da  Triestini  per  tlue,    cadeua 

la  conseguenza  d'una  totale  esclusione  de  nostri,  et  un'  obliqua  inter- 

ruttione  di  quel  comercio,    che  pur  doueua  esser  libero  per  ogni  ri- 

spetto  di  buon  uicinato ,   e  mutua  corrispondenza.   Ma  molto  piü  per 

l'obligo  di  taute  chiarissime  conuentioni,  ä  quali  non  si  poteua,  ne'      Fol.  19v. 

doueua  in  modo  alcuno  derogare. 

A  questo  la  M.  S.  replicö.  Non  esser  cosi  abbondanti  i  sali  de 
Triestini,  che  potessero  di  gran  lunga  supplire  al  bisogno  di  quelle 
Prouincie.  Che  perciö  non  ostante  quäl  si  uoglia  diuersitä  de  prezzi, 
sarebbero  state  sempre  forzate  di  comprare  anco  tutti  i  sali  de  sud- 
diti  della  Repca.  . 

Et  io  pure  col  termine  della  maggior  modestia  soggiunsi.  Es- 
sere  hora  accresciuta  la  fabrica  de  sali  di  Trieste  al  maggior  segno, 
che  fosse  stata  mai ,  hauend'  essi  dagl'  ultimi  rumori  in  qua  contro  le 
capitulationi  construtte  saline  in  sul  mare  in  molta  quantitä;  oltre 
quello,  che  faceuano  essi  Triestini  uenire  di  sotto  uento  di  contra- 
bando,  e  che  poi  smalfricano  come  proprio.  A  tal  che  oltre  il  bisogno, 
che  hora  abbondantemente  prouedeuano  ogn'  anno  a  tutti  i  sudditi 
Arciducali,  haueuo  io  l'atto  numerare  in  Trieste  ben  piü  di  40  Maga- 
zeni  pieni  d'altri  sali  incaneuati. 

A  che  mostrando  la  M.  S.  con  modesto  sorriso  quasi  non  potersi 
prestar  fede,  fui  sforzato  di  uenire  a  particolari,  perche  uedessi 
al  meno ,  cK  io  non  parlauo  ä  caso. 

Le  dissi  perciö  tenerne  il  solo  Conte  di  Petazzo  piü  di  ^  stara, 
a  Casa  Giuliani  7  in  -^-,  i  Marensi,  i  Brigidi,  i  Calö,  i  Marchesetti,  i 
Bonomi,  ogn'  uno  de  sodetti  quasi  altretanti:  oltre  le  8  in  -^  stara 
uenute  il  precedente  anno  da  Trapani  con  un  Bertone ,  li  quali  re- 
stauano  tuttauia  inuenduti  e  gl"  altri  della  Sauorna  del  Vassello  uenuto 
la  quadragesima  passata  con  i  Caualli  di  Napoli  per  la  M.  S.  I. 
quali  tutti  assendeuano  a  somma  bastante  di  mantenere  il  Cragno  lun- 
gamente,  quand'  anco  in  Trieste  piü  non  se  ne  fossero  nel  detto 
tempo  l'abricati. 

Aggiunsi  esser  uero,  che  li  sodetti  Caporioni  di  Trieste  ne 
teneuano  immagazenati  quei  sali  per  uenderli  hora  a  soldi  trenta  lo  f0i.  20. 
staro,  mentre  lo  uenderono  li  passati  anni  al  meno  lire  cinque,  e  prima 
lire  sette  fin  lire  otto ;  ma  che  aspettauano,  et  andauano  anco  con  tutti 
i  mezi  possibili  procurando  qualche  disconcio  con  la  Serma.  Repca. 
per  poter  piü  facilmente  aricchire. 
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Com'  era  riuscito  loro  ä  punto  di  fare  ne'  passati  moti  di  Gra- 
disca,  che  nella  sospensione  de  comercij,  liberati  dalla  concorrenza 
de  sali  Veneti,  che  sempre  gli  tennero  briglia,  uenderono  i  proprij 
fin  a  lire  36  lo  staro,  con  desolatione,  e  rouina  de  medesimi  sudditi 
Imperiali,  et  essi  soli  tesorizarono. 

Che  perciö  non  era  alcun  dubbio,  che  douessero  li  medesimi 
andar  cercando  li  nuoui  bisbigli  per  disordinare  le  corrispondenze, 
come  certo  un  giorno  sarebbe  seguito,  quando  dall'  infmita  prudenza 
della  M.  S.  non  fosse  stato  ä  cosi  importante  hormai  insopportabile 
disconcio  opportunamente  rimediato. 

Vditomi  1'  Imperatore  con  attentione ,  e  fatto  alquanto  di  riflesso 
finalmente  conchiuse  dicendomi;  Se  la  Repca.  uuol  sostenere  gl*  inte- 
ressi  de  suoi  sudditi  ha  molta  ragione,  ma  io  deuo  pure  fare  lo  stesso 
de  miei. 

Quando  siano  le  cose  nello  stato,  che  lei  mi  rappresenta,  non 
saprei,  che  altro  dire,  se  non  che  hauessero  bisogno  di  rimedio.  Ma 
come  potremo  accordarsi  nella  uerita  di  questi  fatti,  che  hauerebbero 
bisogno  d'occulata,  e  disinteressata  informatione. 

Io  la  ueggo  molto  instrutta,  e  per  i  molti  particolari,  che  lei  m'  ha 
detto,  conuengo  giudicare,  che  la  cosa  stia  cosi;  Ma  non  posso 
d'altro  canto  negar  fede  all'  informationi,  che  mi  uengono  da  Gratz,  le 
quali  mi  portano  tutto  il  contrario. 

Scriua  dunque  alla  Repca. ,  che  se  anco  cosi  ad  essa  pare,  io 
nominerö  dal  mio  canto  soggetto  prattico,  honorato,  e  di  buona  con- 
scienza,  il  quäle  debba  portarsi  sopra  i  luoghi  in  compagnia  d' altro, 
Fol.  20v.  che  fosse  eletto  dalla  Serma.  Repca.;  perche  uedino  airocchio  il  tutto, 
come  passa,  e  rendino  testimonio  sincero  a  loro  Padroni  se  ueramente 
li  Datij  e  li  sudditi  Veneti  uengono  ä  risentire  il  danno,  ch'ella  mi  dice, 
del  non  poter  smaltire  i  loro  sali,  perche  in  questo  caso  si  douera  certo 
rimediarui.  Ma  quando  fosse  poi  il  contrario,  haueranno  da  cessare 
un  giorno  queste  indolenze,  e  fermarsi  quei  popoli  di  molestare  il 
Senato  senza  ragione. 

AI  quäl  temperamento  non  sapendo  io ,  che  potere  per  all*  hora 
opponere,  o  replicare,  e  parendomi  anzi  superate  tutte  le  difficolta 
mentre  siano  quelle  hora  ridotte  da  cauilli ,  e  comenti  all*  euidenza  de 
fatti  notorij,  palpabili,  e  che  non  tengono  meno  bisogno  di  molta  fatica 
per  esser  rileuati,  coli1  essibitione  di  riferire  il  tutto  pontualmente  a 
V.  Serta.  fattali  riuerenza  men'  andai. 
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Da  che  resta  alla  publica  dispositione  di  tirare  a  fine  (quando 
sia  tornato  a  Viena  l'Imperatore)  questo  fastidiosissimo  negotio,  Con- 
trollers*), e  conteso  fin  dall'  anno  1370  in  qua,  benche  fra  alternate 
uicende,  hora  col  mezo  de  Capitulationi  accordato,  et  liora  dalF  aua- 
ritia  d'interessati  di  nuouo  rimesso  nel  Chaos  dellemaggiori  confusioni. 
Del  quäle  hauendo  io  prese  le  piü  esatte  informationi,  anco  con 
ispeditione  a  posta  di  persona  di  mia  Casa  molto  prattica  in  quella 
Citta,  sarö  sempre  pronto  di  portare  in  essecutione  de  miei  humilis- 
simi  doueri,  tutti  li  maggiori  lumi,  quando  ne  sarb  commandato. 

Bastami  solo  di  dire  in  tanto,  che  mentre  Tlmperatore  non  deli- 
berera  mai  da  se  solo  quäl  si  uoglia  materia  attinente  a  questi  con- 
fini,  senza  le  precedenti  informationi  del  Consiglio  di  Gratz,  non  potra 
essere,  se  non  bene  il  procurarsi  nel  medesimo  Consiglio,  chiamato 
il  Regimento,  qualche  amicitia.  Col  mezo  della  quäle  ben  m'  assicuro, 
che  sarebbero  stati  in  altri  tempi  risparmiati  di  molti  milioni  d'  oro,  Fol.  21. 
come  si  diuertiranno  ancora  (non  douendosi  solo  mirare  allo  stato 
presente  delie  cose)  de  grauissimi  disturbi  in  auuenire,  li  quali 
potrebbero  ben  anco  un  giorno  facilmente  accadere,  stante  l'uniuer- 
sale  pessima  dispositione  di  tutto  quel  Consiglio  uerso  gFinteressi 
di  questa  Serma.  Repca. 

Sopra  di  che  s'  io  uolessi  narrare  tutto  quello,  che  douerei  per 
publico  beneficio  ,  ben  so  che  sarei  per  riuscire  souerchiamente 
tedioso. 

Non  deuo  perö  tacere  a  V.  Serta.  che  nello  spatio  di  33  mesi 
incirca,  eh'  io  Thö  seruita  in  quelle  parti,  mai  mi  conuenne  far  altro, 
che  giorno,  e  notte  speculare  i  mezi  di  ressistere  all'  insidie  de  con- 
finanti;  alle  sinistre  informationi  de  sodetti  Consiglieri  della  Camera, 
e  Regimento  di  Gratz,  et  a  disimprimere  la  M.  S.  de  falsi  auuisi ,  che 
a  lei  ueniuano,  si  puö  dire,  con  ogni  dispaccio  da  quella  parte; 
D'  infinite  nouita  da  questo  canto ,  cosi  alli  confini ,  come  in  Golfo,  e 
tutto  per  ordine  espresso  di  questo  Eccmo.  Senato.  Hora  con  arresti 
di  Barche,  che  andauano  in  Trieste,  et  altri  luoghi  Arciducali,  con 
oggetto  di  assediarli,  e  di  affamarli;  hora  con  la  designatione  de  nuoue 
guardie  di  barche  armate  nelle  riue  della  Morlaccha,  per  assicurare 
a  Turchi  le  loro  usurpationi,  benche  nella  di  lui  indubitata  Cesarea 
giurisditione;  hora  con  augumento  de  nuoui  datij  a  Vasselli,  che 
transitauano  per  il  Golfo,  ö  con  la  rescossione  dagT Austriaci  a  tutto 
rigore,  come  se  fossero  sudditi  proprij  della  Repc\ 
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Cose  tutte  maggiormente  aggrandite,  non  che  firmate  dallo  stesso 
Conte  di  Rabata,  all'  hora  inconsolabile,  et  essacerbato  per  il  caso  di 
quel  suo  annegato  seruitore;  si  che  colF  aggionta  di  tanti  altri  acci- 
denti  dispiaceuoli,  che  tutti  si  puö  dire,  in  un  istante  soprauennero, 
Fol.  21v.  ben  assicuro  ä  V.  Serta.,  che  se  con  una  estraordinaria  auuertenza,  et 
applicatione,  e  molto  piü  con  fauore.  et  aiuto  del  Sr.  Dio,  non  hauessi 
dato  con  prontezza  di  mano  ä  tutti  i  proprij  opportuni  ripieghi ;  non 
solo  sarebbe  seguita  improuisamente  la  partenza  da  questa  Citta  del 
sodetto  Conte  di  Rabbata,  col  pretesto  di  douersi  il  medesimo  inuiare 
ä  diuersi  Prencipi  d'Italia,  come  gia  era  stato  disegnato;  ma  correua 
non  dirö  nella  persona,  ma  almeno  nella  famiglia  mia  questo  Eccmo, 
Senato  anco  rischio  di  qualche  mala  sodisfattione. 

Ma  con  la  patienza  sincerate  poi  le  intentioni  rettissime  sempre 
di  V.  Serta.,  et  i  giuditij  irreprensibili  dei  sacrosanti  suoi  TObunali, 
mi  riuscirono  anzi  in  fine  in  questi  medesimi  propositi  due  incontri 
molto  fauoreuoli. 

LT  uno  di  far  scriuere  di  proprio  pugno  dallo  stesso  Conte  di 
Traumesdorf  gia  sgannato,  e  disimpresso,  al  sodetto  di  Rabbata, 
risoluta  intentione  di  S.  M.  essere,  che  lui  douesse  moderar  la  lingua 
neirEccmo.  Collegio,  e  la  penna  nel  rappresentare  in  Corte  i  suoi  nego- 
tiati,  e  tener  briglia  alla  sua  seruitü,  senza  dare  occasione  de  nuoui 
rumori,  6  di  nuoue  displicenze. 

L"  altro,  ch'  essendo  state  un  tal  Cannonico  mio  Capellano 
(alcuni  mesi  prima  uscito  di  mia  Casa)  con  graue  pericolo  di  sua  uita 
per  sparo  di  pistola  denuntiato,  egli  restö  ad  ogni  modo  nel  solo  sup- 
posito,  che  tuttauia  continouasse  al  seruitio  del  ministro  di  V,  Serta., 
laceratone  (per  ciö  che  n'intesi)  dallo  stesso  Imperatore  il  memoriale, 
liberato  dal  pericolo,  e  posto  il  di  lui  eccesso  in  un  perpetuo  silentio. 

Indicij  ben  chiari,  ch'erano  state  da  me  anticipatamente,  et  in- 
tieramente  rimosse  tutte  le  male  uolonta,  e  di  una  stima  non  ordinaria 
da  quella  parte  uerso  questa  Serma.  Repca. 

Alla  quäle  diuertij  parimente  la  noia  di  molte  istanze  non  solo 
Fol.  22.  passate  per  Consulta,  ma  anco  gia  scritte,  e  commandate  al  detto  Conte 
di  Rabbata  di  douer  fare  neirEccmo.  Collegio  a  nome  formale  di  S.  M. 
hora  di  lega  con  la  Casa  d'Austria,  hora  di  passagio  di  militie 
d'Italia  in  Alemagna,  hora  di  leue  de  sudditi  proprij,  di  questo  Sermo. 
Dominio,  et  hora  finalmente  di  renuntia  dei  gia  assoldati  da  lei  contro 
il  Turco,  essendone  cessata  Toccasione. 
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Con  hauer  io  perciö  non  tantostö  subodorate  tatte  immantinente 
sospendere,  e  poi  anco  con  la  maggiore  desteritä  ritrattare  tutte  le 
sodette  commissioni ;  Per  lo  cbe  la  Serta.  Vostra  senza  alcuna  male- 
uolenza,  6  rimprouero,  che  seco  hauerebbero  senza  alcun  dubbio  por- 
tato  le  negatiue,  restö  ä  fatto  libera  anco  da  tutte  simili  molestie. 

Col  Conte  Nicolb  de  Frangipani  per  il  taglio  de  remi ,  e  di  stor- 
tami  ne'  suoi  boschi  uicini  a  marina  nella  Morlacha  (di  che  mi  scrisse 
con  molta  caldezza  il  Magistro  Eccmo.  dell'  Arsenale)  introdussi, 
et  auuanzai  le  pratticbe  al  miglior  segno  ,  essortandolo  a  spedir 
persona  a  Venetia  per  la  conclusione.  Ma  mentre  il  Cancelliere 
d'Ongheria  *)  non  finiua  mai  d'inuiarle  Tespeditione,  6  sia  decreto  di 
S.  M. ,  mi  fece  egli  sapere ,  che  temeua  di  qualche  mal  uffitio  da 
Gratz,  ne  a  me  per  non  iscoprirmi,  et  ingelosire  essendo  lecito  di 
passarne  alcuno  per  espresso,  connuenni  andar  temporeggiando ,  e 
aspettando  l'essito  deiraffare.  II  quäle  dall'  Eccmo.  Sigr.  Generale 
di  Dalmatia  ben  potrebbe  esser  facilmente  ricauato  dal  detto  Conte 
Nicolö ,  mentre  non  capitando  alla  Corte ,  che  una  uolta  ogni  due,  6 
tre  anni,  et  solo  per  qualche  settimana,  habita  nel  resto  sempre 
ne'  suoi  Castelli  di  Crouatia. 

Col  Conte  di  Sdrin  ne'  trauagli  di  V.  Serta.  con  la  porta ,  col- 
tiuai ,  e  tanto  accrebbi  la  confidenza ,  e  dispositione  di  lui  uerso 
questa  Serma.  Repca.  ,  che  lo  ridussi  un  giorno  ad  offerire  la 
sua  persona  senza  alcuna  prouisione,  6  stipendio,  et  una  leuata  di  y 
Caualli  ä  sue  spese,  da  non  cominciarli  ä  correre  alcuna  paga  prima,  Fol.  %V 
che  fossero  tutti  raccolti  nel  luogo,  doue  fosse  stato  concertato;  Con 
conditione  pero  di  douerne  hauer  lui  la  sopraintendenza ,  et  il  com- 
mando. 

Di  che  essendo  cessata  l'occasione  hebbi  poi  Tordine  di  quest' 
Eccmo.  Senato  di  douergliene  esprimere,  come  feci  di  buona  maniera, 
il  publico  gradimento. 

Condussi  ä  questo  seruitio  il  Colonello  Angeli  soldato  di  lunga 
esperienza  militare,  e  che  nelle  molte  cicatrici,  che  tiene  per  la  uita 
sua  ben  chiaro  dimostra  il  suo  corragio,  e  ualore. 

Cosi  parimente  V  Ingegnero  Bonuicini,  che  per  esser  suddito  mi 
parue,  che  fosse  piü  al  caso  degl'  altri. 


L)  Georg-  Lippai,    Bischof  v.    Erlau. 
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Venne  il  Prencipe  di  Anald  di  luntano  seicento  miglia  per  aboc- 
carsi  meco,  e  per  offerire  ä  V.  Serta.  il  suo  affettionatissimo  seruitio, 
come  parimente  fecero  con  lettere,  e  col  mezo  di  persone  espresse 
il  Duca  Francesco  Alberto  di  Sassonia,  e  li  Generali  Arnim,  e  Gliz- 
zingh  i)  con  altri  molti,  come  giä  scrissi. 

Testimonij  euidenti  dell'ottimo  concetto,  che  anco  nelle  piü 
remote  nationi  conserua  piü  che  mai  uiuo  il  nome  sempre  augusto,  e 
glorioso  di  questa  Serma.  Repca. 

Anzi  che  ardirei  di  dire  (trattandosi  perö  di  sola  guerra  contro 
il  Turco,  che  per  i  moti ,  eh'  essi  me  ne  diedero)  lo  stesso  Duca  di 
Lorena,  li  Principi  di  Neuburgo,  e  Mattias  di  Toscana,  il  Piccolomeni, 
et  in  fine  anco  lo  stesso  Generale  Galasso,  non  ne  sarebbero  stati  in 
qualunque  euento  molto  alieni. 

Del  quäl  Generale  Galasso  non  posso  a  questo  passo  tacere 
fra  molti  altri  un  concetto ,  ch'  egli  mi  disse  nel  suo  discorso.  Cioe, 
ch'  ei  sempre  haueua  nel  principio  de  suoi  combatti  quasi  uisibil- 
mente  preueduti  gl'essiti  di  essi,  eccettuato  quello  di  Norlinghen.  In 
cui  in  uece  di  riuscirne,  come  segui ,  con  molta  sua  fortuna  uittorioso, 
Fol.  23.  haueua  tenuto  per  fermo  di  douerne  esser  il  perdente  si  come  nell'al- 
tro  di  Valezo  s'era  uanamente  in  quel  giorno  presuposto  un  conquisto 
generale  di  tutta  l'armata  della  Repca.  La  quäle  tuttauia  con  pru- 
dente  retirata  gli  era  stata  leuata  dalle  mani. 

Concludendomi,  che  con  la  morte  di  Candales  V.  Serta.  haueua 
perduto  un  buon  soldato,  e  che  teneua  bisogno  di  buon  capo  prin- 
cipale,  ä  punto  in  conformita  del  prudente  essentialissimo  riccordo 
dato  Taltro  hieri  a  questo  Eccmo.  Senato  dairEccmo.  Sr.  Procr.  Cornaro. 

Mi  giunsero  in  Praga  le  credentiali  di  V.  Serta.  per  le  Maesta 
del  Re,  e  Regina  di  Polonia,  uenuti  per  occasione  de  bagni 
neu'  Austria,  et  insieme  le  commissioni  di  douermi  portare  alla  loro 
uolta  per  fargliene  la  consegna.  Ond'io  subito  presa  licenza  dall'Im- 
peratore  nel  7°.  giorno  di  mia  partenza  dalla  detta  Cittä  di  Praga  da 
continoua  pioggia  accompagnato  gionsi  a  Poden,  luogo  de  sodetti 
bagni,  con  speranza  d' iui  ritrouare  le  Maesta  loro,  partite  di  punto  la 
matina  stessa  uerso  Viena.  Fui  il  seguente  giorno  anch'  io  capitato, 


i)  Klitzing,  brandenburg'scher,  dann  lünneburg'scher  General.  Er  hatte  sieh  im  Jahre 
1641   nach   Hamburg  zur  Muhe  gezogen. 
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chiesta ,  e  subito  ottenuta  1'  udienza ,  resi  le  credentiali  sodette 
di  Vostra  Serta.  in  proprie  mani  del  Re,  e  gli  esposi  le  mie  eommis- 
sioni,  gradite,  e  corrispose  al  maggior  segno  dalla  M.  S.  ;  la 
quäle  nell' esprimermi  i  sentimenti  dell'antiea  sua  gratitudine,  e  le 
tenerezze  di  suo  cordialissimo  affetto  uerso  questa  Serma.  Repca., 
ben  mi  fece  conoscere,  che  le  parole,  ch'  ella  proferiua  con  la 
bocca,  erano  spiccate  da  un  cuore  tutto  pieno  di  sinceritä,  e  negrho- 
nori  del  coprire,  del  sedere,  e  del  titolo  datomi  piü  uolte  d'Eccellenza, 
aggionta  una  affabilita  senza  pari,  ben  mi  fece  anco  nel  resto  appa- 
rire  la  grandezza  ueramente  regale  dell'  animo  suo,  ricercandomi  della 
salute  deir  Eccmo.  Caur.  Zorzi. 

Sodisfeci  poj  a  medesimi  uffiei  con  la  Serma.  Regina,  e  con  la 
Principessa  sorella  del  Re  *) ,  la  quäle  di  spirito   uiuacissimo  resto     F°l-  2:*v- 
sopra  di  se  nel  non  uedere  per  lei  alcuna  lettera  di  V.  Serta.  iscu- 
satane  pero  da  nie  la  cagione  in  propria  maniera. 

Passai  nel  resto  con  esse  loro  li  miei  complimenti  ä  misura  delle 
publicbe  intentioni ,  e  del  merito  di  cosi  riguardeuoli  Principesse; 
dell'una,  e  dell'altra  de  quali  io  non  sarei  bastante  d'esprimere  la  pie- 
nezza  del  lor  benignissimo  gradimento. 

Moströ  la  Maesta  del  Re  desiderio  particolare  di  continouar  meco 
durante  la  mia  Ambria.,  cosi  per  le  cose  de  Turcbi,  come  per  quelle 
della  Pace  di  Christianitä,  alcuna  communicatione. 

AI  che  fare  con  particolar  riguardo  de  moti  perigliosi  alFhora 
uertenti  con  la  Porta,  io  ne  fui  anco  dalla  Serta.  V.  eccitato,  e  com- 
mandato. 

In  ordine  di  che,  se  fü  trouata  buona  dalla  publica  sapienza  l'in- 
trodutione  fra  queste  due  cosi  gran  Republiche,  di  mutue  Ressidenze 
soauemente,  e  col  pieno  del  publico  decoro  non  solo  ne  cauai  da 
quella  parte  il  consenso  della  detta  Mta.,  ma  anco  li  stessi  passa- 
porti  da  nie  inuiati  al  Segrri0.  Sarotti  da  V.  S (k.  destinato  ä  quella 
funtione. 

Et  feci  in  oltre  incaricare  al  Roncali  nominato  in  concambio 
dalla  sodetta  M*1*.  di  subito  sbrigarsi  da  Parigi,  e  portarsi  ä  Venetia 
a  seruire  questa  Serma.  Repca. 

Se  poi  essendo  uicino  Taggiustamento  con  la  Porta,  e  piegando 
piü  tosto   i  motiui   de  Turchi  uerso  la  Polonia,  fü  giudicato  miglior 


i)  Anna  Katharina  Constantia,  Gemahlin  Philipps  Wilhelm  v.  Pfalz-Neuburg. 
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consiglio  di  far  suanire,  e  cadere  la  detta  Ressidenza,  ben  che  nelli 
prencipij  il  detto  cambiamento  a  Polacchi  paresse  molto  strano,  ad 
ogni  modo  giustificatasi  da  me  con  maniera  soaue  anco  questa  risolu- 
tione,  leuai  in  fine  dagranimi  loro,  et  in  particolare  da  quello  del  Re 
Fol.  24.  sino  V  istessi  uestiggij  di  qualunque  amarezza,  uenutomene  al  partir 
mio  il  contrasegno  in  im  foglio  di  Bergamina  coli'  honore  della 
sua  Arma. 

Non  hauend'  io  badato  mai  alle  disiminationi  di  qualche  d'  uno, 
che  quel  Re  cosi  nel  sodetto  negotio  delle  mutue  Ressidenze,  come  in 
quello  del  Principe  Casimiro  *),  tosse  stato  molto  maltrattato,  et  in 
consequenza  rimanesse  poco  contento  della  Serma  Repca. 

Ma  anzi  hauendo  io  preso  di  la  Toccasione  di  rinforzare,  ed 
accressere  i  miei  seruiggi  uerso  la  detta  Mtk.,  non  solo  con  la  conti- 
nouatione  non  mai  interrotta  d' ogni  settimana  di  tutte  l'occorrenze 
sopranominate,  ma  con  la  piii  uiua  interpositione  etiandio  de  miei 
caldi  uffici  coll'Imperatore,  per  il  concambio  del  sodetto  Prencipe 
Casimiro  col  Prencipe  Roberto  Palatino  3). 

Onde  rimase  la  detta  Mta.  con  tutto  il  pieno  della  sodisfatione, 
rtnouatesi  perö  meco,  e  sin  all"  ultimo  periodo  del  mio  riuerentissimo 
Ministerio,  continouate  le  sue  benigne  primiere  confidenze. 

In  che  perö  non  posso  io  negare  di  non  hauer  conuenuto  affatti- 
care,  e  trauagliare  indicibilmente;  riuscitami  per  ciö  quella  nuoua 
incumbenza  coli'  altra  da  me  necessariamente  per  gli  affari  della 
pace,  sempre  continouata  col  Cardinal  Legato,  quasi  con  pari  aggra- 
uio  di  duplicata  Ambria. 

Sicome  anco  diede  a  me  occasione  di  gran  spesa  non  solo  per 
la  necessita  di  comparire  con  nuoue  liuree  gia  prouedute  con  maggior 
costo  in  breuissimo  tempo  al  primo  auuiso  della  uenuta  d' esso  Re,  e 
per  i  sconcerti  di  quel  uiaggio;  ma  per  Thonoreuole  numeroso  ban- 
chetto,  ch'io  in  riguardo  delle  sodette  congionture  de  Turchi  ad 
Fol.24v.  oggetto  di  captiuar  gFanimi,  conobbi  necessario  di  douer  fare  al 
Gran  Cancelliere,  ä  tutti  i  Palatini,  Castellani,  e  Segretarij  di  quel 
Regno,  essistenti  appresso  la  detta  Mta. 


i)  Johann  Casimir,  Bruder  und  Nachfolger  K.   Wladislaw  v.  Polen. 
2)  Ruprecht    von    .ier    Pfalz,  Sohn    des    Pfalzgrafen    Friedrich    V.,    gefangen    in   der 
Schlacht  hei  Vlotho,   17.  Oct.   1638. 
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Cou  quali  essa  faceua  ogni  giorno  i  suoi  ordinarij  Consigli,  come 
se  fosse  stata  nella  Citta  sua  medesima  di  Varsauia ,  e  da  quali  ben 
intentionati,  aggionta  la  buona  dispositione  del  Re,  hauerebbe  potuto 
questa  Serma.  Repca.  sperarein  qualunque  euento  de  rileuantissimi  fauori. 

Come  ne  riceuete  effettiuamente  qualcbed'uno;  Cioe  la  loro 
coniuenza  dell'opportuna  uscita  de  Cosacchi,  caduta  nel  punto  stesso 
deir arriuo  del, Gran  Sigre.  ä  Costantinopoli;  onde  la  di  lui  Armata 
marittima  alFhora  unita  per  uenire  nel  mar  bianco  conuenne  diuidersi 
e  squarciarsi;  ispeditone  il  fiore  contro  di  essi. 

Perciö  cht  riguarda  in  fine  gl'ultimi  di  miei  negotiati,  Cioe  i 
toccanti  la  pace  di  Christianita,  deuo  rifferire  alla  Serta.  Vra.,  come 
al  mio  arriuo  in  quelle  parti,  ritrouai  ridotte  le  poche  speranze  d'essa 
nel  solo  a  pena  abbozzato  congresso  di  Colonia. 

In  ordine  del  quäle  haueua  il  Re  Cristianissimo  richiesti  all'Im- 
peratore  li  passaporti  per  Olandesi,  Suedesi,  e  Prencipi  prottestanti 
d'Alemagna,  confederati  con  la  Franzia. 

Li  primi  due,  come  di  Prencipi  liberi,  et  independenti  dall'Im- 
perio  doppo  qualche  interuallo,  cosi  facilmente  conceduti,  quanto  con- 
stantemente  negati  poi  gl'  altri,  come  di  sudditi,  e  Vassalli  a  punto 
caduti  per  quella  loro  confederatione  con  Prencipe  estero,  e  nemico, 
stante  le  costitutioni  deir  Imperio  nella  colpa  di  Mta.  lesa. 

Di  questi  furono  gl'  Eccmi.  Ambri.  estraordinarij  di  V.  Sertk. 
caldamente,  et  instantemente  ricercati  da  Monsr.  Raglioni  all'  hora  p0j  2S 
Nontio  del  Pontefice  di  parlarne  all' Imperatore ,  ma  essi  non  lo 
trouorono  buono.  Non  solo  per  la  renitenza,  e  dissenso  de  Ministri, 
che  tutti  indifferentemente  ne  lo  sconsigliauano ,  prottestando  alcuno 
di  essi  di  uoler  piü  tosto  dar  la  morte  ä  se  stesso ,  che  mai  accon- 
sentire  al  suo  Sigre.  im  danno  di  tal  natura ;  trattandosi  d'  approuare 
una  ribellione  per  legittima  confederatione  con  aperti  inimici  deir  Im- 
perio, con  pessimo  essempio  in  auuenire,  ma  molto  piü  per  la  totale 
auuersione  da  quel  negotio  dello  stesso  Imperatore.  II  quäle  dal  Sigr. 
Ballarino  era  stato  osseruato  a  turbarsi ,  et  impalidirsi  ogni  uolta,  che 
d'  ordine  di  V.  Sertk.  gli  era  uenuto  occasione  di  parlargliene,  e  per  la 
qualitä  ancora  delle  di  lui  risposte  sempre  mordaci,  cioe: 

Chese  li  chiedeua  quello,  che  certonon  poteua  dare,  Chesi  miraua 
con  simil  tratto  di  caricare  la  colpa  sopra  di  lui,  che  non  uolesse  pace. 

Che  il  permettere  eccessi  di  quella  natura,  che  i  suoi  sudditi 
andassero  fastosi  ä  trattare  le  pretensioni  loro  ad  un  libero  congresso, 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVI.  jg 
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conT  esser  deueua  quello  di  Colonia,  in  uece  di  uenire  a  suoi  piedi 
ä  renderli  V  omaggio  della  loro  deuotione,  non  sarebbe  tollerato  mai, 
che  quello  era  un  uolerle  leuare  la  Corona  di  Capo,  e  cose  simili. 

Espressioni,  e  concetti  cosi  al  uiuo  indicanti  il  suo  sentimento,  e 
la  ferma  risolutione  di  non  uolerne  meno  sentire  ä  parlare,  che  piü 
uolte,  il  confesso,  ridussero  anco  il  mio  animo  in  angustia,  quando 
Fol.  25v.  per  le  sollecite  premure  di  Franzia  io  mi  uedeuo  dal  pio,  e  religioso 
zelo  di  questo  Eccmo.  Senato  esser  tante  uolte  incaricato,  di  douerne 
passare  i  miei  uffici,  e  stringere  lo  stesso  Imperatore,  e  Ministri 
con  tutti  i  mezi  possibili  per  conseguirli. 

Dauami  anco  maggiormente  da  pensare  V  esser  io  assicurato, 
che  Castagneda  Ambre.  del  Cattolico  niente  meno  alieno  da  simile 
proposta  ad  oggetto  di  discreditarne  li  miei  uffici,  sosteneua  in  ogni 
sua  udienza  all' Imperatore,  che  anco  col  darmisi  orecchie  in  simili 
richieste  de  Francesi,  piene  d'  insidie,  e  di  disprezzo,  troppo  ueniua 
ä  rimettersi  di  sua  Imperiale  riputationi. 

Nelle  quali  ne  anco  si  poteua  prestar  fede  ad  Ambre.  di  Repci. 
interessata ,  piena  sempre  di  gelosia,  e  di  timore  della  potenza  di 
Casa  d'Austriä.  Ne  darsi  a  credere,  che  mentre  haueua  il  Senato 
Venetiano  fatti  tanti  uffici,  e  speso  tant'  oro  per  metterla  alle  mani 
con  la  Franzia,  affine  di  goder  esso  nel  mentre,  del  riposo,  trattasse 
hora  sinceramente  per  riunirli,  e  metterli  d'  accordo. 

Se  pure  mutate  le  sue  antiche  massime,  et  contraoperando  al 
suo  medesimo  seruitio,  che  solo  era  anzi  d'  eternare  i  trauagli  di  Chri- 
stianita, non  dasse  la  stessa  Repca.  segni  euidenti  d'  esser  gionta 
anch'  essa  hormai  nel  decliuio,  e  caminare  uerso  il  suo  finimento. 
Douersi  perciö  ridere  di  questa  mediatione  de  Venetiani ,  come 
parimente  di  quella  del  Pontifice ,  mentre  cosi  questo,  come  quelli, 
ben  si  poteua  supporre,  che  tanto  solo  sperassero  di  poter  stare 
in  quiete,  quanto  potessero  mantener  uiue  le  flamme  delF  altrui 
diuisioni. 

Ne  hauersi  in  fine  da  sperar  punto,  ne  da  far  alcun  caso  del 
Fol.  26.      sodetto  congresso  di  Colonia,  ma  ben  straccate,  che  fossero  le  Corone 
accordarsi  poi  in  un  improuiso ,  come  sempre  haueuano  fatto ,  fra  di 
loro,  et  altre  simili  improprieta. 

Le  quali  pub  ben  credere  la  publica  prudenza ,  che  proferite  da 
auttoreuole  Ministro  di  gran  Prencipe  interessato,  e  molto  confidente, 
piü  uolte  mi  dassero  pena,  e  molto  da  pensare. 
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Ma  considerand'  io  poi  (T  altra  parte  gl1  ordini,  che  ne  teneuo  da 
V.  Sertk. ,  alla  quäle  il  mio  debito  era,  non  di  glosare  le  sue  com- 
missioni,  ma  di  ciecamente  obbedire;  humiliatomi  con  la  riuerenza 
douuta  a  suoi  sapientissimi  commandi,  intrapresi  prontamente  l'affare. 
E  con  le  piü  forti  ragioni,  che  qui  non  deuo  ridire,  misurando  anco  le 
parole,  cogliendo  le  congionture,  patientando,  caricando,  lasciando 
cadere,  e  scorrere  anco  i  mesi  intieri  senza  piü  parlarne,  ripiglian- 
done  poi  li  propositi,  hör  con  l'uno,  hör  con  l'altro,  con  piü  uehe- 
menza  ,  ö  minore  secondo  l'occasioni,  e  finalmente  ad  ogn' hora 
esprimendo  a  S.  M.  il  feruore  del  publico  desiderio  non  gia 
deriuante  da  alcun  riguardo  di  compiacere  ä  Francesi,  ma  si  bene 
di  facilitare  la  quiete,  e  la  pace  di  Christianita  sinceramente ,  et 
appassionatamente  bramata  dalla  Repc*.,  e  di  leuarne  percio  tutti 
gl"  ostacoli,  e  tutti  gl' impedimenti ;  operai  di  maniera,  che  ben  im- 
presso, e  ben  radicato  negl'  animi  di  tutta  la  Corte  il  concetto  della 
sinceritä  degl'uffici,  e  della  desinteressata  mediatione  di  V.  Sertä- 
tutta  zelante,  non  meno  del  riposo  uniuersale,  che  del  partico-  Fol.  26^ 
lare  bene ,  e  seruitio  di  quella  Serma.  Casa  ne  riportai  in  fine  con 
un  contento  uniuersale,  non  solo  i  passaporti  particolari  per  la  Lant- 
graue  d'  Hassia  per  il  morto  Duca  Bernardo  di  Vaymar  in  ampia 
forma,  e  di  piena  loro  sodisfattione,  come  giä  scrissi  distintamente  a 
V.  Serta. ;  ma  altro  generale  etiandio  per  tutti  i  Prencipi  prottestanti 
d'Alemagna,  e  fattigli  in  oltre  nel  medesimo  Passaporto  nominare 
col  titolo,  come  hö  gia  detto,  tanto  aborrito  da  Imperiali,  quanto  uiua- 
mente  per  i  suoi  importantissimi  riguardi ,  bramato  dal  Christianis- 
simo,  di  seco  confederati. 

Li  quali  tutti  ä  suo  tempo  inuiai  all*  Eccmo.  Sr.  Ambr.  Corraro 
in  Franzia  col  mezo  di  cui  pieno  di  ualore,  e  di  senno,  et  arrichito 
dal  Sr.  Dio  d'una  merauigliosa  desteritä,  furono  anco  aprouati  da  quel 
Re,  e  dal  Sr.  Cardinal  di  Risseliü,  ma  non  gia  per  questo  ispediti  i 
plenipotentiärij  di  quella  Corona  al  congresso  di  Colonia  secondo  la 
promessa,  rileuandone  io  perö  gli  rimproueri  daH'Imperatore,  e  da 
tutta  la  Corte. 

Anzi  che  dato  di  mano  ad  altra  maggiore,  e  di  sua  natura  quasi 
insuperabile  pretensione,  fü  fatto  da  medesimi  Francesi  nuouo  ric- 
corso  a  V.  Serta.  per  la  concessione  d' altro  passaporto  particolare,  anco 
per  i  Prencipi  Palatini,  de  quali  non  era  stato  parlato  mai,  come  esclusi 
dalla  Capitulatione  di  Praga. 

18* 
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Ad  ogni  modo  con  Ja  discrettione,  con  la  patienza,  con  le 
repliche,  et  assicuranze  sempre  maggiori  deir  affetto,  e  del  desiderio 
ogni  di  piü  feruente  della  stessa  Serma.  Repca.,  in  fine  ancor  questo  mi 
riusci  di  conseguire.  E  doppo  essermi  lo  stesso  stato  conceduto,  data- 
Fol.  27.  misi  in  oltre  la  facolta  di  poterlo  regolare,  et  aggiongerui  a  piena  mia 
sodisfattione. 

II  che  mi  succede,  ben  dirö,  contro  la  commune  opinione  per  la 
graue  importanza  di  quel  punto,  e  delle  difficolta,  che  l'accom- 
pagnauano. 

Cioe,  che  in  auuenire  potesse  il  Prencipe  Carlo  Palatino  non  piü 
supplice  a  piedi  dell'  Imperatore  suo  sourano,  e  legitimo  sigre., 
ma  a  Colonia  ad  un  libero  tribunale  comparir  cogl'  altri  ä  produrre 
le  ragioni  sue;  tanto  per  la  ricuperatione  di  suo  uoto  elettorale, 
quanto  dei  stati  dalle  mani  di  Bauiera,  e  de  Spagnuoli. 

Concessione,  e  fauore  cosi  segnalato,  che  estraordinaria  consola- 
tione  arrechö  alli  Re  di  Danimarca,  e  d' Inghilterra ,  zij  respettiue  del 
detto  Palatino,  come  parimente  a  quello  di  Polonia,  e  soura  ogn'  altro 
allo  stesso  legato  Cardinale.  I  quali  Ultimi  due  con  piü  mani  de  loro 
lettere  tutte  cortesi,  e  piene  di  sincerita ,  da  me  ä  suoi  tempi  inuiate, 
quanto  per  Tauanti  mi  haueuano  leuato  mezo  il  cuore,  con  accen- 
narmi,  ch'io  hauessi  intrapreso  affare  quasi  disperato;  tanta  diedero 
dipoi  (insieme  con  molti  altri  prencipi  in  quella  causa  interessati) 
col  grado  di  mie  zelanti,  e  costantissime  fatiche,  al  nome,  et  al 
merito  sempre  immortale  di  questa  Serma.  Repca.  i  maggiori  applausi, 
e  le  piü  deuute  commendationi. 

Molto  mi  rimarebbe  d'aggiungere  nella  sodetta  materia  della 
pace,  s'io  uolessi  dire  anco  alcuna  cosa  degl1  altri  miei  multiplici  ma- 
neggi  intorno  alla  medesima,  cosi  ä  fauore  delF  Arciuescouo  di  Tre- 
uen, e  di  Madama  di  Sauoia,  come  della  sospensione  generale 
dell  'armi  di  Christianita,  e  poi  dell'  altro  particolare  d'Italia. 

Per  i  quali  due  punti,  specialmente,  benche  non  racommandati  al 
Fol.  27v.  Ministro  di  V.  Sertk. ,  ma  alli  Nontij  del  Pontifice,  conuenni  ad  ogni 
modo  per  non  far  credere  al  Mondo,  che  la  Serta.  V.  fosse  meno  inte- 
ressata  di  che  si  sia  nella  quiete  publica,  molto  affatticare. 

Et  anco  a  compiacimento  del  Cardinal  Legato  interponere  piü,  e 
piü  uolte  i  miei  caldi  uffici  coli' Imperatore,  perche  disponesse  con  sue 
lettere,  come  sempre  prontamente  fece  il  Re  Cognato,  e  Tlnfante  Cardi- 
nale ä  rimuouere  le  difficolta  leggierissime  del  passaporto  d'  Olandesi. 
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Intorno  alle  quali  particolaritä  hauend  *io  di  tempo  in  tempo 
supplito  abbondantemente  con  i  miei  dispacci,  non  ardirö  di  leuar 
maggiormente  il  tempo  a  questo  Eccmo.  Senato,  ne  di  parlarne  d*  a- 
uantaggio. 

Rifferiti  fin  qui  li  punti  degl'  affari  piü  essentiali ,  portandomi  a 
toccare  anco  alcuna  cosa  di  Germania,  breuissimamente  sara  da  me 
leuato  il  tedio  a  questo  Eccmo.  Senato ,  al  quäle  non  essendo  arriuata 
da  quel  canto  da  uenti,  e  piü  anni  in  qua  da  suo  ordinario  Ambra. 
alcuna  relatione ,  ben  conosce  la  publica  prudenza ,  che  a  tanti  gra- 
uissimi,  et  importantissimi  negotij,  non  si  poteua  hör  da  me  passare 
di  sopra  uia. 

Come  ben  potrö  ommettere  a  fatto  i  stampati  non  necessarij  rac- 
conti  del  sito,  antica,  e  moderna  diuisione,  fiumi,  selue  ,  Prouincie 
qualita  de  popoli,  e  merci,  traffichi ,  pulitia,  rendite,  e  forze  di  quella 
uastissima  regione. 

E  simiimente  tralasciare  quäl  si  sia  particolaritä  delle  presenti 
sue  turbulenze,  mentre  cosi  bene  de  giornalieri  successi  di  quell'  Ar- 
mate,  dal  solo  Capriccio  del  caso,  e  della  fortuna  dependenti,  che  dei  Fol.  28. 
uarij  combattuti  maneggi  di  quella  Dieta  (conuocata  dall' Imperatore 
assai  piü  per  il  giä  conseguito  discioglimento  di  quella  di  Norim- 
berga,  che  per  speranza  d*  altro  maggior  bene)  dalla  diligenza ,  e 
uirtü  del  loro  accuratissimo  Ministro  uengono  Y  EE.  Vr\  con  intiera 
pontualitä,  e  di  fresco  in  fresco  raguagliate. 

Stringendomi  dunque  a  quel  solo,  che  a  me  par  piü  degno  della 
publica  notitia,  dirö. 

Che  il  Regnante  Imperatore  in  numero  decimo  3°.  di  questa  Casa , 
e  di  nome  chiamato  Ferdinando  3°,  sia  prencipe  d'una  naturale  affa- 
bilita,  e  discrettione  incomparabile,  accompagnate  perö  da  cosi  rnae- 
stosa  grauita,  che  induce  nei  cuori  d'  ogn*  uno  una  somma  uenera- 
tione;  Et  in  particolare  quando  esce  dalle  sue  stanze,  nelle  quali  poi 
hora  ad  arte,  hora  ä  caso,  secondo  la  conditione  degl'  huomeni, 
congionture  delle  cose,  e  presentanea  costitutione  del  proprio 
temperamento,  abbonda  piü ,  6  meno  nei  tratti  della  benignita  ,  e 
cortesia. 

Sono  gl*  anni  di  lui  34  in  circa.  La  faccia  seria,  ma  uenusta.  La 
complessione  prosperosa;  le  doti  deiranimo  preclarissime;  et  i  costumi 
ueramente  angelici.  Ornato  di  molte  scienze,  e  di  molte  lingue,  et 
della  piü  essemplare  pietä. 
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Assuefatto  poi  fin  da  giouaneto,  leuate  l'hore  de  studij  piü  graui, 
e  qualche  essercitio  di  Caccia,  6  altro  simile  trattenimento  di  Pren- 
cipe,  ad  interuenire  tutto  il  restante  de  giorni  ai  frequenti  Consigli, 
Fol.  28v.     non  meno,  che  alle  quotidiane  Capelle  publiche,  e  priuate. 

Cose  tutte,  che  (aggionte  alla  riputatione  ben  grande,  ch'  egli 
s'haueua  guadagnata  nelle  uarie  difficili  imprese,  fin  quando  era  sem- 
plice  Re  d'Ongheria,  e  Generale  degli  esserciti  con  egual  prüde  nza, 
e  corraggio  felicemente  condotte)  seguita  la  di  lui  elettione  in  Re  de 
Romani  a  22  Decembre  1636  col  pieno  concorso  de  uoti  di  tutti  cin- 
que  gl'  Elettori,  (essendo  Treueri  prigione),  confirmarono  ben  tosto 
neg-r  animi  de  suoi  buoni,  e  fedeli  Vassalli,  il  concetto  d'hauer  otte- 
nuto  da  Diu  (come  giä  dissero  i  Romani  di  Tito ,  successo  al  Padre 
Vespasiano,)  doppo  un  buon  Prencipe,  nuoua  gratia  d'  un  ottimo 
Imperatore. 

Si  come  non  tenendo  le  cose  di  qua  gia  mai  una  medesima  fac- 
cia,  procederono  poi  le  di  lui  intrapese  con  alternate  uicende  di 
fortuna,  gionte  hora  al  segno  ben  noto  a  questo  Eccmo.  Senato, 
onde  ben  pare,  che  sourastino  alla  sua  Corona  de  grauissimi  pericoli, 
Ma  ad  ogni  modo,  ä  chi  ha  sapute  l'angustie  delF  Imperatore  suo 
Padre,  spogliato  cosi  del  Regno  di  Boemia,  come  di  quello  d'Ongheria; 
e  due  uolte;  l'una  da  Gabor,  e  l'altra  dal  Conte  della  Torre,  assediato 
con  -^  huomeni  dentro  di  Viena,  solleuata,  et  armata  contro  di  lui; 
non  paiono  poi  i  suoi  disconci  presenti  tanto  considerabili.  Mentre 
non  solo  una  buona  pace  (che  finalmente  consiste  nelle  sue  mani) ,  ma 
molti  improuisi  auuenimenti  potrebbono  cambiar  in  un  momento  tutti 
gl'aspetti  delle  cose  sue. 

Anzi,  che  riflettono  molti,  che  distruggendosi  in  tanto  li  stati 
quasi  di  tutti  i  Prencipi  d'Imperio,  e  con  essi  anco  lo  stesso  Regno  di 
Fol.  29.  Boemia,  sempre  ribelle;  non  potranno  quelli  poi  per  gran  pezzo,  ne 
cosi  facilmente,  alzare  piü  il  capo  contro  la  M.  S.  Et  ch'  essa  godendo 
all'  incontro  frä  questo  mentre  nei  suoi  stati  patrimoniali,  (che  molti 
sono,  e  forse  li  piü  riguardeuoli)  una  somma  tranquillita  (solo 
aggrauati  dal  peso  di  qualche  contributione)  quando  non  le  sopra- 
uenissero  anco  altre  brighe  con  li  Turchi,  nel  fine  di  queste  ciuili 
discordie,  ben  potrebbono  essere  maggiori  assai  delle  perdite,  li  suoi 
profitti. 

Hör  per  uscire  di  questa  materia,  credendo  non  poter  esser 
discaro  ä  questo  Eccmo.    Senato  l'intendere   parimente  quali  siano 
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r  inclinationi,  e  gl'  affetti  della  detta  Mu.  Cesarea,  non  solo  uerso  i 
suoi  congionti ,  e  Prencipi  d'Alemagna  suoi  Vassalli,  ma  anco  uerso 
tutti  gl*  altri  potentati  d1  Europa,  deuo  dire. 

Che  non  puö  essere  in  primo  luogo  maggiore  Taffetto,  e  la  stima, 
che  la  detta  Mtä.  Cesarea  in  tutte  l'attioni  publiche,  e  priuate  dimostra 
uerso  T  Imperatrice  Regnante  sua  Consorte ,  sorella  del  Cattolico- 
Mentre  anch'  essa  adora,  per  cosi  dire,  il  marito,  e  serue  del  maggior 
stromento  per  nodrire,  et  accrescere  frä  F  una,  e  Taltra  Corona ,  le 
mutue  corrispondenze. 

Certo  e,  che  questa  Principessa,  benche  finga  di  non  ingerirsi  ne 
negotij,  ad  ogni  modo  senza  mouersi,  cogliendo  ropportunita,  dirige 
piaceuolmente  molte  cose,  e  dltalia  in  particolare  al  maggior  uan- 
taggio,  e  seruitio  del  Re  fratello.  Operando  il  tutto  con  tanta  circon- 
spettione,  et  auuedimento,  che  niente  se  ne  disgusta  il  Conte  di 
Traumesdorf;  anzi  che  per  incontrare  le  di  lei  sodisfattioni,  lascia  molte 
uolte  correre  di  quelle  risolutioni,  ch'  egli  nell'  interno  del  cuor  suo 
intieramente  non  approua. 

Con  la  sodetta  Maesta  per  ritrouarsi  in  letto,  fresca  dal  Parto  Fol.  29v. 
hauend'  io  in  sul  punto  del  mio  partire  fatto  complire  col  mezo  della 
Cameriera  maggiore,  fui  dalla  medesima  fatto  strettamente  incaricare 
di  portare  a  questo  Eccm0.  Senato  con  i  suoi  saluti,  et  annuncij 
d'ogni  bene,  anco  la  pienezza  di  sua  antica  gratitudine,  per  la  memoria 
de  fauori  alla  sua  particolar  persona  dalla  Seru.  V.  in  altri  tempi 
conferiti. 

LTImperatrice  Vedoua  doppo  la  morte  del  defonto  Imperator e 
fino  alla  perfettione  del  suo  Monastero,  ua  menando  i  suoi  giorni  nel 
palaggio  della  Cauallerizza,  contiguo  a  quello  della  Corte,  al  quäle 
passa  per  uia  de  Corridori;  mantenendosi  in  tanto  con  molto  splen- 
dore,  e  decoro,  in  paragone  delle  poche  rendite,  ch'  ella  gode.  Rispet- 
tata,  al  meno  neir  apparenze,  dalFImperatore,  e  dair  Imperatrice 
regnante  al  maggior  segno. 

Stima  questa  Principessa,  et  ama,  come  Italiana  la  Serma.  Repc\ ; 
essendosi  piü  uolte  compiacciuta  d'  aprirsi  col  loro  riuerendissimo 
Ministro  con  tanta  schietezza  e  sincerita,  quanto  hanno  esse  mede- 
sime  inteso  di  tempo  in  tempo  dalle  mie  stesse  lettere. 

Neil'  atto  di  mia  licenza  si  compiacque  la  M.  S.  com  man- 
darmi  con  parole  ben  espressiue  di  portare  alla  Sera.  Vra.  le 
sue  sincere  affettuose  salutationi,  e  d'  assicurarla  del  desiderio,  che 
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hauerebbe   sempre  tenuto   delle  prosperita,   e  buoni    successi  della 
Repc\ 

Mi  fece  ella  scriuere  cinque,  6  sei  uolte  molto  caldamente  allo 
stesso  Eccmo.  Senato  in  raccommandatione  d' un  Steflfano  Rusca, 
stretto  parente  della  sua  uecchia,  e  prediletta  Cameriera  maggiore, 
et  ha  uoluto  poi  scriuerne  anco  a  nie  stesso  lettera  assai  piena, 
Fol.  30.  con  sottoscrittione  di  suo  pugno  nelle  passate  settimane,  da  nie  subito 
ricapitata  alli  Eccmi.  SS".  Capi  per  la  licenza  della  risposta.  Si  che 
premendole  estraordinariamente  questo  fauore,  ben  credo  non  la 
potesse  riuscire  che  infinitamente  caro ,  e  clT  ella  ne  douesse  restare 
ä  V.  Sertä.  particolarmente  tenuta. 

L'Arciduca  Leopoldo  fratello  deir  Imperatore  e  dalla  M.  S.  acca- 
rezzato,  e  con  tutti  i  teslimonij  di  maggior  confidenza  della  sua  cor- 
diale  affettione  assicurato. 

Ma  d'altro  canto  sapendosi  molto  bene  esser  quel  Prencipe 
d'animo  inuitto,  e  guerriero,  e  nodrire,  benche  coperta,  qualche  discon- 
tentezza ,  uengono  1"  attioni  di  lui  sottilmente  remirate,  et  osseruate ; 
Piü  d'  una  uolta  presasi  per  Y  auanti,  e  poi  quasi  subito  ritrattata  la 
resolutione  di  consignarle  il  commando  generale  degl'  esserciti.  Ben 
memori  del  fresco  essempio  di  Mattias,  che  preposto  da  Rodolfo  al 
gouerno  delle  sue  armate  contro  Turchi  nell'  Ongaria,  uindicatosi 
appresso  quelle  nationi  un  grido  uniuersale,  et  il  credito  di  gran 
Capitano;  fü  non  solo  da  medesimi  Ongari  acclamato  in  loro  Re;  ma 
pochi  anni  doppo  istigato  da  essi  ä  condursi,  come  fece,  coli'  esser- 
cito  ä  Praga,  e  con  la  depositione ,  e  priggionia  del  fratello  ä  farsi 
Imperatore. 

Coli'  occasione  di  sua  uicina  mossa  uerso  Praga,  da  me  datogli 
l'Adio,  et  assicurata  V  A.  S.  della  particolare  affettione  di  questo 
Sermo.  Dominio  uerso  di  lei,  e  del  piü  sincero  desiderio  di  sua 
prosperita,  si  compiacque  ella  di  ricambiarmi  con  tutte  le  piü  uiue 
espressioni  di  sua  perletta  corrispondenza ,  e  della  brama  singulare, 
che  nodriua  de  lunghi  anni  nel  cuor  suo,  di  portarsi  un  giorno 
Fol.  30\  ella  stesa  ä  uedere,  e  godere  delle  grandezze  di  questa  Serm\ 
Repca. 

II  Conte  di  Traumesdorf  e  per  suo  naturale  huomo  giusto,  sin- 
cero, predicato  da  ogn'  uno  d'  incomparabile  integrita,  et  buono 
Alemano,  assai  bene  intentionato  uerso  questa  Serm\  RepCi\,  ma  nel 
resto  poco  affetto  ad  altre  nationi. 
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Dimostra  in  ogni  sua  attioue,  (benche  fin  liora  con  fortuna  molto 
ristretta),  il  suo  desiderio  ardentissimo  di  ridure  al  maggior  segno  di 
stima,  e  di  gloria  la  dignitä  dell'  Imperio,  et  il  nome  de!  suo  Padrone, 
al  quäle  egli  serue  incessantamente,  senza  ä  pena  riposare,  con  tanta 
fatica,  et  applicatione ,  quanto  con  fede ,   e  suisseratezza  senza  pari. 

Onde  la  detta  Mtä.  Cesarea  tuttoche  nel  principio  del  suo 
gouerno  hauesse  costantemente  risoluto  diuoler  professare  in  tutta 
sua  uita  una  totale  indipendenza  da  Ministri;  ad  ogni  modo  uiene  ad 
hauer  posto  obliquamente  nelle  sole  mani  di  lui  tutta  la  direttione,  e 
gouerno  dell'  Imperio. 

Datogli  la  prima  sedia  in  tutti  i  Consigli,  e  anco  il  primo  luogo 
nel  uotare;  al  contrario  del  Prencipe  d'  Ecchembergh,  che  sempre  fü 
T  ultimo  a  dire  l'opinione  sua. 

L' Arciduchessa  Claudia  d' Ispruck  uiue  con  li  figliuoli,  oltre  i 
legami  del  sangue,  anco  per  ragione  del  testamento  dell'Arciduca  de- 
fonto  suo  marito,  sotto  la  protettione  deH'Imperatore,  essendo  stati,  cosi 
quella,  come  questo,  benche  in  separate  funtioni  instituiti  da  lui  Comis- 
sarij  de  Prencipi  pupilli.  Ma  non  uenendo  assistita  col  Consiglio,  ne 
con  l'auttoritta,  ne  coir  armi,  a  misura  de  proprij  desiderij,  e  bisogni, 
mentr'  ella  per  sostenere  il  partito  della  M.  S.,  uanamente  cre- 
dendo  alle  promesse,  ha  conuenuto  riceuere  sopra  de  suoi  stati  i  Fol.  31. 
colpi  piü  mortali,  non  fä  altro,  che  sospirare,  e  dolersi  apertamente 
con  T  Imperatore  Cugino ,  e  con  tutti  li  Ministri  di  lui,  di  esser  mal 
trattata,  e  negletta  da  ogn'  uno,  contro  la  fede,  e  contro  la  parola. 

Hebbe  questa  Principessa  gia  qualch'  anno  il  piü  fermo  dissegno, 
di  far  leuar  da  Canonici  di  quella  Cattedrale  al  presente  Vescouo  di 
Trento  la  carica,  et  eleggere  in  luogo  di  lui  uno  de  suoi  figliuoli,  in 
che  ueniua  anco  eccittata,  et  aiutata  da  Spagnu  oli. 

Ma  nelle  renitenze  di  quel  Capitolo,  e  del  Pontefice  in  particolare 
parue,  che  rallentasse  l'ardente  passione  di  questo  suo  desiderio,  ne 
intorno  a  cio  m'  e  accaduto  di  penetrare  de  poi  alcun1  altro  fondato 
maneggio;  si  che  non  potrei  esprimerne  d'auantaggio. 

Anco  con  questa  Sigra. ,  che  meco  ha  sempre  trattato  con  ogni 
termine  di  honore,  il  nodrire  una  buona  corrispondenza,  e  per  Toccor- 
renze  de  confini,  e  per  altro,  non  poträ  essere,  che  molto  proficuo  a 
publici  interessi.  Non  fermando  sempre  in  un  medesimo  stato  l'ordine 
delle  cose,  di  sua  natura  sottoposte  secondo  la  mutatione  de  tempi 
anco  a  scambieuoli  uicende  di  fortuna. 
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Parlato  de  Prencipi  del  sangue,  dirö.  Che  l'Elettore  di  Magonza, 
Arci  Cancelliere  per  l'Imperio,  si  puo  chiamare  una  delle  piü  stabili 
Colonne,  sopra  le  quali  si  fondi  la  conseruatione,  e  grandezza  della 
Casa  d'Austria.  Non  solo  per  essersi  egli  eonstantemente  tenuto  uni- 
tissimo  sempre  in  tutte  l'occasioni  col  defonto  Imperatore ,  ma  per 
esser  stato  Y  Archimandrita  nell'  elettione  del  figlio  in  Re  de  Romani. 
In  retributione  di  che  hebbe  per  le  spese  di  quel  viaggio  dall'  estra- 
ordinario  Ambre.  del  Cattolico  Conte  d'Ognato  diuersi  muli  carichi 
di  denaro.  Oppositione  forse  la  maggiore,  che  seco  portasse  la 
Fol.  3i\  sodetta  Elettione,  pretendendo  i  riuali  esser  stato  quell'  esborso  di 
diretto  contrario  alle  costitutioni  della  Rolla  d'Oro. 

L'Arciuescouo  Elettore  di  Colonia,  Gran  Cancelliere  per  Italia, 
camina  per  la  uia  di  mezo,  obligato  per  la  positura  di  suoi  stati,  e 
perle  solleuationi,  e  tumulti  frequenü  di  Lieggesi  ä  non  discostarsi  ä 
fatto  degl'  Austi'iaci.  Con  quali  perö  neu"  interno  del  cuor  suo ,  non 
uiene  nell'  uniuersale  creduto,  che  passi  le  piü  sincere  confidenze. 
Benche  sia  stato  anco  lui  da  medesimi  Spagnuoli  del  pari  con  Ma- 
gonza per  T  occasione  den"  istesso  viaggio  di  Ratisbona,  d'alcuni  altri 
muli  pur  carichi  di  denaro  regalato. 

L'Elettore  di  Treueri  Gran  Cancelliere  per  la  Francia  settuagi- 
nario  prigione ,  si  ua  ogni  di  piü  distruggendo,  e  menando  in  pouera 
Casa  uita  miserabile,  ristretto  d'ogni  commodo,  e  continouamente 
assistito  da  Commissario  Imperiale,  che  mai  l'abbandona. 

Essagera  secretamente  con  alcuno,  conuenire  egli  patire  questi 
disaggi  per  uolersi  in  Corte  da  lui  la  renuntia  di  quell'  Arciuescouato 
all'  Arciduca  Leopoldo,  ä  fine  di  mettere  un  uoto  Elettorale  per  sempre 
nella  Casa  d'Austria;  ma  non  esser  questo  nelle  sue  mani,  douendosi 
ricorrere  al  Capitolo  per  l'elettione,  et  al  Ponteficeper  la  confirmatione. 

Aggionge,  che  si  uorebbe  anco  (senza  parlare)  il  suo  uoto ,  per 
conualidare  l'elettione  del  presente  Imperatore,  ma  che  lui  non  lo 
dara  mai,  se  non  in  istato  libero,  e  doppo  esserne  ricercato,  et  altre 
cose  simili. 

Con  questo  Prelato  io  feci  passare  due  uolte  dal  mio  Segri0. 
gli  uffici  proprij  di  buon  costume ,  e  presentar  anco  in  nome  di  V. 
Sertk.  con  maniera  assai  circonspetta  le  lettere  credentiaali ,  gra- 
dite  dall'  Alta.  S.  al  maggior  segno,  e  corrispose  con  le  piü  suis- 
serate  dimostrationi  d'affetto,  e  di  riuerenza  uerso  il  merito  di  questa 
Set™*.  Repca. 
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Per  parte  della  quäle  giudicai  conferrente,  et  quasi  necessario 
di  far  passare  per  tuttociö,    che  mai  fosse  potuto  accadere,  l'ufficio 
sopradetto,  tanto  piügradito,   quanto  per  Ja  congiontura  delle  cose,      Fol.  32, 
et  infelicita  dello    stato  suo  presente ,  fosse  meno  preueduto  ,   et 
aspettato. 

Questo  solo  di  tutti  gl'  Elettori  diede  il  luogo  in  sua  Casa  all' 
Eccmo.  Sr.  Procr.  Ambr.  Veniero,  all'  auuiso  della  cui  morte  egli 
diede  segno  di  grau  dolore ;  dicendo ,  che  il  suo  ualore  era  stato  un 
miracolo  di  natura ,  e  fü  anco  ad  incontrare  V  E.  S.  fin  al  piedi  delle 
scale,  con  mormoratione ,  e  rimprouero  di  tutti  gl'  altri. 

II  Duca  di  Bauiera  gran  Seniscalco  del  Sacro  Romano  Imperio, 
si  puö  dire  al  di  d'hoggi,  Prencipe  di  testa  senza  paragone. 

Non  solo  per  le  molte  imprese  da  lui  fatte  in  Alemagna  ,  e  per 
quella  di  Praga  in  particolare,  ma  per  hauer  egli  saputo ,  col  farsi 
capo  di  tal  quäl  Lega  de  Prencipi  Cattolici,  ritrouar  mezo  non  mai  piü 
inteso  di  mantenere  lo  spatio  di  tanf  anni  all'  altrui  spese  ä  forza  di 
solo  ingegno ,  senza  aggrauio  proprio ,  ne'  de  sudditi ,  ma  ben 
anzi  con  rileuantissimi  prouecchi,  un  corpo  formidabile  d'  Armata, 
per  tener  bilanciate  le  forze  altrui,  et  in  diffesa  de  proprij  stati,  e  di 
quelli  degli  amici,  non  meno  dall'  armi  forastiere ,  che  dalle  ordina- 
riamente  sospette ,  et  a  lui  in  particolare  sempre  gelose  dello  stesso 
Imperatore. 

Corrisponde  questo  Prencipe  con  Sua  Sant\  con  piena  con- 
fidenza.  Non  ha  punto  inimico  il  Re  di  Francia.  Rispetta  V  Impera- 
tore, ma  nel  resto  fä  tutto  ä  modo  suo,  e  secondo,  che  piü  le  torna 
a  conto. 

Odia  mortalmente  li  Spagnuoli,  ne  puö  ad  alcun  modo  sofferire 
questa  cosi  stretta  colleganza  den"  Imperatore  Cognato  con  essi  loro. 
Patisce  nel  uederseli  cosi  uicini,  e  ben  conoscendo  d'esser  dalli  mede- 
simi  d'una  pessima  inclinatione  ricambiato,  apprende  come  fossero 
presenti  i  disturbi,  che  in  caso  di  sua  morte  haueranno  a  riceuere  da  Fol.  32v. 
essi  i  suoi  piccioli  figliuoli.  Stima  questo  Prencipe  la  Serm\  Repca., 
ma  tiene  seco  piü  che  mai  uiue  le  sue  competenze. 

II  Duca  Elettore  di  Sassonia  Gran  Marescalco  deir  Imperio ,  et 
per  la  grandezza  di  sua  Casa,  et  per  Tampiezza,  et  opporiunitä  de  stati, 
che  possede,  e  molto  stimato  dall'  Imperatore;  ma  n  e  anco  dal  me- 
desimo  Duca  assai  bene  ricambiato;  essendo  tuttauia  quell'  Altezza 
memore  de  beneficij  nella  sopradetta  sua  Casa  dalK  Imperatore  Carl  o 
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quinto  conferiti,  e  del  uoto,  e  de  stati,  con  la  priuatione  del  Cugino  aut- 
tore  de  presenti  Duchi  di  Vaymar.  Onde  se  bene  per  timore  dell*  Armi 
de  Suedesi  conuenne  mutar  partito  ,  e  mettersi  apertamente  dalla 
parte  loro;  non  fü  perö,  che  presa  da  esso,  e  sualiggiata  la  Citta  di 
Praga,  gionto  al  Palazzo  reale,  reuenuto  in  se  medesimo,  non  dicesse : 
Che  cosa  hö  fatt'  io.  Et  inuitato  ä  spogliare  anco  quelle  riche  galerie 
da  me  uedute  tutte  ripiene  di  cose  pretiosissime,  con  disdegno  non 
rispondesse:  Ch'  io  ardisca  d'entrare  nelle  stanze  del  mio  Padrone, 
Questo  non  me  lo  consigliarete  giä  uoi.  Ben  si  ui  pose  le  guardie 
perche  fossero  da  ogn'  altro  rispettate. 

Anzi,  che  reconciliatosi  poi  con  S.  M'\,  e  giä  doi  anni  trouatosi 
ancora  con  essa  lei  in  Laitmeriz  tra  piü  solenni  conuitti  ♦  con  atti  di 
uera  Alemana  confidenza  ben  furono  giudicate  da  ogn'  uno,  restituite 
di  parte,  ed  altra  (se  non  in  tutto,  almeno  ad  un  gran  segno)  le  pri- 
miere  beneuolenze.  Le  quali  ad  ogni  modo  stante  questi  nuoui  emer- 
genti  ben  potrebbero  diminuire,  e  fors'  anco  di  nuouo  ridursi  quel 
Duca  per  saluare  li  proprij  sudditi,  e  stati,  inhabili  fra  tante  Armate 
a  diffendersi  da  se  medesimi,  alla  primiera  neutralitä. 

II  morto  Elettore  di  Brandeburgo  Gran  Camerario  den"  Imperio 
Fol.  33.  per  la  grandezza  di  stati,  che  se  gli  doueuano,  hauerebbe  douuto  essere 
il  maggior  Prencipe  d'Alemagna,  E  tuttauia  essendo  la  Marca  dagli 
amici,  e  nemici  quasi  in  ogni  parte  deuastata;  la  Pomerania,  et  il 
Mecchelburg  nelle  mani  de  Suedesi,  et  il  Paese  di  Cleues  con  nome 
di  clientela  in  quelle  d'Olandesi,  si  trouaua  ridotto  in  istato,  come 
di  pouerta.  Menando  la  maggior  parte  di  uita  sua  sotto  pretesto  di 
Caccie  in  quella  parte  di  Prussia  ä  lui  spettante,  lasciando  il  gouerno, 
e  commando  generale  di  stati  in  Alemagna  al  Vecchio  Conte  di  Suar- 
zembergh,  che  se  bene  e  perfettissimo  Cattolico,  disponeua  ad  ogni 
modo  assolutamente  del  cuore  di  esso  Prencipe,  Caluino. 

Che  perciö  non  ueniuano  ad  essere  in  simile  congiontura  della 
maggior  conseguenza,  le  sue  inclinationi  piü  all'  una,  che  all*  altra 
delle  parti;  se  non  in  quanto  nelle  Diete,  come  Elettore  fauo- 
rendo,  ö  disfauorendo  quelle  di  Cesare,  hauerebbe  potuto  sempre, 
come  lo  potra  di  presente  il  figliuolo  successore,  mirabilmente  nuocere, 
6  giouare. 

II  Re  di  Danimarca  hauendo  piü  uolte  esperimentato  contraria  la 
fortuna  della  guerra,  ond'hebbe  da  Tigli,  e  Volestain  le  maggiori 
persone,  inseguito  fin'  ah"  ultime  riue  dell'  Holstein,  e  eostretto  di 
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ritirarsi  di  la  dal  mare,  dato  di  mano  alla  uia  del  negotio,  non  solo  ha 
potuto  ricuperare  tutto  il  perduto,  ma  tirando  auanti  con  le  piü  accorte, 
e  fine  negotiationi,  dimostrando  ä  tutte  le  parti  la  medesima  beneuo- 
lenza,  et  inclinatione,  s'  e  reso  pian  piano  quasi  arbitro,  non  che  media- 
tore,  di  tutti  quei  maneggi. 

Non  saprei  dire  perb,  se  l'Imperatore  dell'  interpositione  di  lui 
intieramente  si  fidi,  b  pure  gli  conuenga  di  cosi  fare  per  minor  male.  Fo1-  33T 
Poiche  hauendomi  piü  d'una  uolta  il  Re  di  Polonia  assicurato,  che 
quel  Re  Capo  d'Heretici  non  poteua  trattare  sinceramente  i  uantaggi 
di  Prencipe  Cattolico,  e  molto  meno  quelli  di  Casa  d'Austria,  contro  la 
quäle  haueua  negl'  anni  adietro  coli'  armi  alla  mano  apertamente 
dimostrato  la  sua  pessima  intentione,  e  da  Generali  del  quäle  egli  era 
stato  si  fieramente  gastigato;  ben  deuo  credere,  che  gl*  istessi  parti- 
colari  con  molti  altri  appresso,  habbia  la  sodetta  Mu.  di  Polonia 
frequentemente  anco  all'  istesso  Imperatore  Cognato  ricordati,  e 
ponderati. 

Hör  qui  per  uscire  d'Imperio  mi  porterb  in  fine  a  toccare  le 
corrispondenze  del  medesimo  Imperatore  anco  cogl'  altri  Prencipi 
d' Europa. 

Tra  il  Pontifice,  e  la  sodetta  Mtk.  Cesarea  non  si  pub  dire,  che 
passi  buona  intelligenza.  Disgustato  l'uno,  e  per  il  dispreggio,  con  che 
nel  negotio  della  Prefettura  fü  trattato  il  Noncio  Baglioni,  e  per  la 
missione  ä  Roma  sopra  le  poste  del  Cardinale  d'Arach,  con  speranza 
creduta  uguale  al  desiderio  di  sua  uicina  morte,  et  elettione  di  nuouo 
Pontifice.  Perilche  fossero  anco  state  in  Viena  nella  Chiesa  de  Ca- 
puccini  d'  ordine  del  Padre  Chirbga  celebrate  molte  messe  da  morto 
per  1'  anima  sua,  e  per  molti  altri  capi  di  sua  dignita,  et  auttorita 
Ecclesiastica  (ä  suo  modo  parlando)  offesa,  e  non  cosi  rispettata  da 
Cesarei,  come  ei  uorrebbe. 

Viue  d'  altro  canto  mal'  impresso  1' Imperatore  della  Santk.  Sua, 
che  sia  ella  troppo  partiale  de  Francesi,  e  mal  intentionata  uerso 
tutta  la  Casa  d'Austria,  et  che  quando  la  medesima  uolesse  da  douero 
hauerebbe  ben  tosto  la  Christianita  una  buona  pace. 

S'aggiungono  l'offese,  che  si  pretende  hauer  ella  fatte  al  suo 
Ambre.   Prencipe   di  Bozzolo  *) ,    e   le  piü  recenti  ancora  al  Pren-     Fol.  34. 


*)  Scipio  Fürst  v.  Bozrolo. 
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cipe  cT  Ecchembergh  *)  tanto  piü  pungenti,  quanto  piü  coperte,  e  dis- 
simulate  nel  disauantaggio  delle  congionture,  e  per  non  accrescere 
agl'  Heretici  nuoui  argomenti  d1  inuehire  contro  la  Cattolica  Religione. 

Con  le  Corone  di  Francia,  e  di  Suetia,  come  la  M.  S.  cor- 
rispondi,  essendo  ad  ogn'  uno  molto  notorio,  resterö  io  di  dirne  cosa 
alcuna. 

Come  parimente  di  quella  d'Inghilterra  dalla  Casa  d'Austria 
fin'  hora  lusingata ,  e  blandita  con  nuoue  speranze  de  matrimonij,  e  di 
restitutione  de  stati  a  Prencipi  Nepoti;  ma  nel  resto  per  le  sue  deboli 
forze,  e  minor  consiglio,  oltre  la  fiacchezza  di  tutte  le  sue  intraprese 
poco  prezzata,  cosi  dal  Cattolico,  come  dairimperatore. 

Col  Re  di  Polonia  Cognato  credo,  che  passi  una  buona  uolontä; 
ma  non  ardirei  di  aflirmare,  che  si  nodrisca  meno  con  esso  lui  tutta 
la  maggior  confidenza.  Mentre  quella  W\  si  ualse  sempre  del  mio 
mezo  nel  procurare  da  Cesare,  e  dal  Conte  di  Traumesdorf  il 
concambio  del  Prencipe  Roberto  Palatino,  col  Prencipe  Casimiro  suo 
fratello. 

Non  e  pero,  che  da  quello,  che  si  uede  dei  matrimonij  di  tante 
Arciduchesse  datesi  Tuna  doppo  r  altra  in  quella  Casa,  non  si  com- 
prende  chiaramente  il  gran  capitale,  che  uiene  fatto  da  Austriaci  di 
quella  amicitia.  Et  il  loro  prudentissimo  riflesso  sopra  l'importanti 
conseguenze,  quando  un  Re  di  Polonia  fosse  stato  in  simili  congion- 
ture maritato  ad  altra  Principessa  di  partito  contrario,  e  diffidente. 

Nell'affare  d'Ottomani  procedono  quelle  due  Corone,  non  ostante 

qualunque  conuentione,  con  interessi  fra  loro  totalmente  diuisi.  Solo 

Fol.  34\     bramando  di  pari  passo  di  uedere  impiegati  li  Turchi  nell' Asia,  ö  in 

altra  parte  molto  luntana;  ma  nel  resto,  quando  uolghino  in  Europa, 

studiano  poi  attentamente  di  caricarseli  adosso  1-  un  1'  altro. 

AI  quai  proposito  mi  disse  un  giorno  il  Conte  di  Traumesdorf: 
Che  la  Casa  d'Austria  ne  suoi  maggiori  anfratti,  e  pericoli  delle  pas- 
sate  guerre  con  Turchi,  non  haueua  mai  riceuuto  da  Polacchi  alcun 
considerabile  souuegno. 

Col  Turco  non  si  puö  dire,  che  tenga  S.  Mk.  Cesarea  in 
essere  alcuna  formale  Capitulatione  di  pace;  ma  bensi  le  rattificationi 
de  uecchi  äccordi,  e  questi  anco  ben  spesso  nella  uarietä  del  senso, 


i)  Johann  Anton,   Sohn  des  Fürsten  Johann  Ulrich  v.  Eggenberg. 
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e  dell'  essecutione  cauillati,  e  uiolati.  Anziehe  parmi,  che  le  stesse 
tregue  de  uent'anni  coli'  anno  1613  espirassero.  Confirmate  poi 
senza  altra  estesa  de  nuoui  capitoli,  ma  cön  semplici  lettere,  et  ispe- 
ditioni  di  parte,  ed  altra,  nell'anno  1  615  tra  Sultrm  Achmet,  e  l'Im- 
peratore  Matthias,  e  nel  1617  tra  H  defonti  Sultam  Amurat,  e  rimpe- 
rator  Ferdinando  2d0. 

Onde  nel  1625  nella  Dieta  d'Ongaria  per  Tincoronatione  del  pre- 
sente  Ferdinando  3°  ricercö  quel  Regno,  s'  haueua  pace  con  la  Porta. 
Alla  quäl  dimanda  Verdembergk,  e  Traumesdorf  guardandosi  Y  uno 
Taltro,  e  confusamente  rispondendo,  replicarono  gl'Ongari:  Voi  Ger- 
mani  non  ui  curate  di  questa  pace,  perche  ne  anco  nella  guerra  altro 
ui  rimettete  del  uostro,  che  qualche  solo  Capelo,  ma  noi  li  mustacchi, 
e  le  Barbe.  E  perciö  uolemo  chiaramente  sapere  se  u'e  pace,  et  anco 
gl'  articoli,  et  conditioni  d'  essa,  per  poteruisi  conformare.  Onde  stimb 
bene  il  presente  Imperatore  all'  hora  semplice  loro  Re  di  dirgliene  il  Fol.  35. 
uero  cioe,  Non  u'  e  pace,  ma  tacete,  che  i  Luterani  non  lo  subodorino. 

Intesi  perb,  che  anco  nel  Maggio  dell'  istess' anno  1625  pre- 
sente il  Transiluano  fosse  fatta  di  poi  qualche  altra  ratificatione,  come 
pure  in  quello  del  28  nel  mese  di  Settembre. 

Ma  questo  e  certo,  che  all'  ultimo  Cappiggi  uenuto  nel  tempo 
mio  pur  con  lettere  del  morto  Gran  Sigre.  per  confirmatione  della 
sodetta  pace  per  altri  anni  uinti;  fü  risposto  in  termini  generali,  e 
molto  anfibologicamente. 

Onde  non  ha  dubbio,  che  secondo  la  mutatione  delle  cose,  e  de 
tempi,  ben  potranno  i  Turchi  senza  nota  di  mancamento,  o  di  contra- 
uentione  formale,  ritrouare  assai  facilmente  (quando  la  congiontura 
ueli  consigliasse)  de  molti  pretesti,  per  rompere  colli  sodetti  Ongari  la 
guerra.  Come  certamente  haueua  risoluto  di  fare  il  morto  Gran 
Sigre.  per  quello  si  scuopri  di  poi  per  lettera  scrittasi  da  lui  al 
Visir,  et  altri  suoi  Vfficiali  di  quel  Regno,  di  che  anco  li  presenti  ru- 
mori,  quando  seguisse  la  pace  col  Persiano  ne  potrebbono  aecrescer 
la  dispositione. 

II  Re  Cattolico  non  solo,  come  fratello  deirimperatrice  moglie, 
ma  come  Prencipe  della  stessa  Casa,  e  di  sangue  cosi  strettamente 
congionto,  uiene,  ä  giudicio  d' ogn'uno,  sincieramente  amato  dalla 
M*\  Cesarea,  e  grandemente  stimäto  ancora  per  la  di  lui  potenza, 
e  fin  hora  anco  per  il  proprio  suo  interesse.  Ma  non  sono  perö  State 
sempre  del  miglior    occhio    dalla   medesima  remirate   l'attioni   de 
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Ministri  di  quella  Corona ,   ne  approuati  i  dissegni  del  suo  real  con- 

siglio. 

Per  sola  cagione  de  quali  ben  ponderati  gl*  antecedenti,  e  l'altre 
circonstanze  di  tutte  queste  commotioni,  anche  la  ÄP.  S.  pienamente 
Fol.  35v.      comprende  essersi  fatti  di   molti  trapassi ,    e   quello  di   Mantoua  in 
particolare. 

Onde  siano  auuenuti  alla  Casa  sua  de  grandi  rileuantissimi  uan- 
taggi;  a  segno  che  il  Padre  Imperatore  fosse  stato  im  giorno  in  certa 
occasione  constretto  di  dire  al  Conte  d'Ognate:  Io  sono  stracco  di  far 
nemici  per  uoi. 

S'  aggionge,  ch'  essendo  la  M.  S.  d'  animo  grande,  e  molto 
generoso,  fortemente  sdegna,  e  frä  se  medesima  si  ramarica,  di  douer 
essere  ogni  doi  mesi  costretta  ä  pedir  da  essi  elemosina;  e  conceder 
loro  in  concambio  per  ogni  esborso  con  graue  discapito  di  sua  di- 
gnitä,  hora  una  nuoua  Inuestitura  in  Italia  col  maggior  disgusto  de 
Prencipi  Italiani,  hora  leuate,  recrude,  quartieri  in  Alemagna;  e  fin 
nelle  stesse  prouincie  patrimoniali,  con  esterminio  de  proprij  sudditi, 
et  con  pessima  sodisfattione  degl' Elettori ,  quali  tutti  continouamente 
la  rimprouerano ,  che  sia  prima  obligata  di  souenire  airimperio,  et 
alle  cose  proprie,  e  poi  se  gli  auanzeranno  forze,  a  contribuirle  in  ser- 
uicio  del  Cattolico. 

E  ben  conosce  la  M.  S. ,  oltre  le  cose  prenarrate,  palese- 
mente  dimostrate  anco  al  mondo  le  proprie  debolezze,  con  questo 
soggettarsi  totalmente  alle  loro  sodisfattioni.  Ma  ad  ogni  modo 
istando  ogni  giorno  piü  le  necessitä,  et  i  bisogni  di  loro  aiuti,  non 
solo  ha  conuenuto  fin  hora  la  M.  S.  sofferire,  e  disimulare  qua- 
lunque  amarezza,  ma  per  mettere  loro  ancora  tutto  quello,  c'hanno 
uoluto,  b  saputo  desiderare. 

Sono  gl'Olandesi  in  Germania  per  la  grandezza  delle  forze  loro; 

per  la  positura  de  stati;  e  per  le  molte  adherenze,  che  tengono  con 

Prencipi   grandi,   molto   stimati;    come  parimente  per  la  professata 

Fol.  36.       loro  dichiaratione  di  neutralitä,  il  meno,   che  sia  possibile,  offesi,  et 

irritati. 

Di  Genoua,  Sauoia,  Mantoua,  Modena,  e  Parma  non  fä  Tlmpera- 
tore  molto  conto. 

Ben  si  del  Gran  Duca  di  Toscana  per  la  congiontione  strettissima 
del  sangue,  nascendo  quel  Prencipe  di  sorella  dell'Imperatore  suo  pa- 
dre, la  quäle  a  sostenimento  del  fratello ,  uotati  prima  li  scrigni  del 
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figliuolo,  fini  poi  anco  la  sua  uita  nel  yiaggio,  ch' ella  faceua  per  an- 
darlo  ä  riuedere. 

AI  che  s'aggiunge  la  morte  in  quelle  guerre  di  due  fratelli  di 
quella  Altezza,  oltre  il  merito  dello  stesso  Prencipe  Matthias,  che  con 
il  frutto  di  suo  ben  lungo  dignissimo  seruitio,  sostenne  sempre  in 
quegli  esserciti,  con  indicibile  splendore,  e  ualore,  un  posto  molto 
riguardeuole. 

Viuendo  anche  in  fine  molto  fresca  la  memoria  delFesser  stata 
saluata  al  sodetto  Ferdinando  2°,  come  ogn  un  sa,  con  la  uita,  la 
stessa  Corona  delFImperio,  da  3000  Caualli  all' hora  essistenti  in 
Alemagna  di  ragione  di  quell' Altezza.  E  dalla  medesima  commandati 
di  portarsi,  come  fecero,  quasi  uolando  al  di  lui  soccorso;  entrando 
per  non  guardata  uia  deutro  alle  mura  di  Viena,  mentre  staua  alFhora 
assediata  dal  Conte  della  Torre,  con  piü  di  ~  huomeni,  come  ho  pre- 
detto,  e  la  detta  Maestä  dentro  alle  proprie  sue  stanze  circondata  da 
numero  grande  d'heretici,  che  poste  le  mani  adosso  alla  sacra  sua 
persona,  le  stauano  minacciando,  se  non  renuntiaua  in  quel  punto 
alla  Corona  dell'  Imperio,  di  uolerlo  priuar  di  uita.  Quali,  in  uedendo 
dalle  finestre  del  Palaggio,  arriuata  nel  Cortile  la  sodetta  Caualleria» 
tutta  armata  e  con  le  buffe  callate,  creduta  da  essi  nel  principio  esser  Fo1  3G' 
gente  de  loro  confederati ,  ma  riconosciuta  poi  per  militia  del  Gran 
Duca,  uenuta  in  aiuto  dell"  Imperatore,  nell'  alzarsi  della  uisiera  del 
Conte  di  Santiglier,  che  la  commandaua,  con  la  piü  uergognosa  fuga 
tutti  sgombrando,  e  fino  precipitandosi  dalle  scale,  diedero  campo  a 
suoi  ledeli  seruidori  di  riprendere  un  poco  di  uigore,  si  che  barica- 
tesi  in  un  subito  le  stradde,  e  rinforzatesi  le  "guardie  delle  porte,  si 
dileguarono  poi  in  breui  giorni  tutti  i  pericoli  di  quella,  altrimente 
eccidiale,  et  irreparahile  rouina. 

Che  perciö  puö  ben  comprendere  la  publica  sapienza  la  passione 
prouata  non  solo  dal  Regnante  Imperatore,  ma  da  tutta  la  Corte, 
nell'  hauer  ultimamente  conuenuto  a  sostenimento  della  dignita  di 
questa  Serma.  Repca. ,  come  ho  predetto,  con  la  licenza  datasi  al  di  lui 
Amb,e.  ,  disciogliere  almeno  per  gran  tempo  i  legami  di  cosi  utile,  e 
fruttuosa  corrispondenza. 

Finalmente  s'  io  deuo  rifferire  a  V.  Sei*1",  quäle  sia  la  piü 
certa  inclinatione  della  sodetta  Mt;>.  Cesarea  uerso  questo  Sermo. 
Dominio ,  benche  niun  metallo  stia  cosi  pronfondamente  rinchiuso 
nelle  uiscere   della  terra,    quanto   Taffettioni,  e  gl'  odi  de  Prencipi 
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altamente  eoperti,  e  naFeosti  fra  le  tenebre  dell'accortezza,  e  della 
disimulatione,  onde  non  sia  cosa  piü  malageuole,  che  uoler  proferire 
in  simili  materie  la  propria  opinione;  tuttauia,  s'  io  deuo  mirare 
alle  cose  piü  recenti,  passando  dai  secreti  deir  intentioni,  non  cono- 
sciute,  che  da  Dio,  all'euidenza  delle  cose,  et  alle  piü  apparenti  dimo- 
strationi,  le  quali  douerebbero  pure  in  questa  ciuile  societa  rendere 
'°'  '  almeno  qualche  uerace  testimonio  degl'  affetti  dell'  anima  stessa;  et 
se  ä  cio ,  che  cade  sotto  V  occhio  sensibile  si  pub  donare  alcuna 
credenza,  io  conuerrei  dire  di  credere  essere  l1  inclinatione  di  detta 
M.  Cesarea  tierso  questa  Serma.  Repca.  molto  buona,  e  molto  sincera. 
Ma  ad  ogni  modo  non  douendo  io  ardire  di  assicurarlo,  pren- 
de  ro  partito  di  supplicare  humilmente  la  Ser'\  V. ,  e  le  SSri0.  Vre. 
Illme.  et  Eccme.,  a  uoler  fissar  eile  medesime  lo  sguardo  del  loro  finis- 
simo  intendimento ,  nel  cuore  de  fatti  qui  sopra  esposti,  e  nel  riflesso 
d'  essi  a  dedurre  fondato,  e  sicuro  il  loro  prudentissimo  giudicio. 

Et  in  particolare  sopra  il  notorio  reggio  riceuimento  fattosi  iui 
gia  dei  loro  Eccml.  estraordinarij  Ambri.,  con  tante  dimostrationi  d'ho- 
nore,  e  di  sua  Imperiale  beneuolenza,  che  i  maggiori  Ministri  de  Pren- 
cipi  esteri  ne  conuennero  rimanere  pieni  di  liuore.  Confusi  pero  nienle 
meno  dalla  pompa,  e  splendore  di  loro  solenne  comparsa,  e  dall'  uni- 
uersale  grido,  con  cui  dal  principio  sin'  alla  fine,  furono  accompagnati. 
II  che  accrebbe  anco  a  me  d'assai,  in  aggionta  delle  moltiplici  qui 
sopra  accennate  competenze,  le  obligationi  di  allargar  la  mano,  per 
sostenere  in  Corte  cosi  principale,  et  in  nouella  oltre  modo  osseruata 
Ambria.,  con  la  prerrogatiua  di  posto  tanto  riguardeuole,  anco  la  Maesta 
della  stessa  Serma.  Repc\,  ch'io  rappresentauo. 
Fol.  37v.  Nel  mio  andare   in  Alemagna  fui  riceuuto   ä   Spilimbergo   con 

splendidissimo  conuitto  da  quel  Conte  Alfonso  *),  che  pur  fece 
il  medesimo  honore  anco  agT  Eccmi.  Ambri.  estraordinarij  di  V. 
Sertä.,  in  continouato  testimonio  di  suo  diuotissimo  Yassallagio. 

Mandö  gia  questo  Caualiere  un  suo  fratello  ad  honorar  il  S'. 
Procr.  mio  Padre  neir  estraordinaria  Ambasciata  di  Roma,  nella 
quäl  Cittä  a  pena  gionto,  fini  quel  dignissimo  soggetto  la  sua  uita;  ad 
essempio  di  cui  piü  uolte  m'  assicuro  anco  il  detto  Conte  Alfonso,  di 
non  douer  risparmiare  in  alcun  tempo  la  propria  in  qualonque  occa- 
sione  di  publico  seruitio. 
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A  Villaeco  parimente  fui  con  tutto  il  mio  seguito  numeroso  quasi 
a  f  orza  trattenuto  per  lo  spatio  di  due  giorni  dai  commessi  del  Baron 
Vidman  fratello  di  questo  Sr.  Gio:  Paolo,  ben  noto  a  V.  SertK. ; 
oue  non  posso  esprimere  i  trattamenti  dignissimi,  ch'  iui  furono  fatti 
al  di  lei  Rappresentante. 

Della  diuotione,  e  prontezza  di  questa  Casa  ardentissima  nel 
desi  derio  di  farsi  conoscere  al  pari  dogn'  altra  suisserata,  e  suddita 
di  questa  Serma.  Repc:\ ,  io  clirö  poco,  mentr'  anco  i  sodetti  Eccmi. 
Ambri.  estraordinarij ,  iui  accolti  dai  sodetti,  e  col  medesimo  splen- 
dore  trattati  nel  loro  ritorno  alla  Patria,  ne  informarono  gia  molto  ä 
pieno  questo  Eccmo.  Senato. 

Gionto  ä  Viena  ritrouai  in  stato  molto  honoreuole,  e  decente 
al  suo  Ministero  il  sopranominato  Sr.  Ressidente  Ballarino,  da  me 
trattenuto  fin'  all"  arriuo  dell'  Imperatore,  e  mandato  qualche  uolta  a 
Presburgli  per  i  eoncerti  necessarij ,  i  quali ,  arriuata  in  Corte  S. 
M.,  furono  essequiti  pontualmente,  e  quello  dell'ingresso,  e  dell'  au-  F°l-  38- 
dienza  in  particolare. 

Nelle  quali  due  funtioni  egli  ben  degnamente  siggillö  il  merito 
di  sua  ualorosissima  condotta  in  quell'  importante  delicatissimo 
affare,  portatosi  anco  in  quell'  ultima  occorrenza  con  tanta  desterita, 
pnidenza,  et  auuedimento ,  nel  sostenere,  et  auantaggiare  la  publica 
essistimatione,  che  certo  io  non  seppi  bramare  d'auantaggio. 

E  ben  mi  fece  conoscere  dal  concorso  uniuersale  in  fauorire  il 
Ministro  di  V.  Sertä.  il  pieno  affetto,  ch' ei  possedeua  de  tuttiigrandi 
di  quella  Corte,  e  del  Conte  di  Traumesdorf  in  particolare,  che  restö 
da  Iui  persuaso  a  concedere  all*  Ambr6.  di  V.  Serl\  in  quelle  con- 
siderabili  giornate  tutte  le  dimandate  sodisfattioni. 

Per  mio  Segri0.  hebbi  il  Sr.  Tadio  Vico  Segri0  di  questo  Con- 
siglio,  del  cui  ualore,  fede,  e  diligenza  poco  io  deuo  ragionare, 
mentre  nel  corso  di  tanti  anni,  ch'  ei  presta  i  suoi  deuoti  ser- 
uiggi  ne  hanno  gia  fatto  Y  E.  E.  Vre.  tutte  le  proue ,  e  sono 
ottimamente  informate  del  gran  giro  de  suoi  viaggi  con  tanti 
publici  Rappresentanti.  E  perciö  mi  restringerö  solo  ad  attestare  a 
V.  Sertä.  la  sodisfattione  pienissima  ad  me  riceuuta  in  questa  occa- 
sione  dalla  sua  uirtü,  e  modestia,  unita  alla  bontä  della  uita,  e  de 
costumi,  che  ben  l'hanno  reso  degno  di  poter  esser  impiegato  nella 
presente  Ressidenza;  nella  quäle  non  si  puol  negare,  che  stante 
la  di  Iui  luntananza  dalla  Corte,  non  serua  ä  questo  Eccmo.  Senato 
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con  merauigliosa  applicatione,  cosi  nella  pontimlita  degl'  auuisi,  come 
nella  buona  condotta  di  quegV  affari,  che  gli  sono  raccommandati. 
E  ben  prometto  a  V.  Ser*.,  et  alle  SSrie.  Vre.  Illme.  et  Eccme., 
che  se  uerra  loro  occasione  di  adoperarlo  in  altre  eariche,  oue  egli 
possa  trattenersi ,  non  come  hora  lontano,  ma  appresso  al  Prencipe, 
al  quäle  fosse  destinato,  non  resterä  alla  Patria  clalla  di  lui  uigilanza, 
e  sollecitudine,  che  piü  desiderare. 

Fol.  38Y.  £  per  (^r  anco  finalmente  alcuna  cosa  di  me  medesimo.    Segui 

la  mia  elettione  alla  sodetta  AmbriH.  fin  al  Decembre  dell'  anno 
1636  mentre  ero  poco  luntano  dalF  imbarco  per  la  Prefettura  di 
Padoua,  gia  imballato  il  mio  bagaglio  reso  inutile  per  la  nuona 
carica;  che  perö  furono  a  me  necessarij  altri  prouedimenti  doppia- 
mente  costosi. 

Doppo  eletto  fui  tenuto  gran  tempo  sii  le  spese,  e  sempre  parato 
alla  mossa;  cadutami  (per  Timprouisa  partenza  da  Viena  del  Rab- 
bata)  nel  cuore  dell'  Inuerno,  onde  ne  rileuo  la  mia  salute  colpo 
mortale.  Per  cui  ä  pena  gionto  in  Corte  in  staggione,  e  sotto  Cielo 
fredissimo,  conuenni  dar  giü,  e  piü  uolte  ridotto  in  istato  miserabile 
implorare  la  publica  pieta.  La  quäle  con  porgermi  in  fine  il  piü 
benigno  sollieuo,  non  solo  m'  obligö  ä  benedire  per  sempre  i  tra- 
uagli,  et  i  dispendij  sofferti  per  obbedire  ai  commandi,  e  sostenere 
il  decoro  della  mia  amatissima  Patria,  ma  a  chiamare  etiandio  for- 
tunati  gli  stessi  pericoli,  iui  tante  uolte  scorsi  di  perdere  la  uita. 
La    quäle  se   mi  sara  conseruata  dalla   diuina  bonta,  ben  assicuro 

Fol.  39.  la  Sertä.  V11.,  e  le  SS,Ie.  Vre.  IUme.  et  Eccrae.,  che  non  hauendola 
io,  ad  essempio  di  miei  maggiori,  punto  risparmiata  in  alcun  tempo 
mai,  e  particolarmente  nelle  maggiori  afflittioni,  e  nelle  piü  ardenti 
combustioni  dello  stato,  non  credero  di  poter  lasciare  a  figliuoli 
ricchezza  piü  grande,  ne  il  piü  pretioso  ornamento  dell'  honore  di 
hauerla  fruttuosamente  perduta  nei  seruiggi  della  medesima. 

Nel  partire  della  Corte  per  Ratisbona,  si  compiacque  la  M. 
S.  d'  armarmi  Caualliere  ,  e  di  regalarmi  de  due  bacili  gia  in  se- 
creta  consignati,  li  quali  (quando  si  uoglia  degnare  questo  Eccmo. 
Senato  di  concedermi  in  clono)  saranno  tenuti  nella  mia  casa  a  con- 
solatione  de  figliuoli  (pregiudicati  assai  piü  di  quello,  che  deuo  espri- 
mere,  e  nelle  fortune,  e  negli  haueri)  come  im  riuerito  pegno  della 
publica  sodisfattione  anco,  del  sodetto  mio  humilissimo,  e  riuerendis- 
simo  seruitio.  Gratie  etc. 
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Relatione 

de  S.  lluise  Contarini  Rr.  ritornato  dair  Ainbra.  di  Munster. 

16S0.  ä  26.  Sett".  L.  R. 

Le  Historie  dei  secoli  andati,  Prencipe  Serenissimo,  Senato  Au- 
gustissimo,  ne  quelle  forse  dei  uenturi  produranno  im  general  Con- 
gresso,  come  quello,  che  per  la  pace  imiuersale  habbiamo  ä  nostri 
tempi  ueduto.  Si  puö  chiamare  una  delle  merauiglie  dei  mondo ,  che 
in  im  sol  luogo  habbino,  tanti  diuersamente  interessati  di  commum 
parere  acconsentito,  che  si  trattino  li  proprij  con  gl'  affari  di  tutta 
Christianita. 

Ardeua  in  quel  tempo  la  guerra  flagello   dei  Cielo  per  castigo 
delle  coruzzioni  humane,  in  ogni  Regno,  in  ogni  Prouincia;   ma  dirö 
meglio  neu'  Isole  piü  remote,   negrangoli  piü  reconditi   d1  Europa. 
L'Imperio ,  o  sia  TAlemagna  era  piü  d'  ogn'  altro   soccombente  doppo 
trent'   anni  di    guerra,  e    hauea  sconcertata   la  simetria   degl1  hu- 
mori  altretanto  abbondanti  in  quel  gran   corpo,   quanto  discrepanti, 
per  Religione,   Politica,   e  passioni.   AI  capo   non  ubbidiuano   piü    J 
membri;  questo  non  si  seruiua  di  loro,  che  per  opprimerli:  li  rimedij 
fin   all'  hora  pratticati ,   mediante  il   Congresso   di   sett'  anni  nella 
Citta  di  Colonia  coli'  intervento  dei  legato  Cardinal   Ginetti  niente 
profittorno.  Plaque  finalmente  al  Sigv.  Dio,  che  passati  sett' anni    di 
maneggio  nella  Citta  d'Hamburgo  stabilito  rimanesse  trä  li  Ministri 
di  Cesare  da  una,  et  delle  due  Corone,  Francia,  e  Suezzia  dall'  altra 
sotto  la  mediacione  dei  Re  di  Danimarca  un  trattato  chiamato  Pre  - 
liminare.   In  questo  si  prescrissero  le  forme,  e  regole  dei  tempo  ,    et 
dei  Passaporti  per  quelli  che  doueano  interuenirui,   et  altre  neces- 
sarie  circonstanze  per  il  general  Congresso  nelle  Citta  di  Munster  ,  e 
Osnabruch  (amendue  nella  Westfalia,  non  piü  discoste  d'una  picola 
giornata)  destinato.  Et  sehen  due  erano  le  Citta  per  commodo    di 
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tanti  ch'  interuenire  ui  doueano,  lü  non  dimeno  dicchiarito  ch'  un 
Fol.  iv.  solo  douesse  intendersi  il  Congresso,  per  obbligare  le  parti  a  pro- 
ceder  di  pari  passo  in  amendue.  Munster,  era  guardato  all'  hora 
da  pressidio  Imperiale,  Osnabruch  da  Suezzesi,  che  furono  leuati  per 
liberta  del  Congresso,  e  le  guardie  per  sieurezza  del  medesmo  dalle 
sole  predette  Cittä  con  giuramento  dependenti  restarono.  II  paese 
per  molte  leghe  all'intorno  fü  essentato  dalle  partite,  et  altre  uiolenze 
militari  con  piena  sicurta  dei  uiueri,  e  del  comercio.  Volsero  Suezzesi 
le  due  Cittä  sotto  il  pretesto  del  commodo;  mä  in  effetto  per  non 
ceder  la  precedenza,  ne  alla  Francia,  ne  adaltra  Corona  (toltone  l'Im- 
peratore)  il  che  poi  sostennero  con  tanta  pontualitä ,  et  nelle  appa- 
renze,  et  neu"  essenza  sin  al  fine,  che  ben  fecero  conoscer  non  esser 
barbari,  che  di  nome.  Hebbero  oggetto  di  tirar  appresso  di  loro  in  Cittä 
protestante  tutti  li  protestanti,  et  in  consequenza  ingrossare  il  loro  par- 
tito  scielto  pur  anche  per  Mediatore  il  Re  di  Danimarca,  tanto  per  il 
merito  d'hauer  toncluso  il  preliminare,  quanto  per  esser  della  stessa 
religione:  se  ben  poi  quella  mediatione  quasi  nei  primi  giorni  ter- 
minö  con  la  guerra,  che  contro  quel  Re  Suezzesi  d'improuiso  pro- 
mouerono. 

In  Munster  poi,  come  in  Cittä  tutta  Cattolica  conuennero  li 
Ministri  di  Cesare,  delle  due  Corone,  Francia,  e  Spagna,  degrElettori, 
e  Prencipi  Cattolici,  e  qualche  Protestante  ancora  sotto  la  Mediatione 
della  sede  Apostolica,  et  della  Republica,  che  nella  conclusione  della 
pace  restö  poi  sola:  il  Noncio  rettiratosi,  anzi  protestaua  contro 
per  capo  di  Religione,  come  ä  suo  luogo  si  dirä. 

Alla  mia  debolezza  si  compiaque  questo  Eccm0.  Senato  d'  ap- 
poggiare  per  nome  della  Repubc\  il  gran  peso  della  Mediatione,  il 
Fol.  2.  quäle  ho  sostenuto  per  lo  spacio  di  set'anni,  la  sola  assistenza  del 
Sigr.  Dio,  e  la  benignitä  di  Vostre  EEze.  hauendomi  aiutato  ä  portarlo 
e  non  soccombere.  Et  come  in  tant'  altre  cariche  impostemi,  la  pron- 
tezza  fü  douuta  per  hauerle  supplicate;  cosi  in  questa  non  ricchiesta 
hebbi  per  motiuo  una  sola  cieca  ubbidienza,  che  ualesse  pur  ä  meri- 
tarmi  la  quiete  tanto  alle  mie  indispositioni  (accresciute  anco  di  molto 
in  maneggio  cosi  scabroso)  necessaria. 

Furono  le  mie  commissioni  d'  impiegarmi  per  la  pace  uniuersale 
di  Christianitä  ä  misura  delle  instanze,  che  ne  facessero  le  parti,  e 
cosi  ho  essequito  in  amendue  li  tratati.  Nel  primo,  e  lü  quello  d'  Im- 
perio,  restö  cel  fauore  del  Sr.  Dio  conclusa  la  pace,  sotto  la  mediacione 
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della  Reps*.  abbraciata  cou  applauso,  pratticata  con  confidenza  d'ambe 
le  parti,  terminata  col  maggior  decoro.  Questo  apparisse  singolarmente 
nel  proemio  del  irattato  in  stampa  con  le  seguenti  precise  parole: 

Tandem  Diuina  bonitate  factum  est,  ut  annitente  Serma.  Repca. 
Veneta  cuius  consciüa  (sie)  dit'ficilimis  Cliristiani  Orbis  temporibus 
publice  saluti  et  quieti  numquam  deffuere;  et  piü  a  basso,  interuentu 
et  opera  illmi.  et  Excmi.  legati  Senatorisque  Veneti  Domini  Aloisij 
Contareni  Aequitis,  qui  mediatoris  munere  procul  a  partium  studio 
totos  pene  quinque  annos  impigre  perfunctus  est,  et  nel  fine  del  me- 
desmo  trattato  parlando  di  quelli,  clie  doueano  dentro  il  termine  di 
sei  mesi  esser  compresi  nella  della  pace  dice:  Interim  tarnen  utriusque 
placito  comprehenditur  Respea.  Veneta  uti  Mediatrix  huius  trac- 
tatus  etc. 

Nel  secondo,  e  l'u  il  trattato  delle  due  Corone,  Francia,  e  Spagna, 
non  ostante,  cbe  a  Munster  conclusi  rimanessero  quaranta  otto  Arti-  Fo1-  2v- 
coli  segnati  dalli  Secretarij  delle  Ambasciate  per  nome  dei  Plenipo- 
tentiarij  d'ambe  le  parti  resta  tuttauia  a  desiderarne  la  conclusione. 
Per  tale  diuersita  hö  rissoluto  anclVio  di  diuider  la  presente  rela- 
tione  in  due  parti.  Nella  prima  trattero  della  pace  d'Imperio  conclusa, 
restringendomi  per  le  occupationi  delK  Eccmo.  Senato  alle  sole  cir- 
constanze  di  essenza,  di  curiositä,  e  di  profitto,  et  commettendo  cio 
cbe  potra  raccogliersi  dalle  Historie,  cbe  ben  presto  si  uederanno,  o 
pure  dai  medesmi  miei  registri,  cbe  sono  nella  secreta,  nei  quali  pre- 
cisamente  mi  son  dilatato  ä  fine,  che  possino  seruire,  come  di  pro- 
cesso  uerbale  in  un  tanto  maneggio  alla  Posterita. 

Nella  seconda  parte  trattero  della  pace  tra  le  due  Corone,  cbe 
rimane  tuttauia  impert'etta,  con  quella  insieme  terminata,  trä  loro  et 
gFOlandesi  come  dipendente,  et  in  amendue  procurero  con  la  mag- 
gior  breuita  possibile  sbrigarmi. 

Capitai  a  Munster  in  Nouembre  del  43,  trattenutomi  un  mese  in 
Colonia  per  intender  la  mossa  dei  Plenipotentiarij,  di  Francia;  quelli 
di  Cesare,  e  del  Cattolico ,  bauendomi  di  soli  pochi  giorni  preuenuto. 
Erano  di  Cesare,  il  Conte  Gio:  Lodouico  di  Nassau  *)  per  Nobilta,  et 
anticbitä  di  famiglia  uno  de  primi  Sigri.  d'Alemagna;  basti  ä  dire,  che 
nella  sua  ascendenza  habbi  posseduto  il  trono  Imperiale.  L'  altro   il 


i)  Johann  Ludwig  v.  Nassau- Di ilenburg. 
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Dottore  Isaach  Vulmar  *)  oriondo  d'  eluetia,  di  gran  cognitione  nelle 
cose  di  germania,  e  per  questo  leuato  dal  seruitio  della  Casa 
d'  Inspruch,  presso  cui  godeua  posto  di  stima,  e  confidenza  ben 
grande. 

In  Osnabrück  erano  li  Conti  d'Auspergh  2),  et  il  Dottore  Gio: 
Crane :  3)  questo  di  mezane  conditioni  per  ogni  rispetto :  quello,  che 
in  Hamburgh hauea  concluso  i  Preliminari,  che  nel  principio  dei  trattati 
Fol.  3.  parti  per  esser  Aio  del  Re  d'  Ongheria,  che  possiede  di  presente  posto 
di  confidenza  nella  Corte  di  Vienna  doppo  la  morte  di  Trausmondorf, 
et  al  quäle  successe  il  Conte  di  Lambergh  4)  Consre.  Aulico  giouine, 
et  di  mezana  attitudine. 

Porta  fuso  di  Germania,  che  nelle  Ambasciate  grandi  sia  per 
diete,  o  per  altre  funtioni,  il  Capo  habbia  nascita,  titoli,  e  fortune, 
per  sostenere  il  decoro,  et  un  dottore  per  ordinario,  legista,  che  sup- 
plisca  alle  fontioni  della  lingua,  e  della  penna.  Da  tale  consuetudine 
ne  deriua,  che  in  ogni  Congresso,  o  uisita,  e  massime  nelle  prime, 
questi  tali  fanno  sempre  orationi  formali  studiate,  con  inserto  di  tutte 
le  parti  oratorie,  il  Collega  stando  solo  assistente,  et  supplendo  poi 
nei  dialoghi  ch'  occorrono.  A  questi  Dottori  non  era  solito  darsi 
precedenza  alcuna:  ma  nel  trattato  di  Munster  si  e  alterato  Y  uso, 
poiche  inserti  nelle  Plenipotenze  i  Dottori  ugualmente  con  i  Caualri. 
han  preteso  la  paritä  cogf  Ambri.  delle  altre  Corone,  che  non 
haueano  questo  carattere;  alteracione,  che  poi  si  rese  degna  di  deri- 
sione  poiche  non  hauendo  questi  fortune  proprie,  ne  stipendij  dal 
Padrone  per  sostenere  il  posto,  riusciua  ridicolo  il  uederli  preceder  il 
Duca  di  Longauilla 5) ,  nei  Congressi,  e  poi  andar  per  la  Cittä  senza 
alcuna  pompa. 

Nondimeno  per  conformarsi  all'  uso  di  Germania  anche  il  Re  di 
Spagna,  nomino  ultimo  de  suoi  Plenipotentiarij  il  Dottore  Antonio 
Brun  Borgognone,  ma  che  perö  si  differentiaua  da  tutti  gfaltri  Dot- 
tori nel  trattarsi  decorosamente  niente  inferiore  ai  Colleghi,  soggetto 


i)  Isaak  Volmar,  früher  Kammer-Präsident  der  Erzherzogin  Claudia. 

z)  Johann  Weickard  Graf  und  seit  1653,   17.  Sept.  Fürst  von  Auersperg,  Obersthof- 

meister  (Ajo)  Ferdinand  IV. 
*)  Johann  Crane,  Reichshofrath, 
*)  Johann  Max,  Graf  v.  Lamberg. 
*)  Heinrich  v.  Orleans,  Herzog  v.  Longuevüle. 
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di  tutta  capacita  nelle  Armi,  hauendo  diffeso  Dol  *)  sua  Patria,  quando 

fü  attaccata  dal  Prencipe  uecchio  di  Conde,  et  nelle  lettere  per  cogni- 

tione  di  tutte  le  Historie,  e  scienze.  Egli  ha  concluso  la  pace  cogl'Olan- 

desi,  ancorche  Penneranda  3)  n'habbi  hauuto  il  nome.  Egli  hauerebbe      Fo1-  3v- 

conclusa  quella  etiamdio  con  Francia,  se  fosse  stato  Spagnuolo;  e  gode 

di  presente  per  giusta  retributione  il  posto  d' Ambasre.  in  Olanda  ordi- 

nario,  doue  non  e  dubbio,   che  non  sappi  cauar  profitto  dal  torbido, 

che  di  presente  pare  in  quelle  parti  rissorga.   Con  questo  ritrouai  a 

Munster  Don  Lopez  Zappata,  il  quäle  mori  poche  settimane  appresso, 

doppo  hauer  fatto  compagnia  al  legato  Ginetti  sett'  anni  in  Colonia 

otioso,  e  Don  Diego  Saauedra  sogetto  di  mezana  conditione  ch'  all"  ar- 

riuo  di  Peneranda  ritornö   in  Spagna  poco  contento,  e  poco  tempo 

doppo  anche  ui  lascib  la  uita. 

Questi  tre  soggetti  per  la  loro  troppo  commune  conditione  non 
haueuano  di  Plenipotentiarij  altro,  che  il  nome,  et  le  prerogatiue, 
subordinati  al  Marchese  di  Castel  Rodrigo,  prima  Ambasr.  a  Vienna, 
e  poi  Gour.  Generale  delle  Prouincie  in  Fiandra,  senza  il  cui  parere, 
niente  rissolueuano ;  onde  fü  giudicato,  che  fossero  stati  espediti  piü 
per  sodisfare  all'  apparenza,  che  per  concludere  la  pace. 

Fü  mio  buon  incontro  ch'  all'  arriuo  in  Munster  non  si  trouassero 
li  ministri  di  Francia,  per  euitare  nelle  uisite  lo  scoglio  della  preee- 
denza,  che  non  potei  scansare,  quando  doppo  la  mia  Elettione  fui  per 
consenso  delF  Eccmo.  Collegio,  ä  uisitare  gl' Ambasciatori  ressidenti 
presso  la  Repca.;  poiche  uisitato  il  Sigr.  d'Amo,  Ambasrr  all'hora  di 
Francia,  il  Marchese  della  Fuente  scanso  di  lasciarsi  uedere,  se  ne 
dolse  sehen  senza  ragione,  et  in  ogni  congiuntura,  ha  poi  datto  segni 
di  non  essersene  scordato. 

Doppo  il  mio  arriuo  ä  Munster  il  primo1,  che  ui  souragiunse 
quattro  mesi  doppo  in  circa,  fü  il  Noncio  Chiggi  s),  sostituito  da  Papa 
Vrbano  in  luoco  del  Cardinal  Rossetti,  che  prima  fü  destinato  col  Fol.  4. 
titolo  di  legato,  ma  che  per  le  sue  procedure  in  Inghilterra  (dalle 
quali  in  gran  parte  e  succeduto  1'  eccidio  di  quel  Regno,  il  souerchio 
zelo,  cosi  dannoso  in  alcuni  luoghi,  come  il  non  hauerne)  fü  dicchiarito 


i)  Doie,  Stadt  iu  Frankreich,  Depait.  Jura. 

a)  Caspar  v.  Braccamente  und  Gustnann  ,  Graf  v.  Penaranda. 

')  FabiusChigi,  Bischof  v.  Nardo  in  Neapel,  päbst.  Legat. 
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da  Francesi  per  diffidente,  et  da  Papa  Vrbano  tutto  inclinato  a  questo 
partito  facilmente  mutato.  All'  incontro  poi  non  mutö  egli  giä  mai  il 
Chigi  ancorche  piü  uolte  dair  uno,  e  dall'altro  partito  bressagliato,  nes- 
sunacosadispiacendo  piüai  granPrencipi  quanto  la  neutralita,  stimando 
per  diffidenti  tutti  quelli,  che  non  sono  per  loro  parciali.  E  il  Cbigi  di 
natione  senese  di  Casa  nobile,  che  rissente  tuttauia  nel  suo  animo 
afietti  di  Repca.,  di  eruditione  non  commune,  tanto  in  uerso,  quanto 
in  prosa :  ma  sopra  tutto  di  bonta  di  uita,  e  costumi  santi  senza  hipo- 
crisia.  Non  hauea  fatte  altre  legationi,  che  quella  di  Malta,  e  di 
Colonia,  onde  mancaua  di  quella  esperienza  ne  maneggi,  che  poi  in 
quelli  di  Munster  ha  pienamente  conseguito.  Con  questo  nel  principio 
io  non  mi  uiddi  stante  la  guerra  di  Castro,  che  poco  appresso  si  con- 
uerü  in  pace,  e  passö  poi  tra  di  noi  nel  rimanente  pienissima  la  confi- 
denza,  cosi  religiosamente  conseruata  dall'  uno  all'altro,  che  le  parti 
non  hanno  potuto  gia  mai  l'arui  brecchia,  ancorche  1'  hahbiano  piü 
uolte  tentato;  onde  si  sono  tal  uolta  espressi  maggiore  essere  Tunione 
tra  li  mediatori ,  che  quella  dei  Plenipotentiarij  d' un  medismo  Pren- 
cipe,  che  tutti  con  i  loro  Collega  hebbero  brighe,  et  diffidenze ,  con 
altretando  pregiuditio  dei  proprij  Padroni,  quanto  l'unione  de  Media- 
tori fü  profitteuole  ai  trattati. 

Qui   e   da  notare  esser    commune   il   discapito   di   qualumque 

Fol.  4V.      Prencipe,   che  raccommanda  la  direttione  dei  negotij  ä  piü  d' uno  : 

V    emulatione    troppo    diificile    da    comprimer,    1'    honore    troppo 

sottile    per    parteggiare  ,    le    dissimulationi    tal    uolta    interpretate 

per  uilta. 

Quasi  nel  medesmo  tempo,  che  fü  in  Marzo  dei  44,  capitorno  ä 
Munster  li  SSri.  Conti  d'  Auö  ,  e  di  Seruient.  Plenipotentiarij  di 
Francia,  doppo  essersi  trattenuti  per  ben  quattro  mesi  all'  Haya,  non 
senza  sussuro  dei  partito  contrario,  che  per  tauta  dilacione  fü  piü 
uolte  in  procinto  di  uenir  alle  proteste,  et  andarsene.  Tre  negotij  cagio- 
norno  il  loro  soggiorno :  fü  il  primo ,  e  principale  quello  d'  indure  le 
Prouincie  basse  ä  mandar  i  loro  deputati  a  Munster.  Questo  procu- 
rauano  li  Francesi  per  obbligar  le  Prouincie  a  trattar  unitamente  con 
loro  la  pace,  o  tregua,  al  quäl  fine  stipulorno  precisamente,  che  l'una 
parte  non  potesse  fare  maggior  passo  dell'altra  nei  trattati;  che  si 
douesse  communicar  insieme  quanto  si  andaua  trattando;  ma  sopra 
tutto,  che  F  uno  non  potesse  per  quäl  si  uogläa  accidente  senza  Taltro 
concluder.  Desiderauano  Francesi  questa  sodisfattione  per  due  capi, 
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i]  primo  acciö  non  trattassero  separatamente  da  loro  all'  Haya ,  doue 
Castel  Rodrigo  con  piü  espeditioni  offeriua  per  nome  del  Cattolico 
carta  bianca;  Taltra  perche  sperauano  nel  Congresso  cli  tenere 
gl'Olandesi  dipendenti  da  loro,  et  con  l'unione  di  quella  gran  potenza, 
cauar  uantaggi  notabili,  sia  ö  perlapace,  6  per  Ja  continouatione 
della  guerra,  che  perö  il  concetto  de  Francesi  quanuo  uennero  a 
Munster  era,  che  ui  capitauano  colle  braccia  armate:  che  queste  due 
braccia  erano  li  Suezzesi  il  destro,  e  gl'Olandesi  il  sinistro,  che  me- 
diante  questi  la  Francia,  non  hauea  di  che  temere,  e  diceuano  il  uero, 
se  tali  hauessero  saputo  mantenerseli.  Olandesi  all'  incontro  haueano 
due  difficoltä:  la  prima,  che  stimauano  di  lor  maggior  riputatione,  far  Fol.  5. 
il  trattato,  o  di  tregua,  6  di  pace  in  loro  propria  casa:  l'altra  che  non 
uoleuano  comparire  al  trattato  di  Munster,  se  la  Francia  non  promet- 
teua  di  trattarli  in  tutta  parita,  come  trattaua  grAmbasri.  di  Venetia. 
Nel  primo  punto  il  Prencipe  uecchio  d'  Oranges  disse  liberamente 
ä  Francesi  (e  disse  il  uero)  che  non  compliua  alla  Francia  ridure  il 
trattato  degl' Olandesi  in  sei  6  sette  teste,  lontane  dalle  Prouincie 
perche  non  cosi  presto  si  sariano  ueduti  con  li  Spagnuoli  in  quattr' 
occhi,  che  questi  con  le  lusinghe,  e  promesse,  di  grossi  donatiui,  e 
quelli  per  natura  auari,  e  facili  alla  coruttione  haueriano  fatto  la  pace, 
6  la  tregua,  senza  riguardo  imaginabile  alla  Francia,  come  poi  e 
seguito.  Esser  meglio,  che  Spagnuoli  mandasseroatrattar  all'Haya  doue 
per  la  forma  di  quel  gouerno  composto  di  forme  diuerse  di  religione, 
di  Politica,  e  di  affetti,  saria  stata  molto  piü  difficile  la  conclusione.  In 
effetto  il  Consilio  fü  molto  sauio:  ma  fü  creduto  appassionato,  non 
complendo  alla  casa  d'  Oranges,  ne  la  pace,  ne  la  tregua,  ma  la  guerra, 
et  il  commando:  mottiuo  che  rendera  sempre  quasi  impratticabile  la 
calma  in  quelle  Prouincie,  come  nella  tregua  del  609  espressamen  te 
si  uedde. 

Nel  punto  poi  della  parita,  conuennero  Francesi  di  sodisfare  le 
prouincie,  quando  i  loro  Deputati  fossero  capitati  a  Munster,  et  sopra 
questo  presero  espediente  di  ualersi  dell1  essempio,  pratticatosi ,  per 
qualche  tempo  in  Roma ,  trä  gl'  Ambasri.  di  Francia,  et  della  Repc\, 
con  un  trattamento  pari  trä  di  loro,  ma  con  qualche  disparitä  da  quello, 
che  le  Corone  trä  loro  stesso  pratticauano. 

II  terzo  negotio  ch'hebbero  li  Francesi  in  Olanda  fü  quello    di 
far  un  secondo  trattato  per  il  prosseguimento  della  guerra  come  segui       Fol.  5V. 
per  il  uantaggio  di  maneggiar  una  pace  armata. 


300 

Prima,  che  capitassero  ä  Munster  fui  obbligato  di  scriuere  loro 
il  senso ,  che  per  la  dilatione  mostraua  il  partito  contrario ,  e  con 
occasione  delle  loro  risposte,  nelle  quali  dicchiariuano  gran  confi- 
denza  nel  Ministro  della  Repca. ,  hebbi  modo  di  rimettere  di  primo 
abbordo  trä  li  due  partiti,  le  ufficiosita  de  uisite,  incontri,  et  altro, 
che  durante  il  tempo  della  guerra  restorno  tra  di  loro  per  molti  anni 
intermesse. 

II  primo  che  capitö  a  Munster  fü  il  Sigr.  d'Auö,  il  quäle  nella 
uisita,  che  gli  feci,  mi  trattö  un  poco  corto,  conforme  il  concerto  sta- 
bilito  all'  Haya,  del  quäle  essendo  stato  anticipatamente  auuertito, 
hebbi  modo  di  riparare  il  pregiuditio,  e  sostenere  il  punto,  dicchia- 
randomi,  che  non  poteuo  riceuer  trattamento  dalla  Francia,  dissimile 
da  quello ,  che  pratticauano  meco  gl'  Ambas".  deir  Imperatore,  et  di 
Spagna,  che  perö  capitato  poco  appresso  anche  Seruient,  m'  astenni 
di  uisitarlo,  fin  tanto  che  uenne  loro  ordine  dalla  Corte  di  trattarmi  nel 
modo,  che  faceuano  li  Ministri  delF  Imperatore,  et  di  Spagna  come 
segui;  Cosi  la  machina  molto  sottile,  et  artificiosamente  drizzata  per 
solleuar  il  posto  d'  Olandesi  a  spese  della  RepCa.,  rouinö  sopra  la 
Francia  medesma,  che  abbassando  il  suo  posto  nel  pareggiarsi  cogF 
Olandesi,  solleuo  in  certo  modo  quello  della  Repc*.,  a  cui  nella  pretesa 
parita  del  posto,  Olandesi  cedono. 

Questi  due  Ministri  di  Francia,  Auö,  e  Seruient  non  cosi  presto 
capitorno  al  Congresso,  che  apertamente  si  disunirno :  dispiaceua  al 
Auo,  chTCollega  inferiore  di  posto  lo  superasse  nella  confidenza  di 
Mazarini,  la  quäle  a  Mazarini  medesmo  pregiudicb,  per  quello  che 
Fol.  6.  communemente  fü  creduto,  che  lo  hauesse  mandato  per  impedir  la  pace 
piü  che  per  auuanzarla,  et  di  questo  non  cadeua  dubbio  presso  alcuno ; 
perche  gl'istessi  suoi  Collega  in  quattr'  occhi  lo  confermauano.  A  Ser- 
nient  dispiaceua  il  credito  che  Auo  s'  era  guadagnato  in  Alemagna  nel 
trattato  Preliminare  d'Hamburgh ;  ma  in  finelo  discredito,  per  esser  Auo 
ditesta  debole,  dubbioso  sempre  d' errare,  irresoluto,  longo,  con  poco 
credito  alla  Corte,  F altro  tutto  Topposito.  Da  questa  discrepanza  re- 
storno grandemente  pregiudicati,  la  pace  pubblica,  per  la  difficolta  di 
conuenire  tra  loro  in  opinione,  gFinteressi  della  Francia;  perche  Tuno 
a  fine  d'accusar  ilcompagno  propalaua  il  piü  secreto  delle  commissioni: 
la  fortuna  finalmente  d'amendue,  perche  piü  uolte  corretti  dalla  Corte, 
hebbero  prima  un  secretario  deir  Ambta.  che  fü  Brasset  hora  Res  - 
sidente  in  Olanda,  il  quäle  maneggiö  per  qualche  tempo  la  penna  non 


30! 

uoluta  cedersi  prima,  dall'uno,  all"  altro ;  e  poi  con  la  uenuta  di  Lon- 
gauilla :  Ma  ne  questi,  ne  altri  rimedij  bastorno,  perche  in  fine  Aub  fü 
leuato  dalla  carica  con  poca  riputatione,  e  Seruient  la  termino  con  la 
pace  d'AUemagna,  piü  temuto  che  amato;  ma  nel  resto  testa  risoluta, 
di  gran  ripieghi,  e  cognitione  degl'affari.  Molte  lettere,  e  scritture 
si  uidero  dell'  uno  contro  F  altro,  e  poi  stampate,  che  per  qualche 
mese  furono  il  trattenimento  del  Congresso  in  mancanza  di  negotio: 
molti  accidenti  seguirono  nelle  uisite  in  presenza  anco  degFesteri, 
con  poco  decoro  del  ministerio,  e  con  quel  pregiuditio  della  Co- 
rona, che  sara  sempre  prouato  simile  da  tutti  li  Prencipi,  che  si 
seruiranno  di  due  ministri  tra  loro  discrepanti.  Stabilito  per  cosi 
dire  il  Congresso  con  F  arriuo  dei  Mediatori,  e  dei  Plenipotentiarij  Fol.  61 
deir  Imperatore,  et  delle  Corone,  tanto  a  Munster,  che  in  Osna- 
bruch,  fü  a  10.  d'Aprile  del  43.  cantata  la  messa  dello  spirito  santo 
per  implorare  la  diuina  assistenza  al  maneggio  d'un  tanto  negotio. 
V'interuennero,  il  Noncio,  li  Cesarei,  li  Francesi,  et  la  mia  per- 
sona con  tutti  li  requisitti  nella  parita  del  posto.  Spagnnoli  fecero 
ogn'  opera  prima  per  diuertire  questa  funcione,  e  poi  per  dissuader 
gl' Imperiali  d"  interuenerui ;  mä  non  potendo  conseguire,  ne  Funo 
ne  T  altro  se  ne  astenero  essi,  e  fü  con  gran  pregiuditio  del  loro  pre- 
teso  posto,  in  luoco  neutro,  in  congresso  tanto  conspicuo.  Nel 
progresso  poi  interuennero  li  Francesi  a  tutte  le  funcioni  pubbliche 
della  chiesa  Catedrale,  come  altresi  li  Spagnuoli  sempre  se  ne 
astenero;  e  ben  uero,  che  non  so  se  per  ordini  di  Roma,  6  perche 
T  Noncio  stimasse  meglio  di  scansare  tutte  F  occasioni  soggette 
a  torbido,  scanso  anch'  egli  poi  dal  piü  non  capitarui,  come  pur 
fecero  gl'  Imperiali,  cosi  commandati  da  Cesare  ad  instanza  de 
Spagnuoli. 

La  prima  instanza  doppo  Fappertura  del  Congresso  che  fecero 
li  Mediatori  fü,  per  il  cambio  reeiproeo  tra  le  parti,  et  aggiusta- 
mento  delle  Plenipotenze,  le  quali  tutte  poste  in  loro  mano  alla  fine 
d'Aprile  subito  il  cambio  ne  segui.  Ogn' una  delle  parti  trouo  da  redire 
sopra  i  poteri  dell'altra. 

Quella  delF  Imperatore  fü  la  piü  aggiustata,  e  con  qualche  pic- 
ciolamutatione  a  suotempo  aecommodata  ancora.  In  quelle  delle  Corone 
maggiori  furono  le  discrepanze:  reeiproche  quelle  per  i  titoli;  Non 
uoleuano  Francesi ,  che  1'  Re  di  Spagna  si  dasse  il  tittolo  di  Re  di 
Portogallo,  e  Prencipe  di  Cattalogna.   Non  uoleuano  Spagnuoli  che 
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Fol.  7. 


l'Re  di  Francia  si  desse  quello  di  Re  di  Nauara ;  ma  presto  si  aceordö 
questa  differenza,  restando  ogn'  nno  nella  consuetudine  antica  de  suoi 
tittoli.  Li  Francesi  furono  obbligati,  ä  leuar  il  prohemio  delle  loro 
Plenipotenze,  come  quello,  che  giustificaua  la  necessita  della  guerra 
dal  loro  canto,  dandone  la  colpa  al  partito  contrario,  et  questo  perche 
li  Spagnuoli  haueriano  uoluto  anch'  essi  formar  altro  prohemio ,  di 
t  utto  loro  uantaggio,  e  pregiuditio  della  Francia,  quando  non  fosse 
stato  leuato.  Opposero  gl'  Austriaci,  tanto  Imperiali,  quanto  Spagnuoli 
alla  sottoscrittione  dei  Francesi,  asserendo,  che  nella  minoritä  del  Re, 
non  bastaua  il  consenso  della  Regina  Regente;  mä  esser  necessario 
quello  dei  Parlamenti  come  ueri  tuttori  della  Corona  nella  minoritä. 
Portarono  per  essempio  il  trattato,  che  fece  Francesco  Primo,  non 
ostante  ch' hauesse  Madre  regente  nel  tempo  che  stette  prigione  in 
Spagna,  abseilte  dal  Regno:  rissolsero  la  ragione  dell'uso  in  contrario 
col  dire,  che  questo  poteua  ben  hauer  luogo  dentro  il  proprio  Regno 
di  Francia,  mä  che  trattandosi  cogl'  esteri,  conueniua  conformarsi  alle 
leggi  communi.  Francesi  rissentirono  questa  oppositione  accremente 
per  la  gelosia  di  ueder  lusingata  dagl' esteri  Tauttoritä  dei  Parlamenti 
di  Francia,  assai  per  loro  stessi  gelosi  alla  Monarchia.  Adussero 
essempij  dei  trattati  cogl'  esteri,  e  riccusarono  omninamente  l'alte- 
ratione  dell'uso,  obbligandosi  solo  in  conformitä  di  questo,  che  li 
Parlamenti  uerificheranno  li  trattati,  che  conclusi  rimanessero;  con 
che  restö  in  fine  sciolto  questo  nodo  ä  loro  fauore. 

Mentre  dumque  li  Mediatori  trauagliauano  sopra  le  Plenipotenze, 
Fol.  7V.      accaderono   due  accidenti,   che  ne  differirono  per  ottomesi,  e  piü 
l'aggiustamento. 

Fü  il  primo  la  guerra,  ben  improuisa,  che  Suezzesi  inferirono 
al  Re  di  Danimarca.  II  General  Tortenson  con  una  marchia  sollecita, 
e  quasi  impratticabile  si  porto  coli' Armata  tutta  dai  confini  della 
Bohemia  nell'Holsacia,  girando  in  pochissimi  giorni  gran  tratto  di 
paese.  Fü  il  Re  di  Danimarca  omninamente  sorpreso.  Et  le  sorprese 
Eccmi.  Sigri.  neu'  uso  del  guereggiare  piü  moderno  sono  il  uero 
mezo  di  far  grandi  aquisti  con  picola,  6  nessuna  perdita;  li  Suezzesi 
ne  hanno  datto  la  norma:  tutti  gFaltri  buoni  capitani  hanno  pro- 
curato ,  e  procurano  d'  immitarla,  chiaro  apparendone  il  profitto. 
Suezzesi  honestorno  Y  intrapesa  con  la  necessita  di  mutar  quartieri, 
et  di  rimontar  la  Caualleria ,  che  per  la  maggior  parte  segui  la  mar- 
chia a  piedi,  con  uniuersale  stupore,   e  questo  conseguirno,  sendo 
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T  Holsacia   abbondantissima   de  buoni   Caualli:  Ja    causa  perb  piü 

recondita  di  questa  mossa  fü  per  due  rispetti  molto  piu  importanti,  il 

primo  perche  l'Imperatore  maneggiaua  di  consenso  di  Danimarca  im 

trattato  con  Polonia,   e  moscouia ,  per  far  la  guerra  alla  Suezzia  giä 

diuertita  in   quella    d'Alemagna,  1' altro   perche  il  Re  di  Danimarca 

aggrauaua  piü  sempre   dlmpositioni  il  Sond,  per  doue  necessaria- 

mente    deuon  passare  tutte  le  Naui   che  trafficano  nel  mar  Baltico 

contro  le    conuentioni  giä  prima  stabilite  con  la  Suezzia.  Venne  il 

Tortenson,  e  fece  quei  progressi ,  che  gli  paruero  migliori:  si  oppose 

il  Re  di  Danimarca  con  gran  uigore  ancorche  ottuagenario ;  ancorche 

oppresso  da   diuersi    incontri  poco   felici.  Di  questa  nuoua  guerra 

restorno  poco  sodisfatti  li  Francesi,  et  Olandesi  collegati  della  Suezzia, 

ch'  indeboliua  il  partito  in  Alemagna,  et  s'intromisero  inmediate  per  la       Fol-  8- 

pace.    Olandesi  u  espedirno  loro  Ambas". ,   che  furono  poco  grati  a 

Danimarca,  perch' erano  collegati  con  la  Suezzia;  Alla  Suezzia  perch' 

erano  collegati,   et  interessati  nel  passaggio  del  sond;  mantenendosi 

li  paesi  bassi  con  li  soli  grani ,   ch'  estraono  di  Dantzica,  per  i  quali 

non  meno  che  per  le  mercantie  di  moscouia,    e  per  altro  traffico  con 

le  Cittä  Ansiatiche,  400  Vasselli  mandano  ogn' anno  nel  mar  Baltico. 

Anco  la  Francia   destinö  il   sig1.  dela   Tullerie  stato  giä  Ambasre.  ä 

Venetia,  il  quäle  hebbe  migliore  fortuna;  perche  doppo  qualche  mese 

terminö  felicemente  in  Agosto  del  45.  trä  quelle  due  Corone  la  pace. 

Pace  per  la  Suezzia  auuantaggiosa,  per  Danimarca   uergognosa,  per 

Francia  Mediatrice  gloriosa,   obbligare  le  due  Corone  ä  spiccar  due 

Ambasciate  solenni  in  Francia,  per  ringratiare  la  regina,  e  pregarla  ä 

signar  di  propria  mano  il  trattato,  cosa  altretanto  insolita  quanto  deco- 

rosa.  Per  distornar  la  detta  pace  fece  l'Imperatore  passare  nell' Hol- 

satia  tutto  il  suo  essercito  sotto  la  condotta  di  Galasso,  non  tanto  per 

assistere  Danimarca,   animandolo   di   questo  modo,   a  prosseguir  la 

guerra,   quanto   per  tener  li   Suezzesi  rinchiusi  in  un  angolo   fuori 

d'Imperio,  et  che  piü  importa  lontano  dalle  Prouinciehereditarie.  Qui  si 

deue  auertire,  che  nel  tempo  tutto  dei  trattati  di  Munster,  Tlmperatore 

e  andato  uariando,  ä  misura  dello  stato  delF  Armi  Suezzesi:    quando 

queste  1'  hanno  premuto  nei  stati  patrimoniali  di  Bohemia,  Slesia,  e 

Morauia  si  sono  contribuite  da  suoi  ministri  tutte  le  facilitä  alla  pace : 

Quando   Suezzesi   eranno   lontani,   faceuano   tutto   Topposito,  poco 

curandosi,  se  qualumque  altro  stato,  di  Elettori,  ö  Prencipi  d'Imperio       Fol.  8^ 

aggrauato  rimanesse  dal  peso  delle  Armate,  Tamica,  e  nemica  ugual- 
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mente  infeste;  mentre  nelle  oppressioni  loro  egli  maggiormente 
stabiliua  la  propria  autorittä.  Per  questa  massima  dumque  Galasso 
seguitö  Tortenson,  et  nel  medesimo  tempo  glTmperiali  si  dichiariuano, 
tanto  a  Munster,  ehe  in  Osnabruch  non  potersi  nei  trattati  prosse- 
guire,  se  il  Re  di  Danimarca  non  hauesse  la  pace,  et  se  questa  non 
fosse  trattata  nel  Congresso  uniuersale,  in  che  molti  mesi  si  con- 
sumorno,  com'  e  predetto,  senza  auuanzamento  dei  trattati  generali. 
Suezzesi  alFincontro  conosceuano  il  pregiuditio.  Franeesi,  et  Olandesi 
premeuano  per  il  riparo,  quando  il  medesmo  General  Tortenson  doppo 
rimontata  la  sua  Caualleria  a  numero  di  ^  ueterani  Cauallieri  doppo 
aquislate  quattro  piazze  principali,  che  lasciö  ben  pressidiate,  ritornö 
con  altra  ben  repentina  marchia  in  Imperio,  passando  in  uista  del'Ar- 
mata  di  Galasso  senza  che  da  questa  gli  fosse  fatta  oppositione  alcuna, 
ä  segno  che  per  tale  accidente  alcuni  dubbitorno  della  fede  di  Galasso 
medesmo,  et  altri  ne  diedero  la  colpa  al  uino ,  a  cui  egl'  era  dedito 
strauagantemente. 

Nel  medesimo  tempo  il  marescial  Hörn  con  un'  Annata  di  Suezzia 
s'  auanzo  ai  confini  di  Danimarca ;  seguirno  molti  incontri,  cosi  in 
mare,  come  in  terra,  sempre  con  la  peggio  di  questo,  che  lo  constrin- 
sero  in  fine  a  far  la  pace,  trattata,  e  conclusa  sul'  confine,  col  mezo 
di  tre  Senatori  per  parte,  sotto  la  mediacione  del  Sigr.  della  Tullerie 
com'  e  predetto. 

L'altro  emergente,  che  tenne  in  sospeso  per  molti  mesi  Taggiu- 
stamento  delle  Plenipotenze ,  fü  che  le  Corone  di  Francia,  e  Suezzia, 
Fol.  9.  inuitarono  con  proprie  lettere  tutti  gl'  elettori,  Prencipi,  Citta,  e  stati 
d'  Imperio  di  comparer  in  persona,  ö  col  mezo  de  loro  Deputati  al 
Congresso :  ma  particolarmente,  ne  (u  scritta  una  alla  Dieta,  che  risse- 
deua  in  Francfort  per  esser  piü  uicina  a  Munster,  doue  si  trouauano 
molti  Deputati  de  diuersi  Prencipi,  e  stati  d'Alemagna.  Qui  e  da 
sapere,  che  doppo  le  diete  generali,  le  quali  di  tempo  in  tempo  si 
radunano  per  Y  occorrenze  d'Imperio  intimate  sei  mesi  prima  dall' 
Elettore  di  Magonza,  come  Cancelliere  d'Alemagna,  rimane  sempre  in 
piedi  un  picolo  congresso  di  Deputati  degl'  Elettori,  et  altri  per  Tesse- 
qucione  delle  cose  deliberate  nella  Dieta  uniuersale.  Questa  dumque 
picola  radunanza  si  trouaua  alFhora  nella  Citta  di  Francfort,  discosta 
poche  giornate  da  Munster,  alla  quäle  non  meno ,  che  a  tutti  li  Pren- 
cipi, e  stati  separatamente  scrissero  conVe  predetto  li  Ministri  delle  due 
Corone.  Diceuano  nelle  lettere  esser  il  Congresso  di  Munster  destinato 
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per  la  pace  uniuersale;  mä  di  Germania  in  particolare:  non  esserui 
Prencipe,  o  stato  in  Germania,  che  non  u'hauesse  interesse,  e  grande  : 
conuenirsi,  che  tutti  questi  tali  ui  assistessero  in  persona,  o  col 
mezo  de  Deputati.  Ä  questo  fine  essersi  concertati  in  Hamburgh  li 
Passaporti ,  per  tutti  esser  il  Congresso  libero ,  douersi  in  esso  resti- 
tuire  la  lihertä  all'  Imperio ,  gl'  Imperiali  hauendosi  usurpato  il  Jus 
Pacis,  et  Belli,  Che  anticamente  alla  sola  generalitä  de  stati  deH'Imperio 
apparteneua. 

Questo  inuito  colpi  la  Corte  di  Vienna  nella  parte  piü  sensitiua; 
non  poteua  cligerir  V  Imperatore,  che  li  stati  dlmperio,  stimati  da  lui  Fo1,  9v* 
come  sudditi,  douessero  per  cosi  dire  comparir  in  giuditio  contro  lui 
medesmo,  li  membri  contro  il  capo ,  e  massime  sotto  la  direzzione 
degl1  esteri.  Per  diuertirsi  prima  questo  pregiuditio,  tento  le  minacie, 
scriuendo  alla  Dieta  di  Francfort ,  che  facesse  abrucciare  pubblica- 
mente  le  lettere  con  T  inuito  predetto  dei  Ministri  delle  Corone.  Dis- 
suase  li  Prencipi,  e  stati  dal  risponderuf;  mä  non  trouö,  ne  in  questi 
corrispondenza,  ne  nella  Dietta  l'ubbidienza,  che  si  pressuponea :  altri 
intimoriti  per  le  Armi  delle  Corone  estere,  che  preualeuano ,  et  altri 
confidando  nella  prepotenza  di  queste  piü  che  nell'  auttorita  gia  molto 
abbattuta  nelFImperatore,  lodato  uniuersalmente  di  bontä,  e  Religione, 
niente  di  politica,  o  di  ualore,  concetto  commune  anco  de  suoi  mini- 
stri, e  particolamente  di  Trautsmondorf.  Veritä  comprobata  dal  pro- 
gresso  del  maneggio,  in  cui  gl' Imperiali  hanno  sempre  riffiutato  li 
progetti  di  qualumque  proposta,  e  poi  doppo  qualche  tempo  accon- 
sentitoui,  con  altretanta  lungezza  ne  maneggi ,  quanto  con  discredito 
de  cosi  fatti  consigli,  a  segno,  che  non  si  faceua  piü  stima  delle 
negatiue  degF  Imperiali,  per  la  certezza  di  conuertirle  poco  appresso 
in  consentimenti. 

Perdutasi  dalF  Imperatore  la  speranza  delle  minacie  la  conuerti 
poco  appresso  nel  proietto  d'una  dieta,  in  cui  s' offeriua  di  dar  sodi- 
sfattione  a  tutti  li  stati  d'Imperio,  a  fine  che  uniti  poi  con  esso  lui  si  po- 
tesse  unitamente  trattare  con  maggior  uantaggio  la  pace  cogF  esteri. 
II  Consiglio  era  molto  sauio;  mä  perche  l'Imperatore  non  haueua  forze  Fol.  10, 
ne  credito,  per  questo  li  stati  d'Imperio  non  uollero  acconsentirui,  di 
modo  che  congiongendosi  questa  repugnanza  dei  stati  col  ritorno 
dell'  Armata  Suezzese  in  Imperio  auicinatasi  anche  alle  Prouincie 
hereditarie,  sehen  fiancheggiata  da  Galasso  per  dil'ficoltarui  l'ingresso, 
et  l'Imperatore  cominciö  ä  perder  la  speranza  di  poter  impedire  ai 
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stati  la  deputatione  de  loro  ministri  per  il  Congresso  generale;  et  li 
stati  medesmi  si  mostrauano  molto  inclinati  d' esser  presenti  a  trat- 
tati,  il  maggior  contrario  essendo  quello  della  pouerta:  molti  Prencipi 
sbattuti  dalla  guerra  in  modo,  che  doppo  consonto  il  buono,  et  il 
meglio  nelle  contributioni  alle  Armate  respettiuamente,  non  haueano 
modo  da  sostenersi,  altri  facendo  di  molti  una  sol  borsa  espediuano 
un  deputato  con  procure  in  nome  di  tutti  acciö  assistesse,  trattasse, 
e  facesse  quello  che  occorresse. 

Successero  in  quei  tempi  alcuni  altri  considerabili  uantaggi  al 
partito  contrario,  perche  oltre  il  ritorno  del  Tortenson  in  Imperio,  il 
Duca  d'Anghien  hora  Prencipe  di  Conde  ricuperö  Fillipsburgh :  se  fece 
padrone  di  Magonza,  con  gran  tratto  di  paese  sul  Reno,  che  poi  ter- 
minö  con  la  presa  di  Crucenach. 

Questi  accidenti  diedero  mottiuo  ad  un  „abboccamento  tra 
Tlmperatore ,  e  Duca  di  Bauiera  nella  Citta  di  Lintz,  doue  tra  le 
altre  cose  fü  rissoluto,  che  Tlmperatore  per  conniuenza  lasciasse, 
che  gY  Elettori  Prencipi,  e  stati  dell*  Imperio  mandassero  suoi 
Deputati  al  Congresso  generale  di  Munster,  et  Osnabruc,  al  quäl 
effetto  Tistesso  Duca  di  Bauiera  con  T  Elettor  di  Colonia  suo  fra- 
Fol.  10v.  teile ,  risposero  con  concetti  di  lode,  et  d'honore  all"  inuito  delle 
Corone:  in  ordine  ä  questo  sollecitorno  il  uescouo  d' Osnabruc  giä 
nominato  Ambasr.  del  Coleggio  Elettorale  Cattolico  ä  Munster,  come 
il  Conte  di  Walchenstein  sudito  di  Brandemburgh,  per  il  Coleggio 
degT Elettori  Protestanti  in  Osnabruc.  Nominö  Tistesso  Bauiera  il 
Baron  d'Haslan  con  titolo  d'Ambas". ,  e  Plenipotentiario  suo  parti- 
colare,  al  quäle  aggionse  due  Dottori  all'  uso  d'  Alemagna,  con  titolo 
di  Deputati,  uno  per  assister  in  Munster,  Taltro  in  Osnabruc.  Questo 
essempio  di  Bauiera  fü  poi  col  tempo  seguitato  da  tutti  gY  altri  Elet- 
tori Prencipi ,  e  stati,  come  preuenuto  da  molte  Citta  franche,  parti- 
colarmente  d' Argentina,  Norembergh,  Franfort,  i  Deputati  delle  quali 
comparuero  i  primi  al  Congresso. 

1/  altro  punto  trattato  ä  Linz  fü,  che  douendo  capitare  al  Con- 
gresso li  sodetti  Ministri  Elettorali,  douesse  Tlmperatore  commettere 
a  suoi  Plenipotentiarij  di  trattarli  come  trattauano  le  altre  Corone  ä 
fine  che  le  Corone  estere  non  potessero  con  questo  essempio  negar 
loro  trattamento  pari,  mentre  nelle  diete,  oue  non  interuengono  le  per- 
sone  di  Cesare,  et  degT  Elettori ,  era  solito ,  che  gY  Imperiali  trat- 
tassero  con  gran  differenza  Elettorali ,  come  gT  Elettori   sono  Pren- 
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cipi  si,   ma  con  dominio  subordinato  alle  legi  d'Imperio,   et  offitiali 
effettiui  dell'Imperatore  nelle  occorrenze  piü  conspicue. 

Venne  perciö  poche  settimane  appresso  il  Vescouo  d'  Osna- 
bruch,  e  prima  di  comparire,  il  suo  Agente  discorrendo  col  Noncio  si 
dicchiari,  che  come  non  poteua  ceder  il  posto  alFAmbasr.  della  Repca. 
stante  la  pretensione  degl'Elettori,  cosi  si  saria  astenuto  da  tutti 
gl'incontri,  che  potessero  sturbare  la  mediatione  della  Repca.,  gradita,  F°l-  **• 
e  stimatta  con  parole  d'honore,  et  in  effetto  dissimulö,  perche  nella 
restitutione  delle  uisite  di  complimento ,  come  segui  nel  caso  della 
morte  della  Regina  di  Spagna:  nelFoccasione  delle  buone  feste,  niente 
si  formalizö  ch'  io  fossi  uisitato  il  primo,  anzi  egli  medesmo  tu  il 
primo  a  uisitarmi  neiroccorrenza  del  capo  d'anno.  E  ben  uero,  che 
quando  si  trattö  di  far  incontri  con  Carrozze,  egli  non  uolse  ne  ceder, 
ne  restare,  onde  gl*  Imperiali  sospesero  di  far  incontri,  che  per  euitar 
le  brighe  fü  poi  abbandonato  intieramente ,  in  et  questa  occasione  il 
Noncio  si  dicchiari  precisamente,  come  pur  fecero  li  Francesi,  e  li  Spa- 
gnuoli  per  la  precedenza  della  Repc;i.  con  la  Ragione ,  che  l'Ambas1. 
di  Venetia  in  Roma  hauesse  luoco  in  capella,  non  gl'Elettori.  Da  che 
poi  naque  rissolutione  in  questi  di  dicchiarire ,  che  i  primi  luochi  si 
conueniuano  ai  Mediatori  per  il  merito  ch'  haueuano  con  la  Germania 
tutta ;  ma  io  poco  curandomi  del  nome,  godei  la  conuenienza  degl'  ef- 
fetti  senza  permetter  mai,  ch'alcuno  si  framettesse  trä  Francesi,  e 
Spagnuoli  secondo  le  occorrenze,  e  la  mia  persona. 

Mentre  si  trattaua  de  pontigli,  non  per  questo  si  trascuraua 
F  auuanzamento  dei  trattati.  Segui  com'  e  predetto  in  Aprile  il  cam- 
bio  delle  Plenipotenze  il  cui  aggiustamento  andö  in  longo  fino  a 
decembre.  II  primo  impedimento  fü  perche  Francesi  uolsero  dar  tempo 
che  anch'in  Osnabruch  seguisse  il  medesmo  cambio  trä  grimperiali  et 
i  Suezzesi,  cosi  portando  il  trattato  Preliminare,  et  il  particolare,  trä 
le  due  Corone,  che  in  tutto  di  pari  passo  si  procedesse:  Mä  Imperiali  Fol.  iiv. 
dilongorno  il  cambio  per  la  guerra  di  Danimarca,  e  per  Tinuito  ai 
membri  d'Imperio  di  trouarsi  al  Congresso,  fin  tanto,  che  ritornato  il 
Tortenson  in  Alemagna,  come  si  e  detto,  che  l'Armata  di  Galasso  fü  come 
distrutta  nei  contorni  di  Madembergh  *) ,  et  che  Francesi  faceuano 
progressi  considerabili;  onde  non  prima  che  in  Decembre  del  44 
restorno  le  Plenipotenze  medesme  di  commun  consenso  delle  parti 


*)  Magdeburg. 
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aggiustate,  con  obbligo  di  farle  uenire  dalle  Corti  respettiuamente 
dentro  il  termine  di  tutto  gennaro  sussequente  rifformate  ad  uerbum 
in  conformitä  del  concertato  abbozzo.  Di  questo  tutto  segui  un  atto 
sottoseritto  dalle  parti  riposto  con  F  abbozzo  medesmo  in  mano  dei 
mediatori,  con  aggionta,  che  si  douesse  prosseguire  il  maneggio  nel 
tempo  che  uenissero  i  poteri  rifformati,  et  in  effetto  pochi  giorni 
appresso  1'  aggiustamento  dei  poteri,  furono  dalle  parti  poste  in  mano 
de  Mediatori  le  prime  loro  dimande,  per  V  incaminamento  della  pace. 
Imperiali  ridussero  le  loro  all'  essequcione  dell' trattato  di  ratisbona 
fatto  del  32. 

Li  Spagnuoli  alla  restitutione  di  tutto  l'occupato;  portando  per 
essempio  li  trattati  ultimi  di  Cambrai,  e  Veruins. 

Li  Francesi  dimandorno  la  libertä  delFElettor  di  Treueri;  la 
uenuta  al  Congresso  di  tutti  li  membri  delF  imperio ,  in  che  diceuano 
essi  consistere  tutta  la  sicurezza  della  pace,  senza  la  quäle  non  si 
potesse  entrare  in  trattati.  Dispiaque  a  tutti  uniuersalmente  questa 
Fol.  12.  forma  usata  da  Francesi  per  essere  semplice  preliminare,  perche  la 
sicurezza  dei  trattati  et  la  restitutione  de  prigioni,  sono  conditioni,  che 
deuono  seguire,  non  precorere  li  trattati  medesmi,  perche  finalmente 
fu  contraria  alla  parola  data  solennemente  dalle  parti  a  mediatori,  di 
far  proposta  formale  per  la  pace ,  non  preliminare ;  che  perö  gY  Au- 
striaca et  in  uoce,  et  per  iscritto  pretesero,  che  i  mediatori  facessero 
dicchiaratione  ä  fauor  loro :  ma  li  Mediatori ,  tanto  in  questa  quanto 
in  ogn' oltra  occasione  se  ne  tennero  ben  lontani,  sempre  asserendo 
che  non  erano  giudici ,  ch'  erano  semplici  relatori ,  che  nessun  acci- 
dente  restaua  gia  mai  in  loro  niente  piü  di  quello  che  faccia  il  suono 
passando  per  l'aria;  dicchiaratione,  che  ualse  ad  essimerli  da  molte 
imboscate,  come  iloro  prencipi  da  molti  impacci.  Et  sebene  non  piaque 
manco  a  Francesi  T  essequtione  del  trattato  di  Ratisbona  proposto 
dagF  Imperiali  come  disapprouato  dalla  Francia  espressamente  ne 
manco  la  restitutione  di  tutto  come  demandauano  Spagnuoli,  ad  ogni 
modo  quali  queste  si  fossero  erano  proposte;  ma  non  giä  quelle  de 
Francesi,  che  instillorno  negl'animi  del  Congresso  alienatione  for- 
male dalla  pace,  et  come  tali  furono  anco  disapprouate  alla  Corte, 
come  in  effetto  furono  concipite  con  i  rancori,  che  passauano  tra 
Auo,  e  Seruient,  piü  che  con  ragione. 

In  gennaro  del  45.  uenero  dalle  Corti  le  Plenipotenze  rifformate 
secondo  il   conuenuto.   A  quelle   d' Imperiali,    e  Francesi  non  manco 
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cosa  alcuna:  le  spagnuole  uennero  alterate  in  molte  parti,  con  la 
nomina  de  nuoui  Plenipotentiarii  che  furono  il  Conte  de  Medina  las  Fol.  i2^. 
Torres,  il  Conte  di  Peneranda,  fratte  Giuseppe  Bragagna  de  minori 
osseruanti  di  S.  Francesco  eletto  Arciuescouo  di  Cambrai,  D.  Diego 
Saauedra,  et  il  Dottor  Brtin.  Di  questa  nomina  Saauedra  restö  disgu- 
stato ,  uedendosi  il  quarto  in  ordine ,  doue  fin  all'  hora  era  stato  il 
primo,  si  che  fece  instanza  di  ritornare  in  Spagna  alF  arriuo  di  Pene- 
randa come  segui. 

Questi  poteri  discordanti  dalF  accordo  diedero  un  grancV  allarma  al 
partito  contrario  per  caricar  sopra  dei  Spagnuoli  l'intoppo  dei  trattati 
li  Mediatori  s'  affaticorno  affine  che  non  per  questo  si  ralentassero  li 
trattati  medesmi ;  ma  che  sopra  una  nuoua  promessa  de  Spagnuoli  per 
la  rifforma  progredissero.  Non  uolsero  Spagnuoli  obbligarsene ,  il  che 
fece  supponer  disapprouata  in  Spagna  la  loro  prima  promessa.   Non 
dimeno  pochi  giorni  appresso  essibirono  un  altro  potere  in  tutta  con- 
formita  dei  giä  accordato,   che  per  quanto  si  seppe,   fü  dalla  Corte 
mandato  in  mano  di  Castel^Rodrigo  per  seruirsene  in  solo  caso,  che  la 
Plenipotenza  alterata,  non  fosse  stata  admessa :  astucia,  che  non  piaque 
punto  al  Congresso,  agrAlemani  imparticolare,  che  amano  la  sinceritä. 
Aggiustati  li  poteri  passarono  sei  mesi,  da  Gennaro  fin  Giugno,  in 
diuerse  proposte  hinc  inde  dalle  parti  proiettate;  ma  molto  generali,  e 
con  pochissimo  fondamento :  le  cagioni  di  questa  dilatione  furono,  che 
Imperiali  mirauano  alle  cose  di  Danimarca:  Francesi  cosi  rotti  trat  di 
loro  ministri,    che   apena  si  parlauano  nei   congressi   s' offendeuano, 
benche  in  presenza   d'  altri  le  loro  applicationi  tendenti  piü  ä  leuar 
Tunoil  credito  delfaltro,  che  a  prosseguire  inmaneggi;  onde  fü  riso- 
luto  di  metter  in  liberta  il  Sigr.  d'Auö,  b  di  ritornar  alla  Corte,  6  pure      Fol.  13. 
di  pacificarsi  col  Collega,  che  molto  gode  della  dicchiaratione  in  fauor 
suo,  mentre  per  Y  esperienza  dei  Collega  nelle  cose  di  Germania  per 
tanti  anni  maneggiate  lo  facea  dubitare  dei  contrario ;  mä  sono  questi 
effetti  dei  fauore,  che  non  misura  cosi  per  sottile. 

Nei  Spagnuoli  proueniua  la  dilatione  dalla  poca,  o  nessuna  autto- 
rita,  che  haueuano  alla  Corte,  dalFabbandono,  che  Saauedra  hauea  fatto 
dei  negotio  doppo,  che  altri  doueano  hauerne  la  direzzione,  et  il  merito. 
Suezzesi  differirno  per  la  loro  constante  massima,  che  douessero 
conuenire  al  Congresso  tutti  li  membri  delF  Imperio ,  tanto  per  sicu- 
rezza  della  pace,  quanto  per  diminuire  Tautorita  delF  Imperatore  auanti 
di  progredir  in  altro. 


310 

Ma  perche  di  questo  medesmo  pretesto  si  ualeuano  anche  li 
Francesi,  per  coprire  ]e  loro  priuate  dissensioni,  per  questo  FAmbasr. 
Oxinsterna  uenne  espressamente  ä  Munster,  per  aggiustare  Je  proposte 
formali,  che  doueano  farsi,  tanto  dalla  Corona  di  Suezzia,  quanto  da 
quella  di  Francia,  come  poisegui  qualche  settimana  appresso,  etsidirä. 

Prese  questo  ministro  il  tempo  piü  opportuno  per  introdure  il 
negocio  con  auantaggio,  e  fü  subito  doppo  la  Vittoria  di  Tabor  in 
Bohemia,  conseguita  dal  Tortensoii,  con  disfatta  dell' essercito  Impe- 
riale, ch'obbligö  Tlmperatore,  il  quäle  all'hora  si  trouaua  a  Praga,  di 
fugire  con  due  sole  compagnie  di  Caualli. 

Da  questa  Vittoria  naque  poi,  che  l'Imperatore  prese  consiglio 
di  far  sortire  i  figliuoli  da  Vienna,  quando  Suezzesi  s'auuicinorno  a 
quella  Cittä,  il  che  mediante  conseguirono  la  liberta  deirElettor  di 
Fol.  13v.  Treueri,  che  poi  ha  cagionato  mille  pregiuditij  alF  Imperatore,  per  la 
uehemenza  d'un  animo  feroce  di  quel  Prencipe  ancorche  ottuagenario, 
et  inhabile  al  presente  alle  tuntioni  del  corpo :  Miglior  consiglio  sa- 
rebbe stato  adherire  al  maneggio  dei  Mediatori  doppo  le  prime 
instanze,  che  ne  fecero  li  Francesi ,  poiche  il  Papa  s'  era  disposto 
di  tenerlo  guardato  nella  Citta  di  Ferrara  sino  alla  conclusione  della 
pace  restando  per  sola  difficolta  Tauuersione  degKaltri  Elettori,  che 
non  stimauano  decoro  di  quella  dignita  lasciar  chfil  Collega  uscisse 
di  Germania,  desiderandolo  piü  tosto  sotto  la  custodia  del  Vescouo 
di  Salsburgh. 

E  perche  il  racconto  dei  successi  m'  ha  obbligato  parlare 
deirOxinsterna,  stimo  chT  sapersi  le  conditioni  dei  Ministri,  et  di  quelli 
massime,  che  uiuono  tuttauia,  et  agiscono,  sia  forse  uno  dei  maggior 
uantaggi  che  possono  cauarsi  dalle  relationi. 

Axel  Oxenstierna,  e  figliuolo  del  Cancelliere  di  questo  nome,  che 
da  molti  anni  in  qua  gouerna  si  puö  dire  il  Regno  di  Suezzia,  con 
tanto  maggior  merito,  quanto  che  non  gli  mancano  Emoli,  che  per 
metterlo  in  disgracia  della  Regina  publicorno,  che  egli  uolesse  farla 
maritare  ad' uno  de  suoi  figliuoli,  onde  per  redimersi  dalla  callonia, 
fece,  che  questo,  di  cui  parlo  si  maritasse  in  una  delle  famiglie  piü 
Emole  della  sua  a  fine  di  deminuirsi  gli  nemici:  Et  come  il  uecchio 
Oxinsterna  sia  hormai  ottuagenario :  cosi  il  figliuolo  hauera  40  anni 
in  circa,  testardo  assai,  come  son  tutti  li  Suezzesi:  ma  altresi  di  buona 
cognitione  iiegl' affari  politici,  et  della  guerra:  bastando  dire,  che 
Fol.  14.      quanti  Ministri  sono  sortiti  da  quell' horrido  settentrione  tutti  indiflfe- 
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rentemente  siano  riusciti,  e  nell'una  e  nell'altra  mirabilmente.  E  TOxin- 
sterna  superbo  al  piü  alto  grado,  come  pur  dedito  al  Vino  a  segno 
strauagante :  uitij  amendue  naturali  della  natione  tutta.  Paria  piü  lin- 
gue,  che  pure  e  assai  commune  alli  Suezzesi ,  per  quello  che  tutti  li 
giouani  nobili  uanno  nell'  että  piü  tenera  girando  tutte  le  corti  d'  Eu- 
ropa a segno,  che  tal  uno  di  questi  benche  nelle  prime  lanugini  m" e 
accaduto  d'ammirare,  per  la  prudenza,  e  sodezza,  meco  trattando  in 
piü  occasioni. 

Non  e  merauiglia  se  conditioni  tali  in  una  natione  portino  seco 
quei  uantaggi  in  questo  secolo,  che  per  auanti  era  poco,  6  niente 
conosciuta.  Ne  Teducatione  della  giouentü  potria  esser  differente  da 
quella  della  regina,  che  parla,  et  intende  quasi  tutte  le  lingue:  legge 
tutte  V Historie,  assiste  di  continouo  a  tutti  li  Consegli,  et  nel  tempo 
c'auuanza  la  sua  stanza  doue  ella  assiste  a  tutto,  e  si  familiariza  con 
tutti,  chiamare  si  puö  piü  tosto  un  accademia  de  uirtuosi. 

Nel  mese  di  maggio  pur  del  45.  le  Armi  del  Duca  di  Bauiera, 
diedero  una  rotta  generale  alli  Francesi  commandati  dal  Visconte 
Turenna ,  che  con  pochi  de  suoi  hebbe  gran  difficoltä  di  saluarsi  ap- 
presso  la  Lantgrauia  a  Cassel,  con  che  bilanciatosi  in  gran  parte  il 
successo  di  Tabor  fauoreuole  al  partito  contrario  parue ,  che  ugua- 
gliati  li  successi  dell' Armi  anche  nel  negotio  si  cominciasse  da  douero 
ä  prosseguire. 

Questo  disordine ,  che  ben  spesso  ha  fatto  perdere  la  pacienza 
a  Mediatori,  perche  qualumque  accidente  nelle  armi  distrugeua  in 
momenti  i  proietti ,  e  le  fattiche  di  molti  mesi,  li  persuasero  di  pro-  Fol.  14v 
poner  come  da  loro  una  sospensione  d' armi  generale,  commandatami 
espressamente  da  Vra.  Sertk.,  come  mezo  piü  breue  a  sopir  le  brighe, 
e  piü  atto  a  socorrere  i  bisogni  di  Christianita  contro  le  mosse  de 
Turchi.  In  questo  proietto  hebbero  li  mediatori  Tappoggio  del  Duca 
di  Bauiera,  il  quäle  sotto  pretesto  appunto  dei  bisogni  di  Christianita 
copriua  il  proprio  interesse,  mentre  con  la  tregua  restaua  armato  come 
capo  della  lega  Cattolica:  al  sostenimento  delFArmata  contribuiuano 
tutti  li  Cattolici,  e  con  essa  egli  rimaneua  padrone  non  solo  degl'aqui- 
sti,  ch'erano  molti;  ma  della  uoce  Elettorale,  che  piü  di  tutto  li  premea. 

Le  insinuationi  di  questa  tregua  fece  egli  portare  per  il  Baron 
d'Haslan,  capitato  in  questi  tempi  al  Congresso  come  Ambasr.  parti- 
colare  del  Duca.  Come  tale  si  tratenne  molti  giorni  alla  campagna 
prima  di  capitar  ä  Munster,  perche  le  Corone  non  uolsero  trattarlo  con 
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la  paritä  gia  accordata  al  Vescouo  d'  Osnabruch,  come  rappresentante 
il  corpo  del  Collegio  Elettorale,  in  cui  si  comprende  il  Re  di  Bohemia, 
onde  lo  stimorno  capace  della  parita,  il  che  non  militaua  nel  ministro 
d1  un  semplice  Elettore.  Fü  perö  il  Barone  Haslan  predetto  trattato 
per  molti  mesi  dalle  Corone,  et  da  me  in  consequenza  in  terza  per- 
sona senza  tittolo,  a  che  sebene  egli  rispondeua  nella  medesma  forma, 
la  parita  nondhneno  era  ben  disuguale,  sendo  negl'uni  uolontaria  e 
ne  T  altro  sforzata,  sin  tanto  che  Francesi  per  obbligar  maggiormente 
Bauiera  gli  diedero  TEccellenza  e  fü  poi  seguitato  dagl'  altri  ancora. 

Alle  proposte  della  tregua  non  inclinorno  punto  gY  Imperiali 
tanto  perche  non  piaceuan  loro  li  uantaggi  di  Bauiera  sempre  poco 
confidente  per  non  dir  Emolo  della  Casa  d' Austria:  Quanto  per  adhe- 
Fol.  15.  rire  alle  lamentationi  del  Palatino,  et  altri  espulsi  da  proprij  stati,  che 
con  la  tregua  perdeuano  le  speranze  almeno  per  gran  tempo.di  recu- 
perarli.  Francesi,  e  Suezzesi  parlauano  della  tregua  ä  meza  bocca, 
sostenendo,  che  non  poteua  esser  pace  in  Imperio,  se  con  la  forza 
non  si  obbligaua  Tlmperatore  ad  acconsentirui,  e  forse  non  s'ingan-" 
nauano.  Militaua  perb  anche  in  loro  dalF  un  canto  Y  interesse  proprio 
nel  conseruarsi  gl'  aquisti ,  ch'  erano  ben  grandi ,  et  dalT  altro  il 
riguardo  di  non  disgustare  gl'  esiliati,et  altri ,  cir  haueuano  perduto 
parte  dei  loro  stati,  et  questi  erano  molti. 

AlFhora  Francesi  forse  conoscendosi  piü  obbligati  a  riguardi 
del  Turco ,  et  della  Repca.  promossero  per  uia  del  Cardinal  Mazarini 
la  tregua  con  la  Spagna  nel  solo  mare  mediteraneo,  che  da  Spagnuoli 
fü  reiettata  per  riguardi  della  Cattalogna,  e  cosi  la  proposta  della 
detta  tregua  suani. 

II  giorno  dumque  della  Santissima  Trinita  caduta  quell'  anno  nel 
fine  di  giugno,  furono  essibite  a  Munster,  et  Osnabruch  de  pari  passo 
le  proposte  formali  per  la  pace,  che  consisteuano  in  18  articoli  sopra 
quali  s'  andö  negociando  tre  anni,  e  piü  fmo  alla  conclusione.  Queste 
ueramente  furono  le  prime  proposte,  che  si  poterno  dire  formali  per 
la  pace  ancorche  diffetose  in  un  Articolo,  e  fü  quello  della  sodisfat- 
tione  delle  Corone,  nel  quäle  ben  s'espressero  in  generale  di  uolerla, 
ma  non  condescesero  agrindiuiduij,  et  questo  per  due  fini :  il  primo  per 
mostrar,  che  posponeuano  Tinte resse  proprio  ä  quello  dell' Imperio, 
la  fine  di  conciliarsi  Taffetto  di  questo  Y  altro  per  esser  sempre  liberi 
d'alzare,  et  abbassar  la  mano  nelle  dimande,  secondo  gli  accidenti 
deir  Armi.  Vi  aggionsero  due  altre  instanze:  la  prima  che  fossero  con- 
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ceduti  passaporti  ai  Deputati  del  Ragozzi  Prencipe  di  Transiluania :  Fol.  15\ 
ma  questa  non  hebbe  effetto,  tanto  per  non  esser  compreso  quel  Pren- 
cipe nei  preliminari ,  quanto  perche  conoscendo  io,  che  con  tal  mezo 
li  Turchi  haueriano  potuto  penetrare  con  sicurezza  il  uero  passo  di 
quei  maneggi,  m' affatticai,  et  otteni,  ch'  ei  non  ui  uenisse,  et  sebene 
questa  prattica  continuö  qualche  mese,  termino  finalmente  con  la 
pace  particolare ,  che  poco  tempo  appresso  stabili  il  medesmo 
Ragozzi  coirimperatore;  l'altra  f'ü  la  liberta  di  D.  Edoardo  di  Bra- 
ganza,  fratello  del  Re  di  Portogallo  prigione  all'hora  nel  Castello  di 
Milano,  punto  che  sebene  appartenea  alla  pace  tra  le  due  Corone, 
uolsero  nondimeno  li  Suezzesi  inserirui  per  obbligarsi  quella  natione, 
dalla  quäle  in  piü  uolte  hebbero  regali  di  consideratione,  togliendo  per 
pretesto,  che  1'  Imperatore,  il  quäle  lo  haueua  fatto  imprigionare,  e 
dato  a  Spagnoli  se  lo  facesse  anco  restituire  come  prigione  di  Ger- 
mania. Anche  questa  instanza  si  conuerü  nella  uanita  del  niente, 
perche  si  ridusse  ad'una  raccommandatione  alli  Spagnuoli,  che  promi- 
sero  di  ben  trattarlo,  e  di  presseruarlo  dal  ueleno,  ä  che  tutto  il  con- 
gresso  lo  credette  molto  soggetto,  e  forse  non  crede  male,  perche 
finalmente  doppo  qualche  anno  nel  medesmo  Castello  di  Milano  egli 
si  mori. 

Le  proposte  sudette  formali  eccitorno  in  tutta  Europa  le  meglior 
speranze  della  pace,  onde  poco  apresso  capitorno  a  Munster  il  Duca 
di  Longauilla  come  primo  Plenipotentiario  di  Francia,  et  il  Conte  di 
Pegnaranda  di  Spagna,  il  quäle  alcuni  giorni  auuanti  era  capitato  di 
Spagna  a  Brusselles,  et  precorso  ä  Munster  di  soli  pochi  giorni 
dair  Eletto  di  Cambrai. 

Di  questi  due  ministri,  et  di  tutti  gFaltri  successi,  et  dipendenze       Fol.  n>. 
nel  trattato  tra  le  due  Corone,  di  Francia,  e  di  Spagna  farö  qui  punto, 
per  non  confondere  un  trattato  tuttauia  imperfetto  con  la  pace  d'Im- 
perio,  terminata,  e  finita,  e  perche  come  hö  detto  nel  principio  sarä 
questa  la  seconda  parte  della  presente  relatione. 

Venne  dumque  il  Duca  di  Longauilla ,  che  di  primo  abbordo 
procurö  riunire  li  due  Collega,  Aub,  e  Seruient,  quali  restorno,  come 
semplici  consiglieri  la  penna,  e  la  direzzione  passando  nel  solo  Duca, 
che  seco  condusse  un  Secretario  deirAmbasta.  suo  dipendente  con 
prouisione  di  mille  fiorini  al  mese,  ancorche  uiuesse  ä  spese  del  Duca. 
Questo  dico  a  fine  che  V.  V.  E.  E.  osseruino  la  differenza,  et  se  e 
possibile,  che  i  loro  Secretarij,  e  coadiutori,  questi  con  sette ,  quelli 
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con  15.  ducati  al  mese  salarij,  che  hoggidi  non  bastano  a  seruitori 
priuati  degFAmbas11.,  possino  sostenere  la  qualita  del  posto,  et  li 
dispendij  delle  Corti  mentre  massime  Y  indigenza  nell'  ordine  della 
Cancelleria  si  fa  maggiore,  quanto  piü  poueri,  et  indigenti  sono  quelli, 
che  da  poco  tempo  in  qua  ui  uengono  ascritti.  Onde  sara  gran  for- 
tuna  se  non  ne  seguiranno  pregiuditij  ben  grandi.  Sia  questo  detto 
per  sola  parentesis,  e  discarrico. 

Con  la  direzzione  del  maneggio  consegui  Longauilla  la  riunione 
de  Collega  in  apparenza  piü  lusingato  che  stimato,  ö  ben  consigliato  : 
anzi  da  Seruient  medesmo  mediante  la  confidenza  con  Mazarini,  et  la 
penna  molto  pronta ,  et  auuantaggiosa,  lo  scredito  in  fme,  et  fe  par- 
tire  piü  discontento,  che  glorioso,  come  glorioso  poteua  essere  quando 
hauesse  hauuto  petto  per  sottoscriuer  la  pace  all'hora,  che  fü  ridotta 
a  segni  molto  auuantaggiosi  per  la  Francia,  benche  non  intieramente 
Fol.  16\  conforme  alle  commissioni.  Ma  chi  hauerebbe  osato  disaprouarlo  nella 
conclusione  d'  una  pace,  auuantaggiosa,  e  tanto  desiderata  dalla 
Francia:  si  guadagnaua  il  tittolo  di  Padre  della  Patria? 

Mazarino,  anzi  dirö  la  Regina  medesima,  non  haueriano  osato 
contradirle,  pernonhauer  contrario  Tuniuersale:  ne  certamente  sarebbe 
come  hora  e,  prigione. 

Conualidö  in  gran  maniera  le  debolezze  dalFun  canto  et  dall'altro 
T  Ambitione  souerchia  di  Longauilla,  la  pretensione  accremente  soste- 
nuta  del  tittolo  d'Altezza.  Questo  priuato  interesse  lo  priuo  della  gloria 
publica,  perche  cagiono,  che  non  si  uedesse  con  li  Ministri  Spagnuoli 
con  i  quali  molte  cosein  quattr1  occhihaueriafacilitato,  e  lü  creduto,  che 
Mazarini  fomentasse  la  pretensione  in  lui  ad1  oggetto,  che  non  trattasse 
con  Spagnuoli,  et  hauesse  in  consequenza  il  merito  della  pace ,  al 
quäle  congionta  poi  la  parentella  col  Prencipe  di  Conde,  chi  haueria 
potuto  batterlo?  Li  primi  assalti  per  conseguir  T  oggetto  furno  dati  ai 
Mediatori  da  quali  facilmente  si  sostraherno  prima  colFessempio  dei 
loro  coleghi  alla  Corte  di  Francia,  che  trattauano  Longauilla  in  terza 
persona,  e  poi  con  le  oblationi  di  seguitar  quello,  che  hauessero  fatto 
Imperiali,  e  Spagnuoli,  gia  dicchiaritisi  per  la  negatiua  come  pure  face- 
uano  anche  li  Francesi,  e  particolarmente  Seruient,  stimando,  che  nella 
parita della  carica non  conuenisse  disuguaglianza  nei  tittoli.  L'adulauano 
pero  piü  per  compiacerlo,  che  perche  credessero  cosi  conuenirsi. 

Fece  Longauilla  ingresso  solenne  a  Munster;  ma  non  uolse  in- 
contro,  che  de  soli  Francesi,  tanto  per  far  piü  spiccare  il  suo  traino, 
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che  fü  ueramente  conspicuo  per  qualita,  e  quantita  di  Carrozze, 
Caualli,  Nobilta,  oltre  cento  e  piü  liuree,  tra  Pagi,  Lache,  guardie  a  Fol.  17. 
piedi,  et  a  Cauallo,  Mulatieri,  et  similia,  quanto  per  euitar  i  scandali, 
che  poteuano  nascer  tra  Je  Carrozze  mie,  et  de]  Vescouo  d'Osnabruch, 
che  col  pretesto  di  rappresentare  il  corpo  Elettorale  in  cui  si  com- 
prende  il  Re  di  Bohemia,  uoleua  precedermi;  poi  mi  fece  offerir  Tal- 
ternatiua,  onde  io  mandassi  la  mia  Carrozza  una  uolta,  egli  l'altra:  che 
riccusai  apertamente  sempre  sostenendo ,  che  la  mia  Carrozza  sarebbe 
audata  presso  quella  dei  Francesi,  6  de  Spagnuoli  respettiuamente 
senza  ch'alcun  altro  ui  si  frapponesse.  Cosi  l'hauersi  Longauilla 
astenuto  dalFincontro  caggionö  poi  la  dicchiaratione  del  Noncio,  di 
non  uoler  piü  mandar  la  sua  Carozza  ad'incontrare  alcun  altro,  e  cosi 
fü  osseruato  da  tutti  fin  al  fine. 

Fü  dumque  Longauilla  trattato  dai  Mediatori  in  terza  persona, 
corrispondendo  egli  nelFistessa  forma;  Imperiali,  e  Spagnoli  non  la 
uolsero  abbracciare,  pretendendo  Peneranda,  di  dare,  et  riceuere 
TEccellenza,  e  cosi  ha  continuato  sino  all' ultimo;  onde  questi  due 
principali  Ministri  delie  Corone,  non  si  sono  mai  ueduti  insieme,  et 
per  questo  difficcoltata  la  pace. 

Imperiali  stettero  nella  medesma  pretensione  sino  alFarriuo  di 
Trausmondorf ,  che  stimando  la  sostanza  piü  delle  apparenze,  si  con- 
tentö  della  terza  persona  reciproca:  trattö  col  Duca,  e  ne  següi  la 
pace.  Qui  e  da  osseruare  quanto  pregiudichi  tal  uolta  im  puntiglio 
alle  cose  piü  essentiali,  come  Longauilla  riconobbe  in  fine  questa 
ageuolezza  di  trattare  in  terza  persona  dal  mezo  termine  dei  Media- 
tori, che  furono  i  primi  a  pratticarlo,  senza  di  che  non  haueria  trattato 
con  alcuno. 

Essibite  come  si  e  detto  dalle  Corone  le  loro  dimande  per  la  ^ol.  ^v' 
pace  d'Alemagna  si  uiddero  a  gran  schiere  arriuar  in  Munster,  e 
Osnabruch  Ambasri.,  e  Deputati  degl'Elettori,  Prencipi,  e  Citta,  che 
formano  li  tre  Membri  deirimperio.  A  questa  gran  piena  non  puote  piü 
Tlinperatore  far  ostacolo,  anzi  per  mostrare,  che  questo  seguisse  con 
bene  placito  suo,  dicchiaro,  che  tutti  quelli,  che  haueuano  uoto  nelle 
Diete  potessero  hauerlo  etiandio  nel  Congresso,  annullando  anche  quel 
picolo  corpo  di  dieta,  che  per  le  ragioni  dette  di  sopra  rimaneua  in 
Francfort.  Cosi  il  Congresso  di  Munster,  e  Osnabruch ,  se  conuerÜ 
in  una  dieta  formale  solo  mancheuole  di  capo,  uoglio  dire  dell'Im- 
peratore- 
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Capitati  al  Congresso  tanti  Ministri  naque  tra  di  loro  grandissimo 
contrasto;  perche  sebene  di  primo  abbordo  desiderauano  tutti  ugual- 
mente  di  fermarsi  a  Munster,  per  Ja  facilita  dei  Congressi,  delle  eon- 
sulte,  et  delle  rissolutioni,  Suezzesi  non  uolsero  acconsentirui,  stimando 
che  eome  il  Congresso  era  diuiso  in  due  luochi,  cosi  anche  nei  me- 
desmi  fosse  ripartita  la  dieta.  Non  hebbero  difficolta  i  Protestanti  a 
condescenderui,  per  la  speranza  di  molti  uantaggi  sotto  la  direzzione 
de  Suezzesi,  eome  anco  conseguirono.  Conuenne  pero  questo  corpo 
gia  formato  a  Munster  diuidersi  con  Osnabruch  a  segno ,  che  molti 
Prencipi  hebbero  necessita  di  radoppiare  li  ministri  ä  fine  di  hauerne 
in  amendue  i  luochi.  Questa  diuisione  generö  grandissime  gelosie. 
Dubbitauano  gl' Imperiali,  che  li  Suezzesi  non  mirassero  a  conuertir 
la  guerra  fin  all'hora  politica,  in  guerra  di  religione.  Questo  medesmo 
fü  dubbitato  anche  da  Francesi  per  la  tregua,  che  senza  loro  saputa 
Fol.  18.  stabilirno  Suezzesi  in  quel  tempo,  con  T  elettor  di  Sassonia,  per  la 
quäle  anche  li  Francesi  medesmi  si  strinsero  piü  che  per  adietro  con 
quello  di  Bauiera. 

Ripartita  la  dieta  in  due  luochi,  naque  altro  accidente  per  dil- 
longare  i  trattati,  e  fü  che  la  Lantgrauia  d'Hassia  con  altri  contumaci 
giä  prima  decchiariti  incapaci  d' interuenire  alle  dieteper  hauer  preso 
le  armi  contro  1'  Imperatore  pretesero  esser  restituiti  nel  loro  luoco, 
e  uoto.  Li  stati  in  generale  dissentiuano  eome  cosa  contraria  alle  con- 
stitutum dlmperio.  Le  Corone  alFincontro  li  protegeuano  per  hauerli 
poi  parciali  nel  punto  delle  loro  particolari  sodisfattioni,  et  Tottennero: 
poiehe  gran  parte  di  quei  Deputati  degl'  Elettori ,  Prencipi ,  e  Citta 
poueri,  e  mendichi,  eome  di  sopra  ho  detto,  si  lasciorno  dalle  corone 
corromper  con  regali  di  Colane ,  et  altro,  conche  sostenendo  il  posto 
con  qualche  maggior  decoro  piü  dalle  Corone  medesme,  che  dai  proprij 
padroni  dependeuano.  Cosi  rimessi  nella  Dieta  li  contumaci  al  luoco,  et 
al  uoto  sehen  con  qualche  conditione  a  25.  settembre  li  ministri  Impe- 
riali, tanto  a  Munster,  che  in  Osnabruch  diedero  nel  medesmo  giorno  le 
risposte  dell'  Imperatore  alle  proposte  essibite  dalle  Corone  fin  sotto  li 
11.  giugno,  accompagnandole  con  una  oratione  formale,  il  Dotor  Vol- 
mar  ä  Munster,  il  Crane  ä  Osnabruch.  Tali  dissero  essere  Tintentioni  di 
Cesare,  eome  portaua  la  scrittura,  subordinandole  pero  al  uolere  dei 
stati,  col  senso  dei  quali  intendeua  di  uoler  in  ogni  maniera  regolarsi, 
e  fü  rissolutione  disapprouata  da  molti,  quali  haueriano  desiderato,  che 
T  Imperatore  prima  di  dicchiarirsi,   hauesse  fatto  dicchiarire  li  stati 
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deir  Imperio,  per  addatarsi  poi  a  loro  pareri  piutosto,  che  ad  instantia  Fol.  18v. 
loro  ritirarsi ,  come  in  piü  articoli  fece.  Furono  riceimte  le  risposte 
deH'Imperatore,  con  rispetto,  commendatione ,  et  allegrezza,  restrin- 
gendosi  a  douerle  poi  considerare.  Non  entro  io  qui  a  dire ,  quali  si 
fossero  ne  le  molte  repliche,  che  sopra  di  esse,  hinc  inde  sono  state 
fatte,  basti  a  dire,  che  sono  state  tutte  in  iscritto  secondo  la  diuersitä 
degl' interessi,  che  gFAlemani  sopra  ogn'altra  Natione  sono  dediti  al 
scritturare,  che  i  Deputati  erano  tutti  legisti,  e  che  queste  dicerie 
hanno  consonto  il  tempo  di  tre  anni.  Bastera  a  V.  V.  E.  E.  di  risa- 
pere  il  concluso  che  in  breuissimo  ristretto  ä  suo  luogo  rappresen- 
terb ,  credendo ,  che  pochi  delF  Eccmo.  Senato  hauran  uoluto  pren- 
dersi  la  briga  di  leggere  1'  instrumento  ben  lungo  stampato. 

Date  le  risposte  dagl' Imperiali,  e  riceuute  con  applauso  dalli 
stati  delF  Imperio  anche  le  Corone  per  captiuar  questi  cominciorno  a 
familiarizare  nei  discorsi  le  loro  particolar  pretensioni ,  per  scoprir 
come  fussero  riceuute  prima,  che  d'impegnarsi  col  metterle  in  scritto. 
Dimandaua  la  Francia  di  douer  restar  padrona  dell'Alsacia,  con  le 
due  piazze  di  Brissac ,  e  Fillipsburgh.  Dimandaua  Suezzia  la  Pome- 
rania,  con  li  Vescouati  di  Bremen,  Ferden ,  et  il  Porto  di  Wismar. 

Strano  parue  in  generale  all' Imperio,  che  le  Corone  pretendes- 
sero  ricompensa  di  stati;  poiche  quando  da  principio  entrarono  in 
Germania,  protestorno,  con  Ambasciate,  scritture,  e  stampe  di  non 
pretender  aquisto  alcuno  per  loro :  mä  di  solo  impiegar  le  armi  per  la 
libertä  delT  Imperio,  per  il  sollieuo  degl'oppressi  per  guadagnare  Fol.  19. 
gloria,  e  non  altro.  In  fine  poi  si  e  ueduto  tutto  il  contrario,  perche 
hanno  disputato  accremente  le  conquiste,  ä  palmo,  a  palmo ,  come  se 
fossero  state  del  proprio  dominio.  Qui  e  da  notare  quanto  grande 
sia  Timprudenza  di  quei  Prencipi,  che  chiamano  le  potenze  maggiori 
in  propria  diffesa,  e  massime  dentro  li  proprij  stati.  Infinit!  sono 
gFessempij  antichi,  e  moderni,  e  d'Italia  in  particolare. 

Tra  queste  dimande  delle  Corone  pareua,  che  quella  della  Suez- 
zia fosse  riceuuta  con  minor  rissentimento. 

Diceuano,  che  sehen  faPomerania  aperse  spontaneamente  le  porte 
al  Re  Gustauo  in  Alemagna,  il  quäle  promise  di  sempre  diffenderla, 
e  mai  dominarla;  che  ad  ogni  modo  parea  men  improprio  essendo 
morto  il  proprio  padrone,  senza  heredi  onde  quel  ducato  ueniua  ä 
cadere  per  linea  transuersale  nella  casa  di  Brandemburgh  (che  perö 
non  ha  mancato  di  tutte  le  oppositioni  per  conseruarne  il  dominio) 
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mä  che  TAltsacia  apparteneua  alla  Casa  d' Inspruch  innocentissima 
d'  ogni  colpa,  e  participatione  nella  guerra. 

Considerauano  Suezzesi  per  Ja  lingua ,  per  i  costumi  quasi  ale- 
mani,  ehe  perö  hanno  hauuto  sempre  la  direzzione  sopra  i  Francesi 
nel  corso  intiero  dei  trattati:  li  Francesi  erano  piü  temuti,  che  amati: 
mä  le  loro  dimande  erano  in  gran  maniera  sostenute  dall'Elettor  di 
Bauiera,  che  per  le  adherenze  della  sua  casa  e  stato  uno  dei  prencipali 
agenti  nei  trattati,  e  si  puö  dire  con  ueritä,  che  sia  seguita  la  pace, 
perch'  egli  V  hä  uoluta ,  niente  curatosi  che  li  Spagnuoli  ui  siano  re- 
stati  esclusi;  indotto  1' Imperatore  ad  assentirui  con  le  proteste,  e 
con  la  forza.  Fauoriua  Bauiera  li  Francesi  per  hauerli  altresi  fauo- 
Fol.  19v.  reuoli  in  sostenere  nella  propria  Casa  la  uoce  Elettorale,  che  li  Suez- 
zesi, e  Protestanti  desiderauano  ritornasse  nel  Palatino  dei  Reno, 
come  sua  propria,  et  non  s'  e  ingannato. 

Fra  queste  pendenze  capitö  in  Decembre  ä  Munster  il  Conte  di 
Trautsmondorf.  La  uenuta  di  ministro  cosi  principale  accrebbe  in 
tutti,  e  con  ragione  la  speranza  della  pace  fu  grandemente  lodato 
d' hauer  posposto  il  priuato  al  pubblico  bene;  perche  pochi  fauoriti 
haueriano  assentito  d'  allontanarsi ,  come  fece  lui  tanto  tempo  dal 
fauore.  Venne  incognito  sehen  poi  appari  con  decoroso  seguito,  mä  non 
eccedente;  biasimando  anzi  V  eccedenza  in  quelli,  che  la  ostentauano. 
Restitui  la  uisita  ä  Spagnoli  prima,  che  ä  Francesi,  che  se  ne  dolsero  : 
mä  egli  francamente  rispose,  che  in  quel  luoco  conueniua  honorarsi 
gl'amici  prima,  poi  gli  neutrali,  et  in  ultima  li  nemici:  e  come  ch*  egli 
fosse  huomo  libero,  e  franco  in  tutto,  molte  cose  gli  riuscirono,  che 
non  sariano  riuscite  ad'altri.  Presentö  anch'egli  nella  prima  audienza  la 
sua  Plenipotenza  ai  Mediatori,  la  quäle  essendo  differente  dal  concer- 
tato ,  bisogno  far  rifformare,  che  segui  senza  dilatione,  e  fü  nominato 
primo  Plenipotentiario  in  amendue  li  Congressi. 

Furono  li  suoi  oggetti  di  dar  in  primo  luoco  ogni  maggior  sodi- 
sfattione  alli  stati  d'  Imperio  ä  fine  che  riunendosi  all"  Imperatore  con 
le  armi,  e  con  i  consigli  s'  obbligassero  gl'  esteri  ä  sortire  daü'  Impe- 
rio senz'  altre  ricompense.  II  concetto  era  buono  per  dignitä  dell'  Im- 
perio: mä  che  mirando  ad' aggrandire  1' auttoritä  dell' Imperatore 
accresceua  il  sospetto  in  quelli,  che  per  abbaterla  haueuano  giä  in- 
trodotti  gl'  esteri.  Non  riuscitole  questo,  aspiro  in  secondo  luoco  ä 
Fol.  20.  dar  sodisfattione  alli  Protestanti,  e  col  mezo  loro  guadagnar  li  Suez- 
zesi diuidendoli  dalla  Francia.  Queste  due  opinioni  erano  suggerite 
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dai  Spagnoli  ad  oggetto  di  portare  rimperio  contro  la  Francia,  ä  cui 
per  molto  tempo  furono  sospetti  li  maneggi  di  Trautsmondorf  suggeriti 
da  Bauiera,  e  dai  Catolici,  in  pregiuditio  de  quali  1' istesso  Trautsmon- 
dorf haueua  qualche  anno  auuanti  conclusa  la  pace  di  Praga.  Si 
strinsero  pero  li  Francesi  maggiormente  con  Bauiera,  e  la  gelosia 
s'  accrebbe  ä  segno  tra  le  due  Corone ,  che  s'  obbligorno  Francesi  di 
non  trattare  con  Imperiali  ä  Munster,  che  con  l'assistenza  del  Ressi- 
dente  di  Suezzia,  come  pur  li  Suezzesi  in  Osnabruch  non  trattauano 
con  Imperiali,  che  presente  quello  di  Francia.  E  perche  Fistesso 
Trautsmondorf  trattaua  con  franchiggia,  per  Tauttorita,  e  con  apertura, 
per  il  candore  nella  seconda  audienza,  ch'  hebbe  dai  Mediatori,  offen 
senza  molte  cerimonie  alla  Francia  Pinarolo,  e  Moyenuich  1),  amendue 
feudi  deirimperio,  questo  in  Lorena,  e  quello  in  Italia.  II  Dominio 
diretto  dei  tre  uescouati  Metz,  Tul,  e  Verdun,  che  da  cent  anni  in 
qua  godeua  la  Francia  in  uia  d' usurpatione.  Alla  Suezzia  offerse 
l'essequcione  del  trattato  diSciombech  concluso  de!  1635  dal  uecchio 
Oxinsterna,  che  portaua  obbligo  di  dare  alli  Suezzesi  per  farli  uscire 
d' Alemagna  due  millioni  d' oro,  e  la  Cittä  di  Stralsond  in  pegno  finche 
questi  fossero  pagati.  Alli  protestanti  il  possesso  de  beni  ecclesiastici 
per  qualche  anno  piü  di  quello,  che  portaua  la  pace  religiosa.  A 
Bauiera  la  uoce  Elettorale  col  Palatinato  superiore.  AI  Palatino  il 
Palatinato  inferiore  con  T  erezzione  dell'ottauo  Elettore.  Pubblicate 
tali  proposte  ä  Munster  andö  Trautsmondorf  a  Osnabruch  per  coglier 
se  poteua  nella  diuisione  dei  luochi,  diuisione  anco  d'affetti,  a  che  Fol.  20^ 
mirö  quasi  sempre  nel  tempo  che  si  trattenne  ai  Congressi;  ma  non 
gli  riusci,  anzi  il  sospetto  concepitone  dal  partito  contrario  Y  obbligo 
tanto  piü  ad'  unione  maggiore.  Francesi  delle  Offerte  di  Trautsmondorf 
si  burlarono,  come  che  fossero  di  cose  le  quali  tutte  possedeuano: 
non  dimeno  quando  per  dar  loro  altre  sodisfattioni  si  rettirorno 
Imperiali  dall'  offerta  del  diretto  Dominio  dei  tre  uescouati,  Francesi 
dissero  ch'era  gia  stata  fatta,  et  che  l'haueuano  accettata.  Qui  e  da 
nottare  il  pericolo  grande  che  corrono  i  negotianti ,  offerendo  nei 
trattati  cose  diuerse  da  quello ,  che  le  parti  pretendono :  perche  ben 
spesso ,  e  le  une ,  e  le  altre  si  perdono.  Alle  proposte  di  Trautsmon- 
dorf contraposero  Francesi  le  loro,  che  abbracciando  le  cose  Offerte 
dimandauano   in  aggiunta  TAtsacia,   Songouia,   e  Briscouia  con  le 


V)   Moyenvic,   im  Depart.  Meurtli 
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quattro  cittä  siluestri  confinanti  a  Suizzeri,  e  le  due  ben  importanti 
piazze  di  Brissac,  e  Felipsburgh.  Paruero  alte  assai  queste  pretensioni, 
e  particolarmente  ai  protestanti,  che  non  poteano  di  buon  occhio  ueder 
Francesi  in  Imperio  con  appoggio  tanto  considerabile  al  partito 
Cattolico:  poiche  mediante  l'ALsacia  rimangono  Francesi  padroni  di 
tutto  quel  gran  tratto  di  paese  dalla  Mosella  sino  al  confine  de  Suizzeri, 
dentro  il  quäle  restano  come  circondate  la  Lorena,  e  la  Contea  Bor- 
gogna.  Anche  li  Suezzesi  secondauano  nel  loro  interno  le  gelosie  de 
protestanti,  tanto  per  la  religione,  quanto  per  il  molto,  che  ui  guada- 
gnauano  Francesi  :  mä  come  non  ardirono  dicchiarirsene  per  non 
disgustare  la  Francia ,   cosi  conuertirono  apertamente  le   gelosie   in 

Fol.  21.  proprio  profitto,  perche  quanto  piü  si  concedeua  ä  Francesi ,  tanto 
piü  con  T  essempio  alzauano  anch'  essi  le  proprie  dimande.  Bauiera 
sopra  tutti  sosteneua  l'interesse  della  Francia,  per  essere  da  questa 
corrisposto  nel  sostenimento  degl' interessi  proprij,  come  anche  segui: 
poiche  coli' appoggio  d'un  armata  considerabile,  ch' egli  haueua  in 
piedi ,  piegando  bor  da  questa,  et  bor  da  quella  parte,  secondo  gY  ae- 
cidenti,  e  col  calore  degl'ufßtij  quasi  uiolenti  presso  Cesare  si  ridusse 
in  Aprile  del  1646  il  trattato  delF  Imperio  con  Francia,  ä  segno,  che 
non  restauano  altre  difficoltä  che  quella  di  Brissach.  Piazza,  che  Im- 
periali offersero  prima  di  demolire,  poi  di  rilasciare  alla  Francia 
durante  la  uita  del  Re  presente ,  et  sempre  insistendo ,  che  V  Reno 
douesse  esser  il  uero  confine,  tra  1' Imperio,  e  la  Francia;  non  pote- 
uano  in  modo  alcuno  accommodarsi  Tanimo,  che  di  qua  dal  Reno 
possedesse  la  Francia  piazza  alcuna. 

Di  questa  condicione  Francesi  si  sariano  anche  contentati  se 
Bauiera  sotto  mano  non  hauesse  loro  promesso  la  conseruatione  di  Bris- 
sach a  perpetuitä,  tornando  conto  la  uicinanza  de  Francesi  alla  casa 
di  Bauiera  emola  sempre  di  quella  d'Austria,  odiosa  ai  Protestanti 
per  hauer  maneggiato  con  tanta  loro  strage  gl'  anni  auuanti  le  armi 
della  lega  Cattolica:  poco  amato  da  Cattolici  per  le  grosse  contribu- 
cioni,  con  le  quali  sotto  pretesto  di  pagare  la  medesma  Armata,  mä 
in  aumento  del  proprio  erario  conuertite,  rimangono  anichilati,  e  di- 
strutti.  Per  questa  ragione  conuennero  finalmente  imperiali  assentire, 
che  Brissac  rimanesse  a  perpetuitä    incorporato  con  TAlsacia  alla 

hol.  21 v.  Corona  di  Francia.  Condescese  l'Imperatore  ä  questo  con  grandissima 
renitenza,  sempre  persuaso,  che  TReno  douesse  esser  il  confine,  trä 
1' Imperio,  e  la  Francia,  et  che  la  Francia  non  hauesse  piazze  di  qua 
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del  Reno  medesmo  in  che  conueniuan  anche  tutti  li  stati :  ma  si  la- 
sciö  persuader  dalF  aparenza ,  che  con  Brissach  si  terminasse  il  trat- 
tato  in  conformita  della  parola,  che  diedero  li  Francesi  ai  Mediatori,  di 
uoce,  et  al  Duca  di  Bauiera  con  lettere:  ma  questo,  e  quelli  restorno 
delusi,  come  1'  uniuersale  del  Congresso  stomacato,  anzi  tutta  TAle- 
magna  sospesa :  perche  quando  si  credeua  aggiustato  il  tutto  con 
Brissach,  Francesi  dimandorno  Filipsburgh,  asserendo,  che  Brissach 
senza  Filipsburgh  non  poteua  esser  sicuro  per  la  necessaria  commu- 
nicatione  di  due  piazze  di  qua  dal  Reno.  Sentendo  pero  il  sussuro,  et 
le  inuettiue  moderorno  la  dimanda  sotto  titolo  di  semplice  protezzione 
per  tenerui  solo  presidio,  e  Gouernatore:  il  Dominio  tutto  restando 
aH'Elettore  di  Treueri  padrone  della  piazza,  il  quäle  fü  quello,  che 
suggeri  a  Francesi  il  dimandarla,  niente  manco  di  quello,  che  facesse 
Bauiera  per  Brissach  riccauandone  all'incontro  la  protezzione  della 
Francia  aH'Elettore,  et  l'Elettorato,  contro  le  constitutioni  deirim- 
perio,  et  uolonta  espressa  del  capitolo,  padrone  ugualmente  di  eleggere 
l'Elettore  pro  tempore,  come  dell'  Elettorato,  et  in  consequenza  di 
Filipsburgh,  tale  essendo  la  giurisditione  di  tutti  gl'altri  capitoli  di 
Germania  di  questa  natura. 

Quanto  piü  s'auanzaua  alla  conclusione  il  trattato  deirimperio 
con  Francia,  altretanto  Spagnoli  s'affatticauano  per  impedirlo,  6 
almeno  ritardarlo.  Querellorno  in  primo  luoco  Trautsmondorf  appresso 
Tlmperatore  di  troppo  facile  ä  ced'er,  e  hauer  troppo  poca  opinione  p0|  22. 
delle  forze  di  casa  d'  Austria.  In  somma  non  tralasciarno  mezi,  usando 
quello  specialmente  dell' Imperatrice  Maria,  et  del  Padre  Chiroga, 
Capucino  per  discreditare  questo  ministro  presso  Tlmperatore,  il 
quäle  procedendo  all'incontro  di  concerto  con  lui,  i'auuisaua  di 
proprio  pugno  dei  mali  uffitij,  che  gli  ueniuano  resi:  che  perö  non  e 
merauiglia  se  li  Spagnoli  doppo  hauerlo  tanto  offeso  i'hanno  creduto 
poi  sempre  ministro  poco  loro  confidente. 

In  secondo  luoco  si  riuolsero  Spagnuoli  ai  Mediatori,  rimostrando 
loro,  conuenirsi  al  bene  di  Christianitä,  et  ai  pericoli  del  Turco,  che  la 
pace  fosse  uniuersale,  eccitandoli,  ä  dilongare,  o  impedire  quello,  che 
all'  hora  staua  per  concludersi  con  Francesi.  Sollecitorno  il  Duca  di 
Lorena  ä  protestare  contro  il  sodetto  trattato  dal  quäle  restö  escluso, 
e  lo  fece  col  mezo  d'un  tal  Canceliiere  Ruscellot,  che  capitö  al  con- 
gresso come  Deputato  dell'  uescouo  di  Verdun,  Prencipe  della  medes- 
ma  casa  di  Lorena.    Eccitarono  il  Parlamente  d' Inghilterra,  a  soste- 

Fontes.  Abth.  iF.  Bii.  XXVI.  21 
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nere  la  causa  de!  Palatino.  Promossero  il  mariaggio  del  Re  nella 
figliuola  di  Cesare,  come  segui.  Tutto  ad  oggetto  d'impedire  l'accordo 
con  i  Francesi,  et  diuertire  la  loro  esclusione  dalla  pace  d'Imperio, 
che  poi  non  conseguirono.  Et  per  questo  medesmo  effetto  non  gio- 
uando  loro  i  negociati  predetti  protestarono  di  non  uoler  rendere  la 
Piazza  di  Franchental ,  che  appartiene  al  basso  Palatinato,  ne  accon- 
sentire  airalienacione  dell' Alsacia,  ancorche  sopra  di  questa  la  casa 
di  Spagna  tenghi  poca,  ö  nessuna  ragione:  proteste,  che  come  non 
hanno  impedito  l'accordo,  cosi  hanno  ritardato  grandemente  l'esse- 
Fol.  22v.  qutione  della  pace,  e  quella  di  Franchental  in  particolare  tuttauia 
sussiste. 

Non  ostante  questi  attrauersamenti  de  Spagnoli  l'accordo  trä 
Tlmperio,  e  la  Francia  segui  in  settembre  del  1646  la  uigilia  della 
Croce:  con  tanta  fatica,  e  pacienza  dei  Mediatori  che  niente  piü:  Rif- 
ferirb  qui  appresso  in  breuissimo  ristretto  li  soli  articoli,  che  riguar- 
dano  indiuidualmente  la  Francia  per  maggior  chiarezza  delle  cose  rif- 
ferite,  et  ommettendo  tutti  gl'atti  generali  che  meglio  si  possono 
uedere  dal  trattato  medesmo  in  stampa. 

Alla  Francia  si  cede  ogni  giurisditione  sopra  li  tre  uescouati  di 
Metz,  Tul,  e  Verdun :  la  souranitä  di  Pinarolo  in  Piemonte,  di  Moien- 
uich  in  Lorena:  la  ritencione  dell*  Alsacia,  con  certe  condicioni, 
escluse  le  quattro  citta  seluesti  cosi  chiamate  per  la  loro  situacione 
tra  boschi  al  confin  de  Suizzeri,  che  saranno  restituite  alla  casa 
d'Inspruch:  alla  quäle  in  recompensa  dell' Alsacia  predetta  della  Bri- 
scouia  con  Brissach,  e  suo  contorno  con  la  Sontgouia  insieme,  ch'  e 
un  altra  Prouincia  congionta,  deue  la  Francia  esborsare  tre  millioni 
de  Franchi  in  tre  anni.  La  piazza  di  Filipsburgh  in  titolo  di  sola 
protezzione  senz'altro  dominio,  con  la  facolta  del  passo  del  Reno,  et 
il  presidio  pagato  dalla  Francia :  la  quäle  all'  incontro  restituisse  ai 
proprij  padroni  tutti  gl'  aquisti  fatti  dalle  sue  armi  in  Germania,  che 
sono  molti,  e  di  non  poca  rileuanza.  Queste  sono  le  conditioni  del  trat- 
tato particolare,  che  riguarda  la  sola  Francia ,  in  cui  sono  aggionte 
tutte  le  altre,  che  in  proposito  degradherenti,  e  collegati  si  accom- 
Fol  23.  nuinorno  poi  con  li  Suezzesi  nel  trattato  generale  delle  due  Corone 
con  l'Imperio.  Fü  conuenuto,  che  questo  accordo  particolare  l'osse  poi 
inserto  nel  Generale  ad  uerbum  come  e  seguito.  Per  il  celere  prossegui- 
mento,  di  questo  non  meno,  che  per  procurar  in  esso  alcuni  uantaggi 
alla  Religion  Cattolica  s'obbligarono  Francesi  di  andare  in  Osnabruch 
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per  trattare  con  Suezzesi  e  protestanii  come  fecero :  se  ben  con  poco 
frutto:  perche  delle  cose  promesse  niente,  6  poco  ottennero:  fecero 
conoscer  solo  la  poca  auttoritä ,  che  ui  haueuano  sehen  rimostrarono 
sempre,  che  questa  moderatione  fosse  loro  necessaria,  per  conseruarsi 
confidente  il  partito  protestante,  presso  il  quäle  nonmancauano  Spagnuoli 
con  ogni  mezo  di  render  la  Francia  sospetta,  et  odiosa. 

Dell'  accordato  rimase  Trautsmondorf  (all'  hora  poco  sano)  molto 
contento :  sperando  con  tal  mezo  d'hauer  conseguito,  o  la  pace  generale 
d'  Imperio ,  o  la  separatione  tra  le  parti  quando  quella  non  seguisse» 
e  colse  la  congiontura  assai  propria:  poiche  circa  quel  medesmo 
tempo  1'  Armata  Imperiale  commandata  dall'  Arciduca  fu  constretta  ä 
rettirarsi  di  notte  dal  paese  d' Hassia  oppressa  dalla  mancanza  de 
iriueri,  e  monicioni  piü  che  dal  nemico.  Segui  in  quel  tempo  la  morte 
deir Imperatrice  Maria,  per  la  quäle  l'Imperatore  tolta  1'  opportunita 
deir  accordo  stabilito ,  espedi  un  gentilhuomo  per  darne  parte  alla 
Regina  di  Francia  sorella  della  deffonta. 

Francesi  a  Munster  opposero  ai  titoli  della  lettera  per  il  Re, 
pretendendo,  che  l'Imperatore  douesse  alterando  1' uso  aggionger  al 
Serenissimo  quello  di  Maesta;  ma  non  poterono  conseguirlo,  perche 
gl*  Imperiali  sostenero  all'incontro  esser  tale  ab  antiquo  l'uso  della 
Cancellaria  Imperiale  di  dar  il  Serenissimo,  ma  non  gia.  la  Maesta  ad  Fol.  231 
alcun  altra  Corona ,  onde  non  potersi  alterare  senza  pregiuditio  ben 
graue  di  tutti  li  successori.  Pratticarsi  bensi  il  titolo  di  Maesta  dall' 
Imperatore  con  li  Re  in  lettere  priuate,  che  taluolta  scriue  di  sua  pro- 
pria mano,  mottiuo,  che  piaque  ai  Francesi,  e  fu  pratticato.  Scrisse 
l'Imperatore  al  Re:  rispose  il  Re  all' Imperatore  di  propria  mano: 
Andö  il  Gentilhuomo,  che  fu  ben  trattato,  e  fü  espedito  il  ßaron  di 
Montdeuere  a  Vienna  per  corrisponder  aH'uffitio,  col  mezo  del  quäle 
introdusse  anco  prattica  del  matrimonio,  il  quäle  sta  tuttauia  sü  I'fa- 
peto  di  Madamosella  ligliuola  del  Duca  d*  Orleans  nell' Imperatore, 
che  hauendo  poca  inclinatione  al  partito  s'escuso  per  all' hora  con  la 
troppo  uicina  morte  dell'  Imperatrice ;  mä  in  effetto,  perche  le  uiuacita 
della  Corte  di  Francia  male  si  confanno  colle  paccatezze  di  quella  di 
Vienna ,  che  cosi  appunto  disse  piü  uolte  Trautsmondorf  ai  Mediatori 
come  a  quelli,  che  piü  uolte  ancora  parlorno  di  questo  matrimonio 
cosi  suggeriti. 

Francesi  andando  in  Osnabruch  doppo  il  loro  accordo  con  Tim- 
perio  mi  fecero  instanza  di  andar  con  loro  per  quiui  essercitare  pur 
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anche  la  Mediacione  in  nome  della  Repca.,  giache  il  Noncio  non  uolse 
mai  ne  admettere  alla  sua  uisita  alcun  Ministro  protestante,  ne  manco 
ingerirsi  in  quäl  si  uoglia  maneggio,  che  ä  que]  partito  appartenesse. 
Di  questa  Mediacione  in  Osnabrueh  molte  altre  uolte  mi  fü  tenuto 
proposito,  et  all'liora  massime,  quando  con  la  guerra  escluso  ne 
rimase  il  Re  di  Danimarca.  Io  sempre  mostrai  prontezza:  raa  sotto 
condicione   d'  esserne  prima  inuitato  d'  ambe  le   parti ,   tale  essendo 

Fol.  24.  anche  il  senso  dell'E.  E.  V.  V.  piü  uolte  approuato:  mä  perche  ä 
misura  degl'accidenti  proueniuano  questi  inuiti  hör  dall'una,  et  hör 
dall'altra,  ne  mai  di  concerto  d'ambe  due  le  parli,  per  questo  ho 
hauuto  anch'io  la  buona  fortuna  di  sottrarmi  dal  uiaggio,  e  soggiorno 
in  Osnabrueh,  mä  non  gia  dalle  brighe  della  mediacione,  poiehe  uenuti 
piü  uolte  li  Suezzesi  in  Munster  si  ualsero  sempre  della  mia  persona 
non  tanto  col  partito  contrario,  quanto  colli  Francesi  loro  collegati 
ancora. 

Andati  dumque  Francesi  in  Osnabrueh  per  dar  parte  alli  Suez- 
zesi del  loro  aecordo  con  Tlmperio,  et  eccitarli  ä  uoler  anch'  essi  di 
pari  passo  proceder,  trouorno  iredezza  tale,  che  fü  necessario  d'espe- 
dire  in  Suezzia,  doue  il  uecchio  Cancelliere  Oxenstierna  conl'appog- 
gio  del  suo  partito  non  era  punto  inclinato  alla  pace,  et  questo 
perch'  egli  solo  possedendo  la  cognitione  degT  affari  esteri,  la  conti- 
nouacione  della  guerra  lo  rendeua  necessario:  mä  per  lo  contrario  la 
Regina  hormai  uscita  di  tutela,  bramosa  di  commandare,  senza  di- 
pender  d'  altri,  altretanto  si  mostraua  propensa  alla  pace,  et  in  ordlne 
ä  questa  furono  espediti  ordini  alli  Plenipotentiarij  di  concluderla,  e 
la  regina  medesma  ne  scrisse  lettere  particolari  al  Saluius,  dubbiosa, 
che  1'  Oxenstierna  seguisse  le  instruzzioni  ä  parte  del  Padre  piü  tosto 
che  le  regie  commissioni.  Nondimeno  poco  doppo  rarriuo  di  tali 
ordini,  Suezzesi  essibirno  le  loro  dimande :  la  piü  importante  de  quali 
era  quella  della  Pomerania  hereditata  dair  Eiettore  di  ßrandemburgh 
per  la  morte  dei  Duchi  di  quella  Prouincia  senza  heredi.  Fece  ßran- 
demburgh ogni  ressistenza  per  non  cederla  ä  segno,  che  si  maritö  con 

Fol.  24v.  una  figliuola  del  Prencipe  d'  Oranges  per  interessare  con  tal  mezo  le 
prouincie  hasse  a  sostenerlo  nel  rifiuto  per  Y  interesse  etiamdio  che 
haueuano  d'  impedire  che  li  Suezzesi  con  tale  aquisto  non  si  rendes- 
sero  maggiormente  padroni  del  Mar  ßaltico:  mä  come  dall'un  canto 
non  trouö  negl'  Olandesi  altra  assistenza,  che  d'  ufficij,  et  che  dall'altro 
rissuonauano  le   proteste    d"  Imperiali   con   quelle  insieme  delli  stati 
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d'Imperio  per  obbligarlo  ä  ceder,  conuenne  alla  fine  contentarsene, 
riceuendo  pero  uua  ben  uguale ,  e  torse  maggiore  ricompensa  medi- 
ante  li  due  uescouati,  di  Magdembergh,  et  Alberstat  *)  di  maggior 
entrata,  se  ben  di  non  tante  consequenze,  quanto  quelle  della  Pome- 
rania ceduta  stante  i  riguardi  predetti  del  Baltieo. 

Nel  mentre  che  questi  affari  si  trattauano  al  Congresso  furno 
di  commun  concerto  espediti  gentilhuomini  Rosembergb ,  Marsigli,  e 
Brant  per  parte  d' Imperiali,  et  delle  due  Corone,  con  inuito  ai  Gene- 
rali delle  armate  rispettiuamente  per  una  sospensione  d'Armi,  la  quäle 
restö  prima  stabilita  dal  Duca  di  Bauiera,  esclusi  gl' Imperiali,  in  uen- 
detta,  che  questi  non  hauessero  impedito  l'ingresso  dei  Suezzesi  nella 
Bauiera.  II  Duca  poi  ne  riccusö  la  ratificatione,  uedendo  il  uantaggio, 
che  ne  riceueano  li  protestanti,  e  poi  ui  acconsenfi  di  nuouo  fin  tanto, 
che  segui  la  conclusione  della  pace. 

In  febraro  del  1647  restö  parimente  aggiustata  la  sodisfattione 
della  Corona  di  Suezzia,  che  in  sostanza  fü  la  ritencione  della  mi- 
gliore,  e  maggior  parte  della  Pomerania,  compresi  li  porti,  le  Isole,  e 
le  Citta  migliori  sopra  il  Baltieo,  li  uescouati  di  Bremern,  e  ferdem, 
Tuso  libero  del  porto  di  Vismar,  dattasi  per  questo  ai  Duchi  di  Mech-  Fol.  25. 
lemburgh,  che  ne  furno  padroni,  una  conueniente  ricompensa  in  confor- 
mitä  del  pratticatosi  colFElettor  di  Branclemburgh  per  la  cessione  della 
Pomerania. 

Sodisfatte  le  Corone  nel  loro  particolare  fü  creduta  la  pace 
molto  uicina  alla  conclusione;  mä  rissorsero  nuoui  emergenti,  che  la 
dilongarono  un  anno  e  piü.  Per  parte  de  Suezzesi  si  sosteneuano 
aecremente  li  uantaggi  di  protestanti,  et  la  sodisfacione  alle  milicie 
per  licentiarle  contente,  e  Francesi  pretendeuano ,  che  seguendo  la 
pace  d'Imperio  senza  quella  tra  le  due  Corone,  non  potesse  Tlmpera- 
tore  assistere  la  Spagna,  durante  massime  la  guerra  presente.  Sopi'a 
questo  punto  Trautsmondorf  con  li  stati  d'Imperio  aeconsentiuano, 
che  1'  Imperatore  ,  come  Imperatore  ,  et  Arciduca  d'  Austria  non 
potesse  assister  li  Spagnoli,  senza  consenso  dell'Imperio;  ma  che 
come  Re  tV  Ongheria  non  potesse  non  sodisfare  alle  conuenienze  del 
sangue,  et  degl'interessi,  tanto  communi  frä  le  due  Gase,  di  Germania, 
e  Spagna. 
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Non  se  ne  contentauano  i  Francesi,  asserendo,  che  sotto  nome 
di  Re  d'Ongheria,  haueria  l'Imperatore  assistito  Spagnoli  con  ogni 
sforzo  contro  di  loro. 

Da  tale  discrepanza  presero  li  Mediatori  i]  uantaggio  di  pro- 
poner  la  guerra  contro  il  Turco,  col  fomento  massime  d'un  Articolo 
secreto,  per  il  quäle  Francesi  s'obbligauano  d'  assister  l'Imperatore 
in  una  tal  causa,  che  in  fine  suani  per  i  timori,  che  la  Corte  di  Vienna 
hebbe,  et  tuttauia  ha  del  Turco. 

Diceuano  i  Mediatori,  che  la  guerra  contro  il  Turco  assicuraua 
senz'altra  dicchiaratione,  che  non  si  potessero  dare  ai  Spagnoli  aiuti ; 
Fol.  2a\  m&  h'  Francesi,  et  li  stati  d'Imperio  furno  contrarij,  asserendo,  che 
non  bisognaua  per  modo  alcuno.  che  l'Imperatore  restasse  potente- 
mente  armato,  perche  quelle  armi  seben  destinate  contro  il  Turco  si 
sariano  conuertite,  6  contro  la  Francia,  6  pure  a  rinouare  le  oppres- 
sioni  in  Imperio,  maggiore  essendo  Todio  trä  di  loro,  che  contro 
Turchi,  onde  uane  riuscirno  tutte  le  diligenze  in  tal  proposito,  e 
piaccia  a  Dio  che  li  medesmi  riguardi  non  concorrano  hoggidi  ancora 
per  dissuader  la  guerra  contro  il  Turco ,  oltre  il  timore ,  che  tanto 
preuale,  al  quäle  doueria  preualer  la  congiontura ,  che  mai  piü  haue- 
ran  gl' Imperiali  simile  alla  presente,  di  prender  uantaggi  sopra  il 
commune  nemico. 

Quanto  poi  alla  liberta  della  conscienza  Trautsmondorf  accon- 
senü  di  concederla  in  tutti  li  stati  d  Imperio,  esclusi  i  paesi  heredi- 
tarij.  Questa  litte  duro  gran  tempo,  perche  li  protestanti,  che  sono 
ben  numerosi  nelle  Prouincie  di  Bohemia,  Morauia,  Slesia,  et  Austria, 
hereditarie  delF  Imperatore,  comprato  haueano  per  molti  milioni  in 
tempo  della  guerra  la  liberta  della  conscienza,  onde  pareua  loro  molto 
strano  di  perder  quello,  che  tanto  toccaua  Tinterno,  et  che  con 
tant'oro  haueano  aquistato,  in  che  li  Suezzesi,  e  protestanti  li  soste- 
neuano;  ma  in  fine  conuennero  ceder,  poiche  Tlmperatore  per  l'in- 
demnita  delle  cose  proprie  non  hebbe  scrupolo  di  prodigamente 
donare  quello  degl'  altri.  Per  questo  altamente  si  doleuano  li  Cattolici 
di  esser  obbligati  all' Auftonomia ,  mentre  l'Imperatore  negaua  di  ad- 
metterla  ne  stati  proprij.  Sono  constitucioni  nella  Germania,  che  li 
sudcliti  debbano  osseruare  la  Religione  dei  Prencipi,  sotto  quali  uiuono, 
e  li  Prencipi  possono  cacciare  dai  loro  stati  quelli,  che  sono  di  diffe- 
rente  religione,  dando  loro  tempo  conueniente  per  uender  i  loro  beni, 
e  fare  la  transmigracione.  A  questi  usi,  e  concessioni  s'  opponeuano 
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li  Cattolici,  e  Francesi  sottomano  li  fomentauano  per  obbligarli  sepa- 
randosi  dalf  Imperatore,  a  gettarsi  ciecamente  ne  loro  braccia,  che 
diede  gran  timore  di  uedersi  la  guerra  fin  alHiora  guerra  di  politiea, 
conuertita  in  guerra  di  religione ,  dalla  quäle  forse  li  medesmi  Suez- 
zesi  non  si  sariano  retirati,  se  Francesi  non  bauessero  loro  piü  uolte 
dicchiarito  di  non  esser  piü  obbligati  alle  contributioni  per  la  guerra, 
percbe  questa.  cessaua  con  le  sodisfattioni  dattesi  alle  due  Corone. 

In  questo  mentre  segiü  la  morte  del  Prencipe  di  Spagna,  che 
obbligo  Trautsmond orf  ä  proceder  molto  piü  cauto  nel  separar  gl'in- 
teressi  de  Spagnoli  da  quelli  dMmperio,  come  prima  fatto  hauea,  et 
questo  per  le  speranze  di  maritare  il  Re  d' Ongheria  con  Flnfanta  di 
Spagna,  et  col  mariaggio  Tberedita  importantissima  di  quei  Regni,  se 
ben  in  fine  conuenne  V  Imperatore  ceder  alla  necessita,  perclie  li  stati 
d'  Imperio  non  uolsero  giä  mai,  che  i  loro  interessi  da  quei  di  Spagna 
dipenclessero.  Da  questo  ne  consegui  il  disgusto  di  Spagnoli  che  non 
permisero  poi  al  Re  d'  Ongheria  di  accompagnar  la  sorella  piü  oltre 
che  a  Milano,  ne  forse  in  Spagna  sarebbe  stato  ben  ueduto,  i  costumi, 
et  la  natura  de  Spagnoli  molto  differenti  da  quelli  de  Todeschi. 

In  tanto  li  Suezzesi  attaccorno  la  piazza  importante  di  Egra  su 
l'confine  della  Bohemia ,  e  uedendosi  in  quei  tempo  molto  superiori 
neirarmi,  dimandaronoper  sodisfattionedelle  milicie  Talienacione  delle  Fol.  26y. 
commende  di  Malta,  et  dell'ordine  de  Cauri.  Teutonici,  che  sono  molte, 
e  riche,  situate  in  gran  parte  nelle  prime  Citta  di  Germania  con  due 
uoti  nelle  diete,  uno  del  Gran  mastro  dell'  ordine  Teutlionico,  che  di  pre- 
sente  e  l'Arcicluca  Leopolde,  et  il  suo  luogotenente ,  cli"  e  uno  de 
Lantgrauij  d'Hassia,  decorato  di  questa  retribucione  per  essersi  fatto 
pochi  anni  auuanti  di  Caluino  Cattolico.  Questa  retributione  alle 
milicie  si  redusse  poi  a  20  milioni  d' oro,  e  finalmente  lü  conclusa  in 
cinque. 

Nel  1647  di  luglio  parti  il  Conte  di  Trautsmondorf  dall'  Congresso 
disse  per  curarsi  dalle  sue  indispositioni ,  che  per  il  uero  1'  haueuano 
assai  trauagliato;  ma  in  effetto  per  ridursi  presso  il  Padrone,  e  far 
contrapunto  alli  Spagnoli ,  che  in  quei  tempo  guadagnauano  auttorita 
staute  il  mariaggio  deirArciduchessa  nel  Re  di  Spagna,  e  quello  che  si 
speraua  del  Re  d' Ongheria  nell'infante  con  le  consequenze. 

Altro  motiuo  hebbe  il  suo  uiaggio,  e  fü,  che  Spagnoli  constrin- 
geuano  V  Imperatore  di  mettersi  in  campagna  per  conseguir,  sehen 
non  segui  poi  T  effetto  di  soccorrer  Egra  come  si  dissegnaua.  L'uscita 
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perö  non  fü  totalmente  infruttuosa,  poiche  li  Suezzesi  consumati  dai 
disaggi  conuennero  retirarsi,  e  Milander,  che  all'hora  commandaua 
l'Armata  Imperiale,  in  luogo  dell'  Arciduca,  che  poco  auanti  era  pas- 
sato  al  gouerno  di  Fiandra,  costeggiando  ]i  ridusse  nell'  Hassia  paese 
distrutto  a  segno,  che  si  erano  ridotti  a  soli  cinquemille  Caualli  in 
pericolo  d' esser  affato  distrutti,  se  Milander  li  hauesse  prosseguiti, 
in  uece  di  distruger  il  paese  d' Hassia  in  uendetta  d'  esser  stato  scac- 
ciato  dal  seruicio  di  quella  Prencipessa,  a  cui  haueua  fatto  conse- 
guire  uantaggi  considerahili :  uolse  uendicarsi  della  ingratitudine,  e 
poco  appresso  in  una  facione  ui  lasciö  anco  la  uita.  Certo  e,  che 
doppo  T  arriuo  del  Re  Gustauo  in  Germania  non  furono  gia  mai  li 
Suezzesi  in  procinto  di  perder  la  riputatione,  le  uittorie,  et  gli  aquisti 
come  in  quella  congiontura,  se  gY  Imperiali  hauessero  saputo  seruir- 
sene.  Suezzesi  all' in  contro  seppero  conuertir  molto  bene  la  neces- 
sita  in  profitto ,  perche  stretti  dai  Francesi  alla  pace,  trattauano  con 
Trautsmondorf,  e  per  cauar  uantaggi  gli  dauano  intencioni  di  sepa- 
rarsi  dalla  Francia.  Conseguiti  poi,  che  grhebbero,  asseriuano  esser 
troppo  grande  mancamento  il  separarsi  dai  loro  Collegati  per  adhe- 
rire  ai  loro  nemici.  Cosi  la  uera  politica  si  ridusse  al  proprio  solo 
interesse. 

Ritornato  Trautsmondorf  a  Vienna,  fece  ogn'  opera  per  rimetter 
confidenza  tra  il  Padrone ,  e  Bauiera,  distraendo  questo  dall'  amicitia 
de  Francesi,  giä  sospetta  ä  tutto  Tlmperio;  ma  non  puote  conse- 
guirlo,  perche  Bauiera  non  si  fidaua  dell'lmperatore:  anzi  rinforzö 
maggiormente,  il  suo  partito  mediante  l'Elettione  in  Elettore  di  Ma- 
gonza  del  Vescouo  di  Erhipoli  per  la  morte  del  precessore  seguita 
pochi  giorni  prima,  persona  tutta  dipendente  sua,  et  dalla  Francia, 
come  il  defonto  era  parteggiano,  e  notoriamente  pensionario  de 
Spagnoli. 

In  ottobre  del  1647  furono  anche  aggiustate  le  scritture  per  le 
cessioni  deiFAlsacia,  et  altro,  come  neH'accordo.  Sopra  quella  dei 
tre  uescouati,  di  Metz,  Tu],  e  Verdun  ,  il  Noncio  fece  una  protesta, 
Fol.  27v.  perche  Francesi  negorno  di  admetter  nel  contratto  queste  parole:  Sine 
pregiudicio  sedis  Apostolica?:  asserendo  Francesi,  che  come  /juei 
uescouati  erano  stati  fin  all'hora  sotto  i  concordati  d'Alemagna  con 
la  sede  Apostolica,  cosi  in  auuenire  lo  sariano  sotto  li  concordati  della 
Francia.  S'aggiustorno  in  appresso  gl'ArHcoli  concernenti  la  sodi- 
sfattione  del  Duca  di  Bauiera,  quali  furno  riposti  in  deposito  nelle 
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mie  mani  per  essere  inserti  ad  uerbum  nel  general  trattato ,  come 
segui,  ricusato  dal  Noncio  rhauerui  parte  per  quello  ,  che  concer- 
neuano  ai  riguardi  della  Religione. 

Nella  casa  di  Bauiera  rimane  la  uoce  Elettorale,  che  prima 
haueua  il  Palatino,  instituitosi  per  ricompensa  di  questo  im  ottauo 
Elettore,  con  la  restitucione  intiera  del  Palatinato  basso,  che  prima 
era  della  sua  casa. 

Desideranano  Suezzesi,  che  in  uece  d'otto  fossero  none  gl'Elet- 
tori,  rimostrando  i  pregiudicij  della  paritä,  et  questo  non  tanto  per 
dar  un  uoto  di  piü  ai  protestanti,  quanto  perche  sperauano  di  con- 
seguirlo  essi  come  Duchi  di  Pomerania,  mirando  cosi  di  lontano  ad 
introdure  l'alternatiua  dell'una,  e  Taltra  religione  nelF  Elettione 
deir  Imperatore,  ä  cheforse  mirano  hoggidi  ancora.  II  Palatinato  supe- 
riore,  che  prima  era  della  casa  Palatina ,  rimane  al  Duca  di  Bauiera, 
contiguo  a  suoi  stati,  per  il  quäle  aggregato  poi  Bauiera  rilascia  a 
Cesare  1'  Austria  superiore  ,  impegnatali  gia  per  tredeci  milioni, 
che  la  casa  Imperiale  douea  ä  quella  di  Bauiera.  Si  che  in  questa 
pace  si  puö  dire  con  uerita,  che  T  Imperatore  benche  angustiato 
da  pericoli,  nemici,  e  necessitä  habbi  per  lui  fatto  una  pace  auantag-  Fol.  28 
giosissima. 

Ha  conseguito  la  Corona  di  Bohemia,  hereditaria  nella  sua  di- 
scendenza,  che  fü  l'origine  della  presente  guerra:  mentre  li  Bohemi 
la  pretendeuano  elettiua.  Ha  presseruato  li  suoi  stati  patrimoniali 
dalla  liberta  di  conscienza,  concedendola  liberamente  in  tutti  gl*  altri 
d'Alemagna.  Ha  ricuperato  T  Austria  superiore,  impegnata  per  tredici 
millioni  alla  Casa  di  Bauiera  senza  esborsare  un  quatrino.  In  somma 
ha  fatto  per  lui  una  pace  auuantaggiosa,  altretanto,  quanto  dannosa 
all'  auttoritä,  e  ibrze  Imperiali  per  la  cognitione,  che  si  e  datta  ai  stati 
deirimperio  delle  proprie  loro  ibrze,  et  del  modo  ancora  di  maneg- 
giarle  per  non  rimaner  assoggetiti. 

Assicurato  l'Elettor  di  Bauiera  delle  proprie  sodisfattioni,  se 
prima  fü  promotore  della  pace,  se  ne  fece  doppo  principal  direttore 
per  solleuarsi  particolarmente  dalle  oppressioni  delli  Suezzesi  gia 
entrati  nella  Bauiera  a  segno  ch'egli  fü  costretto  retirarsi  da  Monaco, 
e  dalFArmata  Imperiale  condotta  dal  Picolomini  per  diflenderla, 
gramici,  et  i  nemici  in  casi  tali  ugualmente  infesti. 

Secondauano  le  intencioni  di  Bauiera  gl'ordini  di  Francia,  con 
Ü  quali,  doppo  che  gl'Oiandesi  poche  settimane  auanti  conclusa  ha- 
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ueuano  la  loro  pace  con  Spagna  separatamente  dalla  Francia,  era  com- 
mendato  Seruient  di  concluder  altresi  quella  d'Imperio,  eselusanetottal- 
mente  la  Spagna,  come  poi  segui. 

Iu  ordine  a  questo  si  condusse  Seruient  a  Osnabruch  desideroso 
aneheper  la  medesma  di  metter  egli  solo  fine  a  quel  negocio,  che 
non  haueano  potuto  conseguire  li  due  collega  gia  partiti.  Restando 
perb  fermo  nel  concerto  ,  che  segui  in  settembre  del  1646  trä 
Fol.  28v.  gl'  Imperiali ,  e  gli  Francesi ,  aggionse  tre  soli  punti ,  originati  dalla 
pace  d'  Olanda.  Fü  il  primo,  che  restassero  omninamente  esclusi 
dalla  pace  d'  Imperio  il  Re  di  Spagna ,  et  il  Duca  di  Lorena ,  come 
nemici  della  Francia. 

II  secondo  che  1' Imperatore  non  potesse,  ne  come  Imperatore, 
ne  come  Arciduca  d'Austria,  ne  come  Re  d'Ongheria  assistere  il  Re 
di  Spagna  durante  la  presente  guerra. 

11  terzo,  che  restasse  parimente  escluso  dal  trattato  il  Circolo  di 
Rorgogna ,  sotto  il  cui  nome  si  comprendono  oltre  la  Rorgogna  me- 
desma tutte  le  17  Prouincie  de  Paesi  bassi,  il  quäle  se  bene  e  connu- 
merato  tra  li  X.  eircoli,  che  formano  1'  Imperio,  ad'ogni  modo  non  e 
mai  concorso  nelle  contributioni  cogTaltri.  Et  questo  a  fine,  che  non 
potesse  esser  soccorso  cograiuti  d'Imperio  nella  guerra,  ch'inFian- 
dra  arde  tuttauia  con  la  Francia. 

Pochi  giorni  appresso  aggionse  poi  anco  il  quarto,  e  lü  di  non 
pagar  li  tre  millioni  ai  Prencipi  d'  Inspruch,  ne  manco  restituire  ai 
medesmi  le  quattro  Citta  siluestri,  se  prima  il  Re  di  Spagna  dato 
non  hauesse  il  suo  assenso  sopra  la  cessione  dell'  Altsacia  ,  come 
nell'accordo  predetto  del  1646  era  stato  promesso.  Et  in  tanto  li 
stati  d'  Imperio  si  dicchiarassero  Cautionarij  ,  e  manutensori  nel 
possesso  delF  Alsacia ,  e  Prouincie  conuicine  cedute  alla  Corona 
di  Francia. 

Ad' alcuno  di  questi  punti  non  uoleua  1' Imperatore  acconsentire 
suggeritone  da  Spagnoli,  li  quali  fecero  a  Munster,  et  in  Osna- 
bruch  gl'  ultimi  sforzi  per  impedirlo,  a  segno  che  uno  dei  motiui  per  i 
quali  Pegnaranda  parü  da  Munster  doppo  la  pace  cogl'  Olandesi  fü 
di  romper  affatto  il  Congresso,  et  obbligar  col  suo  essempio  Imperiali 
altresi  ad  abbandonarlo. 

AlFincontro  li  stati  d'Imperio  accendendosi  d'odio,  contro  tali 

Fol  29.       andamenti  de  Spagnoli,  non  solo  si  dicchiariuano  apertamente  di  non. 

uoler,   che   li  loro   interessi   dipendessero  da  quelli   di   Spagna:  mä 
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qualcheduiio  usel  fino  a  tiire  nel  Consiglio,  che  quando  l'Imperatore 
hauesse  uoluto  preferire  Tunione  diSpagna  al  ben  di  Germania,  conue- 
niua  pensar  ai  inodi  di  come  deporlo. 

In  ordine  a  questo  facilitorno  Je  sodisfattioni  della  Suezzia  che  in 
Agostodel  16481'urono  aggiustate  intieramente,  e  rispose  nelDirettorio 
di  Magonza,  cioe  nella  Cancellaria  d'  Imperio  in  luogo  di  sottoscriuerle 
per  maggior  löro  coroboratione.  A  questo  Y  Oxinsterna  contribui 
piü  di  quello  che  fatto  hauesse  negl'anni  adietro :  poiche  spiccato  da 
Suezzia  il  Palatino  con  titolo  di  Generalissimo  sopra  tutti  gTaltri 
Capi  Suezzesi  in  Germania:  come  quello,  che  gia  si  dice  destinato 
in  matrimonio  della  Regina,  quando  questa  uoglia  maritarsi  (che  molti 
non  credono  per  conseruare  in  lei  sola  l'auttoritä  del  Dominio),  uolse 
col  concluder  preuenire  ch'  il  sudetto  Palatino  non  gli  togliesse  di 
mano  il  negotio,  la  gloria,  et  il  merito  della  pace.  In  effetto  iü  uolonta 
del  Sigre.  Dio,  che  cosi  seguisse,  perche  il  giorno  doppo  l'aggiusta- 
mento  del  trattato  con  Suezzia  capitö  Tauuiso  della  sorpresa  di  Praga, 
che  se  fosse  capitato  auanti,  o  non  sarebbe  per  le  consequenze  dell' 
aquisto  seguita  cosi  facilmente  la  pace,  ö  per  lo  meno  si  saria  dilon- 
gata.  Alla  Suezzia  restö  assignata  la  Pomerania  inferiore  con  Y  Isola 
di  Ruga. 

La  Citta  di  Vismar  con  l'uso  libero  di  quel  gran  Porto  di  mare. 
L'Arciuescouato  di  Bremern,  et  il  Vescouato  di  Ferdem,  altre  uolte 
Catolici,  risseruati  alla  Citta  di  Bremern,  come  Cittä  Franca  i  suoi 
priuileggi. 

In  uirtü  di  tali  cessioni  la  Corona  di  Suezzia  sara  in  auuenire 
un  stato  immediato  d' Imperio,  con  uoto,  e  sessione  neue  Diete  Impe-      Fol.  20v. 
riali,  hauendo  guadagnato  piü  di  quello  che  prima  possecleua  non  per 
ampiezza;  ma  per  opulenza,  commodo,  et  qualita  de  stati. 

Stabilitosi  questo  trattato,  et  difficoltando  tuttauia  Imperiali  li 
punti  proposti  da  Seruient,  uennero  li  stati  in  rissolutione,  con  sprezzo 
ben  grande  dell'auttoritä  Imperiale  di  accordarli  essi  medesmi  con 
qualche  picola  moderatione,  e  con  promessa,  che  Flmperatore  li  haue- 
rebbe approuati.  II  che  finalmente  segui  se  ben  con  grande  auersione 
dell'Imperatore  medesmo,  e  renitenza  ben  grande  de  Ministri,  per  il 
dubbio,  che  accordati  li  punti  sodetti  non  seguisse  poi  la  pace:  Ma 
restorno  desingannati,  perche  subito  doppo  uenuto  il  consenso  dell' 
Imperatore  alle  gia  fatte  promesse  delli  stati  d' Imperio,  tutti  questi 
licenciando  le  loro  case  in  Osnabruch  uennero  insieme  con  li  Suezzesi 
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a  Munster  doue  fattosi  im  Congresso  d'  Iniperiali ,  Francesi,  e 
Suezzesi  in  casa  dell'Oxinsterna,  in  cui  uolsero  ch'io  ancora  interue- 
nissi,  con  la  quäl  occassione  feci  rissoluer,  la  restitutione  delle  due 
terre  di  Regiolo,  e  Luzzara  alla  casa  di  Mantoua,  hora  possedute  da 
Quastalla  inuirtüdeltrattato  diRatisbonadel  1632,  et  aggiustate  alcune 
altre  picciole  circonstanze  segui  finalmente  col  fauor  del  Sigr.  Dio  la 
sottoscrittione  della  pace  d' Imperio  con  le  Corone  di  Francia,  e  Suez- 
zia  ä  24  d'  Ottobre  1648. 

Quel  giorno  medesmo  furono  espediti  Corrieri  a  Vienna,  Parigi, 
e  Stocolm,  con  ordine  di  riportar  le  ratificacioni  dalle  Corti  dentro  il 
termine  di  due  mesi ,  come  a  suo  tempo  segui.  Altri  Corrieri  furno 
espediti  alli  Generali  delle  Armate  per  sospendere  le  hostilita  come 
pure  fü  pubblicato  a  Munster  il  giorno  doppo  la  signatura  col  sparro 
Fol.  30.  di  tutto  T  Cannone,  e  con  giubilo  di  tutta  TAlemagna  doppo  30  anni 
di  ben  trauagliosa,  et  inl'esta  guerra. 

Due  punti  restarono  inperfetti  nel  suddetto  trattato,  il  primo 
sopra  la  nominatione  dei  Prencipi  solita  pratticarsi  in  tutti  li  trattati 
simili ,  la  quäle  fü  remessa  sei  mesi  doppo:  percbe  Seruient  non  uolse 
mai  acconsentire,  die  ui  restasse  nominato  il  Re  di  Spagna,  et  il 
Duca  di  Lorena  innimici  attuali  della  Francia,  come  Imperiali  constan- 
temente  pretendeuano,  stante  la  congiuncione  con  essi  di  sangue  ed 
interessi:  ma  non  potendolo  in  fine  conseguire  fü  rissoluto,  cbe  non 
si  nominasse  alcuno,  percbe  non  nominando  il  Re  di  Spagna,  credettero 
di  non  poter  nominar  altri.  Questo  perö  segui  nel  solo  trattato  con 
Francia,  percbe  in  quello  con  Suezzia  restorno  nnminati,  e  Spagna,  e 
Portugallo,  e  Lorena,  et  tutti  gl' altri  Prencipi  d' Europa  per  cosi  dire 
senza  escludere  alcuno. 

L*  altro  punto  indeciso  iü  quello  del  rimetter  ai  Generali 
del!'  Armate  Fessequcione  della  pace,  per  la  forma  del  restituire  le 
piaze,  e  licenciare  le  milicie.  In  che  si  prese  grandissimo  errore, 
per  T  inconuenienza  di  rimetter  1'  essequtione  della  pace  a  soldati, 
e  soldati  cbe  tanto  della  guerra  prolittano,  come  si  e  poi  ueduto, 
percbe  siano  ancora  al  giorno  d'hoggi  in  qualcbe  periodo  della  conua- 
lescenza  di  detta  essequtione,  che  ha  durato  due  anni,  e  piü.  Perö 
anche  uero,  che  non  hauendo  li  Plenipotentiarij  auttorita  sopra  i 
Generali,  ne  conoscenza  delle  truppe,  ne  deirimportanza  piü  d' una, 
cbe  delFaltra  Piazza  per  restituirla,  prima,  o  doppo  si  rende  quasi 
necessaria  questa  risolutione.   In  ordine  delJa  quäle  furono  assignati 
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alle  milicie  Suezzesi  sette  dei  X  eircoli  delFImperio,   fin  tanto  che      Fol.  30^ 
ibssero    esborsati  li   einque   milioni   di   talari   aceordati    per  il  loro 
licenciamento. 

II  Circolo  d'Austria  iü  risseruato  per  quartiere  alle  milicie 
dell'Imperatore,  et  quello  di  Bauiera  alle  Bauare,  et  quello  di  Bor- 
gogna  resto  immune  anzi  escluso  dal  trattato  per  le  cause  sopradette. 
Suezzesi  nei  eircoli  si  sono  t\i  modo  comportati,  che  quando  partij  da 
Munster  cauauano  di  contribucione  ™~  talari  al  giorno  tratutte;  dico 
al  giorno  somma  quasi  incredibile,  ma  che  perö  indica  il  uigore  di 
quel  gran  corpo  d'AIemagna,  ancorche  da  tanti  anni  in  qua  sempre 
abbatutto,  onde  non  e  merauiglia  se  il  Congresso  di  Norinbergh  insti- 
tuito  per  Tessequcione  habbi  pennato  due  anni  intieri  per  effettuarla. 
E  come  per  la  sodisiattione  delle  milicie  molte  oppositioni  iurono  falte 
sopra  li  cinque  millioni  di  talari  tinalmente  aeconsentiti,  cosi  haueria 
l'Alemagna  risparmiato  molto  piü,  se  in  luoco  de  quartiert,  che  ne 
hanno  conlribuiti  dieci  uolte  tanti  si  losse  rissoluto  prontamente  da 
prineipio  agl'  esborsi. 

Con  la  pace  d'  Imperio  doppo  seguito  due  mesi  appresso  il  cambio 
delle  ratiiieacioni,  che  fü  solenneggiato  a  Munster,  e  Osnabruch  con 
fuochi  di  gioia,  e  banchetti  all' uso  di  Germania,  ritornö  Seruient  a 
Parigi ,  iasciando  il  Sigr.  de  la  Cur  suo  parente  per  aggire  come  ha 
fatto  nel  Congresso  di  Norimbergh.  Di  questa  pace  hö  toccato  li  punti 
piü  esseutiali  del  partaggio  in  ristretto,  che  ne  hanno  riportato  le  due 
Corone  Franc;a,  e  Suezzia,  Bauiera,  et  il  Palatino  del  Reno  come  li 
piü  benificati.  II  resto  hö  tralasciato,  per  euitare  le  maggiori  lun- 
ghezze;  poiehe  non  ui  e  Prencipe,  non  ui  e  stato,  non  Citta,  ne  Sigre. 
c' habbi  Dominio,  che  non  habbi  uoluto  esser  nominato  in  un  trattato  Fol.  31. 
cosi  solenne.  Altri  per  auanzar  terreno,  et  altri  per  conualidar  mag- 
giormente  le  proprie  prerogatiue. 

Da  questa  pace  rissultano  frä  gl' altri  due  uantaggi  alla  Repca: 
11  primo  commune  con  lei  a  tutti  li  Potentati  confinanti  all' Imperio, 
che  in  altri  tempi  hanno  rissentito  i  pregiuditij  della  prepotenza  deil'Im- 
peratore:  ma  particolarmente  Tltalia,  e  questa  Patria:  mentre  per  il 
trattato  di  Munster,  rimane  cosi  ristretta,  circonscritta,  subordinata 
alle  leggid' Imperio  non  meno,  che  airiguardi  delle  due  Corone,  Francia, 
e  Suezzia  gia  intrate  in  quel  corpo  l'auttorita  Imperiale,  che  grimpe- 
ratori  in  auuenire  non  potrano  tutto  ciö  che  uorranno ,  come  hanno 
sempre  tentato  per  Y  adietro. 
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L'altro  uantaggio,  et  e  particolare  della  sola  Repca.  per  il  merito 
eonseguito  presso  tutti  li  Prencipi,  e  Citta  d'Alemagna  nelFimpiego 
della  rnediatione  pratticata  dalle  parti  con  ogni  confidenza,  et  terminata 
con  tutto  il  decoro,  se  bene  con  poco  profitto,  per  quello  riguarda 
la  guerra  co  Turchi,  commiserata  con  uoci  d' applauso  da  tutti 
uniuersalmente,  ma  da  nessuno  in  fine  con  efletti,  o  dicchiarationi 
assistita. 

II  Noncio  alFincontro  ha  protestato  contro  la  medesma  pace,  et 
le  proteste  sono  state  ultimamente  conualidate  da  una  Bolla  Pontificia, 
che  annula  qualumque  consenso  dei  Catolici  contribuito  all'  altera- 
cione  de  beni  ecclesiastici  assoluendoli  da  promesse ,  o  giuramenti 
fatti  in  tal  materia,  che  dicchiara  nulli,  et  questo  per  lasciar  la  porta 
aperta  a  Cattolici  medesmi  di  recuperare  il  ceduto,  quando  la  i'ortuna 
delle  arrai  fosse  propitia  come  segui  doppo  la  pace  del  1655  nominata 
la  religiosa,  contro  la  quäle  protestorno  alcuni  Prelati  piü  zelanti 
Fol.  31T.  d'  Alemagna  pur  nel  punto  dell'  Alienatione  di  heni  Ecclesiastici 
fatta  in  quel  tempo,  in  uirtü  della  quäl  protesta  poi  furno  ricu- 
perati  molti  di  essi  beni,  quando  le  armi  Cattoliche  preualerono, 
essempio  ,  che  obbliga  di  presente  protestanti  ad  una  generale 
unione,  per  conseruar  in  loro  li  beni  giä  aquistati,  et  da  Cattolici 
ceduti  :  et  questo  tutto  quanto  alla  pace  di  Germania ,  che  hö 
ristretto    ne  presenti   breui   periodi ,    in   riguardo   dell'  abbondanza 

degraccidenti. 

Fol.  32.  Ripiglio  questa  seconda  parte  della  mia  relatione  Prencipe 

Serm0.  dair  arriuo  del  Conte  di  Peneranda  ä  Munster  seguita  in  luglio 
del  1645  come  a  suo  luogo  rappresentai.  E  il  Conte  di  Peneranda  im 
Cauer.  dell'  ordine  di  Calatraua,  di  cui  possiede  una  grossa  commenda 
della  casa  nobile  di  Bracamont,  della  quäle  era  terzogenito,  et  in 
consequenza  applicatosi  alli  studij  delle  lettere,  fü  per  qualche  tempo 
lettore  publico  nello  studio  diSalamanca.  Morti  li  due  fratelli  maggiori 
liereditö  con  le  fortune  della  casa  assai  commode  Fobbligo  di  mari- 
tarsi.  II  che  segui  con  dama  assai  principale:  mä  sopratutto  dottata 
di  belezza  a  segno,  che  per  causa  di  questa  fü  detto  che  TRe  hauesse 
datto  Fimpiego  al  Conte  per  tenerlo  lontano,  come  piü  uolte  gli  ha 
negato  il  ritorno  desiderato  da  lui  per  trouarsi  senza  discendenza  in 
etä  hormai  auanzata  di  52  anni. 

II  di  lui  temperamento  non  e  dissimile  dal  naturale  de  Spagnoli, 
feruido,  e  fraudolente. 
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Nel  resto  Caure.  di  buona  mina,  di  costumi  apparentemente  reli- 
giosi,  e  cauallereschi  insieme.  Rissenü  nella  salute  per  molti  mesi  Ja 
diserepanza  tra  il  Clima  ben  caldo  di  Spagna,  e  quello  di  Munster, 
humido,  e  fredo.  Si  tratto  eon  splendore  uoluto  pareggiarsi  con  Lon- 
gauilla, cosi  nelle  guardie  come  in  altro,  et  in  tutto  sostenne  il  posto 
della  Corona,  non  bauendo  mai  uoluto  dare  in  casa  propria,  ne  la  mano, 
ne  l'Eccza.  agl*  Ambasri.  particolari  degl'Elettori. 

Resto  nel  principio  grandemente  sorpreso,  cbe  delF  Imperatore, 
del  Re  suo  Padrone,  et  della  casa  d' Austria,  si  parlasse  come  de 
Prencipi  ordinarij :  mentre  in  Spagna  sono  riueriti  come  Deitä.  Se  ne 
dicchiari  nel  primo  Congresso  con  i  Mediatori,  e  congionse  li  proprij 
sentimenti  con  li  pubblici,  cbe  in  gran  maniera  diminui  la  speranza  Fol.  32^ 
della  pace  per  suo  mezo. 

Poco  doppo  Tarriiio  di  lui  segui  Tessibitione  de  poteri  suoi,  et 
di  Longauilla  amendue  dlffettosi;  mä  come  ch'il  diffetto  fosse  proue- 
nuto  piü  da  inauertenza  delle  secretarie,  cbe  da  formalita  impor- 
tanti,  furono  senz'  altro  negociato,  uolontariamente,  binc  inde  ripa- 
rati,  et  a  suo  tempo  prodotte. 

Venne  Penneranda  cosi  mal  impresso  delle  intencioni  del  Car- 
dinale Mazarino  alla  pace,  che  non  puote  gia  mai  dal  suo  animo  cac- 
ciarne  la  gelosia.  Diceua  egli,  cbe  la  pace  non  compliua  agl'interessi 
priuati  cli  quel  ministro,  che  con  la  guerra  s'arrichiua,  e  si  rendeua 
necessario :  che  per  amendue  questi  riguarcli  ingannaua  Longauilla, 
et  i  popoli  per  cauar  contributioni  sotto  le  speranze  della  pace.  Tanto 
s'impresse  egli  di  queste  massime,  che  supponendo  di  gettare  il 
tempo  in  uanno,  si  ualse  dei  trattati  con  la  Francia  ä  solo  oggetto  di 
stringer  quelli  con  le  Prouincie  Basse,  che  fü  sempre  Tunico  suo 
intento,  e  lo  consegui  piü  per  la  mala  condotta  de  Francesi,  cbe  per 
industria  propria. 

Arriuato  a  Munster  pubblico  appertamente,  di  hauere  poteri 
ampli,  per  pace,  per  tregua,  per  tregua  longa,  e  corta :  insomma  per 
tutto  quello,  ch' hauessere  uoluto  li  Francesi,  sotto  quelle  conditioni 
perb,  che  la  forma  d'  ogn' uno  di  questi  trattati  ricbiedeua;  in  che  con- 
sisteua  precisamente  il  ueleno;  tutto  il  resto  mirando  con  artificio  a 
captiuar  V  uniuersale. 

Et  ancorche  tutto  cio  fosse  molto  ben  conosciuto  dai  Mediatori, 
si  ualsero  nondimeno  delle  aperture  di  Pennaranda  per  aggregare  im- 
pulsi  ad  una  sospensione  d'armi,  6  breue,  ö  longa,  che  pure  promossa 
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Fol.  33.  haueano  nel  medesmo  tempo  anche  in  Germania,  a  fine,  che  fasse 
uniuersale,  come  mezo  il  piü  pronto  per  soccorrer  ai  bisogni  immi- 
nenti  di  Christianita  contro  il  Tureo,  et  il  piü  proprio  per  stahilire 
la  pace;  sturbando  gl'  euuenti  delle  armi  in  im  momento  quello,  che 
in  molti  mesi,  e  fattica  restaua  come  accordato. 

Premeua  Peneranda  per  la  uenuta  de  Plenipontiarij  de  Paesi 
bassi  a  Munster,  et  in  questo  Francesi  gii  faceano  per  appunto  il 
giuoco  ,  che  desideraua.  Si  dicchiarauano  Francesi  di  non  uoler 
entrare  in  trattato  con  Spagna,  se  anche  gl'Olandesi  in  uirtü  dei 
contra tti  non  erano  presenti;  onde  per  leuarsi  questo  intoppo,  solle- 
citauano  in  Olanda  le  loro  mosse  contro  Y  opinione  del  Prencipe 
uecchio  d' Oranges,  et  deila  prouincia  di  Zelanda:  questa ,  che  non 
uoleua  pace,  ne  tregua,  che  anche  doppo  conclusa  la  contradisse, 
restando  tuttauia  nel  medesmo  senso  contumace  :  et  il  uecchio 
Prencipe  d'  Oranges,  che  negl'  Ultimi  periodi  di  sua  uita  si  lasciö 
guadagnore  dalla  moglie ,  guadagnata  prima  dai  Spagnoli  con 
promesse  di  grossi  regali ,  ed'  assignationi  di  stati ,  che  poi  non 
hanno  hauuto  effetto  alcuno. 

In  gennaro  fmalmente  del  1646  capitorno  gl'Olandesi  ä  Munster 
in  numero  di  sette:  due  che  rappresentauano  la  Prouincia  d'  Olanda, 
come  la  piü  grande,  et  interessata  di  53  carati  per  ogni  cento  nelle 
contiibucioni,  le  altre  sei  contribuendo  tutte  insieme  gl'altri  47. 
Haueuano  cento  talari  al  giorno  di  prouisione,  con  i  quali  si  trat- 
tauano  assai  decorosamente.  Tutte  le  altre  prouisioni  d' utensili,  liuree, 
carozze  ed'altro  furono  fatte  dalle  medesme  Prouincie,  et  tra  queste 
Fol.  33v.  non  e  c^a  ommettersi,  quella  d1  una  sontuosissima  Arma,  fatta  poner 
da  loro  sopra  la  porta  deiralloggiamento,  con  una  Corona  alla  Reale, 
chiusa,  e  coperta,  il  che  mai  piü  per  auuanti  era  stato  pratticato.  Cor- 
rispose  all'arma  il  trattamento  Regio,  et  nei  titoli,  et  in  ogn'altra 
circonstanza:  prima  da  Spagnoli  senza  mercantare,  e  poi  da  tutti 
gl'altri  in  conseqnentia  dati:  che  fü  il  primo  ben  grande  aquisto,  che 
facessero,  la  reputatione  ne  Prencipi  importando  piü  dei  stati:  Questi 
andanclo,  e  uenendo,  e  quella  permanendo  sempre  la  medesma. 

Questo  honore  defferito  dai  Spagnuoli  agF  Olandesi,  come  certo 
pressaggio  del  dominio  indipendente  sopra  le  prouincie  hasse ,  che 
ceder  doueano,  cagionö  pentimento  nelli  Francesi  d' hauerli  sollecitati 
di  uenire  al  Congresso :  ben  certo,  che  il  loro  trattato  haueria  pre- 
ceduto  di  mesi,  et  anni  quello  della  Francia  medesma  come  appunto 
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segui.  E  ben  uero  che  li  Francesi  non  credettero  altresi,  clie  gl'  Olan- 
desi  con  pace  separata  si  allontanassero  gia  mai  dal  contenuto  dei 
trattati  sollennemente  trä  loro  giurati,  ne ,  che  manco  si  scordassero 
cosi  facilmente  degl'  obblighi  uerso  quella  Corona,  che  in  fine  e  stato 
il  piü  ualido  appoggio  per  diffendere,  e  poi  far  conseguire  a  quelle 
prouincie  la  libertä. 

Venne  anco  poco  appresso  il  Marchese  Nerli  Ambas1'0.  di  Man- 
toua,  e  tu  in  quel  tempo  il  Congresso  piü  numeroso  che  in  ogn'  altro, 
contandosi  nella  sola  Citta  di  Munster  cento,  e  piü  Carrozze  a  sei 
Caualli. 

Nelle  uisite  reciproche  non  mancorno  Spagnoli  di  trattare 
gFOlandesi  con  le  piü  large  dimostrationi  d'  affetto,  le  famiglie  quasi 
sempre  trä  di  loro  ad  uso  del  paese  ubriacandosi,  altri  beuendo  alla 
sanitä  del  Re  di  Spagna,  altri  per  la  conseruatione  della  Repc;i.  Fol.  34. 
d'OIanda,  e  forme  simili.  Alcune  uolte  concorsero  etiamdio  regali  di 
guanti,  di  cordelle,  di  confetture,  et  altre  gentilezze,  che  mirabilmente 
giouorno  a  captiuar  1'  animo  di  tutti ;  ma  precisamente  le  mogli  delli 
Plenipotentiarij ;  le  donne  per  natura  dedite  ä  cosi  fatte  dimo- 
strationi. 

In  ordine  a  questo ,  senza  maggior  dimora  segui  tra  li  Plenipo- 
tentiarij spagnoli,  et  Olandesi  il  cambio  delle  plenipotenze,  che  furno 
trouate  mancheuoli,  e  bisognorno  due  mesi  di  tempo  a  farle  uenire 
dalle  corti,  rifformate,  come  appunto  segui  a  suo  tempo,  senza  ostacolo 
imaginabile.  Stabilirno  gl'  uni,  e  gl' altri  d'  accordo  di  prosseguire 
il  trattato  trä  di  loro  senza  mediacione  alcuna,  ancorche  in  qualche 
picola  occorrenza  si  seruissero  della  mia  persona  :  come  pure 
stabilirno  di  trattare  di  uno,  in  uno  gFarticoli,  et  accordati  sotto- 
scriuerli,  ä  fine,  che  non  si  potessero  piü  alterare.  Proposero  perö 
Spagnoli  in  marzo  del  1646  di  primo  abbordo  le  condicioni  medesme, 
che  furno  aggiustate  del  1609  per  la  tregua,  con  facoltä  alle  parti, 
di  poterui  aggiongere,  6  diminuire  ciö  che  la  qualitä  dei  tempi,  et  il 
proprio  uantaggio  suggerissero.  Et  per  leuarsi  dal  sospetto  di  uoler 
fare  un  trattato  separato,  leuandosi  in  consequenza  le  oppositioni, 
che  ui  haueriano  fatto  li  Francesi,  proposero  nel  medesmo  tempo 
col  mezo  dei  Mediatori  alla  Francia  di  compromettere  nella  Regina 
Madre  tutte  le  differenze  tra  le  Corone  con  certezza,  che  dentro  le 
conuenienze  della  Spagna  non  darebbe  sentenza  diuersa  clalF  esser 
madre  di  uno,   e  sorella  deH'altro  Re.    Connobbero  subito  Francesi     Fol.  34\ 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVI.  22 


338 

l'insidie  occulte  di  una  tale  proposta;  stante  quelle  parole  di  con- 
venienza  della  Spagna ,  per  le  quali  poteuano  sempre  Spagnoli 
rettirarsi  da  qualumque  diechiaratione  facesse  la  Regina ,  come 
iion  conueniente  alla  Spagna ,  et  in  tanto  ingelosire  i  collegati, 
leuare  il  negotio  da  Munster,  et  cauare  i  sensi  della  Francia  senza 
conseguir  la  pace. 

Non  dimeno  trattandosi  della  Regina  Francesi  espedirno  subito 
un  espresso  in  corte,  doue  consideratosi ,  che  impegnar  la  Regina  in 
una  diechiaratione,  che  poi  accettata  non  fosse,  sarebbe  anzi  nuouo 
mottiuo  di  guerra,  che  facilitä  per  la  pace;  riespedirno  subito,  ringra- 
tiando  Spagnoli  dell'  oblacione,  escusando,  che  la  regina,  come  madre, 
e  Regente  non  poteua  riceuerla :  et  inuitando  il  Re  di  Spagna  a  far 
egli  le  proposte,  le  quali  quando  fossero  aggiustate  allo  stato  pre- 
sente  della  Francia,  li  Plenipotentiarij  teneuano  ordine  di  sottoscri- 
uerle  senza  altra  dilacione,  purche  ciö  seguisse  in  Munster,  e  con  par- 
tieipatione  dei  Collegati  per  non  ingelosirli. 

Penneranda  airhora,  essagerando  la  poca  stima  di  una  tanta  def- 
ferenza  del  Re  suo  Padrone  nella  Regina  di  Francia,  uolse  far  cre- 
dere,  che  V  mottiuo  ne  fosse  stato  fatto  suggerire  alla  Corte  di  Spagna 
dal  Cardinal  Mazarini  per  uia  dei  Noncij.  In  questo,  per  il  uero  Pene- 
randa  era  molto  artificioso,  copriua  il  dire,  non  dire :  si  ualeua  degl' 
ordini  di  Corte,  e  d'  altri  dispacci,  non  per  prosseguire  il  filo  dei  trat- 
tati;  ma  secondo  le  proprie  intencioni,  e  con  questo  perdette  quel 
credito  di  sincerita,  che  professaua  in  lettere  continuamente,  et  in 
uoce  in  ogni  occasione. 
p0]  35  Fatta  la  proposta  di  rimetter  le  differenze  trä  le  due  Corone 

nella  Regina  di  Francia,  con  che  si  poteua  dar  fine  alla  pace  in  poche 
höre,  quando  fosse  stata,  e  fatta,  e  creduta  sincera:  due  dei  Plenipo- 
tentiarij Olandesi  andorno  airHaya,  da  doue  non  ritornando  cosi  presto 
per  le  discrepanze ,  elf  erano  in  quel  gouerno  sopra  il  progredire,  6 
ritardare  il  trattato ,  Penneranda  si  porto  ad'  una  seconda  proposta  ai 
Francesi;  e  fü. 

Primo ,  di  lasciar  loro  quattro  piazze  cioe :  Landresi  nella  Pro- 
uincia  d'Hannau1)*  Bapom  3)    et  Edim  s)  in  Artois:   Dampeliers  *) 


!)  Hennegau. 

2)  ßapaume,  Dep.  Pas-de-Cah 

3)  ilesdin,  ebendaselbst. 

4)  Üamvillers,  Dep.  Meuse. 
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in  quello  di  Lucemburgh:  secondo,  di  restituire  in  Italia  il  tuttu  ai 
proprij  padroni,  e  quando  pure  l'Imperatore  assentisse  ä  Francesi  il 
feudo  di  Pinarolo,  cbe  in  tal  caso  douessero  demolirsi  le  fortificationi 
di  Casale.  Terzo,  che  tutti  gl'altri  aquisti  fatti  in  Cattalogna,  Bor- 
gogna,  Paesi  Bassi  douesse  restituirsi.  Quarto,  die  si  comprendesse 
nel  trattato  Tlmperatore,  stati  d'Imperio,  e  Lorena.  Quinto,  *  sian  di 
nuouo  risseruate  tutte  le  risserue  del  trattato  di  Veruins.  Sesto,  che 
doppo  la  pace  le  Corone  non  potessero  assistire  li  nemici,  l'una 
deiraltra. 

A  queste  proposte  risposero  li  Francesi,  che  non  si  parlasse  di 
Pinarolo,  comprato  dalla  Casa  di  Sauoia  che  n' era  Padrona.  Che 
Casale  restasse  depositato  nella  Francia,  finche  il  Duca  hauesse 
20  anni.  Nel  resto  s' osseruasse  il  trattato  di  Chierasco. 

Che  li  Grisoni  restassero  in  libertä.  Che  si  iacesse  una  lega  di 
tutti  li  Prencipi  d' Italia,  compresoui  anche  il  Re  di  Spagna  per 
sicurta  di  quella  Prouincia.  Che  si  mettessero  in  liberta  tutti  li  prigioni 
hinc  inde,  et  nominatamente  D.  Edoardo. 

Che  si  dicchiarassero  quali  fossero  gl'amici,  e  nemici  d'Ambe  le 
Corone.    Che  si  comprendesse  Tlmperatore  quando  habbi  fatto  pace     f0).  351 
con  la  Francia. 

Cosi  li  Prencipi  di  Tirolo,  quando  habbino  lasciato  TAlsacia.  Cosi 
il  Duca  di  Lorena,  quando  prima  adherisca  ai  trattati,  gia  prima  fatti 
con  la  Francia,  e  disarmi. 

Sopra  tali  proposte,  e  risposte  si  e  negociato  per  lo  spacio  di 
due  anni  con  Offerte  diuerse,  d'ambe  le  parti,  molte  de  quali  pas- 
sarno  non  piü  per  mano  dei  Mediatori,  ma  degl' Olandesi  sotto  nome 
d'interpositori.  Ambirono  essi  con  gran  prudenza  questa  interpo- 
sitione  per  assicurarsi  dalle  gelosie,  che  l'una,  e  Y  altra  delle  parti 
haueria  potuto  dar  loro  per  i  proprij  uantaggi,  e  fü  di  tanta  impor- 
tanza  questo  punto  per  li  Olandesi,  che  per  essere  padroni  totalmente 
del  negotio  uolsero,  che  le  parti  s'  obbligassero  con  giuramento  di  non 
communicare  cosa  alcuna  con  i  Mediatori.  Fü  detto,  che  questo  motiuo 
fosse  insinuato  da  Peneranda  per  obbligare  gl'  Olandesi,  e  che  Fran- 
cesi u'annuissero  per  non  disgustarli:  ma  con  questa  differenza,  che 
'Iprimo  ne  cauo  il  profitto,  che  si  presuppose:  gTaltri  il  pregiuditio, 
ch'hoggidi  piü  che  mai  sospirano,  e  con  nota  di  poco  buona  condotta, 
come  essi  medesmi  hanno  piü  uolte  confessato:  poiche  con  le  gelosie 
dei  Mediatori   poteuano  tener   in  freno  gl' Olandesi,   molto  piü  che 
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colJ'hauersi  posto  totalmente  in  loro  braccia:  la  uera  politica  dei 
Prencipi  consistendo  nel  proprio  loro  interesse,  e  considerando  quello 
d'  altri  in  solo  riguardo  del  proprio. 

In  giugno  dumque  del  1646  stabilirno  gl'Olandesi  con  i  Spagnuoli 
il  trattato  d'  una  tregua  con  qualche  aggionta  in  loro  uantaggio 
dall' ultima  del  1609.  L'aggiustarono  non  solo,  ma  alcuni  dei  Deputati, 
Fol.  36.  et  tra  questi  quei  d'  Olanda  la  sottoscrissero.  Questa  sottoscrittione, 
come  contraria  direttamente  ai  trattati  con  Francia,  prouocö  la 
Corte ,  et  li  Plenipotentiarij  in  Munster  alla  piü  grande  alteracione. 
Dalla.  Corte  fü  espedito  all*  Ambasr.  Tullerie,  che  poco  prima  era 
ritornato  alla  sua  residenza  daH'Hay  doppo  conclusa  la  pace  tra 
Suezzia,  e  Danimarca,  che  ne  facesse  doglianze  in  pubblica  assemblea, 
et  da  Munster  fü  espedito  altro  gentilhuomo  per  render  sospette  di 
corruzzione  le  procedure  de  Plenipotentiarij:  ma  particolarmente  del 
Pau  pensionario  d'  Amsterdam ,  la  cui  Citta  sola  si  puo  dire ,  in  onta 
di  molte  Citta  tV Olanda,  e  delle  sei  altre  Prouincie  promosse,  e  so- 
stenne  fin' all' ultimo  il  trattato  con  li  Spagnuoli,  di  cui  forse  sara  la 
prima  a  rissentirne  il  pregiuditio,  et  gia  ne  apparisse  qualche  segno. 
In  questo  maneggio  poco  misurato ,  e  troppo  ardente  fü  il  consiglio 
della  Francia,  che  quando  hauesse  opposto  alla  sola  contrauencione 
dei  trattati,  haueria  forse  con  maggior  facilita  superati  grintoppi: 
ma  coir  attaccare  in  priuato  lepersone  de  Plenipotentiarij,  obbligarono 
i  loro  parenti,  e  parciali  a  diffenderli,  et  per  meglio  farlo  inestare 
nel  pubblico  il  priuato ,  come  segui.  Spedirono  percio  li  Plenipoten- 
tiarij due  del  loro  corpo  airHaya,  tanto  per  giustificare  la  signatura 
della  tregua,  che  dissero  esser  subordinata  al  trattato  di  Francia,  e 
non  altrimenti,  quanto  per  redimersi  dalle  accuse,  che  contro  di  loro 
promosse  haueano  li  Francesi. 

Dubbiosamente  furno  essi  riceuuti,  perche  nel  pubblico  altri 
approuarno  la  tregua,  altri  nb:  onde  fü  necessario  espedire  il  me- 
desmo  trattato  sotto  Tocchio  di  ciascheduno  delle  Prouincie.  La  stessa 
Fol.  :*6v.  diuersita  de  pareri  incontro  la  signatura  ancorche  sotto  conditione 
di  non  hau  er  effetto,  che  col  trattato  congiontarnente  di  Francia,  in 
fauor  della  quäle  seguirno  in  quella  campagna  due  gran  successi,  e 
fü  Taquisto  l'uno  di  Cutre  *)>  e  1' altro  poco  appresso  di  Duyn- 
ckerchen  3).  Questi  in  alcuni  cagionorno  maggiori  riguardi  uerso  la 

i)   Courtray,  Westflaiidern. 
2)  Diinkirchen,  Üep.  Nord. 
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Francia,  et  in  altri  timore,  e  gelosia  del  troppo  auicinamento  cli  quella 
gran  Corona.  Tanto  piü  che  permesso  al  V.  Amiraglio  Tromp  di 
tenersi  con  la  solita  squadra  di  sue  naui  alla  gaardia  sopra  Duyn- 
ckerchen,  con  secreto  ordine  di  non  impedire  i  soccorsi,  che  per 
parte  de  Spagnoli  u' entrassero ,  il  Duca  d' Orleans  guadagnö  esso 
Tromp  con  -^  fiorini,  a  segno  che  impediti  li  soccorsi,  cade  quella 
piazza  in  sue  mani ,  che  serui  poi  di  gran  mottiuo  agl'  Olandesi ,  per 
stabilire  da  douero  la  pace  con  Spagna. 

Con  la  stessa  risserua  procederono  Olandesi  in  tutta  quella  cam- 
pagna  con  la  Francia ,  perche  stabilita  la  tregua  con  Spagna  pareua 
loro  contradittorio ,  prosseguire  nelFistesso  tempo  la  guerra:  Et  se 
non  fosse  stata  1'  auttorita  del  uecchio  Prencipe  d'  Oranges  se  ne  sa- 
riano  a  fatto  ritenuti.  Francesi  airincontro  sosteneuano,  che  trattato 
alcuno  non  potesse  hauer  effetto,  quando  non  fosse  commune,  et  che 
in  tanto  le  hostilita  contro  il  commun  nemico  douessero  progredire. 
In  questo  haueano  fauoreuole  il  Prencipe  d1  Oranges,  che  uedendo  la 
perplessita  delle  Prouincie,  hebbe  in  rinforzo  di  quella  Campagna  il 
Marescial  de  Gramond  con  sei  milla  combatenti,  quali  poi  furono  mal 
trattati,  e  non  senza  pericolo  si  rettirarono,  stante  Findispositione  del 
Prencipe  medesmo,  che  cominciö  dar  principij  de  dementia  ouero 
mancanza  di  memoria ,  e  pochi  mesi  appresso  lo  priuö  di  uita.  Fol.  37. 
Questa  fü  gran  perdita  per  la  Francia,  perch'  egli  ben  conoscendo  che 
grinteressi  della  sua  casa,  uoleuan  la  guera,  et  il  Dominio,  et  se  pur 
tal  uolta  pendeua  in  fauor  dei  trattati,  la  moglie  n' era  cagione,  che 
dall'uncanto  s' era  guadagnata  grande  auttorita  sopra  il  Prencipe  gia 
cadente,  et  dall'altro  datasi  in  preda  alla  corruzzione  de  Spagnoli,  di 
cui  si  puo  creder  ä  quesfhora  pentita,  perche  poche,  ö  nessuna  delle 
promesse  gli  sono  state  attese,  et  ella  sotto  Tocchio  proprio  uede  con 
la  pace  la  decadenza  propria  del  figliuolo,  et  della  casa,  il  cui  posto, 
o  per  dir  meglio  ueneratione  non  sussiste  che  per  la  guerra. 

Perl'indispositione  prima,  epoi  per  la  morte  del  Prencipe  hebbero 
grande  auuantaggio  li  Plenipotentiarij  di  Munster  ä  giustificarsi ,  et  a 
godere  il  priuileggio  delle  penne,  che  col  mezo  delle  stampe  si  dicchia- 
rirno,  altri  in  fauore,  altri  contro  la  tregua:  altri  opponendo,  altri  lodando 
i  Plenipotentiarij ;  et  trä  queste  con  souerchia  dannosa  liberta  inuettiue 
contro  la  Francia,  et  la  casad'Oranges  contemerariaingratitudineuerso 
Tuna,  e  Taltra,  ch'introdussero  in  quella  Proumcia  la  ribellione,  e  che 
con  assistenza  di  cent'  anni  di  guerra  hanno  poi  conuertito  in  liberta. 
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Mentre  dumque  in  quelle  parti  ondeggiauano  tra  tali  dubbietä 
le  rissolutioni ,  segui  in  Munster  V  aggiustamento  della  Francia 
coli' Imperio,  come  a  suo  luogo  si  e  detto :  il  che  diede  motiuo  a  Penne- 
randa,  per  obbligare  tanto  piü  gl'  Olandesi  alla  confidenza ,  di  met- 
tere  in  loro  petto  due  de  piü  importanti  articoli,  che  uersassero  nel 
trattato  con  Francia.  L' uno  fü  di  admetter  la  Cattalogna  ad  una 
tregua  di  30  anni,  simile  a  quella,  che  haueuano  gia  concluso  con 
Fol.  37v.  gl'  Olandesi ,  l'altro  di  rilasciare  alla  Francia  tutto  V  occupato  in 
Fiandra,  conche  due  di  essi  Deputati  andarono  espressamente  in 
Osnabruch,  doue  all'hora  stauano  Francesi,  a  fine  di  trattare  piü 
di  nascosto  dai  Mediatori;  ma  niente  profittarono ;  troppo  gelosi  li 
loro  andamenti  a  Francesi,  doppo  stabilita  la  tregua  con  Spagnuoli 
senza  di  loro. 

In  tanto  aggitauano  le  Prouincie  hasse,  e  conuennero  trä  di 
loro,  di  applicarsi  alla  pace  piü  tosto ,  che  alla  tregua  gia  stabilita : 
offertagli  da  Spagnoli  per  maggiormente  obbligarli  con  le  medesme 
conditioni  della  tregua.  Le  ragioni  ben  importanti  furno  prima  di 
ben  stabilire  a  perpetuitä  la  souranita  libera,  concedutagli  in  questa 
occasione  da  Spagnuoli,  che  da  nessun  altro  poteano  conseguire, 
quan  do  anche  hauessero  continuata  la  guerra  per  due  altri  secoli : 
Secondo  per  liberarsi  dal  sospetto,  che  col  matrimonio  deH'Infanta 
di  Spagna  nel  Re  di  Francia,  che  Francesi  faceuano  all'hora  correr 
per  dar  gelosia,  con  dote  delle  prouincie  basse,  rimanessero  le  loro 
escluse  da  questa  dipendenza,  stante  la  souranita  indipendente  gia 
prima  dichiarata :  3°.  perche  la  tregua  portaua  piü  della  pace  facile  il 
regresso  nelle  armi,  come  si  pratticö  in  quella  del  noue,  nel  quäl  caso 
le  Prouincie  sariano  restate  sole ,  poiche  la  Francia  haueua  giä  ris- 
soluto  tla  pace  in  luoco  di  tregua  ad  effetto  di  meglio  conualidare  gl' 
aquisti.  Con  rissolutione  dumque  di  conuertir  la  tregua  in  pace, 
ritornarono  al  Congresso  i  Deputati  delle  Prouincie,  et  nel  medesmo 
tempo  produssero  le  armi  due  effetti  ben  importanti.  L'  uno  fü 
l'aquisto,  che  fecero  Francesi  dei  posti  di  Toscana,  Piombino,  e 
Pol.  38.  Longone ;  l'altro  fü  il  soccorso  dato  da  Spagnoli  a  Lerida ,  per 
amendue  quali  pareua,  che  Mazarini  fosse  piü  del  passato  portato  alla 
guerra.  Col  primo  li  parea  d'hauer  posto  in  ubbidienza  totale  il  Gran 
Duca,  et  in  timore  il  Papa  col  dar  fomento  insieme  alle  nascenti  sol- 
leuationi  di  Napoli.  Piaceuanli  sopra  tutto  le  apprensioni  di  Roma 
per  li  disgusti  sempre  passati  col  presente  Papa  Innocencio,   assonto 
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ä  quel  grado  con  esclusionc  della  Francia,  e  poi  progreditoui  sempre 
con  male  sodisfattioni,  ehe  in  piü  rincontri  furono  dicchiarite  da 
Francesi  al  Noncio  Chiggi,  poi  si  conuertirono  in  apparenze  di  recon- 
ciliacione,  mediante  Ja  promotione  al  Cardinalato  del  fratte  fratello  di 
Mazarino,  il  quäle  perö  la  ricconobbe  piü  dall'aquisto  dei  sodetti  posti 
di  Piombino,  e  Longone,  che  da  buona  dispositione  del  Papa,  onde 
con  la  riccadüta  di  essi  ultimamente  seguita  in  mano  de  Spagnoli  si 
puö  anco  supponer,  che  trä  il  Papa,  e  la  Francia  non  sarä  alcuna  con- 
fidenza,  e  che  il  Papa  libero  dal  timore  della  uicinanza  de  Francesi 
non  farä  se  non  quello  che  uoranno  Spagnuoli. 

Per  il  soccorso  poi  di  Lerida ,  apprendeua  Mazarini  una  uicina 
uniuersal  riuolta  di  tutta  la  Cattalogna,  che  perö  in  ordine  a  riparar 
questo  colpo,  et  a  progredire  la  guerra  in  Italia  s'applico  con  tutti  li 
mezi  per  diuertire  la  pace  d'Olanda  con  Spagnoli;  mä  tutte  le  dili- 
genze  furno  tarde,  e  fuori  di  tempo;  poiche  si  come  stettero  un  anno 
le  Prouincie  ä  risoluersi  prima  alla  tregua,  e  poi  alla  pace,  cosi  non 
fü  poi  facile  ä  cambiarle.  Offerse  in  primo  luogo  la  Francia  di  con- 
correr  airaquisto  d' Anuersa,  e  poi  di  lasciarla  nel  loro  dominio,  con 
solo  qualche  picolo  preuileggio  per  i  Cattolici :  mä  la  Citta  d'  Am- 
sterdam ui  si  oppose  e  per  dubbio,  che  Anuersa  non  li  togliesse  il  Fol.  38' 
traffico,  e  perche  piü  d*  ogn'altro  membro  di  quella  Republica  ella  ha 
promesso,  e  uoluto  l'accordo  con  Spagna.  Offersero  la  permuta  di 
Duyncherchen,  come  piü  gelosa  agrOlandesi  con  qualch'  al-tra  piazza, 
ma  non  fü  accettata,  perche  ogn'  altra  Citta  sarebbe  stata  piü  di  Duyn- 
cherchen uicina  alle  Prouincie,  et  nella  sola  uicinanza  consisteua  la 
gelosia  conforme  al  prouerbio  ,  esser  il  Francese  buon  amico  di 
lontano,  ma  non  uicino.  Finalmente  fü  spiccato  Seruient  espressa- 
mente  dal  Congresso,  sotto  pretesto  d'annuire  alla  pace  commune, 
mediante  una  lega  di  sicurtä,  trä  la  Francia,  e  le  Prouincie  in  caso 
che  la  pace  si  rompesse;  mä  in  effetto  per  sturbar  l'accordo  parti- 
colare  con  la  Spagna,  il  che'  fü  comprobato  dagreffetti,  perche 
nella  lega  presseruatiua  ottenne  quanto  desiderö ;  mä  non  basto  poi 
per  far  la  pace.  II  di  lui  soggiorno  di  qualche  mese  all'Haya  non 
fü  elf  una  perpetua  compositione  di  scritture,  et  di  libelli ,  che 
inferuorarno  gl'Olandesi  nelle  rissolutioni  della  pace,  la  quäle  forse 
non  saria  seguita  se  con  una  natione  feroce,  come  quella  deFiamenghi, 
Francesi  hauessero  usato  le  blandure  piü  tosto,  che  le  minacie,  et  i 
rimproueri. 
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Dubbioso  non  climeao  Penneranda ,  che  Seruient  col  ualor  pro- 
prio sostenuto  dair  auttorita ,  e  dall'oro  delfa  Francia,  non  meno  che 
dalla  casa  d'  Oranges,  dalle  militie,  e  da  gran  parte  dei  Populi  sempre 
affetionati  a  quel  partito,  uenne  di  primo  abbordo  alli  Mediatori  escu- 
sandosi  d'hauer  posto  il  negotio  in  mano  d' Olandesi  per  la  promessa 
dalororiceuuta  di  far  lapaceanche  separatamente  dalla  Francia,  quando 

Fol.  30.  questa  delle  proposte  ragioneuoli,  che  passassero  per  loro  mano,  non  si 
contentasse;  ma  non  gia  perche  hauesse  alcuna  diffidenza  dei  Mediatori 
medesmi  con  altri  complimenti  simili.  Non  e  dubbio,  che  Toggetto  delli 
Austriaci  in  quei  trattati  non  fosse  unicamente  diretto  alla  diuisione, 
separando  gl'amici  della  Francia:  ma  Penneranda  sopra  tutti  lodesiderö 
dagl'  Olandesi,  con  ciö  facendo  il  piü  gran  seruitio  che  altro  Ministro 
gia  mai  habbi  fatto  alla  Corona  di  Spagna:  ma  in  effetto  si  riuoltö  ai 
Mediatori  quando  gl'Olandesi  non  haueuano  piü  credito  con  la  Francia. 
In  online  a  queste  blandure  il  trattato  ritornö  in  mano  dei  Media- 
tori, perche  li  ministri  Olandesi  sottoscrissero  in  gennaro  dei  1647  la 
Tregua  con  Spagna  sotto  conditione ,  che  non  hauesse  luogo ,  senza 
quella  etiandio  tra  le  due  Corone.  Termine  usato  sempre  da  loro  per 
coprirsi,  ma  in  effetto  molto  diuerso  dairintentioni  loro  piü  sccrete. 
Questo  ordine  uenne  ai  Plenipotentiarij  con  espeditione  espressa  delle 
prouincie,  a  fine  che  Tessequcione  preuenisse  Tarriiio  di  Seruient 
airHaya,  come  segui. 

Tutti  li  Deputati  sottoscrissero  essa  tregua,  fuori  che  quelli 
della  Prouincia  d'  Utrecht,  il  quäle  sostenne  il  fatto  con  scritture,  e 
poi  conuenne  di  persona  andar  airHaya,  doue  la  sua  Prouincia  lo 
sostenne  uigorosamente ,  che  pero  Seruient  nel  ritorno  ando  special- 
mente  in  quella  Citta  per  ringratiarla ,  benche  fosse  communemente 
creduto  che  1'  oro  di  Francia  hauesse  prodotto  questi  effetti.  Andato 
quel  Ministro  all'Haya  conuenne  per  diffendersi  lui  accusare  li  Col- 
lega  non  senza  indicij  di   corruzzione   loro,   per  regali  riceuuti  da 

Fol.  3<K  Spagnoli,  in  che  Seruient  efficacemente  l'appoggiaua.  Questo  obbligo 
altresi  tutti  gl' altri  a  riccondursi  airHaya  per  giustificarsi ,  e  ui 
stettero  molti  mesi  appresso:  perche  il  successo  sehen  commendalo 
non  incontrö  pero  V  uniuersale  sodisfattione,  non  diro  delle  Prouincie, 
ma  dei  popoli:  alcuni  de  quali  non  approuauano  questa  separatione 
dalla  Francia  ,  ed  erano  fomentati  dalVoro,  e  dagFufficij  di  Seruient, 
che  con  questi,  e  con  quello  tento  di  guadagnar  li  predicanti,  che  in 
quel  gouerno  popolare  possono  molto. 
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Per  far  contrapunto  a  Seruient  partt  dal  Congresso  anche  il 
Brun,  ando  a  Brussclles  per  communiear  Y intiero  a  Castel  Rodrigo,  e 
poi  s'auicinb  all'Haya,  doue  per  leuare  il  sospetto  a  Seruient  gli  fece 
anco  sottomano  intendere,  che  haueria  traüato  con  lui  dclla  paee  tra 
le  due  Corone:  ma  Seruient  accortosi  deir  artificio  protestö  alleProuin- 
eie,  che  andando  il  Brun,  egli  saria  partito,  et  al  Brun  fece  risponder, 
che  ä  Munster,  e  non  altroue  si  doueua  trattar  della  pace  tra  le  due 
Coroi:<: :  onde  le  Prouincie  per  euitar  qualche  scandalo  in  propria  casa 
fecero  destramente  pregare  il  Brun  di  non  capitar  aTHaya,  come 
segiü:  andö  in  Amsterdam  sotto  pretesto  di  curiosita  ,  e  di  la  ritorno 
a  Munster.  Intanto  la  Prouincia  d' Olanda  si  dicchiari  per  la  ratifica- 
tione  della  pace  con  Spagna,  le  altre  Prouincie  uoleuano  l'unione  con 
Francia  prima  di  ratificare:  1* Olanda  dissenü  dal  contrihuire  per  la 
campagna  di  queiranno,  le  altre  Prouincie  ui  si  credettero  obbligate  fin 
tanto,  che  seguisse  il  cambio  delle  ratificationi;  onde  non  mancorono 
confusioni  accresciute  anco  in  quel  tempo  dalla  morte  del  Prencipe 
d' Oranges,  il  piü  fortunato  nelle  gia  succedute  intraprese  di  quanti  Fol.  40. 
siano  stati  di  quella  grau  casa. 

Succedete  al  Padre  il  figliuolo  Guglielmo  di  poca  attitudine,  di 
nessuna  esperienza,  et  poco  auuanti  mori  anco  il  Prencipe  uecchio  di 
Conde,  che  uotaua  nel  Cons°.  di  Francia  per  la  pace,  come  il  figliuolo 
per  la  gloria  della  guerra;  successero  anche  due  altri  accidenti.  LTuno 
fu  il  soccorso  di  Lerida  fatto  dal  Marchese  delle  Ganes,  con  destrut- 
tione  deH'Armata  d'Arcurt,  che  Tassediaua.  L'altro  Taquisto  di  Por- 
tolongone,  e  Piombino  fatto  dai  Francesi. 

Per  ammendue  questi  successi  fu  creduto  (come  si  e  detto)  che 
la  Francia  uolesse  la  continouation  della  guerra,  per  impedire  le 
riuolte  in  Cattalogna,  delle  quali  doppo  il  soccorso  di  Lerida  si  dub- 
bitaua,  per  progredire  gl'  aquisti  in  Italia,  e  fomentar  con  gli  aquisti 
uicini  di  Longone  le  solleuationi  all'  hora  nascenti  del  Regno  di 
Napoli.  Tuttociö  non  ostante  Longauilla  in  febraro  del  1647  essibl  ai 
Mediatori  V instrumento  di  pace  con  la  Spagna  di  66  articoli. 

Li  Spagnoli  poco  appresso  ui  corrisposero  con  un  altro  instru- 
mento in  lingua  spagnola  di  25  soli  articoli;  ma  con  il  prohemio,  in 
cui  era  nominato  degnamente  il  Papa,  e  la  Repra.  come  Mediatori,  e 
lo  stesso  haueriano  fatto  anche  li  Francesi,  che  diedero  il  loro  instru- 
mento senza  prohemio  Doppo  tau  reciproche  essibitioni  il  Brun 
ando  in  Osnabruch  sotto  pretesto  di  parteciparle  a  quel  Congresso; 
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ma  in  effetto  per  ralentare  la  pace  d'Imperio,  dubbiosi  che  sequisse 
con  esclusione  della  Spagua,  come  poi  segui.  Et  in  tanto  per  nego- 
ciare  sopra  li  sodetti  instrumenti,  passorno  alcune  settimane,  perche 
Francesi   non  uoleuano   entrare  in  trattato  senza   la  rittentione   dei 

Fol.  40v.  posti  di  Toscana,  asserendo  esser  compresi  nel  giä  datto  assenso  di 
ceder  tutte  le  eonquiste,  e  Spagnoli  scusandosi  che  quando  diedero  il 
detto  assenso  non  era  seguita  l'impresa,  sopra  la  quäle  il  Re  non 
haueua  datto  alcun  ordine;  ma  per  lo  contrario  li  Ministri  d'Italia 
protestauano  di  non  cederli  per  la  loro  importanza,  e  che,  prima  di 
stabilire  la  pace  con  Francia,  si  facesse  proua  del  profitto,  che  cagio- 
nerebbe  quella  cogl' Olandesi. 

Non  ostante  tutte  queste  difficoltä  fü  in  Aprile  del  1647  ridotto  il 
negocio  ä  segno,  che  se  Auö  hauesse  conuenuto  nell'  opinione  di  Lon- 
gauilla,  e  se  Longauilla  hauesse  hauuto  piü  petto,  si  saria  all'  hora 
potuto  facilmente  concludere;  ma  trattandosi  di  far  qualche  salto  sopra 
il  giusto  tenore  delle  commisioni  nell'  Articolo  particolarmente  di  Por- 
togallo,  Auo  dubbitaua  di  riceuer  tutto  il  colpo,  dalla  quäle  Longauilla 
per  i  suoi  natali,  et  appoggio  saria  stato  essente;  et  non  s'inganno, 
perche  dalla  Corte  uennero  ordini  di  tanto  piü  sostenere,  e  blandire 
li  Portughesi,  quanto  piü  gl'  Olandesi  si  accostauano  al  contrario  par- 
tito,  ä  fine  di  l'are  il  necessario  contrapunto,  e  bilancio. 

Mentre  queste  cose  passauano  ä  Munster,  Seruient  per  obbligar 
gl' Olandesi,  propose  aH'Haya  di  farArbitri  quelle  Prouincie  di  tutti  li 
punti,  che  non  potessero  aggiustarsi  ä  Munster,  che  li  Spagnuoli  non 
riccusorno  per  non  disobbligarli:  ma  dissero  che  douendosi  ä  Munster, 
e  non  altroue  trattar  la  pace  trä  le  due  Corone  si  sariano  rimessi  nei 
Plenipotentiarij  delle  medesme  Prouincie,  come  quelli,  che  haueuano 
giä  prattica  dell"  affare,  che  Francesi  riccusorno  apertamente  per  hauer 

Fol.  41.  prima  dicchiariti  essi  Deputati  corrotti  daH'oro  de  Spagnoli.  Et  perche 
l'istesso  Seruient  si  rendeua  odioso  con  le  sue  uiolenze,  fü  riespedito 
all'Haya  il  Sr.  de  la  Tullerie,  et  amendue  conseguirono  in  Agosto  la 
lega  di  sicurtä,  6  sia  garentia,  per  la  quäle  s'obligauano  gl' Olandesi 
di  romper  con  la  Spagna,  quando  questa  doppo  la  pace,  e  non  altri- 
menti  rompesse  con  la  Francia  in  pregiuditio  del  trattato  di  Munster. 
Con  questa  ritorno  Seruient  ä  Munster,  seguitato  poco  appreso  dai 
Plenipotentiarij  delle  Prouincie,  quali  hebbero  ordine  di  trauagliare  per 
la  pace  trä  le  due  Corone,  e  quando  questa  non  potesse  seguire  di 
essibire  le  ratificationi  della  loro  giä  sottoscritta  con  Spagna,  doue 
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subito  doppo  la  signatura  fü  permesso  ä  tutti  grOlandesi  di  trafficare 
nei  porti  di  Spagna,  che  fü  di  gran  profitto  all'intento  di  quellt» 
Corona  per  1'  alletamento  del  guadagno  ,  che  molto  ingordo  ne 
cau orno. 

Prima  che  ritornassero  li  Olaudesi  ä  Munster  li  Mediatori  ha- 
ueano  giä  accordato  trä  leCorone48Articoli,  signati  sotto  li  16Noubre. 
del  1647  dai  Secretarij  delle  Ambasciate  con  promessa  a  parte  dei 
Pleniptentiarij,  che  non  ui  si  potesse  aggionger  piu  ne  diminuire  cosa 
alcuna.  Sei  ne  restorno  indecisi,  che  furono  quello  delle  conquiste,  non 
nel  merito,  perche  giä  Spagnoli  haueuano  acconsentito  di  cederle  tutte 
in  qualumque  luoco  fossero :  mä  per  le  dipendenze,  poiche  per  queste 
Spagnoli  intendeuano  di  non  ceder  senon  il  ristretto  di  uno,  ö  due 
miglia  all'intorno  delle  Cittä  conquistate:  et  Francesi  alHncontro  pre- 
tendeuano  tutti  li  territory,  et  haueano  ragione.  Si  lasciauano  nondi- 
meno  intender,  che  ne  haueriano  fatti  Arbitri  gl'Olandesi,  quali  se 
ben  diffidenti,  pareua,  che  la  Francia  non  potesse  riccusare,  mentre 
nella  loro  pace  haueuano  conseguito  dai  Spagnoli  li  territory  delle 
Cittä,  e  quello  imparticolare  di  Bolduc  *)>  onde  non  poteuano  con  Fol.  41 
raggione  giudicar  diuersamente  da  quello,  che  essi  medesmi  haueano 
preteso,  e  conseguito. 

II  secondo  punto  indeciso  fü  quello  di  Casale:  il  terzo  di  Catta- 
logna,  in  cui  li  Francesi  uoleuano  poter  fortificare  durante  la  tregua 
giä  stabilita  di  30  anni,  e  Spagnoli  lo  ricusauano:  il  4°.  del  Portugallo: 
poiche  non  ostante  1'  articolo  terzo,  in  cui  le  Corone  si  risseruauano 
di  poter  assistere  i  loro  amici  con  Armi  ausiliarie  senza  romper,  s'in- 
tendeua  uirtualmentccompreso  anche  il  Portugallo :  ad  ogni  modo  Fran- 
cesi uoleuano  una  dicchiaratione  dei  Mediatori,  e  degl'Olandesi,  che 
nelT  Articolo  terzo  itPortogallo  nominatamente  s'intendesse  compreso. 
II  quinto  era  quello  dei  posti  di  Piombino,  e  Longone,  che  Spa- 
gnoli haueano  rimesso  agl'Olandesi,  e  gl'Olandesi  haueano  decretato 
per  la  Francia,  per  redimersi  dal  mancamento  di  hauer  fatto  la  pace 
con  Spagnoli  separatamente  da  quella  Corona:  il  sesto,  et  ultimo  era 
quello  di  Lorena,  che  si  arenö  sopra  le  fortificationi  di  Nansi ,  che  li 
Francesi  uoleuano  demolire,  e  li  Spagnuoli  ui  dissentiuano:  sempre 
dolendosi,   che  Francesi  uolessero  assistire  il  Tiranno  (comme  essi 


*)   Bois-le-Due,  Herzog-enbusch. 
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dicono)  di  Portugallo  nel  possesso  della  rebellione,  e  che  all'incontro 
il  Re  di  Spagna  abbandonasse  Lorena,  espulso  dai  proprij  stati,  et 
che  militaua  in  loro  seruitio. 

Fü  creduto  che  gl'Olandesi  non  si  curassero  della  pace,  per 
meglio  assicurarsi  della  loro,  come  poi  hanno  sempre  procurato,  tor- 
nando  loro  conto,  che  due  Corone,  una  disgustata,  e  l'altra  fatta 
nouellamente  amica,  potessero  poco  fidarsi,  quando  fossero  otiose,  et 
in  pace.  Altri  dissero,  che  non  poterono  guaclagnar  sopra  li  punti 
contentiosi  tra  le  Corone:  perche  sapendo  li  Spagnnoli  gl'ordini  che 
Fol.  42.  teneuano  dalle  Pronincie  di  ratificar  la  pace  anco  separatamente  dalla 
Francia,  non  piegorno  in  alcuna  loro  sodisfattione,  che  per  apparenza: 
artificio  molto  prima  preueduto  dai  piü  sanij :  mentre  s'  auuidero,  che 
Spagnoli  non  apportauano  facilita,  se  non  agF  articoli  manco  impor- 
tanti,  e  men  contentiosi,  a  solo  fine  di  far  credere  la  pace  uicina, 
quando  era  piu  lontana,  e  con  questa  apparenza  sodisfar  gl'Olandesi, 
li  quali  a  30  gennaro  del  1648  in  uece  della  tregua  giä  prima  segnata, 
come  si  e  detto  a  suo  luoco,  sottoscrissero  la  pace:  il  solo  depntato 
d' Utrecht  differendo  ä  farlo  doppo  auuisatane  la  sua  prouincia,  et  fu 
quel  medesimo,  che  negö  di  signar  essa  tregua,  come  a  suo  luogo  si 
e  detto;  subordinata  questa  nuoua  signatura  alle  ratificationi  dentro 
il  termine  di  due  mesi,  tanto  dal  Re  Cattolico,  qnanto  dalle  prouincie 
Basse. 

Fü  osseruabile,  che  Spagnnoli  deponendo  la  natural  grauitä 
sottoscrissero  nella  casa  medesma  degl"  Olandesi  la  pace  con  inuiti  ä 
nuoui  aggregati  di  sodisfattione,  quando  le  giä  datte  non  fossero 
basteuoli:  ma  come  che  queste  fossero  sopra  la  broca,  come  si  sool 
dire,  restorno  piu  tosto  ingelositi,  et  confusi,  che  animati ,  e 
contenti. 

Cosi  li  Prencipi  grandi,  per  conseguire  qualche  partito,  che  sti- 
mino  di  lor  uantaggio,  transcurano  i  pontigli:  la  maggior  riputatione 
consistendo  in  conseguire  quello ,  che  comple.  Di  questa  pace  non 
diro  altro,  senon  eh'ella  contiene  quasi  li  medesmi  Articoli  della  tre- 
gua, mutatis  mutandis,  e  quello  imparticolare  in  cui  il  Re  Cattolico 
dicchiara,  e  ricconosce  le  sette  Prouincie  unite  come  Prencipi  liheri, 
indipendenti ,  sopra  quali  la  Corona  di  Spagna  non  pretende  piu  in 
auuenire  dominio,  ne  giurisditione  alcuna;  premio  a  dir  il  uero  niente 
sproportionato  ad'  una  guerra  di  quasi  cent'  anni  continoui.  Per 
Fol.  42v.      gl' articoli  rimanenti  sino  al  numero  di  72  giä  si  troua  ne  miei  regi- 
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stri   la   capitolacione   in  stampa,  per   quelli   ch'  hauessero   gusto   di 
uederla  piü  essatamente,  et  informarsi  dei  Particolari. 

U  giorno  doppo  la  signatura  andorno  gV  Olandesi  solennemente 
ä  uisitar  Spagnoli,  e  questi  corrisposero  con  aggionta  di  comedie,  et 
altre  ricreationi  per  solennizar  la  pace:  ma  sopra  tutto  con  regali  per 
ben  mille,  e  Cinquecento  scudi  di  ualsente  alle  mogli  di  cadauno  dei 
Plenipotentiarij;  quando  partirno.  Con  il  trattato  della  pace  signata 
andö  il  Brun  ä  Brusselles,  doue  Y  Arciduca  lo  regalö  di  alcune  gioie, 
per  esser  stata  opera  sua,  piü ,  che  di  Penneranda ,  il  quäle  altresi 
espedi  in  Spagna  un  gentilhuomo  suo  camerata,  per  portarne  l'au- 
uiso,  e  riportarne  le  ratificationi  come  segui. 

Li  Plenipotentiarij  delle  Prouincie  andorno  anch'  essi  all'  Haya, 
al  medesmo  effetto  di  aggiustare  le  ratificationi ,  con  le  quali  ritor- 
narono  al  Congresso  qualche  settimana  doppo  il  tempo  delli  due  mesi 
concertato,  perche  la  signatura  della  pace  ancorclie  commandata,  non 
incontro  Tapplauso  piü  di  quello ,  che  fatto  hauesse  la  tregua ,  per 
esser  seguita  separatamente  dalla  Francia,  in  cui  per  le  assistenze  di 
tantianni,  credeuano  douersi  riponer  maggior  confidenza,  che  nelnuouo 
amico,  tale  di  necessitä,  piü  che  di  proprio  uolere.  Et  in  effetto  la 
Prouincia  di  Zelanda,  opulente  per  le  piraterie  dei  mare,  disapprouö  il 
Chnut  suo  Plenipotentiario ,  in  modo,  che  fü  diposto  dalle  Cariche,  che 
nella  Prouincia  godeua  principalissime,  hebbe  fattica  a  saluar  la  uita,  e 
li  proprij  beni  dagl'insulti  dei  Popolo,  e  uiue  tuttauia  essule,  perche 
quella  Prouincia  non  ha  gia  mai  uoluto  ratificar  la  pace :  ancorche  per 
conuenienza  la  prattichi,  nel  modo,  che  fanno  tutte  1' altre  sei. 

Questo  torbido  diede  gran  speranza  a  Francesi  di  pescarui  con  Fol.  43. 
profitto:  mä  in  uano  non  ostante,  che  tentassero  ogni  mezo  per  con- 
seguirlo,  solo  caggionö  qualche  ritardo  al  ritorno  dei  Plenipotentiarij 
a  Munster  con  le  ratificationi  (in  fauor  delle  quali  fü  l'Olanda  prima 
ä  dicchiararsi)  poiche  ui  capitorno  qualche  tempo  doppo  il  concer- 
tato delli  due  mesi.  L'Ambas1.  Tullerie  fece  ogn' opera;  mä  non  po- 
tendo  guadagnar  terreno  fü  dalla  Corte  ricchiamato.  Longauilla  andö 
in  Os/iabruch  quel  giorno  medesmo  che  segui  la  sottoscrittione,  per 
non  partecipar  presente  dell'offesa,  che  ne  pretese  la  Corona,  ritor- 
nando  pochi  giorni  appresso  in  Francia,  doue  qualche  mese  doppo  fü 
ricchiamato  anche  Auö ,  senza  che  1'  hauesse  ricchiesto,  come  hauea 
fatto  Seruient  per  non  restar  suo  Collega,  continouando  piü  che  mai 
le  discrepanze  trä  di  loro. 
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Auö  ritornö  disgraciato  riffiutatoli  per  qualche  niese  V  auuicina- 
mento  alla  Corte.  A  Seruient  tu  mandata  una  Plenipotenza,  che  seruisse 
per  lui  solo  in  absenza  dei  Collega,  con  la  prouisione  di  tre  mille 
scudi  il  mese,  come  haueua  il  primo  Plenipotentiario,  pagamento  di 
guardie ,  et  gli  altri  requisiti ,  anzi  per  meglio  pareggiarlo  a  Penne- 
randa,  che  molto  si  sdegno  del  Paragone  hebbe  anche  il  breuetto, 
con  gli  emolumenti  di  Ministro  di  stato  della  Francia,  che  tuttauia 
con  auttorita  esercita. 

Neil' intermedio  trä  la  signatura  della  pace,  et  cambio  delle 
ratificationi ,  si  moströ  di  uoler  negociare  trä  le  due  Corone  per  in- 
gannar  il  mondo;  mä  senza  oggetto  di  concludere.  Francesi  riccu- 
sorno  di  continuare  Tarbitraggio  delle  Prouincie,  in  cui  dal  loro  canto 
haueano  riposto  li  punti  contenciosi  per  diuertirle  dal  signar  la  pace 
con  Spagnoli:  mä  doppo  signata  li  accusorno  di  parciali,  et  diffidenti. 
Fol.  43*.  Olandesi  per  essimersi  da  questo  titolo,  accusauano  la  Francia,  di  non 
hau  er  mai  uoluto  la  pace ,  et  all'hora  particolarmente  ne  presero  il 
rnottiuo  dai  trattati  a  parte,  che  maneggiaua  il  Cardinal  Mazarini  col 
Üuca  di  Lorena :  promettendogli  molto  piü  ampla  restitutione  de  stati, 
et  auuantaggi,  quando  separandosi  da  Spagnoli  impiegasse  la  sua 
armata  contro  di  loro ,  di  quello  che  si  facesse  ä  Munster  in  online 
a  facilitare ,  e  concluder  la  pace  generale.  Questa  dopiezza  non  tu 
degl'  ultimi  motiui,  che  inducesse  Longauilla  ä  partir  da  Munster, 
gl'  Olandesi  a  far  la  loro  pace  separata,  et  la  Francia  nel  biasmo  uni- 
uersale,  che  non  uolesse  la  pace,  mentre  per  questa  si  offeriua  ä 
Lorena  molto  meno,  che  per  indurlo  ä  continouare  la  guerra.  Mä 
Lorena  credette  alf  hora,  et  forse  crede  tuttauia  non  poter  esser  sicuro 
di  qualumque  trattato  separato  da  quello  trä  le  due  Corone,  e  non 
s'  inganna.  Penneranda  poi  illaqueati  gl'  Olandesi  nella  pace  separata 
dalla  Francia,  che  fu  sempre  l'unico  suo  oggetto,  si  dicchiari,  di  non- 
admetter  alcun  loro  maneggio,  se  prima  non  hauessero  ratificato;  e 
questo  per  il  torbido,  in  cui  osseruaua  le  prouincie  trä  di  loro  inuolte, 
et  uacillanti.  Cosi  il  negotio  trä  le  due  Corone  si  illanguidi,  et  all'hora 
li  pensieri  della  Francia  si  riuolsero  tutti  ä  procurar  la  pace  d'  Im- 
pero  esclusi  li  Spagnoli ,  come  Spagnoli  haueano  fatto  quella 
cogl' Olandesi,  esclusa  la  Francia,  gl'uni,  e  gl' altri  hauendo 
conseguito  il  proprio  intento,  e  Penneranda  dando  parte  ai  Mediatori 
della  pace  con  gl' Olandesi  lo  fece  in  modo  quasi  di  prender  congedo: 
perche  tale  era  il  suo  piü  recondito  fine,  escusando  le  proprie  debo- 
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lezze,  essaltando  le  fattiche,  et  la  pacienza  dei Mediatori,  et  altre  forme 
simili,  che  furono  molto  ben  osseruate. 

Riuenuta  la  ratificatione  di  Spagna  sigillata  in  oro  contro  l'uso  Fol.  44. 
di  quella  Corona,  et  riuenuti  poco  tempo  doppo  li  Plenipotentiarij 
delle  Prouincie  pur  con  la  loro  delle  stesse  esclusane  la  Zelanda  a  IS 
di  maggio  nel  1648  ne  segui  il  cambio  tra  le  parti:  tu  giurata  solenne- 
mente  la  pace  -sopra  un  palcbetto  contiguo  alla  casa  pubblica  della 
Cittä  (\\  Munster,  in  presenza  di  tutto  il  popolo,  con  la  Borghesia 
della  Cittä  in  arme,  seguita  poi  da  fuochi  di  g'ioia,  da  fontane  di  vino, 
et  tutte  le  altre  solennita,  ostentate  per  il  uero  da  Pegnaranda,  al  piü 
alto  segno  del  splendore,  e  decoro  del  suo  Re.  Et  a  cinque  di  giugno 
tu  la  medesma  pace  pubblica ta,  in  tutte  le  Cittä,  e  luochi  delle  Pro- 
uincie, che  fü  F  ultimo  periodo  della  pace. 

Pace  per  li  Spagnoli  altretanto  uergognosa  quanto  auuantag- 
giosa:  la  sola  guerra  di  Fiandra,  bauendo  consonti  gFerari,  e  le  forze 
della  Monarcbia  spagnola  ä  segno,  che  si  sarebbe  dilattata  in  altre 
parti  senza  quella  diuersione.  Pace  per  gl' Olandesi  altretanto  glo- 
riosa,  quanto  rouinosa;  contraria  ueramente  ai  natali  della  loro  ribel- 
lione,  incapace  di  poter  sussister  tra  le  forme  di  un  gouerno  populäre 
composto  di  diuerse  religioni  in  una  Repca.  composta  di  taute  diuerse 
Republiche,  quante  sono  le  Prouincie,  le  Cittä,  i  Villagi,  che  tutte  si 
gouernano  con  forme  differenti.  I  popoli  mutini,  che  diuertiti  da  guerre 
estere  incontreranno  le  ciuili,  come  si  e  ueduto  nell'  ultima  tregua 
del  1609,  et  che  tanto  piü  si  deue  supponer  in  questa  pace,  quanto 
che  la  Zelanda  ui  ha  dissentito  in  modo,  che  per  quella  uia  resta 
aperto  l'addito  alla  Francia  disgustata,  la  quäle  per  altro  tiene  anco 
molti  parciali,  che  la  ricconoscono  tuttauia  per  il  primo  Agente  della 
diffesa,  e  poi  conseguita  libertä.  Per  questo  gl'  Olandesi  doppo  con- 
clusa  la  loro  pace  con  Spagna,  non  solo  non  hanno  procurata  quella 
tra  le  due  Corone:  mä  non  hau  tralasciato,  come  tuttauia  non  trala-  Fol.  44v 
sciano,  tutti  li  mezi  ualeuoli  ä  diuertirla:  per  dar  qualche  regola  alla 
loro  nuoua  pacefica  republica  senza  sospetto,  che  le  Corone  estere, 
Tuna  disgustata,  l'altra  amica  per  sola  necessita,  non  cospirassero 
otiose  a  qualche  loro  pregiuditio,  come  certamente  fariano,  et  faranno 
per  gl'inuiti  dei  medesmi  popoli,  che  non  potrano  giä  mai  tra  di  loro 
ben  accordarsi. 

Terminate  le  solennita  ritornorno  gY  Olandesi  in  Patria  lasciando 
perö  la  casa  aperta ,  le  carrozze ,   e  qualche  loro  agente  per  non  mo- 
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strare  d'abbandonar  affatto  il  Congresso  doppo  conseguito  il  fatto  loro: 
mä  non  per  questo  ui  ritornorno  piü,  anzi  dislecero  intieramente  la 
casa,  quando  in  Luglio  sussequente  parti  anche  Pennaranda  lascian- 
doui  per  sola  apparenza  il  Brun,  il  quäle  non  hebbe  la  Plenipotenza 
in  lui  solo,  senon  doppo  quella  di  Seruient  con  interuallo  di  molte  set- 
timane  corse,  et  questa  anco  in  sola  apparenza,  niente  rissoluendo,  6 
trattando  senza  partecipacione  di  Penneranda.  II  quäle  si  come 
affettö  il  partire  per  tenersi  nella  pontuale  parita  con  Longauilla 
giä  partito,  sdegnando  di  trattar  con  Seruient;  cosi  Seruient  si 
formalizaua  di  non  trattar  col  Brun ,  come  clie  non  fusse  suo  pari, 
et  s'  ingannaua  quanto  ai  natali:  ma  non  gia  quanto  all' autorita, 
poicbe  Seruient  la  possedeua  intiera ,  mediante  la  confidenza  con 
Mazarini,  et  il  Brun  la  sospiraua  anche  ben  di  lontano  non  essendo 
Spagnolo. 

Partito  Penneranda  segui  in  Ottobre  la  pace  d'Imperio,  come  a 

suo  luoco  s'  e  detto ,  doppo  la  quäle  anco  Seruient  se  ne  ritornö  in 

Francia,   contento   d'hauerla  fatta  ad  esclusione   de  Spagnoli,   et  il 

Fol.  45.      Brun  1°  seguito  poco  appresso  discontento,  di  non  hauer  potuto  im- 

pedirla. 

In  questa  sola  picola  guerra  d'ufficij,  hauendo  questi  due  Mi- 
nistri  impiegato  il  tempo ,  et  le  fatticlie  nell'  ultimo  periodo  del  loro 
soggiorno  a  Munster. 

Poco  doppo  T  arriuo  di  Penneranda  a  Brusselles  naquero  le 
rissolutioni  del  Parlamento  di  Parigi  contro  il  Be  il  ritiramento  con 
disgusto,  cbe  fece  Tistesso  Be  della  Cittä  di  Parigi  col  di  piü  che  ä 
V.  V.  E.  E.  e  molto  ben  notto.  Questi  accidenti  obbligorno  dall'  un 
canto  il  Cardinale  Mazarini  a  mutar  le  massime  della  guerra,  da  lui 
sin  aH'hora  precisamente  sostenute  in  quelle  della  pace  necessaria 
per  non  poter  piü  continouar  la  guerra.  Che  perö  fece  diuerse  espe- 
ditioni  sotto  mano  per  indur  Penneranda  a  prosseguire  i  trattati,  rila- 
sciandosi  anco  sopra  diuersi  punti,  che  a  Munster  erano  stati  accor- 
dati  dairistesso  Penneranda  in  fauor  della  Francia.  Penneranda 
all' incontro  uedendo  adempiti  li  suoi  uoti  cioe  d' hauer  stabilito  la  pace 
cogl'  Olandesi  separatamente  da  Francia,  e  Y  altro  di  ueder  intorbidata 
la  quiete  interna  di  quel  Begno  unico  oggetto  delle  speranze  de 
Spagnoli ,  sospirato,  pacientato  ,  e  procurato  per  molti  anni  da  loro, 
hebbe  due  mire :  la  prima  di  distruger  affatto  il  Congresso  di  Munster, 
dubbitando,  che  li  punti  da  lui  accordati  in  esso  potessero  pregiudicar 


353 

molto  al  Padrone  nel  concerto ,  che  si  fosse  fatto  di  qualche  nuoua 

assemblea,   desiderando  che  li  Mediatori  ne  fossero  principalmente 

remossi,   come  quelli  elf  haueuano  accordati  li  sodetti  48  Articoli, 

affineche  Francesi  non  potessero  chiamarli  testimonij  in  loro  uantag- 

gio :  onde  ä  quanti  passauano  per  Brusselles,  ricchiedeua  Pegnaranda 

con  gran  premura  se  li  Mediatori  fossero  partiti,  che  cosa  facessero     F°l-  4»v- 

ä  Munster  ociosi,  che  doppo  tante  fattiche  doueano  ritornar  a  casa, 

et  similmente.    Da  che  molto  bene  si  comprende  in  questa  parte  il 

suo  oggetto. 

L'altra  mira  elf  hebbe  Penneranda  fü  di  accender  maggior- 
mente  il  fuoco  in  Francia,  come  poi  ha  conseguito,  onde  se  non 
hebbe  mai  uoglia  aleuna  di  far  la  pace  con  Francia;  mä  solo  quella 
cogf  Olandesi,  alfhora  s'  allontanö  tanto  piü,  non  solo  dalla  pace:  ma 
etiandio  dai  mezzi  proprij  per  ripigliarne  il  trattato. 

In  ordine  a  questo  dicchiari  espressamente  di  non  uoler  che  si 
parlasse  piu  del  trattato  di  Munster  come  se  non  fosse  stato  mai. 
Riccusö  d'  inuitare  i  Mediatori  ancorche  la  Francia  con  inuiti  di 
lettere,  e  di  persone  gliene  apprisse  il  Camino,  escusandosi  di  non 
hauer  ordine:  ne  mai,  dico  mai,  ha  egli  fatto  propositione  aleuna  per 
la  pace  con  Francia  sia  nelf  ordine  ö  nel  merito,  ma  si  e  tenuto  sempre 
nella  semplice  passiua,  difficoltando  tutte  le  proposte,  che  gli  ueniuano 
fätte,  e  niente  proponendo,  come  piu  uolte  ne  fü  eccitato  in  caso,  che 
queste  non  gli  piacessero. 

In  tale  stato  doppo  sei  mesi  e  piu ,  che  li  Mediatori  erano  stat 
otiosi,  che  tutti  gl'  altri  erano  partiti,  e  che  indecoroso  era  il  lor  sog- 
giorno  in  qualita  di  semplici  spettatori,  annui  TEcc'"0.  Senato,  elf  io 
potessi  nel  mio  ritorno  in  Patria  prender  il  Camino  per  Fiandra, 
e  Francia  ä  fine  di  ripigliar  in  passando  il  negotio  gia  quasi  sopito 
della  pace  tra  le  due  Corone,  approuando  finuito,  che  me  ne  fece  la 
Francia  medesma  con  l'espeditione  del  Fabris  secretario  intimo  di 
Mazarini  ä  Munster.  Questo  mi  portö  un  instruttione ,  la  quäle  tengo 
tuttauia  scritta  di  mano  del  secretario  medesmo,  con  facilitä,  et  alter- 
natiue  sopra  tutti  li  punti  contentiosi,  deroganti  in  molte  parti  essen-  Fol.  46. 
tialissimamente  ä  quello,  che  in  essi  punti  haueuano  gia  aeconsentito 
Spagnoli  a  Munster. 

Alle  facilitä  s'  aggiunse,  che  piu  importa  la  faecolta  di  concluder, 
e  dar  parola  per  la  pace.  Condicione  cosi  honorifica,  et  di  tanta  con- 
lidenza  nella  Repca.  et  suo  Ministro,  in  cui  mano  riponghi  una  Corona 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd,  XXVI.  23 
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grande  come  quella  di  Francia,  interessi  tanto  grandi,  e  tanto  essen- 
tiali,  che  credo  sia  stata,  e  sia  per  esser  senza  essempio.  Piacesse  a 
Dio,  che  sopra  di  essa  fosse  stato  osseruato  quel  silentio,  che  in 
questo  Eccmo.  Senato  fü  all'hora  con  li  modi  piü  rigorosi  procurato, 
conoscendo  l'importanza  di  che  si  trattaua,  et  che  si  continouasse  nei 
tempi  presenti  quello,  che  negl'  antecedenti  ramentano  le  historie  per 
prodigioso  il  secreto,  che  si  osseruaua  in  questo  medesmo  Eccmo. 
Senato,  con  che  godeua  la  confidenza  de  Prencipi  piü  grandi  dei 
maneggi  piü  importanti  d' Europa,  che  al  giorno  d' hoggi  restano 
ignoti  alla  sola  Repca.  per  la  luhricita,  con  che  si  discorrono  le 
matterie  del  Senato  nella  Piazza,  senza  parlar  di  corruttioni,  perche 
non  posso  gia  mai  supponer  tanta  infame  uiltä  in  animi  ueramente 
nohili,  et  citadini  di  questa  Patria. 

Luhricita  replico  detestanda  a  segno  che  anche  gl'istessi  Ambas". 
della  Repca.  sono  obhligati  di  non  scriuer  tutto  quello  che  sano,  et 
intendono ,  per  la  cerfezza  di  perder  la  confidenza  delle  corti  doue 
seruono.  Mi  contento  d'accennare  questo  poco  cosi  di  passaggio,  la 
materia  cosi  importante,  che  ricchiederia  maggiori  essageratiom',  per- 
che ahbraccia  in  ristretto  1'  eccidio  manifesto  della  Patria. 

Piacesse  a  Dio  (replico)  che  quel  mio  uiaggio  fosse  stato  se- 
creto, perche  forse  haueria  prodotto  qualche  bene,  6  per  lo  meno 
Fol.  46v.  hauerebbe  impedito  il  male  della  diffidenza,  che  n'e  poi  conseguitato, 
e  che  sara  difficile  da  seradicare,  perche  trä  due  partiti  contrari, 
quello  che  desidera,  et  procura  l'uno  non  piace  all'altro.  A  sperarne 
qualche  bene  m'additauano  le  cortesie  riceuute  con  tutti  gl'honori 
dall'Arciduca  in  Fiandra,  e  molto  piü  dalle  sue  ben  grandi  inclina- 
tioni  alla  pace ,  tali  che  hanno  pregiudicato  alla  pace  medesma 
per  quello,  che  Penneranda  s' ingelosi  d'hauermi  dato  Y  audienza, 
da  solo  ä  solo  senza  la  sua  assistenza,  come  doppo  ho  sapUto;  ma 
che  poi  si  accrebbe  di  molto,  quando  Penneranda  hebbe  le  notitie 
chTmio  uiaggio  per  quelle  parti  era  stato  desiderato  dalla  Francia, 
che  con  espresso  Corriere  gli  furono  espedite  dal  Gouernator  di 
Milano  Caracena  indagate  da  questo  Ambasr.  Fuentes,  il  quäle  fü 
si  essatamente  auuertito  di  quanto  io  scrissi ,  delle  renghe ,  che 
furono  all'hora  fatte,  et  da  chi ,  delle  ragioni  addotte,  delle  risso- 
lutioni  deliberate,  come  se  fosse  stato  presente,  non  ostante  i  sigilli 
della  piü  essata  secretezza.  Di  tutto  questo  mandai  a  suo  tempo  ben 
distinte  le  notitie;  mä  nel   medesmo  tempo  ancora  riconoscendo  la 
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gelosia,  che  poteua  deriuare  da  questo  scoperto  arcano,  ricchiesi 
licenza,  per  poter  continouare  il  mio  uiaggio,  e  piacesse  a  Dio 
ch'  all'  hora  mi  fosse  stata  concessa ,  ben  certo  eh'  io  haurei  pre- 
ferito,  come  ho  fatto,  e  faro  sempre  il  mio  priuato  al  publico  seruitio. 
Questo  segui  quasi  subito  doppo  il  mio  arriuo  in  Francia,  e  doppo  le 
communicationi,  che  me  ne  fece  il  Card'6.  Mazarini.  Di  queste  gelosie 
di  Penneranda,  ne  apparuero  poco  appresso  i  segni,  poiche  proposto- 
gli  da  me  diuersi  partiti ,  et  di  Congressi,  et  di  abboccamenti  in 
materia  di  ordine  per  ripigliare  il  trattato,  e  nel  merito  offertomi  di  Fol.  47. 
ritornar  ä  Brusselles,  riccusö  egli  sotto  mendicati  pretesti,  e  1'uno,  e 
gl'altri,  ch'impressero  nella  Francia  una  totale  alienatione  deiristesso 
Penneranda  ä  qualumque  trattato,  come  poi  nel  progresso  del  tempo 
s' e  ueduto.  Veritä,  che  non  puö  riuoccarsi  in  dubbio,  perche  se  trä  le 
due  Corone  fossero  state  sodisfattioni  da  darsi,  et  da  riceuersi,  hinc 
inde,  il  sospetto  del  mediatore  non  saria  forse  stato  improprio:  ma 
mentre  la  Francia  non  pretendeua  cosa  alcuna,  pronta  sempre  ä 
signar  la  pace  rebus  stantibus ,  e  mentre  da  lei  dipendeuano  tutte  le 
sodisfattioni  desiderate  dalla  Spagna ,  certo  e  ch'  io  non  poteuo  par- 
lar  mai  della  pace,  che  non  parlassi  in  seruitio  della  Spagna  medesma 
quando  anche  hauessi  uoluto,  anzi  quanto  piü  Spagnoli  mi  credeuano 
confidente  della  Francia,  tanto  piü  per  ragione  doueano  blandirmi, 
se  da  douero  hauessero  desiderato  la  pace  per  obbJigarmi  ad  impiegar 
la  pretesa  confidenza  nei  loro  uantaggi,  non  altrimenti  di  quello  che 
si  prattica  nel  Broglio,  in  cui  ogn'uno  procura  trouarsi  i  mezi  piü 
confidenti  di  quelli,  da  quali  uoriano  cauar  uoti,  6  altre  dicchiarationi 
fauoreuoli.  Fü  detto,  che  il  Noncio  Bagni  hauesse  suggerito  ä  Pegna- 
randa  di  far  passare  uffitij  a  Venetia  ad  oggetto,  che  ritornasse  in  sue 
mani  il  maneggio,  mediante  il  quäle  speraua  il  Capello,  che  benche 
quasi  ottuagenario,  non  lascia  d'ambire.  Di  me  perö  non  hebbe  occas- 
sione  di  dolersi:  perche  nel  parteciparli  quanto  andaua  occorrendo, 
come  pur  faceuo  al  Noncio  Chigi,  per  tener  sempre  la  Mediatione  da 
Vr4.  Sertk.  unita  con  la  sede  apostolica,  ben  conobbi  ch' egli  sapeua 
le  gelosie  ch'hauea  il  Cardinal  Mazarini  della  sua  persona,  delle  sue 
intelligenze  con  Penneranda,  con  quäle  teneua  ziffre  particolari,  che  ! \»i  V< 
piü  uolte  gli  furono  intercette,  e  mostrate,  da  che  poi  sono  nate  tutte 
le  altre  diffidenze ,  che  al  giorno  d'  hoggi  piü  che  mai  si  pratticano 
con  esso  lui.  Qui  e  da  rifflettere,  che  nel  principio  di  questo  Pontifi- 
cato  il  Noncio  Bagni  fü  sostenuto  dalla  Francia  quasi  ä  dispetto  del 
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Pontefice,  da  che  naque,  che  ä  Roma  non  gli  pagorno  per  molti  mesi 
le  sue  prouisioni,  e  rare  uolte  gli  scriueuano  ancora.  Voltata  Casacha, 
le  prouisioni  gli  furono  pagate  motu  proprio,  dispacci  ben  lunghi 
riceuea  ogni  settimana,  che  uale  in  gran  modo  ä  confirmare  la  cogni- 
cione,  che  giä  si  tiene  delle  massime  presenti  di  Roma  tutte  inclinate 
al  Spagnolisimo. 

Come  si  fosse,  certo  e,  che  come  dal  principio  dei  trattati, 
Francesi  furno  sempre  lontani  dalla  pace ,  finche  succederono  i 
primi  torbidi  nel  Parlamento  di  Parigi,  cosi  doppo  questi  la  Francia 
mutö  massime,  e  non  ommise  tentatiuo  alcuno  per  far  la  pace. 
Verita  che  non  puö  riuoccarsi  in  dubbio,  perche  io  giä  teneuo, 
come  ho  predetto,  la  faccoltä  di  concluderla,  non  di  sola  uoce,  mä 
in  iscritto,  recedendo  la  Francia  sopra  ogni  articolo  dei  sei,  che 
giä  restauano  come  accordati  ä  Munster.  Spagnoli,  et  questo  fü  il 
primo,  haueuano  giä  assentito,  che  le  Corone  potessero  doppo  la 
pace  assistere  i  loro  amici ,  e  Collegati  con  armi  ausiliarie ,  et  con 
dicchiaratione,  che  queste  non  rompessero,  in  che  s'intendeua  incluso 
indubitatamente  il  Portugallo .  In  questo  punto  per  il  bene  della  pace 
saria  la  Francia  condescesa  ä  ripieghi  di  sodisfattione  per  la  Spagna. 
Non  so  pero  quello  che  far  potesse  in  auenire,  poiche  colFhauer 
Fol.  48  (a).  Penneranda  nei  trattati  ultimi  con  Turena  subordinata  la  pace  trä 
le  clue  Corone  alla  libertä  dei  Prencipi  prigioni  assai  si  puo  dub- 
bitare,  che  anche  la  Francia  si  sia  obbligata  di  non  far  altresi  la 
pace,  senza  l'inclusione  dei  Re  di  Portugallo.  II  quäle  per  conseguire 
questo  uantaggio,  come  ha  sempre  desiderato,  offeriua  di  pagar  tutte 
le  spese  per  la  guerra  di  Cattalogna.  Io  nondimeno  lasciai  sopra 
questo  punto  il  Cardinale  molto  perplesso,  ben  conoscendo  anch' 
egli  che  saria  im  grande  intoppo  alla  pace  in  ogni  tempo  Y  abbrac- 
ciarlo. 

Per  Portölongone ,  e  Piombino  concessero  Spagnoli  ä  Munster 
di  rimetter  questi  due  luoghi  nell' arbitraggio  degl'  Olandesi,  et  li 
Plenipotentiarij  haueuano  come  datto  parola  ä  Francesi,  che  sariano 
restatiä  perpetuitä  nel  dominio  della  Corona,  da  che  forse  si  sariano 
astenuti,  se  fin  d'  allora  hauessero  preueduto  che  li  sudetti  posti  fos- 
sero  stati  un  nido  de  Corsari ,  disapprouato  dall'uniuersale  della 
Francia  medesma,  alla  cui  natural  generositä  parea  fosse  gran  contra- 
punto  questo  nome  di  Pirateria.  Olandesi  pero  pretesero  con  tale 
diuulgatione  placare  la  Francia  nel  disgusto  che  professaua  per  la 
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pace  separatamente  accordata  da  loro  con  Spagnoli.  E  benche  dal 

medesmo  corseggiare  uenissero  tal  uolta  daneggiati  li  sudditi  di  Vr% 

Sertk.,  a  che  facilmente  si  saria  proueduto  col  mezo  de  passaporti  de 

quali  ä  suo  tempo  scrissi  per  rimediare ,  grande  perö  sarebbe  stato  il 

profitto  di  questa  piazza  in  generale  per  la  distruccione  della  scala 

di  Liuorno ,   che  da  quei  posti  in  mano  de  Francesi  sarebbe  neces- 

sariamente  consegaitato.  Nondimeno  per  il  bene  della  pace  io  teneuo 

facolta  di  prometterne  a  Spagnoli  la  restitucione,  che  sarebbe  stato  im 

gran  risparmio  d' oro,  e  di  sangue.  II  che  posso  liberamente  pubblicare  Fol.  48  (a)v. 

hora  che  la  Spagna  li  ha  riccuperati. 

Per  Casale  ch'  e  il  terzo  punto  Spagnoli  haueuano  acconsentito  ä 
Munster,  che  restasse  munito  di  pressidio  Suizzero,  pagato  dalla 
Francia ,  restando  solo  d'  aggiustare  il  tempo ,  et  qualche  altra  picola 
circonstanza. 

Hora  per  il  bene  della  pace  si  saria  conuenuto  nel  ripiego  pro- 
posto  dai  medesmi  Spagnoli,  che  restassero  cioe  in  mano  delle  due 
Corone  Casale,  e  Vercelli  sin  tantoche  dentro  im  anno,  e  piü  presto 
se  fosse  possibile  s' aggiustassero  amicheuolmente  tra  loro  in  modo 
che  seguisse  la  restitucione   di  queste  due  piazze  ai  proprij  padroni. 

Per  la  Cattalogna  Spagnoli  a  Munster  haueano  accor  dato  non 
solo  una  tregua  di  30  anni,  ma  con  dodici  ben  distinti  articoli  trä  li 
48  signati  il  modo  di  come  pratticarla,  tutti  molto  disauantaggiosi 
per  i  Spagnoli. 

Adesso  per  il  bene  della  pace  s'baueria  potuto  abbracciare  di 
qualche  anno  la  tregua  ,  e  rifformar  gl' Articoli  nei  punti  troppo  pre- 
giudiciali. 

Per  le  conquiste  ch'  e  il  quinto  punto  contencioso ,  Spagnoli 
haueuano  accordato  a  Munster,  che  tutte  in  qualumque  luogo  fossero 
restassero  alla  Francia : 

Adesso  per  il  bene  della  pace  questa  hauerebbe  restituito  non 
solo  li  porti  di  Toscana,  ma  etiandio  acconsentito  ä  cambij  con  qualche 
disparita,  a  demolire  fortificationi  in  qualche  luoco  troppo  geloso  6 
sospetto  a  Spagnoli,  e  forse  una  Citta  piü,  ö  meno  non  hauerebbe 
sturbato  la  pace. 

Per  la  Lorena  ch'  e  il  sesto,  et  ultimo  punto  contentioso  Spagnoli 
haueuano  accordato  a  Munster  che  fossero  restituiti  al  Duca  Carlo 
tutti  li  suoi  stati ,  che  quella  casa  non  rileuasse  in  feudo ,  ne  dalla   p0i.  48  (b). 
Francia  come  il  Ducato  di  Bar,  ne  dai  tre  Vescouati,  Metz,  Tul,  e 
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Verdun,  onde  ueniua  a  ricuperare  una  terza  parte,  e  forse  manco  del 
uerduto.  Adesso  per  il  bene  della  pace  si  sarebbe  allargata  la  mano : 
ne  dico  maggior  particolari,  perche  rissaputi  potriano  nuocer. 

Queste  tutte  facilita  ancorcbe  grandi  per  loro  stesse,  maggiori 
tuttauia  deuou  considerarsi  in  riguardo  del  molto  piü  ä  cbe  consentito 
haueuano  gia  li  Spagnoli:  Et  se  Frahcegi  in  quel  tempo  bauessero 
abbracciato  la  eongiuntura,  faceuano  una  pace  la  piü  gloriosa,  et 
auuantaggiosa,  cbe  mai  piü  babbi  fatto  quella  Corona,  la  quäle  forse 
adesso  ne  presente  e  ricconosce  per  uero  quel  prouerbio,  cbe  Y  bene 
non  ha  maggior  nemico  del  meglio :  Ma  come  si  sia  queste  tutte  sono 
le  facilita  grandi,  e  cbi  contribuisse  facilita  non  e  dubbio  cbe  non 
uoglia  concluder. 

Airincontro  Penneranda  non  ha  mai  fatto  proposta  alcuna.  Anzi 
si  e  sempre  diccbiarito  altretanto  poco  propenso  alla  pace  con  Francia 
quanto  inclinatissimo  a  quella  eogFOlandesi.  In  mano  de  quali  subito 
arriuato  ä  Munster  ripose  il  maneggio  dal  suo  canto  tra  le  Corone, 
leuandolo  da  quella  dei  Mediatori,  come  li  48  articoli  conclusi  nelle 
cose  di  manco  rillieuo  (risseruando  tra  le  contese  i  piü  importanti) 
non  hebbe  altra  mira,  cbe  d*  ingelosire  le  Prouincie  come  segui, 
quando  tra  di  loro  contendeuano  sopra  la  tregua,  ö  la  pace,  sopra  li 
ministri  approuati,  e  disapprouati,  come  si  e  detto  a  suo  luoco. 

Fatta  poi  la  pace  con  questi  non  solo  Penneranda  fece  alcuna 
proposta  con  la  Francia,  ma  ritrattö  le  cose  gia  accordate  ä  Munster, 
Fol.  48  (b)v.  diccbiarö  nullo  quel  Congresso,  ricuso  d'inuitare  li  Mediatori  ancor- 
cbe inuitati  prima  dalla  Francia,  sfuggi  d' abbracciare  le  proposte 
ch'io  gli  feci  subito  arriuato  in  Francia  nelFordine,  e  nel  merito,  in 
questo  offerendomi  di  ritornar  ä  Brusselles,  in  quello  insinuando 
diuersi  partiti,  e  quando  questi  non  fossero  piacciuti  inuitando  lui  a 
proponerne  degf  altri,  cbe  riccusö  di  fare,  et  che  fatti  si  sariano 
abbracciati,  come  appunto  segui,  quando  riccusato  da  lui  il  Congresso 
sul  confine  di  Fiandra,  lo  propose  ai  Pirenei,  che  la  Francia  subito 
accordö.  Riccusö  d' ubbidire  agl'ordini  cbe  in  questo  proposito  egli 
hebbe  di  Spagna,  quiui  replicando,  che  per  la  prigionia  dei  Prencipi, 
e  per  il  profitto  di  pescare  in  quel  torbido  non  li  haueua  essequiti : 
onde  ne  segui  poi  la  diccbiaratione  molto  apperta,  che  fece  D.  Luis 
d'Harvö  aH'Eccmo.  Basadona  ,  che  troncö  affatto  il  modo  d' ogni 
dubbitatione,  dicendogli  esser  stato  concluso  nel  consigiio  presente 
il  Re,  cbe  tornasse  piü  conto  alla  Spagna,  che  alcuni  pochi  (queste 
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sono  le  precise  parole)  mal  informati  credessero  la  rottura  dei  trattati 
prouenire  dalla  Spagna,  che  lasciarsi  guidare  dagl"  artificij  di  Mazarini, 
che  in  buona  lingua  uoleua  dire  piü  tosto  che  perder  la  congiuntura 
di  profittare  nel  torbidu  di  Francia ,  che  fü  sempre  V  unico  oggetto 
delle  loro  massime,  per  abbattere  quella  gran  machina,  la  quäle  per 
dir  il  uero  non  puö  temere  ,  ne  puö  hauer  maggior  nemici  che  li 
Francesi  medesmi.  Massima  piü  uolte  pratticatasi  in  Francia,  et  in 
questi  tempi  piü  che  mai. 

Et  poiche  la  penna  mi  ha  portato  insensibilmente  ä  parlar 
della  Francia,  dirö  due  cose  sole,  una,  che  riguarda  il  presente:  Fol.  49. 
l'altra  il  l'uturo.  Per  il  presente  certo  e  che  la  Francia  non  puö 
continouar  la  guerra :  perche  non  puonno  supplire  80  millioni  de 
Franchi  annuali,  de  quali  al  presente  puö  disponer  il  Re  a  tutte 
quelle  incombenze,  che  granni  dietro  consonsero  140  millioni  com- 
presi  20  millioni  che  ogn'  anno  facea  il  Re  di  debito  con  particolari, 
il  quäle  debito  ascende  hora  ä  cento,  e  cinquanta  millioni.  Debito 
che  a  quel  grande  opulente  regno  non  saria  di  momento,  se  il  Re 
non  hauesse  perduto  il  credito ,  coli'  impiegar  nella  guerra  quelle 
entrate ,  che  prima  erano  assignate  al  pagamento  dei  pro  del 
sodetto  debito :  onde  si  come  conseruando  il  credito  non  gli  sariano 
mancati  danari,  cosi  hauendolo  perduto  non  troua  piü  un  quatrino. 
Ä  segno,  che  se  uuole  tal  uolta  mille  Dopie  per  giuocare,  (ä  che 
la  Maestä  Sua  si  mostra  per  natura  inclinato  assai)  bisogna,  che 
qualche  Sigr.  grande  lo  soccorri,  perche  le  fmanze  sono  sempre 
affatto  essauste. 

L'altro  rifflesso,  che  riguarda  il  futuro  e,  che  per  Tauttoritä  la 
quäle  ogni  giorno  piü  si  uan  usurpando  i  Parlamenti  corre  gran 
rischio  quella  Monarchia  di  seguitare  V  essempio  d'  Inghilterra.  Questa 
autorita  ha  principiato  sotto  la  direzzione  del  Cardinal  di  Richeleu, 
che  se  nelle  altre  massime  e  stato  un  gran  Ministro ,  ha  certamente 
equiuocato  in  questa  di  iar  denaro  coli'  ampliar  il  numero  de 
consiglieri  et  oificiali  nei  Parlamenti  a  segno  che  in  alcuni  luoghi,  et 
in  alcune  Camere  sono  fin,  200,  e  300  doue  prima  erano  40,  6  50, 
al  piü;  nel  numero  ristretto  eran  tutte  persone  di  qualita,  che  per 
auanzar  di  posto,  e  di  i'ortune  dipendeuano  intieramente  dalla  Corte,  la 
quäle  in  consequenza  dirigeua  i  Parlamenti  a  sua  uoglia. 

Ampliato  il  numero  li  Parlamenti  si  sono  popularizati  uendutisi 
non  ai  piü  degni,  mä  ä  piü  richi,  che  sono  stati  li  borghesi,  et  artigiani, 
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i  quali  contentandosi  di  quel  lustro,  e  niente  pretendendo  dalla  Corte 
formano  una  specie  di  Repc\  si  sottraono  quanto  possono  dalla 
Monarchia ,  et  se  la  prigionia  dei  Prencipi  ha  fomentato  il  torbido 
presente,  ha  nondimeno  diuertito  il  molto  maggiore,  perche  Conde  era 
cosi  persuaso  di  profittare  nella  minorita  del  Re,  che  seguitato  dalla 
militia  per  la  buona  fortuna  che  aecompagnö  le  sue  precedenti  uitorie, 
il  Re  medesmo  et  la  Regina  correuano  azzardo  di  soccombere. 

Qaesto  Eccmi.  SS",  e  Fristretto  breuissimo  dello  stato  presente 
della  Francia,  et  i  pericoli  delFauuenire,  che  non  puonno  esser  rime- 
diati,  che  da  im  Re  fuori  di  minorita,  rissoluto,  et  armato. 

In  questo  stato  io  lasciai  quella  Corte  quando  FE.  E.  V.  V.  per 
loro  benignitä  si  compiaquero  di  annuire  alle  mie  tante  uolte  reite- 
rate  humilissime  instanze  di  ripatriare,  dispensandomi  congiontamente 
dal  ritornare  inAquisgrano  per  le  ragioni  che  humilmente  rappresentai. 
E  ben  uero,  che  se  questo  fosse  seguito  senza  Fimpulso  de  Spagnoli 
non  hauerebbe  discontentato  la  Francia,  come  fece:  poiche  tra  due 
partiti  contrarij  quello ,  che  desidera ,  6  promoue  F  uno,  dispiacce 
alFaltro,  come  hö  ancora  detto.  Accrebbero  il  discontento  le  circon- 
stanze,  poiche  nel  tempo  medesmo  che  Penneranda  mi  negaua  il 
ritorno  a  Rrusselles  per  prosseguire  il  trattato,  faceua  che  la  Fuentes 
Fol.  50.  qui  dicchiarasse  sospetto  il  mio  soggiorno  in  Francia,  da  doue  io 
medesmo  nT  ero  otferto  reiteratamente  di  partire,  e  ritornar  a  Rrussel- 
les. Questa  forma  insidiosa  ha  pregiudicato  ä  Penneranda  molto  piü, 
che  a  me,  che  finalmente  col  mezo  degF  uffitij  della  Fuentes  ho  conse- 
guito  quello,  che  sommamente  desiderauo,  e  che  forse  mi  saria  stato 
per  altro  dilongato :  seben  in  effeto  quando  si  fosse  aggiustato  il  Con- 
gresso  ai  Pirenei  nFera  affatto  impossibile  il  poterui  andare  senza 
pericolo  di  restar  inchiodato  sopra  un  hosteria ,  come  per  un  mese 
conuenni  per  i  miei  mali  far  a  Lione. 

Penneranda  all'  incontro  ha  conuenuto  ritornar  in  Spagna,  senza 
•   poter  uedere  Parigi,  ne  abboecarsi  con  alcun  ministro  come  deside- 
raua,  et  ha  procurato. 

AI  discontento  perö  della  Francia,  io  nf  opposi,  in  modo  che  non 
solo  hö  diuertite  Fespeditioni  espresse,  che  si  uoleuano  fare  con 
rimonstranze;  ma  insinuate  tutte  le  confidenze  uerso  i  Ministri  della 
Repca.  sempre  sincera  uerso  quella  Corona,  e  mi  consolo  di  uederne 
gl'efTetti  nelFinuito  ben  distinto  fattosi  alFEcc"10.  Moresini  di  seguitar 
la  Corte:  dimoustrationi  tutte  ben  douute  al  candore  di  quel  degno 
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Ministro,  della  Repca. ,  che  nelle  parti  tutte  del  splendore,  dell'  attitu- 
dine,  dell'applicatione,  merita  testimonij  ben  partieolari  della  pubbea. 
beneuolenza,  come  io  nel  mio  particolare  conseruerö  sempre  pienis- 
sima  1'obbligatione  di  quanto  gli  deuo. 

Partito  dalla  Corte  di  Francia,  doue  in  tutte  le  parti  hö  riceuuto 
testimonij  ben  distinti  d'honore,  stima,  e  confidenza,  considerati,  e 
graditi  da  me  In  solo  riguardo  dell  E.  E.  V.  V. ,  mi  tratteni  a  Lione 
qualche  giorno  per  aspettare  i  pubblici  commandi ,  e  molto  piü  Fol.  ä0' 
ancora,  per  liberarmi  dalla  defflussione  soprauenutami.  Con  quelli 
mi  1ü  permesso  di  far  il  uiaggio  di  Sauoia,  e  Piemonte,  senza  di  che 
nonhauereisaputo  come  ritornar  äVenetia;  impeditomi  dalla  debolezza 
il  caualcare,  per  passar  i  monti;  e  dalla  peste  in  Prouenza  il  uiaggio 
di  mare,  et  per  Genoua. 

Da  Lione  ä  Turino  mi  sono  sempre  fatto  portar  in  sedia  da  sei 
huomini  alternatiuamente. 

Arriuato  alla  Noualesa,  ch'  e  il  primo  luoco  doppo  la  discesa  del 
Moncenis,  uenne  il  Gour.  di  Susa  ad  inuitarmi  per  nome  del  Duca 
di  Sauoia,  e  di  Madama ;  et  perche  io  Y  haueuo  prima  pressentito ,  mi 
trouö  egli  nel  letto,  diuertendomi  sotto  questo  pretesto  dall'  allog- 
gio,  che  in  Susa  m'  hauea  preparato. 

A'  Sant  Ambrosio  poi  fui  incontrato  dal  Maestro  di  Cerimonie,  il 
quäle  con  uffitio  discretto  mi  disse  per  parte  di  loro  Altezze,  che  se 
desiderauo  passar  incognito,  non  uoleuano  opporsi  al  mio  maggior 
commodo,  e  desiderio;  ma  che  mi  pregauano  di  uoler  esser  riceuuto 
con  quei  termini  d'  honore,  che  desideraua  quella  casa  di  rendermi,  et 
eh*  erano  ben  douuti  alla  Repca. 

M'  escusai,  ringratiando,  e  rimonstrando  insieme,  che  non  ero  in 
stato  di  riceuer  honori  mentre  non  poteuo  passar,  che  dalla  sedia 
al  letto,  et  da  questo  ä  quella,  e  cosi  mi  sbrigai.  Per  Turino  non  passai, 
ancor  che  la  corte  si  trouasse  in  quel  tempo  alla  campagna.  Alloggiai 
una  sola  sera  vicino  al  Po,  doue  uenne  ä  uisitarmi  per  nome  espresso 
del  Duca  il  conte  di  Camiana,  Maggiordomo  di  Madama. 

Moströ  il  dispiacere  ch'haueano  riceuuto  quei  Prencipi  del  mio  Fol.  51. 
passaggio  incognito,  del  non  hauer  potuto  render  alla  Repca.  nella  mia 
persona  quelli  honori,  che  da  tanto  tempo  in  qua  desiderauano :  di 
sperar  chTmio  passaggio  fosse  un  principio  per  ripigliar  le  raffredate 
confidenze  con  quella  Casa,  che  si  gloriö  sempre  d'  esser  la  piü  diuota 
della   Repca. ,    con   altre   forme    in   questo   proposito ,    nelle   quali 
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grandemente  si  allargö.  Risposi,  che  come  i  miei  mali,  e  la  Peste  di 
Prouenza  nT  haueano  obbligato  ä  passar  incognito ,  che  cosi  la  Repca. 
haueua  sempre  amato,  e  stimato  quella  casa,  la  quäle  non  poteua 
dolersi,  che  di  se  medesma  nelle  raffredate  confidenze  non  mai  dal 
canto  della  Repca.  originate:  Mi  replicö,  ch'era  uero,  ma  che  l'Duca 
presente  non  hauea  parte  nelle  mal  consigliate  rissolutioni  del  Padre, 
et  io  senz'altra  replica  diuertij  il  discorso:  egli  si  licencio,  e  poi  la 
mattina  deirimbarco  mi  mandö  giaccio,  frutti,  et  altri  rinfreschi  per 
commodo  della  barca.  Fü  anche  a  uedermi  il  Collonel  Monti  Veronese, 
che  serue  di  lungo  tempo  la  casa  di  Sauoia ,  a  segno ,  che  per  il  suo 
ualore,  e  per  il  nome  di  buon  soldato,  che  gode  in  quelle  Armate, 
essercita  hoggidi  la  carica  di  tenente  della  Caualleria  sotto  il  Conte 
di  Verua,  che  n' e  generale.  Questi  m'attestö  la  deuotione  sua,  et  della 
sua  casa,  e  saria  soggetto  da  tarne  capitale,  quando  non  hauesse  fatto 
le  sue  fortune  in  quel  paese,  godendo  molti  feudi,  et  entrate  donategli 
da  quei  Prencipi. 

Ä  Casale  conuenni  quasi  per  forza  fermarmi  una  sera,  cosi 
perche  il  Raron  di  Mompesat  Gouernatore  uolse  farmi  uedere  lo 
Fol.  51v.  stat°  di  quella  Piazza,  come  perche  li  Ministri  del  Duca  di  Mantoua 
erano  gia  commandati,  di  rendermi  questo  honore.  Venne  anche  ä 
visitarmi  il  Gouernatore  della  Cittadella  Kr.  dell'ordine,  et  uno  di 
principali  Sigri.  Monferini. 

Erano  nella  Piazza  y  fanti,  tra  quali  600  Suizzeri,  tutta  buona 
gente,  poco  6  niente  di  Caualleria.  Nella  Cittadella  milicia  poco 
buona,  ma  in  occasione  di  bisogno  ui  si  puonno  sempre  introdure  -y 
Monferini,  che  per  la  lunga  guerra,  sono  tutti  braui  soldati,  e  fedeli  : 
mi  parue  insomma,  che  non  desiderassero  altro  che  dannaro,  la  cui 
mancanza  aliena  grandemente  Tanimo  di  quei  populi  dalla  Francia. 
Partito  poi  da  Casale,  non  mi  son  piü  mosso  di  Rarca,  ne  giorno,  ne 
notte,  et  in  soli  quattro  giorni  di  ben  fauoreuole  uiaggio  arriuato  alla 
mia  casa  con  gratia  del  Sigr.  Dio,  al  quäle  deuo  il  recconoscimento  di 
una  particolar  protezzione,  per  hauermi  presseruato  dai  molti  pericoli, 
che  s'incontrano  in  uiaggi,  et  impieghi  di  questa  natura,  etpertanto 
tempo. 

In  questo  settenio  non  so  se  debba  dire  di  legacione,  6  di 
o-uerra,  perche  mi  e  conuenuto  sempre  combattere  non  con  armi,  ma 
con  ragioni,  persuasioni,  e  giustificationi ,  hebbi  1'  honore  quando 
partij  d'esser  fauorito  dagrillmi.  Sig".  Giacm0.  Querini  deH'Eccmo.  Sigr. 
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Francesco,  e  Gio.   Donato  Labia  deir Illmo.   Gio:    Francesco,   quali 

doppo  hauere  ueduta  la  radunanza  del  Congresso  nel  concorso  dei 

Ministri  principali  delli  due  partiti,  il  primo  passö  in  Francia,  e  poi 

in  Spagna,  per  rendersi  piü  capace  con  la  cognitione  degf  interessi 

di  quelle  due  gran  Monarchie  di  meglio  seruire  la  Patria,  come  pure 

ne  ha  datto  gran  saggio,  e  neirEccmo.  Collegio,  e  negf  impieghi  militari      Fol  52. 

in  Dalmatia ,  doue  quasi  ui  ha  lasciato  la  uita ,  incontrandosi  di  rado 

in  un  medesmo  soggetto  attitudine  per  due  quasi  contrarij  impieghi, 

onde  V.  V.  E.  E.  deuono  tarne  capitale.  L' altro  et  tu  il  Sr.  Labia 

passö  da  Munster  a  mettersi  nelle  truppe  deir  Imperatore  per  auan- 

zarsi   nella   professione   delle  Armi,   in   cui  trouandosi   di   presente 

impiegato,  mediante  il  commando  d' una  galera,  le  uoci  elf  io  rissento, 

di  sua  ualorosa,   e  disinteressata  condotta,  e  la  cognitione,  che  gia 

ne  tengono  V  E.  E.  V.  V. ,  mi  leuano  il  modo  di  abbondare  in  altri 

encomij. 

Hanno  poi  soggiornato  meco  per  lo  spacio  di  cinque  anni  e  piü 
gflir'.  Sigri .  Gregorio  Barbarigo,  e  Pietro  Duodo,  questo  deirEccmo.  Sigr. 
Gerolemo,  e  quegli  delfEcc™0.  Sigr.  Gio.  Francesco,  soggetti  amendue 
di  cosi  alte  conditioni,  che  posso  nominal*  con  titolo  di  Angeli,  piü  che 
di  huomini,  poiehe  nelle  uirtü,  e  nei  costumi  hanno  ecceduto  le  pro- 
prietä  naturali  delf  eta,  le  quali  perciö  mi  condussero  ä  parteeipar  loro 
sempre  la  cognitione  dei  maneggi,  nei  quali  essi  medesmi  per  il 
godimento ,  che  ne  riceueano ,  hanno  profittato  non  solo  nella  cogni- 
tione piü  essata  di  tutti  gl'  interessi  politici  ,  e  piü  reeconditi 
d' Europa:  mä  contribuito  fattiche  piü  clfordinarie  con  molto  mio 
solleuo  nello  scriuer,  nel  tradur  scritture  da  piü  lingue,  che  possedono, 
senza  faiuto  dei  quali  hauerei  potuto  malamente  supplire  con  un 
semplice  coadiutore,  come  ho  sempre  auuto.  Non  e  stato  Ministro  a 
quel  Congresso,  che  non  li  habbi  conosciuti,  et  ammirati,  e  nondimeno 
per  aquistar  maggior  perfettione  passorno  amendue  alla  Corte  di 
Francia,  repatriando  poi  colfEcc100.  Sigr.  K1.  Nani,  che  ha  lasciato  Fo,  B2, 
tanto  gran  nome  in  quella  Corte:  rillmo.  Duodo  e  anche  stato  in 
Allemagna,  e  le  relationi  deirEccmo.  S'.  Caur.  Sagredo  aecrediteranno 
queste  mie  altretanto  ueridiche,  e  sincere,  gF  effetti  delle  quali  rimetto 
alle  proue,  che  fra  poche  settimane  V.  V.  E.  E.  haueranno  dairil]mo. 
Barbarigo,  e  poi  ä  suo  tempo  dalflir0.  Duodo  ancora,  che  come  porta 
il  nome  del  Kr.  suo  zio,  di  cui  uiue  gloriosa  memoria  in  molte  Corti, 
cosi  lo  immitera  nelle  altre  prerogatiue. 
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Hö  hauuto  in  questa  legatione  un  secretario,  e  tre  coadjutori. 
Quello  fü  il  Sigr.  Andrea  Rosso,  per  i  molti  impieghi  essercitati  gia 
conosciuto  daV.  V.  E.  E.,  il  quäle  fü  costretto  da  quel  clima  tanto  fredo, 
et  humido,  contrario  alle  sue  indispositioni  di  got-ta,  di  partir,  eome 
fece  con  pubbtt.  permissione  qualcbe  mese  doppo. 

Li  Coadjutori  sono  stati  tre,  Condulmer,  Donini,  e  Ciera,  del 
Condulmer  mi  sono  seruito  nei  soli  due  anni  primi  trattenutosi  gl'  altri 
quattro  in  Amsterdam  perdiuerse  prouisioni  commandate  daV.  V.  E.  E., 
nelle  quali  il  Sigr.  Dio  Y  ha  fauorito,  che  di  tante  naui  nolleggiate,  di 
tante  prouisioni  espedite,  nessuna  sia  andata  di  male,  tutte  siano 
felicemente  capitate.  Ha  fatto  molti  uiaggi ,  ha  scorso  molti  pericoli, 
particolarmente  nell' imbarco  delle  milicie  per  Tinsolenza  di  queste  non 
meno,  che  per  i  pericoli  del  mare,  nel  far  le  rassegne  in  staggione 
d'inuerno,  sendo  ilTexel  dieci  uolte  piü  lontano  d'Amsterdam,  di  quello 
che  Malamoco  sia  da  Venetia,  oltre  il  soggiorno  in  un  paese  fredissimo, 
che  Tha  stroppiato,  e  reso  inhabile  per  tutta  sua  uita,  almeno  ai 
uiaggi.  In  ordine  dei  medesmi  suoi  mali  gli  permisi  di  ripatriare,  che 
fü  poi  approuato  anche  da  V.  V.  E.  E.  quando  ero  ä  Brusselles,  da 
Fol.  53.  doue  capitato  qui  ha  presentato  li  suoi  conti  d'  un  ben  grande  maneg- 
gio  d' un  Milione  e  piü,  riueduto,  e  saldato  dal  Magt0.  sopra  i  conti 
per  la  carita  contribuitaui  da  quelli  Illmi.  Prouo". ,  che  spera  d'  in- 
contrare  anche  negf  altri  Eccmi.  Mag",  sotto  la  censura  de  quali 
deuono  capitare  in  uirtü  delle  leggi  per  sodisfattione  pubblica,  e 
priuata  quiete  insieme. 

Egli  ha  datto  utile  in  publico  per  accrescimento  di  Monete  la 
somma  di  ducati  6658 :  12 :  come  per  la  copia  della  fede  del  Magistrato 
dei  tre  sauij.  Air  incontro  gli  sono  stati  bonificati  talari  cento  al  mese 
ch'io  gl'assignai  da  principio  per  le  spese  sue  di  uiuer,  seruitori,  et 
affitto  di  casa,  che  ueramente  in  paese  doue  tutto  e  carrissimo  con- 
fesso  io  medesmo  esser  stato  un  poco  ristretto.  Egli  mi  ha  piü  uolte 
scritto  affineche  allargassi  la  mano,  ma  io  son  sempre  andato  portando 
auuanti,  animandolo  a  ben  seruire  col  riflesso  della  puba.  gratitudine, 
e  carita  insieme.  Hauea  posto  ne  suoi  conti  li  300  ducati  per  il 
ritorno  soliti  darsi  da  Vra.  Serta.  ä  quelli  del  suo  ordine,  quando  fanno 
uiaggi,  come  fü  appunto  pratticato  col  Secri0.  Rosso,  e  Donini  per  il 
ritorno,  mä  quel  Magistrato  conoscendo  la  conuenienza  ha  negato  di 
bonificarglieli  senza  decreto  pubblico  di  che  Vre.  Eze.  sono  al  presente 
supplicate. 
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II  Donini  e  stato  due  anni  e  piü,  ricchiamato  alla  Patria  da 
qualche  auuantaggioso  incontro,  cV  hebbe  per  maritarsi  a  cbe  TEE. 
VV.  per  loro  benigna  carita  annuirono.  L'altro  e  stato  il  Ciera,  tche 
con  due  altri  anni  e  piü  di  seruitio  ha  terminato  meco  il  fine  della 
legatione.  Non  amplificherö  Je  fattiche  che  questi  due  gioueni  habbino 
fatto ;  perche  la  qualita  dei  maneggi ,  F  obbligo  di  corrisponder  con 
tante  Corti,  fuso  necessario  delle  Ciffre,  la  pontualita  dei  registri  Fo!.  53v. 
parlano  in  lor  fauore  piü  di  quello,  ch'io  possi  rappresentare.  Dirö 
questo  solo,  che  hanno  hauuto  il  tittolo,  e  le  fattiche  de  secretarij, 
ma  il  salario  di  semplici  coadjutori  di  ducü.  8  al  mese ,  che  detratte 
le  molte  grauezze  restano  manco  che  sette,  che  se  possino  bastare 
ä  mantenersi  in  una  Corte  in  im  Congresso,  e  massime  nel  uestire 
tanto  costoso,  e  tanto  ogni  giorno  mutabile  unica  necessaria  appa- 
renza  per  distinguer  le  persone  alle  Corti,  lo  rimetto  alla  cognicione 
ch'ogn'una  dell'E.  E.  V.  V.  puö  hauerne.  Ogni  giustitia  uorrebbe 
che  loro  fosse  somministrato  almeno  il  salario  solito  darsi  a  segretarij: 
ma  V.  V.  E.  E.  ö  con  questo,  6  in  altro  modo,  che  parera  alla  loro 
somma  prudenza  son  certo,  che  concorreranno  uniuersalmente  ä 
qualche  testimonio  di  pubblica  sodisfattione,  et  di  loro  sollieuo  insieme, 
stante  la  cognitione,  ch'ogn'uno  tiene  delle  loro  ristrette  fortune. 

Di  me  Sermo.  Prencipe  non  dirö  cosa  alcuna  col  supposito,  che 
l'Eccmo.  Senato  ne  habbi  gia  tutta  la  conoscenza  per  l'impiego  di 
30.  anni  continui,  che  ho  seruito  la  patria  nelle  Corti,  dalle  quali  hö 
riportato  con  1'  auuanzamento  dell'  etä  indispositioni ,  che  mi  rendono 
affatto  inutile  nelle  aggitationi  dei  corpo,  come  quelle  deH'animo 
sarrano  sempre  ossequiose,  et  obbedienti.  Se  il  Sig1  Iddio  mi  ha 
fauorito  di  render  in  questo  tempo  qualche  seruitio  grato,  et  utile  alla 
Patria  lo  ricconosco  da  sua  D.  Maesta,  e  humilissimo  lo  ringratio  per 
hauermi  sempre  assistito,  et  inspirato  l'E.  E.V.V.  a  darmene  il  modo 
con  la  loro  sempre  prudente  direttione,  e  benignita.  Se  all1  incontro 
hanno  conosciuto  diffetti,  e  mancanze,  le  supplico  di  benignamente 
compatirle,  et  escusarle  concertezza,  che  ne  siano  mai  state  sug-  Fol.  54. 
gerite  da  malitia,  ne  mai  seccondate  da  mala  uolontä,  come  certo 
sono  state  sempre  accompagnate  da  sinceritä,  e  fede. 

Prima  ch'io  partissi  da  Parigi  il  Secretario  Liona  donö  al  Ciera 
la  Collana,  che  sta  a  piedi  di  Vra.  Sertk. ,  supponendo  ch'il  Conte  di 
Briene  hauesse  portato  ä  me  il  presente  destinatomi  dalla  Regina, 
come  n'hebbe  ordine,  mä  che  non  puote  essequire  per  mancanza  di 
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denaro,  nessuno  uolendo  per  mancanza  del  credito  de!  Re,  creder 
alla  parola  de  regij  Ministri. 

In  ordine  ä  questo  mi  pregarono  di  ritardare  la  mia  partenza 
qualche  giorno.  Mä  parendomi  il  pretesto  troppo  basso,  et  indecoroso 
per  la  Patria  non  meno,  che  per  la  mia  persona  ancora,  nie  ne  scusai, 
onde  il  medesmo  presente  mi  fü  poi  mandato  a  Lione  come  auuisai, 
mentre  stauo  qui  attendendo  i  commandamenti  pubblici  per  ripatriare. 
Hora  il  presente  medesmo  ch'  e  una  cosa  composta  di  diuersi  diamanti 
stä  pure  riposto  ä  piedi  di  Vra.  Sertu. ,  e  sotto  il  beneplacito 
deU'Eccmo.  Senato,  il  quäle  se  si  compiacerä  ch'io  possi  goderlo, 
come  humillissime  lo  supplico,  seruirä  non  diro  per  sollieuo  dei 
dispendij,  con  quali  in  questa.  et  in  ogn'altra  occasione  son  certo  di 
non  hauer  deffraudato  il  decoro  della  Patria  per  quello  che  le  mie 
priuate  fortune  hanno  potuto  contribuirui,  non  ostante  il  danno  grauis- 
simo  delle  rimesse,  e  tratte  per  il  sconcerto  del  banco,  ma  per  esser 
uno  deitestimoni  ch'io  possa  riceuer  maggiore  del  pubblico  gradimento, 
ä  mio  contento  non  solo,  mä  per  consolatione,  e  memoria  perpetua 
nella  mia  casa. 

Et  perche  con  occasione  ch'io  f'eci  Kr.  di  S.  Marco  il  Borgo- 
Fol.  i>iv.  mastro  d' Amsterdam  Bacher,  che  con  li  suoi  adherenti  molto  contri- 
biü  all'imbarco  in  quel  porto  delle  truppe  per  seruitio  di  Vra.  Sei*., 
non  ostante  il  diuieto  delli  stati  Generali  per  i  loro  pretesi  sospetti 
del  traffico  con  Turchi,  et  in  consequenza  gli  mandai  una  collana  per 
ordine  pubblico:  egli  all'incontro  mi  fece  dono  dei  quattro  Tomi 
della  Cosmografia  del  Blau,  la  piü  essata  che  fin  hora  si  sia  ueduta, 
et  che  contiene  le  Carte  generali ,  e  particolari  di  tutto  il  Mondo :  ho 
creduto  che  questi  potessero  esser  molto  proprij  per  l'uso  della 
secreta,  che  se  ne  troua  priua,  e  per  necessaria  instruzzione  di  quelli, 
che  gouernano,  che  senza  cognitione  della  cosmografia  malamente 
possono  intender  le  cose  de  Prencipi  esteri,  e  con  difficolta  ancora 
quelle  del  proprio  Dominio  della  Repc\  Le  supplico  perciö  aggradire 
nella  picciolezza  del  dono  l'ogetto  grande  che  l'accompagna  di 
giouare  alla  Patria,  et  di  ordinäre,  che  i  sodetti  libri  siano  conseruati 
per  uso  della  secreta,  credutomi  non  disconueniente  portarsi  ä  piedi 
di  Vra.  Serta.  il  mondo  tutto,  che  bramarei  fosse  piü  in  essenza,  che  in 
carte  da  chi  per  ubbidire  a  pubblici  commandi  lo  ha  per  lo  spacio 
di  30  anni  in  gran  parte  girato. 
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Fol.  i 


Relatione 

fatta  neu'  Eccmo.  Senato  Yeneto  della  Pace  di  Munster  del  1658  (sie). 
Da  Nob.  H.  Ambr.  della  Scr,na.  Repc\ 

In  Munster  non  altro  da  Ministri  delle  Corone  cercandosi,  che  di 
conciliarsi  Fopinione,  e  Tapplauso  di  non  abborire  laPace,  tu  da 
Franeesi  rimesso  alle  «mite  Prouincie,  et  al  Principe  di  Oranges 
Tarbitrio  di  cinque  punti,  che  restauano  indecisi  con  li  Spagnuoli. 

Quatro  di  essi  pareuano  facili  d' aggiustarsi :  la  liberta,  cioe  di 
D.  Edouardo  di  Portogallo ; 

Le  cautele  per  la  restitutione  di  Casale  al  Duca  di  Mantoa 
accioche  in  poter  degli  Spagnoli  non  ricadesse; 

La  facolta  di  fortificare  aleuni  luoghi  di  Catalogna  durante  la 
triegua  di  quella  Prouintia,  e  la  dichiaratione  di  cio,  che  fossero  le 
dipendenze  delle  piazze  conquistate  ne'paesi  Bassi. 

Piu  difficile  riusciua  aecordar  Timpiego  deirArmi  Ausiliarie  a 
fauore  del  Portogallo,  e  s'aggiungeua  Faffare  di  Lorena ,  che  da 
Franeesi  escluso  dall'arbitrio,  quasi  cosa  separata,  a  parte  si  maneg- 
giaua. 

Proponeuano  essi  di  dar  pensioni  al  Duca,  e  differir  per  qualche 
Anno  la  restitutione  dello  Stato  con  altri  simili  partiti,  che  confon- 
dendo  il  resto  aecresceuano  piü  tosto,  che  sciogliere  le  difficolta. 

Per  questo  si  conosceua  da  ogn'uno  la  remissione  negli  Olandesi 
non  hauer  altro  scopo,  che  di  sturbare  la  publicatione  della  pace  loro 
con  Spagna,  perche  conuenendosi  per  questo  nuouo  progetto  chiamar  Fol.  2. 
l'Assemblea  Generale,  non  solo  il  tempo  si  prolongaua,  ma  tra  molti 
Deputati  delle  Prouintie  non  era  difficile  guadagnare  aleuno,  e  con  le 
discordie  confonderli  tutti. 

Apparendo  per  cio  senza  maschera  Tartifitio,  procurauano  i 
Franeesi  in  uarie  foggie  abbellirlo,  ristabilendo  in  Munster  il  negotio, 
doue  promiscuamente  da  Mediatori ,  e  dagli  Olandesi  si  manegiasse, 
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e  se  älcuno  de  punti  non  potesse  accordarsi,  per  uia  di  arbitrio  si 
decidesse. 

Cosi  si  auanzö  qualche  passo,  poiche  D.  Edouardo  fü  conuenuto, 

Fol.  2V.  che  posto  in  libertä  non  portasse  contra  il  Cattolico  V  armi.  Che  in 
Catalogna  stabiliti  i  Confini  da  Comissarij ,  si  perfettionassero  sola- 
mente  le  cominciate  fortifieationi. 

Dell'  armi  ausiliarie  rimanese  com'  era  esteso  senz'  altra  dichiara- 
tione  il  capitolo ,  e  quanto  ä  Casale ,  et  alle  conquiste  restando  ad 
ogni  uno  quei  luoghi,  doue  teneua  presidio,  le  cautele  per  Y  uno,  e  le 
dipendenze  delF  altre ,  fossero  determinate  da  Mediatori ,  6  dagli 
Arbitri. 

Mä  il  Duca  Carlo  restaua,*  ä  eui  proponeuano  fmalmente  i  Francesi 
di  rendere  Y  antica  Lorena,  e  gli  Olandesi  insinuauano  per  conciliar  i 
ripieghi,   che   gli  restituissero   quella  parte,   che   non  rileua   dalla 

Fol.  3.  Francia,  ne  da  tre  Vescouati ,  ne  sarebbe  stata  considerabile  la  diffe- 
renza,  se  i  Francesi  non  hauessero  aggiunto  la  conditione  di  demolir 
Nansy  con  tutte  le  Piazze ,  sopra  la  quäle  non  senz'  applauso  si 
concitauano  gli  Spagnuoli,  come  che  al  Duca  non  uolessero  lasciar 
alcun  luogo,  in  cui  riposar  potesse  sicuro  dalle  sorprese  di  im  uicino 
potente. 

Veramente  Longauilla,  et  Auö  sorpassando  si  duro  partito 
uoleuano  segna*r  il  Tratatto,  ma  ripugnando  Seruient,  furono  astretti  a 
spedirne  Dispaccio  alla  Corte,  doue  giunto  corriero  ,  publico  con 
immenso  giubilo  del  popolo  per  conchiusa  la  pace. 

Ma  i  pochi  Ministri ,   che  ui  dissentiuano ,   erano  per  Y  autorita 

Fol.  3V.      loro  piü  forti  dell'  uniuersale  consenso,  che  la  uoleua. 

Chiesta  percio  dal  Nuntio  Bagni  e  dal  Nani  Amb'e.  della  Repca. 
alla  Regina  Tudienza,  il  Cardinale  dubbioso ,  che  parlandole  essi  a 
parte  isuelassero  lo  stato  uero  di  cose ,  fece  introdurli  unitamente  in 
Consiglio,  doue  la  Regina,  co'Principi  del  Sangue,  e  co' Ministri  si 
ritrouaua,  e  preoccupando  il  discorso  con  lunga,  et  elegante  oratione 
inuehi  contra  la  Spagna,  come,  che  fosse  dalla  pace  aliena.  Poi 
esaltando  la  pieta  della  Regina,  che  condescendeua  ad  importanti 
partiti,  addusse  alcune  raggioni  per  iscusare  il  rigor  de'patti,  che  si 
prescriueuano  al  Duca  Carlo,  affine  che  disarmata  la  sua  inconstanza, 

Fol.  4.  ualessero  ä  tenerlo  in  freno,  et  a  custodire  la  pace.  In  fine  conchiuse 
comandarsi  precisamente  in  Munster  a  Ministri ,  che  se  in  tempo  di 
otto  giorni   non  assentissero  gli  Spagnuoli   alla  restitutione   esebita 
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della  uecchia  Lorena,  con  le  Fortezze  abbattute,  la  Franeia  riuoeaua 
T  assenso  prestato  a  componimento  de'  cinque  punti  indecisi. 

Scosso  ilNuntio  dairintimatione  seuera,  tramischiando  per  mode- 
rarla  alle  ragioni  preghiere,  e  procurando  di  abolir  il  concetto  dell'au- 
uersione  degli  Spagnuoli  alla  pace,  usci  a  dire  nel  feruor  del  discorso, 
non  douersi  dalla  Regina  prestar  tanta  fede  ä  suoi  Consiglieri ,  che 
non  lasciasse  lyogo  ä  lumi  piü  certi. 

Di  ciö  il  Cardinale  offeso  s'  alterö  grandemente ,  e  passandosi  Fol.  4V. 
dal  ragionamento  al  contrasto ,  si  sarebbe  proseguito  ä  piü  strepitoso 
rumore,  se  T  Ambasciator  di  Venetia  non  hauesse  con  desteritä  placato 
gli  animi  accesi,  e  riassunto  il  negotio  con  graui,  e  delicati  concetti,  e 
con  si  forti  raggioni,  che  senza  offenderne  alcuno,  commosse  piü 
d'  uno  di  quei  Ministri ,  dimostrando ,  che  non  sarebbe  la  pace 
dureuole,  se  non  quando  fosse  ä  tali  giuste  conditioni  conchiusa,  che 
alcuna  delle  parti  non  douesse  presto  pentirsene,  6  sempre  arrossirne. 

II  decreto  tuttauia  non  si  cambiö  perche  il  Cardinale  fissamente 
credendo ,   che  gli  complisse  di  sturbare  la  pace ,   procuro  di  dar  ad 
intender  alla  Regente,  et  agli  altri,  che  gli  Spagnuoli  posti  tra  le  piü 
dure  necessitä  abbraciarebbero  certamente   il   partito,    quando  con       Fol.  5. 
risolutione  fosse  leuata  loro  ogni  speranza  di  migliorarlo. 

Ma  questo  giorno ,  che  fü  di  Gennaro  il  uigesimo  quinto  potra 
numerarsi  tra  critici,  et  i  fatali,  poiche  non  solo  in  quel  Consiglio  si 
disuelarono  molti  arcani,  e  le  arti,  colle  quali  la  Regina  era  saga- 
cemente  delusa,  ma  decretata  puo  dirsi  la  continuation  della  guerra 
con  odio,  et  abborimento  de'popoli,  presero  motiuo  le  riuolutioni 
ciuili,  che  poco  meno,  che  non  souuertissero  quel  potentissimo 
Regno. 

Esteso  dunque  dal  Signor  di  Lionne  cosi  molesto  dispaccio,  in 
esso  si  conteneua   non  solo  la  commissione  per  la  Lorena,  ma  un       Fol.  5V. 
acerbo  rimprouero  al  Conte  di  Auö,  perche  sedotto  hauesse  Longauilla 
ad  annuir  al  progetto ,  obliquamente ,  benche  sotto  color  di  rispetto, 
ferendosi  Tistesso  Duca. 

Poi  si  dilattaua  con  ambigui  concetti,  sopra  tutto  il  trattato  con 
termini  cosi  perplessi  et  oscuri ,  che  altro  di  certo  non  appariua  ,  se 
non  il  Cardinale,  che  dettato  l'haueua,  amar  di  esser  meglio  seruito, 
che  inteso. 

Percib  Longauilla  preauuertito  da  suoi  amici  di  tal  sentimento, 
uedendosi  Ministro  piü  delle  passioni,  che  della  pace,  senz'attendere 

Fontes.  Ablhlg.  II.  Bd.  XXVI.  24 
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il  Coriero  parti  dal  congresso,  preso  pretesto,  che  gli  Olandesi  senza 
Fol.  6.       i'  assenso  suo  hauessero  sigillato  Y  accordo. 

Ä  tanto  gli  liaueua  Pignoranda  indotti ,  pressandoli  con  prescri- 
uere  loro  un  termine  di  quindici  giorni  ä  publicar  il  trattato,  con 
promessa  perö ,  se  dentro  quel  tempo  il  Corriero  da  Parigi  non  ritor- 
nasse,  non  per  questo  di  recedere  dalle  cose  accordate  a  Francesi. 

Passato  poi  il  termine,  egli  senza  badar  ä  puntigli,  si  portö 
all'  habitatione  de'  Ministri  degli  Stati  delle  Prouintie  unite ,  e  li 
persuase  tutti  ad  ultimar  il  trattato  fuorche  il  Niederhorst ,  che  pure 
Fol.  6V.      dissentito  ui  haueua  anche  l'anno  passato. 

La  sostanza  di  cosi  importante  capitolatione  uersaua  in  ampia 
dichiaratione,  che  il  Re  Cattolico  per  liberi  conosceua  gli  stati  generali 
delle  Prouincie  unite  de  paesi  bassi,  sopra  i  quali  niente  per  se,  ne 
per  i  successori  pretende,  contrahendo  percio  perpetua  pace,  per  la 
quäle  ad  ogni  una  delle  parti  restaua  il  possesso  de  luoghi,  che  teneua, 
e  de'  lor  territory. 

La  nauigatione  delle  due  Indie  fosse  libera  ä  medemi  stati  nelle 
Fol.  7.  parti  del  loro  dominio ,  6  di  quei  Principi,  che  sono  sotto  la  loro 
protettione,  e  tutela,  prohibitasi  pero  a  sudditi  di  una  parte  di  por- 
tarsi  a  luoghi  all'altra  soggetti. 

II  resto  de  Capitoli  in  gran  numero  conteneua  il  commercio,  la 
restitutione  de'beni  ä  diuersi,  e  particolarmente  alla  Casa  di  Oranges; 
ä  cui  fauore  s' esibiuano  gli  Spagnuoli  d'interporsi  appresso  Cesare 
per  la  redintegratione  del  Contado  di  Meurs. 

Si  concertö  parimenti,  che  ä  cinque  di  Giugno  la  pace  si  publi- 
Fol.  7V.  casse  in  Olanda,  un  mese  dopo  in  Italia,  et  in  Spagna,  sei  nell'  Indie 
deirOccidente,  et  un  Anno  nell' Orientali. 

Ammirauano  alcuni  la  facilita  degli  Spagnuoli  in  tutto  concedere 
a  chi  haueu'altre  uolte  riconosciuto  laSouranita  loro,  e  compiangeuano 
altri,  che  attrettanto  difficile  riuscisse  componere  le  due  Corone,  di 
riligione  non  meno,  che  di  sangue  congiunte. 

Era  dunque  totalmente  cangiato  l'aspetto  delle  cose,  quando  i 
dispacci  di  Parigi  peruennero  in  Munster. 

Non  percio  i  Mediatori  ancorche  operassero  contra  le  loro  proprie 

Fol.  8.       speranze  ,   abbandonarono   aftatto    il   maneggio  ,   mä  non  potendo  i 

Francesi  alterar  le  loro  commissioni,  Pignoranda  eselamaua,    che  la 

Francia  ogni  cosa  per  se ,  e  per  i  suoi  amici  ottenendo,  tutto  negasse 

all'unico  confederato,  che  la  Spagna  teneua.  Si  ando  poi  peggiorando, 
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poiche   chiamato  Auö  alla  Corte,   nel  solo  Seruient  si  ristrinsero  i 
poteri,   e  Pignoranda  cambiate  le  ratificationi  con  le  Prouintie,  con 
nuouo  genere  di  commissione   si   porto   all'Haya  a  congratulare   la 
pace,  e  poi  si  ridusse  a  Brusselles,  lasciando  in  Munster  al  Bruni  la      Fol.  8V. 
facoltä  de'  trattati. 

Mä  se  da  questa  parte  uedeuasi  distaccata  dalla  Francia  V  Olanda, 
in  Osnaburg  scorgeuasi  separato  1' Imperator  dalla  Spagna. 

Procedeua  in  quel  congresso  eon  passi  diuersi  la  negotiatione 
imperoche  Christina  dopo  assunto  il  Gouerno  con  esercitio  d'  eroiche 
uirtii  ripartendo  il  tempo,  e  le  eure  trä  lo  stato,  e  gli  studij,  faceüa 
chiaramente  apparire  le  sue  inclinationi  alla  pace,  e  conoscendo 
quanto  il  Cancellier  Oxenstern  co'suoi  partiali  ui  s*  opponesse,  uessan- 
dolo  con  uarij  disgusti  1'haueua  indotto  a  ritirarsi  dalla  Corte  per 
quäl  che  tempo. 

In  oltre  per  leuar  di  mano  il  comando  deU'armi  al  Vrangel,  spedi       Fol.  9. 
in  Allemagna  Carlo  Gustauo  Principe  Palatino,  dichiarato  successore 
della  Corona,   giache  la  Begina  esprimeua   la  sua  costante  uolonta 
di  uiuere  senza  marito. 

La  prosperita  de' successi  in  ogni  parte  ali'armi  arrideua,  ad 
ogni  modo  Christina  all' Oxenstren,  et  al  Saluio  inculcaua  le  commis- 
sioni,  che  si  superassero  le  dil'ficolta  per  la  pace. 

Era  stato  costretto  l'Elettor  di  Bauiera  a  saluarsi  neH'Arciue- 
scouato  di  Salzburg,  abbandonando  i  suoi  Stati,  poiche  il  Turena,  e 
rVi-angel  entratiui  per  castigare  gli  artificij  suoi  ne' trattati  poneuauo      Fol.  9V. 
a  ferro,  e  fuoco  ogni  cosa. 

Anzi  abbattutisi  appresso  Augusta  nell*  esercito  Imperiale, 
riiaueuano  con  la  morte  del  Generale  Milander,  intieramente  scon- 
fitto,  e  sarebbero  entrati  neirAustria,  se  un'improuisa  innondatione 
delFEno  non  hauesse  impedito  il  passo,  e  dato  tempo  al  Duca  di 
Amalfi  di  raccogliere  le  reliquie  disperse. 

Poi  hauendo  di  notte  tempo  il  Conismarch  sorpreso  laCitta  nuoua, 
et  il  Castello  di  Praga  resistendo,  la  uecchia,  terminö  la  guerra  in 
quel  luogo,  doue  n' hauea  trent' anni  auanti  hauuto  il  prineipio,  impero-  Fol.  10. 
che  ]'  Imperatore  colpito  da  taute  auuersita,  cede  ad  ogni  cosa,  e  la 
Begina  ancorche  uittoriosa,  non  uolle  promouere  maggiori  uantaggi. 
Dunque  a  uintiquattro  d'  Ottobre,  tu  in  Osnaburg  segnata  la  pace. 

Nel  preambolo  dedotte  come  e  solito,  le  cause  della  guerra,  e 
le  buone  intentioni  de'Principi,  degnamente  si  rileuaua  il  merito  della 

24* 


372 

Republica  Veneta  c'haueua  per  tanti  anni  procurato  la  quiete,  e  del 
suo  Ambasciator  Contarini ,   che  n'  esercitaua  la  mediatione  con  lode 
d'  indifferenza. 
Fol.  10v.  S'accordarono  i  generali  capitoli  di  obliuion  del  passato,  e  di 

Obligo  di  non  aiutare  i  nemici. 

Si  escludeua  il  circolo  di  Borgogna,  come  spettante  alla  Spagna, 
e  la  causa  del  Duca  di  Lorena  si  rimetteua  ä  trattati  di  quella  stessa 
Corona  con  Francia. 

Nel  resto  lasciandosi  al  Bauaro,  et  a  suoi  discendenti  il  uoto 
Ellettorale  col  superior  Palatino,  e  la  Contea  di  Cham  a  conditione, 
che  rinontiar  douesse  al  credito  di  tredici  Millioni  di  Fiorini,  che 
coli' Imperatore  teneua,  si  restituiua  1' inferior  al  Palatinato,  a  fauor 
di  cui  l'ottauo  Elettorato  s'instituiua,  ma  con  patto,  che  una  delle  due 
Fol.il.  case  mancando  s' unissero  nell' altragli  Stati  et  il  uoto,  restando  il 
nuouo  abolito. 

A  Duchi  di  Vittembergh  si  rendessero  dalla  Francia  le  piazze 
occupate. 

II  Marchese  di  Baden  com'era  auanti  i  moti  di  Bohemia,  si  rimettesse. 

La  causa  della  successione  di  Giuliers  amicabilmente  si  com- 
ponesse. 

AI  Landgrauio  d'Hassia  si  assegnasse  la  Badia  d'Hirchefelt  con 
quattro  Prepositure  del  Vescouato  di  Minden,  e  sei  cento  mila  Talari 
se  gli  dessero  da  Principi  uicini,  a  quali  egli  douesse  restituir  le 
piazze  occupate,  potendo  sino  alFesborso  tener  presidio  in  Hens, 
Coesfelt,  e  Neuuhaus. 

Si  restituiua  Tautontä  alle  Diete,  riseruando  facolta  a  Principi 
di  Germania  di  collegarsi  a  loro  difesa  con  gli  stranieri,  purche  non 
fusse  contra  Cesare,  e  contra  l'Imperio. 
Fol.  llv.  Alla  Francia  si  trasferi  la  souranita  de  tre  Vescouati,  Metz,  Tul, 

eVerdun,   compreso  Moienuich,   douendosi  pero  in  Tul  rimetter  il 
Vescouo,  ch' era  il  Duca  Francesco  di  Lorena. 

Se  le  cede  il  diretto  Dominio  di  Cesare  sopra  di  Pinarolo ,  et  in 
oltre  Brisach  con  la  Suntgouia,  TAlsatia  alta,  e  la  bassa,  con  facoltä 
di  tenere  Filipsburg  a  titolo  di  protetione  con  moderato  presidio, 
restandone  la  proprieta  al  Vescouato  di  Spira. 

AlFincontro  dalla  Francia  si  rimetterebero  agli  Arciduchi  d' Is- 
pruch le  Cittä  Siluestri,   e  gli  altri  luoghi   detenuti  in  quel  tratto 
esborsanclo  loro  in  tre  anni  tre  Milioni  di  lire  tornesi. 
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II  trattato  cli  Cbierasco  si  confermaua,   assumendo  la  Francia 
T  obligo  in  se  di  contentar  il  Duca  di  Mantoa  di  quatrocento  nouanta 
sei  mila  scudi,  che  deue  dargli  quel  di  Sauoia,  ä  cui  Cesare  conferi-       Fol.  12. 
rebbe  l'inuestitura  di  quella  portione  del  Monferrato ,   che  lo  stesso 
trattato  gli  assegna. 

AI  Duca  di  Mantoa  rilasciar  si  douessero  Luzzara,  e  Reggiolo, 
ma  Cesare  fos'se  giudice  delle  pretensioni,  che  tiene  il  Guastalla  per 
sei  mila  scudi  di  entrata. 

Dopo  altre  conditioni  per  sicurezza  e  ualiditä  del  trattato  la  sola 
Republica  di  Venetia  come  mediatrice  ui  si  comprendeua,  dati  sei 
mesi  di  tempo  per  dichiarare  quei  altri  Principi ,  che  nominar  ui  si 
douessero  di  comune  consenso. 

Era  stato  negli  anni  addietro  discorso  e  poco  meno  che  stabilito, 
che  rompendosi  a  Cesare  da  Turchi  la  guerra,  ibsse  egli  dalla  Francia 
con  certa  portione  di  forze  soccorso,  ma  hora  nello  stringere,  se  ne 
ritirarono  i  Francesi  col  solito  dubbio  di  pregiudicare  al  commercio,      Fol.  I2V. 
et  all'  amicitia  con  la  Porta  Ottomana. 

Ne  gl' Imperiali  se  ne  curarono,  essendo  Cesare  dopo  si  lunghi 
trauagli  altrettanto  ansioso  di  respiro  e  di  quiete ,  quanto  alieno  dal 
prouocare  Y  armi  temute  dei  Turchi. 

Tutto  cib  alla  Francia  spettaua,  ma  la  capitulatione,  che  con- 
cerneua  la  Suetia ,  era  in  molti  capi  1'  istessa  per  tutto  ciö ,  che  alle 
conditioni  generali,  alle  cautele,  et  alle  prerogatiue  de' Principi  d'Im- 
perio  s' apparteneua,  mä  ne'punti  della  Religione,  e  de'beni  Ecclesia- 
stici,  mostrando  i  Francesi  di  non  ingerirsi  confermata  restaua  la 
transattione  di  Passau  del  mille  Cinquecento  cinquanta  sei. 

Si  rimetteuano  tanto  il  possesso  de'  beni  di  Chiesa ,   che  gli 
affari  Ecclesiastici  et  insieme  i  ciuili,  nello  stato  in  cui  erano  del      Fol.  13. 
mille  seicento  uentiquatro  per  trattarne  poi  amicabilmente,  senza  che 
per  tal  causa  alterar  mai  si  douesse  la  pace. 

Si  compartiua  in  alcune  Cittä  il  gouerno  con  uoti  pari  trä  Catto- 
lici,  et  i  Protestant,  e  ciö  pure  si  estencleua  agli  ordinarij  conuenti 
d'Imperio,  ammettendosi  i  Caluenisti  ä  godere  della  pace  religiosa, 
che  prima  i  soli  Luterani  abbraciaua. 

Per  soddisfattione  concedeuasi  alla  Suetia  1'  Arciuescouato 
di  Bremen,  salua  la  libertä  della  Cittä,  et  il  Vescouato  di  Verden, 
costituendosi  con  cib  Stato  immediato  d' Imperio  con  uoto  nelle 
Diete. 
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In  oltre  la  Cittä,    et  il  porto  di  Vismar,   la  Pomerania  inferiore 
eoirisola  di  Rügen,  e  neir ulteriore  Stettin,  Dam,  Glocau,  Tlsola  di 
Volin,  e  nel  Vescouato  di  Camin  i  dritti,  che  ui  teneuano  i  Duchi  di 
Pomerania. 
Fol.  13v.  U  resto  della  Pomerania  ulteriore  eol  Vescouato  di  Camin  cedeua 

all'Elettore  di  Brandeburg  ä  conditione,  che  la  di  lui  linea  masculina 
mancando,  tutto  ricadesse  nella  Corona  Suedese,  e  nel  resto  per 
compensare  Tistesso  Elettorc  de' dritti,  che  rinuntiaua  nella  Pomera- 
nia, se  gli  assegnauano  T  Arciuescouato  di  Alberstat,  et  il  Vescouato  di 
Minden,  la  Contea  di  Noberstein,  e  T  Arciuescouato  di  Magdemburg 
dopo  la  morte  del  presente  amministratore  Duca  Augusto  di  Sassonia. 

Erano  i  Duchi  di  Mechelburg  risarciti  di  Vismar  con  i  Vescouati 
di  Suerin,  e  di  Ratzenburg,  et  alcune  comende  deli'ordine  Gerosoii- 
mitano,  et  a  quei  di  ßransuich  e  Lüneburg,  che  tenenano  le  coadiutorie 
d'alcuni  de' Vescouati  ceduti,  lu  assegnata  Palternatiua  co'Cattoliei 
nella  successione  al  Vescouato  di  Osnaburg,  senza  perö,  che  in  esso 
Fol.  14,       lo  stato  della  Religion  s' alterasse. 

Certi  debiti  in  oltre  furono  loro  rimessi,  et  aggiunta  l'inuestitura 
di  alcuni  Monasterij  di  rendita  ricca. 

Per  le  paghe  douute  alla  militia  suedese,  si  obligarono  i  circoli 
deir  Imperio,  eccetto  1' Austria,  la  Bauiera,  e  la  Borgogna  ad  esborsare 
cinque  Milioni  di  talleri  in  tre  termini,  dopo  i  quali  ritirar  si  douessero 
i  presidij  dalle  Piazze,  e  da'luoghi  nella  guerra  occupati. 

Tale  fü  la  capitulatione  della  pace  d' Imperio  con  le  Corone 
confederate,  con  cui  resto  dubbio  se  ibsse  la  Germania  piü  alterata, 
ö  composta,  e  se  l'armi  prese  per  riformare  lo  stato  suo,  ualessero 
piü  a  deformarla,  poiche  se  parue  che  a  suoi  Principi  restituite  fossero 
le  prerogatiue,  e  la  liberta,  et  agli  Austriaci  limitato  il  potere,  ad  ogni 
Fol.  14v.  modo  gli  stranieri  furono  introdotti,  e  col  possesso  di  gran  Prouincie 
stabiliti  in  autoritä;  Theresia  dilatata,  espilate  le  Chiese,  et  i  loro 
beni  quasi  uilissime  merci,  esposti  in  prezzo,  et  in  predaagli  usurpatori. 

Pertanto  ä  popoli  restar  puo  per  documento  ben  chiaro,  che  de 
forestieri  sono  di  rado  gratuiti  gli  aiuti,  e  che  si  conuerte  per  lo  piü  in 
abuso  di  religione,  et  in  catene  di  seruitü  quei  ferro,  con  cui  uanamente 
si  crede,  6  propagar  il  culto  Diuino,  6  promouere  la  liberta. 

Non  dimeno  per  la  stanchezza  della  guerra  piacque  a  tutti  la 
pace,  e  llmperatore  dalle  necessit?)  sue,  e  dalle  premure  del  Bauaro 
iü  costretto  a  segnarla. 
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Christina  la  uolle  per  generosita  d'animo,  e  per  leuar  Tarmi,  et 
il  negotio  di  mano  a  quei,  che  ambiuano  troppo  participar  del  gouerno. 

La  Francia  ui  adheri  per  non  perder  l'amicitia  degli  Suedesi,  et      Fol-  15. 
de' Protestant. 

Gli  Spagnuoli  fremendo,  che  Cesare  si  separasse,  godeuano 
tuttauia,  che  sciolto  dall'angustie  presenti,  rimetter  potesse  l'animo, 
e  ristorasse  ä  maggiore  bisogno  le  forze. 

II  Pontefice  amaramente  mostraua  disapprouarla  per  i  danni  della 
Religione,  e  de'  beni  di  Chiesa,  ma  si  contentö  ripararne  i  pregiuditij 
con  una  protesta  dal  Nuntio  in  Vienna  posta  in  mano  di  Cesare,  che 
non  mal  uolontieri  la  riceue,  forse  a  riserua,  e  pretesto  di  ciö,  che  con 
qualche  cambiamento  di  cose  in  auuenire  il  tempo  portasse. 

Per  resecutione  fü  nel  mese  seguente  in  Norimberg  tenuto 
congresso  di  Generali  deH'armi,  doue  in  tanta  confusione  di  cose  non 
mancarono  difficolta  capaci  di  sconcertare  il  trattato,  mä  giä  essendo 
sospese  le  hostilitä,  uoüero  i  Prineipi,  che  s'  aggiustasse  ogni  cosa. 

Frattanto  i  Francesi   auidi   ne' trauagli   di  quiete,   e  poi  nella      Fol.  15v. 
quiete  impatienti,  piü  satij  di  uincere,  di  quello,  che  fossero  stanchi  di 
perdere  i  loro  nemici,  si  disponeuano  ä  cose  nuoue,  et  a  quel  cambia- 
mento, che  gli  Spagnuoli  haueuan'  atteso  sin'  hora  con  gran  tolleranza. 

II  Regno  era  tutto  pieno  di  odio  contra  chi  gouernaua. 

Sfogauasi  in  ogni  parte  la  maledicenza,  ch'e  F  ultima  uendetta 
de' miseri,  e  degrimpotenti. 

Se  nelle  Case  de'  Nobili  si  piangeuano  tanti  estinti  nelle  fattioni, 
ö  si  compatiuano  tanti  stroppiati  per  le  ferite,  nelle  plebee  si  gemeua 
per  Toppressione  di  grauissime  imposte. 

II  Sigr.  di  Emery  sosteneua  la  direttione  delle  finanze;  oriundo 
d' Italia,   era  egli  da  pouero  stato  peruenuto  ad  immense  ricchezze; 
fecondo  inuentor  di  angarie,  sordo  ä  lagrime,  et  a  lamenti,  altrettanto      Fol.  16. 
auaro  nel  racoglier  da  tutti,  quanto  proluso  nello  spender  per  se  con 
publica  uanitä  et  in  uitij  palesi. 

II  popolo  pertanto  mortalmente  Todiaua,  perche  con  le  communi 
sostanze  supplir  conueniua  non  solo  alle  necessita  della  guerra,  ma 
alle  spese,  et  alla  uoragine  de  Ministri. 

In  fatti  appariua  esser  il  lusso  padre,  et  insieme  figlio  delle rapine. 

Nel  principio  delFanno  prese  in  Parigi  Farmi  in  due  borghi, 
alcuni  disperati  haueuan  proposto  di  sacheggiar  la  sua  Casa,  che 
per  la  uicinanza  ä  quella  di  Mazarini,   e  d'altri  principali  soggetti 
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Fol.  16v.     poteua  produrre  effetti  peggiori,  se  le  compagnie  delle  guardie  Reali, 
occupati  i  porti  non  hauessero  impedito  il  passo  ä  quei  seditiosi. 

Mancando  percio  la  plebe  di  condotta,  e  di  capo,  sarebbe  iacil- 
mente  il  rumore  suanito,  se  la  Reggenza  si  fosse  astenuta  di  uenir  alle 
prese  co'  Parlamenti. 

Tentö  il  gouerno  di  abolire  la  Pauletta  per  atterire  i  Parlamen- 
tarij,  e  per  tal  uia  indurli  ad  accordar  altri  mezzi. 

E  questo  un  dritto,  che  molto  rende,  et  e  pagato  da  quei,  c'  ha- 
uendo  comprato  gli  officij,  acquistano  con  ciö  la  ragione,  6  di  trasmet- 
terli  per  successione  agli  heredi,  ö  di  riuenderli  ad  altri. 
Fol.  17.  Ma  cessando  Pesborso,  ueniuano ad  essere  gli  officij  stessi  caduchi, 

e  nelle  uacanze  il  Re  ne  poteua  disporre  con  immenso  profitto. 

Ha  questo  di  biasmeuole  la  Francia,  che  sono  uenali  le  cariche, 
e  come  i  Re  ne  tempi  andati  per  trarne  danari  n' hanno  introdotto 
Pabuso,  cosi  senza  rimedio  i  danni  sono  patiti  dal  popolo. 

Tra  Paltre  eose,  che  sotto  Pombra  di  tal  apprensione  desideraua 
la  Regenza  di  far  passare  nel  Parlamento  di  Parigi,  una  era  Paccre- 
scere  il  numero  de' Maestri  delle  richieste;  ma  questi  opponendosi 
haueuano  nella  loro  congregatione  decretato  di  formar  processo 
Fol.  17v.  contra  uno  de' partitanti ,  che  sopra  tal  editto  esibiua  danari.  Tutto 
sperauano  i  Ministri  di  superare  coll'autorita,  e  con  la  forza. 

Percio  introdussero  di  nuouo  il  Re  in  Parlamento  accompagnato 
da  Principi,  e  con  seguito  armato ,  ma  questa  uolta  non  s' udirono  le 
uoci  liete,  e  le  adulationi  con  le  quali  soleuano  quei,  che  si  chiamano 
le  genti  del  Re  accoglierlo,  e  persuader  la  sommissione  ä  Regij  uoleri. 
Anzi  il  Talon  Auuocato  generale,  proruppe  in  ardito  discorso, 
descriuendo  con  uiui  colori  miserabile  il  Regno,  e  uiolente  il  gouerno. 
Fol.  18.  Non  dimeno  tra  Tarmi,   et  il  timore  sfogate  uanamente  simili 

uoci,  furono  approuati  gli  editti,  che  consis.teuano  in  erettione  de 
dodeci  Maestri  delle  richieste,  et  in  una  tassa  sopra  quei,  che  godono 
feudi,  e  terre  del  patrimonio  Reale. 

A  qualche  lenetiuo  riuocati  furono  gli  odiosi  decreti  delPimposi- 
tione  sopra  i  benestanti,  e  di  accrescimento  de'  datij. 

II  Mazarini  con  cio  credendosi  nel  poter  stabilito,   indusse  la 

Regina  a  chiamar  a  se  i  uecchi  Maestri  e  ripresi  del  commesso  tra- 

scorso  sospenderli  dalP  officio.  Essi  aH'incontro  in  uece  di  humiliarsi 

con  profonde  preghiere,  ö  di  ricorrere,  com' ei  haueua  supposto,  alla 

Fol.  18v.      intercessione  del  Cardinale,  congregati  subito  in  casa  priuata,  implo- 
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rarono  la  protettionc  del  Parlamente),  che  gli  accolse  non  solo,  ma 
aggiungendo  contumacia  allo  sprezzo  aboli  gli  editti  poco  dianzi  alla 
presenza  del  Re  confermati. 

Ciö  distruggeua  i  disegni,  e  con  piu  fiero  colpo  feriua  V  autorita 
del  gouerno,  ma  per  cuoprire  con  apparente  fascia  la  piaga,  fü  al  Par- 
iamento permesso  di  portarne  alla  Regina  le  sue  rimostranze,  et 
insinuato  a  Maestri,  che  con  moderato  esborso  sarebbero  nelle  cariche 
loro  confermati. 

Tutto  in  uano  ,  poiche  preso  ardire  continuarono  senz'  altra 
contributione  nel  loro  possesso.  Fol.  19. 

Mal  opportuno  in  tal  dispositione  di  cose ,  giunse  Longauilla  in 
Parigi ,  e  uis'  accostö  il  Conte  di  Auö ,  che  non  osö  entrarui ,  non 
godendo  propitio  l'occhio  del  fauorito,  ma  cosi  bene  la  presenza 
dell'uno,  che  Tassenza  dell'altro  seruiuano  di  manifesti  per  concitar 
il  popolo  contra  il  Cardinale,  creduto  nemico  publico  della  quiete 
bramata.  Ad  ogni  modo  nelF  interne  agitationi  erano  dair  ingegno  di 
lui,  in  tal  guisa  sostenute  fuori  del  Regno  le  armi,  che  si  maneg- 
giauano  con  prosperita  non  isprezzabile  de'  successi. 

In  Catalogna  per  diuertire  dall'Italia  FArmata  nauale  di  Spagna,      Fol.  19v. 
fü  espugnata  Tortosa. 

II  Cardinale  Santa  Cicilia  in  quel  Principato  era  andato  per  Vice 
Re,  et  essendo  incapace  di  regger  se  stesso,  non  che  quei  popoli  ad 
ogni  ireno  sboccati,  fatto  per  uani  puntigli  discorde  co'principali, 
se  ne  parti,  si  puö  dir,  fuggitiuo. 

LT  armi  restarono  dirette  dal  Marcin,  e  poi  di  tutto  il  gouerno  al 
Marescial  di  Sciomberg  fü  racomandata  la  cura. 

In  Fiandra  indottosi  il  Principe  di  Conde  a  comandare  V  esercito, 
s'era  impadronito  con  poca  pena  d'Ipri  sproueduta  di  gente,  benche      Fol.  20. 
neiristesso  tempo  per  diffetto  pur  di  presidio  TArciduca  sorprendesse 
Courtre  per  assalto. 

Madamigella  d'Orleans  hauea  segretamente  introdotto  colFistesso 
Arciduca  maneggio  di  suo  matrimonio,  di  che  dalla  Regina,  e  dal  Duca 
publicamente  in  Consiglio  ripresa,  ella  rimprouerato  il  Padre  di  debo- 
lezza,  et  accesa  contra  il  Cardinale  di  sdegno,  cominciö  ad  accopiare 
le  passioni  sue  colFodio  uniuersale  del  Regno. 

In  fatti  la  concordia  gelosamente  custodita,  sin  qui  trä  Principi 
del  sangue  Reale  horamai  uacillaua,  poiche  ottenutosi  dall' Orleans, 
che  T  Abate  della  Riuiera  suo  fauorito,  nominato  fosse  al  Pontefice  per      Fol.  20v. 
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il  C  ardinalato ,  il  Conde  lo  chiedeua  per  il  Prencipe  di  Conty  suo 
fratello,  ä  cui  ceder  doueua  l'Abate,  restando  perö  con  amarissimo 
senso  contra  di  Mazarini,  creduto  l'architetto  della  difficoltä  perche 
non  lo  uolesse  suo  pari. 

I  Parlamenti  precipitauano  poi  ad  ogni  eccesso. 

Quello  di  Rennes,  decreto,  che  durante  la  minorita  i  Ministri 
ricusar  non  potessero  la  Pauletta. 

LT  altro  di  Aix  in  Prouenza  era  in  aperta  riuolta ,   perche  dupli- 
Fol.  21.      cando  le  cariche,  hauenano  tentato  di  farlo  semestre. 

In  Bordeos  fugö  il  popolo  gli  Officiali,  che  andauano  per  esiger 
l'imposte. 

Ma  in  Parigi  escluso  dalla  Regenza  quel  Parlamento  dair  editto 
della  Pauletta,  tant'  e  lontano ,  che  si  appagasse,  che  arringando  il 
Brusselles  con  forte  discorso,  e  dimostrando  essere  questo  un  artificio 
del  gabinetto  per  staccarlo  dagli  altri ,  e  con  renderlo  a  tutti  odioso 
indebolirli  ugualmente,  ne  usci  decreto  di  unirsi  piü  strettamente, 
Fol.  21  \      ancorche  il  primo  Presidente  con  ogni  sforzo  contradicesse. 

Nello  sf'ogo  di  tanti  discorsi  molte  cose  eran'  uscite ,  come  di 
scacciar  i  Ministri  stranieri,  di  chieder  i  conti  di  tanti  milioni  esatti 
dal  popolo,  di  limitar  l'autoritä  del  gouerno,  e  cose  simili,  che  dalla 
contumacia  portauano  gli  animi  a  rebellione  poco  meno   che  aperta. 

La  Regina  chiamato  ä  se  il  Parlamento  con  la  uoce  del  Cancel- 
liere  V  ammoni  seriamente  ad  astenersi  da  tali  trascorsi,  et  insieme  gli 
Fol.  22.      prohibi  di  piü  unirsi  coli'  altre  corti. 

Mä  in  uano  poiche  1'  istesso  giorno  appunto  si  radunö,  e  la  Reina 
(ü  astretta  a  far  carcerare  alcuni  pochi  di  quei  Consiglieri,  e  mandarli 
lontano. 

Ciö  tutti  gli  altri  offendeua ;   ma  se  ä  gli  inquieti  1'  animo  non 
mancaua ,   non  sapeuano  tuttauia  doue  scieglier  un  capo ,   poiche  la 
maggior  parte  de'  Parlamenti,  gente  togata,  si  contentaua  di  ostentare 
la  sua  libertä  ne'  discorsi,  e  di  acquistarsi  Y  aura  uana  del  uolgo. 
Fol.  22v.  II  Brusselles  ualeua  piü  a  commouere  Tassemblea  con  la  lingua,  che 

dirigerla  col  giudicio,  e  colFopera,  e  ne'Principi  ancora  non  si  scopriua 
Toggetto  ambitioso,  ä  cui  poi  li  portö  forse  (piü)  Toccasione  che 
il  genio. 

Ma  come  negli  horologii  concorrono  tutte  le  ruote  al  suono 
aggiustato  deiriiore,  cosi  nelfattioni  humane  al  tocco  fatale,  et  al 
momento  prescritto,  tutti  gli  accidenti  cospirano. 
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Gia  quasi  cinque  aniii  staua  rinchiuso  nel  bosco  di  Vincennes  il       Fol.  23. 
Duea  di  Bofort  dentro  uua  torre  prigione,  hora  guadagnati  alcuni  delle 
guardie,  si  calö  dalle  muraglie  con  corde,  e  si  saluö  in  diligenza. 

Non  si  puö  dire  ä  tal  fama  quäle ,  e  quanto  diuersa  fosse  la 
commotione  degli  animi,  in  Corte  tutto  apprensione,  e  spauento;  in 
Citta  tutto  giubilo  e  f'esta,  nelle  prouincie  disegni  e  diseorsi. 

Egli  ueniua  con  piene  uoci  acclamato  dal  popolo  destra  de'  Par- 
lamenti;  Stella  delle  uniuersali  speranze  clel  Begno.  Fol-  23v. 

I  malcontenti  subito  ui  diuisarono  sopra  le  machine  loro,  et  il 
Duca  ridottosi  alla  propria  easa  in  Bretagua  a  fronte  dell'odio  di 
Mazarini  ui  staua  sicuro,  cinto  da  numeroso  stuolo  d"  amici,  e  custodito 
dair  amore  di  tutti. 

In  vano  freme  il  Cardinale ,  et  inutili  erano  per  riuscirgli  tutte 
T  arti  per  fermarlo  di  nuouo,  troppo  forte  essendo  il  partito  del  popolo, 
quando  s'arma  contra  la  fortuna,  ancorche  grande  di  un  solo. 

La  Begina  di  nuouo  chiamato  a  se  il  Parlamento  gli  comandö  di  Fol.  24. 
portar  il  libro  de*  registri  per  tarne  in  sua  presenza  stracciare  I"  Editto 
dell'unione;  ma  il  Parlamento,  che  lo  preuedeua,  senza  il  libro  com- 
parue ;  et  andando  tutti  a  piecli  con  mesta  pompa ,  e  con  le  f'accie 
sommesse,  ma  co' cuori  arditi,  si  trassero  dietro  sin'al  Palazzo  Beale 
gran  quantitä  della  plebe,  che  per  le  strade  con  uoci  libere  altamente 
raccomandaua  loro  la  libertä  comune,  e  la  salute  del  Begno.  Fol.  24 v. 

Percio  la  Beggente  cambiato  consiglio  si  contentö  dissimulare 
rinobbedienza,  e  solo  gli  ammoni  prohibendogli  di  nuouo  coiraltre 
camere  unirsi. 

Appena  uscito  da  quelle  stanze  il  Parlamento  si  congregö, 
e  se  mai  con  aperti  diseorsi  alcuni  haueano  declamato  contra  il 
gouerno,  lo  fecero  tutti  in  quel  giorno,  f'aeendosi  lecito  ogn"  uno  dir 
cio,  che  uolle. 

11  Cardinale  deirinsolite  ingiurie  fatto  impatiente  uoleua  uenire  Fol.  25. 
alla  forza,  e  sentiua,  che  mandate  le  compagnie  delle  guardie  al 
Palazzo,  coll'arresto  de' piü  insolenti,  si  dissipasse  quella  scandalosa 
adunanza,  ma  il  Sciauigni  aecorgiendosi,  che  horamai  con  sensi  liberi 
contradir  si  poteua  a  quei  del  primo  Ministro,  tali  ragioni  allegö,  che 
persuase  gli  altri  a  tentare  piii  placidi  mezzi. 

II  Cardinale  aderendoui,  teneua  perö  fisso  il  pensiero  ä  guada- 
gnare  Conde  malalfetto  al!a  Citta  di  Parigi,   accioche  terminata  la      Fol.  25v. 
Campagna  ui  s'  aecostasse  coll'esercito,  e  castigasse  i  seditiosi. 
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Frattanto  agitaua  perplessa  la  Corte,  e  non  meno  la  Citta  pareua 
confusa,  poiche  publicandosi  dal  Parlamento  di  uoler  por  mano  sopra 
quei,  che  amministrauano  le  Regie  finanze,  mancando  il  credito  et  il 
negotio,  falliuano  molti  mercanti,  altri  fuggiuano,  e  confuse  V  esattioni, 
e  pagamenti ,  non  piü  si  trouaua,  chi  uolesse  somministrare  danari,  ö 
ingerirsi  con  la  Corona. 
Fol.  26.  Emeri   fü   scacciato  per  dar  qualche  consolatione  con  la   sua 

disgratia  agli  afflitti,  e  fü  conferita  la  carica  di  sopra  intendente  delle 
finanze  al  Marescial  della  Milliare  ricco  di  credito ,  e  di  contante ; 
non  dimeno  il  denaro  mancaua,  et  in  particolar  all*  armata,  che 
nell'inopia  languendo  dopo  Pimpresa  d'Ipri  non  hauea  potuto  ad 
altro  applicarsi. 

h"  Arciduca  all'  incontro  preso  Lens,  meditaua  per  accrescere  le 
confusioni ,  inuader  la  Francia.  Giunto  era  il  Prencipe  di  Conde  per 
Fol.  26v.      soccorrer  la  piazza,  mä  troppo  tardi,  onde  prese  posto  in  sito  oppor- 
tuno  per  contender  il  progresso  ä  nemici. 

LT  Arciduca  gli  presento  la  battaglia,  e  benche  il  Principe  col 
suo  genio  martiale  la  sospirasse,  ad  ogni  modo  esaminata  la  disparita 
delle  forze,  e  pesato  il  momento  della  congiuntura  s' andö  ritirando. 

Gli  Spagnuoli   credendolo  uinto  dal  timore,  Tincalzorono  con 
tutta  la  caualleria ,  mentre  la  fanteria  con  piü  lento  passo  marchiaua. 
Fol.  27-  II  Principe  attento  alle  cose  sue,  et  agli  errori  degli  altri,  teneua 

le  squadre  ristrette  e  lentamente  marchiando  con  singolar  ordinanza, 
lasciaua  che  s'  auanzasse  il  nemico  disordinato,  e  fastoso ,  ma  ueduto 
il  proncinto  del  suo  uantaggio,  dato  il  segno,  e  con  la  mano  e  con  la 
uoce  mostrando,  nella  destra  e  nella  spada  consister  la  salute,  e  la 
uittoria ,  urtö  con  tant'  empito  nella  Caualleria  de'  nemici ,  che  scom- 
pigliandola  in  un  momento,  V  astrinse  ä  uilissima  fuga. 

Poi  auanzatosi  ad  assalire  Tinfanteria,   che  in  aperta  campagna 
Fol.  27v.     abbandonata  dalla  Caualleria  gridaua  mercede ,   la  taglio   e   dissipö 
quasi  tutta. 

Appena  poterono  Y  Arciduca,  et  il  Conte  di  Fuensaldagna  saluarsi. 

II  General  Bech  rnalamente  ferito,  mori  poi  appresso  in  poter  de' 
nemici,  come  pure  prigioni  si  ritrouarono  suo  figliuolo,  il  Principe  di 
Ligni,  e  moltissimi  altri,  restando  il  cannone ,  1' insegne,  il  bagaglio 
con  chiara  uittoria  ä  Francesi. 

Giuntone  l'auuiso  alla  Corte,   crede  il  Cardinale  di  poter  sotto 
Fol.  28.      1*  ali  della  fortuna  debellar  Tardire  del  popolo,   e  castigare  la  contu- 
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macia  del  Parlamente* ;  ina  nelle  mani  del  fato  ,  anche  le  fila 
delle  cose  prospere  seruono  a  tessere  la  tela  de'  suoi  infausti 
decreti. 

Resene  publiche  gratie  ä  Dio,  mandö  la  Regina  ad  imprigionare 
i  Consiglieri  Brusselles  e  Blanemesnil,  e  fatti  porre  in  im  Cocchio 
uerso  Haure  di  Grace  sollecitamente  s'incaminö,  argutamente  scher- 
zando  essere  ninti  gli  Spagnuoli,  e  preso  Brusselles. 

Ma  non  si  tosto  la  fama  dell'arresto  si  diuulgö,  che  il  popolo 
apparue  attonito,  et  afflitto,  come  in  causa  di  commune  dolore ,  chia- 
mandoli  padri  de'  poueri,  tuttori  della  liberta.  Fol.  28v. 

Poscia  in  momenti  cominciando  il  tumulto  da  pochi,  ui  aderi  la 
maggior  parte,  aleuni  desiderando  la  mutatione  di  cose,  e  procuran- 
dola  tutti. 

Teselecatene,  barricate  lestrade,  eprese  l'armi,  aleuni  gridauano 
con  strepito,  che  si  rendessero  i  prigioni,  altri  consigliauano  con 
furore,  che  si  uendicassero  contra  i  Ministri. 

II  Parlamento  unitosi  inuiö  subito  deputati  alla  Corte  per  solle- 
citare  la  liberta  de' carcerati ,   e  riportate  solo  ambigue  risposte,   il 
popolo  maggiormente  commosso,   minaccio  il  primo  Presidente  degli 
Ultimi  stratij,  quasi  che  troppo  partiale  al  gouerno,  non  s'impiegasse      F°l-  29- 
col  uigor  opportuno. 

Replicate  dunque  per  nome  del  Parlamento  stesso  Tistanze,  la 
Regina  credendo  meglio  uincer  la  plebe  col  disarmarla  ui  acconsenti. 

Ritornati  i  due  Consiglieri  in  Parigi  con  grand'  applauso,  si  uidde 
con  spontaneo,  et  improuiso  trionfo  gareggiar  la  loro  ambitione  con  la 
semplicita  della  plebe. 

Accortosi  tutti   i  Grandi  in   quel   tumulto  ad  assistere    al  Re, 
s'era  tenuto  il   Cardinale   allestito   per  saluarsi   con  la  fuga,   se   i 
solleuati  auanzati  si  fossero  uerso  il  Palazzo  Reale,  ma  col  ritorno  de' 
prigionieri,  calmato  lo  strepito,  e  per  editto  del  Parlamento  deposte  le      Fol.  29\ 
armi,  crede  di  restarui  sicuro. 

Non  erano  pero  quieti  gli  animi,  poiehe  il  popolo,  comandata  la 
descrittione  degli  atti  al  armi,  conosceua  le  forze  sue,  e  per  il  timore 
della  Corte  si  rendeua  piü  ardita  la  plebe. 

II  giorno  tutto  era  pieno  di  mormorationi,  la  notte  passaua  in 
conuenticole  et  in  disegni :  ad  ogni  capo  di  strada  libelli  si  uedeuano 
affissi  contra  il  gouerno,  il  Parlamento  s'uniua,  et  ogn' uno  presumeua 
di  poter,  e  di  saper  qualche  cosa. 
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Fol.  30.  La  Regina   per  sottrarsi  da  nuoui  rumori ,   preso  motiuo  dalla 

stagione  si  portö  a  Rue],  e  di  la  a  St.  Germano. 

Mä  non  tollerandolo  il  Parlamente,  conuenne  restituirsi  a  Parigi. 

II  Mazzarini  erudito  nell'arti  buone  e  cattiue,  che  l'uso  delfauore, 
et  il  costume  della  Corte  ricerca,  hora  con  ambidue  i  Principi  si 
stringeua,  et  hora  confidandosi  in  uno  ingelosiua  il  rinale. 

Staua  egli  attento  all'ingiurie,  et  agli  empiti  della  fortuna,  ben 
sapendo ,  ch'  ella  suol  ripetere  con  strepito ,  ciö  che  dona  con 
Fol.  30».  souerchia  indulgenza,  e  perciö  miraua  se  qualche  caso  uiolente  lo 
soprafacesse,  ad  una  ritirata  sicura,  e  conoscendo  quanto  fosse  odiato 
dal  Papa ,  c' haueua  fatto  esebir  il  Capello  all'Abbate  della  Riuiera, 
purche  di  Francia  lo  discaciasse,  nolle  tentar  Tanimo  de'Venetiani 
ricercando  di  essere  ascrito  alla  Nobilita  de'Patricij. 

Sodisfatto  con  prontezza  ne  riceue  egli  con  sommo  contento 
Tauiiiso,  molto  stimando  di  esser  honorato  da  im  gouerno  prudente, 
in  tempo ,  che  credendolo  altri  abbattuto  gli  augnrauano  supplitij ,  ö 
gli  preparauano  scherni. 

Per  la  pace  tratante  nubi  non  appariua  sereno,  etaceuano  iMedia- 

Fol.  31.      tori,  accortisi  che  gli  Spagnuoli  assai  confidauano  nelle  turbolenze 

de'Francesi,   e  che  questi  alFincontro  non  disperauano  di  calmarle. 

AI  Cardinale  non  piaceua,  ne  la  conchiusione  della  pace,  ne  la 
sospension  del  negotio.  Insinuö  per  tanto  al  Nuntio  Bagni,  che  se 
Pignoranda  in  luogo  comodo  uolesse  uederlo,  potrebbe  stabilirsi  la 
pace,  giache  le  Corone  sciolte  dall'obligo  de'loro  Collegati  poteuano 
piü  facilmente  riconciliarsi. 

Mä  quando  il  Conte  abbraciando  l'inuito,  al  Cardinale  si  rimise 
del  luogo  e  del  tempo,  questi  scansö  col  riflesso,  che  troppo  osseruato 
sarebbe  il  congresso  di  due  cosi  principali  Ministri,  e  che  con  minor 
apparenza  sopplir  poteua  il  Segretario  Franco.  Gallarete ,  che  di 
Fiandra  in  Spagna  passaua. 
Fol.  3iv.  In  fatti  approuandolo  il  Conte,   in  S.  Germano  il  Gallarete  parlö 

al  Mazzarini,  mä  stando  all' hora  Parigi  in  riuolta,  et  affermando  il 
Segretario  di  non  hauer  faccoltä,  che  di  udire  cio,  che  detto  li  fosse, 
ne  si  conchiuse,  ne  s'abbozzo  alcun  trattato. 

Non  disuguale  fortuna  hebbe  il  uiaggio  di  Agostino  Nauarra, 
anch'  egli  pure  segretario  Spagnuolo,  che  in  luogo  dell'altro  passö  in 
Fiandra  ä  seruir  Y  Arciduca  ,  poiche  non  hauendo  potere  ,  altro  non 
riportö  dal  Cardinale,  che  complimenti  officiosi. 
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La  guerra  con  piü  uigore  si  maneggiaua  in  Italia,  quanto  uicina, 
altretanto  molesta  a  Venetiani,  che  con  distrattione  importante  sei 
mila  fanti  ne'presidij  di  Lombardia,  e  mille  cinque  cento  caualli  sü  le 
riue  dell'Oglio  teneuano, 

II  Duca  di  Modena  assunto  l'ambito  Generalato  dell'armi  Francesi 
in  Italia,   et  accresciuto  l'esercito  ä  dieci  mila  fanti  e  cinque  mila       Fol.  32. 
Caualli,  ruppe  il  trincierone  del  Marchese  di  Caracena,  nuouo  gouer- 
natore  di  Milano,  tirato  dal  fiume  Oglio  al  Po,  e  deuastando  il  paese 
s'  accampö  sotto  Cremona  nel  mese  di  Luglio. 

Non  gli  mancauano  intelligenze  per  hauer  una  porta  mä  scoperte, 
6  suanite  conuenne  applicarui  la  forza. 

In  Cremona  il  presidio  ascendeua  a  due  mila  fanti  pagati,  quatro 
mila  deU'ordinanze,  cinque  cento  Caualli,  oltre  molti  habitanti  capa- 
cissimi  all'armi. 

Indrizzö  il  Duca  contra  il  Castello  principalmente  gli  attachi,  mä 
non  pote  mai  per  il  Po  impedir  i  soccorsi,  onde  se  nel  principio  parue, 
che  qualche  jimpressione  facesse,  presto  diminuito  l'esercito,  non 
pottendo  perle  fluttuationi  della  Francia  riceuer  rinforzo,  mancato, 
anche  il  pane,  e  le  paghe  conuenne  leuarsi.  Per  qualche  giorno 
egli  pote  tener  la  campagna,  mä  soprauenute  le  piogge,  gli  fü  forza 
di  ritirarsi,  munendo  perö  Pomponesco  per  hauer  aperto  un  passo  Fol.  32\ 
del  Po. 

In  ogni  parte  per  gli  humori  corrotti  de'popoli  insorgieuano 
cospirationi  6  tumulti. 

In  Genoua  Gio.  Paolo  Balbi  con  intelligenze  straniere  tentö  di 
alterar  il  gouerno,  mä  ne  fü  con  esilio  punito. 

In  Spagna  piü  celebre  fü  la  congiura  del  Duca  d'Icara,  ed  altri, 
che  meditando  di  amazzar  il  Re  ad  una  caccia ,  et  impossessarsi  poi 
dell'Infanta,  uoleuano  sposarla  al  Principe  di  Portogallo  et  unir  le 
Corone,  mä  come  Tamor  e  loquace,  parlandone  Carlo  Padiglia  ad  una 
Dama,  di  cui  era  inuaghito,  e  dicendogli  per  iscusare  la  pouertä,  che 
grimpediua  Phauerla  per  moglie,  che  presto  sarebbe  de'  piü  ricchi 
del  Regno,  impegnatosi  con  la  curiositä  della  donna,  le  ando  tante 
cose  accenando,  ch'  ella  eomprese  il  disegno,  et  le  propalö  ä  Don  Luigi  Fol.  33. 
primo  Ministro. 

Da  questo  per  ordine  del  Re  fatti  arrestare  i  congiurati,  alcun 
d'essi  patirono  giustamente  la  pena,  altri  con  esemplare  clemenza 
furono  compatiti. 
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In  Italia  in  alcune  Citta,  cosi  dello  stato  Ecclesiastico,  che 
altroue,  il  popolo  o  si  risenti  per  la  fame,  ö  si  scosse  per  quel  fattal 
furore,  che  tutti  agitaua. 

In  Vicenza  fii  il  moto  Ieggiero,  mentre  imharcati  alcnni  grani 
per  esser  conclotti  a  Venetia,  nna  uil  femina  cominciö  a  gridare ,  che 
il  popolo  sarebbe  perito  di  tarne,  a  che  accorsi  alcuni  giouani  otiosi 
sualigiarono  quel  poco  formento. 

Poteua  dilatarsi  lo  strepito,  se  i  Deputati  della  Citla  accorsi  co1 
Nobili  non  hauessero  sopito  il  rumore. 
Fol.  33v.  Spedito  poi  a  Venetia  il  Kre.  Vicenzo  Negri  a  protestare  la  loro 

publica  fede,  et  a  chiedere,  che  dal  Senato  s' inuiasse  soggetto  a 
castigar'i  rei,  e  consolar  i  migliori;  ui  andö  Giouanni  Capello  Proue- 
ditor  in  Terra  Ferma,  che  col  supplitio  di  quella  donna,  e  di  un'huomo, 
ui  stabili  la  quiete  primiera. 

Poi  ui  fü  mandato  Luigi  Foscarini,  che  molte  cose  regolö  nella 
politia,  e  nell'  amministration  del  gouerno* 

La  Sposa  Regina  di  Spagna  insieme  col  Re  d'Ongheria  suo 
fratello,  desiderö  in  quest'  anno  per  lo  Stato  della  Republica  passar 
d' Alemagna  ä  Milano,  et  il  Senato  deputö  il  Proueditor  Capello,  che 
li  accogliesse  con  degna  magnificenza. 

II  Re  poi  per  lo  stesso  Camino  ritornö  poco  dopo  in  Germania, 
poiche  pensando  egli  d' andar  in  Spagna  con  la  Sorella  per  mostrarsi 
ä  popoli,  et  alla Corte,  e  disporre  le  nozze  sue  coll'lnfanta,  parue  troppo 
strano  ä  Ministri,  che  con  quelle  di  Filippo,  gli  Alemani  quasi  confou- 
der  uolessero  i  funerali  della  sua  successione,  onde  fecero  saper  in 
Milano  al  Re  non  conuenire  ch'  ei  passasse  piü  oltre. 

II  Fine. 
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Relatione 

di   S.    ftirolaino    Cr  i  u  s  t  i  n  i  a  n  i    Cau  . 

1654.  2SFebr°.  L.  R. 

S.  P. 

11  fine  principale  d'  un  prudente  Ministro  in  ogni  sua  attione,  e  rela- 
tione deue  esser,  ridursi  ä  gli  oggetti  importanti  al  seruitio  de!  Pren- 
cipe,  con  mira  di  sodisfar  piü  all' utile  del  medesimo,  ch'  alla  curiosita 
uniuersale.  Douend'  io  pero  dar  riuerentemente  conto  a  Vra.  Serta. 
et  a  cotesto  Eccmo.  Senato ,  in  pochissime  righe  di  qualch'  osserua- 
tion,  fatta  nella  mia  Ambasciata  in  Germania;  oltre  ciö,  che  con- 
tengono  i  miei  dispazzi ,  indrizzerö  questo  breue  discorso  ä  quel  solo, 
che  stimo  attinente  il  seruitio  di  Vra.  Serta. ,  escludendo  il  superfluo. 
Dirö  in  primo  luogo ,  che  la  natura ,  et  eta  di  Ferdinando  III. 
Imperatore,  giunta  gia  al  periodo  di  46  Anni,  par  contenta  della 
fortuna,  ch' al  presente  possiede,  non  cercando  che  quiete.  Hebbe 
Ferdinando  III.  trauagliosi  i  principij  del  suo  Imperio,  hör  ne  desidera 
quieto  il  fine.  E  perch'  i  mezzi,  ch'  han  accresciuta  la  Casa  d'  Austria 
sono  stati  per  il  piü  heredita  e  matrimonij,  non  Armi;  pero  e  da  con- 
siderar  in  questo  stato  presente,  la  defficienza  di  prole  masculina  in 
Spagna,  la  poca  eta,  e  passate  disgratie  nella  stirpe  qui  di  Germania. 
Essendo  base  de  gFImperij  T  ampiezza  della  successione,  la  perdita 
di  Ferdinando  IV.,  eletto  Re  de  Romani,  comprende  in  se  sola  le  Fo|  ^ 
fattiche,  et  industrie  di  molti  Anni,  e  per  cosi  dire,  tutte  le  disgratie 
di  quesf  Imperial  Casa,  l'unica  mira,  e  grandezza  di  cui  e  il  preser- 
uarsi  il  possesso  della  Corona  Imperiale,  perch'e  il  lustro  di  tutta  Casa 
d' Austria;  onde  quesf  ottenuta  con  tanti  sudori,  et  suanita  in  meno 
ch'in  instanti,  da  che  pensare  e  che  riflettere  ne  gli  alti  giuditij  del 
S.  Dio.  Cambiate  sono  gia  le  congionture  de  tempi,  i  motiui,  e  d'  animi 
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e  d'interessi  ne  gli  Elettori,  aperti  gli  occhi  alflmperio,  onde  e 
contingentissima  ogni  speranza  d'  altr'  elettione  ,  et  il  stato  della 
Corona  Imperiale  e  al  presente  fondato  sopra  l'etä  declinante  dell'Im- 
peratore,  di  salute  debole,  d'un  assai  delicata  complessione;  sich' e 
da  dubitare,  che  possi  succeder  prima  il  caso  della  uacanza  della 
Corona,  ch'il  rimedio  e  la  preuencione,  con  una  nuoua  elettione, 
viuente  Imperatore:  Stanti  queste  contingenze,  et  accidente  grauis- 
simo  della  morte  del  fd  Re  de  Romani,  pare ,  che  la  Maestä  dell'  Im- 
peratore annoiato  dalle  eure  politiche  poco  applichi  all'  emergenze 
d' Europa,  ne  d' Imperio.  Alienissima  la  Maesta  Sua  da  impegni 
d'Armi;  solo  tiene  la  mira  al  Confin  con  Turchi,  come  piü  periculoso, 
cosi  per  esser  men  atti  ä  lasciarsi  frenar  gli  Vngari  auidi  di  nouita, 
come  per  esser  molto  potenti  i  Turchi ,  e  molto  uicini  senza  monti  a 
passare,  essendo  il  Confine  steso,  tutto  in  piano  tra  Turchi  e  Christiani 

Fol.  2.  in  Vngaria,  ne  fiume  aleun  per  trauerso;  et  le  fortezze  Imperiali 
distanti,  mal  incaminate,  mal  artiglate,  e  da  aleune  poche  cioe  una 
sola  per  lato  di  frontiera  in  poi ,  tutte  l'altre  piü  tosto  Pallanche  che 
fortezze,  Sich' il  miglior  Antemural,  che  habbi  r  Imperatore  al  presente 
contro  il  Turco,  e  miglior  bastion  di  quella  frontiera  e  T  esser  il 
Turco  impegnato  in  guerra  con  la  Republica.  Onde  non  complira  mai 
ä  Cesarei  ueder  la  pace  tra  Vra.  Serta.  et  il  Turco,  ne  e  da  fidarsi 
della  lor  mediatione ,  et  hebbero  grand'  all'  arma ,  quando  fü  spedito 
rEccmo.  Capello  a  Constantinopoli,  se  ben  la  dissimulorno.  Non  ostante 
perö  T  interesse ,  che  ha  1'  Imperatore  in  ueder  continuata  la  guerra 
della  Republica  col  Turco;  niente  dimeno  non  e  da  sperarne  aiuto 
essentiale,  perche  non  ardisce  somministrarlo,  e  per  non  irritar  i 
Turchi,  e  per  non  dar  causa  ä  lor  di  rottura.  Godono  T Imperiali 
d'ogni  buon  successo  della  Republica,  non  per  bene,  che  uoglino  a 
Vre.  Eccze. ,  ma  per  il  male,  che  temono  da  Turchi,  e  perche  sperano 
da  buoni  successi  Vre.  Eccze.  allettate  a  continuarla  guerra,  e  soportar 
si  gran  peso.  Quest'  interesse,  che  ha  la  Casa  d'  Austria  col  Turco, 
confinante  in  Vngaria ,  si  deue  sempre  considerare  per  un  antidoto  di 
quelle  gelosie,  che  stan  altamente  impresse  ne  gli  animi  de  gli  Austriaci 
per  il  concetto,  che  hanno  li  stessi  d' una  propension  naturale   de 

Fol.  2V.  Venetiani  ä  fauore  del  Re  di  Francia,  come  lontano,  e  manco  temuto. 
Di  questo  solo  interesse  commune  di  Confin  col  Turco  puö  ualersi 
y.a  gertä  [n  occassion  di  trattati  coli  Imperatore,  perche  non  c1  e 
altro  uincolo  per  unir  gli  animi  tra  Vra.  Serta. ,  e  la  Casa  d'  Austria  in 
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Germania.  E  perche  mio  oggetto  non  e  di  formare  un-esatta  relatione 
della  Germania,  ne  distinguerla  ne  suoi  membri,  il  che  sarebbe  dis- 
perder  in  uastissima  estesa  e  discorso  e  tempo  preciosissimo  a  cotesto 
Eccmo.  Senato  in  tali  congionture  d'afFari,  ma  ridur  in  ristretto  di  qual- 
che  tocco  quei  riflessi,  che  possin  bastare  al  lume  necessario  del 
presente,  e  congettura  delTauenire:  mi  ridurö  subito  alla  persona 
stessa  dell'Imperatore,  quelle  de  figliuoli,  e  sua  Corte,  cioe  all'intrin- 
seco  delle  cose,  non  alle  circonstanze,  per  non  scostarmi  dal  mio 
proponimento ,  ch'  e  di  toccar  compendiosamente  et  in  sostanza  solo 
cose  d'  utile,  e  di  frutto,  non  di  souuerchia  tediosa  narratione. 

Le  qualita  d'animo  delFImperatore  Ferdinando  III0.  son  molto 
commendabili,  e  posso  dir  con  uerita,  ch' anco,  come  Prencipe,  n'hä 
piü,  che  la  parte  sua,  e  per  dirla  chiara,  e  per  se,  e  per  molti  de  suoi 
Consiglieri,  essendo  Sua  Maesta  la  miglior  festa  del  suo  Consiglio. 
Prerogatiua  dell'intelletto  di  sua  Maesta  e  il  saper  conoscer  perfetta- 
mente  il  talento  d' ogn'uno,  saper  quanto  uale,  et  a  che  sij  atto,  e  Fo!-  **• 
quali  inclinationi  in  lui  piü  predominano.  Questa  parte  di  giuditio  in 
Sua  Maesta  e  singulare,  ma  non  la  propala,  perche  nell'  elettioni  che 
fä,  come  anco  nelle  diuisioni  de  gli  affari,  si  raporta  al  Consiglio. 
Possiede  molte  Lingue,  la  italiana  perfettamente,  la  latina  francamente, 
la  spagnuola  bastantemente,  e  naturalemente  Tallemana.  Aggiusta- 
tissimo  nelle  risposte,  perö  senza  impegno,  discorre  uolontieri  fuor  di 
negotio  e  con  repliche  pronte.  Mostra  curiosita  indagando  con  discreta 
modestia,  mirabileritentiua  possiede,  imparticolaredenegotij,  una  uolta 
rappresentategli,  puntuale  nell' Audienze,  ne  quali  osserua  un  decoro 
misto  di  benignita.  A'tempi  andati  amaua  piü  d'internarsi  ne  negotij: 
hora  non  li  sfugge;  ma  li  rimette,  stanco  assai  di  peso  grande:  e  dopo 
la  morte  delRe  suo  figliuolo  e  quasi  nauseato  d'impazzi.  Costante  nelle 
grandi  auersita,  nelle  picciole,  o  personali  un  po  delicato,  e  cio  procede 
dalla  poca  salute.  Ha  facile  l'orecchio  anco  a  poueri,  e  da  Audienze  ad 
ogn'  uno,  vede  accuratamente  li  Memoriali,  a  segno,  che  uien  riputata 
quasi  fattica  bassa ,  et  occupatione  souuerchia  di  tempo.  E  di  con- 
scienza  religiosissima,  lodimostra  cosi  nel  culto  delS.Dio,  essercitando 
tutti  gli  atti  di  pieta  Christiana,  e  tutte  le  uirtü  morali,  frequentando 
li  santissimi  sacramenti,  et  abbondando  in  sacre  assistenze.  Fol.  3V. 

La  musica  e  Tunica  sua  deletatione,  compone  bene,  e  giudica 
delle  uoci  e  dell'  arte  esquisitamente.  Non  e  deddito  ad'  alcuno 
eccesso.  II  mangiare  lo  regola,  e  modera,  piü  che  non  soleua.  Non  si 
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sa  nel  rimanente,  ch'habbi  mai  dato  scandolo  d' intemperanza,  ne 
hauuti  figliuoli  fuor  di  matrimonio.  Hä  sempre  amate,  et  honorate  le 
sue  mogli.  hauutene  tre,  con  la  presente,  ne  quasi  mai  esce  ä  fontion 
aleuna,  6  sacra,  6  diletteuole,  che  non  sij  accompagnato  dalla  Consorte, 
e  ciö  all'uso  Alemano.  In  occasioni  perö  d'Audienze  ö  negotio  e  sempre 
solo,  eosi  anco  ne  eonsigli,  che  tienemoltiplici.  Gode  infinitamentedelle 
caccie,  et  in  ogni  genere  n'ha  intorno  Vienna  il  commodo,  e  l'apparato 
ueramentesontuosoeReggio,  con  spesa  grande,  ch'in  musica,  et  incac- 
cia  si  calcolan  profusi  ogn'anno  qnalche  centinar  di  milliara  de  Fiorini. 
Amabilissima  e  la  Maesta  Sua,  imparticolar  nelle  caccie;  e  quasi 
piega  a  domestichezza  eo'suoi,  ragionando  familiarmente.  E  parco 
nel  lusso,  cosi  de  uestiti,  come  d'altro,  tiene  addobbi  richi  di  Palazzo, 
ma  hereditati,  non  molto  inclinato  alla  sontuositä,  alieno  da  fabbriche, 
e*forse  l'angustie  dell'  Erario  glie  l'han  uietate.  Ama  la  magnificenza 
ma  la  men  costosa,  et  alla  sua  liberalitä  si  sono  opposti  i  tempi ,  e  la 
profusione  del  Padre.    Non  lascia  perö   di  far  gratie,  e  n'ha  fatte 

Fol.  4.  molte,  ben  e  uero,  ch' alcune  glie  Y  ha  estorte  l'importunitä;  non  nega 
uolontieri,  mä  non  e  rilasciato  nel  conceder.  Pochi  clenari  ha  hauuti 
mai  in  auanzo,  anzi  ben  spesso,  se  gli  e  auanzata  innanzi  la  necessita 
d' essi,  tenendo  la  maggior  parte  delle  rendite  impegnate.  Non  e 
soggeto  alla  colera,  almeno  non  apparisce,  se  ben  Tindispositione 
delle  gambe  lo  rende  impatiente,  e  querulo  alle  uolte.  Sopra  tutto 
ama  Tequitä,  e  la  giustitia,  e  se  qualch'ingiustitia  e  trascorsa,  non 
e  scorsa  della  sua  mano,  ma  da  ministri,  et  informationi  sinistre,  e 
se  ne  contan  pochissimi  casi.  Hebbe  da  primi  Anni  della  sua  etä  la 
Maesta  Sua  qualche  compiacenza  negli  esercitij  dell'  arti  liberali,  come 
della  pittura,  della  quäle  ne  ritiene  ancora  buongusto,  e  dell' arte 
di  lauorar  al  torno  in  auorio,  e  se  ne  ueggon  nella  galeria  alcuni 
pezzi  lauorati  da  Sua  Maesta.  Da  gran  tempo  in  qua  ha  deposti 
questi  trattenimenti,  riserbandosi  la  sola  musica,  e  caccia,  che  Tac- 
compagneranno  sino  alla  sepoltura. 

Mi  son  dilatato  alquanto  neH'espressione  delle  qualitä,  et  inclina- 
tioni  della  Maesta  Sua  per  uenir  al  punto  essentiale  di  quäl  sia  l'animo 
di  Sua  Maesta  uerso  la  Republica,  douendo  dir  prima  qualcosa  in 
generale  dell'  animo  stesso  di  Sua  Maesta,  il  quäl  non  si  puo  dir  ne 
superbo,  ne  gonffio :   mä  bensi  inclinato  alla  gloria  et  alla  lode ,    la 

Fol.  4V.  quäl  ode  uolentieri ,  quando  senza  affettata  addulatione  gli  uien 
presentata.  Ama,  che  se  le  parli  con  rispetto:  ma  abborisce  la  deiet- 
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tione.  Vuolesser  stimato  grau Prencipe,  e  di  grandote,  com'e  in  effetto, 
imparticolar  Prencipe  d'  esquisito  giuditio.  Ritiene  eosi  ne  gli  esterni 
lineamenti  del  corpo,  come  nelle  propensioni  interne  dell'animo,  gran 
parte  di  tratto  materno,  cioe  Bauaro;  natta  essendo  la  Maesta  Sua 
d'una  sorella  delFdeffonto  Duca  di  Bauiera,  cioe  facile  alle  prime 
impressioni ,  inclinata  ä  sospetti ,  apprehensiua  de'  pericoli  ancorche 
lontani,  imparticolar  di  qualsi  sij  timor  di  contaggio,  che  n'abborisce 
anco  la  mentione  stessa,  e  quasi  colui,  che  ne  moue  discorso. 

La  proffession  militare  l'intende  la  Maesta  sua  piü  assai  di  quello 
che  Tami.  L'esercito  nellasuagiouentü  in  uarie  occasioni,  con  applauso 
e  concetto  grande  di  ualore ,  il  che  gli^appiano  la  strada  alla  Corona 
di  Re  de  Romani,  et  il  Padre^alF  hora  porto  per  fondamento  di  merito 
nel  figliuolo  e  di  riposo  in  se,  l'hauer  il  Re  d'Vngaria  guadagnato  con 
molte  uittorie,  et  imprese  il  nome  di  guerriero.  Hora  par' che  lasci  la 
Maesta  Sua  cogli  anni  adietro  anco  adietro  questi  bellicosi  pensieri, 
solo  applicato  ä  salute  e  quiete,  ben  raccordandosi  non  poter  1'  armi 
andar  mai  scompagnate  da  trauagli  e  pericoli  dall'  un'  e  1'  altro  de'  quali 
cerca  F  Imperatore  tenersi  esente,  e  cercherä  se  potra  anco  in  auenire. 

Questo  e  quanto  alFanimo  di  Sua  Maesta  in  generale;  Qual  sia  p0j#  5 
poi  Fanimo  stesso  di  Sua  Maesta  in  particolare  uerso  Vra.  Serta.  e 
uerso  qualch' altro  Prencipe,  ch'  e  l'essentiale  di  questo  discorso, 
diro  breuemente.  La  prima  e  principal  impressione,  che  habbi  la  Maesta 
di  Ferdinando  III.  Imperatore  circa  la  Republica  e,  ch'  Vra.  Serta.  e 
ch'Vre.  Eccze.  uedino  di  mal'occhio  grincremeuti  di  Casa  d'Austria; 
che  habbino  sempre  procui-ato  e  procurino  billanciar  la  potenza 
Austriaca,  e  tenerla  contropesata;  che  la  Republica  sij  molto  gelosa 
dei  fini  de  gli  Austriaci  e  dell' ingordigia  che  hanno  di  dominare; 
che  uenendo  occasione,  sempre  la  Republica  sij  per  adderire  ä 
nemici  di  Casa  d'Austria;  ch' in  tutte  le  passate  guerre  d'Alemagna 
la  Republica  si  sij  intesa  con  Suedesi,  e  con  Protestanti,  nemici  della 
Lega  Cattolica ,  e  di  Casa  d'.Austria,  e  gli  habbi  fomentata  la  guerra 
in  Alemagna,  in  uendetta  delle  cose  di  Mantoua;  che  se  la  Republica 
uedesse  modo  di  poter  leuar  la  Corona  d'Imperio  dalla  Casa  d'Austria 
lo  iarebbe,  e  mouerebbe  ogni  prattica.  Perciö  non  uedra  F  Imperatore, 
ne  Ministri  mai  uolontieri  Ambascr.  Veneto  alle  Diete  d1  Imperio, 
imparticolar  ä  quelle,  doue  si  tratti  d' elettione  di  Re  de  Romani;  Fol.  5r, 
dubitando  sempre  ch'ilMinistro  della  Republica  s'intenda  conFrancesi, 
et  moua  prattiche  per  impedir  Y  elettione,  fomentando  la  fattion  con- 
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traria.  Se  ne  sono  quasi  a  piena  bocca  meco  espressi  nell'  occasione 
deir  ultima  Dieta  di  Ratisboua,  dicendo,  che  la  Republica  larebbe  bene 
non  mandar  laAmbasciatore  per  pericoli  di  male  sodisfattioni,  coprendo 
il  lor  concetto,  con  il  motiuo  de!  trattamento,  conteso  eo'gli  Elettori. 
Ministro  principalissimo  usci  a  dirmi  queste  formali  parole: 
(rhö  scritto  aVra.  Ser*\ ,  ma  lo  replico  in  corroboratione  di  uerita) 
Sua  Maesta  lauda  ,  che  la  Republica  non  mandi  Ambasciator  a 
Ratisboua  e  dice,  che  la  molto  bene,  et  aggiunse:  Volesse  Dio,  che 
non  ci  iosse  stato  Ambasciator  Veneto  alla  Dieta  di  Munster,  che  la 
Casa  d'Austria,  e  questa  di  Germania  particolarmente  non  hauerebbe 
risentiti  tanti  pregiudicij  in  quel  trattato;  Siehe  torno  a  dire,  tengon 
la  Republica  molto  aliena  dalle  lor  conuenienze,  et  la  ricambiano  anco 
del  pari  con  poca  propensione  alle  cose  nostre.  Credono  che  la  Repu- 
blica non  li  i'aeci  male,  perche  non  puö;  e  loro  ancora  mostran  uolerci 
bene,  perche  non  ponno,  e  non  hanno  occasione  di  farci  del  male.  Ogni 
picciol  disgusto,  che  riceua  l'Imperatore  dalla  Republica  li  moue  la 
bile,  lo  seilte,  perche  cade  sopra  molto  altro  amaro,  subito  si  chiama 

Fol.  6.  aggrauato,  et  quasi  ingiuriato;  come  fu  nell'essersi  negata  TAudienza 
al  Residente  Soldan,  che  parue  ä  Sua  Maesta  iosse  un  sprezzo,  et  iu 
necessaria  particolar  industria  ä  rapatumar  e  raddrizzar  quell' affare. 
Gran  parte  di  questa  poco  iauoreuole  impressione  di  Sua  Maesta  uerso 
la  Republica  si  deue  attribuir  a  mali  offitij  de  Ministri  Spagnuoli,  i'atti 
ne'tempi  andati,  e  ch'all'oecasioni  anco  si  rifreseaho. 

Li  Spagnuoli  ne'primi  anni  delFimperio  di  quest' Imperatore 
hebbero  gran  predominio,  e  nell'animo  di  Sua  Maesta,  e  nel  Gouerno, 
per  esser  la  prima  moglie  di  Sua  Maesta  stata  sorella  del  Re  di 
Spagna;  et  il  conte  d' Ognat  ha  lasciato  qui  un  mal1  odore  del  suo 
mal  talento  uerso  la  Republica,  che  dura  tuttauia.  Gli  altri  Amba- 
sciatori  poi  T  hanno  nuttrito  di  quando  in  quando,  imparticolar  Casta- 
gneda ,  e  Terranoua.  Spagnuoli  uomitan  qui  in  Germania  tutto  quel 
ueleno  contro  Vra.  Sertk.,  che  tengono  oeculto  in  Spagna,  e  fan  come 
li  scorpioni,  che  lo  trasmettono  nella  coda.  Non  hauerebbero  Spa- 
gnuoli in  Germania  tanto  credito,  perche  la  Germania  e  un  Paese, 
che  uede  poco  uolentieri  quäl  si  sij  forestiero:  ma  li  Spagnuoli  poi 
sono  abborriti,  se  Tentratura  non  sel'hauessero  guadagnata,  come  ho 
detto,  e  con  l'interesse  commun  della  Casa  e  con  i  uincoli  del  sangue, 

Fol.  6V.       e  con  *  reeiprochi  aiuti  d'armi,  e  Spagnuole  in  Germania,  et  Alemane 
in  Fiandra,  e  con  li  matrimonij,   e  finalmente  con  le  speranze  di 
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dar  rinfanta   a  ques'a  Casa,   et  far  tutti   un  Dominio,   e   renderla 
formidabile. 

L'Imperatore  e  suscetibile  di  queste  gonffie  speranze  et  e  cosi 
imbeuuto  de  sensi  di  Spagna ,  ch'  anco  nel  tratto  si  lascia  riformare, 
et  in  molti  usi,  e  trattamenti  si  regola  alla  Spagnuola;  il  che  non 
faceua  gia  suo  Padre  Ferdinando  IL,  che  mai  uuolse  parlar  Spagnuolo, 
e  li  amaua  lontani,  uolendo  uiuer  alla  buona  Alemana.  Dirö  per  conclu- 
sione  di  questo  Capo,  che  quando  uenga  occasione  a  Ministri  diVra. 
Sertä.  di  qualche  difficolta  in  materia  di  trattamento,  e  pericolo  di 
qualche  pregiuditio  in  ordine  al  posto ,  non  s'  appoggino  mai  all'  Am- 
basce.  di  Spagna  per  aiuto;  perche  proueran  il  contrario,  e  la  ragion 
e,  perche  se  ben  professan  Spagnuoli  la  parita,  pero  quando  uien  occa- 
sione, sempre  cercan  sostener  superioritä;  et  hanno  impresso  l'Im- 
peratore,  che  gia,  che  non  puo  essentialmente  mantener  una  giuridi- 
tione  Imperiale  sopra  i  Prencipi  d'Italia,  essendo  gia  spirata  et  estinta 
quella  giuridittione  et  auttoritä,  che  haueuan  in  Italia  gFImperatori, 
procuri  almeno  nell'  apparenza  del  rispetto  esteriore ,  conseruarsi  un 
certo  grado  di  ueneratione :  et  di  qua  nasce,  che  pretendono  in  Corte 
Cesarea,  che  li  Ministri  de  Prencipi  Sourani  neu'  Anticamera  dell'  Im-  Fol.  7. 
peratore  stiano  scoperti;  io  pero  quando  mi  e  parso  bene  alcune  uolte, 
mi  son  coperto:  mä  n'han  sussurato;  che  l'Imperatore  dij  l'Audienze 
sedendo ,  e  gli  Ambasciatori  stando  in  piedi,  il  che  non  fa  il  Papa,  e 
l'Imperatore  lo  fa  anco  col  Nuntio,  e  questo  1* ho  trouato  cosi' sin  in 
tempo  del  mio  Precessore;  et  che  siano  scoperti  gli  Ambasciatori  ad 
assister  alla  mensa  deirimperatore.  Cose  tutte,  che  paiono,  e  uera- 
mente  sono  esorbitanti:  ma  come  hö  detto,  han  la  sua  origine  da 
questo  occulto  motiuo  di  uoler  l'Imperatore  gia  che  non  puo  inessenza 
almeno  in  apparenza  mostrar  certa  superioritä  ä  gli  altri  Prencipi. 

L' Ambasciator  cli  Spagna  ui  condescende,  perche  la  Casa 
d'Austria  e  tutta  una,  e  guadagnando  questa  di  Germania  prerogatiue, 
guadagna  anco  per  quella  di  Spagna,  essendo  tutto  un  sangue,  tutta 
una  pasta,  tutto  un  oggetto  di  predominare ,  a  che  aspiran  insatiabil- 
mente  Spagnuoli,  et  inducono,  et  eccitan  gl' Imperiali;  siehe  replico, 
non  e  da  fidarsi,  in  materia  di  formalita,  di  trattamento,  quando 
particolarmente  cacla  la  difficolta  tra  la  Corte  Cesarea  et  il  Ministro 
Veneto,  dell' Ambasciatore  di  Spagna,  perche  contraoperera  certo; 
bensi,  quando  si  tratti  di  altre  competenze,  ö  de  gli  Elettori,  ö  Prencipi 
d'Imperio,   egli  aiuterä  per  causa  propria  ,    perche   quanto   meglio      Fol.  V 
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e  trattato  il  Veneto,  tanto  piü  si  rileua  il  Spagnuolo  ,  et  a  lui  non 
importa,  purche  deprima  uno,  rialzar  un  altro  ;  onde  come  hö  detto 
di  sopra  interueneiido  difficolta  con  la  Corte,  il  Spagnuolo  sara  del 
canto  Cesareo,  et  interueneiido  con  altri,  sara  facile  hauerlo  dalla 
nostra,  trattandoci  seco  del  pari,  et  imparticolar  Castel  Rodrigo,  ch'  e 
Ambasciator  al  presente,  essendosi  egli  mal  incontrato,  e  puntigliato 
con  molti  Elettori,  e  molti  Prencipi. 

Deue  perb  un  Ambasciator  in  Germania  procurar  di  tener  il 
stile,  che  prattica  T  Ambasciator  di  Spagna  con  Prencipi  et  altri  in 
materia  di  trattamento,  per  starui  alfianco,  interessarlo  neiremergenza, 
et  hauerlo  in  appoggio;  inducendolo  con  quella  ragione,  che  quel 
Ministro,  ch'egli  tratta  del  pari  seco,  deue  esser  anco  da  gli  altri 
trattato  nella  forma  stessa,  che  uien  trattato  1' Ambasciator  di  Spagna, 
il  ch*  e  punto  importante,  perche  non  ui  e  forse  Corte  in  Europa  piü 
sofistica  ne'  trattamenti,  e  piü  puntigliosa,  e  manco  regolata  di  quella 
di  Germania,  essendo  ruuido  1"  Alemano,  corto,  tenace  della  sua  preten- 
sione,  duro,  efisso,  non  piegheuole  a  temperamenti,  perche  non  e 
capace  d'essi,  se  non  quando  glie  li  persuade  il  bicchiere.  Poi  in 
Fol.  8.  Corti  di  Germania  ui  concorrono  Prencipi  di  molte  parti  d'Imperio  e 
fuori,  onde  e  necessario  star  occulatissimo,  imparticolar  un  Ministro 
Veneto.  Ogni  Duca,  e  Prencipe  antico  d'Imperio  lo  uuol  pareggiar,  se 
non  uincer.  Prima  che  chiuder  questo  periodo,  che  seruira  ä  quanto 
occorre  dir  in  materia  de'  trattamenti,  che  essentiale  in  Germania, 
difficile,  e  periculosa,  non  io  uoglio  attediar  con  uarij  racconti  Vra. 
Serta.  e  Vre.  EccJe.  ä  me  successi,  non  pretendendo  far  ne  relatione, 
ne  historia:  ma  toccar  di  passo  i  punti  di  seruitio  di  Vr\  Sertk.  Deuo 
dire,  che  bisogna  cosi  questo  Eccmo.  Senato  corne  il  suo  Ministro, 
guardarsi  da  nouita  con  *  gl' Imperiali ,  perche  le  piglian  per  decreto, 
e  le  registrano,  et  accennero  un  caso.  Quando  manco  di  uita  il  Re 
de  Romani,  l'Imperatore  fece  dar' parte  a  Vra.  Serta. ,  in  uoce  della 
morte,  non  scrisse  lettera.  Vra.  Serth.  hebbe  per  bene,  mandarmi  una 
letteraper  Tlmperatore,  rimettendo  a  me  il  presentarla.  Io  non  la 
presentai,  e  la  ragione  iü,  perche  subodorai  due  cose:  l'una,  che 
uoleuano  indur  consequenza  d' essempio,  cioe,  che  la  Republica  in 
casi  tali  et  altri,  scriuesse,  senza  essergli  stato  scritto;  l'altra,  che 
pretendeuano  esser  questa  una  distintione  di  quella  superiorita,  ch'  ho 
accennata  di  sopra,  cioe,  ch' il  Prencipe  inferiore  debba  scriuere  et 
accomplir  col  Prencipe  superiore;  anco  senza  essergli  scritto.  Cosi 
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ha  fatto  la  Republica  di  Lucca  coll'Imperatore,  et  io  uedendo  il  tiro,  Fol,  8V. 
ritirai  la  mano,  ne  uuolsi  presentar  la  lettera,  per  non  auttenticar 
questa  pretesa  superiorita.  La  tenni  appresso  di  me,  tanto  piü  che 
seppi,  essersi  scritto  in  Spagna,  et  in  Polonia,  e  se  ben  seppi,  che 
sapeuano  li  Ministri,  che  haueuo  la  lettera,  e  non  uoleuo  esshibirla, 
non  ne  me  curai,  anzi  hebbi  piacer  lo  sapessero:  perche  sappino 
meglio  regolarsi  in  auuenire. 

Et  con  cio  tennino  qnesto  capo  della  persona  delT  Imperatore, 
animo  uerso  la  Republica,  sue  pretensioni,  et  riflessi  circa  le  forme 
del  trattamento  qui  col  Ministro  Veneto,  per  sbrigarmi  sobriamente,  e 
breuissimamente  nel  resto. 

Dirb  una  sola  parola  prima,  che  discender  ä  parlar  della  prole, 
e  Corte;  dell' animo  di  Sua  Maesta  uerso  gli  alti-i  Prencipi,  cosi  dentro 
la  Germania,  come  fuori,  e  perch'  il  parlar  diffusamente  de  Prencipi  di 
Germania  inuolgerebbe  lunghezza,  et  e  di  poca  importanza  a  Vra. 
Sertk. ,  perö  dirö  questo  solo;  che  tal  e  T animo  dell' Imperatore 
uerso  i  Prencipi  della  Germania,  quäl  e  il  loro  uerso  1' Imperatore. 
Con  Mogonza  confida,  con  Colonia  scausa,  cou  Treueri  scorre,  con 
Sassonia  si  corrisponde ,  con  Brandenburg  dissimula ,  con  Bauiera 
sintende,  e  col  Palatin  temporeggia.  Col  resto  de  Prencipi  negotia 
secondo  l'occasioni,  nelle  Diete  s'humilia,  fuor  di  quelle  sostiene  Fol.  9. 
quanto  puö  il  decoro  e  carattere  della  Maesta  Imperiale.  Vero  e 
ch' un  Imperatore  in  Imperio  co' Prencipi  d'  esso  non  puo  acquistar 
la  loro  beneuolenza,  che  non  perda  riputatione,  e  paga  sempre  cara  la 
loro  amicitia. 

II  maggior  Confinante,  cirhabbi  1*  Imperatore,  oltre  il  Turco,  e  il 
Re  di  Polonia,  e  con  questo  non  ui  e  maggior  amicitia,  che  quella,  che 
richiede  Tinteresse  e  sicurezza  de  stati  Imperiali.  Essendo  le  Prouincie 
e  stati  di  sua  Maesta  da  quella  parte  aperti  senza  tbrtezze,  n'  ostacolo 
alcuno,  ond'  essendo  la  Polonia  porta  d'Alemagna  uerso  il  settentrione, 
molto  piü  temono  d'  ogni  piena  d'  Armi  da  quella  parte ,  et  d'  una 
illuuione  de  Barbari,  hora  particolarmente,  con  questi  attentati  gagliar- 
di  de  Moscouiti,  quali  dubitan  di  concerto  con  Suedesi,  che  d'  ordi- 
nario  si  sono  aperto  il  passo  per  la  Polonia  in  Germania ,  sich'  ogni 
colpo  della  Polonia  ripercuote  in  Germania.  Cio  non  ostante,  non  u'  e 
apparenza,  che  T Imperatore  impugni  la  spada  per  Polonia,  6  si 
metta  in  impegno,  perche  come  ho  detto,  teme  sua  Maesta,  ch' ogni 
impegno  li  tolga  la  libertä  d'animo,  e  la  quiete.  Onde  hä  per  massima 
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star  a  uedere,  e  doue  potra  spender  oifitij,  lo  fara,  et  se  ben  uede 
qualche  consequenza  periculosa  da  quella  parte,  la  giudica  lontana,  e 
Fol.  9V.      ch'haLbi  a  cadere  fuor  del  spatio  della  sua  uita. 

Quanto  al  Confin  di  Fiandra,  essendo  quelli  stati  di  Casa  d'Au- 
stria,  sono  concatenati  ä  gl'interessi  medesimi  di  Germania,  e  sempre 
che  l'Imperatore  potra,  6  palesemente,  ö  clandestinamente,  u'instillara 
aiuti  di  gente,  e  godera,  eh' il  Re  di  Spagna  habLi  potente  Armata 
ne'  Paesi  bassi ,  potendo  calar,  come  ha  fatto  altre  uolte,  in  soccorso 
di  questa  Imperial  Casa,  occorrendo  il  bisogno,  come  fü  in  tempo 
delle  passate  guerre. 

Col  Re  di  Francia  pur  confmante  e  piü  pace,  ch'amicitia,  e 
sinche  Brisach  dura  in  poter  de  Francesi,  sara  sempre  un  osso  di  dura 
digestion  a  Imperiali.  La  pace  s'  osserua  d'  una  e  Y  altra  parte,  perche 
cosi  comple  alla  Francia  per  non  moltiplicarsi  nemici.  Airimperatore 
per  tuore  un  appoggio  si  potente,  a  mal  contenti  Prencipi  d'Imperio, 
che  senza  la  sponda  di  Francia  non  faran  moto,  et  uno  degli  articoli 
essentiali  di  pace  con  Francia  e  Y  essersi  obligato  quel  Re  a  non 
fomentar  mal  contenti,  e  torbidi  humori  in  Imperio,  e  V  Imperator  non 
aiutar  Spagnuoli  con  genti,  se  ben  ä  questo  chiude  l'Imperatore  piü 
di  mezo  occhio,  e  si  l'an  leue  per  Spagnuoli  quasi  continuamente,  con 
Fol.  10.  nome  di  recrude,  Francesi  esclaman:  mä  san  bene,  che  non  ponno 
impedirle;  et  e  cosa  molto  naturale,  ch'ima  man  laui  T altra,  quando 
sono  ambedue  d' un  corpo. 

In  ragione  di  Confine  daro  un  sol  tocco  del  Dominio  di  Vra. 
Sertk. ,  ch'e  confmante  con  quello  di  Sua  Maestä  da  molte  parte; 
e  percio  nascono  spesso  occasioni  de'  disgusti  ,  perche  li  Ministri 
Cesarei  al  Confine  Veneto  non  passano  tutti  li  buoni  offitij,  che 
douerebbono,  cosi  per  poco  buon  animo  loro  uerso  la  Republica,  come 
per  una  certa  pretesa  superiorita  in  ogni  cosa,  che  gli  persuade 
ostentar  ragione,  se  ben  non  Y  hanno  il  piü  delle  uolte  per  sola  uanita 
di  non  ceder;  e  se  molte  uolte  non  si  sopissero  in  Corte  molti  aflari; 
parte  con  l'industria  dell'Ministro  di  Vra.  Sertä. ,  parte  col  beneficio 
della  connatural  negligenza  de  Tedeschi ,  e  trascuraggine  delli 
stessi  Ministri  Cesarei:  germogliarebbero  infmiti  scandali,  et  il  Can- 
cellier  Baron  di  Goldech  ha  asprezza  di  natura  et  auersion  tale  al 
nome  e  seruitio  di  Vra.  Sertä. .  che  non  lasciarebbe  cader  seme  di 
disgusti  senza  coltiuarlo,  sperando  nel  componerlo  cauarne  per  se 
proffitto  d' emolumento ,  se  ben  gli  e  riuscito  fallace  in  molte  proue; 
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et  egii  quanto  si  uecle  mancar  r  utile,  che  suol  riceuere,  tanto  piü 
accresce  l'odio  e  mala  uolontä;  onde  era  per  il  passato  la  Caribdi  di  Fol  10v 
chi  negotiaua.  Hor'se  gli  son  dati  due  Assistenti,  che  lo  tengon  in 
freno  et  in  linea  retta,  siehe  deuo  concludere,  che  l'occasione  de 
Confini,  ch' V,a.  Serth.  ha  con  F  Imperatore,  gli  porterä  sempre  piü 
motiui  di  diffidenze,  contese,  e  disgusti,  ch'altrimenti;  et  saranno 
quei  spini,  che  sempre  circonderanno  ogni  Amhasciator  Veneto  in 
Germania;  a  quali  spini  li  Ministri  Cesarei,  che  sono  ai  Confini,  e 
s'intendono  con  questi  di  Corte,  lor  parenti,  fan  la  punta  aecuta  per 
penetrar  nell'animo  delF  Imperatore,  imprimendolo,  che  la  Republica 
sempre  procuri  usurpare,  defraudare  le  ragioni  Imperiali,  derogar  a 
lor  pretesi  driti ,  imparticolar  sopra  il  Mar  Adriatico ,  come  e  pur 
tropo  noto  a  cotesto  Eccmo.  Senato. 

Dal  Confine  di  Vra.  Serta.  passero  a  gli  altri  Prencipi  d'Italia 
toccando  di  passo,  quäl  sij  l'animo  di  Sua  Maesta  uerso  di  loro. 

Quanto  al  Pontefice,  non  tenendoui  Ambasciatore  da  molti  anni 
in  qua,  appare  la  poca  applicatione,  che  tengono  alle  cose  di  ja,  e 
tanto  ui  riflettono,  quanto  Spagnuoli  ue  le  mettono  sotto  gli  occhi. 
Le  materie,  che  hor'uersano  tra  il  Papa  e  l'Imperatore  son  tutte 
di  giuriditioni  Ecclesiastiche,  e  quel,  che  han  di  commune  il  Papa  e 
l'Imperatore  e,  procurar  la  depression  de  gli  Heretici,  e  ben  spesso 
l'Imperatore  fa  gioeco  al  Papa,  et  il  Papa  all' Imperatore.  Nel  resto,  Fol.  li. 
quando  il  Papa  sij  d'animo  sedato,  senza  disegni  uasti,  V  Imperatore 
non  lo  molesterä,  et  eccetuate  quelle  pretensioni  antiche  tra  il  Papa  e 
1' Imperatore,  che  consistono  in  ibrmalita,  tutto  caminerä  quietamente, 
e  non  u'  essendo,  che  due  Cardinali  Tedeschi,  e  questi  di  placido 
temperamento,  non  instrumenti  di  torbido,  e  da  creder,  che  quando 
per  parte  di  Roma  non  si  promoua  nouita,  da  quella  dell' Imperatore 
si  caminerä  ne  sensi  indifferenti. 

Quanto  ä  Sauoia  non  si  puö  negare,  che  T  Imperatore  non  habbi 
poco  buon  animo  uerso  quella  Casa,  cosi  per  esser  adderente  ä 
Francia,  come  per  le  differenze,  che  hä  colla  Casa  di  Mantoua,  le 
quali  non  ostante  il  concluso  in  Munster,  non  si  sono  uolute  adempire 
ne'lla  Dieta  di  Ratisbona;  tutto,  che  la  Dieta  inclmasse  ä  fauor  di 
Sauoia  per  giustitia,  dico  circa  T  Inuestitura  del  Monl'errato;  et 
all' ultimo  Ambasciatore,  che  lü  qui,  detto  il  Marchese  di  Lullin,  non 
solo  fü  negata  la  Capella  piü  uolte:  mä  anco  prohibito  ä  Ministri,  e 
Gentilluomini  di  Corte,  che  seco  tratassero,  con  precetto  di  non  dargli 
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titulo  d'  Eccellenza;  et  piü,  perch' in  alcuni  Decreti  Cesarei  Ii  Offitiali 
di  Cancellaria,  subornati  dall'  Ambasciatore  et  captiuati  con  mezi 
Fol.  1K  lucrosi,  haueuan  nominato  sua  Altezza  Reale  al  Duca  di  Sauoia,  e 
Madama  Real  sua  Madre ,  iü  formato  Decreto ,  die  si  abrogassero  e 
eancellassero  questi  titoli ,  ne  si  usassero  6  abusassero  in  aueuire, 
con  scorno  deir Ambasciatore;  et  in  ciö  hebbe  gran  parte  T Ambas- 
ciatore di  Spagna.  II  Duca  di  Bauiera  proeurö  d' intermediär  molte 
uolte,  come  cognato :  ma  sempre  frustatoriamente ,  siehe  poco  buon 
animo  u'  e  per  Sauoia. 

Per  Fiorenza  V  inclinatione  e  molto  migliore,  e  quella  Casa  e 
trattata  con  rispetto  di  parentella,  e  con  termini  di  buona  corrispon- 
denza,  non  c' e  ne  Confine,  ne  negotio,  cosi'si  puö  dir,  si  guardi 
Fiorenza  di  buon  occhio;  mä  da  lontano. 

Con  Mantoua  passa  continua  corrispondenza,  non  meno  in  ragion 
di  sangue,  per  esser  Tlmperatrire  sorella  di  quel  Duca:  ma  in  ragion 
di  negotio,  rispetto  a  Casale,  che  molto  goderno  i  Cesarei  uscisse  di 
man  a  Francesi,  e  se  ben  taciono  e  dissimulano,  uorebber  anco  fuor 
di  Mantoua  il  pressidio  Veneto.  Non  ne  fan  perö  moto  aleuno:  ma 
Prencipi  oecultan  piü  ciö,  che  piü  desideran. 

Verso  la  persona  del  Duca  mostra  poco  affetto  Tlmperatore,  si, 
perche  non  si  regola,  come  uorebbono  in  Corte  Cesarea,  parendogli 
il  suo  tratto  assai  libero  e  capriccioso,  predominato  dalla  legierezza, 
Fol,  12.  com1  anco  perche  non  paga  la  dote  alflmperatrice,  e  lei  lo  sente;  e 
l'Imperatore  ne  da  giocosamente  qualche  moto.  In  ogni  occasione 
perö  d1  alteratione  in  Italia ,  e  bisogno  di  Mantoua ,  V  Imperatore 
1'  aiutera;  ma  non  sarä  il  primo  a  impegnarsi  per  lui. 

Con  Parma  non  hö  scoperto,  che  passi  negotio,  si  sta  sopra  certe 
solite  formalita,  come  di  stato  tenuto  dipendente  dall'  Imperio. 

Con  Modena  e  uiuo  il  disgusto  per  il  Cardinale  fratello  del  Duca, 
che  s'  e  dato  al  partito  contrario ;  al  Duca  perö  non  si  mostra  mai 
animo. 

Co'  Genouesi  T Imperatore  sta  ä  uedere  la  briga  lor  con  Spagna; 
non  ha  negotio,  che  per  interessi  di  Feudatarij  particolari  dipen- 
denti  dall' Imperio,  e  son  molti.  Nel  resto,  come  Republica  li  uuol 
poco  bene,  come  lontana,  non  se  ne  cura,  e  la  lascia  al  pensiero  del 
Re  di  Spagna.  L'Arciduca  d' Ispruch  se  ben  parente  congionto  e 
della  Casa,  dache  pensare  airimperatore ,  perch' e  mal  sodisfatto 
per  le  cose  delFAlsatia.  Aspira  all' Imperio  per  se,   et  all1  occasione 
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potrebbe  moiier  torbido ,   si   regge   da  per  se,   non   col   Consiglio 
dell'Imperatore,  e  dissipa  senza  occasione  il  suo  et  impouerisce. 

Entrero  bora  dopo  1' Arciduca  d'Ispruch  a  discorrere  breuemente 
del  S.  Arciduca  Leopoldo  Ignatio,  per  parlar  della  prole  dell'Impera- 
tore.  Dopo  Ja  morte  del  Re  de  Romani ,  rimasto  il  priirio,  et  berede  Fol.  12v 
dei  stati  hereditarij ,  e  il  Sigr.  Arciduca  Leopoldo  Ignatio.  Questo 
Prencipe  e  bora  in  eta  d'anni  14,  di  statura  non  grande,  di  corpo 
assai  gracile,  non  mostra  robustezza,  di  colore  piü  tosto  pallido,  e 
bruno,  capellonero,  col  labro  inferior  assai  grosso  riuolto  in  fuori 
all' Austriaca.  Assomiglia  nei  lineamenti  corporali  un  po  il  Padre, 
e  par  che  babbi  hereditata  anco  la  debolezza  del  stomacco,  essendo 
ben  spesso  soggetto  la  notte  al  uomito,  e  con  le  gambe  non  total- 
mente  robuste.  E  stato  sinhora  stretamente  educato,  uiuente  il  fratello 
con  mira  piü  tosto  d'imprimergli  buoni  costumi,  et  abborrimento  a 
uitij ,  che  sensi  di  comando,  corne  quello  che  era  destinato  al  stato 
Ecclesiastico;  siehe  si  puö  sin  bora  aspettar  piü'dalla  natura,  che 
dair  educatione,  essendo  egli  di  spirito  assai  uiuace,  portato  alla  colera 
e  risentimento,  et  ambitioso  d'honori. 

L' esser  stato  pero  sin*  hora  come  ho  detto,  nutrito  frä  persone 
di  placidi  sensi,  e  piü  tosto  morali,  che  politichi,  come  fü  il  Conte 
Fuchari  *),  e  come  e  al  presente  il  Conte  di  Porcia »),  che  fü  Ambas- 
ciator  appressoVra.  SertJl. ,  non  lascia,  ch' egli  per  anco  spieghi  il  suo 
talento,  ne  si  puö  formarne  certa  congiettura.  E  concetto  di  molti, 
che  si  possi  aspettar  da  questo  Prencipe  riuscita  grande:  ma  non  se 
ne  scopre  per  anche  apparenza.  Vero  e,  che  non  esce  da  suoi  studij, 
ä  quali  anco  e  poco  inclinato.  Comincia  ä  posseder  la  lingua  latina,  Fol.  13. 
intende  qualche  cosa  d' Italiano,  ma  non  parla  sin  hora  che  qualche 
parola  colllmperatrice,  si  diletta  di  caccie,  ch'e  Tunico  trattenimento. 
Non  maneggia  ne  armi,  ne  Caualli,  solo  tira  di'schiopo  alla  caccia: 
ma  presto  si  stanca ,  non  mostra  fierezza,  puo  esser,  ch' il  spirito 
superi  il  uigor  del  corpo,  che  non  e  molto,  come  ho  detto,  et  in  etä 
ancor  tenera  senza  aleuna  esperienza,  ne  di  ben,  ne  di  male;  onde 
non  se  ne  puo  formar  altro  giuditio,  che  di  buona  speranza.  Sin  hora 
Tlmperatore  suo  Padre  non  preme  molto,  che  gli  s' imprimino  concetti 
generosi,   ne  massime  di  gouerno;  ne  come  hb  detto  ha  appresso  di 


*)   Marquart  Graf  v.  Fugger,   Oberstliofmeister  des  Erzherzogs  bis  1652. 
2)   Johann  Ferdinand  Graf  v.  Porcia. 
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se  soggetti,  ehe  uaglino  ä  cio,  e  sian  atti  ä  eauarlo  di  puerilita,  e 
studij  secchi,  che  non  son  da  Prencipe,  quali  sono  quelli,  che  mirano 
al  gouerno  de  Popoli,  e  comando  delP  armi.  Egli  par  ben  impresso 
uerso  Vra.  Serth.  .  Io  non  hö  mancato  honorarlo  in  tutte  le  occasioni 
e  seruirlo  colla  mia  assistenza  per  imheuerlo  della  stima,  che  Vre. 
Ecc7e.  fanno  della  di  lui  persona,  et  in  questa  tenera  eta,  renderlo 
bene  impresso  uerso  la  Republica,  della  quäle  m'hä  sempre  parlato 
con  molto  honore  e  buona  propensione :  ma  non  e  da  farne 
capitale,  perche  questi  affetti  di  giouani,  sono  come  una  ruggiada, 
che  col  primo  calor  delf  eta,  o  di  qnalche  passion   si  dileguano.    II 

Fol.  13v.  Conte  di  Porcia  perö  all' occasioni  gli  parla  sempre  bene  della  Repu- 
blica  come  sigre.  ch' e  molto  ben'aftetto  et  obligato  alle  gratie  di  Vre. 
Eccze.  quando  fit  qui,  se  ben  questo  sigre.  e  debole,  di  poco  petto, 
freddo,  senza  appoggi,  benche  parente  del  Prencipe  d' Auersperg 
non  totalmente  seco  ben  unito;  onde  non  e  fuor  di  pericolo,  ch' im 
giorno  lo  separin  da  Sua  Altezza. 

In  questo  Prencipe  ha  da  cader  la  successione  di  questa  Imperial 
Casa,  cioe  oltre  i  stati  hereditarij  molto  ben  noti  a  Vre.  Eccze. ,  le 
Corone  d' Vngharia  e  Bohemia,  e  si  fara  ogni  sforzo  per  quella 
d'Imperio:  ma  come  e  facile  per  le  due  prime,  cosi  sara  negotio 
molto  arduo  per  questa  terza. 

La  Corona  di  Bohemia  sara  la  piü  facile,  non  resta ,  ch' andarla 
a  pigliar  a  Praga,  come  hereditaria  assolutamente.  Quella  d'  Vngaria 
non  sara  cosi  facile,  perche  dipende  dall'elettione,  se  ben  si  presume 
hereditaria  anco  questa:  mä  in  effetto  e  mista  d'elettione,  e  ci  sono 
sempre  de  grimbrogli,  et  hora  e  piricolo,  che  ne  siano  piü  che  mai, 
attesi  gli  animi  degli  Vngari  auidi  di  nouitä,  diuisi  trä  loro,  senza 
Palatino,  che  uuol  dir  senza  Capo,  con  qualche  sinistra  sugestipn  de 
uicini,  cioe  del  Transiluano,  che  ha  molti  uoti,  e  molti  partiali  in  Dieta, 
e  nel  Regno.  E  pero  credibile,   ch*  il  tutto  restera  superato,  e  conti- 

Fol.  14.  nuera  questa  Corona  d' Vngaria  in  Casa  d' Austria  ,  il  che  non  si  puö 
dire  di  quella  d'Imperio,  perche  trattandosi  d'  un  Prencipe  molto 
giouinetto,  V  etä  sua  dara  tempo  a  qualche  competenza,  non  man- 
cando,  chi  gagliardamente  ci  aspira,  e  forse  Bauiera  non  dormirä,  et 
ha  grand'oro,  FArchiduca  d'  Ispruch  n' ha  gran  pizzicore,  ma  non 
mezi,  l'Elettore  di  Brandemburg  ha  la  fattione  heretica,  che  lo 
sostiene,  procurando  gli  Heretici  far  ogni  sforzo,  per  hauer  un'Impe- 
ratore  della  lor  religione,    e  ci  tengono  fissa  la  mira,   et  indrizzan  ä 
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questo  scopo  tutti  i  tentatiui,  han  guadagnato  molto,  guadagnando  la 
paritä  de  uoti,  etiam  nel  Colleggio  Elettorale,  se  ben  in  una  sola 
Deputatione,  si  stringono  fra  loro,  saran  certo  unitissimi;  Sassonia  e 
cadente,  il  figliuolo  primo  genito  nemico  acerimo  de  Cattolici,  e  poco 
ben  affetto  a  Casa  d'  Austria.  De  gli  Elettori  Prencipi  Treueri  poco 
contento,  Cojonia  disgustato,  et  interessato  per  Bauiera;  Mogonza 
cupo ,  e  politico,  che  tirerä  col  uento;  siehe  si  puo  dubitar  di  gran 
torbidi,  e  gran  sconcerti.  Son  1i  stati  d'Imperio  chiariti  della  passata 
Dieta,  doue  ne  diedero,  ne  riceuerono  sodisfattiotie,  e  credo,  che 
prima,  che  conuocarne  un'altra,  ci  sara  che  pensare.  Viuente  Impera- 
tore  e  difficile  deuenir  ad  altra  elettione,  perche  si  renderebbe  tropo 
successiua,  passando  da  fratello  ä  fratello  viuendo  il  Padre  tutti 
giouinetti,  e  mancando  l'Imperatore  manca  il  primo  mobile,  e  quel  Fol.  14v. 
solo,  che  puo  dar  Fanima  a  tal  impresa,  et  e  gran  dubbio,  che  la 
Maesta  dell'Imperatore  possa  uiuer  tanto,  che  uecla  il  Sigr.  Arciduca 
figliuolo  in  etä  uirile,  almeno  in  quegli  anni,  che  fü  eletto  il  fratello 
defunto,  al  quäl  anco  airhora  fece  notabile  contrasto  l'etä,  ch'era 
dijjl.  Auno,  se  ben  tutte  Je  congionture  cospirorno  a  fauorirlo,  e 
promouerlo.  Vero  e,  che  subito  anco  si  satio  il  Cielo  d'una  tanta 
felicitä,  e  la  troncö,  col  metterlo  sotto  terra.  Gli  effetti  della  morte 
del  Re  di  Romani  li  uedra,  e  sentira  Tlmperio  di  qui  a  qualche  anno, 
essendo  in  grandissima  contingenza  la  quiete  d'  esso. 

Ho  parlato  bastantemente  de!  Sigr.  Arciduca  primo  genito  dell'Im- 
peratore. DelFArciduchin  Carlo  non  c' e  che  dire,  se  non  ch' e  un 
fanciullo  di  cinque  anni.  Anch'egli  mostra  delicatissima  comples- 
sione,  di  pello  biondo.  Questo  e  l'unico  figliuolo  delFImperatrice 
Leopoldina,  che  morse  di  quel  parto. 

L' Arciduca  Leopoldo  Ignatio  e  figliuolo  della  Spagnuola  Maria 
sorella  del  Re  Cattolico;  siehe  l'Imperatore  hä  appresso  di  se  tre 
figliuoli  di  tre  mogli,  uno  per  una,  1' Arciduca  Leopoldo  della  Spa- 
gnuola, il  Carlo  della  d' Ispruch,  et  una  figliuolina  de  due  anni  non  anco, 
di  questa  Imperatrice  di  Casa  di  Mantoua.  Non  parlo  della  Regina  di 
Spagna,  come  lontana,  che  non  spetta  a  questo  discorso,  meno  del 
S.  Arciduca  Leopoldo  fratello  dell'  Imperatore  ,  che  per  esser  in  Fol.  IS. 
Fiandra,  non  e  stato  da  me  osseruato,  solo  diro  esser  egli  sacio  de 
Spagnuoli,  mal  trattato  da  loro,  desideroso  di  ridursi  alla  quiete,  e 
suoi  Vescouati  particolarmente  a  Possa :  ma  i  Ministri  non  lo  uedreb- 
bono  uolentieri  appresso  l'Imperatore. 
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Hör  che  cade  il  discorso  de  Ministri,  scorrerö  breuemente  col 
riflesso  sopra  le  lor  qualita,  e  talenti  per  chiuder  questa  breuissima 
relatione  con  una  so!  parola  delle  rendite  e  forze  deirimperatore. 
Non  uoglio  entrar  ä  parlare  de  Offitiali  di  Corte  di  Sua  Maestä,  perche 
e  un  Chaos,  saran  quasi  ducento  i  soli  Camerieri,  ne  dell'ordine  del 
Palazzo,  ne  delle  Tauole,  ehe  se  ben  sono  scemate  dal  tempo  di 
Ferdinando  IL,  ch' eran  piü  di  50,  son  pero  tante  ancora,  che  non  ci 
uuol  meno,  che  la  fertilita  di  queste  grasse  prouincie,  a  sostentarle, 
e  fornirle  come  s^fä  in  Corte  degnamente. 

Parlero  solo  de  Ministri  di  Stato,  cioe  Consiglieri  secreti,  perche 
non  intendo  questa  uolta  seruir  a  curiosita,  ma  al  solo  seruitio  di 
Vre.  Eccze.  II  Consiglio  secreto  deirimperatore  non  e,  ne  dell'aut- 
torita,  ne  della  qualita,  ch' il  Consiglio  di  stato  in  Spagna,  perche 
non  hä  altra  auttorita,  che  quella,  che  gl' impartisce  rimpera- 
tore,  con  raportarsi  allo  stesso  Consiglio ,  ö  appigliarsi  al  parer  di 
Fol.  15v.  qualche  Consigliero,  come  piü  le  piace,  sich'e  Consiglio  piü  di  Sua 
Maestä,  che  di  stato,  e  nel  numero,  e  nella  conuocatione  dipende 
dair Imperatore.  Et  "se  ben  non  e  necessario  ne  gli  affari  politichi, 
ch' un  Ministro  facci  capo  con  detti  Consiglieri,  e  pero  utile  renderli 
informati  per  non  hauerli  contrarij ,  da  anco  grandissima  facilita 
all'  espeditioni,  conferir  co'  Ministri. 

Nel  numero  de  Consiglieri  secreti  e  per  dignitä,  e  per  antianita 
il  primo  diro ,  che  sij  il  Signor  Cai-dinal  d'  Harrach  *) ,  soggetto  in 
uero  di  nascita  e  nobilissime  parti ,  ben  affetto  a  Vra.  Sertä.  Egli 
risiede  per  il  piü  in  Praga,  suo  Arcivescouato,  cosi  e  poco  in  Con- 
siglio, et  il  suo  uoto  tenuto  in  poco; 

II  Prencipe  di  Dietresthein  2)  Nipote,  che  fü  del  Cardinal  di  questo 
nome,  eMaggior  Domo  maggiore  deirimperatore,  soggetto  d'ingenuitä, 
di  cortesi  maniere,  amico  de  forestieri,  imparticolar  de  Ministri  de 
Prencipi,  e  anch' egli  del  Consiglio  secreto:  ma  e  piü  per  il  Palazzo, 
che  per  il  Consiglio. 

IlDuca  Piccolomini »)  e  Luogotenente  deirimperatore,  e  Capitano 
delle  sue  guardie  d'Arcieri.  Anch' egli  e  del  Consiglio  secreto:  mä 
hä  questo  grado  piü  per  retributione  de'  passati  impieghi ,  che  per 
capitale,  che  si  facci  del  di  lui  uoto,  fuor  ch'in  cose  di  guerra. 

!)   Ernst  Graf  v.  Harrach,  Cardinal  und  Erzbischof  in  Prag. 

2)  Maximilian  Fürst  v.  Dietrichstein,  Ohersthofmeister  K.  Ferdinand   III. 

3)  Octavius  Piccolomini,  Herzng-  v.  Ainalfi,  k.  Feldmarschall. 
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II  Prencipe  di  Locouitz  »)  Pressidente  di  guerra  ha  gran  parte  nel 
Consiglio,  piü  per  ragion  d'offitio,  che  di  confidenza  o  credito  con  sua 
Maesta.  E' soggetto  d'ingegno  piü  tosto  grande,  che  buono;  dissimu- 
lato ;  ambitioso ;  presume  di  se ;  cerca  d'  ingannare ;  applica  al  negotio, 
piü  per  imbrogliarlo,  che  per  ben  dirigerlo;  si  lascia  gonffiar  dall'adu- 
latione,  la  spende,  e  la  piglia. 

II  Prencipe  d*  Auersperg a)  tu  Maggior  Domo  del  morto  Re  de 
Romani,  si  puö  dir  decaduto  da  una  gran  fortuna,  perch'  era  Padrone 
del  suo  Padrone,  hauendolo  alleuato,  e  per  cosi  dir  portato  al  solio  di 
Re  de  Romani  sü  le  sue  braccia;  onde  hauerebbe  hauuta  la  total 
priuanza;  si  sostiene  con  animo  eretto,  e  costante;  persiste  in  riputa- 
tione,  e  ben  ueduto  e  stimato  dairimperatore.  E  soggetto  di  uiuis- 
simo  ingegno ;  di  buon  studio;  di  ottimi  costumi,  prontissimo  a 
ripieghi;  capace  del  negotio;  applicato  alle  discussioni:  Insomma  di 
talenti  di  stato,  e  quel  solo,  che  ha,  et  hauera  credito  coli'  Imperatore ; 
non  in  forma  di  Priuato,  mä  in  essenza  di  Confidente.  Egli  ha  tutto 
il  secreto,  perche  ha  maneggiato  il  recondito  degli  arcani  Austriaci; 
E  tenuto  in  concetto  d'  altiero ,  e  di  diificile  accesso,  imparticolare 
uiuente  il  Re,  era  in  odio  di  tutti,  hör  si  tempera,  si  piegha,  da 
orecchio  piü  facile ,  se  ben  non  e  tanto  ricercato ,  come  per  innanzi.  Fol.  16^ 
Verso  V,a.  Sertk.  ha  buon  animo,  e  buoni  sensi,  e  grimprimeua  anco 
nel  Re  gli  hauerebbe  migliori,  se  la  prattica  continua  con  Ministri 
Spagnuoli,  co'quali  e  stato,  et  e  sempre  unito,  non  gli  attaccasse 
qualche  gelosia. 

II  Conte  Massimilian  de  Walestein  Camerier  Maggiore  di  Sua 
Maesta  e  uno  de  piü  antichi  seruitori  della  persona  dell"  Imperatore. 
Egli  e  introdotto  nel  Consiglio  secreto  piü  per  honore,  che  per  il  suo 
uoto.  E  sigre. ,  che  mantien  la  parola ,  quando  la  da ,  et  il  suo  si  ual 
un  si;-  gode,  che  se  gli  parli  del  suo  merito  coli' Imperatore,  per  il 
lungo  seruitio;  et  della  gran  fama  di  Walesthein  fü  suo  zio;  non  e 
dificile  captiuarselo. 

II  Conte  Traucen3),  ch' e  Presidente  del  Reggimento  di  Vienna, 
ha  luogo  ne  consiglio  secreto,  piü  per  ragion  del  suo  posto,  e  nobil 
sangue,   che  per  grande  habilita  di  talento,   ö  esperien  a  politica. 


J)  Wenzel  Eusebius  Fürst  v.  Lobkowic,  Herzog  v.  Sagan. 

2)  Johann  Weiehard  seit  1653  Reichsfürst  v.  Auersperg. 

3)  Johann  Franz  Graf  v.  Trautson. 

Fontes.  Abtlilg.  II.  Bd.  XXVI.  26 
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E  Cauaglier  ingenuo,  sincero,  e  cT  equita;  intende  la  ragione,  mä  non 
1*  esercita;  essendo  pigro,  tardo,  inresoluto,  e  quasi  sempre  adormen- 
tato;  pesa  piü  la  di  lui  persona,  ch' il  uoto. 

II  Conte  Curtio  *)  e  Vice  Cancellier  d'  Imperio.  Se  questo  soggetto 
tenesse  i'ondo,  sarebbe  un  de  migliori  del  Consiglio  secreto,  perche  la 
superficie  del  discorso  e  molto  buona;  ingannera  a  primo  aspetto 
Fol.  17.  chi  Tode,  tenendolo  per  piü  di  quel  ch' e;  e  soggetto  ideale,  ha 
buone  notitie,  grand  esperienza,  trauaglia  competentemente ,  capo 
di  fattione  nel  Consiglio ,  poco  ben  affetto  al  Prencipe  d'  Auersperg, 
Tlmperatore  1'  adoperä,  ma  non  confida,  tenendolo  per  propenso  ä 
Casa  di  Bauiera,  doue  ha  il  fratello  in  posto  di  fauore  e  primo 
Ministro.  Con  la  passata  Dieta  s'e  alquanto  screditato:  ma  l'Elettör 
di  Mogonza  lo  sostiene,  essendo  egli  Cancellier  delF  Imperio,  e  Curtio 
Vice  Cancelliere,. 

Segue  il  Brichelmar,  hora  Baron  di  Goldecht)  Cancellier  de 
stati  hereditarij,  col  quäle  occorre  a  Ministri  di  Vra.  Sertk.  piü  spesso 
trattar,  che  con  altri.  Questo  e  un  huomo  di  basso  lignaggio,  tirato 
innanzi  dal  fu  Conte  di  Trautmesdorff  per  la  notitia  legale ,  fü  egli 
Auocato ;  e  ueramente  mecanico ;  fa  poco  honore  all'  Imperatore  et  a 
suoi  Colleghi;  si  lascia  guadagnar  col  denaro,  e  chi  non  glielo  da, 
perde  il  negotio;  ha  mala  fama  e  mal  tratto,  ruuido,  poco  cortese 
in  parole;  mä  fermo  nel  suo  proposito,  tenace  del  senso  legale; 
prattico  de  molti  casi  della  Casa  Arciducale;  parla  all' Imperatore 
con  rispetto,  e  franchezza;  Tlmperatore  lo  tien  per  fedele ,  se  ben 
sä ,  che  ci  son  modi  per  chi  uuol  hauerlo.  Gli  hä  dati  due  Assistenti, 
perche  contemperin  la  di  lui  asprezza,  e  succedino  nella  carica 
Fol.  17v.  dopo  lui,  non  potendo  i  Ministri  spiantarlo,  se  ben  ruuido,  perö  nel 
negotio  procede  realmente;  bisogna  con  costui  guardar  bene ,  come 
si  mette  il  piede. 

Ci  e  il  Conte  Marescial  Puechen  s)i  di  Casa  molto  nobile ,  et 
antica.  Egli  hä  trattato  di  Caualiere,  mostra  franchezza  di  trattar, 
mä  e  molto  cauto.  E  Vice  Pressidente  di  guerra;  applica  al  negotio; 
spedisce  uolentieri,  e  pronto  ä  far  seruitio,  quando  possa,  e  compla 
al  Padrone.  E  soggetto  d'  esser  impiegato,  piü  in  guerra,  ch'  in  Con- 


*)  Ferdinand  Sigismund  Graf  v.  Khurtz. 

3)  Johann  Mathias  Prückelmayer,  Freiherr  v.  und  zu  Goldeg-g. 

3)  Johann  Christoph  Graf  v.  Puchheim. 
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siglio;  tale  essendo  il  suo  genio  un  poco  inquieto:  s' intende  delle 
cose  de  gli  Vngari  meglio,  ch'  ogni  uno. 

II  Conte  Nostiz  *)  Cancellier  di  ßohemia  ha  di  fresco  luogo  nel 
Consiglio,  esoggetto  dibuoneparti,  discretto,  etintendente,  manieroso, 
et  applicato,  e  da  far  passata.  L/ Imperatore  ne  fa  stima,  FAuersperg 
l'appoggia.  Io  lo  reputo  de  migliori:  mä  poco  s' estende  fuor  del  suo 
offitio,  spettante  ä  Bohemia. 

Due  sono  in  Praga  Conseglieri  secreti,  1'  uno  e  il  Burgrauio 
Martiniz«),  soggetto  intelligente,  applicato,  capace,  dotto,  uirtuoso; 
vno  de  migliori  di  questa  Corte:  mä  1' Imperator  n'hä  bisogno  in 
Praga;  1' altro  e  Rodolfo  Colloredo  Marescial,  questo  pur  resta  in 
Praga,  se  ben  Y  Imperator  non  ne  ha  bisogno,  ne  lä,  ne  alla  Corte. 

II  Marchese  D.  Annibal  Gonzaga  e  stato  ultimamente  promosso. 
Egli  hä  parti  degne  del  suo  sangue,  esperienza  piü  militar,  che 
politica ;  non  hä  gran  studio,  essendo  alleuato  frä  1'  armi,  ne  preten- 
sione  di  gran  statista. 

II  Conte  Tatempoch  s)  Commendator  di  Malta  e  di  quelli,  che  per  Fol.  18. 
il  piü  stano  fuori;  cosi  egli  in  Stiria,  come  in  Morauia  il  Conte  di 
Gracal;  ne  dell' uno,  ö  dell' altro  occorre  parlare.  Cosi  resta  chiuso 
questo  capo  del  Consiglio  secreto,  ch' in  effetto  non  e  altro,  che 
consultiuo,  e  la  uolontä  dell' Imperatore  e  decisiua.  Et  come  ho  detto 
il  miglior  uoto  del  suo  Consiglio  e  Tlmperatore. 

Nel  resto  molti  Consiglieri  uaglion  poco,  et  ä  dirla  in  una  parola, 
eccetuato  uno  6  due,  1' Imperatore  non  hä  huomini. 

Ci  sono  due  altri  Consigli,  l'uno  Aulico,  ch'e  di  materie  giuri- 
ditionali;  T altro  di  guerra,  n' occorre  parlar  dell' un,  6  dell1  altro, 
perche  non  portan  gran  consequenza. 

Vengo  all*  ultimo  breuissimo  periodo  delle  rendite,  e  forze  di  Sua 
Maestä.  LT  une,  cioe  le  prime  tutte  impegnate;  l'altre  deposte,  et 
abbandonate.  Due  sorti  di  rendite  douerebbe  posseder  T  Imperatore, 
Tune,  come  T  Imperatore,  et  queste  son  constituite  sopra  tutti  i  prin- 
cipali  fiumi  di  Germania,  cioe  Reno,  Danubio,  Albis,  Veser,  et  altri; 
Come  ä  dire  sopra  il  transito  delle  mercantie,  et  questo  importarebbe 
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molti  millioni.  Ma  sino  in  tempo  di  Rodolfo  IL  tiirono  alienate,  et  im- 
pcgnate  a  gli  Elettori ,  per  basso  capitale ,  con  obligo,  sino  che  si  fa 
Fol.  18v.  Imperatore  della  Casa  d'Austria,  di  non  riscatarle,  ne  ricuperarle: 
mehtre  im  Imperatore  di  Casa  d'Austria  puö  maritenersi  eon  quel, 
che  caua  da  proprij  stati.  Percio  dubitan  gli  Elettori,  ch' elegendosi 
altr' Imperatore  fuor  di  Casa  d'Austria,  come  Bauiera ,  ch' e  pieno 
d'oro,  üorehhe  redimer  le  rendite  Imperiali,  e  cosi  loro  restarebhon 
spogliati;  siehe  come  Imperatore,  Sua  Maesta  non  gode  altre  rendite, 
che  quelle  assegnationi ,  che  li  fan  li  Deputati  d'Imperio  nelle  Diete, 
e  si  chiaman  Mesate  Romane,  che  risultan  a  somma  di  millioni:  mä 
non  si  riseuotono,  1" Imperatore  Tassegna  a  Prencipi  d'Imperio,  che 
e  riseuotino,  e  god  ino. 

La  seconda  specie  di  rendite,  che  douerebbe  goder  Sua  Maesta 
e  delle  suoi  stati  Patrimoniali,  et  hereditarij :  Ma  queste,  parte,  son 
state  impegnate  in  tempi  delli  passati  Imperatori ,  parte  in  tempo  di 
questo;  molte  anco  allienate  affatto;  siehe  Sua  Maesta  non  caua  da 
suoi  stati,  se  non  quello,  ch'ogni  Anno,  ogni  una  delle  Prouincie 
nella  lor  Dieta  li  da  di  douatiuo,  ch'  e  bor  piü,  hör  meno.  L' Austria 
inferior  suoi  dar  ^  fiorini,  la  superior  poco  meno,  ßohemia  compresa 
Timpositione  sopra  la  birra,  e  gli  alloggi  delle  militie  — ,  hör  piü,  hör' 
meno.  Morauia  la  metta  di  Bohemia,  Slesia  —,  altri  picciole  pi*ouincie 
come  Stiria,  Carinthia,  Caruiola  etc. ,  alla  proportione. 

Vngaria  non  rende  utilita  aleuna,  anzi  perpetua  spesa  di  guarnig- 
Fol.  19  gioni,  e  militie  soglion  computar  T  alloggio  di  Soldati ,  bor  in  denaro, 
bor  in  effettiui  quartieri;  siehe  non  si  puö  far  caleulo  delle  rendite 
di  Sua  Maesta,  perche  son  uolentarie,  ma  di  uolonta  cohortata.  Certo 
e,  che  son  bastanti  ä  sostener  il  lustro  Imperiale,  ma  non  supplii-eb- 
bero  per  maniener  Armate,  e  le  Prouincie  son  esaustissime  et 
esclamau :  perche  pagar  lo  stesso  in  pace ,  che  pagauan  in  guerra. 
II  danno  prouiene,  che  li  migliori  fondi  di  Sua  Maesta,  come  Ducati, 
Principati,  Terre,  Castelli.  e  Datij  son  tutti  impegnati  ö  uenduti,  e  ehi 
ha  comprato ,  6  preso  in  pegno ,  ha  iuuestito  a  piü  di  25  ö  30  per 
cento,  che  se  T  Imperatore  potesse  metter  insieme  tre,  o  quattro 
millioni  de  fiorini  di  capitale,  potrebbe  ricuperar  poco  meno,  ch' un 
millione  di  rendita.  Cosi  mal  seruita,  anzi  assasinata  e  stata  nelle 
guerre  passate  Sua  Maesta  in  proposito  di  denaro.  Perche  li  Ministri 
Camerali  dauan  all'  Imperatore  denaro,  mostrando  prenderlo  ad  inter- 
esse  a  ragione  di  16  e  20  per  cento,  e  lo  pigliauan  loro  a  sei,  dandolo 
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all'Imperatore  e  mettendolo  ä  conto  per  uinti  d'interesse.  Cosi  s'.e 
arrichito  il  particolare,  e  suenato  il  patrimonio  di  Sua  Maesta  hora 
esaustissimo. 

Quanto  alle  forze,  ein  considera  tutta  la  Germania ,  ch'  e  ieuda- 
taria  dell'Imperatore,  e  gli  oblighi,  che  ha  ogni  Prouincia  di  seruir 
Sua  Maesta,  fuor  che  le  Citta  franche,  che  si  son  ricomprate,  e  liberate  Fol.  19v 
gia  con  denaro;  gli  oblighi  dico  di  contribuir  fanti,  e  caualli;  nessun 
Prencipe  d' Europa  sarebbe  piü  potente,  ne  piü  formidabile  dell'Im- 
peratore: ma  ein  considera  la  disunione,  la  disubbedienza,  la  diuersitä 
della  religione  nella  Germania,  l'auttorita  delle  Oiete,  non  e  1' Impe- 
ratore  quel  potente  Prencipe,  che  si  crede.  Ben  e  uero,  ch1  essendo 
cosi  populate  le  Prouincie  sue  hereditarie,  ch'in  tempi  passati ,  una 
sola  era  bastante  metter  —  huomini  insieme. 

20 

In  ragion  di  forze  de  suoi  soli  Paesi  l'Imperatore  e  un  potente 
Prencipe,  et  se  non  mancasse  denaro,  in  instanti  pu6  metter  insieme 
ne  suoi  stati  un  conueniente  essercito.  Et  s' e  ueduto  quando  la  Casa 
d' Austria  ha  hauuto  quasi  tutto  l'Imperio  contro,  che  colle  forze  de 
suoi  soli  stati  l'hä  domato,  e  uinto. 

Considerabilissimo  Sermo.  Prencipe,  Eccmi.  SS1,  e  questo  punto 
clel  poter  Casa  d'Austria  tanto  confinante  con  Vra.  Sert;i. ,  metter 
con  facilita  insieme  ne  suoi  soli  stati  conueneuol  corpo  d'Armata 
si  a  piedi  come  a  cauailo,  percirabbonda  d' huomini,  e  di  caualli, 
solo  manca  il  denaro,  il  quäle  caso  d'urgenza  per  interesse  com- 
mune, lo  poträ  somministrar  la  Spagna,  e  basterebbe  solo  il  leuar 
la  gente,  perche  coirampiezza  del  Paese  poi  si  mantiene;  pigliando 
per  paghe  i  Quartieri,  e  soleua  dir.e  il  Duca  di  Fridlandi  ä  Ferdi- 
nando  II:  Vostra  Maesta  non  puö  mantener  —  soldati,  ma  —  si,  et 

1  10  100 

Ja  ragion' e,   che    —  si   fan   quartier   da   per  tutto,   -   nö  ,   perche 

trouan,  chi  li  resiste,  e  bisogna  pagarli.  L'  ampiezza,  la  lertilita  della      Fol.  20. 

Germania  e  un  nido  per  nutrir  Armate,  percio  sempre  ue  ne  saranno : 

ma  non  sempre  ä  deuotione  dell'Imperatore;  et  e  punto  da  riffletter 

questa  facilita  grande  di  sostener  Armate,  se  le  congionture  portassero 

un  Imperatore,  6  belligero,  ö  capriccioso,  perche  c'e  piü  abbondanza 

d'  huomini  in  Germania,  che  per  cosi  dir  di  formiche. 

Sua  Maesta  al  presente  lia  pochissima  gente;  la  maggior  parte 
sbandata,  ö  data  ä  Spagnoli;  potra  hauer  oltre  le  genti  di  pressidio 
nelle  Prouincie ,  che  son  circa  500  inBohemia,  piü  d'  altretanti  in 
Slesia,  metta  in  Morauia,  ä  proportione  in  altre  Prouincie ,   nella  sola 
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Vngaria  circa  clodeci  6  —  Alemani ,  senza  gli  Vngari ,  che  son 
molti,  compresi  perö  li  pressidij,  che  ad  im  Imperatore ,  non  e  niente, 
mentre  non  ui  e  Prencipe  d'Imperio  considerabile,  che  non  possa 
metter  insieme  dieci  6  —  soldati;  Capi  anco  ne  son  pochi  e  quelli 
otiosi ;  derelitti ;  abbandonati ,  che  ben  spesso  cercan  impiego 
altroue;  e  tanto  sia  detto  delle  rendite,  e  forze  della  Maestä  del- 
'  Imperatore. 

Voglio  chiuder  questo  discorso,  uscendo  di  Germania  con  due 
personaggi  forastieri,  ch'assistono  presso  V  Imperatore  in  Germania, 
Fol.  20v.  e  sono  Monsignor  Nuntio,  e  l'Ambasciator  di  Spagna,  perche  douendo 
parlar  della  mia  persona  come  indegnissimo  Ministro  di  Vra.  Serta.,  e 
douere,  che  questi  mi  precedan  anco  in  relatione,  come  han  fatto 
nelle  funtioni  deirAmbasciata. 

Dirb  dunque  che  Monsignor  d'  Elzi  Nuntio  al  presente  di  Sua 
Santita  in  Germania  e  soggetto  di  nobilissimo  sangue,  d'una  uita 
incontaminata ,  costumi  essemplari,  prudente,  dotto,  discretto,  e 
uigilante;  Gode  tutto  il  buon'occhio  di  Sua  Maesta,  et  l'approua- 
tione  de  tutti  i  Ministri,  che  seco  trattano  molto  uolentieri,  e  con 
confidenza.  Egli  e  molto  ben'affetto  a  questa  Serma.  Republica, 
non  meno  per  la  professata  memoria,  e  gratitudine  alle  gratie  fattegli 
daVra.  Ser  .,  quando  fü  costi:  mä  per  particolare  inclinatione,  e 
uolontä  alle  cose  della  Republica,  ammirando  le  forme  del  Gouerno, 
la  prudenza  delle  leggi,  il  buon'ordine  de  Consigli,  la  puntualita 
di  trattare ,  V  applicatione  al  discutere  ;  la  maturita  e  generosita 
deirEccmo.  Senato  in  risoluer;  iensomma  non  si  satia  di  commendar 
la  Republica,  et  in  molte  occasioni  s'interessa,  con  candido  zelo 
et  efficacia  a  uantaggi  di  Vra.  Serta. .  Sarebbe  da  desiderare  di 
uederlo  auanzato  alla  porpora,  perch' assicuro  Vra.  Serta. ,  che  forse 
nessun  Cittadino  nato  in  questa  Patria  lo  auantaggia  neH'affetto  alle 
cose  nostre. 
Fol  2i.  H  Signor  Marchese  di  Castel  Rodrigo,   Ambasciatore   di  Spa- 

gna e  per  le  prerogatiue  della  nascitä,  e  per  quelle  del  grado, 
essendo  Grande  di  Spagna,  e  per  le  parentelle  dentro,  e  fuöri  di 
Spagna,  e  per  i  meriti  antichi  della  Casa,  e  recenti  del  Padre, 
che  fü  Maggior  Domo  Maggiore  del  Re,  e  per  le  doti  d'animo 
ueramente  singolari,  e  finalmente  per  un' esperienza,  che  precorre 
l'eta,  si  puo  chiamar  soggetto  conspicuo  in  Christianita,  et  uno 
de  migliori,  ch'habbi,  e  sij  per' hauer  il  Re  Cattolico,  essendo  egli 
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stato  alleuato  in  Roma ,  ritiene  del  tratto ,  e  lingua  Italiana  come  un 
Italiano;  egeneroso,  e  splendido,  d'ingegno  uiuace,  acuto,  pronto, 
di  maniere  trattabili  e  grandi,  possiede  tutte  le  lingue,  e  quel, 
ch'importa  Tintrinseco  de  negotij,  ha  gran  eredito  appresso  Tlm- 
peratore,  grande  auttoritä  appresso  i  Ministri,  concetto,  e  stima 
appresso  ogni  uno ;  si  puö  dir  uno  de  piü  seielti  Ministri ,  che  corrin 
il  Mondo.  Buonissime  impressioni  ritien  uerso  Vra.  Serta. ,  e  forse 
non  ho  conosciuto  Spagnuolo  meglio  affetto,  cohopera  sempre,  ch' e 
richiesto  ä  uantaggi  della  Republica,  quando  non  contrauenghino  ä 
quelli  del  Padrone,  et  io  l'hö  trouato  pronto,  et  in  apparenza,  et  in 
essenza. 

II  Ministro  perö,  ch' ha  da  trattar  con  lui,   non  si  deue  scordar,     Fol.  21 1 
che  sij  Spagnuolo. 

DeirEccellmo.  S.  Cauaglier  Nani,  mio  successore,  dirö  una  sol 
parola,  che  comprende  tutte.  Egli  solo,  come  ogni  uno  sä,  com- 
prende  in  se  stesso  e  possiede  tutte  quelle  prerogatiue  di  merito, 
talento,  et  applauso,  che  sariano  bastanti  a  render  ogni  una  da  per 
se  sola  riguardeuole  qualunque  soggetto.  Egli  certo  rileuerä  in 
Germania  i  uantaggi  del  seruicio  publico,  et  il  lustro  del  nome  di 
Vre.  Eccze. 

Quanto  alla ,  mia  persona ,  Sermo.  Prencipe  Eccmi.  SS1,  questa, 
per  ogni  ragione  posso  chiamar  di  Vra.  Serta.  piü  che  mia,  perche 
pa  gli  anni  26  di  mia  eta,  sin  al  quarantessimo  terzo,  che  scorro  al 
presente,  la  mia  persona  e  uita  e  stata  in  perpetui  trauagli,  fattiche, 
e  seruicio  di  Vra.  Serta. ,  scorrendo  e  seruendo  in  uarie  parti,  e 
molto  distanti ,  con  non  pochi  disaggi,  dispendij,  e  pericoli.  A  tutte 
incomhenze  e  stata  sempre  pronta  la  mia  ubbedienza,  rassegnata  la 
uolontä;  e  questa  pure  con  quel  tutto  ,  che  da  me  dipende,  ch' e 
quel  solo,  che  so,  e  posso,  dedico  in  perpetuo  aVra.  Serta.  et  a  cotesto 
Eccmo.  Senato  miei  unichi  SS1,  e  Padri  benignissimi.  Appresso  la 
mia  persona  ho  hauuta  la  consolatione  e  l'assistenza  delFamoreuole, 
fedele,  diligente,  uirtuoso  e  zelante  M.  Gio.  Ferdinando  Vianoli  mio 
Segretario  neH'Ambasciata  di  Germania,  del  quäle  affermo  ä  Vra.  Fol.  22. 
Serta. ,  che  per  tutti  i  Capi,  e  di  seruicio  publico,  e  di  mia  priuata 
sodisfattione  non  mi  posso  bastantemente  satiar  di  laudarlo.  Egli  e 
benemerito  di  Vra.  Serta.  oltre  Tordinario  del  commun  seruitio  della 
Segretaria  per  Timpiego  da  lui  sostenuto  per  spatio  di  9  mesi  in 
Ratisbona  alla  Dieta  d' Imperio,  oue  egli  e  stato  applicato  ä  negotij, 
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attento  all'  emergenze ,  puntual  ä  gli  ordini,  cauto  a  gli  incontri, 
insomma,  cosi  presente  ä  tutti  i  numeri  del  seruitio,  come  io,  absente 
da  Ratisbona,  poteuo  maggiormente  desiderar;  onde  merita,  non 
solo  il  testimonio  della  gratia  publica,  nella  gratia  solita  conferirsi 
in  quelli ,  che  han  seruito  1'  Ambasciate ,  mä  particolar  grado  di 
prediletione  di  questo  Eccm0.  Senato;  Alla  cui  benignita  in  compatir 
le  mie  debolezze  et  hora  e  sempre  humilio  tutti  gli  osequij  della 
mia  riuerenza.  Gratie.  . 
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KAISERLICHEN   AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN  IN  WIEN. 

ZWEITE  ABTHEILUNG. 
DIPLOMATARIAET   ACTA. 

XXVII.  BAND. 

DIE  RELATIONEN  DER  BOTSCHAFTER  VENEDIGS  ÜBER  DEUTSCHLAND 
UND  ÖSTERREICH  IM  SIEBZEHNTEN  JAHRHUNDERT. 


WIEN. 

AUS   DER   KAISERLICH-KÖNIGLICHEN   HOF-   UND   STAATSDRUCKEREI. 

1867. 


DIE  RELATIONEN 


DER 


BOTSCHAFTER  VENEDIGS 

ÜBER 

DEUTSCHLAND  UND  ÖSTERREICH 

IM  SIEBZEHNTEN  JAHRHUNDERT. 
HERAUSGEGEBEN 

VON 

JOSEPH    FIEDLER. 


IL  BAND. 

K.     LEOPOLD    I. 

(Mit  einem  Plan.) 


WIEN. 

AUS  DER  KAISERLICH-KÖNIGLICHEN  HOF-  UNI)   STAATSDRUCKEREL 

1867. 


V 


Vorwort. 


Der  vorliegende  Band  enthält  die  zweite  Hälfte  der  Finai- 
relationen  der  venetianisehen  Botschafter  an  dem  deutschen 
Kaiserhofe  aus  dem  siebzehnten  Jahrhunderte. 

Es  sind  deren  zwölf  Stücke. 

Sie  fallen  alle  in  die  siebenundvierzigjährige  Regierungs- 
zeit Kaiser  Leopold's  I.  und  bieten  eine  reiche  Fülle  des  schätz- 
barsten historischen  Materials  über  des  Kaisers  Person,  Hof, 
Regierung  u.  s.  w.  Auch  die  wichtigsten  europäischen  Ange- 
legenheiten jener  Periode,  an  deren  Werden  und  Gestaltung 
die  Berichterstatter  selbst  werkthätigen  Antheil  genommen 
haben ,   sind  von  ihnen  eingehend  behandelt. 

Von  den  zwölf  Berichten  sind  drei  Copien  und  neun  Ori- 
ginale. 

Erstere  (I,  II  und  III)  sind,  wie  schon  im  Vorworte  des 
ersten  Bandes  angeführt  wurde,  Archivsabschriften,  und  er- 
halten durch  die  Art  ihrer  Entstehung,  ihre  Bestimmung  und 
den  Ort  der  Aufbewahrung  einen  officiellen  Charakter.  Letz- 
tere (IV  bis  XII)  werden  durch  die  auf  der  linken  Seite  des 
ersten  Blattes  gesetzte,  ämtliche,  mit  der  eigenhändigen  Unter- 
schrift bestätigte  Angabe  des  Secretärs  des  Senates,  dass  und 
an  welchem  Tage  sie  in  der  Signorie  gelesen  worden  sind,  als 
solche  beglaubigt;  ausserdem  tragen  noch  die  Nummern  Vif. 
VIII  und  X  die  eigenhändige  Unterfertigung  der  Verfasser. 


VI 

Nach  den  Angaben  Cicogna's1)  sind  gedruckt  I2)  und 
IV3).  Da  jedoch  die  Abdrücke  nicht  genau  sind  und  wegen 
der  angestrebten  Vollständigkeit  die  Aufnahme  derselben  ge- 
boten erschien,  wurden  sie  an  dem  gehörigen  Orte  eingereiht. 

Von  den  im  Texte  genannten  zwei  venetianischen  Bot- 
schaftern am  Hofe  Kaiser  Leopold's  I. ,  Namens  Zen  (S.  343) 
und  Loredan  (S.  364),  fanden  sich  keine  Finalrelationen  im 
k.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  vor. 

Was  schon  früher  über  die  Art  der  Herausgabe ,  die 
Notwendigkeit  der  Anwendung  der  historischen  Kritik  bei 
Benützung  derselben  u.  s.  w.  gesagt  worden  ist,  findet  auch 
hier  volle  Geltung, 

Der  am  Schlüsse  des  Bandes  beigegebene  Plan  ist  eine 
Verjüngung  —  ungefähr  auf  ein  Viertheil  —  des  der  Relation 
Carl  Ruzini's  (XII)  beigebundenen  colorirten  Originals ,  wel- 
ches nach  der  Äusserung  des  Botschafters  von  den  Kaiserlichen 
angefertigt  und  von  ihm  seiner  umfangreichen  Relation  in  der 
Absicht  beigefügt  wurde,  damit  der  Leser  ein  anschauliches 
Bild  von  den  Terrainverhältnissen,  dem  Conferenzhause  und 
der  Art  der  Sitzungen  bei  dem  so  glorreichen  Congresse  von 
Carlovitz  erhalte.  Die  Farben  des  Originals  erscheinen  darauf 
in  der  heraldischen  Schraffirung* 

In  dem  Vorworte  zum  ersten  Bande  haben  sich  unlieb- 
samer Weise  zwei  Schreibfehler  eingeschlichen,  deren  Berich- 
tigung wegen  später  Entdeckung  erst  jetzt  erfolgen  kann.  Es 
soll  nämlich  S.  V,  Z.  11  v.  u.  nicht  „acht"  ,  sondern  „zehn; 
und  S.  VI,  Z.  16  v.  o.  statt  „zwölf",  wie  es  fünf  Zeilen  höher 
richtig  steht,  „eilf"  heissen. 


0  Saggio  di  Bibliografia  Veneziana.  Venezia  1847. 

3)  InBulifon:  Lettere  memorabili  ecc.  Pozznoli  1693.  I,  p.  343  — 364. 

3)  Relation  de  la  cour  imperiale  faite  au  doge  de  Venise  par  le  Sieur  Sacredo 
apres  son  retour  d'Allemagne  a  Venise.  Paris,  Cottin,  1670,  12".  und  voi 
A.  Wolf  im  Archiv  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  Bd.  20,  p.  305. 
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köpfigen Adler  in  seinem  Wappen 1 

Seit  Ferdinand  II.  obwaltendes  Bestreben  des  Hauses  Österreich  die  Kai- 
serwürde erblich  bei  sich  zu  erhalten 1 

Regierungsmaximen  Ferdinand's  III , 2 

Der  Friede  zu  Münster  übt  nicht  die  erwarteten  segenreichen  Folgen, 
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Hiezu  kommt  der  schädliche  Einfluss  der  Schweden  und  Franzosen,  der 

bei  der  letzten  Kaiserwahl  sich  gezeigt  hat      2 
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K.  Leopold  I 3 

Schreckliche  Erschöpfung  Europa's,  wo  die  Kriege  mehr  durch  die  Er- 
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seine  Erziehung    ...        S 
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Relatione 

ds.  Battista  Nani  Caue.,  ritornato  d'Anibr.  in  ftermania. 

1658.  7.  Genaro.  L.  R. 

Sermo.  Prencipe. 

JL  Imperio  Germanico  per  le  Forze,  e  per  l'auttorita.  formidabile, 
e  col  nome  quasi  fatal' all' Italia  e  hora  ridotto  solamente  in  una  pro- 
spettiua  di  Maesta,  et  in  un'  ombra,  e  memoria  dell'antico  decoro,  e 
commando.  Varij  accidenti  sono  concorsi  a  debilitare  quel  Corpo ,  et 
a  far  suanire  il  lustro,  et  il  uigore  di  quella  gran  Dignita. 

Ma  prencipalmente  la  gelosia  de1  stranieri ,  il  timore  di  molti,  e 
piü  di  tutto  F  interna  discrepanza  d' humori  tra  gl'istessi  Aleinani.  Per 
cio  in  questi  tempi  faeilmente  apparisce  adempito  Taugurio,  cbe 
uaticinato  pareua  dalla  sua  Insegna  medesima  d' un'Aquila  con  due 
opposite  Teste;  perche  prima  la  Religione  diuisa  ha  introdotto  irre- 
conciliabili  discordie;  poi  Tinteresse  ha  nodrito  gFodij,  e  le  Guerre, 
tutta  la  cura  al  presente  uersando  degF  Austriaci  in  trattenere  nella 
loro  Casa  il  nome  Cesareo,  e  degFElettori  in  restringere  alFImpera- 
tore  T  auttorita ,  minorare  la  tbrza ,  prescriuere  Leggi,  e  Patti,  che  se  Fol.  V 
sarebbero  duri  a  sudditti,  molto  piü  riescono  iniqui  al  Capo,  che 
tanto  meglio  credono  proportionato  a  quel  Corpo.  quant'e  debilitato» 
et  esshausto. 

Non  e  dubbio,  che  Ferdinando  2°.  diede  grand'ansa  alle  Gelosie, 
c'hanno  lungo  tempo  uessato  Tlmperio,  e  che  ancora  con  pericolosis- 
sima  Crisi  lo  tengono  fluttuante;  impercioche  hauendo  sopra  la  Testa 
sua  riunito  le  Corone,  et  i  Stati  di  tutta  la  Casa  in  Germania,  diretto 
daConsegli,e  sostenuto  dalTOro,  e  dall' Armi  della  Potenza  Spagnuola, 
s' incaminö  con  celeri  passi  di  felicitä,  e  niente  meno  di  uiolenza  a 
quella  Monarchia,  che  tendendo  in  gran  parte  a  commodo  de  Spa- 
gnuoli,  eleuaua  insieme  la  grandezza  sua,  e  de'Figliuoli  sopra  la  libertä 
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d' Alemani.  Cosi  occupati  piü  Stati  Secolari  con  motiui  di  Politica,  e 
molti  Ecclesiastici  con  pretesti  di  Religione,  oppressi  tutti  indistinta- 
Fol.  2.  niente  si  formaua  dell'  Imperio'  una  Casa,  e  si  constituiua  la  Corona 
Imperiale  per  Patrimonio. 

Sarebbe  troppo  longo  riandar*  i  successi,  che  alla  prudenza 
dell'Eccze.  Vre.  sono  ben  noti:  Basti  accennare  a  filo  delle  cose  cor- 
renti ,  che  insorse  il  turbine  infausto  nel  seno  della  buona  fort  una ,  e 
c'hauendo  i  Alemani  implorato  i  soccorsi  delli  uiccini,  la  grandezza 
di  Cesare  si  uidde  crollante,  et  quasi  prostrata. 

Ferdinando  3°.  raccolse  dal  Padre  i  Stati ,  e  V  Imperio ,  e  trä 
graui  angustie,  e  non  minori  difficolta  prima  in  accerbissima  Guerra, 
poi  con  pregiuditialissima  Pace  "per  21  anno  l'hä  retto  con  le  Virtü 
hereditate  dal  Padre  di  Religione,  bonta,  prudenza;  ma  con  massime 
molto  diuerse;  perche  si  moströ  contento  del  suo,  piü  ch'  auido 
deir  altrui:  Zelante  della  Religione  Cattolica;  ma  agl'Heretici  osserua- 
Fol.  2V.  tor  della  Fede:  Tollero  la  Grandezza  degl' Elettori ,  Tauttorita  de 
Stranieri  in  Imperio,  et  unito  ä  Spagnuoli  nelFinteresse,  non  se  ne 
mostro  tuttauia  dipendente.  La  Pace,  che  del  1648  gli  fü  estorta, 
parte  dalle  proprie  necessita ,  e  parte  dal  desiderio  de  Prencipi  di 
coartare  Tlmperatore  in  modo,  che  non  potesse  piü  trascorrere  ä  pri- 
mieri  dissegni,  tant  e  lontano,  cMiabbi  calmato  TAlemagna,  che  anzi 
ha  prodotto  un  Seminario  di  nuoue,  et  imminenti  calamita;  perche 
come  ne' Corpi  humani,  l'habito  troppo  pingue,  ö  gracile  di  souerchio 
e  sempre  uicino  alPinfermitä;  cosi  in  Germania  per  moderare  la  Po- 
tenza  d'Austriaci,  e  per  ismagrire  l'auttorita  Imperiale  s'  e  passato 
all'altro  estremo  d'estenuarla  in  modo,  che  non  hanno  piü  ostacolo 
li  Stranieri,  ne  freno  li  Prencipi  stessi  Alemani,  li  quali  trascorrendo 
con  uarij  fini,  e  per  lo  piü  capricciosi  a  nouitä,  rendono  quella  uasta 
Fol,  3.  Prouincia  a  guisa  delle  gran  machine ,  nelle  quali  essendo  debole  il 
prencipale  Registro,  cadono,  se  son  mosse,  e  crollano,  se  stan 
ferme:  Cosi  in  Germania  e  sempre  mal  sicura  la  Pace,  e  pericolosa 
la  Guerra. 

Tanto  piü ,  che  per  contraponere  all"  auttorita  de  Spagnuoli ,  e 
per  argine  alle  Forze  Austriache  hanno  uoluto  introdurre  in  Imperio 
la  Francia,  e  la  Suetia,  consegnandoli  ample,  et  importanti  Prouincie, 
quasi  aCustodi  della  Pace  j  ma  hora  s'accorgono  d'  hauergli  ceduto  Tar- 
bitrio  della  Guerra,  conuenendo  TAlemagna  dipendere  dalTaltrui  dispo- 
sitione,  et  interesse,  e  muouersi  al  suono,  et  al  gusto  delli  Stranieri. 


L'  effetto  se  n'e  ueduto  nell'  ultima  sede  uacante ,  in  cui  alcuni 
degrElettori  si  sono  trouati  quasi  senza  potere;  altri  raggirati  da 
desiderij  di  nouita  strauaganti,  e  tutti  insieme  cosi  inuiluppati,  e  per- 
plessi,  che  se  la  Francia  non  hauesse  preferito  gl'acquisti  sicuri  di  Fol.  3V. 
Fiandra,  e  la  Suetia  le  speranze  d' occupare  la  Danimarca  al  Titolo 
uano  della  Dignitä  Imperiale,  e  certo ,  che  a  Francfort  accostando  le 
Armi,  induceuano  con  l'apprensioni  gl'Elettori  a  partirsi,  et  a  lasciare 
Tlmperio  uacuo,  et  in  graue  disordine  inuolto. 

Hanno  pero  conseguito  di  prefiggere  con  la  Capitolatione  Cesarea 
Regole  tanto  strette,  e  di  stringere  uincoli  tanto  forti ,  che  aholita  al- 
Tlmperatore  ogni  auttorita  nelle  Prouincie  d'Imperio,  e  limitato  il 
potere,  e  la  forza  desuoi  medesimi  Stati  Patrimoniali,  se  uorrä  osser- 
uarla  con  pontualitä,  resterä  la  M.  S.  com' un  Stipite,  et  im 
Tronco  senz' altro  di  uenerabile  ,  che  d' essere  una  Reliquia  del 
nome  di  quei  Prencipi,  che  altre  uolte  dominauano  il  Mondo. 

Non  hauendo  per  tanto  V  Imperatore  come  tale ,  ne  tanto  Stato, 
che  ui  possi  sopra  fabricar  una  Casa,  ne  tanta  Rendita,  che  basti  per  Fol.  4. 
fargli  le  spese  un  sol  giorno,  la  massima  d'indebolirlo  ha  prodotto  la 
necessita  d'eleggere  li  soli  Prencipi  Austriaca,  hauendo  nell' ultima 
sede  vacante  TElettor  di  Bauiera  ricusato  la  Corona  per  restare  un 
Prencipe  ricco  piü  tosto,  che  trasformarsi  in  pouero  Imperatore;  ne 
altri  trouandosi  tia  Cattolici  ualido  per  sostenerla ,  e  tra  gl'Heretici 
di  tal  polso,  e  seguito,  che  possi  per  hora  aspirarui. 

AlFincontro,  sebene  con  peso,  e  dispendio,  comple  agl'Austriaci 
di  conseruarla,  e  per  la  preminenza,  alla  quäle  sono  gia  di  3  Secoli 
au^ezzi,  e  per  rimuouersi  le  molestie,  che  soffrire  potrebbero  da  qual- 
che  altro,  cuoprendo  col  Manto  della  Dignita,  e  con  le  prerogatiue  del 
Posto  molti  Priuileggi,  e  uantaggi,  de'quali  si  sono  posti  in  possesso. 

Rappresentero  per  tanto  a  V.  S.  Leopoldo  primo  eletto  gia  Fol.  4V 
pocchi  mesi  Imperator  de'Romani,  non  in  quel  posto,  in  che  gia  si 
figurauano  i  Cesari;  ma  come  un  Prencipe  di  Casa  d'Austria,  che 
possede  amplissimo  Patrimonio  de'Regni,  e  Prouincie,  et  in  conse- 
quenza  Forze,  et  Esserciti,  tanto  piü  considerabile,  quanto  piü  uicino, 
e  Confinante  a  Stati  di  V.Eccz'.,  e  tanto  piü  riguardeuole,  quanto  che 
graffari  col  Turco,  et  in  generale  grinteressi  correnti  della  Christia- 
nita in  gran  parte  dipendono  dalle  risolutioni  della  Corte  Cesarea. 

E  uero,  che  il  maggior  corso  della  mia  Ambasciata  essendo  pas- 
sato  sotto  Ferdinando  3°.  con  altri  Ministri,  altre  massime,  et  altri 


pensieri,  ho  cunuenuto,  quand'ero  per  gionger  al  Porto,  cambiato  il 
Vento,  piegare  le  Vele,  et  hora  deuo  raffigurare  ä  V.  Eccze.  il  Gouerno, 
et  i  fini  d'un  Prencipe  giouane,  e  de'nuoui  Ministri,  et  accenuare 
nell'oscura  constitutione,  e  nella  Caligine  delle  cose  correnti  cio,  che 
Fol.  £>.     si  possi  discernere  a  seruitio  di  V.  S.,  et  a  uantaggio  del  puhlico  bene. 

Sarebbe  difficile  a  esprimere,  se  non  fosse  gia  nota  airEcc'"0. 
Senato  1' alteratione  di  cose,  che  in  tempo  mio  e  accaduta  nell'Ale- 
magna;  ma  impossibile  altretanto  si  rende  giudicare  doue  terminera 
questa  general  Crisi  degl' interessi  d' Europa:  Guerra,  et  Armi  per 
tutto,  et  insieme  debolezza  per  ogni  parte;  Forze  stanche,  et  este- 
nuate;  Errarij  uuoti,  Armate  consunte,  senza  Soldi,  e  con  pocchi  Sol- 
dati,  si  combatte  hör  mai  piü  con  la  contentione  degrAnimi,  e  dal- 
l'ostination  de' Ministri,  che  dair interesse  de'Prencipi,  e  dal  uigor 
delle  Forze. 

Io  trouai  TAlemagna  in  altissima  Pace,  e  l'Imperatore  Ferdi- 
nando  3°.,  che  la  riconosceua  per  opera  sua,  aplicatissimo  a  custo- 
dirla;  Prencipe  prudente,  di  lunga  esperienza,  di  fino  giuditio,  et  in 
Fol.  5V.  cui  eraVirtü  cio,  che  se  gl'imputaua  a  diffetto;  perche  la  fredezza,  e 
Tirresolutione,  che  gli  attribuiuano  inolti  nasceua  dalla  cognitione, 
ch' egli  teneua  de'pericoli,  che  risultauano  dal  commuouer  l'Imperio, 
dalle  debolezze,  che  risentiua  neir Armi,  e  sopra  tutto  de' fini,  con 
quali  procurauano  li  Spagnuoli,  et  alcuni  de'suoi  stessi  Ministri  imbar- 
carlo  in  nuoui  trauagli.  Ne  Tlndispositioni,  che  Io  rendeuano  immo- 
bile, pregiudicauano  ancora  all*  attentione,  che  applicaua  al  Gouerno, 
ne  al  concetto ,  et  alla  stima,  con  che  lo  uenerauano  i  Sudditi,  e  lo 
considerauano  li  Stranieri. 

Ma  l'origine  delle  presenti  alterationi  deriuö  da  quell' infausta 
Cometta,  che  cosi  pub  chiamarsi  la  morte  di  Ferdinando  4°  Re  de' 
Romani,  appunto  precorsa  inCielo,  daProdiggij,  Ecclissi,  e  Comette,  e 
Fol.  6.  risentita  in  Terra  da  Terremoti,  e  Portenti,  Araldi  maligni  di  quelle 
Calamita,  c'hanno  poi  lacerato  la  Polonia,  opprimono  la  Danimarca, 
et  inuoglieranno  in  fine  la  Germania,  et  in  particolare  li  Stati  di  Casa 
d' Austria  in  Turbini,  et  in  cimenti  con  successi  lugubri ,  e  con  esiti 
dubbij ;  mä  certamente  importanti. 

Per  distinguere  tra  le  confusioni  degl'affari  correnti,  et  per  dar 
qualche  ordine  ä  quella  farragine  d' Interessi,  che  per  Testesa  della 
maggior  parte  d' Europa  sono  l'oggetto,  e  1' essercitio  di  chi  serue 
nell*Ambasceria  di  Germania,  diro  humilmente,  che  Leopoldo  primo 
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hora  presiecle  all'Imperio  in  eta  d'anni  diecidotto  e  mezzo,  beneficato, 
se  non  dalla  Natura,  dalla  Fortuna;  perche  4°.  in  ordine  de'Figliuoli 
Maschi,  ha  tuttauia  raccolto  la  succession  di  tutte  le  Corone  del 
Padre. 

Gl'anni  uerdi  di  S.  M.  renderebbero  azzardoso  il  giuditio  di  cio, 
che  si  possi  il  mondo  promettere  da  un  Giouane  Prencipe,  che  primo  Fol.  6V. 
destinato  a  Vita  Ecclesiastica,  e  poco  piü,  che  priuata ,  ha  prouato  in 
momenti  l'Essaltatione  al  primo  Posto  del  Christianesimo ;  se  1' Indole 
generosa,  TEducatione  pijssima,  l'essempio  ammirando  de' Progeni- 
tori, e  certo  religioso  destino ,  che  accoglie  dalla  Nascita  i  Prencipi 
Austriaci  in  grembo  della  Virtu,  e  della  bonta,  non  assicurasse  la  sua 
riuscita  di  Prencipe  ottimo  tra  li  migliori. 

E  1'Imperatore  di  costumi  cosi  puri,  et  innocenti,  che  la  sua  Vita 
e  un  essemplare  di  modestia;  remoto  da  quäl  si  sia  Vitio,  che 
macchi  la  Vita  priuata,  e  ornato  d'insigni  Virtü,  che  freggiano 
la  publica  Dignita,  che  sostiene.  Ancorche  dal  Padre  tenuto  lontano 
da  quäl  si  sia  cognitione  di  negotio  per  certa  gelosia,  ch'e  l'ombra 
inseparabile  de' Successori  al  Regnante,  ad  ogni  modo  1'Imperatore 
ha  capacita  cosi  grande,  che  nel  pocco  tempo,  che  regge,  s'  e  impos-  Fol.  7. 
sessato  degl' Interessi  proprij,  e  degraltrui  in  tal  guisa,  che  con  faci- 
lita  tutto  intende,  con  proprieta  ad  ogn'uno  risponde;  indefesso  al 
negotio,  attento  a  Consegli,  patientissimo  nell' Audienze,  dissimulato 
nel  cuoprir  i  suoi  affetti ;  perspicace  nel  discerner  i  fini,  e  purgatis- 
simo  nel  scieglier'i  sensi  de' suoi  proprij  Ministri.  Non  si  puö  dire 
quanto  le  difficolta  della  sua  Elettione,  e  la  prattica  in  Francfort  di 
tanti  Prencipi,  e  ualorosi  Ministri  gl'habbi  acuito  Tlngegno,  et  addot- 
trinato  Tanimo  in  quelle  parti,  che  possono  render'un  Prencipe  piü 
docile  alla  Fortuna,  et  insieme  nella  Politica  piü  sagace,  et  esperto. 

Alcuni  uogliono  comparare  questo  Prencipe  a  Carlo  5°.,  concor- 
rendo  diuerse  doti  della  Natura,  e  qualche  accidente  della  Sorte  etiam- 
dio;  perche,  oltre  l'hauer  conseguito  Tlmperio  tra  1' Opposition  de' 
Francesi  in  etä  quasi  pari,  anzi  piü  giouanile,  la  medioere  Statura,  et  Fol.  7V. 
alcuni  Lineamenti  del  Volto,  il  Labro  inferiore  particolarmente  sporto 
in  fuori  con  qualch'eccesso;  ma  sopra  tutto  la  speranza,  c' ha  blandito 
piü  anni  di  riunire  col Matrimonio  dell'Infanta  l'Imperio,  e  la  Spagna, 
rendeuano  il  Parallello  non  disuguale.  Ma  nato  il  Prencipe  a  quella 
Monarchia  e  hora  rimmesso  al  tempo  auenire  giudicare  della  Fortuna 
di  Cesare  con  euenti  piü  cerü. 


La  complessione  di  S.  M.  e  sanguigna,  sana  perö,  e  mezzana 
mente  robusta.  II  non  hauer  ancora  patito  il  Mai  di  Vaiuole  fa  ad 
ogni  picciola  accensione  apprendere,  e  raccordare  il  Destino  del  Fra- 
tello,  che  per!  per  il  male  medesimo.  Gl'essercitij,  eDiporti  suoi  sono 
gl'  ordinarij  della  sua  Casa,  Musica,  e  Caccia ;  ma  perche  le  attioni  de' 
Prencipi  si  distinguono  da  quelle  delli  Priuati,  con  i  studij  della  Pace, 
Fol.  8.  e  della  Guerra,  bisogna  confessar,  ehe  Leopoldo  nodrito  ne' suoi  primi 
anni  nelle  lettere,  et  alleuato  da  Persoue  di  quieti  peusieri;  ha  beu 
Panimo  generoso  per  risoluere  eiö,  che  gli  comple;  ma  con  la  propria 
persona,  ancorche  inuitato  dagl'essempij  dell'Emulo  suo  Re  di 
Francia,  non  s'esporra  cosi  facilmente  nell'Armate,  et  agl'azzardi. 

Molti  hauerebbero  desiderato,  che  S.  M.  s'applicasse  piü  a  mili- 
tari essercitij,  che  a  seder  le  giornate  intiere  in  Conseglio,  ö  a  riue- 
der  Memoriali;  tanto  piü,  che  circondato  da  Prencipi  bellicosi,  e  suoi 
coetanei,  come  sono  ilRe  di  Francia,  et  il  Turco,  e  si  puo  dir'attacato 
da  un  gran  Guerriero  qual'e  il  Re  di  Suetia,  pare  piü  esposto  l'Impe- 
rio  alFArmi,  che  all'Otio.  Tuttauia  altri  credono  dirigere  meglio  con 
Cesare  retirato  in  una  Stanza,  soggetto  alle  formalita  deH'Audienze, 
et  impresso,  che  la  grauita,  et  il  sossiego  siano  gran  parti  della 
Fol.  8v.     Maestä,  e  del  Commando. 

I  piü  fauoriti  per  genio,  e  per  eta  amano  la  quiete,  e  la  Casa ; 
onde  aggionta  qualche  fiachezza  di  forze,  in  particolare  nelle  Gambe, 
naturale  di  S.  M. ,  credo,  che  se  qualche  estraordinario  accidente  non 
oblighi  a  mutare  Conseglio,  l'Imperatore  non  uscirä  tra  l'Armate,  e 
che,  doue  possi,  coltiuera  !a  Pace  assai  piü,  che  la  Guerra  proficua 
alla  felicita  de' suoi  stati,  la  conseruatione  de' quäl i  piü,  che  Tam- 
piezza  infelicemente  d'alcuno  deTrecessori  tentata ,  e,  et  sara  la 
massima  del  presente  Gouerno. 

L'Imperatrice  Eleonora  continua  Vedoua  nella  Casa  in  giouenil' 
eta  con  esempio  di  rara  bonta,  e  uirtü,  amata  da  Prencipi,  e  riuerita 
da  tutta  la  Corte,-  lontana  pero  da  ogni  negotio,  et  aliena  d'assumersi 
quäl  si  sia  auttorita.  Del  suo  Matrimonio  restano  due  picciole  Figlie, 
Fol.  9.  che  a  suo  tempo  seruiranno  a  stringere  sempre  piü  i  uincoli  del 
Sangue  con  la  Spagna,  et  con  qualche  altra  Casa  grande  d'  Europa. 

Ha  rimperatore  un  Fratello,  ch'e  FArciduca  Carlo  di  10  anni, 
di  uiuacissimo  spirito,  ä  graui  indispositioni  di  Renella  soggetto. 

Non  e  ancora  fuori  del  gouerno  di  Donne,  ne  la  sua  pocc'etä 
permette  assicurarsi  delle  sue  inclinationi.    Varia  puo  esser  la  sorte 


sua  secondo  gl'  accidenti  del  tempo.  Per  hora  si  potrebbe  dire  desti- 
nato  alla  Vita  Ecclesiastica  per  conseruare  nella  Casa  piü  Vescouati, 
et  amplissime  Rendite,  che  a  titolo  d'amministratione  passano  quasi 
che  hereditarie.  Mä  il  Padre  lo  dissegnaua  a  condition  piü  eminente, 
et  in  particolare  alla  Corona  diPolonia;  ne  diuerso  sarebbe  al  presente 
il  pensiero,  se  la  gelosia  di  tanti  uicini  potenti,  che  lacerano  quel 
miserabile  Regno ,  e  piü  di  tutto  l'auersione  incredibile  de'Polacchi 
da  Prencipi  di  Germania  non  formasse  insuperabili  ostacoli.  Fol.  9V. 

L'Arciduca  Leopoldo  Guglielmo  Zio  dell'Imperatore  non  gode 
altra  parte  de' Stati,  che  ~  Fiorini  di  Rendita,  che  gli  lasciö  suo 
Padre;  Mä  tiene  l'Amministratione  di  quattro  Vescouati,  la  Dignita  di 
Gran  Mastro  di  Teutonici,  e  qualche  altra  Ecclesiastica  Entrata.  Nel 
Gouerno  presente  gode  la  prencipal  Direttione,  per  Tauttoritä,  e  per 
l'affetto  confidente,  che  gli  fä  apparire  il  Nipote;  mä  S.  Alta.  l'esser- 
cita  con  tanta  modestia,  e  riserua,  che  ne  l'Imperatore  se  n'ingelosisce, 
ne  li  Ministri  sanno  che  opporgli.  E  Prencipe  maturo  d'anni  44,  pijs- 
simo,  prudente,  erudito,  e  Guerriero ,  ancorche  nelle  Battaglie  sempre 
infelice,  ad  ogni  modo,  se  il  bisogno  stringesse,  l'Imperatore  non  ha 
altri  per  metter  in  testa  con  auttoritä  suprema  all'Armate. 

Non  e  dubbio,  che  il  Sigr.  Arciduca  lasciö  doppo  la  morte  del  Fra-  Fol.  10. 
tello  inuaghirsi  da  quell' oggetto,  che  affascina  i  piü  Saggi,  della  Corona, 
e  delFImperio,  prencipalmente  sü  la  speranza,  che  chiamato  in  Spagna 
alMatrimonio  con  l'Infanta,  et  alla  Successione  di  quei  Regni  il  Nipote, 
restasseälui  in  Germania  la  Corona  Imperiale,  con  1' Amministratione  di 
quei  Stati.  Mä  per  la  Grauidanza  della  Regina  di  Spagna  suanito  il  pro- 
getto,  restorono  ad  ogni  modo  nell'animo  di  S.  A.  le  reliquie  di  queide- 
siderij,  che  non  si  sradicano  cosi  facilmente;  mä  molto  piü  nella  Mente 
de'suoi  Ministri,  che  giä  si  diuisauano,  il  fauore,  e  T  auttoritä,  col  fo- 
mento  di  piü  mal  contenti,  che  amauano  diuidere  la  concordia  de' 
Prencipi,  e  l'union  della  Casa:  Mä  cib  durö  poco  tempo;  perche  nato 
un  Successore  in  Spagna  la  prudenza  de' Prencipi  conobbe  incompa- 
tibile  separar  le  Corone,  e  la  gelosia  de' Ministri,  che  risorgesse  Fol.  iO, 
l'Ausperg,  li  porto  ä  unirsi  sinceramente,  et  ä  conspirare  in  un  solo 
oggetto  di  conseguire  la  Corona  Imperiale  per  il  Re  d'Ongheria  con 
tanta gloria del  sigr.  Arciduca,  che  hä  creduto  non  minor  suo  decoro  me- 
ritare  le  offerte,  che  gli  faceuano  alcuni  degl'Elettori,  che  conseguirle. 

II  Gouerno  de'stati  hereditarij,  com' e  noto,  ancorche  sia  Monar- 
chia,  et  assoluto  ad  ogni  modo  per  Priuileggio  de'Popoli  e  in  qualche 
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parte  dipeiulente  dalle  Diete  di  eiascheduna  Proaincia,  liberta  tuttauia, 
che  hora  si  restringe  a  riconoscere  ogni  Prencipe  Successore  con 
nuouo  Giuramento  di  fedelta,  et  ad  accordare  le  Contributioni ,  che 
secondo  l'emergenze  sono  loro  aumialmente  richieste.  Nel  resto  il 
Conseglio  secreto  dell'Imperatore  Im  grandissima  parte;  perchesebene 
i  Prencipi  sono  di  somma  prudenza,  e  che  in  alcuni  de' loro  Ministri 
Fol.  il.  conoschino  piü  che  mediocre  fiachezza,  ad  ogni  modo  per  certo  uso 
differiscono  totalmente  a  lor  Voti,  credendo  d'aggiustare  la  conscienza 
piü  facilmente  a  quello,  che  la  pluraliia  degraltrui  sentimenti  piü  che 
il  proprio  gli  suggerisce,  Massima  insinuata,  e  nodrita  prencipalmente 
da  Confessori,  e  da  altri,  che  per  uia  obliqua  dirigendo  gfanimi  de' 
Conseglieri,  s' assumono  piü  parte  negl'affari  di  quello,  che  sarebbe 
espediente. 

Da  questo  nasce,  che  le  Deliberationi  sono  ben  spesso  contami- 
nate  da  interessi,  e  passioni,  e  la  Volonta  santa  de' Prencipi  diuertita, 
e  guasta,  solendo  dirsi,  che  eio,  che  prouiene  dairintentione  de' Pren- 
cipi stessi,  tutto  e  buono,  e  come  l'Aqua,  ch'  uscendo  dalla  sua  Ori- 
gine  e  limpida,  e  chiara;  mä  passando  per  Minere,  e  Canali  si  conta- 
mina,  et  infetta. 

Questo  Conseglio  Secreto  soleua  essere  in  tempo  di  Ferdinando 
Fol.  liv.      2°  di  6,  o  7  Soggetti  insigni  per  Virtü,  et  esperienza.  L'Imperatore  de- 
fonto  lo  dilatö,  et  poi  neb" ultimo  de'suoi  anni  si  puo  dire,  che  Tapri  a 
ogni  condition  diPersone;perche  u'introdussediuersi  di  cosi  scarsaCa- 
pacita,  che  in  altre  Corti  non  sarebbero  stimati  habili,  ne  pure  alle  mi- 
nori  facende.  Fü  creduto  artifitio  deirAusperg,  il  quäle  intruso  nell'aut- 
torita  piu  per  uiolenza  de'Ministri  Spagnuoli,  e  per  mancanza  d'  altri 
soggetti,  che  per  inclinatione  deirimperatore,  a  niente  tanto  aspiraua, 
come   a  rendere  il  suo   fauore   cosi   sourano,   quant' osseruaua   con 
grand'impatienza  in  Francia,  et  in  Spagna  essere  quello  de'primi  Mi- 
nistri; Ma  ripugnandoui  la  complessione  della  Corte  Cesarea,  e  sopra 
tutto  il   genio  dell'Imperatore  attento  al  negotio,  diffidente   de'suoi 
Ministri,  e  geloso  del  proprio  potere,  Tindusse  prima  con  uarij  arti- 
fitij  ad  allontanare  per  dih°idenze  il  Curtio,  e  qualchealtro  delli  migliori; 
Fol.  12.     poi  a  conferire  le  Cariche  prencipali  in  Soggetti  di  sua  dipendenza, 
ma  di  nissun  talento,  et  inline  ad  introdurre  tanti,  e  di  spirito  cosi 
fiaco  in  Conseglio,  che  non  potendo  piu  conseruarsi  il  Secreto,  e  non 
parlandosi  degraffari,  che  con  improprieta,  in  lui  ricadeua  la  confi- 
denza  del  Prencipe,  e  la  cura  de' piü  graui  negotij.  Aggionto  a  questo 


il  poiere  all'hora  grande  de' Ministri  Spagnuoli,  a  quali  egli  s'era  to- 
talmente  donato;  Tlndispositione  di  Cesare,  che  pocco  piü  a  lungo 
sostenere  poteua  il  peso  di  tutto  il  Gouerno,  li  grand'imbarazzi,  ne' 
quali  l'inuolse  con  impegnarlo  negV  affari  di  Polonia,  e  d'Italia,  e  certo» 
che  Tldolo  del  suo  fauore  s' inalzaua,  e  si  stabiliua;  ma  la  morte  di 
Ferdinando  3°.,  quasi  sasso  spiccato  dall'alto  de'Diuini  Giuditij  ha- 
uendo  infranto  la  Machina,  il  Prencipe  si  trouö  di  hauer  meglio  ordito 
i  prencipij  de'suoi  Dissegni  di  quello,  c 'hauesse  pensato  di  stabilirli; 
perche  la  fiachezza  dell' Ambasciatore  presente  di  Spagna,  tirato  da  Fol.  12v. 
lui  a  posta  in  Vienna  per  scacciarne  per  priuati  disgusti  Castel  Ro- 
drigo,  non  ualse  per  sostenerlo,  e  la  debolezza  di  quelli,  c'haueua  inal- 
zato,  niente  pote  conferire  alla  di  lui  grandezza;  onde  trouatosi  com 
potenti  Emoli  in  testa,  e  con  una  grand' auersione  dell'Imperatore 
Regnante,  contratta  sin  quando,  uiuente  il  Fratello  Re  de'Romani, 
FAusperg  procuraua  mortificarlo,  et  abbassarlo,  e  la  diffidenza  del- 
l'Arciduca,  ch'egli  haueua  sempre  studiato  di  teuere  lontano,hä  conue- 
nuto  perdere,  se  non  le  speranze,  almeno  le  prerogatiue.  et  il  Posto 
del  Ministerio. 

AI  'presente  l'Imperatore  per  non  condannare  la  Memoria  del 
Padre  ha  confirmato  tutti  li  suoi  Consiglieri;  ma  non  chiamandoli,  che 
ad  arbitrio,  e  tutt'insieme  negr  affari  di  poco  momento.  riserua  i  piu 
graui  a  ristrette  Giunte  de'pocchi. 

Preuale  a  tutti  per  il  Posto  di  MaggiordomoMaggiore,  per  quello  Fol.  13. 
di  primoMinistro,  et  in  particolare  per  il  fauore,  e  confidenza  di  S.  M. 
il  Co.  Gio.  Ferdinando  di  Portia,  del  quäle  ben  fresca  essendo  la 
memoria  della  sua  lunga  Ambasciata  in  questa  Citta  non  ho  molto 
che  rappresentare  ä  V.  Eccze.  E  certamente  Caualliere  di  degnis- 
sime  parti ,  fedele  al  Padrone,  di  santissima  Mente ,  lontano  da 
proprij  interessi ,  inclinato  alla  Pace ,  e  tale ,  che  della  sua  bonta 
non  hanno  che  temer  male,  ne  meno  li  suoi  stessi  nemici. 
E  ueramente  sarebbe  stata  sua  gran  fortuna,  se  hauesse  incon- 
trato  in  tempi  meno  torbidi  di  quelli,  che  sono  al  presente;  perche 
sarebbe  giustamente  riputato  le  dilitie  di  tutta  la  Corte.  Ma  si  uasta 
e  la  Mole  delle  cose  correnti,  tauto  confuso  lo  stato  degraffari, 
ch' essendo  aggrauato  dagl'anni,  e  da  indispositioni  molestato  ben 
spesso,  e  difficile,  che  regghi  a  lungo  con  forze  uguali  al  bisogno  Fol.  13v. 
un  tal  peso;  e  perche  non  si  confida  intieramente  d'alcuno,  sopra  il 
quäle  possi  scarricarsi  di  qualche  parte,  gl'Ingegni  minori   non    riu- 
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scendo  habili,  e  li  maggiori  essendo  temuti,  ne  nasce,  che  suoi  princi- 
pali  Conseglieri  nelle  cose  ardue  sono  Ja  dilatione,  et  il  tempo.  Per 
cio  procedono  li  negotij,  com'accade  sotto  nuoui  Ministri ,  con  incer- 
tezza,  e  fiaehezza,  e  non  senza  longhezze;  onde  per  lo  piü  non  si 
delibera  che  tardi;  ne  s'essequisce,  che  fuori  di  tempo.  E  ueramente 
alla  tempra  degl'lngegni  Alemani  riescono  scontri  mal'aggiustati  l'ac- 
cortezza  del  Re  di  Suetia,  e  la  uiuaccita  del  Cardinal  Mazzarini. 

Trä  graffari,  che  il  Conte  intende  piü  destintamente  dagl'altri 
sono  gl'interessi  di  V.  S.  con  Austriaci,  ne  quali  tutto  porta  alla  rag- 
gione,  et  al  bene,  essendo  io  obligato  d'attestar  francamente,  che  non 
Fol.  14.  So]o  parla  della  Serma.  Repca.  con  ogn'honor',e  rispetto;  ma  che  in 
tutte  le  occorrenze  si  dimostra,  quanto  il  Ministerio  gli  puo  permet- 
tere,  molto  partiale,  e  disposto. 

II  secondo  luoco  d' auttorita  si  deue  al  Co.  di  Suartzenberg,*) 
Fauorito  del  Sigv.  Arciduca,  Caue.  d'ottime  parti,  di  molta  uiuacifä, 
ancorche  di  non  tutta  esperienza.  Fuori  di  quelli  d'lmperio,  negl'af- 
fari  Stranieri  non  e  molto  uersato.  Applica  assai  al  suo  interesse,  e 
possedendo  intieramente  Tanimo  dell'istesso  Arciduca,  aspira  anco  ad 
insinuarsi  appresso  Tlmperatore  in  modo,  che  morendo,  ö  sotto  il  peso 
traboccando  Portia,  potesse  in  Uli  riccadere  il  Gouerno.  La  commune 
gelosia,  c'hanno  dell'Ausperg  unisce  Portia  al  Suartzenberg  in  buon 
amicitia,  ancorche  acerbi  disgusti  1'  habbi  piü  uolte  adombrata. 

II  Curtio  sarebbe  la  miglior  Testa  del  Conseglio,  capace  di  tutto, 
e  d'ogni  cosa  informato,  se  le  Indispositioni,  che  lo  trattengono  al 
Fol.  14v.  Letto,  non  lo  constituissero  nel  numero  de'Cadaueri  quasi  piü,  che  in 
quel  de'  Viuenti.  Sua  massima  e  stata  sempre  d'  applicare  alle  cose 
di  Germania,  e  niente  a  quelle  di  fuori;  perciö  li  suoi  sensi  hanno 
sempre  urtato  le  sodisfattioni  de' Ministri  di  Spagna,  e  le  opinioni  de' 
Fauoriti.  Posto  in  gelosia  deirimperatore  defonto  dall'Ausperg,  come 
che  troppo  inclinasse  a  Bauiera,  ha  fatto  nella  passata  Elettione  men- 
tire  Tinuidia;  perche  non  si  pub  dire,  quanto  il  suo  credito  sia  stato 
dagl'Elettori  stimato,  e  quanto  a  Cesare  habbi  giouato.  Altre  uolte 
faceua  partito  in  Conseglio  contra  li  Fauoriti,  hora  seconda  li  Prenci- 
pali,  e  s'ingerisce  in  quello,  che  se  gli  rimette,  e  lo  stato  della  sua 
salute  comporta. 


!)  Johann  Adolph  Graf,  und  seit  1670  Fürst  von  Schwarzenberg,  Obersthofmeister  des 
Erzh.  Leopold  Wilhelm. 
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II  Prencipe  cTAusperg  non  t'a  altra  figura,  che  della  speranza; 
perche  resistendo  a  molti  strapazzi  persiste  in  Corte,  attendendo 
qualche  opportunitä  di  risorgere.  Non  si  stacca  dalla  confidenza  di 
Spagna,  e  spera  col  Matrimonio  dell'Infanta  aprirsi  stradda  ä  miglior  Fol.  15. 
fortuna  con  la  Carrica  di  suo  Maggiordomo  Maggiore.  LTaltro  Par- 
tito  gliela  contende,  e  sarä  questa  una  delle  Conditioni  del  Matrimonio, 
che  haueranno  da  dibattere  li  Fauoriti;  perche  li  Spagnuoli  prouando 
gran  differenza  nel  credito  loro  dal  tempo  del  fauore  dell'Ausperg  al 
Gouerno  presente,  useranno  ogn'arte  per  solleuarlo;  mä  sono  cosi  flag- 
gellati  dala  mala  fortuna,  che  gli  conuiene  ceder  in  molto,  e  sof- 
frir'  ogni  cosa. 

Non  si  potrebbe  senz'inuidia  negargli  la  lode  di  spirito  grande, 
habile  a  tutto,  uersato  in  negotij,  pronto  a  repieghi,  come  adulatione 
sarebbe  non  tassarlo  di  qualche  cosa;  perche  se  gl' oppone  alterezza, 
interesse,  auersione  a  Stranieri,  e  disprezzo  di  tutti. 

D.  Annibale  Gonzaga  hora  Vice  Presidente  di  Guerra,  perche 
il  Presidente,  ch'e  il  Prencipe  di  Locowitz  sta  quasi  sempre  con  cupi  Fol.  lav. 
pensieri  lontano  da  Corte,  e  prudentissimo,  e  forse  piu  di  quello  egli 
si  curi  mostrarsi.  Ama  di  sfuggire  remulatione,  et  i  trauagli.  Con- 
tento  di  quello,  che  gode,  mal  uolentieri  s'inoltra  negl'affari.  Gl' ha 
pero  conuenuto  abbracciare  il  commando  dell' Armineil' Ongheria,doue 
forse  continuera;  mä  con  pensieri  tanto  cauti,  e  massime  talmente 
rimmesse,  che  ne  fomento  attendono  grOngheri,  ne  calore  il  Ra- 
gotzi.  Da  Successi  dell' anno  passato,  e  dalla  Condotta  sua,  che  pon- 
tualmente  hö  rappresentato  ä  suo  tempo,  non  si  puo  attendere  altro, 
che  studio ,  e  cura  di  quiete ,  ne  mai  il  suo.  Voto  sarä  per  la  Guerra 
col  Turco.  Nel  resto  gl'interessi  di  V.  S.  saranno  da  lui  nell'oeca- 
sioni  promossi  in  quel  modo,  che  suole  mediocremente  far'  un  Mi- 
nistro,  che  non  cura  far  pompa  d'auttoritä,  ne  uuol'incontrare 
sospetti. 

II  Montecuccoli ,  che  contra  Suetia  commanda  li  Armi,  sebene  f01.  16. 
non  per  anco  del  Conseglio  Secreto,  e  pero  riguardeuole  per  il  Posto: 
Caualliere,  in  cui  s' uniscono  mirabilmente  cognitione,  litteratura, 
ciuiltä,  e  ualore.  Ma  si  troua  in  un' azzardoso  cimento;  perche  hä  da 
fare  con  un  Prencipe ,  che  dipendendo  da  se  solo  con  ualide  Förze 
con  essattissima  disciplina,  e  in  grado  eminente  politico,  e  niente  meno 
Soldato.  Per  cio  il  giuditio ,  che  farä  il  Mondo  della  sua  Condotta 
stä  ancora  penclente  dalla  fortuna,  e  da  casi. 
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Di  molti  altri  Ministri  non  porto  tedio  ä  V.  Eccze. ;  perche  ö  il  Po- 
sto  non  li  rileua,  ö  V  inhabilitä  li  trascura.  Si  douerebbe  dir  qualche 
cosa  delCo.  diZizzindorfCancelliere  deH'Austria;  percbe  sotto  la  di  lui 
espeditione  passano  gl'interessi  di  V.  S. ;  mä  tutto  si  puö  comprendere 
in  una  parola,  che  non  e  habile  al  male,ne  al  bene;  ignaro  d'ogni  nego- 

Fol.  16\  tio,  ne  capace  d'intenderlo,  o  d'informarsi ;  per  ciö  nell'occasioni  si  suol 
ricorrere  al  primo  Ministro ,  ne  appresso  il  Cancelliere  altro  si  fa,  che 
sollecitar1  i  dispaccij,  e  cauarli  di  mano  ä  Copisti  con  qualche  Regalo. 
Nel  Conseglio  dell'  Imperatore  s*  osserua  tenere  gran  parte  la 
discordia,  e  l'inesperienza.  La  prima  e  im  gran  Tarlo;  perche  in  luoco 
di  prodursi  i  sensi  al  publico  bene;  seruono  alle  Fattioni,  et  agl'af- 
fetti  con  tanta  uehemenza,  che  i  Ministri  conuengono  stare  con  l'animo 
non  meno  distratto  a  scuoprire,  et  a  diuertirsi  l'insidie,  che  applicato 
ä  ben  seruire  il  Padrone.  L'altra  ben  spesso  ciecamente  guida  li  piü 
graui  negotij,  e  come  quella  nasce  dall'  emulatione  di  Corte,  cosi 
questa  deriua  dair  impiegarsi  fuori  pocchi  Soggettij  perche  T  Im- 
peratore non  tenendo  che  in  Spagna  ordinarij  Ministri  non  alleua 
Huomini  ornati  di   uarie  notitie;  onde  per  l'eta,  6  per  fauore  arri- 

Fol.  17.  uando  al  Conseglio  ui  si  trouano  tanto  nudi,  che  con  alcuni  non  si 
puö  parlar  di  negotio  senza  diresione,  e  stupore. 

I  Popoli  auezzi  ä  questa  forma  di  Dominio  ui  stanno  quieti,  se 
non  contenti,  e  ueramente  dalla  bonta  de'  Prencipi  non  hanno  che 
desiderare  di  benignita,  e  di  modestia;  ma  molto  si  dogliono  delli  Mi- 
nistri; perche  per  certo  uso  di  tolleranza  ecceddente  non  solendosi 
mutare,  o  punire,  che  molto  di  rado  quelli,  che  una  uolta  sono  inal- 
zati,  ne  nasce  tanta  licenza,  che  a  dir'  il  uero ,  etiamdio  in  Vienna 
sotto  F  occhio  di  Cesare,  ma  molto  piü  nelle  lontane  Prouincie,  non 
si  saprebbe  dire  quäl  forma  la  Giustitia  tenesse,  se  non  d'una  gene- 
ral  corruttione,  et  abuso. 

GFOngheri  godono  certa  Imagine  di  libertä,  eleggendo  il  Re,  e 
conseruando  nella  loro  Natione  gFrlonori,  e  le  Carriche.  Anzi  puö  dirsi, 
che  ä  Cesare  non  lascino,  che  il  Titolo ,  e  la  Rendita  delle  Miniere,  il 

Fol.  17  .  resto  de'Gouern^deH'Entrate,  deirArmi  essendo  diuiso  trapoccheCase, 
che  ä  Titolo  di  custodia  si  ripartiscono  le  Reliquie  di  quel  Potentissimo 
Regno.  Procura  pero  la  Corte  a  loro  freno  d'introdurre  Presidij,  e  Com- 
mandanti  Alemani  in  piü  Luochi,  e  gl'  e  riuscito  in  alcuni  delli  piü 
forti.  GrOngheri  fremono,  erecalcitrano  ad  ogni  potere,  non  obedendo, 
che  quando  gli  piace,  e  gli  comple.  E  ueramente  tra  la  Natione  On- 
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ghera,  e  l'Alemana  passa  unAntipathia  cosi  grande,  che  il  solo  timore 

de'  Turchi  f'a  tollerare  al  Regno  il  Giogo  Thedesco,  et  agl' Austriaci 

compatire  l'insolenza  de'  Popoli.  Certo  e,  che  se  gl'Ongheri  haues- 

sero  unito  il  lor  Regno  non  eleggerebbero  altro  Re,  che  del  proprio 

lorSangue;  e  Cesare,  che  lo  teme,  non  si  muouera  mai  a  ricuperarlo, 

per  non  perderlo  da  douero,   bastando,  che  quella  Frontiera  serui 

d' argine   per  trattenere   la   furia   de'   Turchi    dalli   stati  hereditarij     Fol.  18. 

lontana. 

LiRohemi,  c'hanno  per  la  Rebellione  perduto  il  Jus  d'elegger'  il 
Re.  lo  soffrono  con  grand'  impatienza;  e  tanto  piü,  che  gl'Austriaci 
per  assicurarsi  il  possesso,  hanno  per  Fellonia,  ö  per  altri  Delitti  leuato 
li  Beni  a  quasi  tutti  li  Nobili  antichi,  donandoli  a  Forestieri,  et  intro- 
ducendoui  nuoui  Padroni;  onde  gT  altri  restano  esuli,  poueri,  e  mal- 
contenti,  aspirando  a  nouita,  e  sollecitando  Nemici.  La  Riforma 
pur'  anche  della  Religione,  essequita  con  grande  pontualitä,  hä  fugato 
molti,  e  constretto  altri  a  professare  nell'  esterno  diuersa  credenza 
da  quella,  che  tengon  nel  Cuore.  Per  questo  si  crede,  che  non  man- 
chino  quelli,  che  con  secreti  offitij  eccittino  li  Suedesi^ehe  li  atten- 
dono  con  taciti  Voti,  ancorche  quel  Regno  restato  daile,  Guerre  pas- 
sate,  quasi  in  solitudine,  non  possi  attendere  da  nuoue  Aggressioni,  Fol.  18r, 
che  T  ultimo  ecciddio. 

Gl' altri  sudditi  piü  antichi  della  Casa  non  pensauo  a  nouita, 
ancorche  si  doglino  del  peso  delle  Contributioni,  che  sono  eccedenti, 
e  piü  di  tutto  delle  Giurisdittioni,  ch'essercitano  li  particolari  ßaroni, 
con  tal  arbitrio,  che  in  alcune  Prouincie  non  si  saprebbe  descriuere 
piü  tiraunico  Giogo  di  quello,  che  gl' infelici  Rustici  prouano  da  loro 
Signori. 

Li  Cardini  di  tutti  gl'Imperij  essendo  1'  Armi,  e  i  Danari,  da  questo 
deuono  misurarsi  le  Forze,  le  speranze,  et  i  Dissegni  di  accrescerli, 
e  conseruarli.  Quant'  alTEntrate  1' (niperatore  non  hä  altro,  che  quelle 
de'  Stati  suoi  hereditarij ,  e  queste  rileuano  summa  molto  dubbia,  et 
incerta;  perche  i  Datij,  e  l'altre  Rendite  Ordinarie  sono  quasi  tutte 
uendute,  6  impegnate;  onde  per  qualunque  occorrenza  si  conuien' 
riccorrere  ä  insoliti  mezzi.  Ogn'  anno  le  Diete  delle  Prouincie  accor- 
dano  Contributioni  estraordinarie  con  gran  mormoratione  de'  Popoli,  Fol.  19. 
e  qualche  uolta  etiamdio  con  ripulsa,  che  in  fine  si  spunta,  interes- 
sandosi  li  Prencipali,  6  con  essentioni,  o  con  utili.  Mä  di  tutto  ciö, 
consummando  una  gran  parte  la  Corte  con  le  spese  del  suo  manteni- 
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mento,  e  decoro,  si  conuien  per  Taltre  urgenze  ricorrere  a  Partiti 
con  graue  interesse,  a  esborsi  antecipati  con  discapito  grosso,  et  ad 
altri  mezzi  poceo  dureuoli,  e  da  quali  non  s'  estraggono  summe,  che 
assai  moderate;  perche  nel  Paese  mancando  il  Commercio,  manca  il 
Danaro  a  segno,  che  come  abbondano  i  Viueri,  cosi  la  Moneta  e 
scarsa  di  modo,  che  in  un  stringente  bisogno  pocca  summa  puö  V  Im- 
peratore  promettersi  di  cauar  da  Mercanti,  e  da  Sudditi  anco  con 
uiolenza. 

Le  Spese  poi  di  Francfort,  et  i  Regali  per  conseguir  la  Corona, 
Fol.  i9v.     che  Costa  molti  millioni  piü  di  quello,  che  uale,  hanno  di  modo  smunto 
l'Errario,  che  anco  per  le  picciole  occorrenze  si  combatte  sempre 
con  la  necessitä. 

Hö  tuttauia  alla  Morte  di  Ferdinando  Terzo  osseruato  non  restare 
in  Cassa  Danaro  per  seppellirlo,  e  sopra  il  suo  Cadauere,  quasi  an- 
cora  spirante ,  farsi  Consulta  per  trouarne  da  uestire  la  Corte  di 
Duolo,  et  pure  nell'  istesso  tempo  si  stabili  la  continuatione  den"  as- 
sistenze  ä  Spagnuoli,  e  l'impegno  con  la  Polonia,  che  seco  portauano 
due  accerbissime  Guerre  con  certo  supposto ,  che  Oro  si  troui  da 
Prencipi  dou&Ja;  Punta  della  Spada  puö  giongere. 

L'Imperatore  gode  anco  un  grand'  auantaggio,  perche,  tratto 
quel  pocco  Danaro ,  che  sborsa  per  le  Leuate,  niente  gli  costa  il 
mantenimento  di  grossissime  Armate,  mentre  il  Soldato  subito,  che 
s'arolla,  uiue  sopra  le  Terre,  e  sussiste  con  le  Contributioni  del  Paese. 
Fol.  20.  Non  resta  tuttauia,  che  non  si  consumino  le  Prouincie,  e  che  il  peso 
non  si  rendi  ecceddente;  onde  sempre  si  procura  di  gettare  sopra 
gl'altrui  Stati  le  Truppe,  com*  e  seguito  in  Polonia,  et  in  Danimarca 
con  piü  aggrauio,  che  aiuto,  et  con  tanta  concitatione  degl'  animi,  che 
li  Confederati  sono  quasi  diuenuti  Nemici. 

Di  Militie  Cesare  abbonda;  ma  non  in  quella  copia,  che  gia 
soleua  uedersi;  perche  non  potendo  far  Leuate  in  Imperio  senza  per- 
missione  deTrencipi ,  che  gliela  negano  facilmente,  si  restringe  nel- 
l'hereditarie  Prouincie,  et  in  particolare  di  qua  dal  Danubio,  Paese 
assai  popolato ,  che  perö  si  ua  consumando ,  facendosi  conto  doppö, 
che  fü  risoluta  la  missione  delF  Armate  in  Italia,  e  in  Polonia,  con  le 
Leuate  de'Spagnuoli,  e  d'altri,  in  un  sol'anno  esser  usciti  circa  ^  Huo- 
mini,  de'quali  apocchi  sarapermesso  riuederlaCasa;  perche  se  laGuer- 
Fol.  20v.  ra  e  un  Fiume,  che'  sempre  corre,  e  mai  ritorna,  grHuomini  non  sono 
come  le  Fonti,  che  possino  con  Sangue  inesshausto  supplir'al  consumo. 
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Lasciate  da  parte  quelle  pocche  reliquie  d'Aleinani,  che  sono 
nel  Milanese,  considerate  eome  Militie  di  Spagna,  le  Forze  del- 
V  Imperatore  consistono  al  presente  nelP  Armata  del  Montecucoli,  ch'  e 
eontro  i  Suedesi,  e  non  eccedde  li  ^  Soldati.  Quattro,  in  einque  mille 
si  possono  calcular  in  Polonia  a  Presidio  di  Cracouia,  e  sotto  il  General 
Suse(i).  Le  Militie,  che  sono  ritornate  d'  Ongheria  col  Gonzaga,  arri- 
ueranno  ä  |-,  Quattromille  in  Bohemia,  e  numero  pari  in  Slesia  a  pre- 
sidio di  quelle  Frontiere.  Due  Reggimenti  sono  a  suernar  nel  Tirolo, 
de' quali  non  si  puo  far  capitale;  perch'essendo  del  Paese,  saranno 
sbandati  non  cosi  tosto,  che  mossi.  Per  tanto  scbene  corre  la  fama, 
che  T  Imperatore  habbi  ^  Soldati,  non  saranno  ueramente,  che  circa 
^  e  questi  pure  con  qualche  fraude,  e  diffetto;  perche  come  S.  M. 
non  paga  grHuomini,  cosi  le  licenze,  et  i  profitti,  che  sopra  le  Terre  Fol.  21. 
dagT  Offitiali  si  prendono ,  sorpassano  quäl  si  sia  conuenienza. 

Non  entrano  in  questo  conto  HPresidij  deirOngheria,  checonstano 
di  6  in  y  Alemani,  quel  di  Vienna  di  circa  ^-;  le  Militie  Onghere,  che 
in  momenti  potrebbero  unirsi  a  piü  di  ^,  Gente  pero  da  non farne grau 
caso,  come  uolubile,  indisciplinata,  e  fugace;  ne  meno  le  Cernide  di 
Stiria  obligate  in  numero  di  ^  ad  accorrere  alle  Frontiere,  et  alla  cu- 
stodia de'Passi;  perche  queste  Genti  sono  una  riserua,  et  un  deposito 
contra  il  Turco ,  che  non  seruiranno  altroue ,  che  negl'  Ultimi  casi,  e 
negrestremi  bisogni. 

Bastaua  altre  uolte  toccar  la  Cassa  per  accrescer  le  Forze;  ma 
hora  risolute  le  Leue,  manca  alle  Prestanze  il  Danaro,  e  quando 
pur'  il  Danaro  si  troua,  non  concorre  all' Insegne  il  Soldato  in  par- 
ticolare  a  piedi,  non  tanto  perche  e  hormai  abbhorita  la  Guerra,  Fol.  21v. 
quanto  per  trouarsi  ueramente  estenuato  il  Paese.  Tuttauia  quasi 
tutte  le  Guerre  d' Europa  facendosi  hora  con  la  Militia  Alemana, 
conuien  contessare ,  che  la  Germania  e  la  miglior  Miniera  per  rica- 
uarne,  et  in  consequenza  l'Imperatore  puo  meglio  d' ogn'  altro  Pren- 
cipe  armarsi. 

I  Viueri  abbondano  in  ogni  Prouincia;  mä  la  prouisione  d'Armi 
e  molto  ristretta  non  essendoui  Arsenale,  6  Deposito  di  qualunque  mo- 
mento;  anzi  che  non  si  fanno  Leuate,  che  non  si  conuenghi  prouedere 
di  lontano  le  Armi.  La  Stiria  non  dinieno  abondando  di  Ferro,  hanno 


')  Souches,  Ludwig  Ratuit  Graf  v.  — ,  k.  k.  General. 
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ultimamente  fatto  uenire  di  Fiandra  Maestri  per  fondar  le  Fucine,  e 
per  fabricarne. 

Mä  in  generale  si  conuien  dire,  che  la  Potenza  de'  Prencipi 
misurandosi   dalli    Stati,   chi  gode   ample   Prouincie   e  le  conserua, 

Fol.  22.  hauera  sempre  Armi,  Danari,  e  Soldati,  et  all'  incontro  chi  possede 
ristretti  Paesi,  ö  li  perde,  s'  essinanisse,  e  consuma. 

L'amicitia,  e  l'interesse  de'  Prencipi  tenendosi  per  la  mano,  si 
suol  lasciare  questa  parte  per  ultima,  come  base  del  resto,  et  io  potrei 
dispensarmene  facilmente;  perche  il  corso  delli  negotij  ha  reso  quello 
de'  miei  Dispacij  quasi  un  filo  di  Relatione  perpetua.  Tuttauia  con 
alcune  massime  uniuersali  diro  breuemente ,  che  all'  Italia  niente 
l'Imperatore  applica,  se  non  in  quanto  l'interesse  de'  Spagnuoli 
alcune  uolte  lo  chiama,  ö  lo  sforza.  Per  ciö  con  li  Prencipi  di  essa, 
abolita  quasi  la  memoria  dell'  auttoritä  Imperiale,  superfitialmente  si 
tratta. 

Col  Pontefice,  uenerato  per  la  Religione,  passano  pero  sempre 
uarie  competenze  di  Giurisditione,  e  d' auttoritä;  ma  queste  inuecchiate 
dal!'  uso  darebbero  pocco  pensiero,  se  ä  quel  primo  concetto ,  con 

Fol.  22v.  cui  S.  Santitä  fü  acclamata  per  tutto  llmperio,  non  fosse  subintrato 
qualche  disprezzo  per  la  disapplicatione  di  lei  alle  cose  piü  graui. 
Da  questo  si  e  trabbocato  facilmente  al  disgusto  per  gl'affari  di  Polo- 
uia,  ne'  quali  il  Pontefice  hauendo  con  molte  Offerte  imbarcato  l'Im- 
peratore, l'ha  poi  lasciato  senz'  aiuti ,  e  senza  conceder  quelle  Con- 
tributioni ,  che  sopra  il  Clero  gli  ricercaua,  non  senza  rimprouero,  e 
sdegno ,  che  qualche  cosa  habbi  accordato  alla  Repea. ,  e  tutto  negato 
all'  Imperatore.  Da  ciö  ne  deriua,  che  di  S.  3antita  si  fä  pochissimo 
conto;  non  se  gli  tiene  appresso  Ministro,  ne  s' e  destinato  ancora 
quell'  Estraordinario,  con  cui  ogni  Imperatore  eletto  suol  riconoscere 
il  Capo  uisibile  della  Chiesa.  Ne  ua  in  consequenza,  che  sono  negletti 
i  suoi  offitij  nell'occorrenze  del  Turco;  perche  consistono  in  sole  pa- 
role,  e  tanto  meno  saranno  efficaci  al  presente,  quanto,  che  il  Nuntio, 
nel  poco  tempo,  che  seco  mi  son  trattenuto,  mi  son  benissimo  accorto 

Fol.  23.  a^r*  non  lie  fara»  c^le  que^i  saranno  di  gusto  ä  Spagnuoli ,  da  quali 
piü  che  mediocremente  dipende.  Per  questo  in  S.  Santita  sono  diuersi- 
ficate  le  Impressioni  delle  cose  di  Transiluania,  et  in  Roma  s'applaude 
piü  ä  riguardi  contro  i  Suedesi,  che  ä  quelli  de'  Turchi. 

Col  Gran  Duca  prattica  Cesare  corrispondenza  d'affetto,  e  d' offitij, 
nel  resto  non  hauendo  quel  Prencipe  spuntato  ancora  al  suo  Ministro 
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quel  Posto,  che  pretende  alla  Corte,  non  appariscono  dimostrationi 
conspicue. 

L'  istesso  riguardo  le  interrompe  con  Genouesi,  se  non  in  quanto 
qualche  interesse  de'  Feudi  obliga  i  Priuati  a  riccorrere  ben  spesso 
alla  Corte,  et  alle  uolte  il  Publieo  ancora. 

L'unione  di  Sauoia   alla  Francia  rende  il  Duca  sospetto;  ma  e 
sostenuto  dagl'  Elettori,  e  da  Bauiera  in  particolare.  Per  questo  la 
Capitolatione  di  Francfort  gl'  e  stata  partiale,  et  hora  resta  a  uedersi, 
se  Tinteresse  di  Mantoa,  et  il  fauore  deir  Imperatrice  preualera  alla     Fol.  23v. 
Giustitia,  a  Patti,  alla  sodisfattione  di  tutto  l'Imperio. 

Con  Parma  non  si  tiene  filo  di  negotio,  et  a  misura,  che  s'  allon- 
tanera  da  Spagnuoli,  sara  meno  accetto  in  Germania. 

Mantoa  sostenuto  dalla  Memoria  deH'Imperatrice  clefonta,  e  dal 
fauore  della  uiuente,  ha  perö  dato  ben  spesso,  che  desiderare  di  sua 
migliore  condotta.  Si  sa,  che  nel  suo  cuore  e  della  Francia,  e  di  Ma- 
zarini  ulcerato  alFestremo.  Si  compatiscono  perb  le  neccessitä,  che 
Tlianno  indotto  a  riunirsi  ä  quella  Corona,  e  sapendosi  d'hauerlo 
sacrificato,  senza  soccorrerlo,  non  si  fara  altro,  che  seruire  del  nome 
ä  Spagnuoli  ogni  uolta,  che  tentino  di  nuouo  imbarcarlo. 

II  fü  Duca  di  Modena  era  odiatissimo,  e  qualificato  con  Titoli 
indegni,  come  Sprezzator  dell'  Imperio,  e  di  tutta  la  Casa.  Tuttauia 
in  Francfort  ritrouo  fauore,  e  fomento.  Hora  con  la  mutatione  di  Duca 
si  conuien  dipendere  da  nuoui  sensi,  che  appariranno  ben  presto.  Fol.  24. 

In  Germania  riposa  l'attentione,  e  la  cura  prencipale  di  Cesare. 
In  generale  puo  dirsi,  che  i  Prencipi  dell'  Imperio  siano  nemici  d'Au- 
striaci,  quando  li  uedono  aggranditi  dalla  Fortuna,  amici,  quando  sono 
depressi;  considerandosi  la  Casa  d'Austria,  come  una  Pianta  necces- 
saria;  ma  che  troppo  alta  fa  ombra  souerchia,  e  bassa  non  cuopre  ä 
bastanza.  La  diuisione  di  Fede  diuide  gl'  affetti ;  tuttauia  de  Lutherani, 
restando  nelle  Cittä  Franche,  et  in  alcuni  Potentati  minori  grand  auer- 
sione,  li  Prencipi  maggiori  si  uanno  reconciliando  con  gl' Austriaci, 
doppo  che  credono  da  questi  deposto,  ö  almeno  sospeso  il  pensiero 
di  ruinarli ;  Ma  piü  fii  tutto  serue  V  oggetto  palese  delli  Suedesi  a 
Titolo  di  prottettione,  e  diffesa  di  perderli  troppo  cari  costando  li  loro 
passati  Soccorsi,  c' hanno  leuato  le  piü  belle  Prouincie  d*  Imperio,  et  Fol.  24v 
in  gran  parte  opprimono  la  pretesa  libertä  d'Alemagna.  Per  questo 
dagl'   Elettori    Protestanti    s'  e    ueduta    piü   fauorita   TElettione   di 

Fontes.  Abthlff.  II.  Bd.  XXViI  2 
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Leopoldo,  che  da  Cattolici;  tanto  da  pocchi  auni  in  qua  sono  cambiate 
le  massime,  e  mutati  gl'aspetti. 

A  Magonza,  o  Colonia  non  si  perdonera.  la  loro  passata^condotta; 
per  ciö  quei  Prencipi  si  stringono  col  contrario  Partito. 

Treueri  e  deuotissimo  della  Casa;  ma  altretanto  esposto  airoffese, 
et  insulti  dell'  Armi  di  Francia. 

Bauiera  con  la  moderatione  di  ricusare  Tlmperio,  che  non  gli 
compliua  riceuere,  ha  abolito  tutte  le  gelosie  degl'Austriaci,  et  hauen- 
do  offeso  la  Francia ,  e  uedendo  il  Palatino  suo  Emulo  prottetto  da 
quella  Corona,  conuien  tanto  piü  unirsi  con  Cesare,  ancorche  habbi 
il  Nemico  in  Casa,  ch'e  TElettrice  Regnante,  non  contenta  della  sua 
Sorte,  auida  di  nouita,  alla  Francia  totalmente  inclinata. 

Fol.  25.  Sassonia,  che  pareua  sospetto,  e  stato  il  Padrino  dell'  Impera- 

tore  nella  passata  Elettione,  con  la  persona,  con  Tauttorita,  con 
gl'offitij.  E  inclinatissimo  alla  Religione  Cattolica  in  modo,  che  se  gli 
rluscisse  maritare  la  Figliuola  con  Cesare,  non  sarebbe  difficile,  che 
mutasse  credenza ,  ancorche  temi  i  Fratelli,  sostenuti  da  tutto  il  Par- 
tito de'  Protestanti.  A  queste  Nozze  egli  aspira  con  grand'  impa- 
tienza,  e  le  desiderano  gl'  Alemani  con  opinione,  che  separata  la 
Casa  di  Germania  da  quella  di  Spagna,  si  goderebbe  piü  quiete; 
ma  s'affacciano  troppo  grandi  difficoltä  in  Iasciare  l'Infanta,  che 
potrebbe  in  Francia  accasarsi,  e  troppo  geloso  riesce  riceuere  in 
seno  una  Lutherana,  che  sebene  abiurasse  per  interesse  li  Dogmi 
della  sua  Religione,  potrebbe  tutauia  conseruarne  nel  cuore  1* äffet- 
tione,  e  i  precetti. 

Brandenburg  ha  saputo  piü  d' ogu'  altro  mercantare  la  sua  ami- 

Fol.  2I)V.  citia,  et  il  Voto.  In  parita  degF  Elettori  ha  dato  uinta  la  Causa  agFAu- 
striaci,  obligando  gl'altri  a  seguirlo,  Ha  con  ciö  guadagnato  Stati, 
Beni,  e  Danari.  Consequiti  con  TArmi  da  Suedesi  li  uantaggi,  chepo- 
teua  contra  la  Polonia  pretendere,  ha  poi  unito  le  Forze  con  i  Polac- 
chi,  e  gF  Austriaci  contra  i  Suedesi.  E  certo,  ch' egli  non  puo  tolle- 
rare F ecceddente  grandezza  di  quella  Corona,  che  lo  uä  circondando; 
ma  opponendosi  agl'altri,  procura  d'aggrandire  se  stesso.  Si  troua 
perö  assai  inuiluppato;  perche  delF  aiuto  de*  Polacchi  non  puo  niente 
fidarsi,  e  degF  Austriaci  lamicitia  non  e  punto  sincera;  perclie  lo 
diuide  la  Religione,  e  T  interesse  obliga  ä  non  molto  aggrandirlo.  Per 
questo  l'Elettore  destreggia,  e  sä,  che  da  Suedesi  trouera  sempre 
conditioni  di  Pace;   perche  quel  Re,  sebene  di  lui  essacerbato  ä  grau 
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segno,  conosce,  che  per  hora  l'Imperatore  e  il  suo  maggior  Inimico, 
e  che  battuto  il  Capo,  il  resto  de  Collegati  gli  farä  gioco  piü  facil-  Fol.  26. 
mente.  L'Elettore  ha  molti  Stati;  pocchi  Danari;  buone  Militie,  pen- 
sieri  uolubili,  cupi,  e  ambitiosi,  fissi  nel  suo  solo  uantaggio,  e  interesse. 
II  Palatino,  come  non  contento  di  sua  Fortuna  e  in  mal  concetto 
appresso  l'Imperatore,  che  trattiene  il  Prencipe  Roberto  Fratello  del- 
T  Elettore  al  suo  soldo  per  fargli  testa  in  ogni  occorrenza. 

L'istesso  puö  dirsi  di  molti  Prencipi  den"  Imperio,  Wittenberg, 
Neuburg,  Hassia,  et  altri,  che  aspirano  a  nouita,  e  doppo,  che  la  Fran- 
cia  hä  posto  il  piede  cosi  forte  oltre  il  Rheno ,  riconoscono  piü  che 
il  Patrocinio  di  Cesare  la  dipendenza  da  quella  Corona. 

Danimarca  per  saluare  gl' altri  si  perde.  L'Imperatore  lo  con- 
citö  alla  Guerra  con  li  Suedesi;  poi  lo  lascio  solo  nelle  calamita. 
Ritardato  il  Soccorso,  conuenne  quel  Prencipe  ceder  Stati,  e  Pro- 
uincie,  e  dar'  in  mano  a  Suedesi  quell' Armi,  con  le  quali  lo  battono. 
Hora  e  assistito;  mä  in  tal  forma,  che  i  Cesarei  non  mirano,  che  a  Fol.  26v. 
scansar  Rattaglia,  prendere  negl'altrui  Stati  Quartieri ,  e  prolongare 
la  Guerra.  All'  incontro  Danimarca  per  le  passate  esperienze  s'  e  os- 
seruato  incapace  di  sostenerla  per  lungo  tempo.  Per  questo  ridotto  a 
diffender  la  stessa  Metropoli,  conuiene  presto  accordarsi,  ö  perdersi. 

Con  Suetia  parlano  V  Armi ,  e  i  accidenti ,  quanto  siano  inestin- 
guibili  glodij.   Stando  quella  Corona  con  piede  forte  in  Imperio,  non 
ui  si  puö  godere  la  Pace;  perche  le  massime,  i  fini,  gl'instituti  di 
lei  non  sono,  che  1' interesse,  la  grandezza,  le  armi.  Li  oggetti  del  Re 
presente  appariscono  chiari  con  l'Imprese  della  Polonia,  con  l'aggres- 
sione  di  Danimarca.  E  gran  Prencipe,  e  gran  Soldato,  e  se  gli  riesce 
occupar' il  Mar  Balthico,  s'accresce  ä  suoi  Regni  tanta  potenza,  e 
opulenza,  che  si  rendera  formidabile  neir  Europa  con  Forze  Terre- 
stri,  e  Marittime.  Non  si  puö  scansar'  una  Guerra  in  Imperio,  nient 
altro  egli  spirando,   che  odio,  e  uendetta   contro  gTAustriaci.   Sara     Fol.  27. 
Guerra  Iunga,  aspera,  pericolosa,  e  con  gran  Successi,  non  hauendo 
Cesare  quelle  floride  Armate,  e  quei  ualorosi  Ministri,  che  altre  uolte 
hanno  sostenuto  la  diffesa,  e  la  gloria,  e  quel,  che  piü  comporta,  man- 
cando  l'Oro  di  Spagna,  che  gia  soleua  riparar  le  giatture,  e  inuigorire 
le  forze.  Assai  si  confida  nella  complessione  del  Re  di  Suetia,  ch'  es- 
sendo  di  smisurata  Corporatura,  pare,  che  non  possi  resistere  a  lungo 
alle  strane  fattiche ,  che  sofFre  nel  negotio,  e  nell'  Armi ,  tutt'  operando 
lui  solo,  et  essendo  agl'  altri  Re,  Generale,  e  Soldato,  a  se  stesso  Con- 

2* 


20 

segliere,  Secretario,  e  Ministro.  Per  questo  dalla  sua  Vita  dipende  un 
gran  momento  alle  cose  correnti,  mentre  in  caso  di  morte  non  lascie- 
rebbe,  che  un  Figliuolo  in  Fascie,  et  un  Fratello  di  spirito  assai 
Fol.  27v.     mediocre. 

Non  e  dubbio,  che  il  primo  Mobile  delle  cose  correnti  dalla  Fran- 
cia  dipende,  che  non  potendo  soffrire  1"  Imperatore  in  Pace,  et  armato 
per  dubbio,  che  presti  soccorso  a  Spagnuoli,  gli  suscita  da  ogni  parte 
distrattioni,  e  trauagli.  Fomenta  i  Suedesi ,  procura  con  Polonia ,  e 
con  Danimarca  la  Pace,  per  spingerli  contra  grAustriaci;  trattiene 
molti  de'  Prencipi  d'Imperio  in  pensieri  di  nouitä;  protegge  li  Mal- 
contenti;  in  somma  trattone  il  nome ,  Guerra  piü  fiera  non  puö  farsi 
di  negotio,  e  si  pub  dire  dell'  Armi.  E  uero ,  che  aperta  rottura  non 
s'  e  ancora  sentita  perche  alla  Francia  non  comple  distrahersi  da 
presenti  uantaggi,  che  gode  sopra  i  Spagnuoli,  per  spingere  in  Ale- 
magna  l'Armata;  ma  se  gli  riesce  sottometter  le  Prouincie  di  Fiandra, 
e  certo,  che  si  passerä  oltre  contro  1' Imperatore,  due  cose  potendr 
riddurre  li  Francesi  ad  insanguinarsi.  L'una  per  uendicarsi ,  et  im- 
Fol.  28.  predir'  i  Soccorsi ,  che  Cesare  tentasse  di  dar  ä  Spagnuoli ;  L'  altra 
per  sostenere  li  Suedesi  in  caso ,  che  si  trouassero  da  loro  Nemici 
abbattuti. 

Con  gl'Inglesi  nissuna  corrispondenza  passa,  che  d'odio,  e  di 
sdegno ;  ma  ne  meno  e  lecito  per  1'  ultima  Capitulatione  di  Francfort 
contra  di  loro  soccorrer  la  Fiandra. 

Con  li  Stati  d'  Olanda  gl'  affari  di  Danimarca  hann'  obligato  ad 
aprire  Commercio,  espedendoui  V  Imperatore  un  Ministro.  Mä  in 
soccorrer  quel  Regno  sono  diuersi  gl'oggetti;  perche  1'  Imperatore 
uorrebbe  trattener'  in  lungo  la  Guerra  per  tenerla  da  suoi  Stati  lon- 
tana,  e  gl'Olandesi  per  aprirsi  il  Commercio  desiderano  stabilirui 
quanto  prima  la  Pace. 

Con  li  Suizzeri,  e  con  Grisoni  continua  quell' antichissima  Pace, 
che  passa  per  hereditaria,  ne  corre  piü  urgente  interesse. 

Con  la  Spagna  sono  note  le  adherenze,  i  uincoli,  gl'interessi. 
La  uerita  e,  che  nissuna  Natione  e  piü  della  Spagnuola  abborita  in 
Fol.  28v.  Imperio;  ne  punto  migliori  sono  gT  affetti  de'  Sudditti  stessi  d'Au- 
striaci,  la  maggior  parte  de'  quali  sospira,  che  siano  gl'interessi 
diuisi,  temendo  di  ricadere  con  le  Guerre  presenti  nelle  passate  ca- 
lamita.  Ma  come  questa  separatione  e  impossibile  ä  farsi ;  anziehe  con 
nuouo  legame  del  Matrimonio  dell'  Imperatore  con  l'Infanta  douera 
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presto  ristabilirsi ,  cosi  non  si  puö  dire,  quanto  sia  diminuita  l'aut- 
torita,  mentre  mancato  l'Oro  a  Spagnuoli,  e  con  l'Oro  la  Forza,  e 
deteriorato  quel  lustro ,  che  con  Pensioni  a  Ministri,  con  Donatiui  a 
Prencipi,  con  aiuti  all'Imperatore  li  sosteneua  in  credito  anco  trä 
l'odio,e  runiuersal'auersione.  Hora  conuengono  supplicare  i  Soccorsi, 
contentarsi  di  tutto,  e  soffrire,  che  la  Germania  da  se  si  gouerni.  In 
Corte  poi  come  Castelrodrigo  con  l'ardenza  di  Spirito,  anco  man- 
cando  li  mezzi  sostenne  sotto  l'Imperatore  defonto  con  l'appoggio 
deir  Ausperg  ä  gran  segno  Y  auttorita  sopra  la  disposition  delle  Car- 
riche,  e  la  direttion  de'  Consegli;  cosi  nel  Gouerno  presente  anco 
questa  e  totalmente  caduta,  e  per  fiachezza  deirAmhasciatore  pre-  Fol.  29. 
sente,  e  per  la  compiacenza,  con  la  quäle  procura  ad  ogni  prezzo  di 
sostenersi  in  quel  Posto.  Per  tanto  ha  conuenuto  soffrire  in  faccia  sua 
la  mutatione  de'  Ministri,  la  depressione  dell'  Ausperg,  l'espulsione 
de'  piü  confidenti  di  Spagna,  ne  ad  alcuno  piü  giouano  le  raccom- 
mandationi  de'  Ministri  di  quella  Corona,  ne  a  loro  si  communica  piü 
alcuna  cosa,  se  non  quello,  che  immediatamente  conceme  il  loro  in- 
teresse ;  nouitä ,  che  afflisse  Pignoranda  talmente ,  che  sin  con 
lacrimel'essaggeraua  a  Praga  con  tutti.  Cio  deriua  da  quell'  opinione, 
c'hanno  i  Ministri  impresso  in  S.  M.,  che  come  non  puö  da  Spa- 
gnuoli  alienarsi,  cosi  non  gli  compli  da  loro  dipendere,  ne  farsi  total- 
mente parte  de'  loro  infortunij.  Le  cause  poi  piü  priuate  sono,  che 
Portia  nel  suo  Cuore  niente  de'  Spagnuoli  si  fida ;  perche  sa,  che  non 
sospirano  altro,  che  rileuare  la  fortuna  dell' Ausperg.  L'Arciduca  et  Fol.  29v. 
il  Suartzenberg  con  li  loro  Confessori  non  si  sono  scordati  de'  stra- 
pazzi,  disgusti,  esilij  in  Fiandra  sofferti.  Cosi  per  un  Misto  de' 
riguardi  publici,  e  d'affetti  priuati,  se  non  si  scioglie,  assai  perö  si  ral- 
lenta  quella  Catena,  che  teneua  quelle  due  Monarchie  cosi  unite, 
che  si  poteuano  reciprocamente  chiamar  dipendenti. 

E  gran  Problema,  se  per  la  Campagna  uentura  l'Imperatore  sia 
per  dare  aiuto  a  Spagnuoli.  Milita  per  una  parte  l'interesse  di  non 
perdere  la  Fiandra,  et  il  Milanese;  la  prima  essendo  1'  Antemural  del- 
l'Imperio;  1' altro  il  Centro,  e  il  Registro  di  tutta  la  Monarchia  degl'  Au- 
striaca per  1' altra  concorrono  oltre  certa  tepidezza  natural  del 
Gouerno,  grandi  riguardi  di  non  tirarsi  sopra  immediatamente  l'Armi 
Francesi,  e  di  non  rallentare  le  Forze,  che  militano  contra  quelle  di 
Suetia.  S'  aggionge  la  capitolatione  cosi  di  recente  dagl'  Elettori  pre- 
scritta,  e  sebene  a  i  Patti  non  mancano  scansi,  et  a  Giuramenti  pre-     Fol.  30. 
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testi ;  ad  ogni  modo  si  teme  Ia  Lega  di  tanti  Prencipi,  et  Elettori,  con- 
tratta  per  la  manutentione  de'  Capitoli  stessi.  Ne  picciolo  ritardo 
nasce  dall'auersione  delle  Militie  di  portarsi  alSeruitio  di  Spagna,che 
come  gm  due  anni  s'auttentico  con  aperta  Ribellione,  cosi  ogni  uolta, 
che  si  ritentasse,  si  prouarebbero  fuglie,  sbandi,  e  tumulti  a  segno, 
che  al  presente  l'Imperatore  non  fä  Leua,  che  non  conuenghi  promet- 
tere  di  non  dare  la  Gente  a  Spagnuoli,  ne  questi  possono  per  V  aliena- 
tione  medesima  piü  sperare  di  leuarne  al  loro  soldo.  Punto  di  grande 
riflesso;  perche  non  potendo  Cesare  dar  Danaro  alla  Spagna,  gl'  e 
hora  interdetto  soccorrerla  anco  di  Gente.  Di  tntto  sara  Giu- 
dice  il  Tempo;  mä  come  l'Imperatore ,  sin' hora  certamente  non 
ha  alcuna  cosa  concesso  a  Spagnuoli;  cosi  e  molto  apparente, 
che  facendolo  in   auenire,   sara    per    le   longhezze    dell'  esseguirlo 

Fol.  30v.  tardi ,  e  fuori  di  tempo.  Non  si  perdono  tuttauia  d'  animo  li 
Ministri  Spagnuoli;  ma  insistono  sempre,  e  premono  particolarmente 
in  due  punti:  L'uno,  che  l'Imperatore  si  armi,  credendo  d'hauere 
nelle  Forze  di  lui  ne'  casi  estremi  un'opportuno  presidio;  e  che  li 
Francesi  sempre  piü  ingelositi  lo  sforzino  in  fine  di  romper  la  Pace. 
L' altro,  che  Cesare  s'impegni  nelle  cose  di  Polonia,  e  s'insanguini 
sempre  piü  con  Suedesi,  sperando,  che  da  questa  particolare  rottura 
ne  seguiti  una  generale  etiamdio  con  la  Francia,  che  oblighi  la  Casa 
d'Austria  di  Germania  a  sfoderare  da  douero  la  Spada,  et  a  risol- 
uersi,  senz'  altro  riguardo  di  correre  la  Fortuna  commune.  Per  questo 
ä  Spagnuoli  nissun  linguaggio  puo  riuscire  piü  molesto,  che  quello 
delle  Cose  de'  Turchi,  che  distrahere  possi  granimi ,  e  le  forze  di 
Cesare  da  loro  prencipali  interessi.  Procurano  diminuir  gl'  accidenti, 

Fol.  31.  diuertir' i  riflessi,  e  uano  riuscira  sempre  ogni  studio  per  hauerli 
propitij;  mentre  troppo  stringente  e  l'interesse,  e  la  neccessita,  che  li 
preme. 

Con  la  Polonia  parlano  le  Leghe,  e  gl'  Aiuti  quäl  sia  l'amicitia, 
che  passi;  ma  insieme  il  Presidio  di  Cracouia,  et  i  Quartieri  presi  in 
quel  Regno,  senza  far  quasi  altro,  indicano  quali  sono  groggetti. 
Certo  e,  che  Cesare  uorrebbe  conseruare  quel  Regno,  Antemurale  de' 
suoi  Stati.  Morendo  il  Re  Casimiro  desidera  far  cader  la  Corona  in 
sua  Casa.  Lacerandosi  il  Regno  medesimo,  com'  e  molt' apparente, 
procurera  d' occuparne  buonissima  parte.  L'istesso  Re  Casimiro  per 
zelo  di  Religione,  e  per  affetto  di  Sangue  conspira  in  questi  oggetti 
perfettissimamente,   hauendo  agl'  Austriaci   esshibito  la  Corona  piü 


23 

uolte;  ma  ui  repugnano  li  Polacchi,  sempre  discorcli  in  lor  stessi,  inge- 
lositi  del  proprio  Re,  nemicissimi  de'  Tedeschi.  Per  questo  e  molto  Fol.  3K 
perplessa  la  Fortuna  di  quell' infelicissimo  Regno,  et  altretanto  dubbij 
grAustriaci  quäl  sarä  la  gratitudine  de'  loro  soccorsi,  ogni  giorno 
temendosi,  che  stabilischino  con  li  Suedesi  la  Pace ,  trascurati  gl'in- 
teressi  de' lor  Collegati. 

Questi  affari  con  la  Polonia  inuoluono  l'Imperatore  in  disgusti 
con  Moscouiti,  et  in  gelosie,  che  creschi  troppo  quel  Prencipe,  e  s'ac- 
costi  a  suoi  Stati.  Mä  in  uece  di  spingerlo  contra  i  Turchi,  come  ho 
sollecitato  io  tante  uolte,  non  si  studia,  che  a  dehilitarlo,  a  conciliarlo 
con  la  Polonia,  e  concitarlo  contro  i  Suedesi. 

I  Tartari  pure  sono  temuti  doppb,  che  indeholito  V  Argine  della 
Polonia,  che  li  tratteneua  lontani,  hora  hanno  per  la  Transiluania,  se 
quegl' affari  non  mutano  aspetto,  aperta  la  Porta  di  scorrere  libera- 
mente  V  Ongheria ,  e  di  la  dal  Danubio  giongere  in  faccia  a  Vienna. 

De' Turchi  molto  douerei  dire,  se  non  hauessi  ne'  miei  riuerenti  Fol.  32. 
Dispaccij  ogni  settimana  rappresentato  la  serie  di  quelle  occorrenze; 
perche  la  uicinanza,  e  corrispondenza,  che  con  la  Porta  tiene  la  Corte, 
obliga  1' Ambasciatore  in  Germania  ä  una  particolar'atteutione.  Io  ui 
hö  tenuto  fisso  il  pensiero  per  penetrare  non  solo  gl'auisi;  ma  i  fini, 
et  i  pensieri,  e  ringratio  Dio,  che  mi  sia  riuscito  suellar'  ogn'  anno 
molte  ombre,  e  delucidar  cio ,  che  con  artifitio  procurauano  i  Turchi 
di  persuader,  e  de'  Passi  per  il  Friuli,  e  d'aggressioni  nella  Dalmatia, 
cose  tutte  publicate  a  spauento  per  turbare  gl'animi,  e  consumare  le 
Forze,  e  che  l'esito  hä  in  fine  comprobato  non  esser  state  uane  le 
mie  diligenze  in  distinguere  il  uero  dal  falso,  et  in  rappresentare  piü 
i  fatti,  che  l'opinioni. 

L'Amicitia,  e  la  Pace  deH'Imperatore  con  quei  Barbari,  ancor- 
che  tanto  nociua  alla  Christianita,  e  dannosa  agl'Austriaci  medesimi, 
che  sotto  nome  di  Pace  perdono  ogni  giorno  Forze,  e  Paese,  e  pero  Fol.  32v. 
la  piü  cara,  e  la  custodita  con  maggior  gelosia.  Concorrono  ä  tale 
conseglio  le  distrationi  presenti,  che  non  si  possono  negare  molestis- 
sime,  e  grandi.  Lo  persuade  la  qualita  del  Nemico  potente,  e  niente 
meno  la  conditione  de'  Sudditti,  perche  non  potendosi  guerreggiare 
col  Turco,  che  con  la  Spada  degl'Ongheri,  ancorche  quella  Natione 
niente  tanto  sospiri,  che  tale  rottura;  ad  ogni  modo  quanclo  si  stringe, 
il  Regno  non  si  fida  del  Re,  ne  uuol  tirarsi  le  Forze  Alemane  nel  Seno, 
e    gl'  Alemani   credono    non  poter    contra    gl'  Otthomani    spingere 
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TArmi,  che  prima  la  pertinaeia  degT  Ongheri,  e  la  loro  uolubilita 
non  sia  domata,  e  repressa.  Per  questo  e  fondamento  certissimo,  che 
l'Imperatore  di  sua  uolonta  mai  rompera  con  la  Porta  la  Pace ;  ma  ui 
uogliono  accidenti,  et  impegni ;  et  alTincontro  la  Porta  non  rompera 
con  S.  M.  li  Trattati,  se  non  stimolata  da  Stranieri,  6  inuitata  da  un 
Fol.  33.        grand'  auantaggio. 

Ma  come  i  Turchi,  informati  della  tepidezza  d'Austriaci,  uanno 
disponendo  al  presente  i  uantaggi  per  far  poi  un  grandissimo  colpo ; 
cosi  gl'Austriaci  persuasi,  che  i  Turchi  per  hora  non  uogliono  rom- 
per,  lasciano  correr  il  tempo,  sperando  Congionture   migliori.    Per 
questo  ancorche  non  si  deuono  intermetter  gl'offitij  alla  Corte,  sa- 
ranno  pero  mezzi  proficui  stuzzieare  destramente  gl'  Ongheri ;  et  in- 
calorir  uiuamente  il  Ragotzi;  perche  le  cose  di  Transiluania  non  pos- 
sono  certamente  durar  nello  stato  presente;  ma  nuoui  Successi  deuono 
perturbarle,  ch' e  tutto  quel  bene,  che  a  conseguimento  del  fine  pre- 
teso  d'imbarazzar'i  Turchi,  e  muouer   l'Imperatore  puö   attendersi 
dagl'interessi  di  V.  Eccze.  Jo  sotto  la  scorta  delle  publiche  Commis- 
sioni  ho  posto  i  fondamenti  al  negotio ,  che  poträ  sempre  tirarsi  in 
Fol.  33\       lungo  quanto,  che  compli,  et  essendo  dispositione  in  quelle  Parti  per 
cose  grandi  quando  non  rnanehi  il  fomento,  se  ne  potrebbero  anco  a 
suo  tempo  col  Diuino  fauore  uedere  gl'  effetti.  Ma  ne  meno  a  quel- 
Toccorrenze  tenira  l'Imperatore  la  mano,  se  non  constretto;  perche 
sebene  negl'acquisti  fatti  da  Turchi  nella  mutatione  de'Prencipi,  nelle 
Conditioni  prescritte,  riconosce  S.  M.  grauissimi  danni;  ad  ogni  modo 
li  crede  di  momento  minore,  che  la  rottura  di  Pace,  per  la  monuten- 
tione  della  quäle  non  solo  sempre  insiste  il  Residente  alla  Porta;  per- 
che tiene  la  sua  Vita ,  e  il  suo  Hauere  in  mano  de'  Turchi ;  ma  uer- 
sano  gli  consegli   del  Smit,    e  d^gn' altro,  c'habbi   cognitione    di 
quelle  occorrenze,  alcuni  per  impressione   di  quella  uasta  Potenza, 
altri  per  interesse,  hauendo  in  Turchia  negotio,  e  Parenti.  NegraiFari 
poi  del  Ragotzi,come  in  Ongheria  egli  tiene  grandissimi  Amici;  cosi 
non  manca  di  qualche  Nemico;  et  in  generale  la  Corte  Todia  per  la 
Fol.  34.        memoria  del  Padre,  che  trauagliö  gl'Austriaci  ne'loro  piu  stringenti 
bisogni,  per  il  concetto  dell'ambitione  di  lui  stesso,  che  nella  tentata 
Conquista  di  Polonia  la  suelö  molto  patente,  et  in  fine  per  Topinione 
de'suoi  artifitij,  e  dissegni,  quasi    che  Tadherenze,   che  tiene   con 
gl' Ongheri  mirassero  a  grandissimi  fini  di  repartirsi  anco  quella  Co- 
rona. Ad  ogni  modo  tenendo  egli  ancora  Militie,  Danari,  Seguito,  e 
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Piazze ,  in  particolare  Varadin  di  somma  importanza ,  si  rende  con- 

siderabile;  perche  ne  Turchi  uogliono  tollerarlo  nello  stato  presente, 

ne  il  Prencipe  puo  in  tal  conditione  aquietarsi;  ma  come  facilissimo 

gli  sara  sempre,  che  uogli,  rimmettersi  durante  l'Iniierno  nelDominio 

di  prima ;  cosi  difficile  gli  riuscira  il  mantenersi,  quando  ii  Turchi 

non  siano  diuertiti  altroue,  e  li  Tartari  fermati  con  Danari,  e  Pre- 

senti.  Per  questo  accendendosi  in  quelle  Parti  il  Fuoco,  Hmperatore     F*!.  34v. 

malamente  potra  sottrarsene,  mentre  chiaro  apparisce,  che  le  Perdite 

delRagotzi  saranno  giatture  deirOngheria;  onde  S.  M.  tanto  trauaglia 

per  poner'in  Face  il  Confine ;  et  altretanto  il  Ragotzi,  e  gl'Ongheri 

deuon  studiare  per  tirarla  in  impegno. 

Quant'  a  Passi  per  il  Friuli,  ogni  uolta,  che  se  ne  parla,  non  e, 
che  una  falsa  Fama,  et  un'Ombra  per  dare  spauento;  perche  e  cer- 
tissimo,  che  l'Imperatore  mai  per  alcun  caso  li  concedera,  ben  sa- 
pendo,  che  non  puo  farlo,  e  che  i  Turchi  non  passeranno,  senz' occu- 
pargli  il  Paese.  E  quant'alla  Forza,  non  pare,  che  siano  gl'Otthomani 
cosi  uigorosi,  et  arditi  per  uoler  attentarla;  mentre  senza  dubbio  im- 
plicherebbe  la  Guerra  aperta  con  Casa  d'Austria,  che  forse  non  cre- 
dono  per  hora  complirgli.  Le  Piazze  ueramente  di  quelle  Frontiere 
non  sono  nel  uigore,  che  sarebbe  opportuno;  tuttauia  nelli  due  anni 
decorsi  qualche  Riparo  s'e  fatto;  ma  il  Sito  angustissimo  in  molti  Fol.  35. 
Passi,  i  Fiumi,  i  Monti,  i  Boschi  per  tutto ,  et  in  particolare  le  Militie 
obligate  a  quella  diffesa,  quando  i  Turchi  non  impiegassero  tutto  lo 
sforzo  della  loro  Potenza,  che  non  e  cosi  facile  in  quelle  Parti,  pos- 
sono  supplire  a  bastanza.  Nel  resto  V.  S.  si  contenü  non  attendere 
da  Cesare,  ne  offitij  per  terminare  la  Guerra,  ne  aiuti  per  sostenerla, 
credendo  in  un  modo,  e  nelFaltro  piü  tosto  di  sollecitare  la  Pace, 
che  non  gli  comple,  che  di  formentare  il  torbido,  che  gli  profitta. 

Per  questo  sospirandosi  con  gran  desiderio,  che  la  Guerra  duri, 
sono  sentiti  dalla  Corte  con  grande  contento  quei  Successi  dell'  Armi 
di  V.  Serli,  che  allettino  a  continuarla,  e  impegnino  a  non  deponere 
TArmi  con  sicura  confidenza,  che  questa  facenda  sia  per  durar  molto 
tempo.  Premerebbero  ueramente  agl'  Austriaci  per  loro  interesse  le 
giatture  della  Dalmatia;  ma  se  le  figurano  molto  lontane;  perche  in  Fol.  35' 
quest*  anno,  che  il  Turco  ha  procurato  d' unire  li  suoi  sforzi,  e  con- 
giongere  insieme  le  Militie  delf  Europa,  e  dell'Asia,  si  sono  molte  cose 
osseruate,  che  possono  dar  regola  etiamdio  all'auenire,  mentre  il 
Bassa  di  Buda,   che   si   supponeua   tenesse    ualide  Forze,   non    ha 
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potufuscire  in  Campagna,  che  con  3  in  ^  Caualli,  e  una  uolta  battuto 
non  s'  e  piü  rimmesso,  et  il  primo  Visir  non  ha  saputo  unire  piü  di 
^  Huomeni,  quasi  ]a  metä  disarmati  ä  segno,  che  se  non  atteriuano 
i  Tartari,  e  se  non  tradiuano  i  Transiluani,  il  Ragotzi  lo  constringeua 
all'Aceordo,  ö  a  retirarsi  senz' alcun' effetto  di  cosi  strepitoso  appa- 
rato.  Mä  per  la  Dalmatia  considerandosi  le  Forze  del  Bassa  di  Bosna 
inhabili  per  quäl  si  sia  Impresa,  si  calcula,  che  il  grosso,  che  ui 
spingesse  la  Porta  non  possi  muouersi,  che  doppö  fatto  il  Raccolto, 
che  in  quelle  Parti  uuol  dire  uerso  il  fine  di  Luglio,  altrimenti  la  Fame 

Fol.  36.  disfarebbe  per  Camino  le  Truppe,  e  ricercandosi  circa  due  mesi  di 
Marchia  con  molti  Fiumi,  et  asprissime  Stradde  di  mezzo,  non  potreb- 
bero  giongerui,  che  in  tempo  di  quasi  finir  la  Campagna,  oltre  tant* 
altre  difficoltä,  che,  se  non  fossero  Padroni  del  Mare,  possono  incon- 
trarsi  de'Viueri,  e  d' altro.  Per  questo  tutto  quello,  che  si  rappresenta 
alla  Corte  Cesarea  per  cauare  Soccorsi,  riesce  di  pocchissimo  effetto 
per  la  fissa  impressione,  che  la  Repc\  possi,  senza  perdite,  con- 
tinuare  la  Guerra  nello  stato  presente,  e  per  la  ferma  credenza,  che 
ä  inique  Conditioni  non  sia  per  assentire  alla  Pace. 

Non  si  puo  dire  quanto  la  Guerra  presente  rendi  la  Serma.  Repca. 
in  Corte  Cesarea  uenerata,  e  stimata;  per  il  resto  non  si  puo  total- 
mente  negare,  che  non  duri  ancora  qualche  residuo  delF  amarezze  per 
le  gelosie  de'  tempi  passati.  Tuttauia  pocchi  essendo,  che  se  ne  ricor- 

Fol.  3G\  dino  piü,  mutati  hormai  i  Prencipi,  e  tutti  i  Ministri,  sono  gl'animi 
assai  raddolciti.  E  ben  uero ,  che  gl'Austriaci  credono  la  Repea.  amica 
della  loro  casa;  perche  hora  uedi  declinante,  e  moderata  la  loro 
Fortuna.  Non  se  la  promettono  ben'inclinata,  se  meditassero  nuoui  in- 
crementi,  e  ne' loro  interessi  con  la  Francia  credono  di  non  hauerla 
propitia,  ne  auersa.  Da  questa  mediocrita  d'affetti  nasce,  che  dalla 
Corte  Cesarea  V.  S.  non  ha  che  sperare,  ne  che  temere.  Sono  gl'Au- 
striaci  contenti  dello  stato  presente  di  cose;  non  soffriranno 
pregiuditij  maggiori,  mä  ne  meno  si  procureranno  uantaggi; 
perche  sebene  le  Congionture  presenti  della  Repca.  non  sono  le 
piü  propitie  per  lei,  ad  ogni  modo,  oltre  li  loro  proprij  imbarazzi 
guardano  molto  bene  di  non  precipitarla  alla  Pace  con  Turchi,  o 
all'  union  con  Francesi. 

Per  ciö  passano  per  assai  indiferenti  quei  giornalieri,  e  quasi 
habituati  Successi,  che  ben  spesso  s'odono,  di  Confini,  di  Nauigation, 

Fol.  37.        d'Aquileia,   et  in  ogni  incontro,  si  cauano  ordini  ben'aggiustati,    e 
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opportuni.  E  uero,  che  tutti  non  sono  essequiti;  perche  il  Conseglio 
di  Gratz,  che  non  applica  ad  altro,  si  rende  duro,  e  seuero;  onde 
mentre  ä  Vienna  si  parla,  di  qua  s*  opera  a  segno,  che  quando  la  cosa 
lo  meriti,  sempre  complirä  dal  canto  di  V.  Eceze.  operare  di  fatto,  et 
obligare  per  loro  interesse  li  Cesarei  al  negotio,  essendo  tale  la  eom- 
plessione  del  loro  Gouerno,  che  piütosto,  che  riceuer  una  sodisfattione, 
si  rende  facile  sopir'  un  disgusto. 

10  ho  coltiuato  la  buona  corrispondenza  con  quella  Corte  ä  segno, 
che  lodato  Dio  al  mio  partire  l'Imperatore,  e  tutti  li  Ministri  hanno 
uoluto  dirmi  quello,  che  comproba  il  fatto,  che  nel  corso  del  mio 
deuoto  Seruitio,  di  qua,  ne  di  lä  non  e  accaduta,  ne  pur'un  ombra,  6 
parola  d'amarezza,  o  disgusto.  Hö  conseguito  per  gl'Interessi  di 
V.  Eccze.  tutte  le  sodisfattioni,  e  fauori  di  Leue,  e  d' altro,  che  per 

loro  nome  sono  state  richieste  non  ostante  qualche  oppositione,  e  dif-     Fo'-  37' 
ficoltä. 

11  posto  Reggio  di  V.  S.  e  della  Corte  Cesarea  rispettato,  e  pon- 
tualmente  guardato.  Ad  ogni  modo,  perche  le  Formalitä  sogliono  pas" 
sare  come  una  Traditione  in  Voce  da  un' Amhasciatore  all' altro,  et 
in  consequenza  soggette  ad  alterationi,  et  equiuochi,  mi  ho  risoluto 
d' estender' in  Scrittura  un  Ceremoniale  di  quella  Corte,  che  presento 
nella  Secreta  humilmente,  aceiö  sia  una  Memoria  di  quello,  che  si  usa, 
breue  fattica,  che  se  fosse  reputato  buono  pratticarla  dalFaltre  Corti 
etiamdio,  restarebbe  con  facilita  adempito  un  Decreto  dell  Eccmo. 
Senato  inessequito  sin  hora,  che  impose  gia  alcuni  anni  di  far'un 
estratto  da  Registri  di  tutti  grAmbasciatori  per  formar' un  Ceremo- 
niale, e  custodirlo  in  Secreta. 

Io  hö  estenuato  le  mie  pocche  sostanze  per  sostenere  il  lustro, 
e  decoro  della  Patria  in  una  Corte,  doue  forse  piu,  che  in  ogn'  altra  e 
neccessario  farlo  risplendere  tra  Tinuidia,  e  l'emulatione  di  molti;  et  Fo1,  38# 
mi  e  riuscito  certamente  non  pregiudicarlo;  perche  segFOngheri  con 
un  Tumulto ,  e  furor  Popolare  tentorono  in  Possonia  uiolare  la  Casa 
di  V.  S.  per  darla  a  sacco,  furono  repressi,  e  battuti  con  l'Armi. 
Castelrodrigo  Ambasciatore  di  Spagna  tento  nouita  nel  Posto  delle 
Carrozze,  e  si  conuenne  correggere;  e  sebene  la  Fuente  con  pueril 
trascorso  hä  uoluto  replicare  lo  stesso,  il  risentimento,  che  fui  astretto 
mostrarne,  e  la  disapprouatione  della  Corte  Cesarea,  e  della  Cattolica 
stessa  Thauera  ammonito  a  meglio  per  l'auenire  condursi. 
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lo  dubiterei,  che  ne'  piü  importanti  interessi  con  Turchi  le  mie 
debolezze  hauessero  molto  pregiudicato  al  Seruitio  di  Vre.  Eccze.,  se  le 
Congionture,  e  le  passate  esperienze  di  tanti  anni  non  m'  accertassero, 
Fol.  38v.  che  l'hauer  condotto  grAustriaei,se  non  alla  Guerra,  almeno  all'orlo, 
et  al  procinto  di  essa,  fosse  il  piü,  che  la  miseria  de'presenti  tempi 
permette. 

Ben  mi  consola,  che  la  Virtü  dell  Eccmo.  Molino  mio  Successore, 
la  suaPrudenza,  e  destrezza  rileuerä  ogni  discapito  publico,  e  portera 
i  auantaggi  di  V.  Eccze.  al  maggior  grado  del  loro  Seruitio  non  meno, 
che  il  Decoro  del  Posto,  intrapreso  con  tanto  lustro,  e  splendore,  che 
assistito  dagrillml.  suoi  Figliuoli,  e  da  tanti  altri  Nobili,  e  Cauaglieri 
dignissimi,  spicca  la  grandezza  della  Patria  non  meno,  che  la  Virtü 
dichi  ne  forma  la  gloria,  e  i  Caratteri. 

Io  son  stato  honorato  dagl'  Illmi.  Sigri.  Aluise  Grimani  fü  del- 
l'Eccm0.  sigr.  Procurator,  Sebastian  Pisani  dell'  Eccmo.  sigr.  Fran- 
cesco; Francesco  Zorzi  deH'Ecc1"0.  sigr.  Marin;  Gerolamo  Gradenigo 
dell'  Eccmo.  sigr.  Daniel;  Carlo  Contarini  dell' Eccm0.  sigr.  Federico, 
e  Federico  Cornaro  fü  delFEccmo.  sigr.  Andrea.  Signori,  che  con  Virtü 
Angeliche,  e  con  esquisiti  Talenti,  con  Lustro,  e  Dispendio  hanno 
Fol.  39.  arrichito  me  stesso  del  piü  pretioso  Capital  della  Patria,  ornato  la 
Carrica  di  conspicuo  decoro,  et  impresso  nella  Corte  il  piü  alto  con- 
cetto  delle  rarissime  Doti,  che  freggiano  le  Famiglie  loro;  anzi  la 
stessa  Repoa*.  Io  abbreuio  il  debito,  che  tenirei  d'additare  d' ogn' 
uno  distintamente  il  merito;  perche  a  3  primi  seruono  di  paragone 
gPImpieghi,  ne'  quali  V.  Eccze.  hanno  uoluto  collocargli  dignissima- 
mente,  et  agl' altri,  non  ancora  dall'Etä  introdotti  al  Gouerno,  uale 
di  testimonio  la  Fama,  e  Tlndole,  Cautioni  uere  di  riuscita  prestante. 

Ha  seruito  di  Secretario  il  sigr.  Giouanni  Ferro  con  tanta  capa- 
citä,  e  sodisfattione,  che,  oltre  al  merito,  che  risultare  ne  deue  ap- 
presso  V.  Eccze.,  io  conuengo  confessarne  particolare  contento.  Habi- 
litä,  prontezza,  rnodestia  con  ogn'altra  Virtü  l'adornano;  e  come  lon- 
ghissimo  e  stato  il  tempo,  graue,  e  di  spesa  Tincommodo;  cosi  e 
Fol.  39v.       dignissimo  d' ogni  testimonio  della  publica  benignitä,  e  gradimento. 

Di  me  non  hö,  che  dir'altro,  se  non  humiliandomi  a  V.  S.,  et  ä 
V.  Eccze.  confessare,  che  non  ho  sostanze,  ne  spirito,  che  non  siano 
con  hereditario  debito  consecrato  da  miei  Maggiori,  e  da  me  stesso 
alla  Patria.  Hö  seruito  in  Corte  Cesarea  50  mesi  sotto  due  Imperatori, 
e  in  un  lungo  Interregno,  con  frequenti  Viaggi,  continui  incommodi, 
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lunghe  fattiche,  et  ecceddenti  dispendij,  e  mentre  la  Guerra  del 
Turco  da  14  anni  in  qua  affligge  il  Publico,  et  il  Priuato,  io,  che 
ne  ho  speso  noue  in  due  lunghissime  Legationi  di  Francia,  e  di  Ger- 
mania, ehe  per  la  qualita  delle  Corti,  e  de  Tempi  riescono  le  piü 
costose,  e  pesanti,  non  posso  se  non  risentire  il  proprio  incommodo 
con  estenuatione  ben  grande  delle  Fortune,  e  dolermi,  che  la  scarsezza 
de'miei  talenti  non  sia  riuscita  proportionata  al  peso  de'negotij,  et  al 
Seruitio  di  V.  Eecze. 

Nel  tempo  stesso  perö,  che  deploro  le  mie  debolezze,  m'humilio     Fol.  40. 
ä  commandi  di  V.  S.,  che  m1  ha  imposto  rAmbascieria  Estraordinaria 
alla  stessa  Corte  di  Cesare,  sempre  essendo  andata  del  pari  l'obe- 
dienza  mia  in  seruire,  e  la  publica  bonta  in  compatirmi. 

AI  partir  mio  da  Vienna  S.M.  sicompiaque  honorarmi  d'unBacil 
col  suoVaso  in  segno  di  gradimento  del  mio  deuoto  Seruitio,  che  non 
hauendo  hauuto  altro  scopo,  che  le  sodisfattioni  di  V.  Eccze.,  Io  pre- 
sento  ä  loro  piedi  acciö  mi  sia  ridonato,  reso  piü  pretioso  dal  publico 
beneplacito.  Gratie  ecc. 
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Relation  di  Germania 

de  Sr.  Nicola  SagredoKr.  Procr.  et  Sr.  Battista  Nani  Amb".  Est1. 
1659.  4.  Settembre.  L.  R. 

Sermo.  Prencipe. 

±  rima  di  separarci  per  le  Legationi  che  V.  S.  s'e  seruita  d'imporci, 
habbiamo  creduto  noi  Sagredo,  e  Nani  di  nostro  riuerente  debito  sigil- 
lare  quella  di  Germania  con  quest'atto  d'obedienza  alle  leggi,  riferendo 
all1  Eccmo.  Senato  cio,  che  stimiano  degno  della  sua  notitia.  E  se 
ben  relationi  recenti  di  quella  Corte,  et  il  breue  periodo  della  nostra 
Ambasciata  ci  dispensino  da  molte  particolaritä,  tuttauia  col  uariar 
de  tempi  alterandosi  le  massime  de  Prencipi,  et  cangiandosi  in  parti- 
colare  nella  presente  congiuntura  di  pace  inprouisa  trä  le  due  mag- 
giori  potenze  di  Christianitä  faccia  agl'interessi  de  stati ,  riputiamo 
non  inutile  succintamente  raffigurare  alla  publica  prudenza  cib ,  che 
neirinteresse  presente  habbiamo  potut'osseruare  di  piü  sostantiale,  e 
inportante. 

E  l'Imperatore  Leopoldo  entrato  da  9.  di  Giugno  in  qua  nel 
uigesimo  de  suoi  anni  con  prosperitä  di  salute,  la  conplessione  sua 
sempre  inuigorendosi  e  procurando  egli  stesso  fortificarla  con  frequenti 
essercitij,  in  particolare  delle  caccie.  In  queste,  e  nella  musica  consi- 
stono  le  sue  delitie,  et  i  suoi  affetti,  nel  resto  la  sua  giouentü  passa 
con  tal*  innocenza,  e  purita  de  costumi,  che  se  sarebbe  in  un  priuato 
essemplare,  riesce  merauigliosa  in  un  Prencipe,  che  puo  farsi  legge 
della  sua  uolonta.  Ama  il  negotio,  e  ui  sta  applicatissimo  con  indefessa 
cura,  preso  in  questo,  et  in  molt'altre  sue  attioni  per  modeil o  la  uita 
del  Padre,  Prencipe  di  rara  prudenza,  et  di  grand  attentione  agraffari.  Fol.  1' 
Tutto  comprende,  risponde  ä  perfettione,  dissimula  gl1affetti,  scieglie 
le  opinioni  migliori,   forma  le  proprie,   e  risolue  con  tal  finezza   di 
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giuditio,  che  riuscendo  al  presente  dotato  di  grand'  habilita,  promette 
coll'esperienza,  e  col  tempo  frutti  conspicui  di  singolari  talenti. 

Sara  amico  della  pace,  cosi  portando  la  sua  educatione,  il  genio, 
li  consegli,  che  gli  uengono  instillati  da  principali  Ministri,  et  lä 
cognitione  etiamdio,  che  tiene  delle  cose  sue  proprie:  La  grandezza 
della  sua  casa  in  Germania,  et  il  lustro,  e  stabilitä  deirimperio 
con  la  felicita  de  suoi  sudditi  non  potendo  meglio  rimettersi  e  conser- 
uarsi,  che  con  lunga  tranquillitä. 

Airimperatrice  Vedoua  porta  grand' honore,  e  rispetto,  et  ella 
procura  conciliarselo  con  tenersi  lontana  da  ogni  participatione  nel 
gouerno,  et  con  trattenere  S.  M.  con  frequenti  diuertimenti,  con  quali 
pure,  et  con  generosita  di  suo  trattamento  guadagna  Taura,  et  il  con- 
corso  della  Corte,  che  durerä  sin  a  tanto,  che  nuoua  Imperatrice  reg- 
nante  entrando  in  casa,  ecclissi  con  la  pompa,  e  con  1'  altre  circon- 
stanze  il  posto,  et  il  lustro. 

Ma  uerso  V  Arciduca  suo  Zio  mostra  1*  Imperatore  tutta  la  con- 
fidenza ,  e  T  affetto  cosi  ben  coltiuato  dalla  prüdenza  delPaltro,  che 
senza  gelosia  essercita  auttorita,  e  senz'  apparenza  dirige  il  gouerno; 
e  quest' e  grand' argomento  della  bonta  de  Prencipi  Austriaei,  che 
Fol.  2.  doue  in  altre  Corti  la  parentela  suggerisce  sospetti,  et  la  machina 
del  commando  non  puö  soffrire  le  mani  de  piü  congionti,  all'incontro 
nella  Cesarea  si  uedono  il  nepote,  et  il  Zio  sempre  uniti,  et  inseparabili, 
sia  nei  negotij  e  consegli,  sia  negli  essercitij  di  pieta,  e  ne  diuerti- 
menti del  gusto;  alla  Chiesa,  alla  mensa,  al!a  caccia,  e  a  passeggi, 
oude  tra  Padre,  e  figlio  non  si  potrebbe  dare  maggior  dipendenza  con 
stupor  de  stranieri,  et  giusta  consolatione  de  sudditi,  che  uedono  la 
giouentü  dell'  Imperatore  appoggiata  alla  maturita  delT  Arciduca,  e  le 
garre,  e  dissidij  delli  Ministri,  se  non  conciliati,  almeno  suppressi  sotto 
T  ombre  dell'  Auttorita  di  S.  Altezza. 

Non  proua  la  Corte  Cesarea  ne  Ministri  quelle  uicende,  che 
agitano  frequentemente  altri  Regni.  E  uero,  che  il  posto  loro  e  assai 
piü  moderato,  e  circonscritto.  Per  questo  la  fortuna  partecipando 
della  qualita  del  Clima  piü  freddo ,  e  del  genio  degl'  huomini  piü 
rimesso  procede  con  passo  meno  incostante.  II  Conte  di  Portia  ha  il 
primo  posto.  L'  essercita  con  placidezza.  Vorebbe  tempi  piü  quieti, 
acciö  piü  gradita  a  popoli,  e  meno  fastidiosa  ä  lui  stesso  riuscisse  la 
sua  direttione,  et  non  e  dubbio,  che  per  quanto  possi  promouerä  con 
intento  studio  la  pace.   La  mole  de  negotij,  l'etä  sua,  qualche  indis- 
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positione,  ma  sopra  tutto  il  non  hauer  alcuno  tli  chi  fidarsi,  et  da  ogni 
parte  uedersi  tese  le  emulationi,  et  Tinsidie  di  Corte, lo  rende  in  tutto 
cosi  cauto  e  circonspetto,  che  se  gl'imputa  irresolutione,  e  fredezza.  Fol.  2\ 
Egli  pero  e  nel  suo  posto  sicuro ,  perche  1'  Imperatore  1'  ama,  ne  altri 
possono  scaualcarlo,  onde  lo  godera  sin  che  uiue,  cominciando  S.  M. 
a  carricarlo  d'honori,  e  d'  emolumenti,  che  lascierano  alla  sua 
posterita  conspicue,  e  opulenti  memorie  del  posto,  al  quäle  la 
fortuna,  et  il  merito  l'hanno  degnaraente  condotto.  All' Imperatore 
non  instilla  che  ottimi  sensi,  ne  per  passione  di  lui  s'ha  d1  atten- 
dere  alcun  male ,  ö  ne  publici  affari  al  mondo  Christiano  ,  6 
ne  priuati  interessi  ä  chi  si  sia.  Per  questo  i  uicini,  et  in  parti- 
colare  la  Serina.  Repoa.  non  hä  d'  apprendere  molestie  da  quella 
parte;  ma  coltiuandosi  la  neccessaria  correspondenza  con  prudente 
desterita  anco  nelle  cose,  che  quasi  ineuitahilmente  sogliono  alle  uolte 
accadere  di  molesto,  sara  perpetuata  la  quiete  con  publico  decoro ,  e 
con  reciproca  sodisfattione. 

II  conseglio  di  stato  ä  molti  e  aperto,  ma  il  maneggio,  et  la  riso- 
lutione  delle  cose  piü  graui  si  restringe  a  tre  soli,  che  oltre  Portio, 
sono  1'  Ausperg,  et  il  Suanzenberg. 

II  primo  si  mantiene  in  credito  con  la  virtü,  con  la  peritia,  con 
Tesperienza,  onde  superando  1'  auersione  delF  Imperatore,  et  la  gelo- 
sia  del  primo  Ministro  entra  a  parte  di  tutto.  Hora  con  arti  diuerse 
da  quelle,  che  pratticare  soleua  in  altra  fortuna  studia  di  conciliarsi 
T  applauso  di  tutta  la  Corte,  e  non  sara  gran  cosa  nella  penuria 
d' altri  soggetti,  che  si  rimetti  im  giorno  al  primo  grado  del  Mi-  Fol.  3. 
nisterio. 

II  Suanzenberg  col  credito,  che  gli  presta  il  fauore  del  Sigr. 
Arcidu(  a  promoue  Tauttorita  sua  nel  gouerno.  E  Cauagliere  di  molte 
parti ,  et  al  quäle  solo  manca  delle  cose  straniere  qualche  maggior 
esperienza. 

Questi  tre  Ministri  sono  nelFinterno  d'affetti  totalmente  diuersi, 
emuli  tra  di  loro,  gelosi,  et  per  neccessitä  senza  confidenza  d'  uno  con 
l'altro;  ma  l'unione  indissolubile  trä  Sua  Maesta,  et  il  Sigr.  Arciduca 
e  il  freno,  che  li  contiene,  onde  nissuno  di  loro  potendo  sopia- 
lar  intieramente  il  riuale  ,  scorre  la  direttione  del  gouerno  con 
qualche  scossa,  ma  non  con  intiero  pregiuditio,  ö  caduta. 

Hahbiamo    ueramente    trouato  li  sopradetti   principali  Ministri, 
atizi    li    Prencipi    stessi,    e  tutta  la  Corte   con   grande  perplessita,   e 
Fontes,  Abthlg.  II,  Bil.  XXVII.  3 
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turbatione  sopra  lo  stato  de  correnti  affari  di  Christianita,  perche  cam- 
biatosi  per  li  trattati  tra  le  due  Corone  d'  improuiso  corso  a  negotij, 
et  aspetto  a  tutte  le  cose,  resta  Fanimo  delF  Imperatore  molto  sospeso 
sopra  Fesito  de  suoi  proprij  iuteressi.  L'ha  ingelosito  alFestremo  la 
secretezza  di  tutto  il  trattato;  Fha  offeso  la  participatione,  che  da 
Spagnuoli  segF  e  denegata  in  tempo  eh'  egli  era  in  procinto  per  soc- 
correre  li  stati  loro  di  Fiandra,  et  d'  Italia,  di  rompere  scopertamente 
con  la  Francia,  e  con  quasi  tutto  F  Imperio.  Mä  Fhä  sopra  tutto  irrit- 
Fol.  3V.  tato  il  Matrimonio  dell'Infanta  col  Re  Christianissimo ,  dopo  che  l'in- 
teressi  della  casa  commune,  li  passati  concerti,  il  dissegno,  la  speranza 
per  tanti  anni  nodrita  persuadeuano,  che  destinata  fosse  per  la  M.  S. 
Per  questo  T  Imperatore  conserua  nel  cuor  suo  uerso  i  Spagnoli  ac- 
cerbo  disgusto,  e  oltre  acri  doglianze  uerso  F  Ambasciatore  ne  ha 
dato  piü  segni,  se  ben  questo  con  finte  apparenze  procuri  di  far  cre- 
dere  non  interrotta  la  sua  confidenza. 

La  pace  per  tanto  tra  la  Francia,  e  la  Spagna  tanto  e  lontano, 
che  rallegri  intrinsecamente   la  Corte,   che   anzi   oltre    il   credibile 
l'agita,  e  turba,   non  tacciutoli  a  noi  dal  Conte  di  Portia,  che  per 
essere  una  buona  pace,  doueua  farli  con  le  forme  proprie,  et  con  par- 
ticipatione degl'altri;   e  che  per  rendersi  durabile  conueniua  essere 
unhiersale,  altrimenti  le  commottioni  che  restano  ancora  in  Europa 
poter  turbare  di  nuouo  ben  presto  li  presenti  trattati  tra  le  Corone. 
La  secretezza  souerchia  rendersi  sempre  misteriosa,  e  sospetta,  e 
comprendersi  la  poco  inclinata  uolontä  della  Francia  uerso  Cesare,  e 
la  quiete  d' Imperio  dal  fomento,  che  presta  alla  Suetia  per  tranquil- 
lar  le  discordie  con  la  Polonia,  e  con  la  Danimarca,  ma  per  spingere 
poi  l'armi  contro  F  Imperio.    In  ordine  al  publico  bene  noi  non  man- 
cassimo  d' insinuare  soauemente  non  parer  difficile,  sedate  tra  le  due 
Corone  le  graui,  e  lunghe  discordie,  che  s' hanno  tirato  dietro  Tagita- 
Fol.  4.     tione  di  tutta  1' Europa,  tranquillare  gFanimi,  e  il  resto,  et  ramme- 
morassimo  Tespressioni  del   Sigr.  Cardinal  Mazzarini  molto  uiue  per 
aquietare  con  la  pace  del  settentrione  tutto  il  Mondo  Christiano;  mä 
il  Conte  due  argomenti  ci  addusse,  che  gli  rendono  sospetta  Finten- 
tione   della   Corona   Francese.     L' uno,    che   nel    progetto    stabilito 
nelFHaga  da  proporsi  alle  Corone  del  Nort,   il  Ministro  di  Francia 
habbi   tutto   operato  ä  fine   che   uirtualmente   resti   Cesare  escluso. 
L'altro,  che  con  recenti  offitij  Felettore  di  ßrandemburg  sia  stato  in 
nome  del  Christianissimo  sollicitato  ä  separarsi  d'Austriaci  pacifican- 
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dosi  con  Suedesi.  II  che  essendo ,  come  asseriua  il  Conte  accaduto 
doppö  li  stabiliti  concerti  per  Ja  pace  con  Spagna  daua  inditij  pesanti, 
che  l'animo  piegasse  a  promouere  in  Alemagna  dissidij.  Noi  perö 
crederessimo ,  che  quando  dalla  Francia  s'  inclinasse  ä  rimouere  le 
gelosie,  non  sarebbe  difficile  conciliare  gl'affetti,  certo  essendo,  che  ä 
Vienna  si  desidera  sinceramente  Ja  pace,  et  che  poco  s'  apprezzeriano 
sempre  li  sforzi  delli  Suedesi  se  fosse  certo,  che  il  fomite  dell'oro, 
degr  offitij,  e  dell'armi  stesse  della  Corona  Francese  mancasse. 

Dairorigine  stessa  della  pace  tra  Francia,  e  Spagna  nasce 
un'  altra  fluttuatione  nella  Corte  Cesarea  sopra  il  matrimonio 
di  S.  Mtk.,  per  il  quäle  contendono  insieme  affetti,  et  interessj 
diuersi,  et  in  consequenza  a  misura  del  genio,  e  della  passione 
uariano  Y  opinioni  delli  stessi  Ministri.  Nella  scarsezza  di  Prin-  Fol.  4V. 
cipesse  degne  del  sangue  Austriaco  sopra  quattro  partiti  cade  il 
riflesso. 

La  figlia  dell'  elettor  di  Sassonia  *)  fä  il  primo  oggetto,  perche  e 
in  etä  nubile,  et  il  Padre  che  seco  a  Francfort  la  condusse  per  farla 
uedere  ä  sua  Mta.,  e  che  sopra  tale  speranza  tanto  s' incalori  per 
l'elettione,  promoue  con  sollecitudine  grande  1'  affare.  GrAlemani  per 
la  maggior  parte  lo  desiderano,  satij  di  uedersi  in  casa  Principesse 
straniere,  et  naturalmente  auersi  in  particolare  ä  Spagnoli.  Pare  che 
anco  li  Gesuiti,  et  altri  religiosi  non  ui  dissentino  con  grandi  speranze 
d' auantaggiare  la  Cattolica  religione  appresso  l'istesso  Elettore. 

E  non  e  dubbio,  che  la  Principessa  e  prontissima  ad  abiurare 
la  sua  setta,  ma  il  non  hauersi  indrodotta  piü  in  Casa  d'Austria  Prin- 
cipessa nata  in  altra  credenza,  che  nella  Cattolica,  il  pericolo,  che  nel 
cuore  resti  qualche  cattiua  semenza,eche  possi  propagarli  nelli  figlioli, 
la  poca  inclinatione  dell'  Imperatore  uerso  la  persona  medesima  della 
Principessa,  che  non  gli  gradi  molto  in  Francfort,  gl' offitij  de  Spa- 
gnoli, che  con  ogni  arte  contraminano  questo  maneggio,  et  quelli  del 
Pontefice  etiamdio,  che  con  piü  cautela,  mä  non  minore  premura  studia 
per  riguardi  della  religione  d' attrauersarlo ,  sono  motiui  ben  graui, 
che  lo  lasciano  ancora  in  bilancia. 

La  primogenita  del  secondo  letto  del  Duca  d'  Orleans 2)  sarä  senza     Fol.  5. 
dubbio  prodotta  dalli  Francesi ,   quando  uoglino  stringere  con  Cesare 

!)   Eidmuthe  Sophie,  Tochter  des  Kurfürsten  Johann  Georg  II. 

a)   Margaretha  Luise,  Tochter  des  Herzogs  Gasto  von  Orleans  und  seiner   zweiten  Ge- 
mahlin Margaretha  von  Lothringen. 
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qualche  maggior  confidenza.  Ma  oltre  il  non  portar  ella  dalla  na- 
scita  il  carattere  di  souranita,  non  si  puö  dire  quanta  uerso  1  costumi, 
et  il  genio  Francese  sia  grande  l'antipathia  de  Prencipi  Austriaci, 
oltre  che  per  i  loro  fini  sara  quest'  accasamento  etiamdio  combattuto 
con  sommi  sforzi  dalli  Spagnoli. 

Una  figlia  del  Duca  Francesco  di  Lorena  *)  ha  qualche  applauso, 
et  inclinatione,  perche  e  si  pub  dire  del  sangue,  e  neiresilio  del 
Padre  ella  e  nata,  et  educata  in  Vienna.  Quando  riuscire  non  potesse 
il  matrimonio  con  la  picciola  Infanta  di  Spagna,  certo  e,  che  il  Catto- 
lico  non  lo  sgradirebbe;  ma  all'incontro  non  e  facile,  che  uolentieri 
ui  assenti  la  Francia,  perche  abbattuta  con  tanta  pena,  e  con  si  grandi 
uantaggi  la  Casa  di  Lorena  dentro,  e  fuori  del  Regno,  non  patira  mai, 
che  risorga  al  pristino  stato,  et  in  consequenza  non  soffrirä  che  s' ap- 
poggi  a  si  gran  patrocinio ;  tanto  piü,  che  la  preseruatione  dell"  Alsatia 
per  la  Corona  nella  dipendenza  della  Lorena  consiste ,  et  e  certo,  che 
non  potendo  gl' Austriaci  scordarsi  quella  gran  perdita  sempre  ui  ten- 
gono  T  occhio  per  ricuperarla ,  quando  la  congiontura  s'  aprisse ,  che 
non  potrebbe  essere  piü  propria,  che  con  l'adherenza  de  Lorenesi. 
Fol.  5T.  Tiene  T  ultimo  luoco   ne  partiti,  che  si  uan  discorrendo,  se  ben 

forse  il  primo  nell'importanza,  Tlnfanta  Margherita  di  Spagna*):  se 
gVoppone  l'eta,  che  non  eccede  gl'ott' anni,  et  si  tramischia  etiamdio  il 
recente  disgusto  della  pace,  et  del  matrimonio  con  la  Francia  concluso. 
Ma  come  gY  affetti  de  Prencipi  facilmente  sono  uinti  dair  interesse,  et  che 
1'  tmperatore  supprime  le  proprie  querelle  con  la  ricordanza,  che  anco 
suo  Padre  ä  esclusion  de'Spagnoli  concluse  la  pace  d'Imperio,cosi  pare 
oppositione  quasi  che  insuperabile  quella  delFetä  tenera  della  Princi- 
pessa,  mentre  la  piu  florida  delTImperatore  consiglia  accasarlo,  et  la  de- 
bolecomplessione  delFArciduca Carlo  fratellodiS.  M^.addita  lanecces- 
sita  di  quanto  prima  stabilire  la  Casa.  Li  Spagnoli  perö  s'  aiutano 
i'ortemente,  ostentando  non  solo  lo  splendore  del  sangue,  e  l'uso  de 
Prencipi  Austriaci,  di  non  cercare  d'  altre  Case  le  mogli,  ma  Y  interesse 
di  tenere  piü  che  mai  unita  la  Germania  e  la  Spagna  non  ostante  ciö, 
che  la  neccessitä  delle  cose  correnti  habbi  dalla  uolonta  del  Cattolico 
estorto.    S'aggionge  la  tenera  etä.de  due  Prencipi  in  Spagna,  sog- 


l)    Maria  Anna.    Sie  starb   im    13.   Leltensjahre   als  Äbtissin    von    Remiremort   lötil    in 

Paris. 
z)    Vlargaretlia  Theresia,  Tochter  K.  Philipp  IV. 


37 

getta  a  tanti,  e  tali  accidenti,  che  rende  non  totalmente  improbabili  le 
speranze  tlella  successione  nella  quäle  non  ostante  le  prerogatiue 
degl'anni  e  certo,  che  la  secondogenita  hauerebbe  la  parte  migliore, 
quando  s'accasasse  con  Cesare,  il  quäle  pur'  anche  accadendo  in  Fol.  6. 
Spagna  con  la  morte  del  Re  la  minorita  del  successore,  et  il  caso 
della  Regenza,  non  sposando  Tlnfanta,  rinontiarebbe  a  tutta  la  parte, 
che  gli  puo  aspettare  nel  gouerno,  e  cederebbe,  per  dire  cosi 
la  Piazza  a  Francesi  sostenuti  dall'aura,  e  dal  credito  dell'Infanta 
maggiore. 

Queste  sono  le  machine  ben  ualide  con  le  quali  trauagliano  li 
Spagnoli  per  uincere  ranimo  dell'  Imperatore,  e  sono  sostenuti  da  una 
fattione  de  Ministri.  in  particolare  dall'Ausperg;  ma  cio,  che  sia  per 
sortire  e  incertissimo.  L'  Imperatore  non  lascia  scuoprire  le  sue  in- 
clinationi.  Portia  non  si  risoluera,  che  tardi,  et  pochi  degl'  altri  Mini- 
stri ardirano  promuouere  fortemente  piü  un  partito,  che  V  altro.  Puo 
dirsi  per  auentura  con  qualche  probabilita,  che  la  risolutione  per  hora 
si  tirerä  auanti  sino  che  meglio  si  uedi  la  piega  delle  cose  correnti, 
e  quali  consequenze  sia  per  hauere  il  grand  emergente  della  pace  trä 
le  Corone.  Cosi  il  tempo  militera  a  fauor  de  Spagnoli,  e  la  natura 
degrAlemani  facile  negraffari  piü  ardui  a  portar  auanti,  lasciera  che 
il  corso  del  negotio  lo  spiani,  e  faciliti  da  se  stesso. 

Oltre  le  sopradette  Principesse,  quella  di  Danimarca  ha  piü  luoco 
ne  discorsi,  che  negl'affetti,  poiche  se  ne  parla  per  blandire  il  Re  con 
qualche  speranza,  acciö  non  precipiti  con  Suedesi  l'accordo,  ma  la     Fol  (>' 
religione,   e  lo  stato  de  cose  presenti  non  lasciano,  che  ui  si  fermi 
il  rifflesso. 

La  guerra  delli  Suedesi  preme  hora,  et  s'usurpa  tutte  le  eure. 
Ogni  opera  s'impiega  per  diuertire  la  pace  loro  con  Polonia,  e  con 
Danimarca,  perche  non  potendo  quella  potenza  star  quieta,  sarebbe 
indubitata  la  guerra  in  Imperio. 

Quant'  a  Polachi  non  essendo  al  presente  punti  dall'armi  uanno 
anco  piü  lacilmente  protrahendo  l'applicatione  al  negotio.  Ma  li  Da- 
nesi  sono  angustiati  in  tal  guisa,  che  non  possono  nello  stato  presente 
durare  piü  a  lungo.  II  loro  principale  soecorso  consiste  nelle  forze 
nauali  d' Olanda,  ma  quei  stati,  come  difficilmente  permetteranno  che 
Copenhagen  si  perdi,  cosi  malamente  possono  indursi  ä  rompere  intie- 
ramente  con  li  Suedesi.  La  loro  principale  premura  consiste  in 
procurare  la  pace  ad  ogni  partito,  ingelositi  oltre  modo  da  quella  che 
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b'  e  conclusa  tra  la  Franeia,  e  la  Spagna ,  perche  !'  unione,  la  quiete 
delle  potenze  Cattoliche  e  im  parosismo  d'  inquietezze,  e  sospetti  alli 
protestanti.  Per  ciö  gY  Olandesi  uorebbero  tenersi  bene  con  Suetia,  e 
coli'  Inghilterra ,  e  uenendo  aperto  al  loro  commercio  il  passo  del 
Fol.  7.  Sundt,  et  il  Mar  Baltbico  non  pensano  ad'  altro,  ne  a  ciö,  cbe  sortire 
possi  di  torbido  neH'Imperio,  o  a  Cesare  di  molesto.  Airincontro  in 
Vienna  si  muoue  ogni  pietra  a  fine,  che  la  pace  non  si  concludi ,  e  si 
stä  in  procinto,  trouandosi  S.  M*\  ben  armata  di  spingere  un  ualido 
corpo  d'essercito  contro  la  Pomerania  per  far  diuersione  all'  angustie 
di  Danimarca,  obligare  quel  Re  di  non  separarsi  da  Casa  d'Austria,  e 
tentare  il  sospirato  dissegno  di  respingere  i  Suedesi  di  la  dal  Mare; 
punto  di  consequenze  grauissime,  et  che  con  una  grande  rottura  puö 
apportare,  ö  presto  la  pace  in  Germania,  ö  com'  e  forse  piü  uerisimile, 
una  lunga  serie  di  confusioni,  e  calamitä  con  uarij,  et  importanti  acci- 
denti.  Da  quest' applicatione  dell' Imperatore  alle  cose  deirAllemagna, 
et  della  Polonia,  et  dalle  perpetue  gelosie,  che  lo  crucciano  dell'  armi 
Suedesi,  prouiene  la  tepidezza  uerso  Taltre  de  Turchi,  ancorche 
d'uguali  importanza  per  la  salute  de  Regni  suoi,  et  forse  priuileggiate 
per  la  pieta,  e  per  le  consequenze.  In  Ongheria  si  sfugge  qualsiuoglia 
occasione,  e  apparenza  di  rottura,  e  disgusto.  Si  frenano  gl'Ongheri; 
si  comprimono  gl'  ardori,  et  gl'  empiti  di  quella  natione.  Si  soffrono  le 
nouita,  et  li  pregiuditij  essentialissimi  di  Transiluania.  Si  conspira  col 
sentimento  medesimo  de  Turchi  in  opprimere,  et  ruinare  il  Ragotzi 
per  leuargli  il  modo  di  suscitare  turbolenze.  Si  permettono  le  dipen- 
denze  del  Barchai  *)  da  Turchi,  ancorche  non  seruino,  che  a  introdurre 
Fol.  7T.  la  Porta  nell'assoluto  dominio  della  Transiluania.  In  soma  tolleran- 
dosi  tutto  cio,  che  accade  per  non  rompere  la  pace  con  Turchi 
sempre  si  perde,  e  forse  tanto,  che  non  disuguali  dai  pericoli  della 
guerra,  si  rendono  i  pregiuditij,  et  i  danni  della  pace.  L'esperienza  di 
tanti  anni.  e  la  notitia  de  fini,  e  delle  massime  dell' Imperatore  ha  gia 
molto  tempo  auttenticato  quanto  poco  sperare  si  possi  da  quella  parte 
a  tal  segno,  che  rimosse  etiamdio  le  presenti  uessationi,  e  gelosie  de 
Suedesi,  restarebbe  grandissimo  dubbio,  che  quanto  piü  li  conoscesse 
S.  M*\  in  quiete,  rispettata,  e  stimata  da  Turchi,  tanto  meno  si  riso- 
luesse  a  prouocarli  le  molestie,  e  i  disturbi.  Noi  essequissimo  le 
commissioni  di  V.  Ser*\  in  tal  proposito  con  la  maggior  efficacia;  mä 
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la  congiontura  nou  ci  permise  di  ritrarne  il  frutto,  che  si  desideraua, 
come  rappresentassimo  pienamente  ä  suo  tempo.  Ben  potemo  assi- 
curare,  che  fuori  di  questo  interesse  1'  affetto  di  S.  Mta.  e  partialis- 
simo  uerso  la  Serma.  Repca. ;  et  che  in  ogn'  occasione  si  possono  V.  V. 
E.  E.  promettere  dispositione ,  e  prontezza  in  Cesare ,  e  nel  Sigr.  Ar- 
ciduca  in  coltiuare  la  uicinanza  con  quiete,  e  1'  amicitia  senza  disturbi. 
Neil'  Imperatore  sono  stati  sempre  dal  Conte  di  Portia  impressi  buo- 
nissimi  sensi.  LTArciduca  mostra  stima,  e  rispetto.  La  Corte  tutta 
honora  il  merito  della  Serma.  Repca.,  et  in  particolar  quello ,  che  nella 
guerra  presente  con  la  Christianita  tutta  ha  contratto.  Per  questo,  Fol. 8. 
oltre  la  tranquillita,  che  si  puö  promettere  a  confini,  et  nell'  altre  ordi- 
narie  occorrenze,  in  quelle  pure  de  Turchi  si  cauerä  sempre  qualche 
commodo,  e  facilitä,  che  non  oblighi  ä  rottura  scoperta,  ö  a  graui 
disgusti. 

Noi  douemo  dire  certamente,  che  uerso  la  carica,  et  le  nostre 
persone  ha  fatto  S.  Mta.  conspicuamente  apparire  tanto  distinta  l'af- 
fettione,  e  la  stima  in  che  tiene  la  Serma.  Repca. ,  che  niente  ha  las- 
ciato  mancare  al  decoro,  alla  pompa,  et  alla  sodisfattione,  anzi  in  piü 
cose  sorpassandosi  il  solito,  doue  in  publici  alloggi  sono  stati  trattenuti 
altre  uolte  Prencipi,  et  tutti  gl'  Ambasciatori  estaordinarij,  et  li  nostri 
precessori  etiamdio,  hora  s' e  dato  in  una  bellissima  casa  addobbata 
con  ogni  magnificenza,  con  lauti  conuiti.  e  spese  continue,  con  l'assi- 
stenza  d'un  Commissario,  e  d' altri  Cauaglieri.  D' ogni  particolarita 
habbiamo  nelle  nostre  lettere  resa  la  Serta.  Vostra  distintamente 
informata,  onde  non  ci  resta  se  non  aggiongere  in  succinto,  che 
tutto  e  passato  con  tanta  pontualita,  et  con  ordine  cosi  ben  regu- 
lato, che  negl'incontri,  nell' Audienze,  nel  trattamento,  non  haue- 
ressimo  saputo  desiderare  da  Prencipi,  da  Ministri ,  dagFOfficiali,  et 
da  ogni  condition  di  persone,  maggiore  pienezza  nell'imporlo,  ne 
miglior  habilita  nelFessequirlo.  Certo,  che  di  tutto  ne  risulta  merito 
ben  distinto  airEcc"10.  Sigr.  Ambasciator  Molino,  che  con  desteritä,  con  Fol.  8V. 
prudentia,  con  efficacia  ha  saputo  dirigere,  et  impetrare  tutto  ciö,  che 
ha  potuto  ualere  alla  grandezza,  al  decoro,  et  alla  dignita  della  Patria. 
Testimonio  ben  uiuo  del  grado  conspicuo  in  che  a  quella  Corte  si 
troua  al  presente  il  posto  del  Ministerio  sostenuto  dall'  Eccza.  Sua  con 
tanti  talenti  di  Virtü,  et  con  tali  forme  di  splendore,  e  magnificenza, 
che  con  accrescimento  continuo  delli  dispendij  e  gionto  ueramente 
all'eccesso  per  le  priuate  fortune,  mä  al  grado  ben  degno  della  pu- 
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blica  Maesta,  con  affetto  clei  Prencipi,  e  ueneratione  di  tutta  la  Corte . 
A  noi  e  toccato  nel  priuato  aneora  riportare  le  piü  distinte  obligationi 
alla  generosita  e  benignitä  clelF  E.  S.,  e  nel  publico  siamo  tenuti  ad 
attestarlo  per  contrasegnar  almeno  il  nostro  perpetuo  debito. 

AI  gradimento,  che  1'  Imperatore  ha  dimostrato  uerso  la  nostra 
Ambasciata,  et  agl*  honori  resici  da  tutta  la  Corte,  habbiamo  noi  stu- 
diato  di  corrispondere  superando  le  nostre  proprie  impotenze  con 
tutti  li  termini  d'  applicatione  non  solo,  mä  di  lustro  etiamdio  in  tutte  le 
circonstanze.  Ha  il  Sigr.  Conte  Francesco  Martinengo  seruito  di 
Maggiordomo  dell' Ambasciata,  et  e  concorso  con  tal  forma  decorosa, 
e  propria,  che  sempre  piü  ha  illustrato  il  nome  benemerito  della  Casa, 
Fol.  9.  et  con  la  presenza,  et  con  la  comparsa  di  suo  ben  graue  dispendio 
adempito  il  seruitio,  incontrata  la  nostra  sodisfattione,  e  resosi  degno 
della  publica  predilettione  essercitata  sempre  uerso  la  memoria  del 
i'u  Co:  Leonardo  suo  Padre,  et  che  degnamente  e  trasmessa  in  si 
qualificato  soggetto. 

II  Sigr.  Ghirardo  fratello  di  me  Sagredo,  ha  uoluto  esser 
meco,  a  fine  che  negratti  multiplici  d' ossequio  uerso  la  Patria  si 
rattifichi  anco  nelle  Corti  straniere,  che  le  persone,  e  le  sostanze  di 
tutta  la  Casa  sono  capitali  obligati  airarbitrio  di  V.  V.  E.  E. 

11  Sigr.  Gio.  Barbarigo  delPEccmo.  Sigr.  Procurator,  ha  goduto 
pure  in  quesf  occasione  apprendere  ne  suoi  primi  anni  ciö,  che  per- 
fettionando  l'indole,  Teducatione,  et  i  suoi  uirtuosi  talenti,  possi  a 
suo  tempo  a  pro  del  publico  seruitio  habilitarlo  ä  premere  Forme 
de  suoi  dignissimi  prestanti  progenitori. 

II  Sigr.  Co:  Lelio  Piouene  deirill'"0.  Sigr.  Antonio  hä  pari- 
menti  fatto  conoscere  la  sua  molta  uirtü  adornata  di  tale  genti- 
lezza,  e  modestia,  che  seruirä  di  consolatione  alla  Casa,  e  di  decoro 
alla  Patria. 

Di  Secretario  ha  seruito  il  Sigr.  Germo.  Squadron,  et  di  Coadiu- 
tore  il  Sigr.  Agostino  Bianchi,  ambidue  benemeriti  per  altri  impieghi, 
Fol.  9T.  e  seruitij,  in  questo  particolarmente  hauendo  confirmato  Tesperienza 
della  loro  Virtü  con  tanta  nostra  sodisfattione,  che  il  gradimento  pie- 
nissimo  di  V.  V.  E.  E.  e  ben  conueniente  al  loro  merito,  et  alle 
fattiche. 

Li  Sigri.  Conti  Vicenzo  Medici,  e  Pompeo  Strasoldo  con  altri 
Cauaglieri  e  qualificati  soggetti  di  T.  F.  sono  concorsi  a  renderc 
il  nostro  Ministerio  con  li  piü  adequati  requisiti  di  apparenza,  e  pompa, 


41 

non  ostante,  che  la  staggione  feruente  assai,  nella  quäle,  ci  fu  com- 
mandato  il  uiaggio  diuertisse  molti  altri,  e  di  questa  Nobilta,  e 
dello  stato. 

Dal  nostro  canto  niente  certamente  s' e  omesso  di  pontualita 
all'obedienza,  d' attentione  al  seruitio,  di  conuenienza  alla  dignitä 
della  Patria,  et  hauendo  trascurato  li  reflessi  alle  priuate  congionture, 
et  a  domestici  pesi,  mentre  sperauimo  col  terminare  dell*  estraordi- 
naria  Ambasciata  a  Cesare,  riposo  alle  persone,  et  alle  sostanze  re- 
spiro,  li  commandi  di  V.  Ser1*.,  ci  hanno  astretto  ä  nuoue  Legationi 
importanti,  nelle  quali  humiliati  a  publici  cenni  pregaremo  il  Signor 
Dio,  che  il  merito  della  Patria,  e  la  giustitia  della  causa  fortifichino  la 
fiacheza  de  nostri  talenti. 

Per  ultimo  atto  di  questa  nostra  espeditione  deuota,  hauendoci 
S.  Mtä.  nel  procinto  della  nostra  partenza  fatto  replicare  TAdclio  dal  Fol.  10. 
Sigr.  Conte  di  Valstain ,  che  come  Commissario  ci  ha  sempre  assistiti, 
et  insieme  di  man  sua  presentare  un  Diamante  per  uno  legato  in 
annellu,  Io  rassegniamo  al  beneplacito  di  V.  V.  E.E.,  accio  compiacen- 
doci  concedercelo  colPEcc"10.  Senato  possi  restare  appresso  di  noi, 
come  pretiosa  memoria  dal  nostro  deuoto  seruitio ,  e  del  publico  gra- 
dimento.  Grazie. 
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Relatione 

di  s.  Aluise  Hol  in  K    ritornato  d'  Ambr.  in  Germania.  Letta  all 
Eccmo.  Senato 

a  di  27.  Settembre  1661. 

Sermo.  Prencipe! 
Se  in  alcun  tempo  mai  fruttuoso  riusci  V  instituto  della  piü  essata 
Relatione  a  questo  Eecmo.  Senato  dello  stato,  in  cui  lasciano  gli  Am- 
basciatori  li  Prencipi,  a  quali  furono  destinati  a  seruire,  utilissima 
riconosco  hoggidi  quella  della  Corte  di  Vienna,  di  presente  addos- 
sata  alla  mia  debolezza,  perche  tutti  gli  occhi  del  Mondo  Christiane 
stando  fissi  a  mirar  le  rissolutioni  dell'Imperatore  in  cosi  gran  con- 
giuntura,  pare,  ch'habbi  la  gran  mano  di  Dio  con  la  Pace  delle 
Corone,  e  d' Imperio  spianata  la  uia  alle  glorie,  et  al  respiro  uniuer- 
sale  di  Christianita,  e  particolare  di  questa  Serma.  Patria  contro  il 
Commune  Inimico;  si  rende  percio  altrettanto  conferrente  alla  Serta. 
Vra.  ogni  essata  libera  notitia  dello  Stato,  intentioni,  e  genio  dell'Im- 
peratore,  e  del  suo  Conseglio  per  le  piü  giuste  misure  alle  publiche 
deliberationi ,  quanto  difficile,  et  ardua  per  me  ne  riconosco  Tim- 
presa,  e  tanto  maggiormente ,  che  i'atta  in  questo  secolo  la  curiosita 
delle  Corti  il  piü  pressante  negotio,  ch'  oecupi  I'  applicatione  di  chi 
uanta  il  titolo  di  Statista,  non  solo  con  Tindustria,  e  con  l'oro  si  pro- 
curano  le  Relationi  delli  Ambasciatori  di  V'a.  Sertk.,  che  ritornano  dalle 
loro  Carriche,  e  molte  ne  hö  io  stesso  uedute  a  quella  di  Vienna 
andar  per  mano  d' ogn' uno,  ma  per  puro  ciuanzo  ui  sono  in  questa 
Citta  mercenarij  soggetti,  che  ne  inuentano,  e  le  trasmettono  fuori 
per  poco  denaro,  e  queste  sono  forse  le  piü  nociue,  perche  con  im- 
prudenza,  et  inesperienza  formate,  e  dalle  uoci  di  piazza  trahendo  la 
loro  sostanza,  ben  spesso  rattengono  concetti  inaueduti,  et  incon- 
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ferrenti  al  seruitio  di  Vra.  Serta.  Hö  lo  procurato  nel  corso  di  35  mesi, 
ch'hö  seruito  la  Serta.  V,a.  in  Vienna,  discreditar  queste  Relationi, 
come  composte  per  puro  ciuanzo  da  Gazettanti,  e  ne  feci  apparir 
chiaro  l'inganno,  perche  uua  sola  facendosene  dalF  Ambascatore  a 
quest' Eccmo.  Senato,  e  molte  mostrandosene  d'un  stesso  soggetto, 
ne  cadeua  in  necessaria  consequenza,  che  fossero  l'altre  inuentate, 
e  datto  l'inconueniente  di  parte,  si  poteua  ragioneuolmente  tenerlo 
di  tutte.  Non  resta  perö,  che  questa  publicatione,  6  delle  uere,  ö  delle 

Fol.  lv.  inuentate  Relationi,  non  riesca  grandemente  pregiudiciale,  perche 
nelle  prime,  per  dar  credito  alla  compositione,  procurandossi  entrar 
nelli  affari  piü  rilleuanti,  che  sono  accaduti  nel  corso  di  quella  Amba- 
seiata,  ne  tottalmente  sapendosene  dagli  Inuentori  le  circonstanze,  e 
li  fondamenti,  incontrano  in  sentimenti  del  tutto  lontani  dal  uero ,  e 
ben  spesso  grandemente  nociui.  Quanto  poi  per  le  Relationi,  ch'ef- 
fettiuamente  ä  quest*Eccm0.  Senato  fanno  li  Ministri  di  Vra.  Serta.  sij 
necessaria  la  segretezza,  la  prudenza  dell'E.  E.  V.  V.  lo  puö  facil- 
mente  comprender,  perche  il  primo,  e  piü  fruttuoso  requisito  essendo 
il  rifferire  la  ueritä,  lume,  e  spechio,  ch1  egualmente  dimostra  non 
meno  la  bellezza,  che  la  defformitä  degli  oggetti,  che  rappresenta, 
conuerrebbesi  trä  tante  humane  corruttelle,  ö  coprirla  con  pregiuditio 
di  chi  ha  necessita  di  uederla,  o  mostrarla  con  odio  di  chi  ha  uolontä, 
che  resti  nascosta. 

Ho  stimato  necessario  dar  principio  alla  mia  Relatione  da  incon- 
ueniente  si  grande,  perche  propostomi  nelle  graui  congiunture  cor- 
renti  di  portar  all'E.  E.  V.  V.  con  libertä,  e  con  chiarezza  lo  stato 
della  Corte  di  Vienna,  e  de  suoi  pesanti  interessi,  diuerebbe  questa 
mia  piü  tosto  un  tedio  inutile,  ch'un  proffitteuol  racconto,  quando 
cautellar  douessi  li  publici  riguardi,  muttillando  la  uerita. 

Restera  dunque  al  rifflesso  prudente  dell'E.  E.  V.  V.,  e  di  chi 
degnamente  pressiede,  rassignato  questo  punto  importante,  mentre 
io  scarricato  d'un  peso,  che  m' opprimeua,  progedirö  con  maggior 
solleuo  ad' essequire  l'obligo,  che  m'e  imposto.  Lascierö  le  descrit- 
tioni  della  Germania,  e  de  Stati  della  Casa  d'Austria,  gia  da  libri,  e 
da  tante  carte  nottificati,  e  mi  restringerö  a  quello  conferrir  possa 
per  lo  stato  delle  correnti  emergenze,  che  sara  il  punto  oue  drizzierö 
tutte  le  linee  d'  un  breue  discorso,  mirando  (com'  hö  fatto  nel  corso 
del  mio  debol  seruitio)  piü  al  frutto,  che  all'  apparenze,  e  piü  alla 

Fol.  2.     s(  stanza  del  publico  rilleuante  uantaggio,  ch'alla  uanita  dello  stille. 
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Parlerö  della  persona  del  presente  Imperatore,  Arciduchi,  suoi 
Consigli,  Potenza,  Adherenze,  Amicitie,  ö  Inimicitie,  Inclinationi, 
sensi,  e  genio  del  suo  Gouerno. 

Dirö  qualche  cosa  de  Prencipi  d'Imperio,  e  mi  diffonderö  solo 
negli  affari  piü  rilleuanti  successi  nel  corso  della  mia  Carrica,  e  mas- 
sime  in  quelli,  ch'han  fatto  stradda  alle  presenti  emergenze,  alla  pre- 
seruatione' della  Transiluania,  et  agli  interessico' Turchi  imparticolare. 

Comincierö  da  quest' ultimo  punto  per  rappresentar  allaSerta.  Vra. 
l'aspetto  nel  quäle  ritrouai  1*  emergenze  deir  Alemagna  al  mio  arriuo 
alla  Corte. 

Capitai  in  Vienna  il  giorno  inanti  appunto,  che  1' Imperatore  ui 
facesse  la  solene  sua  entrata  dal  uiaggio  di  Franchibrt ,  oue  in  quella 
combattuta  Dieta  riportö  la  Corona  Imperiale.  Trouai  perö  ripiena  di 
confusione,  e  sconcerti  la  Corte,  et  il  gouerno,  perche  l'absenza 
per  tanto  tempo  di  S.  Mta.  da  Vienna,  vna  noua  direttione,  vn  ecce- 
dente  dispendio,  per  conseguir  tra  tante  contrarieta  quella  supprema 
dignita,  le  Armi  Suedesi  nella  Polonia  e  Danimarca  uittoriose,  e  le 
male  dispositioni  della  maggior  parte  de  Prencipi,  costituiuano  quella 
Corte  in  angustia  ben  grande,  massime  per  le  mosse  de  Turchi,  li 
quali,  se  ben  blandiuano  con  le  parole,  e  promesse  di  pace,  infer- 
riuano  sotto  pretesto  d'odio  alla  persona  del  Ragozzi  continoui  rille- 
üantissimi  pregiuditij  alla  Transiluania ,  et  all'  Vngheria  ancora. 

La  gelosia  pero  de  Prencipi  d'Imperio,  e  l'auersione  ä  Suedesi, 
predominaua  in  modo  nell'animo  dell' Imperatore,  e  de  Ministri  di 
Stato,  che  uolto  il  cuore  tutto  alla  parte  della  Germania,  con  uolon- 
tario  inganno  lusingauasi  nella  uana  credenza  alle  promesse  de  Turchi, 
e  tutta  l'applicatione  era  indrizziata  a  render  abbassata  la  prepotenza 
de  Suetesi,  e  deluso  il  mal  animo  de  Prencipi  d'Imperio.  Fol.  2. 

Gia  da  Ferdinando  3°.  potentemente  soccorsa  la  Polonia,  raue- 
dutisi  li  primi  Signori  di  quel  Gran  Regno,  che  nelle  nouita  ben 
spesso  il  precipitio  piü,  che  il  solleuo  si  troua,  riuniti  al  Re  loro,  ha- 
ueuano  con  il  braccio  potente  dell'  Armi  Austriache  scaciati  Suetes 
dalla  maggior  parte  delle  piazze  occupate;  mentre  distratti  nella 
Danimarca  gli  diedero  1'  opportunita  di  respirar  da  quell'  oppressione, 
che  sotto  apparenza  di  restituirli  alla  liberta,  gli  leuo  nel  bei  prin- 
cipio  de  suoi  acquisti  li  priuileggi,  et  il  dominio. 

II  Re  di  Suetia,  ch'haueua  li  pensieri  piü  uasti,  che  la  potenza, 
propostosi  di  guadagnar  in  un  tempo  stesso  doi  Regni  se  li  uide  ambi 
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tolti  di  mano  in  pochi  mesi  per  troppa  fretta,  et  auiditä  di  rapirli,  e 
per  la  potenza  deirimperatore,  che  con  rArmi  sue  gle  ne  attrauersö 
ualidamente  l'acquisto.  Era  perciö  Sua  Mt;'.  impegnata  in  una  gran 
guerra,  se  ben  coperta,  ne  doi  Regni  di  Polonia,  e  Danimarca,  e  sotto 
apparenza  d'Armi  Auxiliarie.  Ad  ogni  modo  era  tanto  piü  al  Re  di 
Suetia  sensitiua,  quanto  riconosceua  diuertiti  li  snoi  dissegni,  im- 
pediti  gli  acquisti,  e  cagionate  le  perdite  deiroccupato,  dalle  sole 
assistenze  di  Cesare  ä  predetti  doi  Regni. 

Ritteneua  perciö  quel  Re  Tanimo  non  solo,  e  la  uolontä  risolute 
alla  uendetta  contro  V  Imperatore,  mä  publicamente  con  dichiarationi 
aperte  di  parole,  e  con  machine  di  negociationi  in  Imperio  altro  non 
bramaua  (per  quello  tutte  Y  apparenze  dimostrauano),  che  trauagliar, 
et  abbassar  la  potenza  della  Casa  d'  Austria ,  unico  impedimento  de 
suoi  dissegni,  et  imprese.  Procurö,  e  consegui  la  Lega  del  Reno 
appoggiata  alla  Francia,  e  non  trouö  difficolta  ä  stabilirla,  perche  gli 
Ellettori  di  Magonza,  e  Colonia,  et  il  Palatino  del  Reno,  li  quali  erano 
Fol.  3.  concorsi  nelFelettione  di  Sua  Mtk.  piü  per  necessitä,  che  per  genio, 
ingellositi  dell'Armate  potenti  dell' Imperatore,  temeuano,  che  sol- 
leuata  la  Polonia,  e  la  Danimarca  potessero  cader  quelli  armi  sopra 
di  loro.  Gli  altri  Prencipi  poi  di  quel  tratto,  e  per  capo  di  Religione, 
e  per  Tantica  congiuntione  tra  loro,  ui  concorsero  con  prontezza, 
onde  uedeuasi  fabricar  una  machina,  che  con  il  progresso  poteua 
inferir  all' Imperatore  ben  graui  molestie.  Fü  pero  rissoluto  stringer 
con  Danimarca,  e  con  Rrandemburgh  piü  saldi  legami,  mandar  il 
Montecucoli  con  un  gran  Corpo  d'Essercito  nelFHolsatia,  e  nella 
stessa  Danimarca,  perche  ben  si  uedeua,  ch' oceupato  da  Suedesi 
quel  Regno,  caderebbero  sopra  li  stati  deirimperatore  l'armi  loro 
non  solo,  mä  quelle  tutte  de  Prencipi  malcontenti  d' Imperio,  ch' at- 
tendeuano  di  ueder  sciolto  quel  Re  dagli  impegni,  per  dar  isfogo  ä 
loro  uecchi  dissegni.  Doppo,  la  difficolta  di  sostenere  le  militie  nella 
Danimarca,  li  passaggi  del  Mare,  le  uarie  uacillanti  rissolutioni,  et 
operationi  degl'Inglesi,  et  Olandesi,  fecero  conoscer  inualide  quelle 
forze  ä  riparar  la  caduta  non  tanto  di  Danimarca,  quanto  ä  rimediar 
ä  proprij  pericoli.  Fü  perciö  rissoluto  daS.  M^.d'inuaderlaPomerania. 
Vi  acconsenti  lo  stesso  Re  di  Danimarca,  tentando  per  uia  di  diuersione 
quello,  che  non  gli  riusciua  conseguire  con  le  molte  forze  forestiere, 
ch'  opprimeuano  piü  tosto  che  dar  potessero  solleuo  ä  quel  desolato 
Regno,  e  con  l'eccitamento  delPElettor  di  Rrandemburgh,  che  bra- 
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maua  rihauer  con  quest'incontro  l'occupatoli  da  Suetesi  nella  Pome- 
rania.  Diede  anco  1' ultima  mano  ä  questa  grande  rissolutione  le 
angustie  delle  militie  Imperiali,  e  di  Brandenburg,  le  quali  hauendo 
desolati  li  Stati  dell*  Imperatore  a  quel  confine  con  la  lunga  dimora 
loro  in  quel  tratto ,  disfacendossi  del  tutto  nelle  miserie  della  fame, 
fü  stimato  ripararli  la  perdita,  con  spingerle  nel  paese  inimico,  e  Fol.  3v, 
cosi  preseruar  meglio  nella  guerra,  che  ne  quartieri  l'Armata  Impe- 
riale. Non  riuscf  inutile  questa  deliberatione  ä  S.  Mta.,  perche  obli- 
gati  Suetesi  alla  diffesa  della  Pomerania  conuennero  smembrar  le 
forze  della  Danimarca,  abbandonar  le  piazze,  che  teneuano  nella  Po- 
lonia.  Anzi  perdute  quasi  tutte  queste,  et  indebolito  l'assedio  di 
Copenaghen,  si  ridusse  il  Re  di  Suetia  ad  attender  ä  negociati  di 
pace,  che  Inglesi,  et  Olandesi  offerriuano  con  la  lor  Mediatione  ä 
quella  Corona.  Erano  pero  mirate  queste  trattationi  dalF  Imperatore 
con  apprensione  ben  grande ,  perche  sehen  prosperauano  1'  Armi  di 
Sua  Mta.  con  felicita  nella  Pomerania,  ad  ogni  modo  se  il  Re  di  Suetia 
si  fosse  da  Danimarca  sbrigato,  hauerebbe  portato  all' Armi  Imperiali 
un  considerabile  contrapunto. 

Questo  stato  di  combustioni  dell'  Alemagna  non  lasciaua  appren- 
der  al  Gouerno  Cesareo  gli  andamenti,  e  rissolutioni  de  Turchi,  a 
quali  non  s' osaua  uoglier  la  facia  senza  hauer  le  spalle  sicure,  ma 
quella  prouidenza,  con  cui  1' omnipotente  mano  di  Dio  recide  gli  inui- 
luppi  anco  piu  aggroppati  degli  humani  dissegni,  con  un  sol  colpo  di 
morte  al  Re  di  Suetia  recise  li  suoi  progressi,  diede  uita  alla  quiete 
della  Germania,  e  discipo  que' turbini,  che  minaciauano  grandi  rouine. 
La  pace  pure  delle  Corone,  che  da  Ministri  di  quella  Corte  si  temeua 
per  fomento  alle  guerre  dell' Alemagna  per  tanti  riguardi  politici,  fü 
dalla  Bonta  del  Sigr.  Dio,  che  rende  confuse  le  ragioni  mondäne  con 
quelle  del  Cielo,  scorta  felice  ä  quella  d' Imperio,  dalla  quäle  sono 
poi  prouenute  quelle  prospere  consequenze,  ch'hoggidi  fanno  cosi 
bell'apparato  al  solleuo  del  Christianismo  tutto. 

lo  ho  piü  uolte  molestato  quest'Eccmo.  Senato,  importunato  gli 
Eccmi.  Sigri.  Ambasciatori  in  Francia,  rappresentando  la  pace  d'Im-  Fol.  4. 
perio  per  primo  unico  f'ondamento  a  respiri  della  Patria,  e  senza  la 
quäle  uane  tutte  le  speranze,  non  che  tutte  le  diligenze  sarebbero 
riuscite,  per  conseguire  agiuti  dall1  Imperatore  per  la  Serta.  V''\,  e 
meno  per  far  rissoluer  quel  Gouerno  all' assister  alla  Transiluania,  ö  a 
minima  applicatione  di  romper  con  la  Porta  Ottomana. 
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Di  questo  gran  punto  perö  m'  esprimerö  a  passo  opportuno.  In 
tanto  rifferirö  lo  stato  delle  Persone  de  Prencipi,  e  considerationi 
ad'  essi  adherenti. 

Leopoldo  primo  Imperatore  figliuolo  di  Ferdinando  3°.,  e  di 
Maria  della  Casa  di  Spagna  hoggi  regge  Tlmperio.  L'eta  sua  e 
d'anni  21  terminati  ä  9  di  Giugno  passato,  e  di  statura  piü  tosto 
bassa,  ch'alta,  scarmo  di  corpo,  e  di  temperamento  non  molto  ro- 
busto,  pieno  di  sangue  perö ,  e  perciö  talhora  colerico.  Gode  salute 
perfetta ,  perche  1'  etä  gle  la  dona,  non  perche  il  uigore  della  com- 
plessione  la  facci  sperar  come  sarebbe  desiderabile  piü  consistente. 
Non  e  condotto  dal  genio  ad  alcun  disordine,  perche  non  ha  alcuna 
inclinatione  uiolente,  che  lo  trasporti. 

II  maggior  disordine,  ch'habbi  osseruato  in  Sua  M'\  e  quello  di 
non  interporre  piü  di  sei  höre  dal  pranso  alla  Cena;  ma  questo  e 
stille  della  Casa,  e  l'uso  in  Germania,  e  legge  irrefragabile  tanto, 
che  ne  pure  la  preseruatione  della  uita  dell' Imperatore  ha  forza 
bastante  per  farla  contrauenire.  Suo  essercitio  e  la  Cauallerizza,  e  la 
Caccia,  ma  l'uno,  e  Taltro  interrotti  per  la  necessaria  assistenza  a 
Consigli,  et  alle  funtioni  di  Chiesa;  ambi  cosi  frequenti,  che  apena 
una  uolta  alla  settimana  gli  resta  tempo  per  questi ,  eccettuato  nella 
primauera.  e  nell'Auttuno,  che  gode  sei  settimane  per  stagione  nella 
Campagna  con  essercitio  piü  continuato. 

Ha  T Imperatore  Caccie  d' ogni  sorte  le  piü  belle,  e  piü  com- 
Fol  4.  mode,  ch'habbi  forse  Prencipe  al  Mondo,  perche  tiene  all'  intorno 
di  Vienna  ogni  qualitä  d' Animali  saluatici  in  grand'abbondanza,  e  per 
tutte  le  staggioni.  Anzi  la  copia  eccedente  d'  essi  rende  men  stima- 
bile,  e  gustosa  la  preda.  Spende  Sua  M1".  per  questa  ricreatione 
~  fiorini  l'anno,  e  tri  ua  piü  per  essercitio,  e  per  uso,  che  per  diletta- 
tione,  che  n'habbi. 

Sua  particolar  inclinatione  e  alla  Musica.  Compone  perfetta- 
mente,  Tintende,  e  la  gusta  a  segno,  che  tal  hora  tra  la  Chiesa,  e  la 
Stanza,  compresoui  il  tempo  della  tauola  ancora,  impiegando  in  essa 
giornate  intiere,  m'hä  piü  uolte  detto,  non  stancarsi  mai  d' essa. 
Spende  Sua  M'\  pur  in  questa  ~  fiorini ,  e  tiene  di  uoci,  e  stromenti 
una  floridissima  Capella.  L'hore,  che  gode  Sua  M,k.  libere,  le  quali 
son  poche  Timpiega  per  il  piü  in  componer  di  Musica,  e  far  poesie 
in  lingua  Italiana,  la  quäl  perfettamente  possede,  e  ben  spesso  in 
domestica  conuersatione  con  rimperatrice,  e  con  TAreiduca  Leopold«, 
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fanno  Sonetti  im  uerso  per  uno,  e  tra  loro  gareggiando  con  im  dolce 
cüircerto  di  uirtü,  e  d'  amoreuolezza,  rendono  un  sant'essempio  al 
Mondo,  e  traggono  le  benedittioni  degrhuomini,  e  del  Cielo. 

Alcuni  perö  bramerebbero ,  che  quesf  applicatione  alla  Musica 
fosse  men  ualida  in  Sua  M'\,  per  lasciarla  maggiore  al  negotio,  et  a 
piü  magnanime  dispositioni,  le  quali  forse  non  sarebbero  tanto  da 
altri  possedute,  se  le  diuersioni,  che  si  fan  godere  a  Sua  M*\  non 
gle  ne  lasciasse  il  possesso. 

La  pieta,,  e  bonta  di  questo  giouine  Prencipe  non  e  credibile. 
Egli  si  confessa  ogni  domenica,  et  ogni  15  giorni  si  communica  oltre 
le  feste  soleni,  e  degli  Apostoli.  Non  ha  immaginabile  ombra  di  uitio, 
mä  anzi  l'abborrisse,  e  tutte  le  sue  inclinationi  sono  alla  uirtü,  et  alla 
bontä  di  sua  natura  portate.  Ad  ogni  benche  minimo  Religioso  leua 
il  Capello  con  essemplare  pieta.  Ogni  domenica  si  fä  Capella  Publica  Fol. 
e  tutte  l'altre  feste  ancora;  portandosi  Sua  Mta.  a  tutte  le  solenita 
delle  Chiese.  La  Quaresima  tre  giorni  della  settimana  tiene  Capella, 
et  in  un  giorno  di  piü  ha  Flmperatrice  introdotto  gli  Oratorij  all'uso 
di  Roma.  E  sempre  u'interuengonogli  Ambasciatori,  onde  puossi  chia- 
mar  piü  seruitio,  che  Ministero  quell'  Ambasciata. 

La  puntualita,  con  cui  l'Imperatore  adempisse  a  tutte  le  fun- 
tioni  di  pieta  non  solo,  ma  del  gouerno  ancora,  e  ueramente  miraco- 
losa,  perche  neirEcclesiastiche,  ne  Consigli,  e  neir  audienze  osserua 
un' inalterabile  assistenza  con  stupore  d' ogn' uno,  nelKeta  massime, 
che  lo  renderebbe  compatibile  di  qualche  licenza. 

Ha  ottimi  talenti.  Risponde  aggiustatamente  ä  Ministri.  Ria- 
summe per  quello  ho  inteso  perfettamente  le  consulte  ne  Consigli,  e 
scieglie  prudentemente  il  meglio,  differendo  pero  quasi  tutto  al  parere 
de  suoi  Consiglieri,  di  rado  rissoluendo  senz' essi. 

Non  inclina  aH'armi,  perche  Teducatione  piü  religiosa,  che 
militare  gli  n'  ha  tenuta  lontana  1'  applicatione.  Fü  Sua  Mtk.  destinato 
alla  stradda  Ecclesiastica,  et  il  Padre,  che  lo  uedeua  piü  spiritoso  di 
quello  comportaua  il  suo  posto,  so,  che  nelle  istruttioni  del  suo  Agio 
particolarmente  rincaricaua  di  tenerlo  mortificato.  Ha  pero  spiriti, 
e  doni  naturali  si  generosi,  che  creder  conuiensi,  quando  assag- 
giasse  il  maneggio  deir Armi,  facile  fosse,  che  gustar  ne  potesse 
la  gloria,  essendo  di  genio  fastoso,  e  godendo  degli  applausi,  et  accla- 
mationi. 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVII.  4 
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La  Corte  di  Sua  M'\  e  multiplice,  massime  de  Camerieri  della 
Chiaue  d' oro,  che  saran  sopra  200,  mä  pochi  assistono  al  seruitio,  et 
(lalle  funtioni  publiche  in  poi ,  talhor  non  ui  sono,  che  quelli  doi  soli 
di  guardia,  li  quali  uestono,  e  spogliano  l'Imperatore,  lo  seruono  a 
tauola,  e  neir  Anticamera.  Ha  tutte  le  Carriche  necessarie  ad  una 
Fol.  5\     gran  Corte  in  Signori  qualificati. 

Vfficio  principale  e  quello  di  Maggiordomo  Maggiore  essercitato 
dal  Sigr.  Prencipe  di  Portia,  dcl  quäle  discorrero  nel  Capo  de  Con- 
siglieri  di  Stato  come  primo  Ministro  d'  essi. 

Cameriere  Maggiore  e  di  presente  il  Sig1'  Conte  di  Lambert «)> 
eh'  e  stato  ott'anni  Ambasciator  in  Spagna,  et  ha  conseguita  la  Car- 
rica  pochi  mesi  sono,  doppo  le  nozze  della  figliuola  nel  figliuolo  de! 
Sigr.  Prencipe  di  Portia,  che  l'hä  sempre  tenuta,  e  l'ha  rinuntiata 
solamente  fatto  questo  uincolo  di  sangue,  con  cui  s'  e  assicurato  della 
dipendenza  di  Lambert,  Cauagliere  d'ingenui  costumi,  et  che  attra- 
uersar  non  puo  il  corso  di  sua  fortuna  appresso  l'Imperatore. 

Sotto  Maggiordomo  s'intende  ilMaresciale  di  Corte,  ch'eilSignur 
Conte  di  Storembergh a).  Questa  Carrica  e  considerabile  per  apparte- 
nersi  ad  essa  il  giudicio  di  tutti  quelli  della  Corte,  e  de  forestieri. 
Come  pure  la  cura  di  dar  quartieri  a  Mimstri  Vfficiali,,  e  Seruitori  di 
Corte,  soggiacendo  a  questo  insofferibile  aggrauio  tutte  le  Case  di 
Vienna,  conuenendo  liPadronid'  esse  (eccettuate  alcune  poche  essenti) 
tener  in  una  parte  della  propria  Casa  con  poco  affitto  chi  ui  destiua 
lo  stesso  Maresciale  di  Corte. 

Terzo  ufficio  e  Cauallerizzo  Maggiore  hora  possesso  dal'Sig*. 
Conte  Dietrichsteins)  prediletto,  e  uecchio  Seruitor  deirimperatore 
amato  da  Sua  M'\  teneramente,  e  se  hauesse  spiriti  piu  eleuati 
sarebbe  atto  d1  attrauersar  ogn'  uno  nel  posto  di  fauorito. 

II  P.  Miller*)  Gesuita  Confessore  di  Sua  Mtk.  e  soggetto  di 
lettere,  e  santi  costumi.    Ha  auttorita  con  Sua  Mtrt.  nella  conferenza 


!)  Johann  Maximilian  Reichsgrat'  v.  Lauiberg,  im  Jahre  1638  k.  Botschafter  in  Spa- 
nien, f  12.  Decembcr  1682. 

2)  Heinrich  Wilhelm  Graf  v.  Starhemberg,  f  2.  April  167ö. 

3)  Gundaccar,  Graf,   und  seit  1684    Fürst  von  Dietrichstein,  f  25.  Jänner  1690. 

*)  Miller  Philipp,  geboren  in  Grätz  1613,  Dr.  der  Philosophie  und  Theologie  und 
Lehrer  K.  Leopold's  I.,  ein  Förderer  des  Collegium  natura«  curiosorum,  f  7.  April 
1676. 
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delle  Carriche  Ecclesiastiche,  et  in  alcun  altra  della  Corte  ancora,  ma 
non  si  riscalda  nel  resto,  massime  nelli  affari  piü  essentiali  di  Stato. 

Tiene  Sua  Mtil  stall  a  abbond  ante,  e  nobile  di  300  Caualli,  e  di  p0j  q 
quelli  massime  per  sella,  ha  animali  di  estraordinaria  qualita,  mentre 
oltre  le  Razze  di  Sua  Mta.  di  Boemia,  e  Cherso,  ne  confluiscono  sempre 
da  tutti  li  Prencipi  del  Mondo,  che  lo  regallano.  Le  sue  guardie  non 
sono  eccedenti,  perche  oltre  im  Regimento  d'Infanteria  di  y  huommi 
ha  100  Trabanti  con  Casache,  e  100  Arcieri  pur  con  la  stessa  liurea 
a  Cauallo,  che  sempre  lo  assiste.  La  piü  maestoso  apparenza  nelle 
sue  comparse  e  quella ,  quando  esce  per  Citta  ä  Cauallo,  ö  in  Carozza, 
mentre  tutti  li  Cauallieri,  Conti,  Baroni,  e  Prencipi  lo  seguitano  ä 
piedi,  scoperti.  Nel  resto  le  fabriche,  gli  addobbi,  e  li  altri  tratta- 
menti  di  SuaM1'.  sono  minori  assai  del  posto,  che  tiene  di  Suppremo 
Monarca. 

Quest'e  quanto  posso  rappresentar  alla  Ser'\  Vra.  intorno  alla 
Persona  indiuiduale  del  presente  Imperatore;  dirö  qualche  cosa  del 
Sigr.  Arciduca  Leopoldo  zio  di  SuaM'i'.  in  etä  di  46  anni,  ma  di  com- 
plessione  si  debole,  che  li  Medici  gli  pronosticano  breuissimi  anni, 
per  non  dir  mesi  di  uita.  Ha  egli  cosi  mancante  il  calore  ,  che  poco 
concuoce,  onde  ben  spesso  il  uomito  lo  solleua,  essendo  di  grau 
pasto,  ne  potendo  rattener  l'uso  del  cibo,  benche  manchi  il  uigore 
delia  complessione.  Patisse  la  Gotta,  talFhor  orina  sangue,  quando 
fä  essercitio  uiolente,  ch'  usa  nelle  Caccie  con  poca  risserua.  E  Pren- 
cipe  prudente,  ma  di  presente  non  applica  molto  al  gouerno ,  sij  6 
perche  non  puo  diriger  a  suo  arbitrio,  come  forse  uorrebbe  gli  affari; 
ö  perche  abbondando  di  richezze  per  il  suo  stato,  resta  per  il  piü 
applicato  a  godere  delle  Pitture,  delle  curiosita,  delle  poesie,  e  delicie, 
nelle  quali  impiega  grau  teinpo,  e  molt'  oro.  E  perö  ancor  lui  di  san- 
tissima  uita,  e  di  costumi  innocenti.  Egli  di  3  Vescouati,  e  di  Gran 
Maestro  delF  ordineTeutonico  haura  —  fiorini  d'  entrata,  e  cento  mille 
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in  circa  della  Casa.  Tiene  stalla  nobilissima  quasi  al  pari  deH'Impe-  Fol.  6V. 
ratore,  e  nel  resto  Corte  moderata ,  ma  perö  con  tutte  le  Carriche,  e 
con  Camerieri,  se  ben  in  poco  numero,  con  la  Chiaue  d'  oro,  e  guar- 
dia  di  Trabanti  pur  anch' essa  in  numero  inferiore  a  Sua  Mta.  Ha 
unito  una  delle  piü  insigni  Gallerie  di  Pitture,  ch'habbi  Prencipe  al 
Mondo,  e  ita  multiplicando  ogni  giorno,  impiegando  in  queste,  in  ad- 
dobbi superbi,  et  in  molte  curiosita  il  sdpräuanzö  delle  sue  entrate, 
del  quäle  pur  molti  uogli'!«!1.  ch'habbi  anco  grande  somme  ammas- 


52 

sate.  Dona  perö  doue  inclina  con  la  naturale  generosita  della  Casa,  e 
nel  tempo,  ch'io  hö  seruito  Vra.  Serta.  a  quella  Corte,  diede  al  Sigr. 
Conte  di  Suarzemburgli  suo  Maggiordomo  maggiore,  e  fauorito  una 
Signoria  in  Boemia  *)  di  BL  fi'orini,  doppo  la  mia  partenza^  in  con- 
tanti,  con  mormoratione  di  molti,  che  uedono  donar  largamente  a  pri- 
uati,  e  mendicar  per  le  publiche  urgenze  da  altri  Prencipi  il  loro 
sostenimento. 

Qui  pur  conuiene  toccar  la  liberalita  di  quella  Casa,  cb/ha  im- 
pouerito  per  arrichire  de  suoi  seruitori.  Diro  questa  sola,  che  in 
Stiria  haueuano  200  Signorie,  e  d'alcune  poche  impegnate  in  poi, 
tutte  l'altre  sono  state  donate.  Le  confiscationi  di  Boemia,  quelle  di 
Valstein,  et  altre,  che  rilleuauano  millioni,  tutte  dispensate  in  modo, 
che  molti  Signori  godono  richezze  eccedenti,  e  sproportionate  alla  con- 
ditione  de  sudditi,  e  Sua  Mta.  le  rettiene  inferiori  di  molto  al  gran 
posto  di  Suppremo  Prencipe,  che  possede. 

Li  sentimenti  dell'  Arciduca  presente  sono  tutti  inclinati  alla 
quiete,  bench'habbi  essercitato  il  commando  deH'Armi  Spagnole  in 
Fiandra,  com' e  noto  alla  Serta.  Vra.  Alcuni  uogliono,  che  sij  auerso 
alla  presente  guerra  con  Turchi,  perch'  essendo  per  essa  quasi 
necessario  un  Prencipe  della  Casa  al  comando  dell'Armata,  non  po- 
tendo  egli  per  le  sue  indispositioni,  e  per  lo  stato,  in  cui  s' attroua 
Fol.  7.  eonduruisi,  rissentirebbe,  che  ad'altri  s' appoggiasse  la  Carrica. 
V'aspirano  gli  Arciduchi  d'Ispruch,  ma  il  primo  di  quella  Casa  por- 
terebbe troppo  dispendio,  e  I' altro  poco  profitto ,  onde  si  dissegna 
passarsela  con  la  direttione  de  Maresciali,  com'hora  si  prattica  con 
il  Conte  Montecucoli. 

Vi  e  TArciduchino  Carlo2)  fratello  di  Sua  Mta.,  e  figlio  per 
Madre  della  Leopoldina  s)  sorella  delli  Archiducali  d'Ispruch,  in  eta 
d' anni  undeci,  di  bellissimo  aspetto,  e  d'Angelici  costumi.  Mostra 
gran  spirito,  se  ben  di  complessione  non  molto  forte. 


!)  Die  Herrschaft  Witting-au  im  Budweiser  Kreise  erhielt  Johann  Adolph,  Reiehsgraf 
von  Schwarzenberg  1660  zur  Belohnung  der  in  den  letzten  Kriegen  geleisteten 
wichtigen  Dienste  und  als  Ersatz  für  die  während  derselben  gemachten  Geld- 
vorschüsse. 

2)  Karl  Leopold,  nach  dem  Tode  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  Hochmeister  des  deut- 
schen Ordens,  Bischof  von  Passau  u.  s.  w.,  f  7.  August  1664. 

3)  Maria  Leopoldina,  Tochter  Erzherzogs  Leopold  von  Tirol,  vermählt  2.  Juli  1648, 
f  7.  August  1649. 
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Questo  Prencipe  non  ha  di  sua  assignatione ,  che  quello  gli 'da 
1' Imperatore,  per  sostener  una  moderata  apparenza  per  il  sub  posto. 
Si  ua  hora  maneggiando  a  Roma  la  rinuntia  del  titolo  di  Gran  Maestro 
delTordine  Teutonico,  e  de  Vescouati,  particularmente  di  quello  di 
Possa,  come  di  maggior  premura  per  il  posto,  che  predomina  V  Au- 
stria,  acciö  doppo  la  morle  deir  Arciduca  Leopoldo  restar  possa 
questo  Prencipe  proueduto.  Hä  preso  ultimamente  la  prima  Tonsura, 
per  inuestirsi  in  un  Canonicato  di  Possa,  e  rendersi  habile  a  quella 
coadiutoria. 

Seme  a  questo  Prencipe  di  Maggiordomo  maggiore,  et  Agio  il 
Sigr.  Conte  Gioseppe  Rabbatta,  uno  de  piü  degni  Cauallieri  di  quella 
Corte,  amatissimo  dalT  Imperatore. 

Doi  Arciduchine 9  ui  sono  sorelle  di  Sua  Mtk.  figliuole  dell'Im- 
peratriee  Vedoua  uiuente  della  Casa  di  Mantoua  in  eta  tenera  tenute 
in  gouerno  deirimperatrice  medesima,  di  bellissimo  aspetto,  e  di 
eostumi  Angelici. 

L'Imperatrice  Leonora  predetta  si  gouerna  con  somma  pru- 
denza,  et  e  dalF  Imperatore  amata,  e  stimata  come  Madre.  Ella  non 
molto  s' ingerisse  nel  gouerno,  e  mostrando  di  niente  pretender, 
tutto  per  il  piü  meritamente  ottiene.  Sa  incontrar  il  genio  di  Sua  MUl., 
,e  rendersela  grata,  ha  introdotto  Oratorij  in  Musica,  e  fa  uenir  Pre- 
dicatori  Italiani  de  piü  celebri,  largamente  regallandoli,  con  che  piü 
frequentemente  gode  la  conuersatione  di  Sua  Mta.,  e  trahe  a  se  la 
Corte  tutta  con  applauso  uniuersale,  e  con  suo  particolar  contento,  Fol. 
per  altro  restando  poi  abbandonata,  et  assistita  solo  da  20  Dame  di 
suo  seruitio,  e  dalli  pochi  Vfficiaii,  e  Cauallieri  della  sua  Corte.  Ha 
alcuni  pochi  Trabanti  di  guardia.  Stalla  sufficiente  di  molteCarozzeper 
il  suo  ordinario  bisogno.  Entrata  di  —  fiorini  in  circa,  che  li  soprauan- 
zano  per  il  sostenimento  del  suo  posto.  Anzi  spende  in  fabriche  diCitta, 
e  di  Campagna.  In  Vienna  essendosene  principiata  una  cospicua  per 
suo  seruitio  attacata  al  Palazzo  Imperiale  sopra  la  Piazza,  ch'  unira,  e 
riquadrera  la  piazza  stessa  tutta  all1  intorno  con  struttura  assai  bella. 
Da  tutta  la  Corte  e  grandemente  riuerita  Tlmperatrice,  perche  ha  uera- 
mente  maniere  cosi  gentili,  e  benigne,  ch'  obliga  ogn'  uno  ad  amirarla, 
e  seruirla. 


J)  Elconora  Maria  Josepha,  1670  vermählt  mit  K.  Michael  von  Pohlen,  f  17.  December 
1697;  und  Maria  Anna  Josepha,  1678  vermählt  mit  dem  nachmaligen  Churfürsten 
Johann  Wilhelm  Joseph  von  der  Pfalz. 
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Rittiene  Sua  Mla.  im  aiYetto  suiscerato  uerso  la  sua  Casa, 
et  ama  il  Sigr  Duca  di  Mantoua  *)  suo  fralello  con  tenerezza  incre- 
dibile.  Nelle  contese,  che  tiene  il  Duca  con  la  Casa  di  Sauogia,  ha 
ella  fatto  couoscer  non  meno  il  suo  amore  uerso  il  fratello,  che  la  sua 
auttorita  con  l'Imperatore,  perche  non  ostante,  ch'ä  fauor  di  Sa- 
uogia ui  sijno  molti  decretti,  e  1' ultimo  giurato  della  Dieta  di  Franch- 
fort,  e  che  ibsse  Sua  Mta  impegnato  di  parola  con  il  Duca  di  Bauiera, 
quando  ritornö  pur  da  Franchfort  con  le  fresche  notorie  obligationi 
a  quell'  Elettore,  che  se  n"  e  fortemente  piü  uolte  doluto,  non  ha  mai 
uoluto  rimperatore  darne  a  Sauogia  l'inuestitura,  per  non  sconten- 
tare  Y Imperatrice ,  ch' ha  fatto,  e  fa  li  sforzi  tutti,per  impedirlo. 
Verso  Vra.  Serta.  conserua  Y  Imperatrice  ottima  dispositione,  e  se  ha- 
uesse auttorita  la  farebbe  spiccare,  hauendola  io  sempre  trouata  con 
pronta  uolonta  in  tutti  gl*  incontri. 

Sono  seguiti  molti  discorsi  di  suo  Matrimonio  con  il  Re  d' In- 
ghilterra,  mä  so,  che  piü  tosto  Spagnoli  per  escluder  quello  di  Portu- 
Fol.  8.  gallo,  se  ne  sono  ualsi,  che  per  sostanza,  ch' hauesse  il  negotio.  Certo 
e,  che  con  la  sua  prudenza,  e  co'  commodi,  che  tiene,  ella  gode  un  bei 
posto,  e  lo  conseruera  sin  tanto  almeno,  che  capiti  im  Imperatrice 
Regnante,  la  quäle  par  non  liahbi  ä  cader  in  dubbio,  ch'esser  debba 
rini'anta  Malgarita2)  di  Spagna,  giache  non  pote  Sua  Mla.  (come 
ardentemente  bramaua)  hauer  Y  Infanta  Maria  Theresa3),  che  con 
lettere  di  pugno  del  Cattolico  gli  era  stata  promessa,  e  quando  con 
la  pace  fu  datta  al  Re  Christianissimo,  non  pote  asconder  l'Impera- 
tore  la  sua  passione,  per  molto  tempo  hauendo  con  mal  occhio  ueduto 
il  Marchese  la  Fuente,  il  quäle  conuenne  anch'  egli  essercitar  per 
allhora  quella  desteritä,  e  tolleranza,  ch'e  tanto  necessaria  nel- 
Tauersa  fortuna;  ma  come  raffreddano  negli  animi  nostri  le  piü 
ardenti  passioni,  e  con  il  passar  de  giorni  par,  che  cadano  auch'  esse, 
andö  la  Fuente  con  pruclente  maniera  estinguendo  lo  sdegno  deirim- 
peratore,  e  se  ben  gli  auersi  alla  Spagna,  coglienclo  la  congiontura, 
proposero  a  Sua  Mta.  la  neccessita  de!  suo  presto  accasamento,  e  lo 
indussero  ad  ordinär  sopra  quest'  importante  materia,  in  cui  del  soste- 


1)  H.  Carl  UI.  von  Mantua  und  Monlferrat. 

2)  I.  Margaretha  Theresia,  K.  Phili^p's  IV.  von  Spanien  Tochter.   Geb.   12.  Juli  1651 , 
verm.  mit  K.  Leopold  I.  12.  Dec.  1666,  f  12.  März  1673. 

3)  I.  Maria  Theresia,  geh.  20.  Sept.  1638,  verm.  mit  K.  Ludwig-  XIV.  von  Frankreich 
9,  Juni  1660, 
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nimento  di  quella  grau  Casa  si  tratta,  una  segretta  consulta  in  iscritto 
a  suoi  piü  intimi  Consiglieri,  et  alcuni  per  priuati  fini  lo  persuaderno 
ä  non  attender  quattro  anni  di  tempo  per  l'Infanta  Malgarita,  altri 
proponendo  Ja  figlia  di  Sassonia,  altri  di  Danimarca  come  national^ 
e  capaci  di  conciliarli  Taffetto  di  tutta  la  Germania.  Ad  ogni  modo 
seppe  cosi  saggiamente  maneggiar  questo  negotio  la  Fuente,  che  fatte 
spiccar  le  oppositioni  di  tutte  Faltre,  et  accaduta  in  que  giorni  la 
morte  del  secondogenito  di  Spagna ,  indusse  l'Imperatore  a  fermarsi 
nell'Infanta  predetta,  e  eon  lettere  di  suo  pugno  al  Re  Cattolico  appri 
Tadito  al  stabilimento  di  quel  matrimonio ,  fermato  poi  con  piena  Fol.  81 
reciproca  sodisfattione  delle  Maestä  loro.  Cosi  hoggidi  non  cade  quesf 
accasamento  in  dubbio  ueruno,  e  sono  passati  dalT  una  Corte  all'altra 
li  rittratticon  reciproche  continuedimostrationi  d' affetto,edi  tenerezza. 

Adempito  al  punto  delle  Persone  Imperiali,  passeröalCapo  de  Con- 
sigli,  li  quali  sono  quattro.  Cioe  di  Stato,  Aulico,  di  Guerra,  e  della 
Camera. 

Cominciero  da  quesf  ultimo,  al  quäle  spetta  tutta  TEcconomia, 
e  maneggio  del  denaro,  che  si  essige,  e  si  spende  per  seruitio  di  S.  Ml\ 
In  altri  tempi  era  in  grande  essistimatione,  perch' egli  dirigeua  tutte 
r  entrate,  e  spese Imperiali,  etil Pressidente  didettoConsiglio  nonteneua 
altra  auttoritta,  che  il  nome  di  Capo  d'esso,  ne  ingerire  uoleuasi  in 
administratione  ueruna  in  modo,  ch'  alcuno  non  accettaua  quella 
Carrica,  che  con  giuramento  solene  in  mano  di  Sua  M'\  di  non  hauer 
a  render  alcun  conto  dell'impiego  del  denaro  Imperiale.  Hora  come 
in  tutti  li  Gouerni  clecadono  in  corrutteile  con  il  tempo  li  piü  sanli 
instituti,  anco  questo  Consiglio  ha  perduto  il  suo  lustro,  essendossi  dal 
Pressidente  tirrata  in  se  tutta  V  autorita,  e  la  dispositione  dell'  entrate, 
e  spese  in  modo,  che  il  Consiglio  non  serue,  che  per  formalitä,  e  per 
auttenticar  gli  esborsi  del  Pressidente;  onde  li  Conseglieri  sono  sog- 
getti  ordinarij ,  e  tutti  dipendenti  dal  Pressidente  medesimo ,  il  quäle 
rittiene  Tantico  costume  di  giurar  di  non  render  conto,  ma  non 
quello  di  non  disponer  del  denaro  senza  il  Consiglio,  e  cosi  molti 
soggetti  inquesta  Carrica  hanno  in  poc'anni  accumulati  thesori,  e 
somme  eccedenti.  Non  sono  credibili  le  putride  mercantie,  che  da 
Ministri  della  Camera  si  pratticano  in  tutte  le  cose  anco  minime.  Le 
piciole  Colanette,  che  dona  ben  spesso  Sua  Ml\  a  soggetti  virtuosi, 
e  benemeriti  si  faceuano  da  loro  d'oro  si  basso,  che  non  ualeuano  la 
meta,  onde  al  mio  partir  si  fece  da  Sua  M*\  un  decretto,  che  fossero     Fol.  9. 
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fatte  d'oro  di  dobla.  Ne  la  perdonano  a  regalli  de  Prencipi,  et 
Ambasciatori ;  et  a  questo  passo  dirö  cio  ch' e  successo  a  me  stesso. 
Scrissi  a  Vra.  Ser*\  che  un  Ministro  della  Camera  mi  portö  per  parte 
di  Sua  M*\  un  Diamante,  come  segui.  II  giorno  doppo  mando  il  Sigr. 
Prencipe  di  Portia  ä  pregarmi,  che  lo  fauorischi  di  lasciarli  uedcr  il 
medesimo  Diamante,  et  io  con  stupore  sorpreso  non  seppi  come 
negarlo.  Nel  mio  partir  poi  mi  mandö  H  bazzilli,  che  sono  a 
piedi  di  Vra.  Serta. ,  facendomi  dire,  che  Sua  Mta.  haueua  seoperto 
un  diffetto  nel  Diamante,  e  che  bramaua  godesse  questi  bazzilli  in 
uece  di  quello.  Io  risposi,  che  questi,  e  quello  oltrepassauano  ogni  mio 
merito,  e  li  riconosceuo  come  puri  effetti  della  generosita  di  Sua  Mta. 
Penetrai  perö,  che  come  la  uolonta  di  Sua  Mta  era  sempre  stata, 
che  mi  mandassero  questi  bazzilli,  cosi  hauendo  il  Pressidente  della 
Camera  quel  Diamante  di  sua  propria  ragione,  li  Ministri  d'essa  lo 
persuadessero  a  trasmettermelo,  per  essitarlo  con  suo  uantaggio.  I! 
che  rissaputo  da  Portia  se  ne  fosse  grandemente  alterato,  et  habbi 
presa  la  predetta  rissolutione,  uolendo  in  ogni  modo,  che  fosse  effel- 
tuata  la  dispositione  di  Sua  Mta.  Sono  infmiti  li  Casi  di  questa  natura, 
e  quello,  che  piü  fa  stupiree,chepublichi,  e  notorij,  non  trouin  rimedio, 
discorrendosene  da  ogn'uno  a  segrio,  ch' e  commune  il  scherzo,  ch'un 
pazzo  di  Ferdinando  3°.,  mentre  si  doleua  Sua  M*\,  che  un  suo  belis- 
simo  Cauallo  non  ingrassaua,  saggiamente  gli  disse,  che  gli  hauerebbe 
insegnato  alla  Mtä.  Sua  il  modo  di  farlo  presto  diuenir  grasso,  e  che 
questo  sarebbe  certamente  seguito,  se  lo  hauesse  fatto  per  pochi 
mesi  Pressidente  della  Camera.  Concluder  conuiensi  certamente. 
che  il  denaro  delFImperatore  e  malissirno  amministrato ,  e  con  forme 
Fol.  9v.  ^e  piü  scandalose,  che  rappresentar  si  possano  in  modo,  che  Toppo- 
sitione  maggiore,  ch*  han  hauto  li  Prencipi  d'Imperio  a  sommini- 
strar  denaro  a  Sua  Mtc\  per  le  presenti  occorrenze  conTurchi,  e  stata 
quella  del  mal  gouerno  della  Camera.  E  li  Elettori  di  Magonza, 
Colonia,  e  Bauiera,  per  pagar  le  truppe,  ch'hanno  espedito  in  Vn- 
gheria,  non  han  uoluto  trasmetter  alla  Camera  Imperiale  il  denaro  per 
le  lor  paghe,  ma  destinato  lor  Commissario,  che  gle  le  esborsi.  Quelli, 
ciriian'offerto  denaro,  si  sono  dichiariti,  che  Sua  Mta.  troui  modo,  che 
non  capiti  nella  Camera,  ma  resti  ben  impiegato;  et  ilNuntio  per  quello 
del  Papa,  forse  uorrä  le  sue  cautelle  in  questo  particolare.  Sono  ecce- 
denti  li  disordini;  e  per  il  piü  molto  notti  ä  tutta  la  Corte,  ma  la  legge 
dell'uso,  ch' ogni  abuso  ricuopre,  fa  sorpassar  inconueniente  di  tanto 
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l'imai'co,   e  con  il  dire,  che  cosi  s'e  pratticato  sempre,  si  pretende 
rissoluer  ogni  dubhio,  e  rimediar  ad'  ogni  disordine. 

1/  entrate  dell'Imperatore  sono  per  il  piu  uendute,  o  impegnate, 
o  donate.  Dali' Vngheria,  oltre  leMinere  dell'Oro,  Argento,eRame,  non 
caua  apena  Sua  Mt;\  per  pagar  li  ordinarij  pressidij,  e  per  il  piu  poco 
gli  auuanza.-  Anco  dalla  Boemia,  et  altri  Stati  hereditarij  piu  rilleuano 
le  contributioni  estraordinarie,  ch' ogn' anno  ricerca,  che  Tordinarie 
rendite  anch'esse  in  gran  parte  alienate.  Scemano  grandemente  le  en- 
trate di  Sua  M*\,  perche  ne  bisogni  si  fan  partiti  con  assignationi  per 
hauer  il  denaro  pronto,  e  per  il  piu  sono  tolte  dalli  medesimi  Came- 
rali,  alcuni  uogliono  talhora  con  il  medesimo  denaro  di  Sua  Mt;'.,  ne 
concorrono  li  negotianti  ad  entrar  ne  medesimi  partiti,  perche  quando 
sono  buoni,  e  con  le  piu  sicure  assignationi,  uengono  presi  da  Came- 
rali,  onde  tutto  questo  gran  traffico  resta  ne  stessi,  li  quali  lo  girano  Fol.  10. 
a  proprio  proueccbio,  thesorizando  con  danno  inesplicabile  dell'Impe- 
ratore.  E  tanto  stimo  possi  bastar  per  il  Capo  delF  entrate,  et  ammi- 
nistratione  del  denaro. 

II  Consiglio  Aulico  e  come  Assessore  delFImperatore.  Le  sue 
sentenze  sono  inapellabili.  Maneggia,  e  consulta  tutte  le  materie 
appartenenti  airimperio,  giudica  le  controuersie  de  stati,  e  feudi.  Con- 
cede  rinuestiture.  Commanda  Fosseruanza  de  priuileggi,  e  consti- 
tutioni  Imperiali,  et  in  somma  ad  esso  appartiene  la  totale  soprainten- 
denza,  e  cura  d'ogni  affare  spettante  alFImperio.  Ne  negotij  grandi 
perö,  doppo  essersi  consultate  le  materie,  si  portano  al  Consiglio  di 
Stato,  dal  quäle  preiidono  gran  direttione.  Ha  emulatione  con  esso 
la  Camera  di  Spira,  la  quäle  con  eguale  auttorita  pretende  non  rico- 
noscere  V  Imperiale.  E  composto  quel  Consiglio  per  metä  di  Cattolici, 
e  per  V  altra  de  Protestant,  sono  per  il  piu  Cauallieri.  Pressidente 
d'esso  e  il  Conte  d'Ettingi)  soggetto  rigoroso,  et  austero,  che  pro- 
fessa  independenza  incorrutibile.  Nel  resto  ha  questo  Consiglio  le 
sue  corruttelle.  Si  portano  le  Cause  da  uno  d'essi  Consiglieri  chia- 
mato  Rifferente.  Questo  a  parte  ascolta  le  ragioni  delli  interressati, 
e  poi  le  rifferisce  al  Consiglio  medesimo,  che  sopra  le  sue  informa- 
tioni  fa  la  sentenza.  Questi  Rifferenti  sono  per  il  piu  doi,  ö  tre,  li 
quali  uien  detto,  che  non  sdegnino  riconoscimento  per  le  loro  fattiche, 
e  n'hö  udite  grandi  mormorationi. 


!)  Krnst  Graf  zu  öttingen  und  Wallerstein,  f  1670. 


58 

AI  Cousiglio  di  guerra  appartiene  tutte  le  occorrenze  delle  for- 
fezze,  e  militie  Imperiali.  Di  quest' e  Pressidente  il  Sigr.  Prencipe 
di  Locowitz*),  e  Vice-Pressidente  il  Sigr.  D.  Anibale  Gonzaga.  Si 
riduce  questo  piü  per  essequire  cio,  che  decretta  il  Consigiio  di  Stato, 
e  per  le  ordinarie  occorrenze  militari. 
Fol.  10v.  II  Consigiio  di  Stato  e  il  piü  importante,  et  al  quäle  tutti  gli  altri 

Consigli  rapportano  le  matterie  graui,  se  ben  molte  d'  esse,  che  mag- 
giormente  rilleuano,  e  che  conseruar  piü  segrette  si  uogliono,  restano 
da  SuaMtk.  decise  con  le  giunte ,  nelle  quali  chiama  que  pochi,  che 
piü  uuole,  e  piü  stima.  Si  sono  istituite  esse  giunte,  perche  dilattato 
il  Consigiio  di  Stato  in  molti  soggetti  benemeriti,  e  che  godono  Faffetto 
di  Sua  Mtk.,se  ben  non  capaci  de  maneggi  politici,  e  per  meglio  con- 
seruar il  segretto,  conueniua  prendersi  questo  ripiego. 

Nello  stesso  Consigiio  interuengono  oltre  Sua  Mtk.,  et  il  Sigr. 
Arciduca  Leopoldo,  li  piü  cospicui  Signori,  et  e  questa  la  piü  stimata 
dignita  di  quel  gouerno,  ambita  da  tutti  per  il  maggior  freggio  di 
quella  gran  Corte.  Capo  di  questo  Consigiio,  e  primo  Ministro  di  Stato 
di  Sua  Mtk.  e  hoggidi  il  Sig'.  Prencipe  di  Portia,  il  quäle  possede  la 
gratia,  e  cuore  deir  Imperatore  con  uineoli  d'amore,  e  di  stima  quasi 
iudissolubili.  Egli  alle  parti  di  bonta,  e  candore  impareggiabile  tiene 
una  placida  desteritä,  della  quäle  tanto  gode  1' Imperatore ,  che  non 
admette  d' altri  ne  domestichezza,  ne  confidenza.  Anzi  quello,  che 
piü  rende  stabile  il  suo  gran  posto  e,  che  se  ben  Sua  Mih  stima 
qualch' altro  soggetto  del  suo  Consigiio,  non  Y  ama  perö.  E  piü  tosto 
abborrisse  quella  uirtü,  che  potesse  inferirli  soggettione  ueruna.  Ris- 
sente T Imperatore,  et  odia  l'altrui  predominio,  ne  lo  soffre  dallo 
stesso  Arciduca  zio,  al  quäle  se  ben  Pama  con  filiale  rispetto,  in 
molte  occasioni  ha  negato  le  gratie  di  sua  maggiore  premura.  Non 
pote  mai  spuntar  Sua  Alt1,  per  il  Conte  di  Suarzemburgh  suo  fauo- 
rito  il  posto  di  Cauallerizzo  Maggiore ,  ne  in  questi  ultimi  giorni  il 
Fol.  11.  titolo  di  Prencipe  d'Imperio,  non  uolendo  Sua  Mtä.  pareggiarlo  a  Por- 
tia, in  cui  tiene  tutta  la  confidenza.  Impresso  dalFeducatione,  e  lunga 
prattica  d'  esso  di  non  poter  trouar  in  altri  candore,  e  suisceratezza 
maggiore.  Perciö  molti  in  uano  hanno  machinato  la  sua  caduta,  e 
piegano  hoggidi  le  teste  piü  dure  ad  inchinarseli,  et  a  ceder  ad  una 


*)   Wenzel  Franz  Euscbius  Fürst  v.    Lohkowic,  seit   2.   März   1052   Hofkriegsrat hs- 
Präsident. 
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insuperabile  fortuna.  De  suoi  talenti  la  Sertk.  Vra.  gli  ha  qui  ricono- 
sciuti  nel  corso  d' una  Iunga  Ambasciata,  ma  egli  si  ua  raffinando  nel 
maneggio,  ch'hora  dirigge  con  gran  maturita,  e  prudenza.  Di  suo 
genio  non  inclina  al  trauaglio,  ne  e  di  que  Ministri,  che  mirino  a 
pescare  nel  torbido,  et  imbarazzar  il  Padrone  per  li  proprij  prouecchi, 
essendo  altrettanto  modesto  nel  ricercare,  quanto  generosa  Sua  Mta. 
nel  conferirli  le  grazie.  Nell'incontro  della  pace  d'Imperio  iü  arden- 
tissimo  nel  facilitarla,  e  sostenerla,  tra  tante  contradittioni  degli  altri 
Ministri  di  quella  Corte.  Nella  guerra  co'Turehi  rissen!!  per  il  passato 
il  gran  peso,  il  lungo  tempo,  ch' e  solita  continuare,  Fincertezza  delle 
assistenze,  il  poco  buon  animo  di  molti  Prencipi  d'Imperio,  la  i'elicita, 
e  diffidenza  della  Franeia,  la  diuersione  della  Spagna  nel  Portugallo, 
e  uaglia  ä  dir  il  uero  il  poco  buon  concerto  delii  primi  Ministri  di 
Sua  Mta.  temendo  non  meno  la  guerra,  loro  interna,  che  quella  de 
Turchi.  In  questi  ultimi  giorni  di  mia  partenza  da  Vienna  ha  mostrato 
in  questo  gran  negotio  un  camhiamcnto  notabile,  perche  palesa  con- 
certi  di  generosa  rissolutione,  e  se  non  manchino  leunioni,  et  assi- 
stenze massime  del  Pontefice,  e  di  Vril.  Sertk.  par,  ch'inclini  ä  f'ar 
una  guerra  uigorosa,  e  rissoluta. 

Verso  Via.  Sert;'.  deuo  dirlo  con  candore  io  Tho  trouato  molto 
heu  disposto,  e  nelFoccasioni  piü  rilleuanti  m'ha  sempre  sinceramente 
assistito,  come  rappresenterö  ad  altro  passo. 

Per  il  piü  quelli  del  Consiglio  di  Stato  u'interuengono  per  dignita,     p0|.  \  i 
non  per  directione  del  gouerno,   onde  io  tralascierö  di  discorrerne, 
Ristringeromi  solo  in  quelli,  che  Sua  M'".  appunto  scieglie  da  gli  altri 
per  le  giunte,  nelle  quali  le  matterie  piü  graui,  e  piü  rilleuanti  restauo 
deliberate. 

Interuengono  in  queste  quelli,  che  Sua  Mtl.  iä  inuitare  a  misura 
delle  matterie,  chiamando  alcun'estraordinano,  ma  quelli,  che  ui 
soglion  conuenire,  oltre  Sua  MUl„  il  Sigr.  Arciduca  Leopoldo,  il  pre- 
detto  Sigr.  Prencipe  di  Portia,  sono:  II  Sigr.  Conte  di  Suarzemburgh, 
Prencipe  d'Ausperg,  Prencipe  di  Locowitz,  Prencipe  Gonzaga,  Conte 
Traucemj  Conte  d'Etting. 

II  Conte  di  Suarzemburgh  Maggiordomo  Maggiore,  e  prediletto 
del  Sigr.  Arciduca  Leopoldo  e  ricchissimo  cosi  de  stati,  come  d'oro, 
e  d'ogn  altro  requisito  di  gran  Signore,  ma  l'ambitione,  ch'impo- 
uerisse  Thuomo  di  cjuello  possede,  per  coglier  ciö,  che  per  il  piü  non 
puö  consegtiire,  come  li  Cacciatori,  che  non  curano  la  preda  acqui- 
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stata.  per  correr  dietro  la  fuggitiua,  lo  tiene  alla  Corte  ansioso  d' a- 
uanzar  il  suo  posto,  ne  sara  mai  conteuto,  che  del  primo,  difficilissimo 
pero  a  conseguirsi  nel  poco  genio,  ehe  gli  ha  l'Imperatore,  e  nel 
possesso,  che  ui  tiene  con  buoni  fondamenti  Portia;  per  naturale  suo 
istinto,  hanno  molti  sempre  sospetto ,  che  ne  suoi  Consigli  ui  sijno 
seconde  intentioni.  Egli  e  appoggiato  al  Sig1".  Arciduca ,  che  lo 
sostiene  con  passione,  e  uigore,  e  differisse  molto  alle  opinioni  di  lui, 
il  che  pur  li  trahe  qualche  auersione  di  quelli,  che  tallhor' piegar 
conuengono  piu  aH'auttorita  de!  Padrone,  ch'alli  sensi  di  lui. 

II  Prencipe  d'  Auspergh  Sig  e.  di  grandi  tallenti,  dalP  eta  piü 
i'resca  applicato  a  maneggi  piu  rilleuanti  d'Imperio,  Plenipotenliario 
al  Conueuto  di  Munster,  primo  Ministro  di  Ferdinando  3°.,  e  Maggior 
domo  Maggiore  di  Ferdinando  4°,  uso  gia  alle  prime  Carriche,  e 
direttioni  del  Gouerno,  con  faUica  s'aggiusta  a  sofferire  la  superio- 
Fol.  12.  rita  di  Portia,  e  meno  poi  ä  uedersi  inferiore  di  posto  anco  a  Suarzem- 
hurgh.  Egli  e  di  natura  solleuata  assai.  Non  crede  esserui  chi  lo 
pareggi  in  ualore,  e  uirtii,  sprezza  pero  ogn' uno,  e  stima  troppo  se 
stesso,  che  solo  ama  senza  riguardo  di  chi  si  sij ;  onde  agita  con  la 
sottigliezza  del  suo  ingegno  forse  non  meno  a  ben  conclurre  le  dirit- 
tioni  priuate,  ch' ä  sostener  le  publiche,  e  molti  uogliono,  ch'  indrizzi 
<pieste  con  gli  oggetti  di  (juelle. 

L'Imperatore  ha  gran  concetto  della  sua  uirtü,  ma  questa  sola 
non  basta  guadagnar  il  cuore  de  Preucipi,  che  uogliono  ualersi  d'  essa 
per  il  loro  seruitio,  ma  non  per  diuenirli  soggetti.  Portia  lo  stima,  e 
lo  teme,  e  Tamerebbe  forse,  quando  lo  sperasse  flessibile  ad  aggiu- 
starsi  alla  propria  fortuna  senza  le  rouine  di  lui. 

AI  mio  partir  di  Vienna  con  il  mezo  del  Conte  d' Auspergh1) 
Iratello  del  Prencipe  s'era  egli  con  Portia  rapatumato,  ma  con  quella 
sussistenza,  che  puö  compatire  la  diuersita  d'interessi,  e  genij  tanto 
contrarij,  perche  se  ben  la  necessita  dura  legge  de  sfortunati  lo 
costringe  a  ceder  quello,  che  non  puö  conseguire,  ad  ogni  modo  una 
Pianta  indurata  non  puö  lungamente  mantenere  una  piegatura  forzosa 
senza  romper,  o  stendersi  alla  sua  naturale  postura.  Egli  ha  spiriti 
cosi  specolatiui,  e  uiuaci,  che  quando  accopia  con  ragioni  simpatiche 
un  fatto  per  uerisimile,  lo  stabilisse  per  uero,  e  sopra  tali  fondamenti 


!)  Wahrscheinlich  Wolf  Engelbert  Graf  von  Auersperg,   älterer  Uruder  des  Fürsten 
Johann  Weickarri. 
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presta  fede  a  raporti  de  Gazetänti,  come  tbssero  uerita  indubitate. 
Imperfettione  perö,  che  s'estende  in  tutta  la  Corte,  e  che  merita  il 
rifflesso  di  Vra.  Ser*\  per  la  liberta,  et  insussistenza  massime  con  cui 
escono  quelli  di  questa  Citta,  e  sono  dalla  Corte,  e  dall'  Imperatore 
stesso  ueduti.  Questo  inclina  alla  guerra  con  Turchi  non  tanto,  perche 
la  riconosce  adequata  al  seruitio  de!  Padrone,  che  per  sperarla  con- 
terrente  a  proprij  uantaggi,  stimando  rendersi  nel  trauaglio  piü  accre-  Fol.  12* 
ditato,  e  necessario  al  gouerno.  Io  perö  I*  ho  blandito,  e'fomentato  per 
trar  frutto  da  tutte  le  parti. 

II  Prencipe  di  Locouitz  uecchio  Ministro  di  quella  Corte,  Signore 
di  grand' opulenza  di  sodo  maturo  consiglio,  e  per  sangue,  e  per  priuata 
politica,  se  la  intende  molto  bene  con  il  Prencipe  di  Portia;e  percibegli 
e  da  molti  del  contrario  partito  incolpato  di  fredezza,  e  tardita  nel  suo 
grande  Ministero,  che  comprende  tutte  l'essecutioni,  et  occorrenze 
militari  in  queste  congionture  multiplici.  Egli,  che  tiene  la  mira  piü 
al  proprio  proffitto,  che  all'apparenze,  con  saldo,  e  tardo  passo  pro- 
cura di  non  inciampare,  e  d' indurre  in  unione  gli  amici  per  fauorirlo, 
e  gl'inimici  per  scacciarlo  di  Corte,  a  prouederlo  di  qualche  insigne 
posto,  6  gouerno,  che  lo  renda  non  piü  bisognoso  degli  uni,  ne  timo- 
roso  degli  altri.  Negli  incontri  di  seruitio  di  Vra.  Serta.  Tho  esperi- 
mentato  molto  cordiale,  et  in  quello  massime  dell' espeditione  delli 
—  fanti,  in  alcuni  accidenti  lo  trouai  con  tanto  calore,  et  affetto ,  che 
maggiore  non  haurei  potuto  desiderare. 

II  Sigr.  Prencipe  Gonzaga  Vice  Pressidente  di  Guerra  e  Signore 
oltre  la  sua  gran  nascita  di  molta  esperienza  millitare,  e  uecchio 
seruitore  della  Casa,  hauendo  continuato  sin  da  uerdi  anni  il  suo 
degno  seruitio.  Ha  gran  talenti,  e  con  una  matura  prudenza  sa  cauarsi 
dalla  meschia  delle  passioni  della  Corte  in  modo,  che  conserua  una 
decorosa  indipendenza,  che  lo  rende  uenerahile  neir  uniuersale,  et  al- 
1' Imperatore  molto  grato,  e  stimato.  Egli  certameiite  gode  una  gran 
stima  nella  Corte,  e  la  sua  sagacita  e  un  fuoco  morto,  ch'opera 
senza  farsi  sentire,  e  fara  sempre  gran  brecchia  neH'auuanzarsi  ad 
ogni  gran  posto. 

II  Conte  Traucem  e  Signore  d'intelligenza,  e  bonta  incompara- 
bile  piü  nella  sostanza,  che  nell'apparenza.  L' Imperatore  fida  assai     Fol.  13. 
nel  suo  candore,  perche  lontano  da  passioni  priuate  con  ingenua  sin- 
cerita  si  regge  in  modo,  e  nel  gouerno  della  Citta,  e  ne  Consigli, 
trabe  Tapplauso  uniuersale,  e  !'  affetto  particolare  di  Sna  Mw' . 
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II  Conte  d'Etting  piü  per  gli  affari  clel  Consiglio  Aulico  come 
Pressidente  d'esso,  che  sono  multiplici,  che  per  Faltre  occorrenze 
uiene  chiamato  alle  giunte.  Questo  per  sostenere  il  rigore  della 
giustitia,  ommette  ben  spesso  le  parti  dell' uf'ficiosita.  Non  uisita 
Ministri,  ne  riceue  da  loro  uisite,  e  da  tutti  per  il  piü  le  abborrisse. 
Ostenta  la  seuerita  a  segno ,  che  molti  Ministri  de  Prencipi  nel  mio 
tempo  se  ne  sono  aspramente  doluti,  e  de  medesimi  Prencipi  d'Imperio 
sono  ä  Sua  Mta.  capitate  uiue  dogiianze. 

II  Marescial  Montecucoli  e  Caualliero  oltre  Tesperienza  militare 
di  gran  tallenti,  e  uirtü,  uersato  nelle  scienze,  e  d'una  singolare 
desteritä,  e  prudenza.  Ha  hanto  il  Generalato  di  Giauarino,  che  li 
rendera  ™  fiorini,  es'auuanza  ogni  giorno  in  posto,  e  credito  uuiuersale. 

Questi  sono  li  principali  Ministri,  ch'  hoggidi  dirigano  il  Gouerno 
del  uiuente  Imperatore ,  e  come  le  congiunture  graui,  che  corrono 
ricercheriano  l'unione  d'essi,  tutta  diretta  al  uero  seruitio  di  Sna  Mtav 
e  del  Christianismo  tntto,  cosi  conuengo  per  effetto  di  pura  ueritä  rap- 
presentar  alla  Sert;'.  Vra.,  esser  predominanti  le  disnnioni,  e  le  pas- 
sioni  priuate  a  segno,  che  piü  si  trauaglia  a  ben  condurre  le  guerre 
domestiche,  che  quella  co'  Turchi.  Anzi  quelle,  ö  attrauersano  que- 
sta,  per  renderla  precipitosa  con  il  Publico  anco  al  priuato,  ö  se  si 
f bmenta  da  alcuni,  il  si  fa  con  fine  di  batter  piü  linimico  particolare, 
che  il  commune  del  nome  Christiano.  In  somma  negar  non  si  puo, 
Fol.  13v.  cne  quel  gouerno,  il  quäle  con  un  Prencipe  giouine  hoggidi  ritte- 
nendo  piü  deH'Aristocratico,  che  del  Monarchico,  non  sij  tra  se  stesso 
disunito,  e  confuso  rendendossi  poco  ualido  a  sostenere  gran  mole. 

Tutto  perciö  resta  nelle  perplessitä,  e  nelle  lunghezze  sepolto. 
Diro  questa  sola  per  misura  di  tutto,  che  nel  tempo,  che  Montecu- 
coli era  nella  Pomerania  all' aquisto  di  Stettino,  27  suoi  dispazzi 
buona  parte  per  Corriero  espediti,  con  pressantissimi  emergenti,  re- 
storno  senza  risposta. 

Questo  concetto  giä  sparso  per  tutto  Tlmperio  rende  l'auttoritä 
Cesarea  men  stimata,  e  temuta  ä  segno,  che  TElettor  di  Magonza  ha 
cola  scritto  a  principale  Ministro,  che  per  essercitar  un  uero  zelo 
uerso  il  seruitio  di  Sua  Mtrt.,  e  della  Christianita  tutta,  non  puo,  che 
pregar  il  Sig1.  Dio,  che  ui  sij  nella  Corte  di  Constantinopoli  la 
Confusione,  che  s'  attroua  in  quella  di  Vienna. 

La  cognitioue  di  questi  inconuenienti  rende  maggior  ardire  agli 
inimici  di  quella  Casa  in  Germania,  dissegnando  batterla,  e  prolfitar 
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della  presente  congiuntura,  o  con  una  Dieta,  che  a  uiua  forza  pro- 
curano,  ö  con  inuigorire  la  Lega  del  Reno,  e  dar  a  legge  airim- 
peratore,  com' egli  pur  troppo  teme. 

La  Dieta,  che  per  aggiustar  una  ualida  contrihutione  per  la 
guerra  del  Turco  sarebbe  necessaria,  ben  si  conosce  dalla  Corte  per 
lusingheuol  pretesto  de  Prencipi,  ch'anzi  si  ualerebbero  di  questa 
necessita  dell'Imperatore  per  quelle  sodisfattioni,  e  proffitti,  con  quali 
hanno  hormai  spogliata  1'  auttorita  Imperiale,  e  con  unPrencipe  giouine, 
con  un  gouerno  confuso,  con  scarsezza  di  denaro,  e  d' auttorita  ne 
Spagnoli,  ben  facile  si  puö  suppore  le  pregiudiciali  consequenze,  che 
seco  porterebbe  la  Dieta.  Per  le  stesse  ragioni  pero  quanto  Pabbo- 
risse  la  Corte,  altrettanto  la  uogliono  rissolutamente  li  Prencipi ,  e 
pretendendola  gia  concessa  dalflmperatore,  nelF  ultima  Dieta  di 
Francfort,  protestano  chiamarla  senza  noua  concessione  di  Sua  Mta.,  Fo'.  14. 
con  graue  pericolo  di  souersione  in  Imperio,  che  sarebbe  tanto  pre- 
giudiciale  ne  tempi  presenti. 

La  Lega  del  Reno  sostenuta  dal  braccio  potente  della  Francia 
da  grand  apprensione  alla  Corte  Cesarea,  e  com'  ella  mira  a  sottrar 
tanti  Prencipi  dall' auttorita  Imperiale,  cosi  la  gelosia  d' essa,  e  de  suoi 
reconditi  fini  e  molto  temuta,  assai  piu  dif'fidandossi  di  quest'Armi, 
che  di  quelle  degli  Ottomani.  Anzi  li  pregiuditij,  che  si  temono  da 
una  Dieta,  e  la  gelosia  della  Lega  del  Reno  sono  state  le  piu  potenti 
remore  ad  intraprendere,  e  saranno  li  piu  ualidi  stimoli.  per  scan- 
sare,  quando  si  possa,  la  guerra  con  Turchi. 

La  potenza  Imperiale  sarebbe  formidabüe  nella  Casa  d'Austria, 
se  fosse  ualidamente  diretta,  e  non  dissipati  li  suoi  thesori;  ma  con- 
sonti  questi  dalla  generosita,  e  dal  mal  gouerno,  toltagli  1' auttorita 
dalli  Elettori,  e  Prencipi  d'irnperio,  se  a  lungo  caminino  (come  le 
apparenze  dimonstrano)  questi  doi  inconuenienti,  corre  gran  pericolo, 
di  cader  nel  tempo  di  poch'  anni  in  non  molta  stima  del  Mondo  Chri- 
stiano  non  solo,  ma  degli  inimici  della  nostra  fede,  che  ben  conoscono 
hoggidi  ancora  con  fasto  loro,  e  pregiuditio  nostro  questa  uerita. 
Dio  solo,  che  con  tanti  miracoli  ha  sostenuto  quella  Casa ,  per  billan- 
ciar  ogni  predominio,  e  renderla  piu  ualida  frontiera  del  Commune  Ini- 
mico,  donnera  forse  alla  bonta  del  uiuentelmperatore  questa  prosperita, 
che  Tintrapresa  della  presente  guerra  ben  merita.  Certo  il  gran  Corpo 
della  Alemagna hoggidi  agitaing'ran  commottione  d'humori,e  trasmetfe 
uapori  molto  noeini  al  sno  Capo  con  pericolosissime  consequenze. 
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La  giustitia  e  in  imiuersale  malissimo  amministrata ,  e  piu  la 
Fol.  i4\  natural  freddezza,  e  bontä  del  paese,  che  il  freno  de  castighi  regge 
que'popoli.  Le  prigioni  sono  stanze  da  uscirui  ad  arbitrio,  et  una 
cieca  ubbidienza  piu  che  la  forza  le  custodisse.  Le  condanne  de  graui 
delitti  sono  d'andar  a  lauorar  alle  forlificationi  di  Vienna,  et  all'altre 
fortezze  con  ferri  ai  piedi,  mä  con  libertä  di  portarsi  doue  uogliono. 
Di  rado  si  condanna  alla  morte,  e  nel  corso  della  mia  Ambasciata  doi 
soli  si  son  fatti  morire.  Poco  si  castigano,  ne  furti,  ne  altre  scelera- 
tezze,  de  quali  abbonda  quella  Cittä  per  il  concorso  d'ogni  Natione, 
oue  rissiede  la  Corte. 

Passerö  alle  corrispondenze,  ch' hora  tiene  l'Imperatore  co'Pren- 
cipi  d'Imperio.  Comincierö  dalli  Elettori,  e  tra  questi  da  quel  di 
Magonza  *),  come  Cancelliere  d'Imperio,  e  come  quello,  ch'hoggidi 
dirrige  le  machine  tutte  dell' Alemagna.  Egli  se  ben  nella  Dieta  di 
Fianchtbrt  concorse  alTElettione  del  presente  Imperature,  tutta  uolta 
ben  sä,  che  Sua  Mta.  non  e  delle  sue  procedure  contento,  per  le  con- 
tradittioni,  che  sostenne,  e  per  esserui  concorso  piu  per  necessitä, 
che  per  genio.  Perciö  da  questo  particularmente  fü  procurata  la 
rinouatione  della  Lega  Renana ,  da  questo  si  fomenta  la  riduttione  di 
noua  Dieta,  e  se  ben  egli  coltiua,  e  tutto  porta  con  apparenza  di  zelo ; 
di  lui  ne  confida,  ne  corrisponde  con  affetto  la  Corte. 

Colonia2)  pur  seguita  li  Consigli,  e  pareri  di  Magonza,  e  dal 
Conte  di  Firstembergh.,  come  da  Peneburgh  suoi  fauoriti  Seruitori 
restando  essi  diretti,  e  condotti,  et  essendo  questi  dipendenti  dalla 
Francia,  auttori  della  Lega  Renana,  corrono  con  le  medesimi  mas- 
sime,  e  co' medesimi  affetti  li  corrisponde  la  Corte  di  Vienna. 

Treueri3)  piu  tosto  staccato  da  questi  god'anco  piu  sincera 
Fol.  iö.  dispositione,  mä  egli  non  ha  ne  forze,  ne  poteri  per  appoggiar  gl'in- 
teressi  di  Cesare. 

Bauiera,  la  di  cui  Casa  e  sempre  stata  dipendente  da  quella 
d'Austria,  e  che  nell' ultima  elettione  hä  tanto  operalo  per  l'Impe- 
ratore,  ch'hä  ricusato  la  Corona  per  porla  in  testa  ä  Sua  Mta.,  hoggidi 
non  e  contento,  ne  conserua  affetto  sincero  uerso  la  Mtil.  Sua,  pre- 
tendendossi  offeso  grauemente  nella  promessa  fattali  da  Sua  Mta., 
quando  nel  suo  ritorno  di  Franchfort  in  Monaco  fü  riceuuto,  cioe,  di 


i)   Johann  Philipp  (von  Schönborn),  Erzbischof  und  Kurfürst  von  1647 — 1G73. 

2)  Maximilian  Heinrich  (Herzog  von  Baiern),  von  lßSO  — 1688. 

3)  Anton  IV.  (Marenci)  1646  —  1662. 
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dar  al  Sigr.  Duca  di  Sauoia  l'inuestiture  delle  Piazze  di  Mon- 
ferrato  contentiose  con  il  Duca  di  Mantoua. 

La  uerita  e,  che  Sua  M'\  se  n' impegnö  formalmente,  mä  l'aut- 
toritä  deir  Imperatrice,  e  Taffetto,  che  li  porta  1' Imperatore  han  fatto 
differire  con  diuersi  pretesti,  et  ultimamente  con  quello,  che  le  Corone 
essendosi  nella  pace  risseruati  di  aggiustar  questa  contesa,  non  sij 
conferrente  al  seruitio  di  Christianita  il  deciderla  con  il  dar  Y  inuesti- 
tura,  mentre  sta  in  procinto  il  publicarsi  l'aggiustamento.  Non  resta 
perö  contento  Bauiera,  dall'Eletrice  Moglie  *)  sorella  di  Sauoia  sempre 
stimolato,  e  battuto. 

Sassonia,  che  pur  s'e  mostrato  tanto  propenso  all'  Imperatore 
nella  sua  elettione,  non  hauendo  potuto  spuntar  V  accasamento  della 
figliuola  con  Sua  Mt4.  come  tanto  bramaua,  ha  anco  raffreddata  la 
dispositione  sua,  e  se  ben  continoua  con  buona  corrispondenza,  no- 
drisse  ad  ogni  modo  la  stessa  anco  con  li  Prencipi  della  Lega  del 
Reno,  onde  se  non  e  sospetto,  e  geloso  alla  Corte. 

Brandemburgh ,  non  fidando  de  Suetesi,  si  tiene  assai  unito  con 
Sua  M*\,  e  l'interesse  piü,  che  l'affetto  dominando  quel  Prencipe, 
resterä  sempre  dal  medesimo  diretto,  e  come  molto  lo  stima  la  Corte, 
cosi  molto  non  confida  della  sua  costanza  al  proprio  partito.  Fol.  IS*. 

II  Palatino  herede  non  meno  de  dissaggi  della  sua  Casa,  e  delle 
sentenze  Imperiali,  che  de  spiriti  torbidi  del  Padre,  non  fa  quello, 
che  non  puö,  mä  sarä  sempre  tenuto  per  contrario  alla  Casa  d'Au- 
stria,  e  per  principale  promottore,  e  fautore  de  suoi  pregiuditij. 

Degli  altri  Prencipi  d'Imperio  non  parlerö,  perche  la  maggior 
parte  adherenti  ä  questi,  e  le  Cittä  libere,  che  son  tante,  e  da  se 
stesse  dipendenti,  inclinano  piü  e  meno,  con  la  misura  principalmente 
della  Religione,  eh' osseruano,  primo,  e  piü  potente  motiuo  delle  diui- 
sioni,  e  rouine  di  quel  gran  Mondo. 

Gli  Alemani  per  loro  natura  sono  amatori  della  libertä,  perche 
di  rado  si  uedon  trä  loro  spiriti  cosi  elleuati,  che  uagliano  ä  gouer- 
narsi,  e  dirigere  soli  una  Monarchia.  Perciö  come  tutta  la  Germania 
si  puö  fondatamente  stabilire  per  un  gouerno  Aristocratico,  il  cui 
Capo  e  1' Imperatore,  e  li  cui  membri  sono  gli  Elettori,  e  Prencipi 
d'Imperio,  ch'hanno  uotto,  e  sessione  nelle  Diete,  alle  leggi  delle 


*)  Adelheid  Henriette,  Herzogs  Victor  Amadeus  von  Savoyen  Tochter,  GemaJin  Fer 

dinand's  Maria,  Kurfürsten  von  B;>.iern. 
Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVII.  5 
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quali  soggiace  la  stessa  Imperiale  auttorita.  Cosi  li  stessi  Prencipi 
d'Imperio  dominano  li  lor  sudditi  con  leggi  limitate,  e  con  priuileggi 
di  gran  liberta  ä  Popoli.  Le  Citta  Ansiatiche,  e  tanf  altre  libere  d'Im- 
perio,  che  con  total  independenza  da  se  stesse  si  reggono,  ben  dimo- 
stra  il  genio  di  quella  Natione  a  uiuer  sciolta  dal  predominio  della 
Monarchia.  Quindi  e,  che  come  uanno  li  popoli  sottrahendossi  dalla 
soggettione  de  Prencipi,  cosi  li  Prencipi  studiano  diminuire  T autto- 
rita Imperiale,  e  se  la  potenza  di  Carlo  5°.  non  ui  hauesse  f'atto  osta- 
colo,  sarebbe  a  quest'  hora  TAlemagna  ridotta  piü  in  Republica,  che 
in  Imperio.  Vero  perö  e,  che  infiachito  d'  allhora  in  qua  il  uigore  della 

Fol.  16.  Casa  d'Austria,  et  accesa  la  fiama  nociua  dell'  heresia,  uassi  ogni 
giorno  piü  distruggendo  1' auttorita  Imperiale  in  modo,  che  le  Citta 
d' Imperio,  nelle  quali  haueua  supprema  dispositione  Tlmperatore, 
s'hanno  arrogata  tant' auttorita,  che  ciascuna  da  se  costituisse  una 
Republica  particolare.  E  nelle  disunioni  d' Imperio  proffitando  ä  pro- 
prij  uantaggi,  alcune,  massime  le  maritime  sono  fatte  rieche,  forti,  e 
potenti  a  segno,  che  con  oro  guadagnando  sempre  maggiori  priui- 
leggi, sono  hormai  riddotte  ä  non  riconoscer  superioritä.  E  di  ciö  non 
contente  con  unioni,  e  confederationi  pretendono  far  contrapunto  alle 
maggiori  potenze.  Hanno  queste  grand'  antipatia  a  Prencipi  d' Imperio 
come  contrarie  al  dominio  loro,  e  quelli  conseruano  inuidia,  et  odio 
alla  loro  felicita,  onde  questi  humori  guasti  nel  corpo  dell'  Alemagna 
rendono  men  considerabile  la  sua  potenza. 

Tutto  il  male  da  doi  fonti  nascendo,  l'uno  dall'  heresia  che  di- 
sgiunge  con  la  Religione  gli  affetti,  e  gl'interessi.  L'altro  dal  genio 
della  Natione  alla  libertä,  sottrahendosi  li  popoli  dal  predominio  de 
Prencipi,  e  li  Prencipi  dall'  autoritä  Imperiale  in  modo,  che  se  cami- 
nino  di  questo  passo  gli  affari  della  Germania,  puossi  dubitare,  che 
con  le  multiplici  derogationi  delle  Diete  resti  in  corso  di  pochi  secoli 
quella  dignitä  piü  nel  nome,  che  nella  sostanza  ridotta. 

Anco  li  stati  hereditarij  della  Casa  d'Austria  godono  priuileggi 
di  gran  liberta,  e  la  uan  sempre  ampliando  per  la  bonta  incomparabile 
di  que  Prencipi,  che  non  san  negar  gratie  a  chi  a  loro  humilmente 
ricorre.  Vi  si  aggiunge  la  facilitä  di  corrompersi  li  Ministri  inferiori 
in  gran  parte  uenali,  e  che  tengono  modo  di  condure  a  lor  arbitrio 
buona  portione  di  quelli  affari,  onde  con  poc'  oro  per  mezo  d'essi, 

Fol.  \ß\       superandossi  da  loro  sempre  priuileggi  maggiori,  resta  T auttorita  del 
Prencipe  cosi  scemata,  che  ne  conserua  quasi  la  sola  apparenza.  Cosi 
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con  la  generosita  donando  i  thesori,  con  la  bonta  rilasciando  il  do- 
minio  uassi  scemando  quella  grandezza,  che  formidabile  all'Alemagna 
non  solo,  ma  al  Commune  Inimico  esser  soleua  di  terrore,  e  di  freno. 

Dirö  qualche  cosa  dell'intelligenze,  che  passa  l'Imperatore  con 
le  Potenze  straniere,  e  per  non  partirmi  da  confini  dell'Alemagna, 
comincierö  dalla  Polonia. 

Quel  uasto  Regno  frescamente  da  Suetesi,  Moseouiti,  e  Cosachi 
deuastato,  e  distrutto,  non  ha  dubbio,  che  dallapieta  della  Casa  d'Au- 
stria  deue  riconoscer  la  sua  redentione,  perche  la  bonta  di  Fer- 
dinando  3°.  con  l'Armi  sue  gli  ha  restituito  la  liberta,  e  la  sussi- 
stenza.  L'Imperatore  presente  poi  con  romper  apertamente  la  guerra 
a  Suetesi,  e  spinger  la  sua  Armata  nella  Pomerania,  e  con  essem- 
plare  pieta  restituendo  a  Polachi  le  Piazze,  e  procurandoli  una  Pace 
gloriosa  ha  stabilito  il  lustro ,  e  la  potenza  a  quel  Regno  battuto. 
Queste  Obligation!  perö  pretende  la  Corte  di  Vienna,  che  sieno 
mal  aggradite ,  e  mal  corrisposte  da  Polachi  non  solo ,  perche  con 
scritture  pungenti,  e  con  aspre  trattationi  alla  Corte  Cesarea  hab- 
bino  li  Ministri  di  quella  Corona  negociato,  e  uoluto  l'euacuatione 
delle  Piazze,  e  la  ritirata  dell'Armi  Imperiali  anco  prima  della  pace 
dal  Regno,  ma  per  la  poca  dispositione  al  promouer  a  quella  Corona 
im  Prencipe  della  Casa  per  gli  ultimi  accidenti  nella  Dieta  di  Var- 
souia  successi  all'Isola1)  Ministro  Cesareo,  e  per  la  scarsa  intelli- 
genza,  che  passa  il  Re,  e  quella  Natione  con  Sua  Me\  Alla  Regina  2) 
la  maggior  colpa  s'  addossa ,  la  quäl  mirando  a  conseruar  in  se  stessa 
il  predominio  del  Regno  anco  doppo  la  morte  del  marito,  ha  pro-  Fol.  i?. 
mosso  l'elettione,  non  sortita  del  successore,  e  uorebbe  dar  la  nipote 
Palatina  3)  ad  un  giouine  Prencipe  eletto  a  quella  Reggenza ,  incli- 
nando  a  soggetto  Francese  ad  esclusione  di  quelli  della  Casa 
d'  Au  stria. 

Non  puo  negarsi,  che  con  qualche  applicatione  non  stia  la  Corte 
di  Vienna  a  quella  Corona,  che  molto  li  complirebbe  in  un  Prencipe 
della  Casa,  mä  come  tutti  li  maneggi  di  quel  gouerno  caminano  con 
freddezza,  cosi   non  u'e   ueramente   in   questo    di   tanto  peso  quel 


1)  Franz  Paul,  nachmals  Freiherr  v.  Lisola,  k.  k.  Gesandter  in  Polen. 

2)  Maria  Gonzaga,  Tochter  Herzogs  Karl  I.  von  Mantua. 

3)  Eine  der  Töchter  ihrer  mit  Eduard  von  der  Pfalz  vermählten  Schwester  Anna  Gon- 
zaga, von  denen  auch  die  zweite,  Anna  Henriette  Julie,  1663  den  Prinzen  Heinrich 
v.  Conde  heirathete. 

5* 
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calore,  che  si  conuerrebbe.  S*  aggiunge  la  scarsezza  d'  essi  Prencipi, 
non  essendo  per  anco  l'Imperatore  ammogliato ,  e  di  complessione 
non  tanto  robusta.  In  Spagna  un  solo  rampollo,  onde  non  s*  arrischiano 
ad  essibire  per  essa  1'  Arciduca  Carlo ,  al  quäle  non  si  dispera,  che  la 
Regina  stessa  forse  potesse  finalmente  piegare,  massime  se  non  li 
sortisca  un  Francese  non  tanto  da  Polachi  applaudito,  se  ben  ne  pur 
amano  la  Natione  Alemana.  Perciö  il  seruitio  delFImperatore  e,  che 
si  porti  inanti  questo  decretto,  dal  tempo  potendossi  ueder  di  Sua  Mt;'., 
e  di  Spagna  piü  stabilita  la  posterita,  et  ä  questi  oggetti  si  sono  im- 
piegati  dalFIsola  tutti  li  sforzi. 

Con  il  Re  di  Danimarca  passa  l'Imperatore  assai  buona  corri- 
spondenza,  perche  se  ben  iu  stabilita  la  pace  co' Suetesi  senza  la 
Danimarca,  ad  ogni  modo  ben  sä  quel  Re,  cli"  hauendo  egli  astradata 
di  concerto  una  separata  trattatione  d' aggiustamento  con  essi;  anzi 
rimesso  il  tutto  ne  Commissarij  Olandesi,  et  Inglesi,  a  ragione  poteua 
l'Imperatore  fermar  il  proprio  senza  di  lui.  Non  si  scordano  perö 
Danesi  di  riconoscer  la  lor  sussistenza  dalFArmi  Imperiali,  e  come 
quelli,  che  pur  tutthora  non  fidano  della  pace  con  Suetesi,  e  tanto 
temono  la  lor  uicinanza,  procurano  ben  intendersi  con  la  Casa  d'  Au- 
F<>1   17V.     stria  unico  rifuggio  per  le  loro  imminenti  necessita. 

Con  la  Suetia  poi  ui  e  di  presente  quella  pace,  che  suole  talhora 
tra  piu  accerrimi  inimici  pratticarsi  piü  per  stanchezza  d'  offendersi, 
che  per  dispositione  d'amarsi.  Conosce  la  Corte  di  Vierina,  che  sino 
haurano  piede  Suetesi  in  Germania  non  sara  mai  ella  sicura  di  pace, 
perche  quella  Natione,  che  nella  quiete  in  paese  infelice  uiue  tra  le 
maggori  necessita,  e  nella  guerra  trionfa  per  la  publica,  e  particolare 
grandezza ,  non  cessera  mai  di  formentar  ogni  torbido ,  che  nella 
piena  di  tanti  Prencipi  mal  contenti  d' Alemagna  insorga  contro  la 
potenza  Imperiale.  Percio  se  ben  sofferisse  nelle  congiunture,  nelle 
quali  s' attroua  questa  spina  pungente,  per  non  commouer  humori, 
ad  ogni  modo  se  uenisse  prospera  Toccasione,  onde  potesse  rista- 
bilire  il  Baltico  per  loro  confine,  non  ha  dubbio,  che  con  cio  sola- 
mente  rimessa  in  gran  parte  non  rimanesse  Tauttorita,  e  prepotenza 
della  Casa  d'Austria  nelf  Alemagna.  Per  far  contrapunto  a  queste 
massime  procurano  Suetesi  le  aderenze  degli  inimici  di  quella  Casa. 
A  quest' oggetto  mira  la  lega  del  Reno,  e  la  dipendenza  de  Prencipi 
Protestant,  procurandosi  anco  da  questi  T  unione  di  molte  Citta  libere 
d-clla  lor  Religione,  con  le  quali  aderenze  si  stabiliscono  Suetesi  un 
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partito  si  forte,  eh'  hoggidi  e  forse  la  piu  temuta  diuersione  alla  guerra 
co'Turci,  mentre  imbarazzato  in  essa,  teme  V  Imperatore,  che  in- 
sorger  possano  quelle  male  intentioni,  e  que  torbidi  humori,  che 
nodriscono  Suetesi  non  solo,  mä  tanti  mal  contenti  d'Imperio,  e 
douersi  trouar  nel  mezzo  di  doppie  hostilita  angustiato,  et  inuolto. 

La  gelosia  poi,  che  s' accresce  della  Lega  del  Reno,  e  per  quella 
che  inesorabile  nodrira  sempre   la  Casa   d'Austria    de  Francesi,  ä 
quali  essendo  ualidamente  appoggiata  essa  lega,  resta  perciö  maggior-     Fol.  18. 
mente  temuta. 

Non  e  esplicabile  la  diffidenza,  che  tiene  la  Corte  di  Vienna  con 
quella  di  Francia.  La  Natione  Alemana  sospettosa  sempre  anco  de  piu 
cordiali  amici,  e  insuperabile  nelle  negociationi  con  Francia.  Lo  ho 
io  isperimentato  nel  rilleuante  incontro  della  pace  d'Imperio,  nel 
quäle  impiegati  li  grandi  sempre  gloriosi  tallenti  deH'Eccmo.  Sigr. 
Pr.  Nani  appresso  il  Re  Christianissimo,  e  li  miei  debolissimi  nella 
Corte  Cesarea,  non  ho  hauta  maggiore  fattica,  che  di  togliermi  la 
guerra,  che  mi  faceua  la  diffidenza,  perche  quando  haueuo  impressa 
la  raggione,  e  Hddotti  que  primi  Ministri  a  passi,  che  non  sapeuano 
che  rispondermi,  mentre  condotto  1' Imperatore  a  dichiarirsi  meco  di 
restituire  le  Piazze  della  Pomerania,  et  aggiustar  il  resto  all"  osser- 
uanza  della  pace  di  Munster,  ch' era  la  s©stanza  apunto  di  quanto 
rEccmo.  Nani  haueua  cauato  dal  Sigr.  Cardinal  Mazzarini,  sfodra- 
uano  a  quella  Corte  le  diffidenze,  et  esclamauano,  che  non  poteua  la 
Francia  proceder  di  buon  piede  nell'  unione,  che  tiene  con  tutti 
gFinimici  di  quella  Casa,  che  con  la  pace  delle  Corone  haueua  ne- 
cessita  la  Francia  di  dar  isfogo  a  tant'Armi,  ne  poteua  farlo,  se  non 
nella  Germania,  che  con  assister  a  Suedesi,  e  mal  contenti  d'Im- 
perio haurebbe  insensibilmente  consummata  quella  Casa,  e  quella  di 
Spagna  con  Portugallo,  ond' essa  inuigorita,  e  quelle  battute  s' ha- 
urebbe in  poco  tempo  riddotta  al  predominio  uniuersale,  al  quäle  di 
tanto  tempo  essa  aspira.  In  somma  1' aggiustamento  che  nel  merito 
era  stabilito,  dal  sospetto  solo  agitö  molto  tempo,  con  gran  pericolo 
di  naufragare,  ne  deuo  portar  tedio  di  molti  strauacanti  accidenti, 
ne  de  miei  deboli  impieghi  in  quel  grande  negotio,  che  fü  il  piu  Fol.  18v. 
sospirato  oggetto  de  miei  desiderij,  et  e  stato  l'unico,  e  piu  ualido 
fondamento  del  respiro  della  Ser**.  Vra.,  perche  come  senza  la  pace 
d'Imperio  sperar  non  si  poteua  mai  che  I' Imperatore  applicasse,  ne 
pur  a  diuertire  il  progresso  de  Turchi  nella  Transiluania ,  e  V  espe- 
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rienza  lo  manifestö  alia  Dieta  d'  Vngharia,  nella  quäle  non  si  pote  mai 
con  tutta  la  disperatione,  e  proteste  delli  Vngheri  sino  di  darsi  uolon- 
tarij  in  potere  de  Turchi,  cauar  un  soldato  per  diffesa  di  quella  Pro- 
uincia.  Cosidoppo  fattala  pace  insensibilmente  auuanzandossinegliim- 
pegni  conT  espeditione  diMattei *)  a  Prencipi  d' Italia,  e  d'altri  a  quelli 
d'Imperio;  con  le  riduttioni  in  Vienna  degli  Vngheri,  le  quali  con  il 
fondamento  della  pace  medesima  rilasciorno  poi  alle  prouocationi. 

Vero  perö  e,  che  piü  con  pretesto  di  conseguire  con  il  mostrar 
uigore  la  pace  da  Turchi,  e  per  ogni  caso  di  non  restar  scoperti,  e 
soli  a  ressisterli,  che  per  fine  di  condursi  alla  guerra,  si  sono  hoggidi 
gli  affari  allo  stato  notto  alla  Serta.  Vra.  riddotti;  ma  confessar  si 
deue,  che  da  quelF  aggiustamento  principalmente  sij  prouenuta  l'ap- 
plicatione  della  Corte  Cesarea  agli  affari  della  Transiluania. 

Sino  nel  mio  licentiamento  il  Sigr.  Prencipe  di  Portia,  che  quasi 
solo  adheri  di  uero  cuore  alla  buona  condotta  di  quel  trattato,  m' ha 
ramemorati,  e  confirmati  gli  aggradimenti  piü  sinceri  di  Sua  Mta.,  e 
della  Corte  uerso  Taffetto  di  Vra.  Serta.,  e  Timpiego  de  suoi  Ministri 
in  quel  grande  negotio,  mentre  ogni  uno  ben  hoggidi  riconosce  il 
proffitto  di  quel  fruttuoso  aggiustamento. 

Quanto  poi  sij  riuscita  essa  pace  conferrente  per  conseguir  qual- 
che  assistenza  alla  Serta.  Vr\,  ne  apparuero  subito  conclusa  gli  effetti, 
Fo\  19.  perche  alle  mie  efficaci  instanze  prontamente  donö  Sua  Mta.  alla 
Serta.  Via.  £■  fanti  con  forme  mai  piü  praticate,  ne  pure  con  il  Re 
Cattolico  tanto  di  sangue,  d'interessi,  e  d' affetto  congionto;  perche 
le  truppe  datte  alla  Spagna  sono  state  sempre  ä  spese  di  quel  Re 
tolle,  e  fatte  marchiare.  Costö  alP  Imperatore  —  fiorini  la  condotta  ä 
sue  spese  di  quelle  militie  sino  al  confine.  Ottenni  neiressecutione 
della  marchia,  e  neue  souersioni  di  quelle  Compagnie  ordini  tali,  che 
da  soggetto  dignissimo,  e  suiscerato  uerso  Vra.  Serta.  mi  fü  asserito 
in  Clanfurt3),  non  esserui  ne  Registri  della  Carinthia  essempio,  che 
gli  Imperatori  passati  habbino  mai  commesso,  ne  pur  per  condursi 
nel  lor  proprio  seruitio,  non  che  per  quello  d'altri  Prencipi,  che 
sieno  tagliati  a  pezzi  li  suoi  sudditi  renitenti,  come  fü  quello  otte- 
nuto  nell'incontro  predetto.  Posso,  e  deuo  con  sincerita  attestar  alla 
Serta.  Vra.,  che  con  stupore  di  tutta  la  Corte  si  mostro  Sua  Mta  cosi 

1)  Marchese  Mathei,  k.  Abgeordneter  an   den  Papst  und  die  Fürsten   Italiens  wegen 
Türkenhilfe. 

2)  Klag-enfurt, 
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propenso  a  fauorir  ia  Serta.  V'.,  che  piu  non  haurei  potuto  desidefare; 
et  il  Sigr.  Prencipe  di  Portia  tanto  pronto,  et  affettuoso,  ch"auuanzar 
non  1'  haurebbe  potuto  il  piu  suiscerato  cittadino  di  questa  Patria. 
Conseguito  da  me  questo  fauore,  che  fü  uno  delli  doi  oggetti  della  mia 
dehole  applicatione,  mi  rimisi  ad  auuauzarmi  neiFaltro  piu  difficile, 
et arduo  di  condurre  per  quanto  portaua  la  congiuntura,  e  Y  auersione 
di  quel  gouerno  nell'impegno  della  guerra  co'Turchi  r  Imperatore. 
Auanti  la  pace  d' Imperio  ui  era  cosi  aliena  la  Corte,  ch*  al- 
cuno,  e  sino  H  stessi  Vngheri  non  osauan  parlarne;  anco  subito 
doppo  seguita,  inamorata  la  Corte  nella  tranquillita,  e  nella  gloria, 
ch*  hauesse  Y  Imperatore,  presseruati  non  solo  doi  Regni  inocenti,  ma 
costretti  Suetesi,  e  lor  seguaci  con  l'Armi,  e  con  la  forza  alla  pace,  Fol.  19*. 
studiauano  li  primi  Ministri  ä  stabilirsi  in  quella,  et  a  tenersi  lontane 
le  occasioni  tutte  di  contiirbarla.  Si  diede  perciö  di  mano  allo  shando 
delle  militie;  ä  che  non  hauendo  io  con  che  coprirmi,  per  opponerui 
apertamente,  mentre  sospetti  erano  li  miei  Consigli,  e  non  riceuute 
le  mie  ragioni,  seruir  mi  conuenni  degli  Vngheri,  eccitati  da  me  a 
contradire  a  questo  nociuo  decretto,  dal  quäle  rissultaua  rabbandouo 
della  loro  preseruatione,  e  diffesa,  et  il  pregiuditio  de]  Christianismo 
tutto.  Con  il  mezo  di  questi ,  e  d'altri  interessati,  e  dello  stesso  Sigr. 
Ambasciator  di  Spagna,  per  sostener  la  militia  in  piedi,  che  seruir 
potesse  per  il  suo  Re  per  soccorso  del  Portugallo,  lu  lo  shando  con- 
uertito  in  una  rüforma  per  risparmiare  la  spesa  degli  Vfficiali,  con 
che  si  tenne  in  piedi  Y  Jnfanteria  imparticolare  piu  difficile  ad  ammas- 
sarsi.  Negar  non  potendosi,  che  un  Prencipe  armato,  e  che  rissente 
nel  sostenimento  della  militia  anco  nella  pace  gli  incommodi,  et  il 
peso  delle  guerra,  piu  facilmente  s' applica  ad  intraprendere,  che 
quando  conuiene  dar  di  mano  a  rüeuantissime  somme  d'oro  per  am- 
massar  noue  truppe,  massime  Y  Imperatore,  che  scarso  di  contante 
non  haurebbe  mai  piu  riunita  un'  Armata  si  qualiticata,  e  grande, 
quando  Y  hauesse  una  uoita  sbandata.  Fatto  questo  passo,  non  fü  dif- 
ficile con  il  stimolo  dall'  un  canto  degli  Vngheri  per  loro  diffesa,  e 
dalT  altro  con  persuader  alla  Corte  di  por  freno  all'  incursioni,  et  in- 
solenze  degli  Vngheri  il  far  sortire  l'espeditione  del  Susa  1)  nelFVn- 
gheria  Superiore  con  un  corpo  d' Armata. 


!)  Souches,  Ludwig  Ratuit  Gr«f  v.,  k.  k.  General,  Vertheidiget*  Brunns  gegen  Tor« 
stensohn,  Sieger  über  die  Türken  hei  Levencz.  f  1684  als  k.  Feldmarschall, 
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Valerä  questa  digressione  a  mostrar  all'E.  E.  V.  V.  unitamente 
Fol.  20.  alcune  dell'  emergenze ,  che  mi  sono  passate  per  mario ,  e  quelle 
massime  consequenti  alla  pace  cTImperio,  rimettendomi  nel  fillo  della 
Corrispondenza  della  Corte  cli  Germania  con  quella  di  Franeia,  che  se 
ben  resti  nell' apparenza  rimessa  con  V  aggiustamento  delle  lottere 
reciprocamente  concertate  trä  T  Imperator,  et  il  Re  Christianissimo. 
Ad  ogni  modo  la  radicata  diffidenza  partorira  sempre  effetti  nociiü 
alla  commune  tranquillitä,  e  proffitto  del  Christianismo. 

Le  ofterte  della  Franeia  per  assister  l'Imperatore  contro  Turchi 
sono  mal  riceuute.  E  quella  massime  fatta  al  Nuncio  in  Franeia  d'  as- 
sister SuaMta.  con  g-  huomini  unita  alla  lega  del  Reno,  non  solo  non 
e  aggradita,  ma  e  (ueramente  con  qualche  fondamento  di  ragione) 
cosi  abborrita,  che  in  uece  di  giouamento,  grandemente  nuoce  alla 
Causa  Commune,  perche  con  la  massima  radicata  nella  Corte,  che 
Francesi  mirino  alla  prepotenza  in  Imperio,  uedendo,  che  si  unisse 
co  gl'inimici  di  quella  Casa  con  forze  eccedenti  alle  proprie,  6  almeno 
non  disuguali,  a  ragione  si  temono  piu  d'oppressione,  che  di  solleuo 
quest'assistenze,  e  doue  non  si  fida  della  uolontä,  meno  ponno  farsi 
communi  gli  interessi,  e  li  Stati.  Cosiqueste  proposte  piu  tosto  raffred- 
dano  con  aecrescer  timori,  che  diano  calore,  ö  confidenza  alle  rotture 
co' Turchi.  Ho  io  procurato  cauar  da  questo  ueneno  un  antidoto  salu- 
tare  per  la  Serta.  Vra.,  insinuando  (com' ho  in  piu  mie  lettere  rappre- 
sentato)  che  per  parte  dell'Imperatore,  e  del  Re  Cattolico  si  procuri  in 
Franeia  di  far  uoglier  quelli  agiuti  alla  ricuperatione  di  Candia,  et  h6 
conseguito  cosi  fermo  questo  mio  fine,  che  tutti  li  sforzi  saran  fatti, 
Fol.  20v.  e  dalla  Fuente,  quando  arriui  in  Franeia,  e  con  tutti  li  mezi  sara  procu- 
rato dair  Imperatore.  Doi  oggetti  ho  io  hauto  in  questo  negotio.  L'uno 
di  toglier  alla  Corte  Cesarea  il  timore,  et  apprensionedeirArmi  Francesi 
bastante  adiuertirladall'  applicatione  alla  guerra  con  Turchi.  L' altro, 
chese  ilbraccio  potente  della  Franeia  nonricuperiallaSerta.V,a.  ilRegno 
di  Candia  unico  propugnacolo  della  liberta,  e  sussistenza  di  questa 
Patria,  non  sapeuo  sperar,  che  ne  Turchi  !o  rendessero,  mentre  sano, 
e  ueggono,  che  non  gli  puo  esser  ritolto,  ne  da  altre  Potenze  Christiane 
jicorgeuo  assistenze  sincere,  e  ualide,  che  gle  lo  possino  far  rihauere. 

Non  resterä  perö  la  Corte  di  Germania  di  coltiuar  la  Franeia,  e 
per  cauar,  se  possa,  quella  qualita  d'  assistenze,  che  gli  sieno  proficue, 
e  per  diuertirla  da  quelli  attentati  in  Germania,  che  tanto  sono 
temuti,  e  tanto  gli  sarebhero  nociui. 
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Con  la  Spagna  il  sangue,  e  gFinteressi  sono  cosi  congiunti,  che 
■non  occorre  immorare  nelF  attinenze  di  queste  Case,  ch'  una  sola  suole 
considerarsi.  Ad  ogni  modo  gli  Alemani  l'amano  piü  per  profitto,  che 
per  genio,  se  ben  la  Casa  Imperiale  li  conserua  affetto,  e  stima  al  piü 
alto  segno,  e  l'Imperatore  coltiua  di  presente  come  Protettore  il  Re 
Cattolico,  mä  nelle  congionture  presenti  poco  si  spera  da  quella  parte 
per  la  diuersione  de!  Portugallo,  e  sono  tanto  usi  a  quella  Corte  a 
ueder  suanire  le  promesse  assistenze  della  Spagna,  che  non  fan 
capitale,  che  di  quello,  che  ueggono.  Vero  pero  e,  che  sino  alla  mia 
partenza  da  Vienna  altro  denaro  non  era  comparso  per  le  correnti 
occorrenze,  che  quello  di  Spagna. 

Con  il  Re  d' Inghilterra  si  pretende  tener  merito  per  non  hauersi        Fol.  21, 
mai    uoluto   dalf  Imperatore   morto,    ne   dal   presente  riconoscer  il 
Cromuel,  ne  il  Parlamento  con  unica  forse  dimostratione  d' affetto 
uerso  il  presente  Re.  La  differenza  perö  della  Religione,  e  d'  interessi 
non  admetterä  grau  congiuntione  tra  queste  potenze. 

Coltiua  con  l'ordinaria  ueneratione  della  pieta  hereditaria  della 
sua  Casa  non  solo,  ma  con  estraordinaria  premura  l'Imperatore  i! 
presente  Pontefice,  sperando  dall'  assistenza  di  lui  li  piü  uigorosi  soc- 
corsi,  e  li  piü  rilleuanti  agiuti  nelT  imminenti  minacie  de  Turchi. 
Allincontro  il  Papa,  che  con  le  Corone  poco  ben  se  la  passa  ,  corri- 
sponde  con  affettuose  dimostrationi,  e  procura  appoggiare,  et  appo- 
giarsi  all'  'Imperatore.  Non  restaua  pero  al  mio  partir  da  Vienna  la 
Corte  del  tutto  contenta,  parendo,  che  ritardati  troppo  fossero  quelü 
effettiui  soccorsi,  che  da  principio  furno  da  Roma  cosi  generosamente 
promessi.  Ramentauasi  da  alcuno  l'essempio  iresco  delF  Armi  Cesaree 
mandate  per  impulsi  del  Papa  con  promesse  assistenze  in  Polonia, 
che  poi  suanirono.  Diceuasi,  che  con  il  legato  di  Mazzarini  hauesse 
Sua  San1",  legata  appunto  la  propria  borsa,  per  non  trar  d' essa 
quel  pronto  esborso  di  denaro,  che  tanto  saria  necessario.  Insomma 
fosse,  6  per  il  bisogno  grande,  ö  per  il  genio  della  Natione  di  dolersi 
uolontieri,  d' ogni  uno  s'udiuano  molti  lamenti  in  questo  negotio.  Ii 
bisogno  pero,  che  si  tiene  non  solo  delle  assistenze  del  Papa,  ma 
della  sua  direttione  per  quelle  degli  altri  Prencipi,  faceua  riporre 
tutta  la  confidenza  nella  buona  dispositione  di  Sua  Santita,  e  tutti  gli 
atti  di  maggior  affetto  procuraua  essercitar  Sua  Mta.  uerso  la  Reati- 
tudine  sua.  La  uirtü  poi  di  Monsr.  Nuntio  Caraffa,  che  suddito 
della  Spagna,  e  godendo  neila  sua  Casa  il  titolo  di  Prencipe  d'Imperio 
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Fol.  21 v.  conseguito  dal  zio  in  quella  Nuntiatura,  ua  con  tutte  le  uie  procurando 
di  stringer  sempre  piu  questa  corrispondenza  con  tanta  applicatione, 
e  premura,  che  maggiore  non  1*  userebbe  il  piü  suiscerato  Vassallo 
deirimperatore. 

Con  gli  altri  Prencipi  d'Italia,  come  non  molto  considerati,  non 
tiene  la  Corte  Cesarea  stretta  Corrispondenza. 

Con  Fiorenza  non  e  gustata  di  quesf  ultima  essibitione  fatta  a 
Mattei. 

Con  Sauoia  per  le  negate  inuestiture  delle  piazze  del  Monferrato 
passano  amarezze.  Di  Mantoua  non  s'  ama  il  costume.  Di  Modena  non 
si  fida.  Di  Parma  non  si  cura.  Genoua  uende  troppo  cara  la  mercan- 
tia,  onde  ommetterö  il  parlarne  d'auuantaggio. 

Da  questi  piccioli  toccbi  haura  la  Serta.  Vra.  potuto  comprender, 
ehe  la  fredezza  Alemaua  non  riscalda  affetto  ueruno  di  stretta  corri- 
spondenza con  alcun  Prencipe.  E  se  deuo  dir  con  libera  sincerita  il  mio 
senso  per  Tosseruatione.  che  ne  ho  studiato  di  l'are,  essa  piü  tosto  dif- 
fida  di  tutti,  di  chi  piu,  e  di  chi  meno.  Dell'istessa  Spagna  non  ha 
quella  confidenza,  che  il  sangue,  e  la  uniformita  degli  interressi  richie- 
dono.  Non  e  mai  contenta  la  Corte  delle  sue  assistenze,  si  duole  sempre, 
che  searse,  6  tarde  gli  giungano,  et  e  in  somma  piu  propensa  a  dolersi 
delle  mancantie,  che  ad  aggradire  lericeuute.  Con  questa  diffidenza  non 
applica  quel  gouerno  a  coltiuare  gli  amici,  ne  ;t  guadagnar  gli  inimici, 
onde  perde  quelli,  e  piu  essacerba  questi,  da  che  renasce  Tauersione, 
e  contrarieta  massime  de  Prencipi  d'Imperio  a  quella  Casa,  per  altro 
santa,  e  degna  (fimperar  il  Moudo  per  la  sua  incomparabile  pieta. 

Entrerö  a  questo  passo  nella  corrispondenzjf,  e  nell'emergenze 
Fol.  22.      delle  presenti  occorrenze  con  la  Serma.    Repubüca. 

L'ordinaria  intelligenza  pero,  ehe  passa  con  la  Sertu.  Via.  la 
Casa  d'Austria  di  Germania  e  notta  ad  ogni  una  delT  E.  E.  V.  V. 
Non  sono  estinte,  se  ben  smorzate,  le  antiche  memorie  delle  pas- 
sate  amarezze.  Gli  accidenti  de  confinanti  sempre  essacerbano, 
e  ie  barche  di  Trieste,  fermate  non  solo  per  incommodarle,  ma  da 
quelli  delle  bardf  Armate,  e  talhora  da  altri  ancora  grandemente  dan- 
neggiate,  danno  grand'  occasione  d' accerbita,  e  toccandossi  nel  uiuo 
del  Capitale  piu  pretioso  di  quel  paese,  che  son  le  minere  del  ferro 
quasi  unico  negotio  di  quella  Citta ,  et  essendo  li  negocianti  d'  inte- 
resse,  e  d"  affetto  congiunti  co'piü  auttoreuoli  di  quella  Corte,  non  sipuö 
negar,  che  non  renda  graue  scontento,  e  particolarmente  il  fermarsi 
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non  tanto  delle  barche,  ma  fesserli  tolte  delle  mercantie  senza  po- 
terle  piu  ricuperare  contro  anco  la  retta  mente  della  Serta.  Vra.  La 
uerita  e,  clie  come  sono  necessarissime  Je  piu  esquisite  guardie  ne 
Mari  d'  Istria  per  ouiare  li  contrabandi  de  sudditi  della  Serta.  Vra.  con 
gli  Austriaci,  e  per  quelli  altri  riguardi,  che  sono  noti,  cosi  dourebbe 
questo  grande  negotio  esser  maneggiato  da  capo  d'integrita,  e  di 
prudenza,  come  gia  si  pratticaua  da  Capitanij  delle  Riue,  per  impedir 
con  rissolutione  li  contrabandi,  che  sono  in  eccesso  insofferibili,  e  per 
destreggiar  nel  resto  con  gli  esteri ,  e  render  piu  temuto,  ch'  odiato  il 
dominio  della  Serta.  Vra.  in  que  Mari. 

II  Conte  Francesco  della  Torre  in  Sant'  Antonio  di  Duino  tiene 
aperti  molti  Magazini  de  Sali,  che  tutti  li  sono  da  sudditi  della  Serta. 
Vra.  de!  Istria  asportati  di  contrabando.  Nel  Friuli  li  sparge  in  parte,  Fol.  22^ 
e  per  il  resto  nel  stato  Austriaco.  Di  questo  putrido  negotio  ne  caua 
piu  di  —  Dt!.  all' anno,  con  danno  della  Serta.  Vra.  senza  compara- 
tione  maggiore.  Io  stesso  in  passando  Tanno  decorso,  quando  uenne 
Tlmperatore  a  Trieste  ho  potuto  osseruar  il  tutto  trasportato  dalla 
fortuna  nel  Porto  di  Sant'  Antonio,  mentre  uscito  da  quello  di  Mon- 
falcone  m'incaminauo  per  quella  Citta.  Aspettano  li  contrabandieri 
una  Leuantera  gagliarda,  che  con  fortuna  di  Mare  non  possa  nauigar 
la  barc'Armata  di  guardia,  e  con  quelle  brazzere  passano  in  poche 
bore  a  Duino  senza  impedimento  ueruuo. 

Questa  trasgressione  tanto  pregiudiciale  e  quasi  falta  commune 
in  que  sudditi,  e  li  delitti  uniuersali,  passando  senza  correttione,  si 
rendono  sempre  maggiori ,  e  ne  rissentira  con  il  tempo  la  Serta.  Via. 
piü  insofferibile  il  colpo. 

Lo  stesso  Conte  Francesco  riuscira  sempre  infesto  alla  Ser,a. 
Via.  nel  confine,  perche  di  sua  natura  e  di  spiriti  torbidi,  et  ha  con 
deboli  fortune  grandi,  et  alti  pensieri.  E  di  pessima  dispositione  uerso 
la  Ser  .  Via.,  perche  non  gli  siano  sofferti  li  contrabandi,  e  coutinoue 
trasgressioni  al  confine.  Ha  egli  un  bei  gioco,  perche  la  Principessa 
d' Ecchembergh !)  Patrona  di  Gradisca  e  buonissima  Sigra.,  et  egli 
la  gira  come  uuole,  guadagnatosi  con  le  sue  accortezze  il  suo  animo. 
Alla  Corte  poi  di  Vienna,  oltre  che  ui  ha  appoggi  ben  grandi,  si  ua 
sostenendo,  e  cuoprendo  con  la  medesima  Prencipessa  Patrona  del 


l)  Anna  Maria,  Tochter  Christians ,  Markgrafen  von   ßrandenburg-ßaireuth ,   Witwe 
des  Fürsten  Johann  Anton  von  Eggenberg. 
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feudo  in  modo,  che  Monsr.  Nuntio  ancora  non  ha  potuto  mai 
spuntar  contro  un  estorsione  putrida  d'alcuni  beni  rapiti  alle  Mo- 
Fol.  23.  nache  d'Acquileggia,  perche  la  Corte  si  escusa  con  1'alienatione  di 
quella  Piazza.  Et  io  pure  ä  questi  ufficij  habbi  fatto  con  il  Sigr. 
Prencipe  di  Portia,  e  con  gli  altri  Ministri,  non  ho  potuto  cauar  quel 
frutto,  che  doueuoraccorre,  perche  ogni  affare  cade  aViennanell'oblio, 
e  se  ben  gli  feci  da  Portia  scriuer,  egli  niente  teme,  facendosi  scudo 
con  la  Prencipessa,  alla  quäle  fä  credersi  con  le  usurpationi  zelante, 
e  cosi  profitta  per  se  stesso  la  gratia  di  quella  con  li  pregiudicij  della 
Serta.  Vra.  Egli  pure  non  contento  d'  operar  per  se  stesso,  da  fomento 
ancora  a  Triestini,  e  quando  fü  in  quella  Citta  l'Imperatore  hebbi 
che  fare  a  toglier  a  Vra.  Serta.  molte  molestie,  che  con  multiplici 
scritture,  e  dogliance  furno  a  Sua  Mta.  presentate,  ma  con  la  deste- 
rita  procurando  guadagnar  tempo,  che  non  e  difficile  in  quella  Corte, 
potei  coglier  una  uolta  beneficio  da  quella  smenticanza,  che  in  tant'  al- 
tri incontri  m'  era  stata  nociua.  Sara  certo  infesto  sempre,  e  pregiu- 
diciale  a  confini  della  Serta.  Vra.  Io  stesso  Conte  della  Torre,  e  uogli 
Dio ,  ch"  oltre  il  danno  alle  Publiche  rendite  non  ne  tirri  con  tempo 
alcun  altro  maggiore.  Procura  egli  succeder  in  quest' Ambasciata 
Cesarea  al  Conte  Cernino.  Io  ho  studiato  discreditarlo ,  e  la  prudenza 
di  questo  Eccmo.  Senato  ben  uede  il  pregiuditio,  che  causar  potrebbe 
in  simile  posto. 

A  questo  passo  dirö  qualche  cosa  dell'intrapreso  uiaggio  d'Ita- 
lia  dall' Imperatore  per  puro  genio  di  ueder  li  suoi  stati  hereditarij, 
e  per  fomento  de  piu  domestici  di  Sua  Mta.,  che  lo  preuedeuano  frut- 
tuoso  ä  loro  interessi. 

Soprauenuto  l'assedio  di  Varadino,  mentre  s'  attrouauimo  a 
Gratz,  hebbi  poca  fattica  a  persuader  li  Sig".  Vngheri  ä  uenirsene 
Fol.  23v.  in  quella  Cittä,  e  con  l'impeto  della  Natione  uoler  il  decretto  di  Sua 
Mta.  di  soccorrer  quella  Piazza.  L'ottennero  come  scrissi  alla  Serta. 
Vra.,  ma  per  pura  apparenza,  perche  con  un  contraordine  al  Susa  gli 
riuocorno  il  primo,  e  li  Vngheri  come  sono  facili  a  commouersi, 
sono  altrettanto  deboli  ad  acquietarsi;  partirno  perö  di  lä,  benche 
auertiti  da  me,  delusi  di  troppa  credulita. 

Fü  fatale  quel  benedetto  uiaggio,  il  quäle  tanto  m'opprime  nell' 
animo  non  che  nella  borsa,  e  quel  solo,  che  cauai  di  consolatione, 
fü  qualche  osseruatione  negli  interessi  di  V'a.  Serta. ,  che  tanto  mi 
staua  nel  cuore. 
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Oltre  perö  alii  sopradetti  riguardi  dirö,  che  da  Gratz  sino  a 
Trieste  (questo  sopra  tutti  compreso)  ui  e  im  odio  di  que  sudditi 
contro  quelli  di  V'a.  Serta.  cosi  grande,  che  piaccia  a  Dio  non  cagioni 
un  giorno  anco  contro  la  buona  mente  de  Prencipi  qualche  graue 
sconcerto. 

II  Consiglio  di  Gratz  dirige  la  Stiria,  e  tutte  le  Prouincie  infe- 
riori  di  Carintia,  Cragno,  Goritia,  e  Trieste.  Egli  e  composto  di  questi 
membri,  e  gouerna  con  grand'auttorita  per  li  antichi  priuileggi,  che 
ua  sempre  ampliando  con  il  mezzo  de  donatiui  aH'inferiori  Ministri 
della  Corte  la  maggior  parte  uenali.  Vbbidisse  con  difficolta  gli 
ordini  anco  piü  rissoluti  dell'Imperatore,  e  nel  negotio  del  Datio  de 
Sali  d' Istria  nel  Cragno,  lo  ha  esperimentato  la  Serta.  V11'.,  perche 
a  molte  lettere,  et  ordini  ottenuti  dall'  Eccm0.  Nani,  e  da  me  s' e 
affatticato  doi  anni,  e  piü  per  conseguirne  l'essecutione.  So  che  da 
prudentissimi  miei  Precessori  e  stato  raccordato  alla  Serta.  Vra.  il 
bisogno  d'hauer  alcun  soggetto  di  mezana  conditione  in  quella  Citta 
obligato  ad  assister  all'accorrenze  di  Publico  seruitio,  et  io  certo, 
ch'hö  sopra  il  fatto  riconosciuta  questa  necessita  sono  tenuto  conter-  Fol.  24. 
marne  la  uerita,  a  diuertimento  di  que  pregiudicij ,  che  senza  chi  gli 
riparri,  ogni  giorno  multiplicano.  Tutti  gli  aflari,  che  dal  confine 
capitano  a  Vienna  sono  espediti  sopra  informationi  del  Consiglio  di 
Gratz,  composto  (comme  hö  detto)  di  gente  interessata  per  la  mag- 
gior parte,  e  senza  lume  immaginabile  a  quelli,  che  secondur  uoles- 
sero  la  ragione,  et  il  giusto.  E  queste  capitate  alla  Corte  senza  no- 
titia  dell' Ambasciatore,  che  serue  V'a.  Serta.,  non  potendo  rissoluer 
le  oppositioni  in  quella  comprese,  si  suda  a  superar  le  ignote  difficolta. 
ma  guadagnate  poi  anco  con  un  ordine  fauorabile  al  medesimo  Con- 
siglio, non  hauendossi  chi  soleciti  l'essecutione  dell'  ordine  stesso, 
tutto  cade  in  oblio,  e  senza  eftetto  ueruno  con  graue  pregiuditio 
degli  affari  piü  importanti,  e  suantaggio,  e  scontento  de  sudditi  di 
Vra.  Serta. 

Per  il  Patriarcato  d'Aquileia  non  hö  io  hauto  alcun  incontro  nel 
tempo,  ch'hö  seruito  la  Serta.  Vra.  a  quella  Corte.  So  ben,  che  la 
uirtü,  e  desteritii  singolare  di  Monsig1.  Patriarca  Dolfmo1)»  inten- 
dendossi  con  Monsr.  Nuntio  Caraffa  ua  dilattando  l'essercitio  della 
giurisdittione  ne  Stati  Austriaca  perche  molti,  che  ricorrono  a  Vienna 


1)   Johann  VIII.  (Dolfin)  von  16Ö8— 1699. 
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da  lui,  gli  trasmette  da  Monsig1.  Patriarca,  che  li  accoglie,  et  espe- 
disse  con  somma  carita,  e  bonta ,  e  cosi  insensibilmente  si  uä  accop- 
piando  il  seruitio  di  Dio  in  quella  Diocese  con  quello  della  Serl\  Vra., 
la  quäle  cauerä  sempre  grande  uantaggio  nell'esser  quella  grau 
Chiesa  in  testa  di  Prelato  sauio,  e  prudente,  come  ueramente  e  senza 
pari  Monsigr.  Patriarca  presente. 

Adempite  quest'  ordinarie  emergenze  di  V''\  Ser1".  con  la  Corte 
di  Vienna,  riddurre  mi  deuo  alle  particolarita  di  tempi   correnti   di 

Fol.  24v.      maggior  rilleuo,  e  frutto  al  Publico  seruitio. 

Merita  pero  prima  qualche  osseruatione  la  forma  del  gouerno 
del  Regno  d'Vngheria  soggetto  all'Imperatore  piü  di  nome,  che 
d'ubbidienza,  perche  uaglia  a  dir  il  uero  godono  li  Sig,-i.  Vngheri 
una  liberta  cosi  rilasciata,  che  non  restano  soggetti  al  loro  Re  non 
solo,  ma  neanco  alle  loro  leggi  fatte  nelle  Diete  con  grand'apparenza 
di  zelo,  e  fuori  d'  esse  trasgredite  da  ogni  uno  con  tutta  dissolutezza. 
Ogni  Signore  puossi  chiamar  un  Regulo,  perche  ha  li  sudditi  per 
schiaui.  Ma  quanto  sono  essi  inosseruanti  delle  lor  leggi ,  altrettanto 
uogliono,  che  il  loro  Re  ne  sij  puntual  essecutore,  et  ad  ogni  pic- 
ciolo  traposto  sono  de  lor  priuileggi  cosi  zelanti,  che  ne  uogliono  la 
rittrattatione.  Tengono  il  Re  per  protettore,  non  per  padrone,  e  dicono 
chiaramente,  che  la  lor  liberta  non  uuol  soggettione.  Hanno  una  natu- 
rale auersione  alla  Natione  Alemanna,  e  se  non  fossero  nelle  fauci  del 
Turco,  che  li  tiene  bisognosi  dell'assistenza  sua,  toglierebbero  la 
Corona  dalla  Casa  d'Austria,  e  piü  la  necessita,  che  la  uolonta  loro 
gle  ne  mantiene  il  possesso.  Dicono,  che  1' Imperator  non  cura  ricu- 
perar  l'Vngheria  occupata  da  Turchi,  perche  troppo  non  si  rendano 
gli  Vngheri  potenti,  e  superbi,  onde  scuotter  possano  il  giogo  della 
soggettione,  ch'abborriscono  anco  nel  solo  nome.  Conosce  la  Corte 
patentemente  il  genio  auerso,  e  la  natura  fiera  degli  Vngheri,  e  per- 
ciö  tutto  li  permette,  e  condonna,  a  segno  che  non  tanto  nel  gouerno 
della  giustitia  ciuile,  e  criminale  si  lascia  operar  ogni  uno  ad  arbitrio, 

Fol.  25.  ma  negli  affari  di  stato  tutto  si  sorpassa,  e  si  soffre.  II  dir  essi,  che  si 
daranno  a  Turchi  publicamente  sino  nelF  Anticamera  di  Sua  Mu.  non 
e  tra  piü  arditi,  e  piü  liberi  concetti,  che  portino.  11  negotiar  co'  que 
pochi  Prencipi,  ch'hanno  uicini;  il  non  pagar  aggrauij,  anzi  l'imponerli 
a  priuato  prouecchio;  il  fortificar  proprie  piazze;  e  sin  il  far  fonder  in 
Vienna  Canoni  con  l'Arme  loro  priuate:  tutto  se  li  permette ,  per  non 
scontentarli.  Laueritae,  che  caua  la  Corte  da  questi  disordini  un  grande 
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uantaggio,  perche  assuefacendossi  ognuno  di  que  Signori  al  dominio, 
dolce  ueneno  degli  animi,  che  la  ragione  adormenta,  sono  ben  spesso 
tra  loro  alle  mani,  e  per  il  piü  inimici  accerrimi,  onde  in  questa  di- 
sunione  caua  Tlmperatore  il  uantaggio  prima  che  occupati  li  principali 
nelle  priuate  passioni,  non  pono  machinare  le  Publiche.  Scuopre  da 
un  inimico  le  male  intentioni  deJT  altro.  Li  lor  Consigli  son  deboli  nella 
lor  diuisione.  Le  loro  deliberationi  insussistenti  nella  loro  instabilita, 
onde  tanti  disordini,  che  rendono  infelice,  et  infermo  quel  Regno,  non 
sono  suantaggiosi  ne  pregiudiciali  al  Re,  e  questi  sconcerti  non  fano 
ingrata  armonia  per  l'Imperatore,  perche  se  fosse  quel  Regno  unito  con 
minori  imperfettioni,  e  nel  suo  uigore,  non  sarebbe  si  facile  il  reggerlo, 
e  la  Corte,  che  molto  ben  lo  conosce  non  cura  meno  di  rimediarui. 
Alla  Dieta  in  Possonia  ben  presto  m'auidi,  che  li  loro  priuati  ran- 
coni  superauano  ogni  zelo  di  ben  Publico,  e  se  ben  tutti  ardentemente 
amauano  il  Ragozzi,  e  concorreuano  al  seruitio  della  Patria  per  il  di 
lui  sostenimento,  ad  ogni  modo  gli  interessi  particolari,  e  le  gare  d'  au- 
uanzarsi  in  ogni  uno  preualeua  ad  ogn'  altro  riguardo.  Cosi  il  Pala- 
tino *),  e  l'Arciuescouo  di  Strigonia  s)  inimici,  l'uno  ambiua  il  To-  Fol.  25v. 
sone,  T  altro  la  nomina  al  Cardinalato,  che  conseguirno.  II  Conte 
Nadasti  s)  uoleua  farsi  stradda  ad  esser  Consigliero  di  Stato,  inimico 
del  Conte  Nicolo  di  Sdrino  *),  che  pur  seco  concorreua  alla  dignitä 
stessa,  e  con  un  poco  di  tempo  dall'  uno,  e  1' altro  ottenuta.  II  Cancel- 
liero  con  li  suoi  fini,  il  Conte  Forgatz  s),  et  altri ,  tutti  dall'  ambitione 
con  la  Corte,  e  dalT  odio  tra  loro  accieccati,  sorpassauano  sopra  le 
rouine  della  Patria  per  coglier  li  priuati  uantaggi,  e  parlauano  meco 
d'un  linguaggio  diuerso  da  cio,  ch' operauano;  onde  ben  presto 
conobbi,  non  potersi  far  gran  capitale  delle  loro  negociationi  piü  facili 
ä  trarmi  Todio  della  Corte,  che  ä  far  coglier  alcun  proffitto  per 
la  Publica  Causa.  Mi  seruij  pero  dell*  incontro,  per  coltiuar  que 
Signori,  e  rendermeli  confidenti,  per  cauar  ä  suo  tempo  quel  piü, 
che  porger  potessero  le  congiunture,  come  m'  e  poi  sortito  in  molte 
occasioni ,   e  massime   quando   uennero   ä   Vienna  ultimamente ,   e 


')  Franz  Veseleny. 

2)  Georg  Lippai. 

3)  Franz  Na'dasdy. 
*)  Nicolaus  Zriny. 
5)  Adam  Forgäcs. 
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che  fü  stabilita  Tespeditione  di  Mattei  ä  Roma,  primo  fondamento 
del  progresso  alla  guerra.  Potei  all'  hora  imprimerli  che  Vr\  Seru. 
era  cosi  rissoluta  alla  continouatione  della  guerra,  se  uedessero  Sua 
Mu.  ad  applicarui,  e  la  Christianita  ä  non  abbandonarla,  come  sarebbe 
necessitata  ad  applicar  alla  pace  quando  si  uedesse  pur  anco  non 
ostante  la  quiete  di  Christianitä  lasciata  sola.  Questo  concetto  posso 
assicurar  la  Sertk.  Vra. ,  ch' hä  atterrito  gli  Vngheri,  e  fatto  ottimi 
effetti  nella  Corte,  massime  fattolo  io  portar  nella  scrittura  presen- 
Fol.  26.  tata  da  Ioro  ä  Sua  MJ*.  come  loro  senso,  e  da  questo  ne  nacquero  le 
rissolutioni  migliori. 

Lo  stato  poi  dell'  Vngheria  hoggidi  e  infelicissimo,  perche  tolte 
le  parti  interne  all' Austria  confinanti,  il  resto  e  cosi  infestato  da 
Turchi,  che  ne  la  robba,  ne  le  uitte  di  que  popoli  sono  sicure.  Dalla 
pace  del  1606  *)  in  qua,  che  gli  Vngheri  chiamano  perniciosissima 
guerra,  perche  con  quella  han  operato  Turchi  peggio  di  ciö  far 
hauessero  potuto  con  questa,  hauendo  essi  dal  Mar  Adriatico  sino 
alla  Transiluania  in  molte  fortezze,  che  possegono  piü  di  J  huomini, 
tengono  perciö  il  modo  d'infestar  la  Croatia,  e  1' Vngheria  da  ogni 
parte.  Molti  Castelli  e  Piazze  hanno  essi  occupate.  Contro  le  Capi- 
tulationi  han  fabricate  piü  di  40  fortezze  ne  stessi  confini,  che  scor- 
rono  150  leghe  Alemane,  onde  piü  della  metä  dell' Vngheria  sotto- 
posta  all'  Imperatore  soggiace  giornalmente  alla  misera  conditione 
della  schiauitü,  e  non  sono  quelli  infelici  sicuri  la  sera,  di  non  tro- 
uarsi  la  mattina  seguente  captiui  de  Turchi.  Si  calcola  da  que 
prattici ,  che  dalla  detta  pace  in  qua  piü  di  mezo  million  di  schiaui 
habbino  fatto  Turchi  nella  parte  della  predetta  Vngheria.  Gia  soleua 
quel  floridissimo  Regno  hauer  sotto  di  lui  Xci.  Regni.  Hör  noue  ne 
possede  TOttomano;  e  di  quello  d'Ongaria  di  100  Contadi  amplis- 
simi,  che  rittiene,  70  n'hebbero  Turchi  con  la  pace  del  1606,  e 
trenta  ne  restorno  alli  Re  d' Vngheria.  Di  questi  trenta  ne  han  usur- 
pato  gli  Ottomani  20  nel  corso  di  54  anni  scorsi  dal  tempo  della  pre- 
detta pace  del  (160)6  in  qua,  con  proffessione  d'Amicitia,  sempre  perö 
inuadendo,  e  dilattandossi,  onde  soli  Xci„  e  li  men  fertili  ne  restano  ä 
quel  misero  Regno,  e  di  questi  pur  continoua  la  deuastatione,  e  spopu- 
Fol.  26v.  latione  in  modo,  che  facendo  contribuire  sempre  a  poueri  confinanti 
insensibilmente  per  scansar  la  schiauitü   uolontariamente  si   sotto- 


1)   Der  Friede  von  Sitvatorok  ddto.  11.  November  160G. 
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pongono  a  Turchi,  li  quali  mantengono  la  lor  militia  con  quello  estor- 
quono  da  sudditi  di  Sua  Mt:'\  Quesf  infelice  stato  rende  disperata 
quella  Natione,  perche  uedono  l'eccidio  loro  uicino,  e  piü  sicuro  nella 
continouatione  di  questa  natura  di  pace,  che  nel  proromper  in  un 
aperta  rottura.  Dicono  gli  Vngheri,  che  se  I'  Imperator  non  uogli  dif- 
fenderli,  gli  permetta  almeno,  che  possano  porsi  sotto  la  protettione 
de  Turchi,  li  quali  diedero  a  Betlem  Gabor  un  diploma,  ch' essi  ten- 
gono  ,  nel  quäle  gli  prometteua  la  Porta  Ottomana  ogni  essentione,  e 
liberta,  se  uoleuano  porsi  sotto  il  suo  dominio  con  soli  —  Vngheri  di 
tributo.  Hanno  li  Signori  d'Vngheria  Superiore  protestato  di  non 
potersi  mantenere  alla  diuotione  di  Sua  Mt;'. ,  se  resti  in  mano  de 
Turchi  Jeno  *),  e  Varadino 2).  E  peggio  poi  se  s'impossessassero 
della  Transiluania,  perche  queste  copriuano  il  paese  loro  aperto,  e 
senza  riparo  da  sostenerlo. 

Si  fä  conto,  che  quello  hanno  occupato  Turchi  da  3  anni  in 
qua  con  Jeno,  e  Varadino  sij  paese  maggiore  dell'  Austria  Superiore, 
et  Inferiore.  Varadino  essendo  porta  della  Transiluania,  dell'Vngheria, 
della  Polonia,  e  della  Slesia,  egli  e  situato  alla  bocca  della  Transil- 
uania, e  fu  datto  al  Boscai  da  Ridolfo  secondo  nella  pace  del  (160)  6, 
et  in  essa  e  sepolto  il  corpo  di  S.  Vladislao  Re  d'  Vngheria. 

Si  perde  miseramente  quella  gran  Piazza  per  l'irresolutione 
della  Corte,  e  per  timore  di  romper  co' Turchi;  ne  sara  si  facile  ä 
ricuperarsi,  che  con  gran  sangue,  e  gran  tempo. 

Hora  doppo  la  perdita  di  questo  gran  posto  appresa  come  meri- 
taua,  cauandossi  ben  spesso  dalle  sciagure  quella  cognitione,  che 
sepolta  nelle  felicita  giace  tallhora  ignota,  et  inutile,  si  cominciö  a  Fol.  27. 
riffletter  alle  pericolose  consequenze,  e  li  clamori  di  tutto  il  Mondo, 
non  che  degli  Vngheri,  e  del  Ministro  di  Vra.  Seru.  commossero  la 
Corte,  onde  auuanzati  li  primi  passi  delle  espeditioni  ä  Prencipi,  si 
guadagnorno  li  secondi  piü  importanti  di  non  lasciar  perder  la  Tran- 
siluania, perche  questa  e  ueramente  1' Argine  di  tutta  Christianita,  e 
come  senza  essa  non  han  potuto  proffittar  Turchi  nella  Germania,  nella 
Polonia,  e  neH'Italia,  e  non  han  ardito  mai  inoltrarsi  in  queste  Pro- 
uincie,  per  non  hauer  le  spalle  sicure,  cosi  quando  hauessero  in  poter 
loro  quella  bellicosa  Prouincia,  non  solo  si  renderebKero  certi  dalle 


*)  Jenö  im  Arader  Coraitat. 
2)    Grosswardein. 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVII. 
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molestie,  che  gli  hanno  in  tutti  li  secoli  passati  inferito  li  Transiluani, 
ma  cauerebbero  di  quel  uasto  paese  piü  di  ^  ualorosi  combattenti, 
co'quali  senza  attender  di  Asia  gente  imbelle,  che  ritarda,  et  impe- 
disse  l'imprese  loro,  potrebbero  innondar  da  ogni  parte  senza  ritegno, 
6  riparro. 

Non  mi  scorderö  mai  ciö,  che  mi  disse  im  grancle  Minisfro  doi 
anni  fä,  mentre  sospettandossi,  che  Turchi  uolessero  passar  nel  Friuli, 
et  io  d'ordine  della  Sertk.  Vril.  procurauo,  che  da  Sua  Mtä.  gle  ne 
t'osse  impedito  il  passo,  come  ne  conseguij  la  promessa. 

AU'efficaci  instanze  perö,  ch'io  gli  porgeuo  mi  rispose,  che  non 
temessi,  che  Turchi  andassero  mai  nel  Friuli  >  ne  meno  potenti  nella 
Dalmatia,  se  prima  non  occupino  la  Transiluania;  che  Sua  M*.  sa 
certo  da  Constantinopoli,  che  quesf  e  la  sola  causa,  perche  Turchi 
non  habbino  osato  inoltrarsi  potenti  nelle  dette  Prouincie,  e  che  percio 
quando  uenne  4  anni  fa  il  Gran  Signore  in  Adrinopli  con  animo  di 
Fol.  27\  portar  una  gran  piena  sopra  li  Stati  della  Serti(.  Vr\,  considerato  l'im- 
pedimento  della  Transiluania  si  sij  applicato  a  quella  parte,  che  gl'im- 
pediua  il  progresso  a  suoi  uasti  dissegni,  per  togliersi  di  mezo  quelPo- 
stacolo.  Io  perö  uolsi  coglier  la  congiuntura,  e  li  soggiunsi,  che  ben 
uedeuo  quanto  beneficio  portaua  alla  Sere\  V1M.  non  meno,  ch'a  S.M*\ 
la  preseruatione  della  Transiluania,  e  percio  se  me  ne  riscaldauo,  ben 
doueuo  meritarne  compatimento,  essercitando  il  mio  zelo  uerso  il  ser- 
uitio  di  Sua  Mtk.,  e  della  Ser'\  Vlil.  insieme.  Ciö  dissi,  perch'era  priu- 
cipata  in  que  giorni  la  gelosia  di  miei  certo  risseruati,  e  cauti  nego- 
ciati  co'Signori  Vngheri. 

Qui  stimo,  che  riuscir  non  habbi  a  quest'  Ecc"10.  Senato  discara 
qualche  particolar  relatione  della  Transiluania,  perch'  essendo  paese 
per  natura,  e  per  costumi  di  que  popoli  segregato  dal  commercio, 
e  dairuniuersal  cognitione  a  segno  che  la  Corte  stessa  di  Vienna 
non  hä  mai  hauto  ne  u'ha  tuttauia  corrispondenze,  ö  Ministro,  che  gli 
porti  notitie  sicure  di  quellt  affari,  giudico  conferente  alle  presenti 
congiunture  rappresentar  d'essa  qualche  particolarita  all'E.  E.  V.  V. 

Non  ha  dubbio,  che  la  postura  della  Transiluania,  la  gente 
bellicosa,  che  j'habita,  l'abbondanza  di  tutto,  ch'essa  possede,  il 
commodo  di  suernarui  grandi  Esserciti,  il  dominio  assoluto,  che  ui 
conseguiterebbe  della  Valachia,  e  della  Moldauia,  puö  seruir  di 
gran  commodo  a  piü  formidabili  progressi  in  Christianita  della  Casa 
Ottomana. 
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La  Transiiuania  prima  e  stata  annouerata  trä  li  Regni  del- 
1' Vngheria,  et  era  gouernata  con  un  Vaiuoda,  come  pure  erano  la 
Moldauia,  e  Valaehia,  cli'hor  con  proprie  leggi  si  reggono. 

Trahe  ella  il  nome  dalle  seine,  oltre  quali  e  situata.  E  regione 
molto  ferrace,  e  fü  annouerata  da  Romani  tra  l'inclite  Prouincie,  e  Fol*.  28 
eonsegui  particolarmente  gran  nome  ne  tempi  di  Nerua  Traiano,  che 
la  soggiogö  la  seconda  uolta,  essendossi  ribellata  la  prima,  et  entrö 
trionfante  nella  reggia  Citta  di  Zarmio,  ch'hora  e  detta  Albagiulia  *). 
Tiene  dal  settentrione  la  Moldauia,  ch'alla  Polonia,  alla  Russia  infe- 
riore, et  ä  confini  della  Ciculia  e  contigua.  Dali' Oriente  la  Valaehia, 
che  con  altro  nome  si  chiama  Transalpina.  Dal  mezo  giorno  la  Bul- 
garia,  e  dal  Ponente  1' Vngheria,  e  la  Morauia.  Si  diuide  in  tre  Nationi, 
Siculi,  Sassoni,  et  Vngheri ,  oltre  alcuni  Valachi  gente  libera  sparsi 
nelle  parti  piü  deserte  di  essa.  Ogn'una  delle  medesime  ha  le  sue 
giurisdittioni ,  e  priuileggi  separate,  con  le  quali  si  regge,  mä  nel- 
l'occorrenze  uniuersali,  e  nell'eiettione  del  Prencipe  fanno  le  Diete, 
con  le  quali  stabiliscono  gli  affari  piü  importanti,  e  quelli  particolar- 
mente concernenti  la  commune  diffesa.  Le  Citta  primarie  sono,  Ci- 
binio  Mettropoli  assai  grande,  e  forte,  circondala  da  doppie  Mura,  cosi 
detta  dal  fiume  Cibino ,  in  riua  del  quäle  e  stabilita.  II  suo  territorio 
e  fertile,  et  abbonda  di  minere  d'oro,  e  d'argento.  Vi  e  Brassouia  in 
cui  si  conserua  una  famosa  Bibliotecca,  Bistricia,  Claudiopoli,  Alba- 
giulia, et  altre  tre,  ö  quattro  Citta  non  tanto  considerabili. 

Le  Fortezze  principali  sono  Deua2),  Hlij8),  Cheuar4),  e  Zeche- 
lit5).  II  paese  di  sua  natura  e  ferrace  di  minere  d'oro,  d'argento,  di 
grani,  vini,  animali,  e  d'ogn'altra  sorte  di  commodi,  e  fü  chiamata 
anticamente  il  thesoro  degli  Vngheri.  La  gente  per  sua  natura  e  fiera, 
et  amica  della  liberta ,  sotto  pretesto  della  quäle  niente  manco  hanno 
fatto  conoscer  li  loro  tumultuarij  costumi  ne  secoli  andati,  e  percio  Fol.  28T 
li  chiamaua  Tacito  mai  fideli,  che  ne  presenti  con  le  inuasioui  nel- 
F  Vngheria,  e  nelia  Polonia,  e  con  unioni  hora  de  Turchi  contro  la 
Casa  d'Austria,  et  hora  di  questa  contro  di  quelli. 


!)   Carlsburg. 

a)  Deva. 

3)  Illye,  Eisenmarkt,  Hunyader  Comitat. 

*)  Kövar. 

5)   Szekelyhid. 
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La  Religione  in  essa  anticamente  fü  il  Paganesmo,  l'Idolatria,  e 
li  supersticiosi  sacrificij.  Poi  Ja  santa  Religione  Cattolica ,  ch'  ancora 
si  conserua  appresso  i  Siculi,  restando  gli  altri  infetti  dell'heresia,  e 
dottrina  di  Lutero,  Caluino,  et  Ario  totalmente  estinta  appresso  questi 
la  Cattolica. 

Amano  que  Popoli  gli  Vngheri,  come  loro  antichi  Signori, 
s'apparentano  uolontieri  con  loro.  Vestono  il  lor  habito,  e  sono  di 
genio  a  quelli  in  tutto  conformi. 

II  lorPrencipe  e  elettiuo,  et  ha  regalli,  e  prerogatiueconsiderabüi. 

Era  (com'hö  detto)  anticamente  Transiluania  incorporata  nel- 
l'Vngheria,  ma  doppo  la  morte  del  Re  Lodouico,  trouandosi  Giouani 
Zopoliano  Vaiuoda  in  quella  Prouincia,  si  fece  salutar  Re  d'Vngheria 
1'anno  1526  da  buona  parte  de  Primati  del  Regno;  ma  l'anno  susse- 
quente  da  tutti  li  Raroni,  e  Signori  restö  incoronato  Re  Ferdinande) 
Infante  di  Spagna ,  Arcidnca  d'Austria.  Da  che  poi  ne  nacquero  le 
guerre  dell'Imperatore  con  Solimano,  e  restö  Prencipe  di  Transil- 
uania il  predetto  Giouanni  con  la  pace,  che  ne  segui.  Mori  questo  del 
1540,  e  successe  Gio  :  Sigismondo  figliuolo  con  la  stessa  ambitione  del 
Regno  d'Vngheria,  ma  finalmente  doppo  hauer  trauagliata  la  Casa 
d'Austria,  fece  la  pace  di  Spira,  con  cui  restö  Prencipe  della  Tran- 
siluania, che  sta  tra  1' Alpi  per  ragion  hereditaria,  e  fuori  d'esse  aleune 
parti  Vngariche,  che  pur  tutt'  hora  possede.  Del  1571  mori  questo 
senza  posteritä,  et  terminö  la  stirpe  Zapoliana. 
Fol.  29.  Pretese  T Imperatore  come  Re  d'Vngheria  nominar  il  Prencipe, 

ma  li  Popoli  uolsero  la  libera  elettione,  e  fecero  Steffano  Rattorio,  il 
quäle  prese  la  confirmatione  da  Cesare,  e  dal  Turco,  e  fü  il  primo,  che 
riconobbe  la  Casa  Ottomana.  Questo  fü  fatto  Re  di  Polonia,  e  ui  suc- 
cesse il  fratello  ebristiano,  et  ad  esso  il  figliuolo  Sigismondo,  e  poi 
altro  fratello  Andrea  Cardinale  trueidato  da  popoli. 

Entrorono  doppo  a  quel  dominio  li  Roscai,  che  u'introdussero  la 
liberta  di  conscienza ,  et  inuasero  l'Vngheria,  pretentendo  quella  Co- 
rona, e  trauagliando  la  Casa  d'Austria,  con  la  quäle  rapaeificato  con 
hauer  hereditario  quel  Principato  ne  Maschi,  e  doppo  essi,  che  deuol- 
uer  si  douesse  all' Imperatore.  Mori  egli  attossicato  dal  suo  Cancelliero, 
ma  li  primati  di  que  stati  uolsero  far  elettione  di  nouo  Prencipe  con 
piena  liberta  loro,  e  fecero  Sigismondo  Ragozzi  in  eta  decrepita,  e  che 
poco  gode  quel  dominio.  Successe  per  elettione  a  questo  Gabriel  Beth- 
lem,  ch'anco  prima  del  Boscai  era  da   Turchi  proposto.    Questo  fü 
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acclamato  da  molti  Vngheii,  che  lo  uoleuano  per  Re  loro  ,  come  protet- 
tore  della  libertä,  e  della  conscienza.  Egli  diede  fomento  alle  disube- 
dienze  di  Boemia.  Porto  TArmi  contro  Ferdinando  2°.  sino  nell'Austria 
doppo  essersi  impadronito  quasi  di  tutta  1' Vngheria,  e  riddusse  nel- 
Fangustie  maggiori  quel  ottimo  Imperatore,  con  il  quäle  poi  rinouata 
la  tregua  del  1629  mori,  e  li  successe  Giorgio  Ragozzi,  il  quäle  fo- 
mentato  da  Suedesi  occupö  la  maggior  parte  dell'  Vngheria,  e  scorse 
sino  ä  Possonia,  ma  se  ne  ritiro  poi  con  la  pace  fatta  con  Ferdi- 
nando 3.°  9  tanto  pregiudiciale  alla  Religione  Cattolica  neirVngheria, 
Giorgio  2d0.  Ragozzi  suo  figlio,  e  tanto  nominato  in  questi  ultimi  tempi 
gli  e  succeduto,  e  come  questo  era  accerrimo  inimico  de  Turchi,  Fol.  29* 
cosi  per  altro  fü  abborrito  dalla  Corte  Cesarea  per  le  procedura  del 
Padre  non  solo,  mä  per  le  sue  peculiari  attioni  ancora.  La  sua 
ambitione  per  la  Corona  di  Polonia,  in  cui  entrö  si  fieramente  con 
TArmi;  le  continoue  insidie,  che  tendeua  ä  quella  d' Vngheria  con 
strettissime  intelligenze  co'  principali  Signori  del  Regno,  li  quali 
coprir  non  sapeuano  il  genio,  e  passione  loro  uerso  di  lui ;  la  uastitä 
de  suoi  dissegni  erano  cosi  odiati,  e  temuti,  che  non  meno  de  Turchi 
s'apprendeua  il  suo  ingrandimento.  Perciö  inutile  ogni  industria,  et 
applicatione  mia  e  sempre  riuscita,  per  uederlo  dalT  Imperatore  assi- 
stito.  Egli  era  perö  altrettanto  imprudente ,  quanto  generoso ,  perche 
ne  coprir  seppe  con  il  negotio  la  sua  auersione  alla  Casa  d' Austria, 
ne  ben  reggersi  nel  maneggio  dell'Armi  co'  Turchi,  applicando  al  so- 
stenere  le  piazze,  e  consummar  con  il  tempo  Timpeto  lor  formidabile, 
mä  espostosi  con  insofferibile  temerario  suantaggio  di  forze  alle  bat- 
taglie,  perde  li  Stati,  e  la  uita  miseramente  doi  anni  fä2),  tirratasi 
dietro  la  caduta  di  Varadino  di  consequenze  si  grandi.  Io,  e  con  il 
mezo  de  Sigri.  Vngheri,  e  degli  Ambasciatori  del  medesimo,  co'  quali 
ho  tenuto  sempre  una  strctta  intelligenza,  e  con  piü  mani  di  mie  let- 
tere  lo  eshortai  a  diffendersi  nelle  piazze,  e  temporeggiare ,  perche 
tal'era  il  di  lui  seruitio,  e  quello  della  Sevid.  Vra.  ancora,  ma  la 
feroccia  del  suo  animo  non  admetteua  consiglio.  Vero  perö  e,  che 
come  la  sua  morte  fü  creduta  dall'uniuersale  di  gran  pregiuditio  al 
sostegno  della  Publica  Causa  di  Christianita,  cosi  io  la  preuidi,  e  lo 
scrissi  a  Vra.  Sertil.   per  conferrente  ä  condurre  la  Corte  Cesarea  ä 


i)  Linzer  Friede,  ddto.  16.  December  164S. 
2)    Georg  II.  Raki'.czy  starb  am  6.  Juni  1660. 
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Fol.  30.  passi  d'impegno  contro  l'Armi  Ottomane,  perche  per  non  aggrandire 
il  Ragozzi  s'haurebbe  sofferto  di  ueder  piü  tosto  a  cadere  nelle  mani 
de  Turchi  la  Transiluania ,  e  questo  grand'  ostacolo  non  solo  non 
lasciaua  ueder  il  pregiuditio  della  perdita  di  quella  Prouincia,  ma  non 
admetteua  ragione  per  insinuar  considerationi,  o  rifflesso  a  negotio  si 
rilleuante.  Cosi  Y  effetto  ha  comprobata  questa  uerita ,  perche  doppo 
la  di  lui  morte  s'e  sempre  riscaldato,  et  interressato  l'Imperatore  nel 
sostenimento  di  quelli  affari  a  segni  notorij. 

Lascio  il  Ragozzi  un  figliuolo1),  ch'hoggidi  uiue  con  entrate 
nell'  Ungheria  di  sopra  —  fiorini  ne  piü  floridi  siti  d'  essa,  oltre  quello 
tiene  nella  Transiluania,  che  se  ricuperasse  tutto,  rileuerebbe  quasi 
per  altrettanto.  LaMadre3)  s'e  fatta Cattolica,  et  il  figliuolo  proffessa  la 
stessa  Religione,  ma  l'eta  di  14  anni  non  da  sussistenza  a  questa 
santa  rissolutione.  Voleua  la  Corte  tirarlo  a  Vienna  per  educarlo,  e 
nodrirlo  co' costumi  Alemani,  inclinandossi  a  darli  alcun  Principato  in 
Imperio,  e  diuertirlo  dall' Vngheria.  La  Madre  ha  mostrato  inclinatione 
a  sodisfare  la  Corte,  ma  non  s'e  sin  hora  riddotta  ad'effettuarlo. 
Molto  potrei  dire  in  questi  affari  del  Ragozzi,  ma  hauendo  supplito 
ne  miei  dispazzi,  non  raddoppiero  alla  Ser**.  Vra.  il  tedio  in  questa 
Relatione. 

Dirö  qualche  cosa  di  Gio :  Chemeni,  o  Chemeni  Janos »),  come 
lor  chiamano,  presente  Prencipe  di  Transiluania  lasciando  da  parte 
Radei4),  et  il  Rarchiai5),  che  furno  Prencipi  piü  per  forza  de  Turchi, 
che  per  elettione  de  Stati,  e  piü  per  aceidente,  che  per  auttorita 
essercitata  nel  dominio  di  quel  Paese. 
Fol  30v.  Come  si  sij  Chemeni  stabilito  nel  Principato  gia  lo  auisai  alla 

gerti#  vra.,  e  la  Corte  di  Vienna  lo  intitolo  da  principio  ribelle^  e 
contumace  della  grandezza  Imperiale,  perch'essendo  Vnghero,  suddito 
di  Sua  Mt;\  hauesse  ardito  con  gente  armata  pur  Vnghera,  e  suddita 
entrar  nella  Transiluania,  e  farsi  elegger  Prencipe  senza  consenso, 
e  partecipatione  dell'Imperatore;  ma  stabilitosi  egli  in  quel  dominio, 
e  conosciuto  huomo  non  men  ualoroso,  che  prudente,  temendossi,  che 
il  disprezzo,  et  il  rigore  lo  potesse  far  gettar  nelle  braccia  de  Turchi, 
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et  unito  ad  essi  tirarselo  nell'  Vngheria  inimico  potente,  dattosi  tlagli 
Vngheri  fomento  a  questo  concetto,  secondato  da  me  quanto  potei,  si 
fece  cangiar  massima  alla  Corte,  e  resala  piü  propensa  a  sostenerlo, 
fiualmente  s'indusse  a  dichiarirsi  d'assisterlo  co'pressidij  delle  piazze 
non  solo,  ma  con  mille  f'anti  in  Cainpagna,  e  poi  con  la  marchia  di 
tutto  1'  Essercito ,  s'  e  la  Corte  interressata  nel  sostenimento  di  lui ,  e 
della  Transiluania  in  modo,  che  Turchi  per  questa  Campagna  almeno 
poc'  altro,  che  deuastar,  e  far  schiaui  acquisteranno  in  quella  Pro- 
uincia. 

Tutto  ciö  perö  s'opera  daH'Imperatore  per  sostenimento  della 
Transiluania,  perelie  quanto  a  Chemeni  non  ha  dubbio,  che  se  la  sua 
depositione  sola  potesse  aggiustar  quelli  affari,  non  ui  acconsenti,  e 
cooperi  1'Imperatore;  ma  come  Turchi  prendono  questo  pretesto  per 
coprite  l'auidita  loro  d'iu.padronirsi  della  Transiluania,  e  forse  per 
potersi  anco  ritirar  con  decoro,  quando  non  li  sortisse  facile  questo 
lor  fine,  cosi  la  Corte  di  Vienna  non  fä  capitale  di  questo  loro  pro- 
getto,  conoscendolo  delusorio,  e  lo  stesso ,  che  pratticorno  gia  contro 
il  morto  Ragozzi. 

Preme  hora  1'Imperatore   nell'assicurarsi  delle  uere  intentioni     Fol.  31. 
della  Ser1*.  V,-a.  per  rissoluer  (come  dicono  chiaramente  que  Ministri) 
ö  di  far  generosamente  la  guerra,  6  d'applicar  disperatamente  alla 
pace,  procurando  ad  ogni  costo  di  conseguirla,  quando  hauessero  a 
rimaner  soli  nel  ballo. 

Teme  la  Corte  di  Vienna,  che  Vra.  Sertl.  la  preuenga  nell'aggiu- 
starsi  con  Turchi,  et  accresce  questo  dubbio  la  perplessita  di  non 
procurare,  non  che  dell'  acconsentire  alla  Lega  particolare  con  il 
Pontefice,  e  Sua  Mtl.,  stimando  que  Ministri  impossibile,  che  non  si 
mostrasse  dalla  Sertu.  Vra.  calore  in  essa  lega  se  non  hauesse  quasi 
sicurezza  della  pace  co' Turchi.  Questo  sospetto  puö  partorir  conse- 
quenze  ben  grandi,  perche  uede  quel  Gouerno,  che  quando  la  Sertil. 
Via.  facesse  la  pace  con  Turchi,  caderebbe  sopra  quella  parte  la 
piena,  e  non  solo  la  Transiluania,  ma  T Vngheria,  e  tutti  li  Stall 
hereditarij  resterebbero  in  euidente  contingenza  di  perdersi,  onde 
per  ouiar  a  questo  caso  tanto  temuto ,  potrebbe  cader  quel  Gouerno 
a  ceder  fors'anco  alla  Transiluania,  per  coprir  il  restante,  lasciando 
scarricar  sopra  la  Sertl.  Vra.  questo  nembo  funesto. 

Io  hö  hauto  ä  condurmi  in  questo  delicatissimo  punto  per 
angustissimi  passi,  perche  come  dall'un  canto  doueuo  toglier  ogn'om-    . 
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hm.  che  raffredar  potesse  1'  innoltrarsi  da  quellaparte  agl' impegni 
o  partorir  aleuna  diffidenza  nociua,  cosi  conseruar  ho  uoluto  sempre 
in  piena  liberta  la  Serta.  Vra.  di  prender  que  partiti,  che  possano 
riuscirli  piü  conferrenti.  Mi  sono  pero  ualso  delle  grandissime  asse- 
ueranze  della  sua  costanza  nella  continouatione  della  guerra,  e  della 
ragione,  che  lo  persuade.  Hö  detto,  ch'alcuno  non  puö  fondatamente 
creder,  che  Vra.  Sert:'.,  la  quäl  ha  sostenuto  per  tant' anni  sola  questa 
gran  guerra  con  il  fondamento ,  e  speranza  della  pace  di  Christianita, 
e  delFunione  della  medesima  contro  il  Commune  Inimico,  hör  che  la 
Fol.  31T.  Bonta  del  Signor  Dio  glien'hä  donata  la  gratia,  uogli  perder  il  bene- 
ficio,  e  uantaggio,  che  le  ne  puö  prouenire.  L'essersi  rimesso  il 
negotio  ä  Roma  m'e  stato  il  piü  forte  riparro  agli  assalti,  co'  quali 
sono  stato  assediato  negli  Ultimi  giorni  particolarmente  della  Carrica, 
essendomi  sottrato  dalle  premure,  che  mi  si  faceuano  di  quäl  che 
celere  dichiaratione  rappresentando,  non  douer,  ne  poter  la  Serta.  Vra. 
diuertir  questo  negociato  dalla  Corte  di  Roma,  oue  lo  haueua  Sua 
Mta.  positiuamente  indricciato. 

Certo  e  Sermo.  Prencipe,  Ecc'ni.  Signori,  che  l'unione  con  la 
Serta.  Vra.  e  lo  spirito  piü  efficace,  che  dar  possa  corraggio  alle 
generöse  rissolutioni  della  Corte  Cesarea,  e  senza  questa  u'e  grande- 
mente  ä  temere,  che  smarito  Tanimo,  e  raffredato  il  genio,  che  non 
inclina  al  trauaglio,  se  legatonon  si  rittenga,  sciolto  difficilmente  non 
u'entri,  ö  anco  impegnato  si  caui,  ö  lungamente  non  ui  si  fermi 
Tlmperatore,  ma  piü  tosto  abbandonar  si  possa  alle  piü  pericolose 
rissolutioni,  pretendendossi  poi  coprir,  e  cohonestar  il  proprio  biasmo 
con  Taltrui  tepidezze.  Si  spera,  che  Turchi,  li  quali  si  reggono  con 
grand' accortezza,  ueduto  Tlmperatore  potente,  rissoluto,  et  assistito, 
habbino  piü  tosto  con  Sua  Mta.,  con  cui  piü  possono  perdere,  che 
proffittare,  che  con  Vra.  Serta.  non  piü  da  loro  temuta,  ad  aggiustarsi; 
onde  nutrendossi  in  quel  Gouerno  le  speranze  d' accommodarsi  con 
Turchi,  e  crescendo  la  diffidenza  delle  assistenze  de  Prencipi,  e 
dell'unione  imparlicolare  della  Serta.  Vra.,  ragioneuole  sara  (massime 
nella  corrente  perplessitä)  ogni  dubbio  dell'essito  di  questo  grande 
negotio. 

La  sostanza  di  si  rilleuante  maneggio  tutta  di  presente  si  puö 
Fol.  32.     ridurre  a  questi  doi  punti: 

Se  Turchi,  uedendossi  fatto  difficile  l'acquisto  della Transiluania, 
habbino  ad  abbandonar  quell'  impresa,  con  la  sodisfattione  alla  ripu- 
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tation  loro  della  depositione  di  Chemeni,  e  con  il  ritenersi  Jeno,  e 
Varadino,  agiustandossi  con  l'Imperatore,  che  a  queste  conditioni 
ä  mio  creder  non  ui  dissentirebbe,  massime  se  anco  fosse  acconsen- 
tilo  da  Turchi,  e  da  Transiluani,  che  Sua  Mta.  potesse  tener  pressidio 
in  Zechelit,  fortezza,  che  coprirebbe  li  doi  Comitati,  e  l'Vngheria 
Superiore,  seruirebbe  di  Porta  alla  diffesa  della  Transiluania,  e 
farebbe  frontiera  a  Varadino  stesso.  Che  questa  ritirata  de  Turchi 
dalF  acquisto  della  Transiluania  possi  succeder  non  e  perö  cosi  facile, 
perche  troppo  preme  loro  l'acquistar  quella  gran  Porta,  per  progredir 
nell' oppressione  del  Christianesimo.  Ella  e  una  delle  3,  che  sono 
lasciate  nelle  traditio™  piü  insigni  della  Casa  Ottomana  per  la  sua 
applicatione  ad'impatronirsene,  cioe  Arsach  nel  Mar  Nero,  Candia 
nel  Mediteraneo,  e  la  Transiluania.  Dell'uno  gia  si  resero  padroni,  e 
daH'hora  in  qua  fatti  immuni  dalle  continue  infestationi  de  Cosachi, 
e  quest'altre  doi  pereclitanti,  pendono  hoggidi  dalla  mano  di  Dio  ä 
solleuo,  ö  depressione  del  Christianesimo  tutto.  Multiplici  pero  sariano 
le  ragioni  gia  sparse,  et  accennate  all' E.  E.  V.  V.  oltre  il  natural 
fasto,  e  superbia  de  Turchi,  per  far  creder,  che  Turchi  medesimi 
declinar  non  douessero  dalT  acquisto  di  quel  posto  importante.  Ma 
dalfaltro  canto  quanto  piü  uigorose  sieno  le  rissolutioni  deirimpera- 
tore,  le  ressistenze  a  tentatiui  de  Turchi,  et  il  timore  in  loro  della  di 
lui  assistita  potenza,  tanto  piü  dubitar  si  conuiene ,  che  quella  fiera 
Natione,  la  quäle  si  doma  piü  con  la  forza,  che  con  le  blanditie  possa  Fol.  32v 
rendersi  alla  neccessita,  e  con  le  apparenti  sodisfattioni  accommodarsi 
alle  congiunture  suantaggiose,  che  corrono  per  attender  con  la 
natural  sua  arte ,  che  insorga  in  Imperio  alcun  torbido,  in  cui  coglier 
possa  il  proprio  uantaggio.  Gia  ogni  inuerno  han  Turchi  espedito 
Chiaussi  ä  Vienna,  e  nel  uenturo  forse  seguira  lo  stesso,  ueden- 
dosi,  che  nel  medesimo  tempo,  ch'essi  maneggiano  FArmi,  ten- 
gono  al  negotio  aperta  la  porta,  e  studiano  scansar  con  l'Impera- 
tore la  guerra. 

II  secondo  ponto,  che  merita  il  rifflesso  di  quest'Ecc'"0.  Senato  e: 
Se  Turchi  insistendo  nell'  acquisto  della  Transiluania,  1' Imperator 
sij  per  constantemente  impedirglielo,  e  romper  generosamente  la 
guerra  contro  la  Casa  Ottomana. 

Chi  considera  l'interresse  di  Christianita,  non  haurebbe  a  creder 
problematica  questa  propositione,  perche  perdendosi  quella  Prouincia, 
che  seco  tirrerebbe  in  consequenza  la  Valachia,  e  la  Moldauia,  argine, 
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che  dal  Mar  nero  in  qua  riparra  Y  innondatione  de  Barbari,  ne  piü  ui 
sarebbe  rittegno  per  la  lor  formidabile  potenza;  non  ha  dubbio,  ch'al 
ben  commune  riuscirebbe  certamente  lacrimabile  questa  giatura,  per 
riparar  la  quäle  il  sangue,  e  l'oro  Christiano  sarebbe  sicuramente 
ben  impiegato;  ma  perche  li  Prencipi  di  Chrislianita  in  questo  secolo 
pensano  piü  all'ambitione,  e  proffitti  particolari,  che  all'  uniuersalc 
immunita,  e  considerandossi  da  Primi  Ministri  delle  Monarchie  gli 
interressi  del  Mondo  Christiano  con  le  misure  priuate  della  lor  uita, 
e  de  loro  proffitti,  non  si  pensa,  ch'a  riparar  le  rouine  presenti,  e 
godere  benche  mal  sicura  la  tranquülita,  e  li  proprij  prouecchi. 
Fol.  33.  Grandi  sarian  le  ragioni  per  far  creder,  che  l'Imperatore  non 

habbi  mai  ad  acconsentire ,  che  la  Transiluania  capiti  nelle  mani  de 
Turchi.  E  tra  le  altre  quelle:  che  gli  Vngheri  stessi  non  siano  per 
acconsentirlo;  che  ineuitabile  sarebbe  la  perdita  della  medesima 
Vngheria;  che  TAustria,  la  Morauia,  e  la  Slesia  con  tutti  li  Stati 
hereditarij  della  Casa  d'Austria  esposti  rimarebbero  all' incursioni,  et 
oppressioni  de  Turchi.  L'impegno  gia  di  pressidiare  le  Piazze,  et 
opporsi  con  l'Armi  ä  Turchi,  et  a  loro  attentati  con  tant'altre,  che 
lasciar  non  dourebbero  dubbio  ä  rissolutione  tanto  pregiudiciale. 

Ma  chi  considera  il  genio  del  presente  Imperatore,  quello  del 
Sig1'.  Arcicluca  Leopoldo;  V  inclinatione,  e  interresse  del  primo 
Ministro  non  portati  al  trauaglio;  la  debolezza  delle  forze;  la  disu- 
nione,  e  h'achezza  del  gouerno;  la  diffidenza  della  Francia,  e  de 
Prencipi  d'Imperio;  la  poca  speranza  de  soccorsi  di  Spagna  per  la 
diuersione  del  Portugallo;  la  tepidezza  delle  assistenze  di  Roma ; 
e  quando  ui  si  aggiunga  il  micidiale  sospetto,  che  la  Seru.  Vra.  sij 
per  sottrarsi  dalTunione  con  l'Imperatore,  6  per  cauarsi  dal  ballo: 
si  puö  grandemente  temere,  che  ö  per  non  lasciarsi  preuenire  da  V™. 
Sertk.  nella  pace  co' Turchi,  ch*  e  io  scoglio  piü  pericoloso,  in  cui 
puö  maggiormente,  che  in  ogn'altro  incontro  pericolare  il  presente 
graue  negotio,  ö  per  altri  fatali  riguardi  si  puö  dico  anco  ragio- 
neuolmente  dubitare,  che  rissolui  V Imperatore  ceder  alla  uiolenza 
de  Turchi. 

Da  grand' apparenza  ä  questo  dubbio  Tosseruatione,  che  io  hö 

fatto  alla  Corte,  e  che  rappresentar  deuo  all'E.  E.  V.  V.  per  lume 

loro.  Tutte  le  rissolutioni,  che  si  son  prese,  hanno  sempre  hauto  per 

oggetto  primario  la  pace,  benche  hauessero  apparenza  di  preludi  alla 

Fol.  33v.     guerra.    Tale  lü  la  marchia  del  Susa  \\\  Vngheria;  tale  respeditione 
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de  Ministri  a  Prencipi;  tale  il  pressidio  delle  Piazze  in  TVansiluania. 
e  tale  ia  mossa,  e  quäl  si  sij  attentato  di  Montecucoli,  perehe  doppo 
fattisi  tutti  gli  esperimenti  con  piu  especlittioni  di  Corrieri,  e  com- 
missioni  a  Coustantinopoli  per  tentar  di  diuertir  Turchi  da  quella 
intrapresa,  con  le  blandicie  riuscite  inualide  a  ripararsi  dall'insolenza 
delli  loro  progressi,  con  massime  totalmente  contrarie,  s' e  sperato, 
e  si  spera  tuttauia  nel  mostrar  corraggio,  e  rissolutione  conseguir  con 
la  forza,  e  con  il  darii  apprensione  quella  quiete,  che  non  s' e  potuto 
superare  con  il  negotio.  E  uero,  che  ne  sicura,  ne  durabile  sarebbe 
per  Tlmperatore  essa  pace,  ma  quel  dimani,  che  migliora  la  condi- 
tione  d'un  hoggidi  disperato,  e  che  per  non  perdersi  di  presente  con- 
sente  ad  esporsi  alle  piü  pericolose  contingenze  future,  abbandonando 
a  Dio  la  propria  saluezza,  potrebbe  forse  condurre  il  gouerno  di 
Cesare  a  quelle  pregiudiciali  rissolutioni ,  ch'm'han  tenuto  sempre 
il  cuor  palpitante  in  tutto  il  corso  del  mio  debol  seruitio. 

A  punto  di  tanto  peso,  mentre  si  uede  in  billanza  una  risolutione, 
che  puö  precipitar,  ö  solieuar  gl'interessi  della  Patria,  mancherei  alla 
fecle  non  che  al  zelo  uerso  il  seruitio  della  medesima,  se  non  suppli- 
cassi  FE.  E.  V.  V.  a  riffletter  quanto  rilleuar  possa  non  solo  l'essito 
di  questo  graue  negotio,  ma  li  pregiudicij  del  temporeggar  in  esso,  e 
lasciar  in  contingenza  la  perdita  d'una  congiuntura  tanto  sospirata 
da  questo  Eccmo.  Senato,  e  con  euidenti  miracoli  della  gran  miseri- 
cordia  di  dio  donata  alla  sua  generosa  costanza  nella  diffesa  della 
t'ede,  e  della  Religione. 

Quali  fossero  le  consequenze  lacrimabili  per  Vra.  Sevtli.,  e  per  il 
Christianesimo  tutto,  se  con  lasciar  perdere  la  Transiluania  in  mano  de 
Turchi  s' aggiustasse  con  essi  Tlmperatore,  la  Publica  maturita  Fol.  34. 
chiaramente  il  comprende,  perehe  "la  piena  delle  forze  Ottomane 
trionianti,  e  süperbe  s'hauessero  sicure  le  spalle  della  Transiluania, 
e  deir  Vngheria ,  che  in  un  f'resco  aggiustamento  non  oserebbero 
mouer  passo,  per  non  turbar  la  conseguita  tranquillita,  se  con  la 
giunta  di  i'orze  considerabili  di  quelle  gran  Prouincie,  se  con  il 
commodo  di  suernar  uicini  gli  esserciti  loro,  intraprender  uolessero 
nella  Dalmatia,  e  nel  Friuli,  come  ogni  ragione  lo  persuade,  clii 
resister  potrebbe  a  quella  formidabile  potenza?  lo  mi  sono  ualso  d'  un 
concetto  per  cohonestar  le  mie  premure  alla  Corte  per  la  preserua- 
tione  della  Transiluania,  et  ho  detto,  che  V'\  Sert;>.  ha  tanta  passione 
nella  conseruatione  di  quella  Prouincia ,  quanto  del  Regno  di  Candia, 
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perche  questo  finalmente  e  molto  lontano,  e  con  im  gran  fosso  di 
Mare,  in  cui  uittoriose  son  sempre  sortite  TArmi  di  Vra.  Serra.  contro 
Turclii,  ma  la  Transiluania  piü  uicina,  rendendo  formidabili  l'Armi 
loro  terrestri,  raggioneuolmente  ueniua  con  gran  zelo  appresa,  e 
stimata  della  Serta.  Vra.  la  sua  conseruatione ,  e  non  ha  dubbio,  che 
pur  troppo  fondato  e  questo  concetto,  e  se  ben  me  ne  sono  seruito 
airhora  solamente  per  cohonestar  le  mie  premure  alla  Corte,  puo 
ualer  al  presente  per  consideratione  ben  graue  a  questo  Eccmo. 
Senato  per  l'immunita,  e  saluezza  de  proprij  interessi;  perche  e 
uerita  indubitata,  che  non  solo  la  diuersione,  e  la  compagnia  deH'Armi 
Imperiali  sono  desiderabili  in  questa  guerra  alla  Serta.  Vra.,  ma  il 
sostenimento  della  Transiluania  li  deue  esser  ä  cuore,  come  del  piü 
forte  antemurale  alla  presseruatione  de  suoi  stati,  e  della  sua  sus- 
sistenza. 

In  questi  graui  imminenti  pericoli  non  ha  forse  la  Serta.  Vra.  il 
Fol.  34v.  maggior  inimico  del  tempo,  perche  se  raffredi  un  sforzato  calore  della 
Corte  di  Vienna,  6  dall"  arte  de  Turclii ,  che  non  ui  mancano  d'  appli- 
catione,  ö  dalle  tepidezze  de  Prencipi  Christiani,  che  ralentino  all"  Im- 
peratore  li  promessi  soccorsi,  corre  gran  pericolo,  che  accresciute 
dair altrui  perplessita  quelle  deirimperatore,  la  Publica  Causa  troui 
estinte  nel  nascer  loro  le  presenti  speranze,  e  uedassi  terminata  nel 
suo  principio  una  guerra  tanto  salutare,  e  tanto  sospirata  dal  Mondo 
Christiano. 

Voglio  conlidar  perö,  che  tanti  miracoli  fatti  dal  Sigr.  Dio  a 
pro  della  Publica  Causa  possano  esser  continouati  nel  contorcer  li 
genij  auersi  della  Corte  di  Vienna ,  e  che  Y  Armi  uicine  attaccato  il 
fuoco  non  habbi  ad  estinguersi  cosi  facilmente  Montecucoli  unito 
a  Chemeni.  La  Fortezza »)  fatta  da  Sdrino  di  lä  dalla  Mora  in 
paese  de  Turclii  in  taccia  di  Canissa,  la  disperatione  degli  Vngheri, 
ma  piü  la  mano  di  Dio,  eh' ha  sin  hora  forzosamente  condotto  alle 
dispositioni  della  sua  prouidenza  le  uolonta,  e  le  operationi.  alla 
guerra,  pono  far  sperar  il  fine  migliore  alle  presenti  direttioni  del 
Christanesimo. 

Ä  me  non  e  lecito  inoltrar  d'  auuantaggio ,  anzi  supplico  di  per- 
dono  ad  un  trascorso  di  zelo,  parto  essendo  della  Publica  prudenza 


!)  Neu-Zrin,    am  Zusammenflüsse    der    Drau    und   Mur,    vom    Bari    Nikolaus    Zriny 
errichtet. 
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il  matui  ar,  e  diriger  la  piü  importante  congiuntura.  che  forse  da  secoli 
si  sij  a  quest'Ece"10.  Senato  rappresentata. 

L'Armata,  che  di  presente  tiene  1'  Imperator  nell'  Vngheria,  se 
non  e  la  piü  numerosa,  e  certo  la  piü  forte,  e  potente,  ch'habbino 
hauto  grimperatori  da  qualche  tempo,  perche  se  ben  non  eccede 
".  Alemani  in  circa ,  e  perö  gente  tutta  ueterana,  raffinata  da 
tante  rifforme,  ogn'uno  hauendo  fatte  molte  Campagne,  e  multiplici 
fationi.  Oltre  questo  gran  corpo  haura  rimperatore  —  e  piü  huomini  Fol.  33. 
nelle  piazze  dell' Vngheria,  altrettanti  saranno  quelli  trasmessi  dalli 
Elettori,  e  gli  Vngheri  con  poca  fattica  potrano  unirsi  in  numero  di 
£L  in  circa. 

Vna  graue  oppositione  tengono  in  questo  secolo  le  Armate 
Alemane,  ch'e  il  seguito  di  numero  considerabile  di  Donne,  di  Caualli» 
Carri,  e  Carrette,  che  porta  seco  la  necessita  di  molti  uiueri,  e  foraggi. 
II  che  tutto  ritarda  il  suo  motto  nelle  marchie,  rende  necessaria  pro- 
uisione  ben  grande,  e  causa  carestia,  <^  difficolta  a  tutte  Timprese. 
Vi  si  aggiunge  la  uorracita  della  Natione  Alemana,  che  doue  non 
troua  abbondanza  di  uito,  cade  nelFabiettione.  eben  spesso  nella  di- 
speratione  ancora. 

Neil' Vngheria  ui  sono  periti  molti  Esserciti  delf  Imperatore,  non 
solo  perTaria  nociua,  per  T  abbondanza  de  frutti,  et  per  V  acque  poco 
salubri,  ma  perche  conuiensi  in  quel  Regno  mantener  la  militia,  non 
come  in  Imperio  sopra  il  paese,  ma  con  il  denaro,  che  sempre  non 
corre,  e  se  ben  sopra  li  Stati  hereditarij  di  Sua  Mu.  se  posta  un 
impositione  di  riscuotter  li  quartieri,  come  ui  fossero  le  militie,  per 
somministrare  il  denaro  alle  medesime  nell' Vngheria  per  loro  sosteni- 
mento,  ad  ogni  modo  ne  questo  si  essige,  ne  riscosso  da  Ministri  della 
Camera  uiene  puntualmente  trasmesso.  Languisse  perö  la  gente  nella 
necessita,  e  gia  le  malatie,  e  le  morti  distruggeuano  quel  Corpo 
d'Armata.  Percio  resta  tanto  abborrito  il  seruitio  delf  Vngheria  dalli 
Alemani,  che  baltendossi  la  Cassa  in  Vienna  per  Recrutte,  ö  per  noue 
Leue  deirimperatore,  e  per  Vra.  Sertil.,  sulo  tenendo  una  Casa  aperta 
li  suoi  Collonelli  ne  borghi  di  Vienna,  piü  ammassano  questi  di 
quelli,  e  meno  ahborriscono  i!  seruitio  di  Candia,  che  quello  del- 
T  Vngheria.  Fol   33v. 

De  Capi  da  guerra  non  abbonda  Tlmperatore,  perche  dal 
Marescial  Montecucoli  in  poi,  non  ha  soggetto,  che  uaglia  a  gran 
direttione.    II  Prencipe  Gonzaga  uecchio   soldato  di  Sua  Mta.  ama  il 
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riposso,  e  le  molte  indisposltioni,  che  l'assaliscono,  glielo  rendono 
necessario. 

II  Marescial  Echenfurt  *)  reso  dalla  podagra  tottalmente  immo- 
bile, oltre  la  persecutione  de  Spagnoli  e  quasi  de]  tutto  escluso  dal 
commando. 

II  Susa,  Francese,  et  odiato  dalla  Natione  sostenuto  piü  dall'aut- 
torita  dell'Arciduca  Leopoldo ,  e  dalla  scarsezza  de  Capi,  che  per  se 
stesso  sussiste  nel  commando  di  quella  parte  d'Armata,  che  ne  con- 
torni  di  Giauarino,  e  Camor  s'e  lasciata  da  Monteeucoli  per  custodia 
del  cuore  dell' Vngheria,  e  per  antemurale  dell'Austria.  Nel  resto  il 
Marcliese  di  Baden3),  piü  per  la  Casa,  che  per  l'esperienza  commanda 
rinfanteria.  II  Conte  di  Staremberg3),  il  Spor4),  et  altri  Sargenti 
Generali  di  battaglia  sono  tutti  soggetti  di  aspettatione  piü,  che  di 
perfetta  peritia  per  un  suppremo  commando. 

Anco  questa  scarsezza  di  Capi  serue  per  diuertimento  ad  intra- 
prender  un  grande  trauaglio,  tanti  consummandossi  in  esso,  e  tanti 
essendone  necessarij  per  la  direttione  d'una  grau  guerra. 

Restami  di  rappresentar  anco  alla  Serta.  Vra  di  hauer  seruito 
nell'  Ambasciata  di  Vienna  doi  grandi  Ministri  de  Prencipi,  ch'  e 
Monsig1.  Caraffa  Nuntio  Apostolico,  et  il  Sigr.  Marchese  Fuente 
Ambasciatore  di  Spagna,  ambi  cosi  notti  a  quest'Eccmo.  Senato  per 
la  lunga  loro  dimora  appresso  Vra.  Seru.,  che  non  dourei  esten- 
P"ol.  30.  dermi  nella  relatione  delle  loro  intentioni  uerso  la  Serta.  Vr".  Posso 
dir  cpn  uerita  di  non  hauer  incontrato  mai  alcun  disgusto  con  loro. 
Anzi  esser  passata  trä  Noi  una  confidenza  si  grande ,  ch'  e  riuscita 
cosi  gelosa  alla  Corte,  ch'  alT  arriuo  di  Mancera  5)  se  gli  sono  fatti 
capitar  sentimenti  tottalmente  contrarij,  per  stacarlo  dall'unione  de 
Ministri,  e  tenerlo  affatto  a  sentimenti  della  Corte  legato. 

11  cambio  fatto  dal  Re  Cattolico  di  Mancera,  che  doueua  andar  in 
Francia,  e  tramandato  a  Vienna,  et  l'espeditione  della  Fuente  da  Vienna 
in  Francia  si  tiene,  che  sij  prouenuta  dal  Prencipe  di  Portia,  il  quäle 
disgustato  della  stretta  confidenza,  che  passaua  la  Fuente  con  il 
Prencipe  d'Auspergh  nel  le  continoue  ridduttioni ,  ch' unitamente  con 


i)  Enkevort,  Adrian  v.,   k.  Feldmarschall. 

2)  Leopold  Markgraf  von  Baden. 

3)  Heinrich  Ernst  Rüdiger,  der  nachmalige  Befreier  Wiens. 
*)   Johann  v.  Spork. 

°)   Marchese  di  Mancera,   k.  spanischer  Botschafter  in  Wien. 
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Monsr.  Nuntio,  et  il  Marchese  Mattei  frequentauano ,  et  dalle  quali 
io  mi  souo,  sotto  diuersi  pretesti  d'indispositioni,  et  altro ,  destra- 
mente  sottrato,  per  non  incorrer  nel  disgusto  del  primo  Ministro, 
habbi  egli  procurato,  mandando  il  Mattei  a  Roma,  e  la  Fuente  in 
Francia,  disciorre  queste  unioni  gelose,  e  moleste,  se  non  altro  alle 
sue  occupationi,  et  a  discorsi  della  Corte.  Ciö  perö  non  ostante  ha  rice- 
uuto  la  Fuente  li  regall i  ben  grandi  daH'Imperatore,  cb'han  inteso 
IE.  E.  V.  V. 

Verso  Vra.  Sta.  ho  io  isperiinentato  un  affetto  cordiale  dt  quel 
degno  Ministro,  e  spero,  ehe  in  Francia,  et  ouunque  uada  riuscif 
debba  di  frutto,  e  uantaggio  agli  interressi  della  Sertl.  Vra. 

Dall'amore,  e  confidenza  nutrita  con  questi  Ministri  ho  io  con- 
seguito  molti  uantaggi  nel  seruitio  della  Serta.  Vl'\ ,  ffiä  quello  perö, 
che  puö  darsi  da  un  Ministro  Spagnolo,  che  ha  gl' interessi  del 
Padrone  tanto  cougiunti  con  F  Imperator©,  e  da  un  Nuntio  Yassallo 
della  Spagna,  e  con  la  sua  Casa  tanto  alla  Cesarea  obligata.  Cosi 
dir  lo  conuengo ,  perche  la  uerita  nie  ne  Sforza ,  trouarsi  il  Ministro 
dell'E.  E.  V.  V.  in  Vienna  solo  sostegno,  e  Consiglier  di  se  stesso 
ne  piü  ardui  cimenti,  e  neue  piü  difficili  emergenze  della  Patria* 
Non  ha  la  Serta.  Vra.  in  quella  Corte  alcun  dipendente,  confidente, 
benefficato,  al  quäle  possa  il  Ministro  dell'E.  E.  V.  V.  appoggiar 
con  franchezza  affare  ueruno.  E  doue  l'auttorita,  6  l'interresse  in 
que  Ministri  non  sproni,  non  si  auanza  giamai  passo  a  proprij  uan- 
taggi addattato. 

La  congiuntura  poi,  nella  quäle  ha  piacciuto  al  Sig1.  Dio,  ch'io 
serui  la  Sertil.  Vlil.  nella  Corte  di  Vienna  e  stata  certo  la  piü  difficile, 
et  infelice,  che  possa  incontrar  alcun  Ministro  della  Seru.  V1'1.,  per- 
che abborreiidossi  da  quel  Gouerno  la  guerra  co'  Turchi  piu  della 
morte,  e  da  ogu'uno  chiaro  uedeudosi  Tinteresse  della  Serta.  Vra.  di 
ridurre  Tlmperatore ,  dou' egli  piu  scausaua  condursi,  ben  puö  la 
Publica  maturita  coinprender  con  <[ual  occhio  potessero  uedere  il 
Ministro  della  Ser1'.  V".  a  quella  Corte,  oue  tutte  le  cautelle,  e  ris- 
serue  non  erano  sufficienti  a  toglier  V  onibre,  et  a  diuertir  l'auersione 
anco  alle  piii  inodeste  negociationi;  quäl  desterita,  e  tolleranza  fosse 
necessaria;  quali  fossero  in  somma  le  angustie,  ch'una  infelice  con- 
giuntura m'hfi  tenuto  tra  spinosissimi  incontri  per  il  corso  tutto  del 
mio  debol  seruitio.  Ogni  mio  ufficio  si  teneua  per  insidioso,  ogni 
discorso   sospetto,    ogni    ragione   artificiosa,  ogni  richiesta  ingrata;     ^° 


Fol.  30* 
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tutto  mi  si  ascondeua  per  non  insuspettirmi ,  e  per  dubbio,  cb'io  rie 
profitassi  ä  lor  danno;  tutto  s' osseruaua  in  me  con  ombra;  tutto  di 
nie  s'indagaua  con  timore.  Le  confidenze  perö  con  Ministri,  e  con 
altri  mi  si  rendeuan  difficili,  perche  diueniuano  alla  Corte  suspette. 
Le  negociationi  con  gli  Vngheri  ardue,  perche  essi  sono  senza 
prudenza,  e  senza  fede;  1' ommetterle  dannose:  il  pratticarle  con- 
tingente.  E  se  ben  finalmente  mi  sono  riuscite  fruttuose,  ad  ogni 
modo  non  mancö  la  Corte ,  quando  uennero  gli  Vngheri  1'  anno 
passato  ä  Vienna  di  mostrar  senso  della  loro  confidenza  con  me, 
onde  alcuno  d'  essi  non  osö  di  uenir  alla  mia  Casa  di  giorno ,  se  ben 
sapessimo  tra  noi  di  buon  concerto  coprire  questi  riguardi  con 
I5  ombre  della  notte  ,  hauendo  con  loro  negociato  sempre  con  quel 
grande  proffitto,  che  rappresentai  ne  miei  dispazzi  alla  Serlil.  Vr\ 
Per  li  stessi  riguardi  non  m'  hanno  mai  uisitato  li  ultimi  Ambascia- 
tori  di  Transiluania,  che  per  terza  mano  meco  s'intendeuano,  e 
sino  a  farsi  strette  inquisitioni  de  confidenti,  da  quali  io  potessi  cauar 
'e  notitie  piü  rilleuanti  e  passato  con  forme  inusitate  il  gouerno.  In- 
somma  ho  nauigato  sempre  ne  torbidi  incontri  di  quella  Corte  con 
uenti  contrarij,  e  tra  scogli  si  angusti,  che  quasi  mouer  non  mi  poteuo 
senza  naufraggio.  Ad  ogni  modo  quella  omnipotente  misericordia  del 
Sigr.  Dio,  che  m'ha  sempre  accompagnato  nel  seruitio  della  Patria, 
mi  ha  anco  sottrato  da  quegli  incontri  sinistri,  che  quasi  ineuitabili 
mi  circondauano.  Anzi  tra  tanti  contrarij,  ch'impediuano  il  pro- 
Fol.  37v.  gresso  alle  mie  speranze,  non  che  al  mio  debol  impiego,  hö,  ciö  non 
ostante,  portato  a  questo  Eccmo.  Senato  di  tempo  in  tempo  le  notitie,  e 
scritture  piü  rilleuanti,  e  segrette,  et  hö  non  solo  ueduti  adempiti  li 
uotti  feruenti  del  mio  cuore  per  la  Publica  Causa,  mentre  con  mirabil 
sforzo  della  diuina  puouidenza  s'e  l'Imperatore  inuolontariamente 
condotto  allo  stato,  in  cui  s'attroua  co'Turchi.  Ma  tra  tante  auersitä 
hö  conseguito  quel  piü,  che  poteuo  desiderar  in  tutte  1'  occasioni,  che 
mi  si  sono  rappresentate  nel  corso  di  quella  Carrica  per  il  maggior 
seruitio  di  Vra.  Sertk. 

L'essersi  sostenuto  in  congiunture  cosi  suantaggiose  doppo  un 
giurato  Capitolo  alla  Dieta  di  Franchfort  il  posto  dagli  Ambasciatori 
Elettorali  con  essempio  si  forte,  che  lo  conferma. 

La  rimessa  dell'Ambasciata  Cesarea  di  12  anni  uacante  senza 
Publico  impegno,  con  1'  aggiustamento  delle  insorte  differenze  non 
suantaggioso. 
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II  soccorso  di  —  fanti  con  forma  di  estraordinaria  predilettione 
dell'Imperatore,  la  liberta  delle  Leue,  et  il  conseguimento  in  fine  di 
quanto  ho  supplicato  per  Vra.  Serta.  alla  Mta.  Cesarea  sono  stati  tutti 
effetti  d'  una  miracolosa  assistenza  del  Sigr.  Dio ,  il  quäl  si  com- 
piace  talhora  anco  tra  le  tenebre  dell' humane  imbecillita  far  risplen- 
der  piü  chiari  li  lumi  delle  sue  sante  gratie,  perche  tutto  prouenendo 
dalla  sua  prouidenza,  tutto  si  riconosca  dalla  sua  sola  bontä. 

All'  oggetto  perö  sempre  in  me  fisso  di  coglier  solamente  il  pro- 
fitto  Publico ,  non  hö  mai  ricercato  a  Sua  Mta.  alcuna  immaginabile 
gratia  priuata,  con  la  mira  di  risserbar  tutto  per  li  uautaggi  della 
Patria.  Da  che  come  hö  conseguito  un  compiacimento  della  Corte  Fol.  38. 
non  ordinario,  cosi  m' ha  grandemente  giouato  a  racorre  anco  nel 
mezo  delle  spine  delle  piü  infelici  congiunture  li  frutti  piü  sospirati 
del  seruitio  di  questo  Eccm0.  Senato. 

Doi  soleni  Ambasciate  estraordinarie  di  Vra.  Serta.  ho  io  goduto 
l'honore  di  seruire  nel  tempo,  che  mi  son  trattenuto  a  quella  Corte. 

La  prima  delli  Eccmi.  Sigri.  Proc".  Sagredo,  e  Nani,  le  glorie  de 
quali  gia  stabilite  nelle  degne  memorie  delle  loro  ordinarie  Amba- 
sciate, accrebbero  noui  splendori  alla  Maesta  della  Patria,  et  al  loro 
nome  con  il  lustro,  e  con  la  prudenza,  con  cui  accompagnorno  quella 
tanto  applaudita  Ambasciata. 

La  2da.  in  Trieste  delli  Eccmi.  Sigri.  Procri.  Contarini,  e  Cor- 
naro,  con  la  quäle  fecero  spicar  la  grandezza  di  Vra.  Serta.  in  una 
comparsa  cosi  magnifiea,  che  restö  ammirata  dalla  Corte,  non  solo  per 
le  prerogatiue  insigni,  e  per  la  generosita  dell' E.  E.  loro,  ma  con- 
uenne  confessar,  che  la  piü  cospicua  fontione  di  tutto  il  uiaggio  del- 
Tlmperatore  fosse  certamente  riuscita  quella  grande  Ambasciata. 

Io  hö  procurato  seruire  all'  una,  et  all'  altra  con  quell'  ossequio» 
et  applicatione,  che  sono  douute  ä  cosi  grandi  Rappresentanze,  et  ä  si 
riueriti  Rappresentanti. 

La  uenuta  poi  dell'Ecc"10.  Sigr.  Cauallier  Sagredo,  che  m'ha 
honorato  succedermi,  ha  grandemente  consolato  le  mie  afflit- 
tioni,  uedendo  hauersi  a  rissarcire  dalla  sua  grande  uirtü  li  pre- 
giudicij  delle  mie  debolezze  alla  Patria,  e  nelle  graui  congiun- 
ture correnti  restar  seruita  la  Ser1".  Vra.  da  suoi  ben  adequati 
insigni  tallenti,  mentre  nelle  piü  cospicue  Corti  di  Christianitä  li  Fol.  38v. 
ha  S.  E.  fatti  conoscer  a  gloria  del  suo  merito,  et  a  proifitto  della 
Serta.  Vra. 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVII.  7 
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Nel  corso  poi  del  mio  debol  seruitio,  oltre  Passistenze  di 
miei  proprij  figliuoli,  e  de  Sigri.  miei  Nipoti  Zeni,  che  honorauan  se 
stessi  nel  seruire  meco  la  Patria,  ho  goduto  il  fauore  deirillmo.  Sigr. 
Lorenzo  Tiepolo  figliuolo  delT  Eccmo.  Sigr.  Marin,  ch'alle  parti  della 
sua  gran  nascita  accompagnando  quelle  delle  prerogatiue  di  uirtü, 
e  d'Angelici  costumi,  si  rese  applaudito  alla  Corte,  e  riuscirä  a  suo 
tempo  per  ogni  impiego  di  sommo  proffitto  alla  Patria. 

Pur  Till"10.  Sigr.  Aluise  Contarini  degno  Nipote  deH'Eccmo.  Sigr. 
Simeone,  m'ha  con  somma  mia  consolatione  assistito ,  e  come  ha 
potuto  co'tratti  d'una  matura  prudenza  guadagnarsi  il  cuore  di 
tutti,  cosi  sara  in  ogn'incontro  una  pianta  feconda,  per  contribuire 
alla  Serta.  Vra.  abbondantissimi  frutti  delle  uirtü  singolari,  che  1'  ac- 
compagnano. 

Altri  Cauallieri  di  T.  Fa.  m'han  honorato  per  far  süpplire  al- 
Taltre  mie  imperfettioni  con  quel  lustro,  che  se  in  alcuna  Corte  riesce 
conferrente,  necessarijssimo  sarä  sempre  in  quella  di  Vienna,  oue 
inuidiato  non  solo,  ma  insidiato  dagli  Elettori,  e  da  Prencipi  d' Im- 
perio,  resta  il  reggio  posto  del  Ministro  della  Serta.  Vra. 

Per  Segretario  m'ha  assistito  il  Sigr.  Gio:  Batista  Tornielli 
con  tanta  mia  sodisfattione  per  la  uirtü,  bonta,  et  applicatione  con 
quali  s'e  indefessamente  impiegato  nel  seruitio  della  Serta.  Vra.,  che 
attestar  ben  deuo,  rendersi  egli  degno  del  benigno  aggradimento  di 
Vra.  Serta.,  e  dell'  E.  E.  V.  V. 

Fol.  39.  Di  me  stesso  Sermo.    Prencipe,  Eccmi.  Signori  non  posso,   che 

supplicar  humilmente  il  loro  compatimento,  e  la  Publica  clemenza  a 
condonnar  l'inhabilita  mie,  troppo  sproportionate  alle  graui  con- 
giunture,  nelle  quali  ho  douuto  seruire  la  Patria  nella  Corte  Cesarea. 
E  se  lo  sforzo  d'  applicatione  indefessa,  un  abbandono  tottale  de  miei 
priuati  interessi,  vna  profusione  delle  proprie  non  mai  risparmiate 
sostanze  di  mia  pouera  Casa  nel  loro  seruitio  siano  sacrificij  bastanti 
per  farmi  conseguire  il  benigno  aggradimento  dell'E.  E.  V.  V.,  con- 
fido  ottenerlo ,  nella  certezza,  d'  hauer  ä  queste  parti  pienamente 
adempito,  non  solo  in  questa  Ambasciata,  ripiena  d'incontri  difficili, 
di  uiaggi  dispendiosi,  e  di  pesi  insofferibili  alle  mie  pur  troppo  lacere 
battute  fortune;  ma  nell' Ambasciata  estraordinaria  di  Mantoua,  nel 
Reggimento  di  Padoua,  et  in  ogn'  altro  incontro  hö  sempre  procurato 
contribuire  al  uantaggio  della  Patria  le  sostanze,  e  lo  spirito. 
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Ne]  procinto  della  mia  partenza  uolse  (come  ho  accenato)  Sua 
Mta.  regallarmi  dell'  Argenterie,  che  sono  ä  piedi  della  Serta.  Vra. 
per  dimostratione  d'un  aggradito,  benche  debol  seruitio,  mä  tutto 
alla  Patria,  e  tutto  da  essa  solamente  riconoscer  douendo;  supplico 
la  benigna  Munificenza  di  Vra.  Serta.,  e  dell'E.  E.  V.  V.  farmi  degno 
di  riceuerle  in  dono  dalla  giandezza  di  quest'  Eecmo.  Senato  per 
riuerito  testimonio  della  Publica  sodisfattione  al  mio  dispendioso  tra- 
uagliosissimo  impiego. 


«Ol 


Relation 

de  s.  Zuaune  Sagredo  K  .  ritornato  da  IT  Amba.  di  ftennania. 

166S.  2.  Maggio. 
L.R. 

Ballarin  Segr.  m/p. 

Sermo.  Prencipe. 

Non  m'  estenderö  io  Gio.  Sagredo  Cau.  ritornato  di  Germania  nel 
rappresentar  alla  Serta.  Vra.  le  discordie  ciuili  per  causa  di  Reli- 
gione,  che  hanno  sneruata  quella  famosa  Potenza,  ne  meno  Ja  debo- 
lezza,  nella  quäle  le  gelosie  degi'Elettori,  e  Prencipi  d'Imperio  hanno 
ridotto  l'Imperatore,  mal  proportionato  a  difender  se  stesso,  e  gl'  altri 
ancora  dall"  insidie  di  Confinante  Barbaro,  e  prepotente.  Le  particola- 
rita  sono  state  cosi  essatamente  trattate  da  gl'  Eccmi.  miei  Precessori, 
che  sarebbe  tedioso  il  ramemorarle,  6  ripeterle.  Mi  ridurro  alla  nar- 
ratione  succinta  delle  cose  piü  fresche,  mentre  nel  corso  d'una  sola 
Ambasciata  cio,  che  rare  uolte  succede,  sono  stato  spettatore  della 
guerra,  e  della  pace,  et  andero  ritoccando  le  cose,  che  piü  da  uicino 
riguardano  gl' interessi  della  Serta.  Vra.  per  li  Confini,  ch'ella  tiene 
coirOttomano  alla  parte  di  Mare,  com'  altresi  l'Imperatore  a  quella 
di  Terra. 

Doppö  che  la  Seta  Ottomana  con  non  interrotto  progresso  di 
uittorie,  et  d' acquisti  domo  TAsia,  non  contenta  dell'  estensione 
d' ampli  confini  all"  occupatione  dell' Europa  riuolse  li  suoi  dismisurati 
disegni.  Per  questo  Solimano  inuase  potentemente  TOngheria,  e 
Selin  suo  successore  il  Regno  di  Cipro ,  tutto  ad  oggetto  di  distrug- 
gere  due  Potenze,  che  poteuano  dar  qualche  freno  alla  loro  uasta  am- 
bitione,  la  Casa  d'Austria  per  Terra,  la  Republica  per  Mare.  Fü 
creduto,  che  per  far  fronte  a  cosi  formidabile  Potenza  fosse  stata 
necessaria  una  stretta  intelligenza  a  commune  difesa  tra  gl'  Impera-  Fol.  i1 
tori,  et  la  Serta.  Vra.  per  cautelarsi  dalF  insidie  delF  Ottomano,  ä  danni 
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de  Stati  dell'uno,  e  l'altro  Potentato  auidamente  riuolto;  ma  essendo 
destinato,  che  la  disunione  di  Christianita  spianasse  a  Turehi  ogn"  in- 
trapresa,  diuersamente  successe,  si  che,  hora  inuadendo  grimperatori, 
et  hora  la  Serta.  Vra.  separatamente,  et  accrescendosegli,  mangiando, 
la  fame,  tranguggiarono  ä  hoccone  a  boccone  pezzi  di  Regni,  e  di 
Prouincie,  con  l'acquisto  de  quali  sneruö  l'Ottomano  le  forze  del 
Christianesmo,  e  rassodö  con  ferme  radici  i  fondamenti  ä  se  stesso 
d' un  formidabile  Dominio.  Per  questo  occupata  da  Solimano  secondo 
la  maggior  parte  dell'  Ongheria ,  distesero  Turehi  piü  amplamente  li 
loro  Confini  in  Europa  alla  parte  di  Terra,  e  doppö  Tespugnatione  di 
Cipro,  inuasa  posteriormente  Candia  da  Ibrain,  et  la  Transiluania  da 
Mehemet  terzo,  uanno  dandosi  la  mano  con  acquisti  cosi  ben  concer- 
tati,  e  per  Terra,  e  per  Mare,  che  si  uede  euidentemente  andarsi 
sempre  aggiongendo  nuoui  anelli  alla  catena  da  loro  preparata  per 
la  Christiana  soggettione. 

Occupato  il  Regno  di  Candia  gli  resterä  aperto  Tadito  di  pene- 
trar  per  Mare  ouunque  li  conduca  l'ambitione,  e  giä  con  l'acquisto 
di  Varadino,  e  con  lo  stabilimento  deir  Abaffi  *)  Prencipe  in  Transil- 
uania loro  schiauo,  posta  in  obbedienza  quella  Prouincia,  et  imposto 
Fol.  2.  il  freno  ä  gl*  Ongheri  con  l'espugnatione  di  Naiasel 2),  hanno  fabri- 
cato  al  di  fuori  di  quella  Piazza  Borghi  cosi  dilatati,  che  ben  si  com- 
prende,  che  sara  la  Piazza  d"  arme,  che  poträ  seruire  un  giorno  al- 
l'espugnatione  di  Vienna,  tentata  indarno  da  Solimano  nel  secolo 
passato,  il  che  succedendo  per  1"  auuenire  sarebbe  fatale  alla  Christia- 
nita tutta;  e  sebene  pare,  che  Tlmperio  Ottomano  non  habbia  presen- 
temente  forze  cosi  formidabili,  come  per  lo  passato,  mentre  lo  stesso 
Solimano  innondö  1' Ongheria  con  piü  di  trecento  milla  huomini,  et 
Amurat  espugnö  con  Cinquecento  mille  Babilonia,  non  nasce  cio  da  de- 
bolezza  dell'Imperio  medesimo,  che  non  e  manco  potente  del  passato, 
anzi  ampliato  maggiormente  per  tutti  gl'  acquisti  recentemente  fatti, 
et  per  1*  aggregatione  d' altri  Regni,  e  Prouincie  a  quel  per  altro  uasto, 
e  formidabile  Impero;  ma  la  debolezza  presente,che  pare,  che  non  cor- 
risponda  alla  gran  mole  del  corpo,  nasce,  perche  il  Capo  non  hä  tutto 
quel  spirito,  che  sarebbe  necessario,  mentre  l'anima,  che  da  il  cuore, 
et  il  moto  alla  Monarchia  Ottomana,  e  la  uiuacitä  de  Sultani,  e  doppö 


!)  Michael  Apaffy. 
2)  Neuhäusel. 
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la  morte  d'Amurat  non  essendoui  stato  alcun  Imperatore  de  Turchi 

armigero,  et  agguerrito,  le  forze  Turchesche,  per  questa  mancanza 

rese  piü  languide ,   non  hanno  fatto  tutto  quel  colpo ,  che  faranno, 

quando  s'  incontri  in  un  Re  fiero ,  che  ad  imitatione  de  suoi  Antenati 

si  ponga  alla  testa  di  formidabili  Armate,  et  aggionga  con  Tessempio       Fol.  2V 

brauura,  e  coraggio  nelle  militie. 

Della  debolezza  del  Capo  adunque  derriua  la  languidezza  di  quel 
gran  Corpo,  ma  quando  quello  si  risani,  tornera  il  Gigante  nella  solita 
robustezza,  e  nella  pristina  gagliardia. 

La  militia  Turchesca  e  composta  la  maggior  parte  d'Asiatici,  et 
d'Europei.  Li  primi  abbuudano  in  Cauallaria:  li  secondi,  che  sono 
confinanti,  e  stano  per  ciö  sempre  con  Tarmi  alla  mano  sono  in  cre- 
dito  di  piü  agguerriti.  II  fondamento  perö,  e  la  base  delle  Vittorie 
Ottomane  e  appoggiata  prencipalmente  alla  disciplina,  e  brauura  de 
Giannizzeri,  infanteria  la  piü  corraggiosa,  e  la  piü  scielta,  perche 
Turchi  non  imitano  i  Colonelli  Christiani,  che  con  fine  di  lucro  am- 
massano  sotto  le  loro  Insegne,  contadini,  pitocchi,  et  ogni  sorte  di 
gente,  che  incontrano,  badando  piü  al  numero,  che  alla  qualita,  mä 
Turchi  trasciegliendo  dalla  prosapia  Christiana  li  ragazzi  piü  propor- 
tional, e  ben  composti  li  ripongono  nel  Seraglio,  e  doppo  disciplinati 
li  conducono  neir  Armate,  e  gl'  espongono ,  con  essiti  per  ordinario 
felici,  alle  battaglie,  et  al  cimento. 

La  cieca  obbedienza  in  oltre  non  poco  contribuisce  alla  Tur- 
chesca prosperita,  come  altresi  la  quantitä  de  rinegati,  li  quali,  come 
la  coruttione  dell'  ottimo,  che  diuenta  pessimo,  ammaestrano  Turchi 
nel  maneggio  dell'  Artigliarie,  nella  fabrica  de  fuochi  artifitiati,  nella  Fol.  3. 
dispositione  degl'  assedij,  et  in  altri  militari  essercitij,  ne  quali  gl'Otto- 
mani  non  hanno  intiera  peritia,  il  che  appari  nell'assedio  di  Canissa, 
doue  quel  Commandante  guidato  dalla  esperienza  de  rinegati  fece 
famosa,  e  memorabile  ressistenza,  e  deluse  Y  arte  de  piü  esperimentati 
Ingeneri  Christiani. 

E  trä  l'altre  cose  osseruabile,  che  non  mancano  nell' Armate 
Turchesche  mai  i  uiueri,  benche  siano  di  numero  innumerabile, 
cio  che  piü  uolte  e  accaduto  ä  quelle  delT Imperatore,  che  per  man- 
canza di  pane  si  sono  diminuite  all*  estremo.  Cio  uiene  attribuito 
alla  miglior'  economia  de  Turchi,  et  alla  moderatione,  et  frugalitä  del 
loro  uiuere,  mentre  un  Soldato  Turco  con  un  pugno  di  riso  spolueriz- 
zato,  con  carne  secca,  et  aqua  fresca  se  la  passa  assai  bene ,  il  sor- 
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betto  essendo  beuanda  de  piü  graduate  persone.  Ma  TArmate  Chri- 
stiane, e  particolarmente  TAlemane  stanno  per  l'ordinario  sepolte 
nella  erapula,  e  nel  uino. 

Entrö  Tlmperatore  nella  guerra  con  Turchi  per  uolerla  troppo 
affettatamente  iscansare.  Se  sül  principio,  quando  disegnarono  sopra 
la  Transiluania,  e  non  erano  ben  rissoluti  a  rompere,  hauesse  Tlm- 
peratore fatta  auanzare  ä  quella  uolta  T  Armata  sua  agguerrita,  scielta 
da  piü  Armate  doppö  la  pace  d'  Imperio  haurebbe  ridotti  i  Turchi  ä 
Fol.  3V.  ragioneuoli  conditioni,  mentre  la  maggior  parte,  e  particolarmente  il 
Reischitag,  che  fü  poi  fatto  decapitar  dal  Visir  disapprpuorno  T  ap- 
perta  rottura  con  Tlmperatore,  ma  la  M*\  Sua  secondando  i  con- 
sigli  languidi,  et  infermi  del  suo  Fauorito,  dirrese  le  cose  proprie  con 
tanta  debolezza,  iscansando  la  rottura  con  tanta  deiettione,  che  il 
diuano  decretö  la  seconda  guerra  contro  Tantiche  massime  di  non 
far  due  guerre  in  un  colpo,  sopra  il  solo  fondamento  della  Christiana 
disunione,  e  debolezza.  Non  nTestenderö  nel  rappresentarne  aVra.Serli. 
le  particolaritä,  mentre  i  miei  riuerenti  dispacci  la  resero  distiuta- 
mente  informata  di  quei  successi. 

Penetrö  il  Visir  con  cento  cinquanta  milla  huomini,  inclusi 
ottanta  milla  Caualli  nel  Stato  delT  Imperatore  il  primo  anno,  ne  ui 
ritrouö  difesa  imaginabile,  perche  chiusi  gY  Alemani  nelle  Piazze 
abbandonorono  la  Campagna.  Trascorsero  Tartari  liberamente  il 
Paese,  deuastarono  principalmente  la  Morauia,  et  gettando  la  micchia 
accesa  col  mezzo  delle  Frezze  sopra  le  Case  di  paglia  incendiarono 
infinite  Ville.  Trasportorno  sopra  uinticinque  mille  schiaui,  legando  i 
Fanciulli  insieme  ä  modo  di  tassine,  et  gettandoli  sopra  le  groppe  de 
Caualli. 

Tutto  fü  ripieno  di  spauento,  di  confusione,  e  di  disordine. 
Vienna  si  ritrouö,  come  in  abbandono ,  fuggiti  dalla  medesima  piü  di 
Fol.  4.  settanta  mille  habitanti,  col  meglio  delle  loro  sostanze,  e  ricourati  in 
luoghi  piü  remoti,  e  sicuri.  Quantita  grande  di  Popolo  si  ridusse  ä 
Lintz,  doue  le  stradde  erano  ripiene  di  spauentata  moltitudine,  alla 
quäle  mancando  Talimento  cadeuano  gY  huomini  per  il  Camino  esangui 
di  fame.  Stauano  gT  Ambasciatori  pronti  per  seguitar  Tlmperatore,  il 
quäle,  quando  TArmata  Turca  si  fosse  auanzata  uerso  Vienna,  doueua 
ä  Lintz  ricourarsi,  e  se  la  Me%  Sua  non  fosse  stata  de  gT  ultimi  ä 
partire ,  era  cosi  inualso  il  terror  panico,  che  sarebbe  restata  la  Me- 
tropoli  uuota  d'habitatori.  Corriere  finalmente  solleuö  gV  animi  sbat- 
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tutti,  e  conturbati  con  l'auiso,  che  l'Armata  Turchesca  filaua  uerso 
Naiasel,che  non  ostante,  che  fosse  stato  anticipatamente  ben  premunito 
di  tutte  le  cose  necessarie,  cesse  alla  forza  Turchesca,  hauendo  il 
Visir  esborsati  generosamente  cento  Taleri  per  testa  ä  quei  Gianniz- 
zeri,  che  piantarono  sopra  le  brecchie  li  stendardi  Ottomani,  et  cio  a 
fine  di  superare  con  lo  sforzo  le  fortificationi,  et  di  preuenire  l'Auttuno, 
che  in  fondo  palludoso  haurebbe  difficoltata  l'espugnatione.  I  pro- 
gressi  di  quell'  anno  furono  notabilmente  ritardati  dalla  prottetione 
del  Cielo  uerso  la  pietä  dell'  Imperatore,  che  per  riparare  alla  trascu- 
raggine  de  suoi  Ministri  fece  grondare  in  tanta  copia  le  pioggie ,  che 
profondate  le  stradde  conuenne  il  Visir  con  dilungatione  de  progressi  Fol.  4V 
trattenersi  piü  di  quaranta  giorni  in  Buda  per  non  potere,  per  la 
malageuolezza  de  camini,  strassinarsi  dietro  il  Cannone.  Et  e  cosa 
certa,  che  si  come  Dio  ha  date  le  mani  a  Turchi,  non  gl' hauesse 
altrettanto  chiusi  gl'  occhi,  et  se  il  Visir  in  luogo  d'  attaccar  Naiasel 
si  fosse  auanzato  in  uista  di  Vienna,  1' hauerebbe  ritrouata  senza 
soldati,  senza  habitanti,  ripiena  di  spauento,  e  di  terror  panico,  et  ä 
sua  intiera  dispositione. 

Fü  di  cio  il  Visir  posteriormente  rimprouerato,  mä  egli  si  scusö, 
che  non  si  sarebbe  mai  imaginato ,  che  fosse  stata  cosi  trascurata- 
mente  abbandonata  la  difesa  della  Metropoli  antecedentemente  munita 
con  ualide  fortificationi.  Le  detrattioni  in  quel  tempo,  e  le  mormora- 
tioni  fulminauano  contro  il  Conte  di  Portia,  che  staua  come  adormen- 
tato  trä  lo  strepito  di  tant'  Armi,  et  che  per  dir  la  ueritä,  non  haueua 
spalle  per  cosi  gran  peso.  Con  la  perdita  deplorabile  di  Naiasel  si 
chiuse  la  Campagna,  e  fü  sorpreso  1'  Imperatore  da  cosi  improspero 
successo,  mentre  Portia  occultandogli  li  mali  auisi  lo  nodriua  di  buone 
speranze,  a  segno,  che  due  giorni  auanti  la  caduta  hauendo  io  ricer- 
cata  la  Mta.  Sua  se  teneua  buoni  auuisi,  mi  rispose,  che  Turchi 
espugnauano,  mä  senza  progresso. 

L'anno  secondo  di  guerra  nel  suo  principio  non  apparue  piü 
fortunato  del  primo  per  f  improspero  assedio  di  Canissa,  et  per  Fol.  5. 
l'espugnatione  del  Forte  di  Sdrino  fatta  da  Turchi  ä  uiua  forza,  e  con 
notabile  stragge,  mä  la  uittoria  conseguita  dal  Susa  in  Ongheria,  e 
molto  piü  quella  del  Montecucoli  al  Fiume  Raab,  la  perdita,  che  fecero 
Turchi  in  quella  congiontura  de' migliori  Offitiali,  et  d'Imael  Bassä 
Cognato  del  Sultano,  e  Generale  della  Cauallaria,  fece  prender 
qualche  respiro  ä  discapiti  dell'  Imperatore. 
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Fü  grande  il  bottino,  che  fecero  gl*  Alemani  in  quell'  incontro, 
attorniati  sei  mille  Turchi,  che  passarono  il  Fiume,  da  tutta  1'  Armata 
Christiana  ascendente  a  cinquanta  mille  soldati,  si  che  furono  tagliati 
a  pezzi,  6  rinuersati  nel  Fiume,  dal  quäle  restorono  affogati.  Non  peri- 
rono  perö  Turchi  senza  uendetta,  perche  non  ualendosi  arendere  a 
discrettione ,  corrisposero  con  gran  brauura  al  numero  souerchiante 
de  Christiani,  e  perirono  tutti  con  la  sabla  alla  mano,  ne  fü  fatto 
prigione,  che  un  solo  Giannizzero  traffitto  da  piü  colpi,  che  fü  da 
Francesi  con  molte  Insegne  da  loro  acquistate  inuiato  al  Re  Christia- 
nissimo.  Molto  conferi  alla  uittoria  la  brauura  Francese ,  senza  della 
quäle  Tessito  della  battaglia  sarebbe  stato  dubbioso,  e  contingente. 
I  soldati  s' arrichirono,  perche  spogliati  li  cadaueri,  et  pescati  gl'anne- 
gati,   ch'erano   quasi   tutti  Offitiali,   e  Commandanti  T  Armata  Tur- 

Fol.  5\  chesca,  che  con  speranza  di  certa  uittoria  per  la  fuga  delle  Truppe 
d'Imperio  ualicarono  a  gara  il  Fiume.  Furono  ritrouati  danäri,  arnesi, 
e  seile  ricamate,  sable  gio>elate,  turbanti  con  pietre  pretiose,  e  quello 
d'Ismael  Bassä  particolarmente,  che  teneua  imbroccato  un  Arglirone 
con  gioiello  composto  di  grossi  diamanti.  Questo  mal  successo  fece 
stradda  a  trattati  di  pace.  LTArmata  Turchesca ,  e  particolarmente  la 
Cauallaria  per  mancanza  de  foraggi  resto  cosi  sbattuta  nel  soccorso 
di  Canissa,  che  per  alimentarli  furono  tutti  gl*  alberi  de  uicini  boschi 
spogliati  di  foglie.  II  Visir,  che  non  e  soldato ,  stando  all'  altra  parte 
del  Fiume  durante  il  combatto  ad  osseruar  la  stragge  de  suoi  senza 
poter  portargli  alcun  soccorso,  contento  della  perdita  d'Ismael  Bassä 
suo  competitore,  hauendo  con  amiratione  osseruato,  che  Francesi 
emuli  della  Casa  d'Austria  hauessero  particolarmente  contribuito  alle 
sue  perdite,  diede  orecchio  ai  trattati,  i  quali  restorono  sussequente- 
mente  conclusi,  e  stabiliti.  Non  lasciai  di  penetrarli,  et  antiuederli  ä 
tempo,  hauendo  in  multiplici  dispacci  rappresentato  alla  Sertk.  Vra. 
riuerentemente,  che  si  faceua  la  guerra  per  necessitä,  mä  che  si 
uoleua  per  elettione  la  Pace,  per  il  conseguimento  della  quäle  non 
s'  hauerebbe  risparmiato  sacrifitio.  Non  ui  fü  discrepanza  alcuna  nel 

Fol.  6.  Consiglio  di  Sua  M**.  circa  le  Capitulationi,  benche  comprendessero 
la  rilassatione  di  Naiasel  Piazza  di  Frontiera,  che  assicura  non 
solo  rOngheria,  ma  che  cuopre  la  Morauia,  Slesia,  et  i  stati  here- 
ditarij,  et  che  non  e  piü  di  cento  Miglia  Italiani  distante  da  Vienna. 
Le  ragioni,  ch' obligarono  ad  una  Pace  cosi  inaspettata  all'  hora 
quando  l'assistenze  Christiane,  e  d'Imperio  prometteuano  piü  che  mai 
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rintuzzato  V  orgoglio  Turchesco  furono  1'  eta  auanzata  de!  Cattolico,  et 
l'apprensione,  che  cadendo  egli  non  restasse  la  Casa  d'Austria  debole 
in  Spagna  con  tenera  successione,  con  la  diuersione  di  Portogallo,  et 
imbarazzata  quella  d'Alemagna  in  guerra  sproportionata,  e  perico- 
losa,  con  che  s'apriua  l'adito  al  Re  Francese  di  meglio  stabilire  la 
sua  potenza  sü  la  base  dell'  Austriache  debolezze.  Contribui  pure 
all'  aggiustaniento  l'esaustezza  del  denaro,  la  tardanza  de  soccorsi 
d'Imperio,  la  prepotenza  dell'  Armata  Turchesca,  con  la  quäle  azzar- 
dandosi  un  combatto  neil'  cuore  dell'Ongheria  si  poneuano  a  rischio 
euidente  tutt'  i  stati  dell'  Imperatore.  Anco  l'auuersione  tra  gl' Ale- 
mani, e  gl'Ongheri  non  diede  picciolo  impulso.  Credono  i  Ministri  Im- 
periali, e  non  s'ingananno,  che  il  solo  timore  de  Turchi  tenga  gl'On- 
gheri  soggetti,  et  obbedienti,  senza  di  che  alle  prime  congionture  non 
lasciarebbero  di  scuoter' il  giogo.  Per  questo  non  desiderano  gl' Ale- 
mani di  sottrare  intieramente  il  Regno  dell'  Ongheria  dalla  Turchesca  Fol.  6V 
soggettione,  perche  credono,  che  ricourata  da  quei  Popoli  la  liberta 
non  tolererebbero  il  dominio  Alemano,  ma  eleggerebbero  un  Re  di 
loro  natione,  come  fecero  ne  trascorsi  secoli.  Per  questo  non  hanno 
uoluto  gli  Austriaci,  che  la  rilassatione  di  Naiasel  situato  nel  centro 
delF  Ongheria,  et  antemurale  de  Stati  ereditarij  attrauersi  lo  sta- 
bilimento  della  Pace  conclusa  con  disapprouatione  uniuersale,  e 
con  dolore,  et  acerba  passione  de  gl'  Ongheri,  che  uedendo  essersi 
rotta  la  guerra  con  Turchi,  nella  pace  uniuersale  di  Christianita 
uedeuano  esser  gionto  il  tempo  dstlla  loro  redentione,  e  sperauano 
rotte  le  catene  della  loro  seruitü,  che  per  cosi  suantaggiosa  Pace 
se  gl'  anderanno  sempre  piü  restringendo.  Non  si  puö  pero  ä 
bastanza  descriuere  la  loro  infelicitä.  Sono  da  ogni  parte  circondati 
da  Turchi,  uessati  con  incessanti  scorrerie,  sorpresi  nelle  vigne, 
e  ne  luoghi  suburbani,  e  condotti  in  miserabile  seruitü;  e  sebene 
e  fatta  la  pace  continuano  gl'  Ongheri  nella  guerra  perpetua  delle 
reciproche  scorrerie,  stando  sempre  con  Tarmi  alla  mano,  e  restando 
per  ordinario  soprafatti  dalla  prepotenza  del  Turco.  Vanno  ogni 
giorno  per  le  frequenti  perdite  indebolendo  le  loro  difese,  attrouan- 
dosi  sequestrati  trä  due  nemici:  Turchi  che  li  uogliono  opprimere, 
Alemani,  che  non  li  uogliono  difendere,  e  non  essendo  capaci  da  loro  Fol.  7. 
medesimi  ä  far  la  guerra  senza  un  euidente  pericolo  di  soccombere, 
conuengono  per  minor  male  patientare  una  liberta  insidiata  per  non 
incorrer  in  schiauitü  effettiua.  Restarono  in  oltre  gl' Alemani  persuasi 
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alla  pace  per  la  sfortunata  perdita  della  Transiluania,  prima  origine 
della  rottura,  accaduta  piü  per  mala  condotta,  ehe  per  mala  fortuna; 
perche  abbandonata  dei  necessarij  soccorsi,  creditori  i  soldati  di 
sedeci  paghe,  cacciati  ä  uiua  forza  dalle  Piazze  i  loro  Offitiali  capito- 
lorono  con  TAbaffi,  che  con  la  permissione  de  Turchi  riceue  da 
Soldati  Alemani  in  consegna  le  Piazze,  rimborsandoli  di  quanto  anda- 
uano  creditori  dall'Imperatore.  E  per  questa  uia  senza  sfodrar  spada 
restö  Cesare  priuo  del  Dominio  d'importante  Prouincia,  e  spogliato 
di  principali  Piazze  cessegli  per  pegno  della  sua  fede  dal  gia  Pren- 
cipe  Chemini  Janos,  et  di  Claudiopoli  in  particolare,  che  l'anno  prece- 
dente  sotto  la  condotta  del  Rettano  *)  Venetiano  di  nascita  feee  una 
conspicua,  e  generosa  ressistenza.  Vogliono,  che  Portia  trascurasse 
a  disegno  il  soccorso  de  Pressidij,  perche  la  disperatione  li  condu- 
cesse  a  passi  estremi  a  predetti,  e  ciö  per  uscire  d'impegno,  e  per- 
che cessando  la  causa  della  guerra  terminassero  anco  greiTetti  della 

Fol.  7V.  medesima.  La  perdita  della  Transiluania  sarä  im  giorno  funesta  per 
la  Christianita  tutta,  e  precisamente  per  l'Alemagna.  Questa  Pro- 
uincia e  paragonabile  ad  un  Regno,  uasta,  florida,  ubertosa:  6  si 
distende  in  fertili  pianure,  o  si  rileua  in  amene  colline,  attorno 
attorno  solamente  inalzandosi  aspre  montagne,  quasi  che  la  natura 
con  cosi  disastrosi  ripari  habbia  uoluto  premunirla  dall'  insidie  de 
barbari.  E  ripiena  di  CastellL  et  di  popolate  Cittä,  non  sprouista  de 
Minere,  feconda  di  generosi,  e  forti  Caualli,  et  abbondante  di  tutto 
cib,  che  puö  seruir  aH'humana  necessita. 

Contribui  1'  Imperatore  alla  rouina  di  questa  Prouincia  con  Tab- 
bandono  del  Ragozzi,  che  destituto  d'ogni  souegno  mori  combattendo 
contro  Turchi  doppö  hauerne  amazzate  diecisette  di  sua  mano,  e  date 
tutte  le  proue  d'un'  insigne  brauura.  Anco  il  di  lui  Padre  si  mantenne 
nel  Principato  al  dispetto  della  Porta  col  mezzo  di  diuersi  uantaggi 
riportati  sopra  l'Armi  Ottomane,  che  indarno  lo  costrinsero  ä  depo- 
ner' il  Principato;  ma  questi  Prencipi,  che  gia  furono  tributarij, 
saranno  per  l'auuenire  schiaui,  come  TAbaffi,  perche  impadroniti 
Turchi  di  Varadino  chiaue  della  Prouincia,  e  d'altri  posti  principali, 
se  l'hanno  hormai  resa  dipendente,  e  soggetta,  a  segno,  che  gl'  Im- 
peratori  futuri  non  ui  teniranno  sopra  Giurisdittione  alcuna,  come  per 

Fol.  8.        lo  passato,  la  Transiluania  essendo  membro  del  Regno  d' Ongheria. 


*)  David  Reidan. 
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Li  Ministri  Imperiali  per  minorar  Tindecoro  della  loro  Pace 
dicono,  che  nelle  Capitulationi  con  Turchi  hanno  lasciato  l'Abaffi 
nello  stato  de  suoi  Precessori;  raä  chi  ha  prattica  di  quei  interessi  e 
molto  bene  informato,  che  sara  Prencipe  nel  stato  medesimo  del 
Valacco,  e  del  Moldauo,  che  uuol  dire  mutabile  ad  ogni  cenno  de 
Turchi,  soggetto,  schiauo ,  spogliato  d'  ogni  forza  in  modo,  che  non 
poträ  piü  impugnar  la  sabla  contro  Turchi,  come  fecero  li  di  lui 
Precessori. 

Questa  perdita  sara  fatale  alla  Germania  tutta ,  perche  non  per 
altro  puotero  gl'  Imperatori  nelle  guerre  precedenti  meglio  sostenere 
la  piena  Turchesca,  perche  ualendosi  delle  Militie  Asiatiche  nel  dis- 
cender  in  Europa,  et  nel  ritornarsene  doppo  la  Campagna  ä  quartieri 
consumano  gran  tempo,  non  potendo  partire  d'Asia,  che  l'herba  non 
sia  alta  un  palmo  per  dar  pastura  alla  Cauallaria,  et  a  Camelli,  che 
portano  il  loro  bagaglio,  onde  non  giongono  in  Europa,  che  a  primi 
d'Agosto,  com'  e  seguito  anco  in  questa  ultima  guerra,  la  quäl  dimora 
causa,  che  tardi  principiandosi  da  Turchi  la  Campagna,  tanto  minori 
riescono  gl'  acquisti  per  la  breuitä  del  tempo  accommodato  al  guer- 
reggiare.  Questo  uantaggio  non  si  conseguira  piü  nelle  guerre  i'uture, 
e  ciö  per  li  grandi  acquisti,  e  per  li  uasti  Paesi  in  questa  ultima  Fol.  8V 
guerra  occupati;  perche  possedendo  Turchi  le  Prouincie  di  Valac- 
chia,  Moldauia,  Transiluania,  et  la  maggior  parte  del  Regno  d'Onghe- 
ria  la  Cauallaria  Asiatica  senza  ritornarsene  al  fine  della  Campagna 
al  suo  Paese  haura  spatioso  commodo  di  prender'  i  quartieri  d'in- 
uerno  nelle  prenominate  Prouincie,  si  che  principiandosi  per  tempo 
gl'  assedij,  et  Toperationi  militari,  gl1  Imperatori,  che  non  conse- 
guiscono  soccorso,  se  non  col  mezzo  di  lunghe,  et  contentiose  Diete 
soccomberanno  prima  che  di  riceuer  in  tempo  proportionateassistenze. 

Le  conditioni  della  Pace  tra  Imperiali,  e  Turchi  sono  quelle 
accennate  nelf  ultimo  dispaccio  del  Sigr.  Cancr.  Grande,  eccet- 
tuato  perö  il  punto  della  morte  del  Conte  di  Sdrino  *),  ch'  egli  pre- 
suppone  concertata ,  e  fü  casuale,  com1  e  noto  alla  Ser*\  Vra.,  occa- 
sionata  dal  di  lui  coraggio,  che  non  pauentö  ne  grhuomini,  ne  le 
helue,  et  che  conuenne  cedere  alla  fierezza  d'un  Cingiale  irritato,  e 
ferito,  che  con  sette  colpi  l'atterrö  in  un  bosco,  doppo  di  che  non 
puote  piü  articolar  parola,  mä  battendosi  il  petto  diede  segno  di  con- 


')    Nicolaus  Graf  v.  Ziiny,  f  18.  Nov.  1664. 
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tritione:  CaualJiere  di  doti  sublimi,  brauura,  condotta,  credito,  diret- 
tione,  grand'  inimico  de  Turchi  anco  per  heredita,  mentre  il  di  lui 

Fol.  9.  Auo,  com'  e  noto  alla  Serta.  Vra.  doppo  hauer  sostenuto  in  Croatia.  con 
memorabile  brauura  l'assedio  di  Zighet  *)>  attaccato  da  Solimano  con 
ducento  milla  Turchi,  mancatigli  ugualmente  li  uiueri,  et  le  muni- 
tioni,  aperte  le  Porte  dell'  ultimo  Castello  attese  li  Turchi  con  la 
sabla  alla  mano,  e  combattendosi  con  il  residuo  del  languido,  e  dimi- 
nuito  Presidio  sino  all*  ultima  goccia  del  suo  sangue  uolse  con  suoi 
seguaci  essere  prima  tagliato  ä  pezzi,  che  capitulare,  rendendo  la 
ressistenza  memorabile,  et  il  suo  nome  famoso  per  tutt*  i  secoli.  Fü 
un  giuoco  di  fortuna,  et  un  tratto  di  mala  uentura,  che  un  Caualliere 
di  cosi  rare  qualitä,  come  il  Conte  Nicolö,  che  ha  hauuti  tanti  in- 
contri  di  perire  guerreggiando  contro  Turchi  sia  morto  combattendo 
contro  un  Cingiale,  et  che  la  sorte  l'habbia  tolto  da  tanti  pericoli  di 
guerra  per  perderlo  trä  li  diuertimenti  della  caccia.  Grauissima  e 
stata  la  giattura,  perche  li  Conti  Sdrini  erano  i  Leoni  di  Christianita, 
temuti  tanto  da  Turchi,  che  la  di  lui  morte  fü  solennizzata  in  Canissa 
col  scarico  del  Cannone,  et  con  salua  di  Moschettate.  Morto  lui 
restano  gl'  Ongheri  senza  Capo  di  riputatione,  e  si  puo  dire  senza 
direttione,  e  senza  consiglio.  La  Corte  ä  pena  puote  con  la  dissi- 
mulatione  coprire  la  sua  allegrezza,  disffattasi  per  accidente  d'un' 

Fol.  9V.  huomo  creduto  la  Pietra  di  scandalo,  il  fomento  della  rottura  con 
Turchi,  et  la  fauilla,  che  poteua  riaccender  il  fuoco:  Gran  discapito 
per  V,a.  Serta. ,  perche  ha  perduto  un  generoso  difensore  de  suoi 
Confini,  un  famoso  oppugnatore  de  uasti  disegni  de  Turchi.  Disperalo 
per  la  pace  inopportunamente  conclusa  dall*  Imperatore  con  Turchi 
poco  auanti  la  sua  fatale  disauentura  mi  fece  insinuare,  che  haurebbe 
seruito  la  Republica  ouunque  hauesse  ricercato  il  bisogno  con  sei 
mille  scielti  soldati,  uoglioso  di  perire  piü  tosto  in  qualche  illustre 
attione,  che  irrugginire,  e  marcire  nell'  otio.  E  restato  il  Conte  Pietro 
suo  fratello  gran  Soldato  ancor  lui  per  la  brauura,  mä  non  uguale 
nel  credito,  e  nella  condotta. 

Due  secreti  Capitoli  stipulati  tra  gl'  Alemani,  et  i  Turchi  furono 
da  gl*  Ongheri  diuulgati.  II  primo,  che  la  loro  Natione  non  sarebbe 
fomentata  da  Turchi  a  disauantaggio  dell' Imperatore,  ma  che  sarebbe 
permesso  ä  Sua  Mta.  il  domarla  ä  suo  beneplacito.  II  secondo,  che 


l)   Sziget. 
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non  si  sarebbe  fatta  oppositione  ä  gl'  Ottomani,  quando  hauessero 
uoluto  oltrepassare  in  Italia  a  danni  del  Friuli.  Molto  m'affatticai 
per  penetrare  nella  ueracita  delle  predette  diuulgationi ,  altretanto 
occultate  dagl' Alemani ,  quanto  diseminate  da  gl'Ongheri;  e  come 
ritrouai  uerace  il  primo  Capitolo,  cosi  per  il  secondo  non  rinuenni 
incontro  alcuno,  bencbe  Tandassi  con  fissa  applicatione  rintracciando.     Fol.  10. 

La  morte  del  Prencipe  di  Portia,  per  i  Stati  di  Pisino,  nel  quäle 
sarebbero  Tartari  passato,  quando  hauessero  uoluto  auanzarsi  in 
Italia,  e  stata  disfauoreuole  alla  difesa,  et  al  sostegno  di  quei  angusti 
transiti,  mentr'  egli  con  Tauttoritä,  e  con  l'interesse  proprio  H  teneua 
bastantemente  difesi,  e  preseruati.  E  pero  uero ,  che  il  Contado  pre- 
detto  di  Pisin  comprato  dal  Fratello  del  Prencipe  d'Auspergh*) 
doppo  la  morte  di  Portia,  e  questo  hauendo  gran  parte  nel  Consiglio 
di  Sua  Mta.,  diuertirä  ogni  disconcio  ä  quella  parte. 

La  concessione  pero  di  questi  passi  non  e  cosi  facile,  come  forse 
uiene  presupposto.  II  primo  a  risentirne  il  danno  sarebbe  lo  stesso 
Imperatore,  et  i  suoi  sudditi,  mentre  Tartari  non  distinguono  gramici 
da  gl'inimici,  mä  trattano  tutti  con  mano  crudele,  et  con  uguale 
rapina,  e  deuastatione,  et  il  lasciar  concentrar  un'  Armata  nelle 
uiscere  de  proprij  Stati  tiene  quell'  oppositioni  note  alla  Serta.  Vra. 

Per  cosi  suantaggiosa  pace  con  Turchi  restarono  mal  contenti 
gl' Elettori,  e  Prencipi  d'Imperio,  quali  s'  espressero  esser  stata  in- 
utile  la  Dieta,  superflue  1' assistenze,  quando  partorir  doueuano  essito 
cosi  dishonoreuole  al  Christianesmo.  Et  i  futuri  Imperatori  ne  risen- 
tiranno  il  discapito  ne  uenturi  bisogni,  che  hauessero  de  soccorsi  Fol.  10r. 
d'Imperio,  che  non  conseguiscano  mai  piü  senza  conditioni  obliga- 
torie,  l'una  delle  quali  sara  di  tener  Ministro  loro  ä  Costantinopoli, 
senza  consenso  del  quäle  non  si  possano  sbozzare  trattati  con  Turchi. 
Per  ciö,  che  tocca  a  gl'  Alemani  non  daranno  soggetto  alcuno  a 
Turchi  di  romper  la  guerra,  ma  da!  loro  canto  procureranno  di  radi- 
carla  con  ferme  radici,  patientando  le  scorrerie,  e  dissimulando  i  pre- 
giuditij  ai  Confini. 

Quanto  sia  per  durare  la  pace  trä  queste  due  Potenze,  mentre 
dipende  dagl'  essiti  delle  cose  future,  che  sono  nelle  mani  di  Dio,  non 
puo  rhuomo  discorrere  con  certezza.  Diro  tuttauia,  che  li  Confini 
sono  cosi  imbarazzati,  che  non  sarebbe  gran  cosa,  che  quando  Turchi 


')   Wolf  Engelbert?   ältester   Bruder  des   Fürsten  Johann  Weikard,   f   1673. 
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terminassero   la  guerra   con    la   Serta.  Vra.   la   ricominciassero   con 
1'  Imperatore. 

Non  puö  quel  Paese  uiuere  lungamente  proindiuiso  con  Turchi, 
nel  modo,  che  si  ritroua.  Oltre  che  obligato  ogni  Sultano  per  legge 
a  segnalarsi  con  qualche  famoso  acquisto  di  Paese  Christiane  non 
possono  Turchi  ritrouar  Campagne  piü  adequate  per  innondarle  con 
formidabili  Armate  di  quelle  deir Imperatore,  le  quali  consistendo  in 
uastissime,  e  fertilissime  pianure  saranno  sempre  anteposte  alli  sterili 
deserti  della  Persia. 

II  peggior  auuiso,  che  gionger  possa  a  Vienna  sara  quello  della 

Fol.  11.  pace  conclusa  tra  la  Ser*\  Vra.,  et  il  Turco,  quando  piaccia  a  Dio,  che 
la  segua.  Sono  molto  bene  impressi  quei  Ministri,  che  la  loro  pace 
durera  tanto,  quanto  la  guerra  della  Serta.  V\,  et  che  cessata  la  diuer- 
sione  per  Mare,  l'insolenze  de  Turchi  alla  parte  di  Terra  si  rende- 
ranno  intollerabili.  Per  questo  s'  essalta  alla  Corte  delT  Imperatore  la 
generosita  dell*  Eccmo.  Senato ,  et  si  uorrebbe,  che  la  fosse  durabile. 
Gl'  auuisi  da  quella  parte  non  sono  sempre  sicuri,  perche  artificiosa- 
mente  alle  uolte  si  diuulgano  le  cose,  che  possono  dar  coraggio  alla 
Serta.  Vra.,  perche  non  si  stanchi  sotto  il  peso  de  dispendij,  e  per 
animare  la  di  lei  costanza  con  le  speranze  di  qualche  interna  souuer- 
sione  tra  Turchi.  Non  e  tutta  cortesia  adunque  quella  del  permetter 
leuate,  et  del  concedere  militie  in  truppa  in  soecorso  dell'E.  E.  V.  V., 
ma  un  euidente  interesse  di  Stato,  che  e  la  tramontana,  che  guida  le 
deliberationi  de  Prencipi,  bramundo  loro,  ch'il  fuoco  continui  in  Casa 
d' altri,  per  il  dubbio,  che  non  possa  riaccendersi  nella  propria.  Posso 
assicurare  la  Serta.  Vra.  senza  titubanza  aleuna,  che  il  Panaggiotti  i) 
tiene  secreto  ordine  di  rimostrar  a  Costantinopoli  non  esser  dignitä 
del  Sultano  far  pace  con  la  Republica,  se  non  adequata  alla  riputa- 
tione  della  Porta,  et  ch' ogni  trattato  di  pace  maneggiato  dal  Can- 
cellier  Grande  sara  anche   con   qualche   dispendio   attrauersato  con 

Fol.  iiv.  i  mezzi,  che  tengono  gl' Imperiali  alla  Porta  non  sprezzabili ,  perche 
doppo  la  rottura  della  guerra  con  mano  liberale  hanno  sempre  pro- 
fuso  per  rimettere  la  negotiatione,  et  sono  condescesi  non  ostante 
gl' ultimi  uantaggi  riportati  con  Tarmi  ad  ogni  Turchesca  sodisfat- 
tione  per  dubbio,  che  la  Seru.  Vr\  con  la  sua  pace  non  preuenisse  la 
loro,   credendo,    ch'il    restar  soli    in  guerra  senza  diuersione  fosse 


*)   Panajotti,   Pforten-Dolmetsch,  früher  k.  Sprachknabe. 
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la  maggior   disgratia,  con  Ja   quäl   restar   potesse   colpita  la  Casa 
d'Austria. 

Quando  l'anno  passato  il  Sigr.  Cancellier  Grande  intauolo  qual- 
che  trattato  con  Turehi,  che  non  hebbe  poi  effetto,  toccante  la 
diuisione  del  Regno,  questo  raguaglio  commosse  la  Corte,  e  restorono 
incaricati  li  Ministri  essistenti  presso  il  Visir  con  l'espeditione  di  piü 
Corrieri  ä  diuertir  il  progresso  di  queste  negotiationi,  et  a  rimostrar' 
a  Turehi,  piü  gioueuole  douer  riuscire,  e  piü  decorosa  la  pace  con 
T Imperatore,  che  con  FE.  E.  V.  V.  Anco  di  Spagna  uennero  sempre 
consigli  persuadenti  raggiustamento,  con  dichiaratione,  che  hauereb- 
bero  Spagnoli  hauiito  danaro  piü  pronto  per  comprare  la  pace,  che 
per  incalorire  la  guerra. 

Tutto  il  tempo  anteriore,  e  posteriore  alla  rottura  e  stato  un 
flusso,  e  riflusso  de  Corrieri  andali,  e  nenienti  di  Constantinopoli  con 
incessanti  proietti  di  pace.  E  perö  anco  uero,  che  hanno  gl'  Alemani 
isperimentato ,  che  per  persuader  Turehi  possono  piü  1'armi,  delle 
lettere,  piü  le  spade,  delle  rimonstranze,  piü  la  guerra  uiua,  degP  of-  Fol.  12. 
fitij;  anzi  che  tante  cautelle  essercitate  prima  della  rottura  per  iscan- 
sare  1'  impegno ,  tante  ispedittioni  fatte  ä  Costantinopoli  per  placare, 
fecero  effetto  contrario,  aecrebbero  la  Turchesca  superbia,  e  genera- 
rono  disprezzo  all*  armi  Imperiali,  che  piü  d'una  uolta  per  euitar' il 
eimento  si  ritirarono  dalla  Transiluania ;  Mä  quando  uidero  Turehi, 
che  gl'  Alemani  riscossi  dal  letargo,  non  piü  intenti  alla  sola  difesa 
s'  applicorono  all*  assedio  di  Canissa ,  e  che  finalmente  gli  diedero 
sopra  la  testa  al  fiume  Raab,  piegarono  l'orecchio  alle  negotiationi, 
e  domata  la  loro  fierezza  si  resero  piü  trattabili,  e  mansueti,  e  desiste- 
rono  dal  pretender  Gomor,  e  Giauarino,  com'  antecedentemente 
s' erano  dichiarati. 

Passerö  alle  corrispondenze,  che  tiene  1' Imperatore  con  Pren- 
cipi  d' Europa.  Con  Suetia  sono  note  l'antiche  inimicitie,  aecresciute 
le  gelosie  dalla  Colleganza  con  la  Francia,  et  ampliate  l'amarezze  per 
i  soecorsi  dati  da  gl'  Alemani  ä  Polacchi,  quando  il  Sueco  col  fonda- 
mento  delle  guerre  ciuili  di  quel  Regno  tento  d'  occuparlo. 

Con  Danimarca  perö,  che  s'uni  a  Cesare  per  far  fronte  all*  in- 
uasione  Suezzese  passano  reeiproche  corrispondenze. 

Si  dolgono  gl*  Alemani,  che  hauendo  1' Imperatore  con  la  sua 
Armata  soecorsa  la  Polonia  nel  procinto,  che  staua  gemendo  sotto 
l'aggressione   dello   Sueco,   et  liberato   quel  Regno  dall*  imminente      Fol.  12* 

Fontes.  Abth.  IL  Bd.  XIVI1.  8 
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soggettione,  il  Re  all*  incontro  lasciandosi  trasportar  dall'  ingeguo 
torbido,  e  predominante  della  Moglie,  mancandogli  la  linea  Masculina 
uoglia  chiamar'  alla  Corona  un  Francese,  Natione  sospetta,  che  per 
escluderla  da  questo  disegno,  intendendosi  l'Imperatore  con  li  Sol- 
dati quartiani,  fomentö  le  passate  turbulenze  per  far  contraponto  alla 
Regina,  e  presentemente  nutrisce  il  Lubomischi *)  Gran  Maresciale 
nelle  discrepanze  con  la  Corte ,  tutto  ad  oggetto  di  contrapor'  alla 
passione,  che  comproba  la  Regina  per  la  sua  Natione. 

Con  Prencipi  d'Imperio  Protestant,  e  precisamente  con  Bran- 
demburg  tiene  l'Imperatore  confidenza.  In  uniuersale  perö,  doppo 
che  Ferdinando  secondo  con  la  formidabil'  Armata  del  Valestain  diede 
deir  apprensione  a  tutta  la  Germania,  stanno  la  maggior  parte 
degl'Elettori,  e  Prencipi  d'Imperio  attaccati  alla  Francia  a  solo  oggetto 
di  dar'  bilancio,  e  contrapeso  all*  auttorita  Imperiale. 

Per  qnesto  la  Lega  del  Reno  riesce  all'  Imperatore  odiosa,  e 
uiene  sommamente  appresa  la  prosperitä  del  Re  Francese,  ch'acu- 
mula  tesori  stando  in  Porto  osseruando  le  agitationi  dell'  altrni  Naui, 
et  attendendo  i  naufraggij  della  Casa  d'Austria,  e  come  la  gelosia 
predetta  ha  sernito  di  grand'  impnlso  per  concluder  la  pace  con 
Fol.  13.  Turchi,  cosi  brama  la  Corte  Alemana,  che  si  ritroui  in  Ispagna  qualche 
compenso  per  terminare  la  guerra  di  Portogallo,  che  e  la  noragine, 
doue  si  seppelliscono  i  tesori  de]  Re  Cattolico. 

Con  questo  Re  e  notto  l'interesse,  et  il  sangue;  Ma  perche  il 
Prencipe  di  Portia  non  fü  portato  a  quel  Posto  da  Spagnoli,  ma  dalla 
fortuna ,  non  ha  mai  uoluto,  ch'  essercitino  in  Germania  quella  grand' 
auttorita,  che  hebbero  per  lo  passato.  II  Marchese  di  Mansera,  che 
fü  F ultimo  Ambasciatore  di  Spagna  all'  Imperatore  s'importö  col'fa- 
uorito;  non  hebbe  per  ciö  ne  confidenza,  ne  auttorita,  onde  fü  final- 
mente  leuato,   et  altro  sin'  hora  non  e  comparso  in  suo  luogo. 

Del  Pontefice  sono  gl'  Imperiali  mediocremente  contenti.  Soc- 
corse  la  Santita  Sua  col  mezzo  del  Cardinal  CaraiTa  suo  Nuntio  l'Im- 
peratore nell'  urgenze  passate  con  l'esborso  in  piü  uolte  d'ottocento 
mille  Talari.  Dicono  perö,  che  buona  parte  di  questo  denaro  raccolto 
essendosi  dalle  Decime  de  Stati  Austriaci  in  Italia  sia  sangue  uitale 
della  medesima  Casa,  et  che  non  habbia  Sua  Santita  essercitato  uerso 


i)    Georg    Sebastian    Fürst    v.    Lubomirski ,    Reichsmarschall    und   Unterfeldherr   in 
Polen. 
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rimperatore  zelo  corrispondente  ä  suoi  Precessori,  e  particolarmente 
ä  Paulo  Quinto,  ch' in  congionture  non  differenti  mantenne  in  Ale- 
magna  un  Armata,  e  ui  sacrifficö  il  Nipote,  che  mori  d'infirmitä  sotto 
Canissa. 

Sauoia  si  tiene,  se  non  per  elettione,  almeno  per  necessitä,  e  per     Fol.  13v. 
la  positura  de  suoi  Stati  inseparabile  dalla  Francia. 

Fiorenza  neutrale,  e  piü  inclinato  ä  gl'  Austriaci,  et  di  genio 
mercantile,  et  interressato. 

Modena  Francese  piü  per  instigatione  del  Cardinale,  che  per 
proprio  instinto. 

Mantoua,  per  ia  congiontione  dell'  Imperatrice  Leonora  s'attroua 
unito  di  sangue,  e  d'  interesse.  Pagano  per  ciö  Spagnoli  il  Presidio  di 
Casale,  perche  la  necessitä,  et  il  bisogno  non  conducessero  il  Duca 
ad  adherire  al  contrario  parilto ,  al  quäle  uogliono ,  che  sin'  hora 
sarebbe  passato,  se  dalT  auttoritä  della  Sorella  non  fosse  stato 
ritenuto. 

Non  possede  1'  Imperatore  per  la  dignitä  Imperiale  entrata 
alcuna.  Gode  per  ciö  gran  posto,  mä  niuno  emolumento,  e  la  Ger- 
mania in  se  stessa  e  püi  abbundante  de  uiueri,  che  de  denari.  L' en- 
trata della  Ml\  Sua  non  e  sempre  uguale,  ascenderä  ä  sei  Millioni  di 
Fiorini  in  circa.  Li  suoi  Stati  sono  fertili,  et  abbundanti,  onde  senza 
incommodo  alimentano  un'  Armata  composta  di  quaranta  milla  sol- 
clati,  che  uiuono  sopra  le  spalle  del  Paese,  ä  quali  sono  distribuiti  i 
quartieri  per  i  Regni,  e  Prouincie  hereditarie  secondo  1'  antica  con- 
suetudine.  Non  corrisponde  perö  la  potenza  dell'  Imperatore  alla  Fol.  14. 
dignitä,  et  al  posto  sublime,  ne  la  sostanza  alF  apparenza. 

S'attroua  la  Mu.  Sua  giä  uscita  dall'  anno  uentesimo  quarto  di 
sua  etä:  Prencipe  nel  quäle  risplende  pietä,  bontä,  et  puritä  de 
costumi  irreprensibili ;  sanguigno  di  complessione,  mä  non  molto  ro- 
busta,  secondo  Tordinario  di  sua  Prosapia,  che  non  gionse  mai  al- 
P  ultima  uecchiezza.  E  soggetto  ä  qualche  debolezza  particolarmente 
ne  piedi.  Li  popoli  lo  uorrebbero  aitretanto  armiggero,  quanto  e  pio, 
e  religioso,  acciö  potesse  far  fronte  ä  gY  emuli  suoi  dell'  etä  quasi 
medesima  Re  di  Francia,  e  Sultano  di  Costantinopoli. 

Li  suoi  essercitij  sono  Chiesa,  Musica,  e  Caccia.  Non  manca  di 
spirito,  e  di  capacitä,  beuche  di  se  stesso  diffidando,  e  riuscendogli 
pesante  il  carico  de  gl'  affari  di  Stato  li  discarica  sopra  le  spalle  de 
suoi  fauoriti.    Questa  Casa  e  gia  ridotta  ä  poehi  rampolli.   Quello  di 
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Spagna  per  anco  tenero,  et  1' Arciduca  d' Ispruc  non  aecasato,  amo- 
gliato  rimperatore,  ma  senza  Moglie,  promessagli  l'lnfanta  Primo - 
genita,  poi  data  in  matrimonio  al  Re  francese,  et  differitagli  la  seconda 
con  tedio,  e  displicenza. 

L'lmperatrice  Leonora  col  splendore,  e  con  la  generosita  eon- 

tinua  a  coneiliarsi  la  stima  della  Corte,  et  a  conseruarsi  quella  del- 

Fol.  14v.     rimperatore  secondando   il   di  lui  genio  con  diuertimenti  musicali, 

Dama  di  spirito,  e  di  uiuacita.  Tiene  due  Arciduchine,  una  di  singolar 

beltä  a  regij  sponsali  entrambe  destinate. 

Due  Arciduchi  durante  il  mio  soggiorno  ä  quella  Corte  passorono 
all'  altra  uita  con  uniuersale  displicenza  Leopoldo,  e  Carlo;  il  primo 
Zio,  il  secondo  Fratello  delF  Imperatore.  11  primo  fü  un'  ottimo  Pren- 
cipe,  pio  insieme,  e  soldato,  gran  benefattore  de  suoi  fauoriti;  il 
secondo  d'alta  espettatione ,  d'ottimi  costumi,  di  molto  spirito,  e 
uiuacita,  e  di  prudenza  superiore  a  gl'  anni,  rapito  l'uno,  eTaltro  da 
infirmita  non  conosciute  da  Medici,  logorata  la  loro  complessione 
dalla  frequenza,  et  ignoranza  de  remedij. 

Fü  primo  Ministro  il  Prencipe  di  Portia ,  Maggior  Domo  Mag- 
giore  mancato  in  questi  ultimi  giorni,  portato  al  posto  dall' affetto 
del  Padrone  del  quäle  fü  Aio  nell'  eta  sua  piü  tenera,  tenuto  uniuer- 
salmente  per  buon  Caualliere,  non  mal  disposto  uerso  la  Sertk.  Vra., 
ma  mal  adattato  a  sostener  il  peso  del  Gouerno,  e  la  direttione  della 
Corte.  Non  seppe  far  bene  a  gl'amici,  ne  male  a  gl'inimici;  incapace 
per  se  stesso  ä  risoluere ,  ne  fidandosi  dell'  altrui  consigli  portaua  le 
cose  all'  eternitä,  pigro,  lento,  irresoluto.  Non  lascio  uia  intentata  per 
euitar  la  guerra  con  Turchi,  e  per  rapezzarla,  quando  fü  rotta,  cono- 
Fol.  15.  scendo  la  sproportione  non  meno  delle  forze  dell*  Imperatore ,  cbe  di 
se  stesso  sostenere  cosl  gran  peso.  Accresciute  Tindispositioni,  e 
mancatagli  la  memoria  si  scordaua  sopra  la  Tauola  i  piü  importanti 
dispacci,  e  trascuraua  li  piü  pressanti  negotij.  Applicato  ad  ogni  modo 
all' aggrandimenfo  della  propria  Casa  l'ba  lasciata  con  molti  com- 
modi,  benche  con  posterita  di  poco  spirito,  e  di  minor  espettatione. 
Non  era  temuto,  ne  amato,  perche  non  seppe  ualersi  ne  del  premio, 
ne  della  pena,  lasciando  come  in  abbandono  le  redini  del  gouerno. 
Ha  rimperatore  disposto  della  Carica  di  Maggiordomo,  ma  non  sin' 
hora  di  quella  di  Fauorito;  se  uolesse  dirigersi  da  se  stesso,  sarebbe 
gran  fortuna  de  proprij  sudditi,  mentre  non  soggiacerebbero  all'  aua- 
ritia,  interesse,  e  Capriccio  de  fauoriti. 
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Gl'  altri  Ministri  principali  dell'  Imperatore  sono  il  Prencipe 
d'Ausperg,  che  non  puo  guarire  la  sua  ambitione  inferma,  perche 
non  puo  gionger  al  posto  eleuato,  dou' aspira.  E  huomo  di  talenti, 
pretendente  perö,  ambitioso,  e  superbo,  et  inimico  de  Forestieri. 

11  Prencipe  di  Locouitz  presentemente  Maggiordomo  tiene  capa- 
citä,  e  uersatezza  della  Corte,  mä  si  burla  d'ogn'  uno,  e  tramischiando 
il  faceto  nei  piü  seriosi  negotij  non  conclude  uolontieri,  non  ama  il 
forestiere,  et  non  ha  stima,  che  di  se  stesso. 

Don  Annibale  Gonzaga  subintrato  nella  Carica  di  primo  Presi- 
dente  di  guerra  e  soldato,  mä  discreto,  e  ragioneuole,  niente  ambi-     Fol.  15^ 
tioso,  concepisce  piü  d'  ogn'  altro  i  progressi  della  Turchia,  sfauore- 
uole  ä  gl'  Italiani. 

II  sopraintendente  delle  Finanze  huomo  ricco,  come  comporta 
la  Carica,  della  quäle  proffitta  a  satietä,  e  molto  piü  in  tempo  di  pace 
nella  quäle  abbonda  il  denaro,  che  nei  tempi  di  guerra,  ne  quali 
multiplicaua  il  bisogno  giuoca  con  Y  Imperatore,  il  quäle,  sebene  ha 
fortuna,  mai  guadagna,  se  non  del  proprio.  Haueua  la  Mta.  Sua  un 
bei  Cauallo,  mä  che  non  poteua  ingrassarsi  per  quanta  biada  li  fosse 
essibita;  uno  de  suoi  buffoni  disse  all'  Imperatore,  se  Vra.  Mta.  uuol 
far  diuentar  grasso  questo^  Cauallo,  lo  f'accia  sopraintendente  delle 
FinanzeB  che  diuerra  tondo,  come  una  balla. 

Ho  hauutoper  Segretario  il  Sigr.  Paulo  Resio,  che  non  ha  man- 
cato  di  diligenza  nello  scriuere,  sopra  sei  cento  lettere,  e  molte  in 
zifra  in  riguardo  all' importanza  della  materia,  non  lasciandomi  che 
desiderare  nella  puntualitä,  e  buon  seruitio,  e  nei  sostener  l'impiego 
con  dispendio,  et  aggrauio  delle  sue  fortune,  onde  si  rende  degno 
della  gratia  della  Serta.  Vf. 

Di  me,  Serlno.  Prencipe.,  poco  mi  resta,  che  dire.  Hö  incontrata  la 
piü  spinosa  Ambasciata,  ch'  incontrasse  gia  mai  altro  Ministro  della 
gertä   yra  jn  congionture  difficili,  e  malageuoli  all'  estremo. 

Quando  1' Imperatore  desiderö  d'unirsi  con  la  Republica,  e  non 
uennero  risposte  conformi  al  suo  desiderio,  ero  riguardato  con  occhio  Fol.  16. 
pieno  di  liuore.  Diceuano,  ch'io  stauo  ä  Vienna  per  rallegrar  la  Serta. 
Vra.  con  i  raguagli  di  cosi  bramata  diuersione,  credendo  loro,  che 
fosse  intentione  dell'  E.  E.  V.  V.  proffittare  della  loro  guerra,  conclu- 
dendo  la  loro  pace.  Non  lasciai  di  render  la  Sertä.  Vra.  informata  an- 
ticipatamente  d'ogni  trattato  con  Turchi,  et  d'ogni  successo  di  guerra 
senza  riguardo  ä  dipendij,   come  parlano  i  miei  dispacci,  hauendo 
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tenuto  corrispondenze  con  iutte  le  Piazze  di  Frontiera,  per  hauer'  i 
piü  sicuri  raguagli  di  quanto  andaua  succedendo,  et  hauendo  tras- 
messe  copie  autentiche  de  dispacci  del  Residente  di  Costantinopoli 
scritti  alla  Corte  colle  particolaritä  piü  distinte  d' ogni  negociato, 
sodisfatto  nella  mia  conscienza  d' hauer  superato  me  stesso,  et  le 
proprie  forze  nel  seruitio  della  Sertä.  Vra.,  e  d' hauer  con  la  desterita 
sormontate  le  congionture  disfauoreuoli ,  onde  nel  mezzo  delle  diffi- 
colta  mi  sono  sempre  conseruato  V  affetto  della  Corte,  et  de  Ministri, 
non  pratticando  con  gl'  Ongheri,  ne  col  Conte  di  Sdrino,  se  non  di 
notte,  con  cautella  senza  osseruatione  per  esentarmi  dair  odio.  Mi 
sono  ritrouato  circondato  da  mille  angustie,  nelle  quali  non  hö  man- 
cato  di  costanza  nella  mancanza  de  publici  assegnamenti,  et  nella 
necessita  d'  estraordinarij  dispendij  causati  dalla  guerra  ,  dalla 
carestia,  et  dalla  fame,  che  nelle  scorrerie  de  Tartari  era  ridotta  a 
Fol.  16v.  gl'  estremi  per  Tuniuersale  fuga,  et  abbandono  del  paese.  Mi  sono  ad 
ogni  modo  accommodato  alle  congionture,  et  alla  uolontä  del  Sr.  Dio, 
con  costanza,  e  toleranza,  hauendo  lasciate  in  Germania  le  sostanze, 
la  salute,  e  quasi  la  uita  stessa. 

M'  ha  Tlmperatore  prima  della  mia  partenza  re^alato  d'un  Dia- 
mante,  et  l'Imperatrice  d'una  galanteria  d'argento,  il  che  tutto  con- 
firmatomi  dalla  publica  benigir'tä  si  renderä  piü  pretioso.    Grazie  etc. 
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1671. 

Germanin  s.  Marin  Zorzi  Caval1. 

1671.  19.  Genaro. 

L.  R  \  Franceschi  Sri0.  m/p. 

Sermo.  Prencipe! 

Nel  Ministerio  di  me  Marino  Zorzi  appresso  Leopoldo  Prim'Im- 
peratore,  seruendo  Vra.  Ser'\,  e  V.  V.  E.  E.  hö  applicato  le  fatiche,  et 
diligenze  con  la  pontualita,  che  conuiene.  Hora  deuo  adempire  al- 
l'altra  parte  delle  mie  incombenze,  informando  distintamente  della 
Corte  Cesarea  TEcc1"0.  Senato.  Esponerö  sotto  l'occhio  lucidissimo 
della  publica  cognitione  le  quaiita  della  medesima,  con  le  c'rcon- 
stanze  piü  necessarie  nelle  congiunture  presenti. 

La  prima  consideratione  cad'in  Leopoldo  Cesare  ornato  del 
Titolo  Imperiale  speciosissimo.  Poi  e  necessario  riffletterlo  posses- 
sore  de  proprij  Stati  patrimoniali,  fondamento,  et  base  della  sua  gran- 
dezza. 

Non  serue  Tlmperio  hoggidi,  che  alla  semplice  ostentatione  di 
riguardeuol' immagine,  et  dignita  d'apparenza;  Si  puö  chiamar  una 
gioia  uistosa,  che  ha  in  se  stessa  piü  uaghezza,  che  peso;  Non  si 
sanno  trouare  li  Sudditi,  le  rendite,  ne  gli  Stati;  Non  ui  e  obedienza, 
ne  auttorita,  che  quasi  la  ricerchi,  et  essiga;  Si  trascurano  li  mezzi 
piü  necessr^ij,  et  gioueuoli  per  conseguire  la  stima,  et  il  rispetto. 

Douerebbe  Tlmperator  essere  nel  Imperio  ä  guisa  del  cuore 
nel  corpo,  del  centro  nella  sfera,  et  del  sole  fra  le  stelle;  Non  si 
ritroua  tuttauia  corrispondenza  si  necessaria,  et  importante,  Fol.  lv. 

E  uastissima  la  Germania.  Raccoglie  in  se  molti  Prencipi,  che 
mirand'il  proprio  seruitio  caminano  con  oggetti  diferenti,  et  con  mas- 
sime  non  uniformi;  La  diuersita  di  Religione,  la  discrepanza  degl'in- 
teressi,  et  gFartificij  delle  Potenze  straniere  causano  la  dissonanza  in 
uece  delTarmonia.  Se  l'origine  de  sentimenti  prouenisse  da  un  Fönte, 
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et  tendesse  ad  un  mare  con  la  concordia  deir  operationi,  trionfarebbe 
Ja  felicitä,  et  la  gloria;  Ma  e  da  temere,  che  la  radice  delli  disordini 
si  lasci  prender  piede,  in  uece  d'essere  suelta,  et  recisa  per  la  per- 
plession  de  consegli,  et  debolezza  nelle  rissolutioni. 

Giornalmenf  appariscono  maggiori  sconcerti;  Si  muouono  Esser- 
citi,  s'  attaeano  Piazze,  si  conchiudono  trattatti,  si  stringono  Alleanze, 
et  s'  opera  da  Prencipi  senz'  il  riconoscimento  proportionato  alla  Mta . 
di  Cesare.  Cos'il  diadema  degl'Augusti  riluce  con  finti,  et  non  essen- 
tiali  splendori. 

E  ben   uero ,  che   la  dignitä  Imperiale  uenendo   sostenuta  con 
potenza  porta  freggio  auttoreuole;  Si  rassomiglia  ad  una  gemma  pre- 
tiosa,  ch'  ornata  di  gioie  di  ualore  riesce  pregiatissima.  Da  cio  nasce 
Temulatione  agF  Austriaci  possessori  per  tanf  Anni  del  Trono  Cesareo. 
Fol.  2.  Sono  recenti  le  memorie  delle  difficolta  incontrate  dal  Regnante, 

che  sorü  dal  labirinto  nella  sua  freschissima  eta  con  fortuna,  et 
applauso;  Adesso  parimente  si  sta  con  straordinaria  attentione  nel- 
Fosseruare  Tesito  del  Parto  deirimperatrice;  se  non  riuscisse  con 
la  Celeste  benedittione  prospero,  et  maturo,  si  possono  apprendere 
torbidi,  et  confusioni  deplorabili;  Ma  se  ui  sara  prole,  e  quasi  giuditio 
sicuro,  che  uiuend'il  Padre,  et  auanzand'  il  Figlio  negFAnni,  non  si 
traspiantarann' in  altra  Casa  gFAllori  Imperiali. 

Non  mancano  nientedimeno  diuulgationi,  et  pensieri  con  uarij 
supposti,  et  motiui  d'  elegger'  un  Re  de  Romani.  Progetto,  che  accom- 
pagnato  da  circostanze  grauissime  nella  salute  buona,  et  Anni  uer- 
deggianti  di  Leopoldo  non  sarebbe  practicabile  senza  conuulsioni,  et 
rumori.  E  perö  da  considerare,  che  se  la  necessita  imponess'  obligo 
d'elegger'un  Re^sarebberogFElettori  agitati,  et  nell'elettione  sospesi; 
Forse  si  temerebbe  la  potenz'in  alcuni,  et  in  altri  Timpotenza;  Si 
darebbe  a  conoscere  troppo  insufficient' al  peso,  et  all'aggrauio.  In 
somma  questa  mutatione  non  produrebbe  effetto  diuerso  da  quello 
delli  grand'Astri,  che  alteran'il  Mondo  con  li  sconuolgimenti,  estor- 
quendosi  li  uoti  con  TArmate,  et  uiolenze,  non  con  le  ragioni. 
Fol.  2\  Nel  Collegio  degl'Elettori  TArciuescouo  di  Magonza  Cancellier 

deirimperio  possede  arbitrio,  et  direttione.  Giro  per  il  passato  l'in- 
costanza  delle  sue  inclinationi,  al  presente  s'affissa  nell' abbracciar' il 
riposo,  et  fugire  gl'incontri  sinistri.  La  Corte  lo  coltiua,  et  non 
ostante,  che  non  ui  habbia  tutta  la  fede,  mostra  di  crederlo  affettuoso, 
et  partiale. 
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Con  Treueri  si  procede  pure  con  atti  di  confidenza,  corrispon- 
dendosi  da  lui  con  sentimenti  proportional  al  seruitio  di  Cesare.  Non 
si  puö  promettere  soda  costanza ,  doue  la  breccia  e  facile  alle  batterie 
delPoro,  et  del  ferro. 

Colonia  congionto  con  Bauiera  strettamente  di  sangue,  inui- 
schiato  con  la  Francia,  assistito  dal  Vescouo  d'  Argentina  Fristemberg, 
nutrisce' massime,  che   non  piacciono  al!i  Ministri  in  Vienna. 

Con  Bauiera  e  interrota  la  confidenza;  Ingelosiscono  li  sentimenti 
di  quel  Gouerno;  Inuaghito  e  l'Elettore  di  troppo  alto  ascendente,  et 
pretendente  sopra  qualche  portione  del  Tirolo;  Tra  li  Prencipi  Catto- 
lici  della  Germania  forma  figura  riguardeuole,  et  stimata. 

Sassonia  professa  inclinatione  non  ostante  la  diuersitä  del  culto. 
II  suo  genio  non  e  strepitoso,  si  contenta  della  sua  fortuna,  ne  si  la- 
sciarebbe  condurre  facilmente  agFimpegni. 

Brandemburg  passa  in  qualita  di  ualoroso,  et  Guerriere;  Tiene     Fol.  3. 
l'occhio  a  uantaggi;  Si  compiace  di  star  armato,  et  affetta  l'impiego; 
Con  la  Residenza  di  Ministro  se  l'insinuano  li  pensieri  migliori,  et  si 
pone  ogni  studio  per   diuertirlo  dagrallettamenti,   et  inuiti  d'altre 
Potenze. 

Mira  il  Palatino  d' Heidelberg  alle  corrispondenze  con  altri 
Potentati;  II  uincolo  antico  con  Inghilterra,  et  il  nodo  nouamente 
stretto  con  la  Francia  da  a  conoscere  li  suoi  oggetti,  et  difidenti  di- 
pendenze.  Hä  spirito,  et  ingegno ,  conuiene  non  dimeno  rimaner  an- 
gustiato  in  Paese  ristretto,  con  scarse  speranze  di  migliorar  con- 
ditione. 

Destreggia  la  Corte  Cesarea  con  li  sopradetti  Elettori,  per 
hauerli  nelFoccorrenze  disposti,  et  fauoreuoli,  mä  reggendosi  essi 
con  il  proprio  profitto,  la  coltura  e  dubbia,  incerta,  e  costosa. 

Altri  Prencipi  nella  Germania  sono  considerabili  per  lo  stato, 
forza,  et  richezze.  Escono  con  Armate  in  Campagna,  le  sostentano 
per  qualche  tempo,  et  corroborati  dall'assistenze,  et  unioni  con  altre 
Corone  sono  capaci  d'inferire  pregiudicij,  et  sconcerti. 

Nelle  Citta  franche  essercita  l'Imperatore  qualche  atto  di  Do- 
minio  piü  libero;  Corrispondono  le  contributioni ,  permettono  libe-  Fol.  3v. 
ramente  le  Leue,  et  lo  riconoscono  per  Capo ;  A  questa  rassegnatione 
l'induce  il  proprio  seruitio ,  non  hauendo  altro  ricorso,  che  a  Cesare 
nella  congiontura  di  uenire  minacciate  da  Prencipi,  che  ui  stabili- 
schino  pretensioni.  Cesare  pure  s'  inferuora  nella  protettione,  et  difesa, 
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come  per  la  Cittä  di  Colonia  ha  comprobato  ultimamente  con  ripu- 
tatione,  et  decoro. 

La  Dieta  di  Ratisbona  e  im  Congresso  per  conuenire  in  diuerse 
difficolta  tra  l'Imperatore,  Tlmperio,  et  uarij  Prencipi;  S'essaroinano 
li  mezzi  per  aggiustare  le  eontributioni,  principio  d"  unire  denaro, 
primo  elemento  per  progredire  nell'armarsi,  ch' e  l'unico  preser- 
uatiuo  per  la  commune  sicurezza;  Corrono  infruttuosi  gl' Anni,  et 
niente  si  decreta.  DaH'Imperatore  con  suo  Rappresentante  s'inter- 
pongono  eccitamenti,  et  consegli,  ma  non  giouano  li  raggi  del  sole, 
quando  la  disposition  e  infeconda.  Scarsissimo  beneficio  si  promette 
nelle  confusioni  correnti,  nelle  discordie  degl' affetti,  et  deirincli- 
nationi. 

Neil'  ultima  Guerra  con  Turchi   inuiö  l'Imperio  nell'Vngheria 

molta  Militia;  tepide,  e  lente  seguirono  le  rissolutioni,  deboli,  et  im- 

oportune  le  mosse.  Argomento  euidentissimo,  che  a  Cesare  non  ridonda 

Fol.  h      profitto,  oltre  il  lustro,  et  ornamento  dignissimo  d'  un  Augusta  Corona. 

Quando  fioriua  con  molti  Arciduchi  la  Casa  attraeuano  ä  loro 
quantitä  di  Vescouati  opulentissimi ;  Si  e  pratticato  ne  tempi  passati, 
et  gl' ultimi  furono  il  Zio,  et  fratello  delflmperatore  presente;  In 
aggionta  di  rendite  pinguissime ,  si  rimarcaua  il  Dominio  di  Cittä,  con 
ampli  Territory  unendosi  il  temporal  con  il  spiritual  Gouerno. 

Con  questa  breue  distintione  ho  accennato  li  riguardi  conceinenti 
r  Imperator,  et  Tlmperio.  Entraro  negli  Stati  patrimoniali.  Li  mede- 
simi  somministrano  il  neruo  ualido  per  sostenere  la  grandezza,  ren- 
dersi  poderos'  ä  Nemici,  et  accred'tato  neirimperio. 

Sono  diuisi  in  Regni,  et  Prouincie.  La  Boemia,  la  Croatia,  et 
TUngheria  si  contengono  nel  rango  delli  primi,  et  tra  gl1  altri  si 
numerano  le  due  Austrie,  la  Stiria,  et  Carintia,  il  Cragno,  Tirol,  Sle- 
sia,  Morauia  et  non  picciolo  tratto  d'a'tro  Paese.  Vi  sono  Cittä, 
Piazze,  Terre,  Villaggi  popolati,  et  abbondanti;  Li  fiiim^  nauigabiü, 
li  stagni  spatiosi,  la  t'ertile  Campagna,  le  minere  d'ogni  metallo  mul- 
tiplicano  li  comodi,  et  beneficij  al  Prencipe,  et  alli  Vasalli. 

In  Leopoldo  Regnante  si  possono  dire  raccolte  tutte  le  linee  in 

un  punto,  et  li  rami  sparsi  uniti  ad  una  radice;  Diuerse  Prouincie  giä 

Fol.  4v.     smembrate,  et   anco   il  Tirol  per  la  morte  degl' Ultimi  Arciducl»^  lo 

riconosce,  et  ubedisce.  Altretanto  douerebbe  spiccar  T  auttoritä,  e  la 

forza. 
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L'Heresia  infetta  alcuni  de  suoi  sudditi,  foment'  a  mali,  et  ä  dis- 
cordie,  mentre  una  uolta  questo  serpe  maligno  potrebbe  gettare  fasti- 
dioso  ueleno.  Sospira  di  lasciare  sante  memorie,  restringendo  gla- 
busi,  et  moderando  la  libertä  nelle  conscienze.  Materia,  ch'in  se  stessa 
dificilissima  richiede  unita  una  prudente  maturitä  al  feruor  zelante. 

La  Boemia  Regno  doppo  la  Ribellione  diuenuto  hereditario  con 
la  lunga  Pace  ha  rinuerdeggiato  il  suo  esser;  Di  Corpo  estenuato 
quasi  Cadauere  si  restituisce  in  ottima  costitutione ;  Contribuisce 
quantitä  di  denaro,  mantiene  molta  Militia,  et  resiste  alli  pesi  con 
rassegnata  prontezza.  La  Slesia,  et  Morauia  congiongendosi,  basta- 
rebbe  si  bella  portione  ä  formar  un  poderoso  Regnante. 

NeirVngheria  sono  seguite  le  metamorfosi  ben  note;  Possede 
insieme  con  la  Croatia  la  prerogatiua  deir  Elettione ;  Forse  sarä 
preteso,  che  Thabbino  perduta,  tenendole,  come  conquistate  con 
P  Armi;  Non  e  auanzaf  il  passo  sin'  hora  di  simile  dichiaratione. 
Gl'andamenti  perö  caminano  alla  metä  di  conseguire  il  dissegno;  Si 
spogliano  di  priuilegij,  s'aggrauano  con  Timpositioni;  Sono  intro- 
dotte  le  Militie,  si  fabricano  le  Citadelle,  inditij  chiari  per  rileuar'ü  Fol.  5. 
cuore,  et  Tarcano;  GrVngheri  destituti  di  soccorsi,  et  lasciati  mise- 
ramente  alla  preda  compiangono  le  miserie,  dissimulando  l'interno 
rancore.  Verisimile  e,  che  nelle  prime  occasioni  sgorghino  le  flamme 
dello  sdegno,  et  della  uendetta;  Se  li  Turchi  prestaranno  agl'inuitti 
delli  Ribelli  Torecchie,  e  da  temere  una  generale  commotione  anco 
negF  ubedienti  troppo  inaspriti  dalli  rigori;  Nauseati  di  ueder  oppressa 
la  libertä,  confuse  le  loro  Leggi  antichissime,  et  per  il  peccato  de 
pochi»ampliata  uniuersalmente  la  pena. 

In  questo  Regno  confinante  a  formidabili  Nemici,  ui  sono  Piazze 
reali  gagliardamente  prouiste,  fortificate,  et  munite;  Nelle  due  rino- 
mate  di  Giauarino,  et  Comor  si  ripone  T antemurale  contro  la  fierezz' 
Ottomana,  et  1' argine  sodissimo  per  reprimere  Timpetuoso  Torrente 
di  potentissime  Armate;  Si  fabrica  lentamente  la  Fortezza  di  Leopol- 
stat accordata  neir  ultima  Capitulatione  della  Pace  per  risarcimento 
della  perdita  di  Naiasel  grauissima.  NeH'Vngheria  superiore  gua- 
dagnö  Tlmperatore  neir  ultima  Pace  li  due  Comitati  di  Zachmar,  et 
di  Zabol l);  Estendono  la  Frontiera,  et  cuoprono  il  Paese  con  beneficio 
rileuantissimo;  In  Cassouia  Cittä  principale  sono  gettati  li  principij 
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di  forte  Citadella,  che  frena  li  Cittadini,  et  assicura  contro  l'Inimici. 
Fol.  5V.  Pattac,  et  Eccet  *)  sono  Posti  di  rileuanza;  Di  molti  altri  si  e  impos- 
sessata  Sua  M*\  spogliando  li  Patroni  Ribelli,  con  guarnirli  di  Militia 
Alemana;  Migliorati  con  proportionate  Fortificationi  si  preseruaranno 
meglio  quei  siti  gelosi,  che  chiudono,  et  aprono  la  Porta  all'  ingresso 
degFInfedeli  nel  Regno;  Si  rimoue  parimente  l'insolenza  degFVn- 
gheri  nell'incursioni,  ch'inferiuano  perpetue  inquietezze,  et  disturb'in- 
cessanti;  Diuersi  perö  si  conuerrä  demolire,  per  non  disunire  la  Gente, 
et  cimentarl' all'  inuasioni. 

Veramente  la  disgratia  si  e  conuertita  in  prosperitä,  risultando 
dal  ueleno  l'antidoto;  Mentre  uiene  tramata  la  perdita  del  Regno  con 
perfidissima  Ribellione,  Leopoldo  lo  conserua,  anzi  assoda  Tauttorita 
senz'  efFusione  di  sangue ,  con  piena  sua  gloria.  Tentorono  piü  uolte 
li  suoi  Precessori  di  stabilire  proprie  Militie  in  quelle  Piazze  rileuan- 
tissime,  per  lastrauaganza  degl'humori,  per  la  diferenza  dellaReligione, 
et  per  essere  confinanti  ä  poderoso  Nemico ;  Non  giouorono  1'  Armate, 
non  ualse  l'ingegno,  non  bastorono  gl*  artificij  per  guadagnare  oggetto 
si  necessario,  et  utile  insieme.  Hora  con  deboli  forze,  con  poco  tra- 
uaglio,  non  successo  minimo  inconueniente  si  peruiene  alla  meta  del 
desiderio,  et  del  beneficio  sospirato  di  tanto  tempo,  et  riseruato  dal 
Fol.  6.     Cielo  per  accrescere  la  prosperitä  all"  Imperatore  presente. 

Nella  Croatia  doppo  li  moti,  che  a  guisa  d'  un  turbine  comincio- 
rono,  et  suanirono,  e  rimessa  1'  ubedienza,  et  la  quiete,  sacrificati  alla 
giustitia,  et  all'esempio  gKauttori  degl' infausti  auuenimenti.  Cosi 
rimase  diuertito  il  corso  alla  cancrena,  che  andaua  rodendo  un  Paese 
di  somm' importanza ;  Soprastaua  euidentissimo  pericolo,  che  grOtto- 
mani  chiamati  dalli  cospiratori  si  ui  annidassero  con  irreparabile 
discapito  della  Christianita,  lacerata  pur  troppo  da  fatali  disastri. 
II  Sigr.  Dio  pietosamente  assiste  ä  dileguare  si  oscuri  uapori,  che 
mirauano  ad  ottenebrare  il  sereno,  et  confondere  con  I'  infedelta  la 
Religione;  Essi  rimanendo  spettacolo  indegno  nel  lunesto  supplitio 
lasciano  infame  la  memoria  delle  loro  pessime  attioni. 

Non  mancan'  alcuni ,  che  censurano  la  giustitia  seuera ,  procu- 
rando  coprire  gl'atti  contumaci  degrVngheri  con  il  merito  del  zelo 
della  propria  liberta,  et  di  sostenere  le  prerogatiue  trasmesseli  da 
Maggiori;  Si  risentiuano  del  Gouerno  alterato,  delli  ricorsi  non  essau- 
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• 

diti,  della  Dieta  non  concessa,  non  admessa  l'elettione  di  Palatino, 

non  comunicata  la  Pace  con  gFOttomani,  cesse  le  Piazze,  smembrati 

li  Territory,  non  protetti  grhaueri,  et  simili  aggrauij,  che  li  precipito-      Fol.  6^ 

rono  neirestrema  disperatione,  et  diuenire  agFultimi  cimenti. 

Non  entro  in  approuare  l'accuse,  ne  le  giustificationi ;  Li  ha 
condunnar'il  Cielo  con  li  castighi  meritati  dalla  reita  della  mente ,  et 
del  Cuore;  Senza  rispetf  a  Dio,  et  alla  Religione  machinorono  con  li 
Barbari  le  rouine,  contro  la  uita  stessa  dell' Imperator ,  dingend' il 
dissegno  peruerso,  dal  che  si  concitorono  il  fulmine  di  giustissima  ira. 

Terminata  questa  digressione  ragioneuolment'  annessa  al  Regno 
dell' Vngheria,  passo  alle  rendite,  et  aH'Errario. 

Sono  queste  l'alimento  de  Principati;  Li  uiuifica,  et  conserua  a 
guisa  di  purissimo  sangue.  In  uarij  modi  s'uniscono.  L'usitato  e  per 
uia  di  contributioni  richieste  alle  Prouincie;  Merita  osseruatione  il 
metodo,  che  si  pratica;  In  uece  di  command'assoluto  procede  Cesare 
con  moderata  regola  di  proponere  le  sue  occorrenze,  sentire  le  ris- 
poste  delle  Diete,  et  abbassare  secondo  le  premure  de  sudditi  le 
pretensioni.  Quanto  piü  la  riserua  e  piena  di  placidezza,  altretanto 
puö  riuscire  per  le  dilationi  nociu'al  bisogno. 

Arriua  in  circa  la  somm'  Annuale  a  cinque  sei  millioni  de  Fio-     Fol.  7. 
rini.  Considerabile  se  la  distributione   seguisse  con  pontualita,   non 
lasciandosi  luogo  all' Interesse  di  chi  li  maneggia. 

Li  prouenti  delle  mute,  6  Datij  cambiano  secondo  l'aumento,  o 
diminutione  del  trafico,  et  del  negotio.  Li  migliori  sono  hipotecati  ä 
soggetti  richissimi,  che  sopr'  abbondant'  interesse  ricauano  dal  de- 
naro  somministrato  nelle  necessita.  Patisce  assai  l'Errario  con  la 
mancanza  di  questa  uena  smarrita,  et  che  non  si  ricupera. 

Lo  stato  d'Hispruc  rende  buoni  prouenti,  compensati  perö  da 
graui  dispendij. 

Dalle  minere  d'oro,  argento,  ferro,  et  diferenti  metalli  rissulta 
tratto  conueniente ;  II  sale,  et  T  argento  uiuo  rendono  ä  sufficienza, 
anzi  di  questo  si  ritroua  accumulata  quantitä  numerosa,  per  preualer- 
sene  nell'  occasioni,  uenendo  considerato  quasi  contant' effetiuo. 

La  uendita  delli  Beni  de  Ribelli  Vngari  si  calcola,  ch'ascendi  a 
tre  millioni,  se  non  mancaranno  compratori. 

NegFAnni,  che  1' Imperator  e  con  la  benedittione  della  Pace 
cessorono  li  dispendij  straordinarii,  et  pesanti;  Si  crederebbe,  che 
hauesse  millioni  d'  auanzo,  et  risparmio.   Con  marauiglia  al  contrario 
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succede ,  ritrouandosi  sprouisto  anco  di  picciole  somme ;  Le  Militie 
Fol.  7V.  ne  meno  hann'  assorbit'  il  dennaro,  essendo  seguito  im  disarmo, 
Prencipi  congionti  non  agrauano  con  apanaggio;  Gli  Stati  sono 
accresciuti ,  et  1'  Imperatore  e  moderato.  Dal  che  si  deduce  cader  la 
eolpa  sopra  gl'  amministratori  attacati  al  ciuanzo,  et  non  alla  sodisfattione 
pontuale  de!  loro  seruitio.  II  danno  e  uniuersale,  il  beneficio  de  pochi. 
Applica  1' Imperatore  le  sue  rendite  nel  mantenimento  proprio 
con  splendida  Corte,  prouision'ä  Consegli,  et  Ministri.  Vi  e  la  Caccia, 
et  la  Musica  per  sollieuo  dell'animo,  et  per  motiuo  d'essercitio ;  Altre 
ricreationi  pure  gode  Sa.  Mtk.;  Mediocri  sono  gl'esborsi,  in  tutto 
essendo  dotato  V  Imperatore  di  generosita  con  misura  non  eccedente; 
Per  difesa  dello  Stato  occorrono  Leue,  stipendij,  Militie,  prouisioni 
di  Guerra,  fortificationi  di  Piazze,  e  sold' a  Commandanti  ä  misura 
delle  congionture.  In  simile  maniera  si  distribuisce  quello,  che  si 
raccoglie;  Li  gran  Corpi  non  si  sostentano,  che  con  nutrimenti  abbon- 
danti;  S'il  Gouerno  tuttauia  dell'azienda  si  riformasse,  soccombereb- 
bero  li  Popoli  ä  minor  afflittione.  II  Prencipe  hauerebbe  mezzi  facili, 
et  pronti  d' operare  con  riputation',  et  uigore  suplire  alli  diuerti- 
Fol.  8      menti,  al  decoro  in  Corte,  et  alle  urgenze  degl' Esserciti. 

Narrato  Tessentiale  circa  le  rendite  significaro  con  quali  forze 
sussista  1' Imperatore.  Non  si  deue  negare,  che  sijno  considerabili ; 
Arma  con  facilitä,  et  mantiene  TArmate  con  poco  incomodo;  Accre- 
ditato  e  il  seruitio,  et  in  breue  tempo  s'  uniscono  Genti  numerose ; 
Non  e  ordinario  alli  Colonelli  piü  d'otto  Taleri  dentro  gli  Stati  patri- 
moniali,  et  neirimperio  non  si  passano  li  dodeci,  et  si  restringe  alle 
uolte;  Con  quaranta  Taleri  si  monta  un  huomo  ä  Cauallo;  S'allar- 
gano  nella  Germania  grOfficiali  ä  batter  la  Cassa,  essendo  permis- 
sione  particolarmente  nelle  Citta  franche  libera  et  aperta;  Subito,  che 
qualche  Truppa  e  unita  nelle  Prouincie  hereditarie  se  li  assegnano  li 
Quartieri;  AI  Paese  s'ingionge  Tobligatione  di  sostenerle;  Allogia 
nelle  Case  de  Paesani  il  Soldato;  La  Cassa  dellaProuincia  somministra 
il  stipendio,  si  che  1' Imperatore  non  rissente  peso,  ne  li  tocca  disturbo; 
Li  Popoli  a  proportione  del  peso  si  dolgono;  E  un  tarlo,  che  rode  di 
continuo,  et  una  piaga,  che  consuma.  Ciödied'il  motiuo  a  chi  desideraua 
il  disarmo  anni  sono  di  persuaderlo  constando  di  ueterana  Militia  a 
piedi,  et  ä  Cauallo,  sperimentata  in  Guerra,  capace  d'ogn'impresa. 
Appena  s'  effettuo,  et  osseruato  Cesare  dairimperio,  et  da  sudditi 
Fol.  8V.     ridotto  a  Militia  debole,  et  scarsa,  s'accresce  Tardire  degl'Esteri,  et 
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principiö  la  Ribellione  delli  Vassalli;  Compres'il  pericolo,  si  connobbe 
per  prudenza  1'  obligatione  di  rimettere  li  Reggimenti,  ordinär  le  Re- 
crute,  et  rimediare  al  sconcerto  con  qualcbe  conueniente  riparo. 

Oltre  la  Soldatesca  del  Paese,  che  si  congrega  secondo  gl'ac- 
cidenti,  et  qualche  numero  di  guarnigion  ordinaria,  dodeci  Reggi- 
menti di  Fanteria  sono  in  piedi  al  presente  di  due  mille  Soldati  l'uno, 
et  altretanti  di  Caualleria  d1  ottocento  Caualli  per  Reggimento,  et  uno, 
di  mille  Dragoni.  Questo  Corpo,  se  fosse  composto  di  ualorosi,  et 
disciplinati  riuscirebbe  ottimo  Capitale;  Per  uscir  in  Campagna 
restarebbe  diminuita  gran  parte.  Le  Piazze  rapiscono  per  li  Presidij 
considerabile  numero;  La  Frontiera  tirando  la  linea  dairVngheria 
superiore  sino  alla  Croatia,  constituisce  in  necessita  d'inuigilar'  a 
duicento  Leghe  di  Confine  col  Turco;  Grimpegni  d'altri  siti,  et 
^ost'importanti  non  si  deuon'abbandonare  con  souerchia  confidenza. 

Per  opinjone  de  Sauij  douerebbe  l'Imperatore  hauer'  un'Armata 
da  ualersene  improuisamente,  et  con  marchia  sollecita  accorrer  per 
conciliar'  il  rispetto;  S'aggionge  la  conuenienza  di  sottrare  dall'op- 
pressione  gl' Aleati,  et  Amici;  Li  Prencipi  della  Germania  professa- 
rebbero  dipendenza,  communicando  le  risolutioni,  per  uenirapprouate; 
Si  conseruarebbe  l'unione  de  ben  affetti  con  la  speranza  d'esser  Fol.  9. 
assistiti;  Non  si  darebbe  adito  alFintelligenze,  et  pratiche  con  li  stra- 
nieri ;  In  somma  rassomigliarebbe  Cesare  armato  ä  Gioue ,  che  con  li 
fulmini  si  teme,  et  riuerisce ,  senz'Armi  e  a  guisa  d'un  Immagine 
dipinta,  che  appena  si  guarda. 

L' oppositione  di  mantenerla  si  scioglie  facilmente,  con  l'autto- 
rita,  che  la  potenz'  attrae,  e  guadagna  con  tutti. 

Air  oggetto  degli  Stati,  et  delle  forze  di  Leopoldo  e  il  douere, 
che  succeda  quello  della  sua  Persona,  delle  sue  inclinationi,  delle  sue 
massime,  et  del  suo  Gouerno. 

Con  prospera  salute  e  nell'eta  degl'Anni  trentadue,  di  tempe- 
ramento  sanguigno,  nella  complessione  non  molto  robusto;  Libero  da 
indispositioni  moleste,  e  da  sperarsi,  che  se  non  sopragiongono  alte- 
rationi  trauagliose  per  qualche  debolezza  dello  stomaco  causata  da 
humor  bilioso  hereditario  peccante  stij  conseruato  con  lunga  uita  per 
seruitio,  et  tranquillita  del  Mondo.  Egratiato  dal  Cielo  d' ottime  doti; 
Si  scuopre  capacitä,  et  intelligenza,  riesce  prudente,  pio,  Religioso, 
di  costum'  innocenti ,  di  uita  essemplare,  di  conscienza  illibata, 
d'  intentione    rettissima.     Li   pensieri    sono    placidi ,    1'  inclinatione 
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Fol.  9v.  soaue.  Li  manca  uigore  nel  commando,  franchezza  nelle  rissolu- 
tioni,  ardore  nell'  essequirle,  et  ardire  nell'  appligliarsi  ad  ope- 
rationi  maguanime,  et  cospicue;  Scaturiscono  li  difetti  da  spirito  de- 
stituto  d'educatione  generosa,  non  addatata  alle  Corone,  et  alli  Scetri; 
Destinato  fü  in  uita  di  Ferdinando  quarto,  fratello  Primogenito ,  alle 
Mitre,  et  alle  Chiese;  Eccede  nella  dilettatione  della  Musica,  non  perb 
trascura  in  minima  parte  la  cura  del  Gouerno;  Consuma  piü  höre 
giornalmente  nelle  Conferenze,  et  nelli  Consegli;  Assiste  alla  discus- 
sione  delle  materie ;  L'  essamina  con  cognitione  distinta,  et  stabilisce 
li  Decreti  con  essata  purificata  maniera;  Seconda  Topinione  de  Mi- 
nistri,  non  il  proprio  sentimento,  se  ben  sodo,  et  maturo;  Presume  il 
merito  di  regger'solo,  compiacendosi  di  non  hauere  priuato,  che  lo 
domini,  et  opprimi.  Non  mi  tocca  a  decider,  se  prouenga  uantaggio, 
ö  discapito.  L'esperienza  ta  conoscer,  che  li  negotij  s'incagliono 
facilmente,  si  ritardano  le  speditioni,  et  rimarcabili  interessi  giacciono 
sopiti,  et  perdutti  neirimperfettion,  et  longhezza.  Supplisce  il  Sigr.  Dio 
con  pienissime  gratie,  retribuenclo  alla  bontä  dell'Imperatore  incontri 
felici;  Arride  la  fortuna  sempre  alle  sue  deliberationi ,  colmandole 
d'  esito  prospero,  et  auuenturato.  In  Polonia,  Danimarca,  nell'  Vn- 
Fol.  10.  gheria,  et  nell' ultima  Guerra  con  gl'Ottomani,  se  li  apri  occasione 
bellissima  d1  immortalarsi  con  le  uittorie,  et  con  le  conquiste  de  Regni. 
Come  non  hauerä  la  fama  essercitio  di  predicarlo  per  bellicoso,  et 
martiale,  mai  si  stancarä  d'acclamar  il  suo  Nome  con  gl'attributi 
d'ottimo,  et  prudentissim'  Augusto. 

Di  Margherita  Imperatrice  Figlia  de  Filippo  Quarto  Re  di  Spagna 
hä  una  sola  Figlia  *)  d'Anni  due ,  e  mezzo ;  Nacque  un  Arciduca  2), 
che  cambiö  per  uoler  dell'Altissimo  in  angelico  diadema  le  terrene 
Corone;  Sospira  la  consolatione  di  ueder  un  successore,  et  herede ; 
Li  confermerä  la  stima  nell'Imperio,  nel  Mondo  assicurara  con  la 
prosperitä  la  grandezza,  .et  disponera  il  frutto  per  l'eletlione  de  Re 
de  Romani  oportunamente  maturo. 

Lasciai  T  Imperatrice  con  il  pegno  nel  uentre  delle  felicitä,  per 
la  grauidanza  di  Mesi  cinque;  Entrata  Sa.  Mta.  nelFAnno  uent'uno, 
pare  di  temperamento  assai  buono,  ancorche  debole  piü  tosto,  che 


*)   Erzh.  Maria  Antonia  Theresia,  geb.  18.  Jänner  1669. 

3)   Die  Kaiserin  gebar  zwei  Söhne:  Ferdinand  Wenzel,  am  28.  Sept.  1667,  f  13.  Jan. 

1668;    und  Johann  am  20.  Febr.  1670,  welcher  mit  7  Monaten  zur  Welt  kam  und 

an  demselben  Tage  starb. 
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uigoroso.  Dimostra  feconditä  di  multiplicare  con  Figli  le  Colonne,  al 
sostegno  di  Casa  d'  Austria.  E  amata  dall'  Imperatore  teneramente  per 
il  merito  della  sua  bontä,  et  uirtü,  essendo  di  candor  innocente,  di 
modestia  perfetta,  et  di  moderation  essemplare;  Porta  con  se  le  con- 
sequenze  della  successione  alla  Corona  di  Spagna,  se  nella  uita  del  Fol.  10T. 
presente  Re  seguisse  per  fatalita  del  Christianesmo  qualch' infausta 
disgratia. 

L' Imperatrice  Eleonora    della  Casa    di  Mantoua,    Vedoua    di 

Ferdinando  Terzo   si  trattiene  in  Corte;   Habita   dentro  il  Palazzo 

Cesareo  in  apartamenti  separati;  Preluce  nel  suo  grado  con  splendore 

d' un  trattamento  pieno  di  pompa,  et  decoro;   Niente  ommette,   che 

ricerchi  le  circostanze  della  Maesta;  II  suo  spirito  e  uiuace,  pronto, 

et  attiuo ;  Ammirabile  la  comproborono  le  Nozze  della  Figlia  *)  con  il 

Re  di  Polonia,  hauend' operato  con  corraggio,  intrepidezza,  et  costanza; 

II  discorso  s'osserua  libero,  sciolto,  et  erudito;  Non  puö  desiderarsi 

tratto  piü  affabile.    Cede  all'inclinatione;    Li  pensieri   mirano   alla 

gloria;  Ambisce  la  riuerenza,  et  l'applauso;  Praticando  la  benignitä, 

et  il  fauorire,  accredita  la  sua  beneficenza;  Degl'interessi  graui,  et 

importanti  con  ristretta  comunicatione  partecipa,  et  professandosene 

aliena,    conserua    meglio   T  aggradimento ;    Riceue    dall'  Imperatore 

ogni  stima,  et  dalla  Corte  tutti  gl'ossequij;  Con  1' Imperatrice  Re- 

gnante  nutrisce  1'  intelligenza ;  Comprende,  che  dalli  Spagnuoli  deue 

allontanare  l'ombre,   e  le  gelosie  per  euitare  li  disgusti;  Verso  la 

Serma.  Republica  e  affettuosa;  All'Italia  professa  partialitä,  et  al  suo 

sangue  e  cordialissima ,  se  ben  lontana;   Di  molti  Figli  hauuti  con     Fol.  11. 

Ferdinando  li  resta  la  Regina  di  Polonia,  et  1'  Arciduchessa  Marianna. 

Della  prima  mi  riseruo  di  parlare   ä  suo  luogo ;  L'  altra  arriua  alli 

Anni  sedeci;  Cresce  nella  statura,   et  nella  uirtü;   L'educatione  e 

degna  di  gran  Principessa,  proponendosi  la  Madre  insignirla  con 

ornament'    infiniti,   che    la  rendin'  erudita,    et  ammirabile;   Per  il 

Matrimonio   ha  oggetto  Sa.  Mtu.  di  Regni  eospicui,  et  potenze ;  Le 

congionture  rassembrano  lontane,   et  incerte.  La  corona  di  Suetia 

sarebbe    il    partito  piü    uicino,    ma  non  mancano    oppositioni,   et 

ostacoli. 


i)   Eleonora  Maria  Josepha  wurde  am  17.  Februar  1670  in  Czenstochau  mit  dem  Kö- 
nige Michael  von  Polen  vermalt. 
Fontes,  Abthlg.  II.  Bd.  XXVil.  9 
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Alla  Corte  Cesarea  non  ui  sono  altri  Prencipi,  ne  Principesse. 
Vna  parola  addurö  della  Moglie  i)  et  Figlia a)  dell'  Arciduca  d'  Hispruc 
defonto;  La  prima  e  piü  indisposta,  che  sana,  non  s'ingerisce  negl'af- 
fari;  Con  assegnamento  sufficiente  si  mantiene  con  la  Figlia,  Essa  e 
d' Anni  diecidotto,  per  belezza,  et  uirtü,  meritando  sublime  fortuna; 
Dal  consenso  Cesareo  dipende  l'Elettione  dello  Sposo;  Militano 
riflessi,  et  riguardi  nel  scieglier  V  aceasamento ;  Si  diferirä  con  uarij 
pretesti,  per  acquietare  la  Madre,  et  non  sconsolar  la  Figlia. 

Espost'  ä  V.  V.  E.  E.  le  Persone  del  sangue  Austriaco,  continuaro 
Fol.  llv.  la  serie  del  Gouerno,  et  delli  Ministri.  Si  riduce  Tessenza  ad  una 
Giunta,  ö  Conferenza  de  pochi.  Li  fissi,  6  positiuamente  destinati  sono 
li  Prencipi  di  Locouiz,  et  Suar*zemberg,  il  Conte  Lamberg  Camerier 
Maggiore,  et  il  Baron  Hocher  Consiglier  degli  Stati  heeditarij,  che 
si  chiama  di  Corte. 

II  Prencipe  Locowiz  e  Maggiordomo  Maggiore,  subintrato  nel 
Posto  doppo  la  morte  di  Porcia;  Sara  d' Anni  sessanta  tre,  non  ostante, 
che  robusto  soccombe  al  Carico  dell'  etä,  et  degl'  affari.  Dalla  Boemia 
ha  T  origine,  et  la  discendenza.  Professa  stretta  adherenza  con  alcuni 
Prencipi  d'Alemagna,  et  studia  dilatarla  con  uincoli  stretti;  Nelle 
materie  possede  Cognition,  et  esperienza;  Presume  della  sua  habilitä; 
Si  deue  concederli  laude  di  prontezza  di  spirito,  et  d' intendimento 
ornato  di  sentenze,  erudition,  et  concetti,  che  rendono  alle  uolte  troppo 
uano,  et  lieue  il  discorso ;  Si  suppone,  che  li  pratichi  con  artificij,  per 
diuertire  con  tratti  iocosi  l'istanze  dispiaceuoli;  Opera  nel  resto  con 
prudenza,  dando  la  sua  parte  alle  uolte  al  capricio,  et  ha  cert'impeto, 
che  in  un  Ministro  della  sua  sfera  non  risulta  ad  encomio;  Ambisce 
la  dichiaratione  di  priuato;  La  tenta  sottomano,  fingendo  di  non 
curarla;  Per  Tantichitä,  per  li  titoli,  et  per  il  posto  e  preferito  nella 
direttione  del  Gouerno;  In  Casa  sua  si  riducono  li  Ministri  frequente- 
Fol.  12.  mente,  digerendosi  le  Consulte,  per  riferirle  ä  S\  Mta.;  Ha  partito 
contrario  gagliardo.  originato  dah"  emulation,  et  dall'inuidia;  L' incol- 
pano  di  lungo,  et  irresoluto,  non  amante  la  fatica ,  anteponer  li  suoi 
commodi,  et  piaceri ,  dal  che  il  Ministerio  patisce ,  et  il  corso  delli 
negotij  procede  con  tepidezza;  II  uero  e,  che  non  intraprende  ardita- 


*)  Anna,  Tochter  Cosmus  II.  von  Florenz ,  Gemahlin  Erzherzogs  Ferdinand  Karl,  Gra- 
fen von  Tirol. 
3)  Claudia  Felicitas,  nachmals  zweite  Gemahlin  K.  Leopold  I. 
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mente,  schermisce,  et  ua  riseruato.  Lo  cuoprono  li  suoi  Amici  con 
colore  di  modestia,  et  moderatezza. 

Neil'  occorenze  della  Serraa.  Republica  V  ho  ritrouato  con  sen- 
timenti  aggiustatissimi;  Portando  ä  lui  l'istanza,  et  ricorrendo  alla 
sua  assistenza  ritrassi  gioueuoli  effetti ;  Intende,  che  si  continui  con 
quieta  corrispondenza,  et  che  non  s'  alterino  le  massime  della  miglioi* 
uicinanza. 

Fü  eleuato  il  Prencipe  di  Suarzemberg  ultimamente  ä  questo 
grado  di  gran  lunga  desiderato,  et  douuto  al  suo  merito.  Con  titolo  si 
spetioso  in  aggionta  di  tant'altre  conditioni,  che  1' illustrano  riesce 
riguardeuole,  et  accreditato  il  suo  Nome  giä  conosciuto  non  meno, 
che  applaudito  nell'Imperio;  Per  il  Posto  di  Presidente  del  Conseglio 
Aulico  uien  impedito  d' interuenire  alle  discussioni  delle  materie 
correnti.  Quando  si  uentilla  negotio  importante,  sente  uolontieri 
Cesare  il  suo  uoto,  degno  di  molto  rimarco;  Vnisce  con  Tetä  una  Fol.  12v. 
prudent' esperienza;  Nel  lungo  seruitio  res' in  Corte,  rimane  istrutto 
delle  massime,  et  degP  interessi  della  Casa  fondatamente.  L'  Arciduca 
Zio  deir  Imperatore  presente  lo  inalzo  al  suo  sommo  fauore ;  Di  con- 
tinuo  1'  assiste  nel  tempo  di  Guerra,  et  di  Pace,  nelle  battaglie,  et  nelli 
Consegli.  Se  potess'  impatronirsi  del  Cuore  di  Cesare,  conciliandosi 
uiua  confidenza  alla  sua  fortuna,  sarebbe  non  uano  il  presaggio,  ch'  un 
giorno  essercitass*  auttoritä  distinta  nella  direttione  degl'affari.  Li  ten- 
tatiui  suoi  in  Francfort  per  essaltar  1' Arciduca  airimperio,  non  si 
scancellano  dalla  memoria;  Alli  Ministri  di  Spagna  imprime  la  sua 
partialita;  Mostra  le  massime  sue  riuolte  alli  fini  di  quella  Corona  per 
rittrattare  1'  opinione  nel  passatt'  inualsa ,  che  per  disgusti  riceuuti  in 
Fiandra  fosse  poco  fauoreuole.  Certo  sostegno,  e  concetto  di  tenace, 
et  interressato,  lo  priua  deiruniuersal'acclamatione;  Paria  della  Serma. 
Republica  con  stima,  et  rimostra  buona  intentione. 

Ministro  gradito  da  Sa.  Mta.  e  il  Conte  Lamberg  Camerier 
Maggiore.  L' introduttione  a  S\  Mta.  per  Timpiego,  ch'obliga  ä  per- 
petua  assistenza  li  somministra  nella  gratia  uantaggi.  L'etä  consunta 
nel  seruitio  li  concita  rispetto.  II  talento  e  moderato.  II  suo  uoto  e 
zelante;  Inclina  alla  placidezza;  Quando  si  e  rappresentato  incontro  Fol.  13. 
d' esperimentarlo  ne  Publici  interessi  concorse  prontamente  al  bene 
di  V.  V.  E.  E. 

L' Hocher  Cancellier  da  piccioli  principij   s'auanza  ä  dignitä 
superior,  et  se  li  pronosticano  aumenti;  Essercitö  nel  Trentino  la  pro- 

9* 
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fessione  di  Jurisconsulto ;  Nel  Tirol  impiegö  in  qualclie  Carica  con 
sodisfattione;  Passand'ä  Ratisbona  assiste  alla  Dieta  per  Deputato  con 
riuscita,  et  con  laude;  Giont'alla  Corte  apertasi  la  strada  con  ualidi 
fauori,  consequi  il  Posto  presente  di  riputation,  et  di  profitto ;  Diehia- 
rato  Consigliere  secreto,  con  Sa.  M*\  s'accredita  giornalmente. 
Testimonio  di  particolare  stima  fü  introdurlo  nella  Conferenza  presta- 
mente.  Non  ui  e  maneggio,  che  a  lui  non  sia  comunicato,  prestando 
fede  1' Imperator  al  suo  uoto,  et  conseglio. 

E'  affogato  d' occupation  infinite;  L' importantissima  materia 
dell' Vngheria  passö  per  le  sue  mani  precisamente;  Li  ministri  de 
Prencipi  espongono  ä  lui  1'  occorenze,  che  riferisce  con  pontualitä.  Li 
negotij  di  V.  V.  E.  E.  sono  tutti  demandati  alla  sua  Cognition,  et  con- 
dotta.  Non  saprei,  che  contentarmi  della  sua  uolonta  desiderosa  del 
bene,  mä  la  sua  longhezza,  che  prouiene  dalla  multiplicita  degl'  affari, 
stanca,  et  affligge.  Nelli  maneggi  di  Stato  prendera  con  la  pratica  la 
Fol-  13v.  uerita  delle  propositioni  politiche,  et  sode ,  nelli  rigorosi  sentimenti 
delli  Legisti  troppo  fisso  sin  hora. 

Questi  quatro  Ministri  sono  a  guisa  delli  quatro  uenti  principali 
equiualenti  a  spingere  nel  Porto,  ö  nelli  Scogli  la  Naue  del  Gouerno 
di  Leopoldo. 

Del  Prencipe  d' Ausperg  caduto  del  Posto,  et  ch'  era  uno  de 
principali  nella  medesima,  e  superflua  lunga  informatione.  Ministro 
prouetto,  e  ualoroso  bisogna  confessarlo;  Dell'origine,  et  causa  della 
sua  disgratia,  inutili  sono  le  repliche. 

Nella  Conferenza  stessa  s'uniscono  alle  uolte  altri  Ministri,  con- 
forme  la  qualita  delle  materie,  et  dell1  inclinationi  del  Prencipe  di 
Locouiz. 

II  Conseglio  di  Stato  subintra  doppo  la  Conferenza.  Per  il  piü 
restringendosi  ä  priuati  negotij,  si  rassomiglia  ad  un  Tribunal  criminal, 
e  ciuil;  Numerosi  sono  li  Consiglieri;  In  alcuni  si  riuerisce  il  titolo, 
non  s'apretia  il  talento.  Scieglierö  quelli,  che  per  li  Posti  spiccano 
distintamente. 

II  Prencipe  Dietrestein  *)  Maggiordomo  dell'  Imperatrice  Re- 
gnante  merita  per  li  suoi  Ascendenti,  et  per  la  naturale  innocenza 


*)  Ferdinand  Joseph,  Fürst  von  Dietrichstein ;  von  1667  —  1682  Obersthofmeister  der 
regierenden  Kaiserin,  und  von  da  an  des  Kaisers. 
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di  costumi  Taffetto,  che  li  professa  Cesare;  Si  contenta  de!  Titolo, 
senz'assumersi  parte  nella  disposition.  et  nell' autoritä. 

A  forza  di  sudori  di  sangue,  et  di  pericoli  il  Conte  Montecucoli  Fol.  14. 
Presidente  di  Guerra,  et  Tenente  Generale  si  e  qualificato  nell'Armi, 
et  nel  Gouerno.  Nella  professione  della  Guerra  appogiand'il  suo 
auanzamento,  consegui  marche  insigni  d'honore,  et  di  premio;  Neil' ul- 
timo con  gl'Ottomani  in  Vngheria  obligb  le  lingue  a  confessarlo  per 
Commandante  prudente,  et  ualoroso;  Accompagna  l'arte  militare  eon 
fondata  litteratura;  Se  l'indispositioni,  et  gl'Anni  non  lo  trauagliano, 
uenend'occasioni  di  condur*  Armate  sara  sempre  glorioso. 

Presiede  alla  Camera,  et  amministratione  dell'Azienda  il  Conte 
Cicindorfi).  Fuori  del  suo  elemento,  cVe  il  riparro  del  denaro  non 
estende  l'habilitä,  et  il  genio.  Se  li  minacciano  reuisioni  di  conti,  et 
scansand'il  colpo  mortale  alla  sua  opulenza,  rimane  felice. 

Nel  Conte  Dietrestein  2)  Caualerizzo  Maggiore,  oltre  il  priuilegio 
della  gratia  dell' Imperatore,  non  saprei,  eh' ornamento  riconoscer  di 
uirtü,  ne  di  tratto. 

Doppo  diehiarato  Vice  Cancellier  deirimperio  dall'Elettore  di 
Magonza  il  Conte  Chinisech  s),  fü  qualificato  con  l'honore  di  Consi- 
gliere  secreto.  E  giouane  di  uiuacita  sufficiente,  et  ingegno  propor- 
tionato. 

II  Maggiordomo  Maggiore  dell'  Imperatrice  Eleonora  ha  piü  fa-     Fol.  14v. 
condia,  che  cognitione. 

Non  lasciaro  il  Marescial  di  Corte  Conte  Steremberg,  uecchio 
d'Anni  ottanta,  mä  applicando  piü  alla  sua  conseruatione,  et  alle 
Caccie,  che  agl'interessi  di  Stato  suggerisce  occasione  di  dire  poco. 

L'attioni  uantaggios'  in  Guerra  del  Marescial  Susa  di  Natione 
Francese  lo  hanno  reso  degno  di  rimunerationi  utili,  et  decorose;  Ha 
gia  cambiat'  il  Gouerno  di  Vienna  con  il  Generalato  di  Varasdino, 
primo  d'  emolumenti,  et  stimatissimo  tra  le  mercedi. 

Faccio  mentione  del  Conte  Martiniz,  Bulgrauio  di  Boemia.  In 
Praga  tiene  la  sua  Residenza;  Quasi  annualmente  uien  ä  Vienna  per 
dar  past'al  suo  spirito  inquieto;  Neil' ingegno  ha  un  deposito  di  molte 


!)  Der  Hofkammer-Piäsident  Graf  Sinzendorf. 

2)  Gundaccar  Graf  von  Dietrichsteji}, 

3)  Graf  König-seg-g-, 
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dottrine;  Pecca  nelli  sentimenfimpetuosi,  et  uiolenti,  ne  sä  moderarsi 
secondo  le  congionture,  che  sono  la  tramontana  uera  delle  deliberationi ; 
Aggradisce  alF  Imperatore  il  suo  discorso,  se  con  la  longhezza  non 
infastidisse  souerchiamente.  Venne  alla  Corte  con  oggetti  infinitti 
d'  operare  assai  con  riforme,  et  regole  rigorose ;  Abbracciando  senza 
misura  il  tutto,  niente  perfettiono  stabilmente.  E  uero ,  che  la  gelosia 
d'  alcuni  li  turbo  in  uece  di  facilitare  1'  essecutione.  Conuenne  in  fine 
con  poco  merito,  et  applauso  ritomarsene  mal  contento. 

II  Conte  Cernin  noto  ä  V.  V.  E.  E.  consuma  intieramente  quasi 

Fol.  15.  T  Anno  nelle  sue  Terre  in  Boemia,  dedito  all'  economia,  et  alle  fabriche ; 
Per  qualche  Mese  fermandos'in  Vienna,  1' Imperatore  se  li  mostra 
partiale,  et  benigno. 

Nella  Carica  di  Cancellier  di  Boemia  e  occupato  il  Conte  Nostiz ; 
Essercitandola  di  molt'  Anni  non  s'  estende  oltre  la  sua  incombenza 
nelle  fluttuationi  della  Corte,  et  del  Gouerno. 

Estesa  la  pittura  delli  Ministri ,  resta  d'  aggiongere  li  colori,  che 
sono  le  massime  praticate  con  li  Confinanti. 

Principiarb  dal  piü  poderoso.  Questo  e  l'Imperio  Ottomano,  che 
circonda  da  tante  Parti,  et  si  estesamente.  Le  Guerre  sono  state  sem- 
pre  fatali,  hauend' usurpato  la  parte  non  meno  piu  spatiosa,  che  bella 
nell'  Vngheria.  La  scarsa  portione  rimasta  e  continuamente  in  con- 
tingenza,  esposfalFambition,  et  auiditä  di  Nemico  si  forte;  Laperdita 
di  Naiasel  s' esperimenta  giornalmente  peggiore;  In  sit'importante  la 
Piazza  trae  le  consequenze  di  nuoui  rumori ;  Presumono  li  Turchi  per 
suo  Territorio  uasto  Paese,  che  non  se  li  puo  concedere,  ne  sofrire 
la  conquista;  Doppo  la  conclusione  dell'  ultima  Pace  non  si  trattb  di 
piantare  li  limiti  per  decider  il  Confine,  et  terminare  con  le  preten- 
sioni  le  contese.  Insorgono  controuersie  per  le  contributioni,  et  si  pro- 
mouono  scorrerie.  Succederann'un  giorno  atti  uiolenti,  et  usurpationi 

Fol.  1SV.  improuise,  quando  gl'  Ottomani  conoscerano  V  opportunita  uantaggiosa; 
La  uolonta  perfida  inuigilando  all' occasioni ,  sapra  scieglierle  con 
frutt\et  ottimo  effetto.  Gl*  eccitamenti  degli  Vngheri  Ribelli  accende- 
rann'il  fuoco  con  ufficij  ardenti,  et  incessanti.  Fü  conseglio  d' alcuni 
per  leuare  questo  fomite,  assicurare  li  medesimi  con  il  perdono, 
rimetterli  nelli  Beni,  et  non  inasprirli  con  le  iatture,  et  con  le  rouine; 
Si  douera  riconoscere  dalli  miracoli,  se  gl' Ottomani  abbandonas- 
ser' istrumento  si  buono  a  beneficio  loro,et  eccidio  del  Christianissimo. 
La  Guerra  dell' Vngheria  riesce  alla  Porta  facile,  et  commoda,  per  le 
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uaste  Campagne,  per  la  numerosa  Cauallaria,  et  per  il  beneficio  de 
Fiummi;  Nell'inuasioni,  che  facess'il  Turco  uerso  le  Prouincie  heredi- 
tarie  importantissimi  passi  ui  sono  per  Tltalia.  La  Piazza  di  Carlistot  *) 
gelosissima  importa,  tutto,  ehe  resti  preseruata,  et  difesa.  Se  tuttauia 
l'Imperatore  sara  armato,  et  apprestate  le  difese,  bilanciand'il  Visir 
le  difficoltä,  et  resistenze,  non  azzardarä  la  sua  riputatione,  et  fortuna 
aH'ambiguita  degl'euenti  Martiali. 

Trä  li  beneficij,  che  si  presumono  dal  mantenimento  della  Pace, 
si  numera  Tintroduttione  della  Compagnia  di  Leuante  con  Capitale 
di  trecento  mille  Fiorini  in  circa;  Vi  concorrono  primarij  Ministri,  Fol«  16« 
oltre  li  negotianti.  L'imperatore  prouarä  in  breue  considerabile  dis- 
capito  per  la  diminutione  de  suoi  Datij,  et  al  Paese  tutto  ridondara 
incomodo.  L'estendermi  minutamente  portarebbe  tedio  souerchio. 
Eben  da  credere,  che  la  Compagnia  non  sussista  lungamente,  man- 
cando  chi  la  dirige  di  Cognition',  et  insieme  non  ui  sono  le  strade  per 
raccoglier  il  profitto ,  che  con  uanitä  uiene  promesso  dagl'  Ammini- 
stratori;  Essi  aumentaranno  notabilmente  le  proprie  fortune,  et  uenen- 
dosi  poi  a  calcoli  ueri,  et  sinceri  scopriranno  gl' Interessati,  in  uece 
degFinteressi  uantagiosi,  scemati  li  Capitali. 

Dalla  Pace  con  Turchi  dipende  la  quiete  con  il  Prencipe  di 
Transiluania ;  Si  chiama  Michiel  Abaffi  al  presente;  neirultime  agita- 
tioni  collocato  nel  Dominio  di  quella  Prouincia.  E  in  maniera  obligato 
a  riconoscere  la  Porta,  che  si  puo  considerare  la  sua  sfera  assai 
inferior  al  grado  di  libero,  et  assoluto  Regnante;  Stimolato  il  Visir  da 
suoi  competitori  con  larghe  promesse  di  consegnar  Piazze,  et  accre- 
scere  Tributi,  teme  sempre  la  depositione;  Quando  uerra  tentarla  li 
riuscirasenza  contrasto,  con  piena  facilita,  etsicurezza,patroni  essendo 
li  Turchi  per  le  Fortezze  in  loro  potere  del  Cuore,  et  uolonta  del  Fol.  16v. 
Prencipe.  Ricouerati  a  canto  di  lui  hora  li  Vngheri  Ribelli  in  gran 
numero,  li  Ministri  Cesarei  lo  hanno  per  difidente ,  indicando  il  male 
suo  talento,  et  l'animo  alle  nouita,  et  alli  pregiuditij  applicato. 

Si  desidera  con  Francia  Tamicitia,  et  la  corrispondenza.  Questa 
e  l'altra  Spina,  che  punge  li  Ministri;  La  temono,  come  una  spada 
imminente,  b  uero  Cometa  infausta  per  Casa  d'Austria;  Conseruano 
la  pace  ä  costo  de  pregiuditij,  et  discapiti;  Priuare  de  Soccorsi  la 
Fiandra,    et  abbandonarla ,   nell*  aggressione  del  Christianissimo,  e 


1)   Carlstadt. 
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dimostration  euidente  della  ueritä.  Con  la  mutatione  de  tempi,  e 
di  qualche  Ministro  si  cangiaranno  forse  massime;  In  qualunque 
maniera  V  impegni  molesti  si  fugono ,  ne  si  sfodrarä  la  spada,  se  non 
con  appoggi  potenti  nell'  Alemagna,  et  con  mezz' abbondanti,  che 
somministrino  li  Spagnuoli.  Per  ogn'  angolo  ui  sono  li  suoi  inciampi, 
et  nelle  negotiationi  a  guisa  d*  im  Mare  pieno  di  scogli  incagliano  li 
Ministri  del  Re  Cattolico  con  Tarte,  et  l'ingegno;  La  maggiore  loro 
diligenza  consiste  nel  turbare  tra  Cesare,  et  la  Francia  la  corrispon- 
denza,  dissemiriando  gelosie.  Alle  anticbe  conquiste  dell'Alsatia,  di 
Filisburg  *),  di  Brisac,  s'aggionge  la  Lorena  intieramente.  Li  dissegni 

Fol.  17.  temuti  sopra  Colonia,  Argentina,  et  altre  Piazz'  importantissime  portano 
motiui  di  sospetto.  L'unione,  ch'il  Re  medesimo  ardisce  con  li  Pren- 
cipi  deH'Imperio  spiaccion  alFestremo;  Tuttauia  si  destreggia,  et  si 
studia  d'allontanar  l'imperio  deH'Armi  potenti. 

La  congiontione  del  sangue  con  la  Spagna,  il  nodo  di  tanti  uin- 
coli  per  infiniti  rispetti ,  non  preuale  nelle  rissolutioni  ä  bastanza ; 
S'era  quas' interrota  la  confidenza  trä  le  due  Case,  l'unione  de  senti- 
menti,  et  degl'interessi.  Hora  pare,  che  risorga,  et  sfauilli  nuouamente 
l'affetto.  Vorrebbero  Spagnuoli  stringere  l'Imperatore  nella  Lega 
tripla,  et  obligare  alla  loro  difesa;  L' abbriaciarla  non  s' effettua,  che 
nella  prospettiua,  1'  interno  lasciandosi  negl'inuiluppi,  et  neH'irresolu- 
tioni;  L' espressioni  di  S*.  Mtk.  alla  Regina,  et  seruitio  del  Re  sono 
partialissime ;  Neil' adempirle  si  publicano  impedimenti,  et  ostacoli ; 
Non  applicand'  ä  superarli  con  feruore,  si  puo  argomentare  piu 
tepidezza,  ch'impossibilita;  Reciproche  sono  le  lamentationi  per  le 
fredezze  nell' ultima  Guerra  in  Fiandra,  et  con  Turchi. 

Si  e  assicurata  Tamicitia  con  il  Re  di  Polonia,  ammogliandolo 
con  la  Sorella   delF  Imperatore ;  II  beneficio   consiste  nelli  disturbi 

Fol.  IV.  diuertiti,  se  una  Principessa  di  dipendenza  Francese  si  fosse  collocata 
in  quel  Trono.  Miracolosa  fü  la  sua  essaltatione;  Acclamato  dalla 
moltitudine  in  un  istante  la  medesima  sforzö  quas'il  Senato  con 
TArmi  alla  mano  ä  concorrer  piü  nelle  uoci  tumultuanti,  che  in  una 
matura  elettione.  Cospicuo  e  il  suo  sangue ,  discendendo  dagl'  antichi 
Re,  et  per  la  qualita  della  prosapia,  niuno  poteua  competere  d'  esserli 
uguale;  Opulenti  furono  li  suoi  Maggiori,  possedendo  neU'Vkraina 
particolarmente  uasto  tratto  di  Paese  con  Villaggi,  et  Citta ;  Nell'ultime 


*)  Philippsburg. 
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solleuationi  di  quella  prouincia  cade  ä  beneficio  de  Ribelli  il  ricco 
patrimonio  di  Casa  si  riguardeuole;  In  strettissime  fortune  ridotta, 
angustiaua  questo  Prencipe  nelle  difficolta  di  mantenersi  in  conditione 
moderata,  in  uece,  che  aspirasse  alla  felieitä  di  uestire  le  Porpore,  et 
essere  cinto  il  suo  Capo  di  Corona  Reale.  Con  sforzo  mirabile  della 
fortuna  riposto  dunque  nel  Trono,  sara  opera  sua  mantener  un 
suo  Parto,  mentre  li  mancano  le  doti,  et  prerogatiue  non  meno 
dell'ingegno,  che  del  Cuore;  Applica  ä  uita  quieta,  non  si  diletta 
degressercitij  Militari,  et  in  occasion  di  cimenti  di  Guerra  dubbiosa 
si  rende  al  pari  la  riuscita,  ch'in  contingenza  la  sua  conseruatione. 
Li  Pollachi  non  Tamano,  ne  lo  stimano;  Se  con  Tattioni  non  s'accre- 
dita,  non  hauera  applauso  ne  ubedienza ;  LT  appoggio  di  Casa  d*  Austria  Fol.  1<Q. 
lo  sostenta  conciliato  hauendoli  credito,  et  riputatione;  Li  soprastono 
pericoli  di  graue  Guerra  Turchesca  per  il  cald'inuitto  al  Visir  delli 
Cosachi  Ribelli.  Poderoso  e  il  loro  partito;  AgFOttomani  preme,  che 
non  restino  debellati,  et  oppressi;  Probabil'e,  ch'abbraccino  congion- 
tura  si  fauoreuole  per  la  debolezza  del  Re,  et  disunione  del  Regno ; 
Vn  altro  Corpo  de  Cosachi  milita  sotto  l'ubedienza,  et  non  si  e  pro- 
stituito  con  la  nota  indignissimad'infedelta  ;  In  ogni  occorrenze  queste 
forze  meritarebbero  stima,  contraponendo  alla  barbarie  uigorosa 
delli  contumaci.  NeirVngheria  domina  il  Re  di  Polonia  diuerse  Terre, 
et  Cittä  hipotecateli  ne  tempi  decorsi;  Ricorsero  grVngheri  Ribelli 
implorand'  il  patrocinio,  ma  incontrorono  ripulsa  neiringiustissime 
istanze.  Alla  Regina  per  la  nascita  augustissima,  et  per  la  propria 
uirtü,  e  contribuito  sommo  rispetto.  Sarä  d'  Anni  uenti  in  circa ;  Non 
ha  consolat'  il  Regno  sin  adesso  con  prole;  Suani  la  Grauidanza  due 
uolte.  L'etä  giouenile,  e  la  sana  dispositione  promettono  questo 
contento. 

Nella  minorita  del  Re,  non  porge  motiuo  la  Suetia  d' essere 
molto  nominata;  Reciprocamente  si  passa  con  buona  amicitia;  II  Fol.  181 
confermarl'ä  suo  tempo  con  Matrimonio  non  sarebbe  sprezzabile; 
Certo  e,  che  nell'Alemagna  si  rende  quella  Potenza  stimatissima  per 
l'ampiezza  de  Stati,  per  l'unione  delle  forze,  et  per  li  successi,  che 
possono  deriuare  dalla  sua  mossa;  Congiont'alla  tripla  Lega  rend'am- 
bigua  la  sua  costanza ;  La  Francia  adopra  ufficij,  et  denaro  per  appor- 
tarla,  attraendoli  alla  confederatione  con  lucrosi  partiti. 

Danimarc'  armato  promoue  discorsi;  Costituito  hereditario  Re 
presume  sorte  migliore  nelli  suoi  pensieri,  tl  indebolito  per  la  Guerra 
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ultima  con  Suetia,  che  lo  priuo  di  numerose  Prouincie.  La  Francia 
lo  blandisce,  et  alletta;  Gl'Austriaci  all'incontro  studiano  mezzi 
per  staccarlo  da  quella  Corona. 

La  separatione ,  che  ft  la  lontananza,  et  il  Mare  da  Inghilterra 
taglia  appunto  li  negotij,  eccettuata  la  tripla  Lega  accennata,  ancora 
non  ha  l'Imperatore  con  la  stessa  Potenza  trattato. 

Hann'introdotto  gl'OUandesi  Ministr'in  Vienna.  Deducono  il  mo- 

tiuo  dalla  tripla  Lega,  dall'unione  con  li  Spagnuoli,  dalle  minaccie  del 

Christianissimo  contro  loro  irritato,  dall' emergenze  deH'Imperio,  et 

dal  grand'interesse,  che  tengono  nella  Germania;  Per  le  negotiationi 

Fol.  19.        al  Soccorso  di  Colonia  riusci  utile  la  sua  dirnora,  etgiouorono  gl'ufficij. 

Quant' all'Italia  contrihuisce  Sa.  Mta.  al  Pontefice  ueneratione 
pietosa,  et  ubedienz'  alla  Chiesa;  Essere  stat*  ommess*  il  Capello 
Cardinalitio  eccito  disgusti ,  et  mormorationi.  Si  sopirono  con  la  spe- 
ranza  d*  attender  il  risarcimento. 

Della  dispositione  uerso  la  Serma.  Republica  depongono  testi- 
monio  legitimo  li  Soccorsi  nella  Guerra  di  Candia.  La  mente  di  S\ 
Mta.  e  rettissima ;  Nutrisce  sentimenti  affettuosi  con  espressioni  benigne ; 
Alle  controuersie  de  Confini  si  uorrebbe  temperamento  per  riparare 
alli  sconcerti  tra  Sudditi,  continuando  sempre  meglio  l'amicitia  con 
tranquillita  perfettissima. 

Con  il  Duca  di  Sauoia  non  ui  e  corrispondenza  di  negotio, 
tolta  la  superiorita  delli  Feudi,  et  le  controuersie  con  la  Casa  di 
Mantoua;  II  Matrimonio  della  Sorella  con  la  Casa  di  Baniera  ha 
innestato  li  Gigli,  et  scacciato  l'Aquile  da  quel  nido.  Motiuo  agl'Au- 
striaci  di  dispiacer  rileuante. 

II  grado  di  parentela  con  la  Casa  de  Medici  conserua  uerso  il 
Gran  Duca  particolar  affetto;   Si  ripigliano   certe  Inuestiture   nella 
nuoua  successione  de  Prencipi;  Nel  tempo  mio  l'ha  essequito  Cosmo 
Regnante. 
I  ol.  19v.  yjue  so^0  ]'omDra  (Jeija  protettione  dell'Imperatrice  Eleonora 

il  Duca  di  Mantoua.  Tiene  a  Cuore  Sa.  Mta.  li  uantaggi  suoi,  et  aper- 
tamente  li  procura  con  efficacissimi  modi.  Chiarissima  proua  e  1'  ultimo 
accasamento  si  utile  con  Quastalla;  Non  e  l'Imperatrice  content' al 
presente  della  di  lui  riuscita  contraria  all'aspettatione,  al  bisogno 
della  posterita,  al  mantenimento  della  Casa,  et  alla  conseruatione 
della  quiete.  Preuede  la  prudenza  di  questa  Principessa  li  pregiu- 
ditij  al  suo  sangue,  le  calamita,  ch*  incontrarebbe  cotesta  Prouincia, 
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et  forse  1* Europa;  Nel  Monferrato  asserisee  indisputabile;  in  caso 
d'euento  sinistro,  nella  Persona  de!  Duca,  le  sue  pretensioni ;  S'affa- 
tica  a  diuertire  li  mali  con  mezz' auttoreuoli  per  ritrarlo  dalla  perico- 
losa  carriera,  et  conseruarlo  nella  dipendenza  da  Casa  d'Austria. 

II  Duca  di  Modena  si  terra  V  occhio  attento  per  li  sentimenti 
fauorabili  professati  dalla  Casa  Estense  alla  Corona  di  Francia,  l'im- 
pegni  del  Cardinal,  T ultimo  Matrimonio  con  la  Nepote  del  fu  Car- 
dinal Mazarini  danno  comprobatione  ad  bauere  li  Prencipi  stessi  per 
difidenti. 

Niun   negotio   passa  con  il  Duca  di  Parma;  non  riconosce  da     Fol.  20. 
Cesare  in  Feudo  li  suoi  Stati ,  ne  s'  interpone  altro  motiuo  stringente. 

Per  le  differenze  inserte  nel  proposito  de  Feudi  con  il  Gran 
Duca,  sped'i  la  Republica  di  Genoua  suo  Inuiato  a  Vienna;  Non  essau- 
dito  nelle  formalitä,  cbe  pretendeua  in  suo  decoro,  non  assunse 
Carattere. 

II  Confine  del  Tirol  obliga  a  qualch'interesse  con  li  Suizzeri,  et 
Grisoni.  Si  dispone  sempre  il  tutto  con  dolce  maniera,  ebe~non  alteri 
l'inclinatione  di  quei  Popoli. 

Non  deuo  sigillare  la  Relatione  pretermettendo  una  lodeuole 
memoria  del  Prencipe  Carlo  di  Lorena  *).  Viene  riuerito  dalla  Corte, 
et  applaudifil  siio  merito;  Si  rileua  con  uniuersal  sodisfatione  per 
T  egregie  doti,  cbe  lo  qualificano,  per  il  gran  sangue,  et  per  le  riguar- 
deuoli  uirtü. 

Nella  Guerra  ultima,  et  Battaglia  al  Fiume  di  Raab  diede  saggio 
del  suo  Cuore  ardito  con  disprezzare  li  pericoli,  per  acquistare  la 
gloria;  Impiegato  contro  liRibelli,  confermo  il  concetto  con  dignis- 
sime  attioni.  Dali' Imperatore  li  e  assegnato  un  Reggimento  di  Caual- 
leria,  et  titolo  di  Generale  della  medesima ;  Sopporta  con  intrepidezza 
le  disgratie  del  Zio  *),  cbe  lo  feriscono  uiuamente,  essendo  egli  legit- 
timo  Successore  negli  Stati;  S' insteriliscono  le  sue  speranze;  L'in-  Fo1-  201 
terpositione  Cesarea  per  la  restitutione  della  Lorena  e  languida- 
mente  condötta. 

II  Duca  Carlo  süo  Zio  üagante  fuori  del  Dominio  e  traspor- 
tato  da'la   sensuale  tenereZza   agl'auanzamenti   del  Conte  di  Vade- 


*)   Carl  IV.  Leopold,  Sohn  des  Herzogs  Nicolaus  Franz  von  Lothringen. 
?)  Herzog  Carl  III.  von  Lothringen, 
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monU)  Figlio  suo  naturale,  et  non  a  riconoscere  1'  obligatione  del 
sangue  uerso  il  proprio  Nipote. 

Gloriosissima  e  parimente  Ja  memoria  del  gia  Eccmo.  Caual- 
lier  Giorgio  Cornaro,  hauendo  per  Timmatura  sua  perdita  lasciat' 
uniuersalmente'un  compatiment' infinito ;  Risplendeuano  nella  sua  pru- 
dentissima  condotta  tutte  le  doti,  che  si  richiedono  per  ornamento  spe- 
eioso  del  Ministerio,  et  del  Ministro;  Si  rauiuorono  nel  mio  tempo 
particolarmente  le  sue  laudi ,  quando  sentiua  la  Corte  1'  Operation' 
insigni  dell'  Ecc™.  Sigr.  Cattarin  Caualier  suo  fratello,  che  con 
merito  impareggiabile  sacrificö  le  sostanze,  et  il  sangue  con  tanta 
generositä,  et  essemplare  corraggio  ä  beneficio  della  Christianita,  et 
della  Patria;  Oltre  gl*  applausi  distinti  di  tutta  la  Corte,  et  principali 
Ministri,  si  compiacque  S\  Ml\  medesima  honorare  con  dignissimi,  et 
singolari  concetti  un  Nome,  che  sarä  perpetuamente  immortale. 

Supplira  alle  mie  debolezze  1*  esperimentata  applaudita  uirtü 
dell'Ecc"10.  Ambasciator  Morosini.  II  suo  merito  freggiato  di  fama 
insigne  comparisce  cospicuo,  e  glorioso  per  tutto.  La  Corte  Cesarea 
l'acclamarä  per  qualificato  prudentissimo  Ministro. 

Parmi  hauer  espost*  ä  bastanza  per  inform are  l'Ecc™0.  Senato 
della  Corte  Cesarea.  Minor  spatio  non  era  necessario  per  accomo- 
dare  tanti  nichi.  Cosi  mi  rallegro  di  uedere  sodisfatta  1' obligatione 
mia,  non  meno  nell'operar  in  Vienna,  che  nel  rappresentar  ä  V.  V. 
E.  E.  il  concernente  per  la  direttione  accertata.  Non  m'  arrosisco 
ne)l*affermare,  che  niente  ho  ommesso  per  il  Publico  seruitio,  et  per 
le  necessarie  notitie.  Ben  prouai  uiuissima  passione  nel  mio  impiego, 
che  non  habbi  auanzato  passi  di  maggior  profitto  alla  Patria.  Incolpo 
la  fatalita  de  tempi,  che  contradisse  li  progressi;  La  prudenza  dell' 
Eccmo.  Senato  s*appaga  del  feruore  di  chi  serue,  comprendendo  il 
frutto  del  seruitio  soggiacer  ad  infiniti  accidenti;  Hb  conseruat' il 
Carattere  con  riputatione  cospicua,  et  in  tutti  gl'interessi  il  uantaggio 
possibile;  Neil'  assumer  il  Ministerio  sacrificai  alla  Publica  auttorita 
Tubedienza,  le  fatiche,  et  gl'haueri.  Hora  rassegno  a  V.  V.  E.  E.  le 
gratie  di  S\  M'".,  con  le  quali  si  e  compiaciuta  honorarmi  nella 
partenza.  Essercitando  V'a.  Serf\,  et  V.  V.  E.  E.  l'animo  sempre 
generoso  confermaranno  essere  proprieta  inseparabile  da  gran  Pren- 
cipe  la  beneficenza. 


Fol.  211 
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Decororono  nell'  principio  delle  Funtioni  la  Rappresentanza  gl* 
Illmi.  Sigri.  Sebastian  Foscarini,  fü  deH'Eccmo.  Sigr.  Aluise,  et  Marco 
Antonio  Bragadin  delPUl"10.  Sigr.  Marco.  Nel  lungo  soggiorno  fecero 
conoscere,  quanto  rilucesse  a  marauiglia  la  Nobilta.  del  sangue  con 
li  splendori  delle  loro  stimatissime  uirtü.  Riportorono  somm'  aggradi- 
mento,  et  comnlendatione  pienissima. 

Grillmi.  Sigri.  Agostin  Morosini  fü  dell' Eccmo.  Sigr.  Aluise 
Procr.,  et  Aluise  Mocenigo  deirEcc"10.  Sigr.  Aluise  Procr.  peruenuii 
nel  progresso  dell'Ambasciata,  adempirono  alle  parti  tutte  d'estima- 
tion,  et  concetto  alle  loro  qualificate  conditioni  con  pieno  merito,  et 
applauso.  Alla  Patria  e  riseruato  il  beneficio,  che  ricondurä  da 
ogn'  uno  di  questi  suoi  dignissimi  Figli  per  si  meriteuol'  application 
adempita  nell' osseruare  li  successi,  et  li  Gouerni  nelle  Corti  famose. 

Comparse  nel  ritorno  da  Constantinopoli  l'Illmo.  Sig1.  Colomban 
Zanardi;  Si  trattenne  appresso  di  me  qualche  settimana;  Fece  co- 
noscer  con  il  suo  degno  trattamento  la  generosita  de  suoi  sentimenti. 
Con  li  pesati  discorsi  diede  saggio  a  tutta  la  Corte  della  sua  cogni-  Fol.  22. 
tion,  e  prudenza;  Sostenne  sempre  con  particolare  suo  merito,  et 
mia  pienissima  sodisfatione  il  decoro  Publico ,  il  ualor ,  et  1'  impiego 
degl'  Eccmi.  Rappresentanti. 

II  Sigr.  Marino  mio  Nipote  non  nomino  per  altro ,  che  per  la 
fortuna  toccatali  ne  suoi  primi  Anni  di  seruire  deuotamente  per  il 
corso  di  diecidotto  Mesi  la  Publica  Rappresentanza;  Mi  consolo 
che  dall'  essempio  del  Zio  hauera  almen'  appreso,  come  conueng'  im- 
piegarsi  senza  risparmio  a  se  stesso  per  la  Patria  in  tutti  gl'incontrL 

II  Secretario  Gio:  Paolo  Lauezari  ha  pienamente  sodisfatt'al 
suo  obligo  con  fedel'pontualitä,  diportandosi  con  diligenf  applicatione 
in  tutte  1'  incombenze.  Dell'  habilitä  rimanend'  io  contento,  non  dubito 
della  riuscita ,  quando  hauera  1'  honore  di  seruire  il  suo  riueritissimo 
Prencipe.  Merita  dunque  d'essere  consolato  l'animo  suo  deuotissimo 
con  le  Publiche  gratie. 
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•  Relatione 

de  s.  Zuanne  Moresini  lau',  ritornato  dall'  Ambia.  di  Germania. 

1674  ä  26.  LuglioJ 

L.  E*\ 
Bianchi  See.  S™™  Principe. 

L'ubidienza,  ch'e  il  primo,  anzi  '1  piü  gradito  sacrificio,  che 
s' offerisca  in  terra,  nella  persona  del  Prencipe  air  Onnipotenza,  puö 
sola  qualificare,  e  render  commendabili  le  attioni  di  chi  con  sensi 
d'ossequio  perpetuo,  e  di  fedeltä  siprescrisse  per  inuiolabil  legge  del 
suo  operare  i  commandamenti  della  Serta.  Vra. ;  Con  1'  esempio  dunque 
de  Maggiori  guidato  io  Zuanne  Moresini  Caur.  da  cosi  giusto,  e 
naturale  motiuo,  rifferirö  all*  ecc,uo.  Senato  aleune  poche  osserua- 
tioni,  sopra  il  presente  stato  della  Cesarea  Corte,  anzi  della  Ger- 
mania tutta,  doue  hauendo  per  tre  intieri  anni  debolmente  seruito  la 
Patria  in  tempo  de  successi  pesanti,  ho  cercato  di  non  restare  total- 
mente  all'  oscuro  dell'  origine  loro,  e  di  hauere  per  sicura  scorta,  la 
Veritä. 

Mi  sij  lecito  perö  il  riandare  per  breue  spacio  le  piü  antiche,  6 
conosciute  notitie,  rammentando  con  sommissione  alla  Sertk.  Vra.  il 
prineipio  della  Famiglia  d'Austria,  che  dalla  priuata  fortuna  di  Conti 
d'  Habspurg  nella  Suntgouia,  eleuata  da  Rodolfo  Imperatore  de  Ro- 
mani  nelFanno  1261  di  nostra  salute,  a  quella  di  Prencipe,  e  che 
col  progresso  de  secoli  da  moltiplici  conquiste,  e  da  potenti  hereditä 
con  matrimonij  smisuratamente  agrandita,  fü  poi  dall'  Imperator  Carlo 
Quinto,  in  due  Rami  diuisa,  al  figliolo  Filippo  secondo,  lasciando  in 
Patrimonio  le  Spagne ,  et  altri  molti  Regni,  e  Prouincie ,  et  ä  Ferdi- 
nando  primo  fratello,  la  dignitä  Imperiale,  et  T  hereditä  tutta  della  Fol.  V 
Casa  nella  Germania;  successore  per  dritta  linea  dello  stesso  Impe- 
rator Ferdinando  primo   ne  stati,  e  nell'  eleuato  posto,   Regna  in 
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questo  tempo  Leopoldo  pure  primo  di  questo  nome,  decimo  quinto  Re 
de  Romani  della  sua  Casa,  d'  etä  d'  anni  trentaquattro  in  circa. 

Tutto  che  quarto  di  figli  maschi  di  Ferdinande*  3°.  suo  Padre, 
si  e  ueduta  la  Maestä  Sua  per  la  prematura  morte  degl'  altri  fratelli, 
unica  herede  di  cosi  Potente  Dominatione ,  goduta  pero  dall'  Impera- 
tore  con  esemplare  moderatione ,  originata  apunto  dall'  indole  sua 
generosa,  e  dall' educatione  pijssima,  con  la  quäle  fü  ne  teneri  anni 
istrutto,  per  la  uita  ecclesiastica,  ä  cui  era,  con  rieco  possesso  di 
Chiese,  e  d' altri  opulenti  beneficij,  destinato. 

Si  troua  questo  fortunato  Imperatore  dottato  d'inclinationi  cosi 
pure,  et  innocenti,  di  tanto  singulare  pietä,  e  uera  giustitia,  che  deue 
sopra  ogn'  altro  reputarsi  dal  Mondo  per  un  esemplare  di  Christiana, 
e  morale  perfettione,  e  per  l'idea  uera  di  un  ottimo,  e  religiosissimo 
Prencipe. 

Con  prudenza,  e  capacitä  singolari,  discerne  perfettamente  la 
Mtk.  Sua  il  uero^essere  fdell' oecorrenze  uniuersali;  gl'interessi  suoi 
proprij  da  quelli  degl'  altri ;  i  find,  e  gl'  oggetti  piü  intimi  de  suoi 
Fol.  2,  Ministri,  e  con  prontezza  deuenirebbe  anche  alle  deliberationi  finali, 
se  piü  di  se  medesimo  assicurandosi,  potesse  staccarsi  da  certa  natu- 
rale sua  perplessita,  e  non  uolesse  troppo  attentamente  riportarsi  al 
numero  maggiore  de  uoti  ne  suoi  Consegli. 

Sino  da  primi  anni  della  sua  Dominatione  presente,  tu  all'  Impe- 
ratore insinuata  da  Giesuiti  Confessori  questa  troppo  cauta  risserua, 
col  specioso  pretesto  d'assicurare  in  tal  guisa  la  conscienza,  mä 
tbrse  con  piü  oeculte,  e  piü  terrene  intentioni,  come  hä  piü  uolte 
palesato  1'  esperienza. 

E  il  temperamento  della  Mta.  Sua  delicato,  e  sanguigno.  La  sua 
attentione  agl'  affari,  ne  Consigli ;  T  esemplare  sofferenza  nel- 
l'audienze;  la  perspicacita  nel  ben  discernere;  la  sua  dissimulatione 
nel  palesare  i  proprij  affetti;  et  il  genio,  che  tiene  al  beneficare,  et 
all'  impartire  le  gratie,  deuono  con  giusto  titolo  renderlo  degno  delle 
uniuersali  acclamationi,  et  encomij. 

Con  i  soli  hereditarij  diuertimenti  lodeuoli,  di  Caccia,  di  Poesia, 
e  di  Musica  ricrea  lin'  hora  la  Mu.  Sua  Tanimo,  da  taute,  e  cosi  graui 
eure  ingombrato,  ne  pero  resta  priua  di  speranza  la  Corte  di  uederli 
Fol.  2V.  in  a^"  P^u  roDosti  cambiati,  all'  hora,  che  assicurata  la  Casa  con  la 
desiderata  posteritä,  resti  in  arbitrio  delP  Imperatore  il  condursi  per- 
sonalmente  al  commando  supremo  de  suoi  poderosi  esserciti. 
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Di  stimolo  uiuissimo  al  Cesareo  Cuore  per  appigliarsi  a  questa 
generosa  rissolutione,  riesce  il  rifflesso,  che  uä  giornalmente  facendo, 
sopra  la  Potenza  strabocheuole  de  Prencipi  suoi  uicini,  emoli,  e  coe- 
tanei.  II  Re  Christianissimo  cioe,  e  l'lmperatore  de  Turchi,  che 
nodriti  con  inclinationi  Guerrieri,  inferiscono  in  ogni  parte  pregiu- 
dicij  sensibili,  e  che  non  riparati  possono  degenerare  in  altre  piü 
irremediabili  calamitä. 

E  pero  certo,  che  ä  sola  necessaria  preseruatione  della  Dignitä, 
e  del  Dominio  impugnera  l'lmperatore  la  spada,  preferendo  la  Mtk. 
Sua  il  bene  della  Pace,  ottimo  fra  1'  humane  felicita  all*  incertezze 
lagrimeuoli  della  Guerra,  ch*  e  un  fuoco,  che  diuora;  ben  cono- 
scendo,  che  pochi  sono  li  stati,  ch'  ella  non  debiliti;  le  Cittä,  che 
non  spopoli;  e  li  tesori,  che  non  diminuisca. 

Da  tale  necessitä  apunto  condotta  la  M**.  Sua  per  li  uiolenti  moti 
e  cambiamenti  del  stato  publico  nell'  Imperio,  ha  facilmente  accon- 
sentito  ä  gl*  inuiti,  anzi  ä  gl'efficaci  stimoli  della  Corte  Cattolica  dal  Fol,  3. 
Marchese  D.  Paolo  Spinola  Ambasciatore  di  quella  Corona  uiuamente 
spiegati,  et  unitosi  con  la  Regina  Sorella  in  strettissima  collegatione, 
estesa  anche  con  i  Stati  d'Ollanda,  ha  fatta  commune  alla  Casa 
Austriaca  la  causa  loro,  e  si  e  apertamente  dichiarato  nemico  alla 
Francia. 

Con  ^  talleri  di  mensuale  pensione  perö,  assistito  dalla  Spagna 
l'lmperatore,  e  con  pari  somma  pur  mensualmente  dall' unite  Pro- 
uincie,  ha  spinto  al  Reno  nelle  due  ultime  decorse  Campagne,  il  piü 
ualido  numero  delle  sue  militie,  che  guidate  dal  noto  ualore,  e 
prudente  condotta  del  Tenente  Generale  Conte  Montecucoli,  hanno 
(si  puo  dire)  preseruati  gl'  Ollandesi  dair  estremo  eccidio,  e  restituita 
nell'  Imperio  tutto  qualche  immagine  dell'  antica  Cesarea  auttorita. 

Disentiua  il  numero  maggiore  de  Ministri  nella  conferenza  da 
quest'  impegno,  cosi  preciso,  rifflettendo  al  torbido  continuato  delle 
cose  nell'  Vngheria;  all*  agitationi  della  Polonia;  alla  minorita  del  Re 
Cattolico;  allo  smembramento  de  stati  del  Paese  Rasso,  per  la  Pace 
d'Aquisgrana;  alle  stabilite  pratiche,  e  collegationi  de  Francesi  nel- 
l'Imperio;  e  finalmente  al  rittrouarsi  l'lmperatore  senza  Tappoggio  Fol.  3 
della  Posteritä;  non  lasciaua  pure  alcuno  frä  loro,  con  sentimenti  piü 
liberi  di  rappresentare,  che  non  hauendo  la  Mtk.  Sua  assistito  nel- 
Tanno  1667  il  Cattolico  inuaso  nella  Fiandra;  anzi  essendosi  appunto 
in  quel  tempo  per  suo  ordine  riformato  il  piü  uechio,  e  ualido  corpo 

Fontes.  Abthlg.  II,  Bd.  XXVII.  10 
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deir  Imperiale  militia,  non  sapeua  discernere,  quäl  fosse  hora  la  neces- 
sitä  di  sfodrare  la  spada  in  fauore  dell'  Ollanda. 

Queste  et  altre  graui  ponderationi  perö,  non  poterono  trattenere 
la  giä  formata  deliberatione  di  Sua  Mtk.,  di  spingere  a  danni  del  Chri- 
stianissimo,  e  suoi  Collegati,  le  propie  forze;  e  se  ben  ho  ne  miei  deuo- 
tissimi  dispacci  di  tempo  in  tempo  rappresentato,  da  quali  cagioni 
riceuesse  ueramente  1'  Imperatore  il  piü  efficace  impulso  alle  mosse, 
non  lasciarö  qui  d'  accennare,  che  la  prodigiosa  felicita  delle  Vittorie 
del  Chrislianissimo,  contro  gl'Ollandesi  riportate;  il  uedere  in  poche 
settimane  superate  Piazze,  che  stancorono  altre  uolte,  anzi  indeboli- 
rono  le  forze  tutte  dei  Re  Cattolici,  e  per  serie  lunghissima  d' anni ; 
Fol.  4.  et  ü  temersi  di  intraprese  sopra  la  Fiandra  Spagnuola,  e  sopra  lo 
stesso  Imperio,  habbi  fatto  scordare  a  Cesarei  lo  stabilito  con  la 
Francia  nel  segreto  trattato  del  1671,  che  sottoposi  giä  a  publici 
rifflessi,  e  gettato  1' Imperatore  nel  graue  impegno  presente;  L'Im- 
peratrice  Leonora  poi  da  alcuni  proprij  riguardi,  e  da  Spagnuoli 
uiuamente  eccitata ,  stabili  con  motiui  di  gloria  1'  Imperatore  in  cosi 
pesante  nsolutione;  Dal  nominato  Ambasciatore  Cattolico,  molto 
habile,  e  gradito,  fü  sempre  confirmata  per  seruitio  piü  certo  del  suo 
Signore;  e  restö  finalmente  corroborata  dal  uoto  del  Barone  Ocher*) 
Cancelliere  di  Corte,  primo  nella  confidenza,  anche  per  secondare  la 
palesata  ardente  animositä  dell' Imperatore  contro  la  Francia. 

Ma  prima  d'inoltrarmi  in  altre  materie,  giudico  opportuno  il 
delineare,  tutto  che  imperfettamente,  all'  E.  E.  V.  V.  le  qualitä  delle 
Prencipesse  della  Casa  Regnante,  e  Y  insigni  massime,  da  quali  e  con 
abbondanza  dottata  dal  Cielo  V  Imperatrice  Claudia  Feiice,  sposa  pre- 
sente dell' Imperatore ,  e  che  fa  giustamente  la  sua  piü  preciosa 
delitia.  Nata  questa  grande  Prencipessa,  dall'  Arciduca  Ferdinando 
Carlo  d'Inspruch,  e  dair  Arciduchessa  Anna  de  Medici,  hora  d'eta 
Fol.  4V.  d'  anni  uinti  uno  in  circa,  illustra  con  le  sue  doti  mirabili  il  Cesareo 
Throno,  et  attrahe  ä  se  medesima  la  piü  distinta  ammiratione  del 
Mondo. 

Oltre  alla  uaghezza  maestosa  dell'  aspetto ,  che  supera  ogni 
espressione  nel  rappresentarla,  e  la  Mtk.  Sua  dottata  di  cosi  pij,  e 
generosi  sentimenti;  d'ornamenti  dell'animo  tanto  distinti;  e  di  cosi 
benefico  genio,  che  hä  saputo  in  breue  tempo  legare  gl'arbitrij  della 


!)    Johann  Paul  von  Hocher,  k.  k.  Hofkanzler. 
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Corte  tutta,  e  dar  a  conoscere  che  la  sola  sua  prudente  moderatione 
r  allontaaa  fino  a  questo  tempo  da  maneggi  piü  pesanti,  ä  quali  perö  e 
acclamata  da  uoti  uniuersali  de  sudditi,  e  resa  meriteuole,  dalla  pro- 
pria  ammirata  habilitä. 

Alla  mia  partenza  da  quella  Corte,  si  rittrouaua  con  salute  la 
M<a.  Sua  nel  settimo  mese  della  sua  grauidanza,  e  formauano  apunto 
li  Stati,  e  sudditi  augurij  feruenti  per  ottenere  da  Dio  col  fortunato 
fme  d'essa  il  sospirato  Herede  de'  Regni,  e  delle  Prouincie.  Sono 
tantopiü  feruidi  questi  uoti,  quanto  che  passata  fra  morti,  l'Imperatrice 
Margherita  prima  Consorte  dell'  Imperatore,  senza  prole  maschile,  ha 
lasciato  per  uiuo  pegno  della  coniugale  tenerezza  alla  Mta.  sua,  la  sola 
Arciduchessa  Antonia  Gioseffa  al  presente  d'anni  cinque  in  circa  di  Fol.  5. 
delineamenti  regolati,  di  statura  perö  inferiore  all'  etä,  con  inegualita 
nel  moto,  e  con  difficolta  nel  reggersi,  e  nel  sostenersi. 

L'Imperatrice  Leonora  di  Mantoua,  Vedoua,  com'  e  noto,  e 
d'eta  robusta,  lontana  da  ogni  negocio,  gode  con  meritato  titolo  la 
partialitä  de  Prencipi,  l'aura,  e  le  commendationi  piü  distinte  di  tutta 
la  Corte.  La  somma  prudenza,  e  pieta  della  Mta.  Sua,  il  suo  generoso 
genio,  e  la  cognittione  profonda,  che  tiene  d'  ogni  piü  graue  affare 
corrente,  e  de  tempi  trascorsi,  deuono  giustamente  costituirla  fra 
grornamenti  piü  stimabili  del  secolo  presente;  ne  puö  bastantemente 
spiegarsi,  quanto  partialmente  distingua  le  cose,  et  i  Ministri  della 
Serta.  Vra. 

Ha  l'Imperatrice  stessa  due  figliole  uiuenti;  La  Regina  Vedoua 
di  Polonia,  cioe  primogenita,  e  1' Arciduchessa  Maria  Anna,  che  ferma 
appresso  la  Mta.  Sua,  in  eta  d'anni  dieci  noue  in  circa,  con  educa- 
tione  Reale ,  e  con  sentimenti  proportionati  alla  grandezza  de  suo 
nascimento.  Resta  questa  da  desiderij  della  Madre,  e  da  uoti  d'  ogn'  or- 
dine  dessignata  Regina  delle  Spagne,  quando  non  preualessero  alla  Fol.  5V 
Cattolica  Corte  altri  riguardi  pesanti,  che  tolgano  il  corso,  alle  ben 
fondate  brame  presenti. 

Vltimo  personaggio  della  Casa  in  Germania,  a  gl*  altri  succede, 
T  accennata  Arciduchessa  Anna,  Madre  deli'Imperatrice  Regnante,  che 
decorata  dalle  prerogatiue  illustri,  che  paiono  peculiari  heredita  della 
Casa  de  Medici,  si  rende  anche  degna  de  gl'encomij,  che  gode,  e 
dell'  alta  estimatione,  in  cui  uiue  TAlta.  Sua  nell'opinione  dell'mondo. 

S' allestiuano  al  mio  partire  l'occorenze  tutte  per  il  suo  riceui- 
mento  alla  Corte,  che  sin  qui  differito  per  alcune  domestiche  precau- 

10* 
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tioni,  et  ufficij  de  Parteggiani  della  Vedoua  Imperatrice ,  succedera 
finalmente  ne  prossimi  mesi  a  uenire,  col  specioso  pretesto  d'  assistere 
nel  uicino  parto  la  figlia.  II  commune  sentimento  della  Corte  prono- 
stica  mutationi  nel  Gouerno,  e  cambiamenti  di  massime  nello  stesso 
Imperatore  con  questa  soprauenienza;  E  nulla  dimeno  da  credersi, 
die  Tanimo  dell' Arciduchessa,  superiore  ad  ogni  auuenimento,  e  piü 
al'e  beneficenze,  che  alle  uendette  inclinato,  possi  alienare  le  temute 
Fol.  6.  uariationi ,  et  essercitarsi  anzi  in  continuati  ufficij  di  bontä,  e  di 
clemenza. 

Esaminate  debolmente  le  persone  de  Prencipi,  giudico  oppor- 
tuno  il  riffletter  alla  qualitä,  et  all*  ampiezza  de  titoli,  e  stati,  de  quali 
si  troua  1' Imperatore  insignito,  et  hereditario  monarca,  in  modo  pero, 
che  puo  dirsi  per  gl'  antichi  priuileggi  de  sudditi  in  certo  modo,  dalle 
Diete  Prouinciali  dipendente,  giä  che  deuono  queste  spontaneamente 
concorrere,  et  acconsentire  alle  contributioni  richieste,  secondo  V  esi- 
genza  delle  Imperiali  occorenze. 

Maggiore  dunque  degF  altri  Antecessori  suoi,  nel  Patrimonio 
potente  deue  reputarsi  1' Imperatore  Leopoldo,  che  all' Imperiale  eleua- 
tione  (imagine  sola  pero  dell'antica  Maesta)  unisce  non  solo  due 
Regni;  piü  uaste,  et  opulenti  Prouincie,  mä  in  questi  Ultimi  anni,  e 
pure  succeduto  nel  Dominio  di  quella  del  Tirolo;  ha  accresciute  le 
sue  finanze  con  la  confiscatione  de  beni  de  gl'Vngheri  ribelli;  et  ha 
cautamente  dato  1'  ultima  mano  allo  stringere  con  piü  tenace  sogget- 
tione  la  nobiltä,  et  il  popolo  di  Boemia. 
Fol.  6V.  Assistito  di  quattro  soggetti  per  Tesperienza,  e  per  le  cognitioni 

molto  principali  a  guisa  di  Cardini  nel  Gouerno,  regge  T  Imperatore 
cosi  ampia  Dominatione,  chiamandosi  questa  unione  di  pochi  Con- 
siglieri,  e  Primarij  Ministri  col  nome  di  conferenza,  a  distintione  del 
Consiglio  di  Stato  dalla  Mtk.  Sua  aperto  ä  molti  piü  a  motiuo  di  con- 
solare,  e  qualificare  li  pretendenti,  che  ä  quello  di  riportarne  rileuante 
seruitio. 

Primo  pero  per  Tintendimento ,  per  l'antianitä,  e  per  il  posto 
cospicuo  di  Maggiordomo  maggiore,  entra  il  Prencipe  di  Locowitz 
nella  stessa  conferenza.  L'  etä  sua  di  anni  sessanta  sei  in  circa ;  la 
sua  nascita  illustre,  e  sopra  tutto  la  conosciuta  sua  grande  habilitä, 
gV  attrahe  ugualmente  la  ueneratione  della  Corte,  et  ispira  negl'  emoli 
suoi  l'inuidia,  che  pare  inseparabile  dal  merito,  com' e  Tombra  del 
corpo;  Li  suscitö  questa,  piü  mesi  sono,  uarie  calunnie,  e  diffidenze, 
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che  pero  con  sauia  direttione  da  esso  Prencipe  superate  lo  restituirono 
n  questi  ultimi  tempi  nel  primo  posto  di  gratia,  stima,  e  confidenza' 

E  Locowitz  Bohemo  d'origine,  dalla  qualita  della  moglie  uiuente, 
Palatina  di  Sulsbach  *) ,   rittrahe   con  lustro  V  appoggio  di   piü  so-     Fol.  7. 
uranne  famiglie  nella  Germania;  affetta  di  publicare  quest'  adherenze, 
e  brama  d'  esser  giudicato  primo ,  come  nel  grado ,  cosi  nella  diret- 
tione degl'  affari,  e  del  Ministerio. 

II  piü  uero  pero  e,  che  Tantica  animosita  de  Spagnuoli  contro 
di  esso,  et  il  preualere  nel  Cesareo  cuore  il  partito  a  Locowitz  opposto, 
Tallontanorono ,  com' ho  accennato,  per  qualche  tempo  dalla  prima 
confidenza ,  e  puö  ueramente  dirsi ,  che  il  solo  suo  prudente  talento, 
rendi  l'Imperatore  in  necessitä  preuisa  di  tenerlo  impiegato,  ressi- 
stendo  in  certo  modo  la  Wk.  Sua  all*  inclinatione  propria. 

Si  deue  concedere  al  Prencipe  piena  lode  di  chiarezza,  di 
spirito,  d' erudittione ,  e  di  maturitä.  Alle  cose  di  quest'  eccmo. 
Senato,  l'ho  in  ogn'  incontro  rittrouato  propenso,  e  piü  uolte  mi  sono 
seco  seruito  d'  encomij  alla  sua  condotta  prudente;  conoscendo  quanto 
le  sijno  douute  le  commendationi,  e  gl'  applausi,  con  quali  poträ 
sempre  migliorarsi  il  publico  riuerito  seruitio. 

II  Prencipe  di  Suarzembergh  secondo  in  ordine  nella  detta  Con- 
erenza,  et  ad  ogn'  altro  superiore  nelle  facolta,  e  nell'  opulenza,  rittra- 
hendo  da  proprij  natali  splendore,  gode  anche  l'applauso,  e  l'appro- 
uatione  maggiore  della  Corte,  e  dell'  Imperio.  All'  eta  minore  di  ses-  Fol.  7\ 
santa  anni  in  circa,  unisce  prudenza  mirabile,  erudittione  profonda,  e 
zelo  attentissimo  uerso  i  uantaggi  del  partito,  ä  cui  serue. 

Lo  bramerrebbero  alcuni  piü  familiäre  nel  tratto,  piü  generoso 
nell'  Ecconomica"  e  piü  rissoluto  nel  uoto,  attribuendosi  alla  perspica- 
citä  del  suo  spirito ,  che  ä  tutto  arriua  il  ponderare  in  ogni  negocio 
cosi  gran  numero  d'oppositioni,  e  dificolta,  che  lo  rendono  poi  incerto 
nel  deliberare,  abborrendo  egli  di  rimettersi  punto  all*  incertezza  de 
rischi,  e  de  gl'euenti. 

Pressiede  con  somma  lode,  et  integrita  al  Consiglio  Aulico;  Cerca 
con  attentione  di  consolidarsi  nella  confidenza  de  Spagnuoli,  affet- 
tando  intiera  obliuione  de  passati  suoi  disgusti  nella  Fiandra,  e 
studia  ogni  mezo  possibile  per  sradicare  dall' animo  dell'Imperatore 


*)  Auguste    Sophie  ,    des    Pfalzgrafen    August    v,    Sulzbach    Tochter  ,     Lobkowic's 
zweite  Gemalin. 
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qualche  impressione,  che  ä  fauore  del  Defonto  Arciduca  hauesse,  per 
Telettione  di  Re  de  Romani,  impiegati  in  Francfort,  li  proprij  ufficij. 
Tengono  per  commun  credere,  quest'  industrie  dissegni  piü  profondi 

Fol.  8.  et  eleuati,  giudicando  la  Corte,  che  uiui  con  speranza  Suarzembergh, 
d'hauere,  succedendo  mutationi,  la  prima  parte  nel  Ministerio. 

Ne  discorsi  della  Serma.  Republica,  e  nelle  dimostrationi  cortesi 
con  i  suoi  Ministri,  palesa  sempre  il  Prencipe  ogni  stima  piü  distinta, 
non  assicurandomi  perö  io  della  sua  uera  partialitä  uerso  le  cose  di 
questa  parte,  seguitando  forse  egli,  per  quanto  hö  saputo  discernere, 
l'uniuersale  genio  della  Natione,  che  generalmente  molto  piü  consi- 
dera,  di  quello  che  inclini,  alle  Venete  occorenze. 

L'  etä  auanzata  d'  anni  sessanta  sette,  e  1*  antica  confidenza  con 
rimperatore  del  Conte  di  Lambergh  Cameriere  Maggiore,  e  terzo 
nella  Conferenza,  li  conciliano  uantaggi  continuati  di  rileuanza.  II 
genio  placido  di  questo  soggetto;  la  sua  non  eccedente  capacitä,  et  il 
zelante  talento,  non  mi  danno  qui  motiuo  maggiore  d'accrescere  in- 
utilmente  il  tedio  presente;  Per  le  cose  della  Serta.  Vra.  Thb  in  ogn' 
incontro  riconosciuto  propenso,  e  sara  sempre  d'  utilitä  il  mantenerlo 
'in  cosi  ben  inclinati  sentimenti. 

Vltimo  in  ordine,  primo  perö  frä  piü  confidenti  Ministri  nel 
Cesareo   cuore,   come   sopr'  accennai,   deue   considerarsi  il  Barone 

Fol.  8V.  Ocher  Cancelliere  della  Corte.  Stato  egli  nella  Brisgouia  da  piccioli 
principij,  e  dall'  essersi  essercitato  nel  Trentino,  e  nel  Tirolo  nella 
professione  di  Jurisconsulto,  passö  Deputato  in  Ratisbona,  doue  riusci 
con  approuatione,  et  utilitä;  Condottosi  poscia  alla  Corte,  fu  da  autto- 
reuoli  ufficij  eleuato  al  posto  di  Consigliere  segreto,  et  indi  col'  im- 
piego  de  suoi  zelanti,  et  integerimi  talenti,  all'apice  della  riguarde- 
uole  sua  fortuna  presente. 

Puö  dirsi,  esser  a  lui  appoggiata  la  somma  de  graui  affari  cor- 
renti,  differendo  sempre  l'Imperatore  al  suo  uoto,  e  parere,  et  ä  lui 
solo  appoggiando  indistintamente  la  mole  d'ogni  maneggio  piü  im- 
portante. 

Sopra  cinquanta  noue  anni  d'  eta,  da  moltiplici  mali  aggrauato, 
e  soprafatto  da  innumerabil  numero  di  occupationi,  puö  temersi  habbi 
finalmente  ä  soccombere  senza  rimedio.  L/hö  sempre  riconosciuto 
di  retta  intentione,  inclinato  al  bene,  et  al  rimouere  massime  le  diffe- 
renze  tutte,  che  insorgono  frequentemente  fra  quella  Corte,  e  questo 
Sermo.  Dominio.  Se  le  graui  eure,  che  1'  opprimono  li  permetessero  piü 
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solecitudine  nel  spedire  gl'affari ,  restarebbero  tolte  a  forastieri  l'ama- 
rezze,  et  i  tedij,  e  forse  migliorato  il  seruitio  del  suo  Signoremedesimo. 

L'incessante  suo  impiegarsi,  nel  discuttere  con  i  Ministri  stra-  Fol.  9. 
nieri  le  piü  scabrose  emergenze,  e  le  corispondenze  in  ogni  parte 
stabilite,  aggiungono  giornalmente  al  Cancelliere  cognittioni  ne 
publici  affari,  psseruandosi  nulla  dimeno  in  lui  qualche  ressiduo  del- 
T  antiea  durezza  di  Legista,  ehe  arena  alle  uolte,  e  difficulta  le  ma- 
terie.  Esaita  la  prudenza  somma  di  questa  Serma.  Repca. ;  il  suo  here- 
ditario  ualore;  et  il  merito  grande,  che  tiene  col  Christianesimo ;  e 
possono  giustamente  attender  i'  E.  E.  V.  V.  da  questo  Ministro  li  uan- 
taggi  tutti,  che  non  si  opponghino  ä  quelli  del  suo  naturale  Prencipe. 

Succede  ä  questo  ristretto  numero  de  Consiglieri ,  l'altro  molto 
maggiore  di  quelli,  che  formano  il  Consiglio  di  Stato,  che  deue  con 
piü  giusto  titolo  nominarsi  un  Magistrato  di  piü  soggetti,  al  decidere 
materie  ciuili,  e  criminali  destinato,  che  Consesso  Politico;  mä  prima 
d' auanzarmi  piü  oltre,  accennarb  humilmente,  che  alcuni  pochi  de 
Ministri  Cesarei  di  questa  sfera,  restano  da  Sua  Mta.  ammessi  nella 
riferita  conferenza,  all*  hora  che  le  discussioni  delle  materie,  ricer- 
cano  la  presenza  loro,  et  il  uoto,  per  deliberare  piü  acertatamente. 

Nella  crisi  presente  di  Guerra  s'  unisce  perö  con  assai  frequenza  a     Fol.  9V. 
gl*  altri  quattro,  il  Conte  Generale  Montecucoli,  che  in  se  raccogliendo 
con  raro  esempio,  amenita  di  genio,  e  prudenza  singolare,  eruditione 
somma,  e  militar  ualore,  deue  ugualmente  reputarsi  frä  piü  sublimi 
ingegni,  e  celebri  Capitani  del  secolo. 

D' altri  molti  Ministri  mi  dispensarö  di  rifferire  le  massime,  et  i 
talenti;  gia  che,  ö  non  considerabili  per  il  posto,  o  d'habilita  cosi 
mediocre,  che  non  merita  riflessioni,  non  mi  porgono  motiuo  d'esser- 
citare  qui  la  generösa  sofferenza  dell'  E.  E.  V.  V. 

Deuo  nulla  di  meno  accennare  qualche  particolaritä  d*  alcuni 
d*  essi,  per  i  gradi  loro,  e  per  il  fauore  contradistinti;  prima  degl'  altri 
douendosi  discorrere  del  Prencipe  di  Diectrestein,  e  del  Conte  Alberto 
di  Zinzendorf,  maggiordomo  il  primo  della  Regnante,  Taltro  dell'  Im- 
peratrice  Vedoua. 

Considerato  il  Prencipe  dall' Imperatore  per  i  costumi  innocenti, 
per  la  nobilta  della  nascita,  e  per  Thereditaria  fedelta  lo  contra- 
distingue  con  frequenti  gratie,  senza  pero  che  queste  lo  insuper- 
biscano,  ne  accreschino  il  desiderio  di  questo  Ministro  d'auanzare  di 
credito,  e  di  auttorita. 
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II  Zinzendorf  per  il  contrario  da  me  piü  uolte  trattato  ne  caduti 
Fol.  10.     maneggi  con  Gremonuille  *),  e  di  sapere,  et  eloquenza  dottato,  cauto,  e 
perspieaee  Ministro,  et  auido  di  uariationi,  e  di  nuoui  successi  nella 
Corte,  per  inalzare  se  medesimo  ä  piü  eleuato  Posto. 

Anche  il  Conte  di  Chinigsech  ViceCancelliere  dell'  Imperio  2) 
per  gnilustri  natali,  e  per  le  cospicue  doti  di  generosita,  e  di  pru- 
denza,  merita  d'esser  qui  rammentato  alla  Ser*\  Vra.  Restarä  alla 
molta  sua  habilita  giustamente  appogiato  dairimperatore ,  il  primo 
posto  fra  suoi  Plenipotentiarij  ä  trattati,  che  col  Diuino  fauore  s'in- 
tauolassero  d'uniuersale  accordo,  fra  le  Christiane  Potenze,  e  riuseira 
di  grande  uantaggio  ä  medesimi,  Timpiego  della  sua  lodeuole  desteritä, 
et  esperienza. 

Li  piü  stabiliti  fra  gl'altri  nell' Imperiale  fauore,  sono  li  Conti  di 
Diectrestein  Cauallerizzo  Maggiore,  et  il  Conte  di  Valestein  s)  Gran 
Croce  di  Malta,  e  Capitanio  della  Guardia.  Nel  primo  di  questi, 
spogliato  che  fosse  dell'  auttoritä,  e  dell'  aura  presente ,  non  reste- 
rebbe  che  discernere  degno  di  rifflessioni,  e  d'aplauso.  L'altro  di 
spirito  piü  trattabile,  e  ben  accostumato,  attende  con  molta  estima- 
tione  di  se  medesimo,  d'essere  fra  Cardinali  ammesso,  gia  che  hono- 
rato  da  Sua  Me\  della  nomina,  sollecita  con  i  suoi  desiderij,  piü 
numerose  uacanze. 
Fol.  10».  Pressiede   alla  Camera  il  Conte   di  Zinzendorf*) ,    di  mediocri 

talenti,  nelle  materie  tutte,  doue  non  si  tratti  d' impinguare  il  proprio, 
piü  che  1' Imperiale  Errario.  Ha  in  breue  giro  d'anni  cambiato  total- 
mente  d'aspetto  la  fortuna  della  pröpria  Casa,  e  gode  eccedente  opu- 
lenza,  soggetta  perö  solo  neirinueterato  costume  de  gl'Austriaci,  all' 
esame,  et  alle  dettrationi  de  priuati,  non  alla  punitione  del  Prencipe. 

II  Burgrauio  di  Bohemia  Conte  di  Martinitz,  di  genio  uario, 
sempre  inquieto,  di  pieta  affettata,  e  di  pensieri  uiolenti,  tiene  per 
la  maggior  parte  dell'  anno  in  Praga  la  sua  Residenza:  e  col  specioso 
pretesto  di  cosi  importante  occupatione,  trattenuto  dagl'Emoli  suoi 
lontano  dalla  Corte,  doue  annualmente  conducendosi  per  poche  setti- 


*)  Jaques  ßrethel  de  Gremonville,  Generallieutenant,   k.   franz.  Gesandter  in  Wien 

seit  1664. 
3)  Leopold  Wilhelm  Graf  v.  Königsegg,  f  15.  Juli  1694. 
3)   Franz  Augustin,  Graf  v.   Waldstein,  Gross-Bailli  des  Maltheser  Ordens,  Hauptmann 

der  k.  Hatschiere,  Ritter  des  goldenen  Vliesses,  -p  11.  Aug.  1684. 
*)  Georg  Ludwig  Graf  v.   Sinzendorf,   1680   wegen    schlechter   Finanzgebarung   in 

Ungnade  gefallen,  f  14.  Dec.  1680. 
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mane,  conferma  a  se  medesimo  la  propensione  di  Sua  M1*.,  che  lo 
distingue,  e  tenta  sempre  nouita  con  mira  del  uantaggio  proprio. 

Accennero  per  ultimo,  ciö,  che  hö  potuto  debolmente  discernere 
nel  Conte  Marescial  di  Suse,  Francese  di  Natione,  famoso  per  l'attioni 
militari  decorse,  e  per  la  presente  suprema  direttione  dell' Imperiale 
Essercito,  raceomandato  alla  sua  nota  fede,  e  diligenza.  Gode  egli  il 
Generalato,  e  Gouerno  di  Varasdino,  di  ricco  emolumento,  e  di  stima-  Fol.  11. 
hile  auttorita.  Neil'  eta  sua  presente  di  sopra  sessanta  sei  anni,  man- 
tiene  spiriti  feruidi,  e  bellicosi.  E  di  temperamento  robusto,  di  chiara 
inteligenza,  e  rissoluto  nel  commando.  Giudica  la  Corte,  che  non 
habbi  questo  riputato  Commandante  a  contenersi  nella  Campagna 
presente  frä  sole  politiche  risserue,  il  che  perö  preueduto  dall'Im- 
peratore,  so  esserli  precisamente  imposto,  di  non  commettere  facil- 
mente  la  somma  dell'  occorenze  all"  incertezza,  et  al  rischio. 

Con  questa  forma  di  Gouerno  dunque,  adattata  al  genio  soffe- 
rente  della  Natione,  uiuono  in  calma,  se  non  contenti  li  Popoli ,  che 
con  Giustitia  esaltando,  la  Pieta,  e  retta  intentione  de  Prencipi,  brama- 
rebbero  di  uederla  piü  attentamente  imitata  da  Ministri,  che  inalzati 
ad  impieghi  auttoreuoli,  abusano  per  lo  piü  della  fede,  e  toleranza 
loro,  e  della  Cesarea  Clemenza. 

L'Vngheria  da  suoi  antichi  mali  agitata,  hora  priua  de  priui- 
leggi,  cambiata  per  esemplare  castigo  nella  forma  del  Gouerno,  con- 
siderata  dalla  Corte  come  hereditario  Dominio,  doppo  la  ribellione, 
peggiora  per  li  remedij  troppo  uiolenti  applicati  per  risanarla.  Non 
puo  bastantemente  ridirsi  quanta  sij  Tamarezza  de  Popoli  in  quel  f0i.  h 
Regno  per  le  praticate  punitioni,  e  quäl  sij  massime  l'animositä  de 
Protestanti,  per  Tintrapresa  risolutione  di  priuarli  di  Tempij,  e  di 
costringerli  ad  altra  credenza. 

Li  Re,  e  Prencipi  stessi  del  Settentrione  uiuamente  risentono 
questo  modo  di  procedere  contro  Populi,  ä  loro  simili  nella  Religione, 
e  nel  Culto.  Nel  residuo  infelice  di  quel  potentissimo  Regno,  per  la 
parte  maggiore  dagl'Ottomani  occupato,  puo  dirsi,  non  restare  all' 
Imperatore,  che  la  rendita  delle  Miniere ,  e  l'obligo  pesante  nuoua- 
mente  a  sudditi  addossato,  di  sostenere  ualido  corpo  d'Alemana  militia. 
Dipendono  da  Sua  M*\  le  Piazze  forti;  li  Tribunali;  la  Camera;  et  il 
supremo  Gouernatore  medesimo,  che  e  il  Gran  Mastro  de  Theutonici  *), 


*)  Johann  Caspar  v.  Ampringen. 
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abolito  con  uiuo  sentimento  degY  Vngheri  anche  l'antico  nome  di 
Palatino,  a  correttione  piü  sensibile  della  loro  contumaccia.  E  sempre 
soggetta  quella  parte  del  Regno,  che  airimperatore  obedisce  a  peri- 
coli,  e  contingenze.  Con  frequenti  scorrerie,  et  uccisioni  de  poueri 
Paesani  confinanti,  ä  motiuo  di  riccauare  contributioni,  possono  dirsi 
in  moto,  et  in  hostilita  continuate,  le  Militie  dell' Imperatore,  e  de 
Turchi;  Cio  nelle  seguite  Paci  ben  preueduto,  fu  con  reciproco 
Fol.  12.  assenso  deliberato  non  intendersi  per  fattione  alcuna  dichiarata  la 
Guerra,  se  gl'attentati  non  restassero  dal  Cannone  sostenuti,  et  ac- 
compagnati,  coprendosi  col  titolo  di  scorrerie  frä  confinanti,  gl'  altri 
tutto  che  rimarcabili  insulti.  La  guarnigione  di  Naiasel,  Piazza  da 
Vienna,  quindeci  sole  höre  di  marehia  d'Essercito,  distante,  inferisce 
alla  Frontiera  li  piü  sensibili  pregiudicij,  et  tiene  con  giusto  titolo 
agitate  le  menti  del  Gouerno. 

Alcuni  uorebbero  percio  calmate  le  occorrenze  fra  Christiani 
Prencipi,  e  nell*  Imperatore  potere,  e  rissolutione  d'estendere  ä  quella 
parte  la  Frontiera  per  meglio  assicurarsi.  E  tutta  uia  considerato, 
che  restituito  che  fosse  quel  ampijssimo  Regno  nell'  intiera  sua  forza, 
riuscirebbe  forse  agl' Vngheri  di  stimolo  piü  efficace  alla  pertinaccia, 
et  alla  disubidienza.  Che  da  sudditi  perb,  e  da  Turchi  si  conuerebbe 
ugualmente  diffenderlo,  e  preseruarlo,  onde  sara  unicamente  dall' Im- 
peratore procurato  di  sostenere  con  ogni  sforzo  quell'  argine  robusto 
per  fermare  occorendo  Timpeto  de  gl'infideli  contro  l'altre  heredi- 
tarie  Prouincie. 

La  Bohemia,  priuata  pure  doppo  la  ribellione  de  priuileggi,  e 
dell'  elettione  del  proprio  Re,  soministra  all' Imperatore  somme  an- 
Fol.  12v.  nuali  considerabili.  Aggrauati  all'estremo  quei  Popoli;  priuati  gl'an- 
tichi  Signori  de  beni,  ad'  altri  dipendenti  dalla  Corte,  assignati;  Arri- 
chiti  sin  a  questo  tempo  li  soli  Gesuiti  in  quel  Regno,  dalla  pietä 
dell' Imperatore  Ferdinando  II0,  e  con  altre  loro  artificiose  industrie, 
di  sopra  di  sei  millioni  di  fiorini  di  beni  stabili;  et  esiliati  li  contu- 
maci,  ha  intieramente  cambiato  l'antico  aspetto,  e  temperamento,  ne 
restano  li  Popoli  senza  gran  desiderio  di  nouitä. 

Viene  questo  consolidato  dalla  priuata  tirannide,  con  cui  sono  li 
Rustici  da  particolari  Padroni  loro  lacerati,  e  se  bene  pare  uniuersale 
questa  iattura  negl' altri  stati  tutti  di  Sua  M'\,  non  e  cosi  uiuamente 
rlsentita  dalla  stolida  toleranza  de  sudditi,  a  soli  Bohemi  memori  in 
certo  modo  delk  passata  libertä,  riuscendo  odiosa,  e  molesta. 
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Qui  reputo  opportuno  V  accennare,  a  qua!  segno  arriuino  noua- 
mente  le  annuali  rendite  dell' Imperatore,  ch'e  parte  molto  essentiale 
della  Relatione,  gia  che  possono  queste  giustamente  chiamarsi  lo 
spirito  uitale  de  Stati,  et  il  fondamento  piü  sodo,  sopra  il  quäle  s'ap- 
poggino  le  speranze,  et  i  dissegni  de  Prencipi. 

Nella  uarieta  perö  deirinformationi,  che  ho  sopra  questo  punto     Fol.  13. 
importante,  rittrate,  ho  piü  fondati  rincontri  di  creder,  che  ä  sette 
millioni  di  fiorini  in  circa,  gionga  la  somma  considerahile,  compresi 
in  essa  gl'  ordinarij,  et  estraordinarij  mezi  tutti  di  riccauare  contante. 

Aggrauato  pero  T  Imperatore  dall' obligo  eccedente  d*  annuali 
dispendij,  e  con  scarsa  fedeltä  assistito  nell'  amministratione  del 
proprio  Errario,  e  certo,  che  con  dificoltä  supplisce  tutto  che  con 
tanta  raccolta  d' oro,  alle  proprie  occorenze.  Per  le  minori  alle  uolte, 
e  piu  triuiali,  mancano  li  mezi,  e  si  contende  con  la  necessita.  La 
moderata  pratica  di  ricercare,  non  d'  imporre  sussidij  sopra  le  Pro- 
uincie,  e  rinueterataPlibertä  delle  Diete  loro  di  minorare  le  richieste, 
e  le  pretensioni  della  Corte  riescono  di  pregiudicio,  e  sono  in  gran 
parte  P  origine  dell'  accennate  mancanze. 

Se  Tobedienza  ne  Villici;  II  credito  dell' Imperiale  seruitio;  La 
propensione  de  Popoli  all'Armi;  ,E  la  facilita  di  raccogliere  con  poco 
danaro  Militia,  non  facilitassero  all'  Imperatore  il  formare,  et  il  soste- 
nere,  come  in  questo  tempo  succede,  ripartito  negl' hereditarij  suoi 
Stati  l'essercito,  da  sessanta  mille  Combattenti  in  circa  composto, 
impossibile  riuscirebbe  alla  Mt;'.  Sua  il  prouedere  con  il  proprio  alla  Fo1«  13v 
raccolta  d'  esso,  e  sua  sussistenza.  In  questo  tempo,  che  ferma,  conT 
e  noto,  il  numero  piü  ualido  di  questa  Cesarea  Militia  al  Reno,  ac- 
quartierata  Tlnuerno  ne  stati  de  Prencipi,  ö  deboli,  ö  diffidenti,  et 
occupando  perciö  quaranta  leghe  di  Paese  di  lungo,  e  uinti  sei  di 
largo,  non  restano  con  amarezza  loro,  punto  allegeriti  dal  solito  peso 
li  sudditi. 

Per  Tordinario  la  grauezza  de  gY  alloggiamenti,  e  quartieri  mal 
proportionata  alle  forze,  et  alle  conditioni  de  Popoli  riesce  mezo 
potente  in  suscitare  nouitä,  et  e  annouerata  frä  le  prime  cause,  che 
rendino  odiosa  la  Dominatione  de  Prencipi,  che  ne  permettono  la  pra- 
tica. Non  cosi  succede  pero  ne  stati  dall' Imperatore  dipendenti,  gia 
che  sopportano  li  sudditi  estenuati,  con  patienza  esemplare,  cosipesante 
aggrauio,  ben  certi,  e  persuasi,  che  sijno  la  Guerra,  e  l'Armi  sempre  i^ 
mezo;  la  Pace  sempre  il  fine  de  pensieri,  e  deir  intentioni  di  Cesare. 
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Confirmano  li  successi  decorsi  questa  radicata  opinione,  mentre 
puo  dirsi,  procurata  dalle  forze  Imperiali  la  calma,  e  la  tranquillita, 
anche  ä  stranieri  Prencipi  nell'  esito  felice  riportato  gia ,  da  soccorsi 
Fol.  14.  inuiati  dall'  Imperatore  al  Re  Cattolico,  nel  Milanese,  ä  quelli  di 
Polonia,  e  di  Danimarca,  ne  proprii  loro  stati,  e  che  si  uidero 
prontamente  sottrati  dall'  oppressione  minacciata,  con  sicurezza,  e 
con  gloria. 

Giunto  con  le  deboli  espositioni  mie  sino  ä  questo  termine  nell' 
incarico  benignamente  addossato,  mi  resta  il  considerare  con  som- 
missione  all*  E.  E.  V.  V.  le  corrispondenze,  e  dispositioni  deiranimo 
di  Sua  Me\  con  altre  Potenze,  parti,  si  come  al  pari  deiraltre  impor- 
tanti,  cosi  molto  piü  difficili  da  scoprirsi,  douendosi  discorrere  di 
cosa  posta  nel  cuore,  in  tutti  coperto,  ma  ne  souranni  Prencipi  quasi 
che  reso  impenetrabile. 

Darö  nulla  di  meno  principio  coli'  esaminare  breuemente  gl'  in- 
teressi,  et  i  riguardi,  che  corrono  fra  1' Imperatore,  e  la  Casa  Otto- 
mana,  per  la  Potenza,  e  per  il  lungo  confine  di  sopra  cento  leghe 
Tedesche,  il  piü  considerabile  de  uicini  ä  Stati  Austriaca  Con  atten- 
tione,  et  industria  particolari  conserua  T  Imperatore  con  Turchi  la 
stabilita  Pace,  dissimulando  perciö  le  quotidiane  perdite;  li  continuati 
fermenti  loro  ä  ribelli  dell' Vngheria,  et  altri  pregiuditij.  Le  distrat- 
Fol.  14v.  tioni  presenti;  Tincertezza  de  successi  ä  uenire  nella  Polonia;  e  la 
temuta  Potenza  di  quei  Barbari,  sono  li  stimoli  piü  efficaci,  per  con- 
solidare  questa  radicata  massima,  e  tutto  che  di  sensibile  pregiudicio 
al  nome  Christiano,  uiene  dal  Gouerno  fieramente  coltiuata,  memore 
delle  passate  Guerre,  sempre  fatali,  e  che  hanno  posto  le  occorenze 
fra  ruuinosi  cimenti. 

Aliena  la  stessa  contumaccia  presente  degl'Vngheri  ogni  pen- 
siero  di  uendetta,  e  di  risentimento,  perche  riputati  il  mezo  piü  natu- 
rale, per  rintuzzare  la  fierezza  de  gl*  Ottomani,  conosce  anche  la  Corte 
di  non  potersi  assicurare  delle  spade  loro  ribelli,  che  sfodrate  aggion- 
gerebbero  forse  airesterne,  l'intestine  hostilitä. 

Non  e  perö  mai  da  credersi,  che  sij  Y  Imperatore  per  deuenire 
ad  aperta  spontanea  rottura  contro  la  Porta,  mä  potra  ben  si  questa, 
ö  sollicitata  da  stranieri,  ö  inuitata  dalla  speranza  di  nuoui  acquisti, 
attentare  contro  li  Stati  di  Sua  M*\,  che  tolga  Dio,  superati  che  fos- 
sero,  aprirebbero  largo  campo  agl'infedeli  di  penetrare,  anche  in 
questa  Prouincia,  mentre  che  tolta  la  Piazza  gelosa,  e  forte  di  Carli- 
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stot,  piü  passi  importantissimi  ui  sono,    senza  diffesa,   esposti   alla 
forza,  et  all*  arbitrio  del  Prepotente. 

Per  hora  si  consola  l'Imperatore  nell'  osseruare  li  Turchi  fissa-  Fol.  15. 
mente  occupati  nella  Guerra  contro  Polonia;  ne  bramma  la  continua- 
tione;  la  fomenta  con  cauti  eonsigli,  in  mancanza  d' altri  mezi  piü 
ualidi.  II  seguito  soccorso  di  Caminietz,  non  e  riuscito  discaro,  spe- 
rando  che  sij  quel  Posto  importante,  per  dilattare,  e  consolidare  l'in- 
cominciata  Guerra  nella  Podolia,  e  forse  per  estenderla  piü  oltre. 

II  Prencipe  Regnante  di  Transiluania  Michiel  Abbaffi,  per  il 
ricetto,  e  fomento  continuato  agY  Vngheri  contumaci,  uiene  dalla 
Corte  considerato  inimico,  e  diffidente.  Pare  egli  pero  in  qualche  parte 
allontanato  dalla  dipendenza  della  Porta,  e  cerca  ogni  piü  cauto 
mezo,  per  rendersi  ancora  piü  indipendente.  Ha  estese  uarie  pra- 
tiche,  per  ascendere  sopro  il  Trono  di  Polonia,  da  doue  giudicaua  di 
mettere  agl'  Ottomani  la  briglia.  Per  giungere  alla  stessa  eleuatione 
pero,  ha  insinuato  infruttuosamente  a  Polachi  la  sua  dispositione 
all'  unire  al  Dominio  loro  la  Transiluania;  offen  piü  millioni,  e  di 
trattenere  buon  numero  di  Militia,  fino  air  intiero  termine  della 
Guerra  presente. 

Parlano  le  attioni,  et  i  successi  correnti  delli  riguardi,  che  Fol.  15  \ 
cöronno  fra  1'  Imperatore,  et  il  Re  Christianissimo.  Puo  dirsi  hauere  in 
questi  ultimi  tempi  trionfato  la  Spagna,  delle  inueterate  massime 
d'  alcuno  de  Ministri,  che  non  giudicaua  opportuno  consiglio  quello, 
di  far  communi  le  iatture,  e  gl'interessi  della  Casa  di  Germania  con 
Spagnuoli,  contro  la  Francia. 

II  radicato  sospetto,  et  opinione  dell' Imperatore,  che  aspiri  cioe 
il  Christianissimo  alla  Corona  di  Re  de  Romani ;  il  uedersi  dalla  Francia 
suscitati  in  ogni  parte  nemici,  e  disturbi;  e  l'oppositione  piü  uolte 
fatta  in  Ratisbona,  alla  solita  importante  riscossione  de  Mesi  Romani, 
douuta  da  Stati  deirimperio,  ä  Cesare,  unite  all*  antica  emulatione,  et 
all'  inueterate  diffidenze,  hanno  costituito  nel  piü  alto  grado  le  ama- 
rezze,  e  V  animositä. 

Abbraccierä  nulla  dimeno  di  buon  animo  T  Imperatore  le  con- 
gionture,  che  uaglino  ä  restituire  la  Pace,  e  la  sola  ambitione  mal 
fondata  de  Spagnuoli,  che  aspirano  a  conditioni  strabocheuoli,  puö 
con  uniuersale  pregiudicio  allontanarla.  Ho  bastantemente  spiegato 
nella  lunga  serie  de  miei  humillissimi  dispacci,  ciö  che  di  piü  preciso 


158 

Fol.  16.     riguarda    quest'  importante    punto  ,    ne    qui    replicarö    con    tedio 
souuerchio. 

Se  le  congiontioni  del  sangue  stabilissero  fra  Prencipi  l'amicitia 
tenace,  et  imutabile  dourebbe  considerarsi  quella  fra  1'  Imperatore,  et 
il  Re  Cattolieo.  Da  uarij  successi  perö  intepidita  ne  gFanni  decorsi, 
restö  quasi  che  intieramente  interrotta  frä  le  due  Case,  e  ui  eontri- 
buirono  le  insinuationi  di  Gremonuille,  e  gl'  ufficij  souerchiamente 
passionati  di  piü  Ministri  di  Cesare.  AI  presente,  tutto  che  dall' Ale- 
mana,  sij  sopra  ogni  credere  abborrita  la  Natione  Spagnuola,  e  che 
tale  sij  anche  il  sentimento  de  sudditi  Austriaci,  rimosso  Tostaccolo 
del  Ministro  Francese,  ha  la  Spagna  cosi  strettamente  unito  1' Im- 
peratore agl'  interessi  del  Re  nipote,  che  restano  con  pari  passo  gui- 
date  Tintraprese,  le  negociationi,  e  i  consigli. 

L'esperienza  ha  piü  uolte  dimostrato,  quanto  sij  all' Imperatore 
pregiudiciale  cosi  rassegnata  adherenza,  brammando  perciö  li  Popoli 
di  riuedere  gl' interessi  piü  diuisi,  per  sottrarsi  dalle  miserie  della 
presente  Guerra,  e  da  maggiori  pericoli. 

La  Polonia  dall'  interne  diuisioni  lacerata,  et  al  di  fuori  da  Mo- 
scouiti,  con  speciosi  prettesti;  da  Tartari;  da  Cosachi  ribelli;  e  final- 
Fol.  16*.  mente  da  Turchi ,  spera  con  l'elettione  seguita  del  presente  Re  il 
respiro,  e  la  sicurezza  propria.  Non  basta  la  uicinanza  di  quel  Potente 
Regno,  ä  quelli  delF  Imperatore,  per  ispirare  nell'  animo  della  Mtk.  Sua, 
la  conueniente  attentione  uerso  quel  inuasa  parte.  Preuale  sempre  nel 
Consiglio,  Topinione  di  fomentare  con  ogn' industria  la  Guerra  de 
Turchi,  con  quella  Republica,  per  alienarla  non  solo  da  Stati  di 
Cesare,  ma  per  trattenere  anco  indebolito  TOttomano,  a  fronte  di 
bellicosa  natione,  le  di  cui  conquiste  non  ingelosiscono,  e  riusciranno 
sempre  a  Christiani  tutti  d'  utilitä.  * 

L*  ultima  Vittoria  sotto  Cocim  riportata,  ha  chiaramente  pale- 
sato  non  essere  per  anco  spento  Tantico  Polacco  ualore,  ridotto  perö 
a  temere  li  nemici  stessi,  che  ha  felicemente  superati,  quando  col 
riconciliare  le  differenze  ciuili,  non  preuenga  quella  guerriera  nobiltä, 
le  imminenti  disgratie. 

L' eleuatione  del  nuouo  Re,   dalforo,   dalle  promesse,  e  dagl 

ufficij  di  Francia  promosso,  ferisce  il  cuore  di  Cesare,  e  del  Gouerno, 

per  li  personali  riguardi  non  solo  della  Vedoua  Regina,  da  Polachi 

scordata,  ma  anche  per  dubio  di  uedere  da  esso  ristabilita  ad  ogni 

Fol.  17.     prezzo  la  prima  Pace  con  Turchi.   Si  rifflette  ä  pericoli  d'  inuasione 
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nuoua  neu1  Vngheria ;  alla  necessitä,  in  cui  si  trouarebbe  all*  Lora  11m- 
peratore  di  scemare  d'applicatione  all'  occorenze  contro  Francesi,  e 
finalmente  al  dubio,  che  gl'Vngheri  della  parte  superiore  del  Regno 
si  sottopongano  spontaneamente  ä  Polachi,  stanchi  come  sono  delle 
iatture  loro  presenti,  et  inclinando  nel  cuore  a  quel  temperamento  di 
Gouerno,  fondäto  sopra  la  libertä. 

Continua  la  Suetia  in  un  perfetto  riposo  interno,  impiegandolo 
con  mutatione  del  proprio  istituto,  in  mediare,  e  promouere  con  effi- 
caci  ufficij  la  Pace,  frä  le  Christiane  Potenze.  Le  massime,  gl'inte- 
ressi,  et  i  fini  di  quel  Gouerno;  La  discrepanza  nella  Religione,  e  la 
sua  dipendenza  presente  dalla  Francia,  non  permettono  all'Impera- 
tore  r  assicurarsi  pienamente  dell' intentioni  sue,  e  de  gl'  andamenti. 
All'  esteriori  ufficiositä,  resta  con  abbondanza  supplito,  radicata  perö 
nel  cuore  degl'  Austriaci  irreconciliabile  dilfidenza  uerso  quella  re- 
mota  parte. 

Gl'apparati  per  la  Guerra  non  restano  punto  in  quel  Regno 
interrotti,  et  e  da  credersi,  che  pochi  piü  mesi  habbi  ad  esser  differita 
la  dichiaratione  di  quella  Corona,  in  uantaggio  di  quello,  de  i  due  Fol.  17X 
partiti,  che  piü  dell'altro  poträ  ualersij  de  mezi  piü  accomodati  al 
conciliarsela.  E  certo,  che  i  Senatori,  et  i  Ministri  presenti  di  quel 
Regnante,  ch'  e  nel  feruore  dell'  eta  d'  anni  dieci  noue  in  circa,  stabi- 
lita  che  habbi  la  successione,  non  restaranno  ä  suoi  palesati  desiderij 
d'  uscire  in  Campagna,  anche  col  secondo  fine  di  continuare  in  tale 
absenza  nel  commando,  e  forse  di  solecitare  nuoua  minoritä. 

Collegato  coH'Imperatore  il  Re  Danese,  piü  considerabile  de 
passati,  per  1*  hereditaria  sua  Dominatione,  tale  dal  Padre  costituita 
con  depressione  de  sudditi,  e  della  Nobiltä,  mira  d'opporsi  con  Cesare 
all'  oppressione  minacciata  deir  Imperio ,  preparandosi  percio  con 
quiete,  e  col  profittare  del  tempo;  Le  stabilite  misure  con  la  Suetia, 
di  continuare  cioe  ne  Stati  in  calma  perfetta  con  libertä  d'  ogn'  uno 
d'appoggiare  fuori  di  essi  il  partito  di  sua  maggiore  conuenienza, 
rende  in  piü  intiera  libertä  esso  Regnante  di  stabilire  concerti  piü 
durabili  con  1' Imperiale  Corte.  ' 

Con  ringhilterra  non  tiene  Tlmperatore  connessione  alcuna,  ö 
corrispondenza.  Quella  che  strettamente  corre  frä  la  Ml\  Sua,  ed  i     Fol.  18. 
Stati  d'  Ollanda,  uiene  dagl'  effetti  autenticata,  giä  che  hora  restano 
quasi   che   considerati  uniformi,   grinteressi,    li  fini,    et   i   senti- 
menti. 
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Puö  nulla  di  meno  succedere,  che  il  riflesso  d*  ogn  una  delle 
parti  ä  uantaggi  proprij,  causi  con  qualche  tempo  essentiale  muta- 
tione,  gia  che  pare  che  Y  oggetto  del  stabilire  le  Collegationi,  sij  lo 
stesso,  che  corre,  nel  disciorle,  cioe  a  dire  le  particolari  conue- 
nienze. 

Nella  Germania  in  se  medesima  diuisa,  per  capo  di  Religione, 
e  d'interessi  diuersi,  pub  dirsi,  essere  generalmente  secondato  l'Im- 
peratore,  airhora  che  si  uegga  depresso;  et  abbandonato,  quando 
s' aggrandisce,  6  rissorge. 

In  questi  ^tempi  pero  non  corrisponde  TElettore  di  Magonza 
alla  partialitä,  con  cui  fü  dagl'  Austriaci  assistito  nella  sua  eleuatione 
presente,  e  brama  la  Corte  di  uederlo  staccato  dalla  sua  pretesa 
neutralitä. 

Treueri  distrutto  daU'Armi  di  Francia  nella  sua  Diocese,  per  la 
sola  richiesta  fatta  all'Imperatore,  d'assieurare  con  Cesareo  Pressi- 
dio  la  sua  Piazza  di  Coblens,  gerne  sotto  il  rigore  della  propria  dis- 
auentura  presente. 

Quello  di  Colonia,  gia  con  Christianissimo  collegato,  e  che  hä 

Fol.  18v.      immaturamente    aperto  ä  Francesi   ne  proprii  Stati  V  addito  all1  op- 

pressione  dell' Imperio,  uiene  considerato  Vittima  infelice  de  fratell1 

Firstembergh,  suoi  torbidi  Ministri,  uno  de  quali,  com'  e  noto  fer  ma 

fra  le  Cesaree  forze. 

Bauiera,  col'  oro  di  Francia  armato,  per  antichi  fomenti  dell' 
Elettrice,  e  de  Ministri,  auuerso  alle  cose  di  Cesare,  confinante  in  piü 
parti,  nodrendo  elate  speranze,  resta  con  auuersione  personale  osser- 
uato  da  Sua  Mtä.,  et  e  costituito  dall'ampiezza  de  Stati,  e  dall' eleua- 
tione del  Posto  frä  piü  riputati  Prencipi. 

L'Elettor  di  Sassonia  da  pecuniarie  mediocri  assistenze  dell' 
Imperio,  e  de  Spagnuoli  assistito,  hä  resi  communi  ä  proprij  gl'inte- 
ressi  degY  Austriaci.  Vnisce  sotto  il  comando  del  figliolo,  le  proprie 
all'  armi  delf  Imperatore,  acconsente  a  leue  di  Militia  ne  Stati,  et  ha 
costituito  gl'arbitrij  suoi,  da  Cesarei  dipendenti. 

Brandemburgo,  che  con  la  facilitä  stessa,  con  cui  si  stringe  ä 
partiti,  se  ne  libera,  senza  temere  gruniuersali  rimproueri,  armato 
ualidamente,  e  di  genio  guerriero,  ferma  in  dispositione  presente 
uerso  Cesare.  Si  ua  pero  da  Sua  Me\  con  gl'  ufficij  continuati  di  ordi- 
Fol.  19.  nario  Ministro  confermando;  ma  considerato  di  dubia  fede,  non  fä 
sodo  fondamento  la  Corte  sopra  le  sue  propensioni  presenti. 
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II  Palatino  da  Cesare  assistito,  prima  con  la  Francia  legato,  e  che 
in  quest'  ultimo  tempo  dissegnaua  di  riccauare  proffiti,  con  segreta 
unione  all'Imperatore,  e  pregiudicio  del  Christianissimo ,  si  troua 
fra  l'agitationi  ben  note,  con  la  perdita  prima,  poi  con  la  demolitione 
seguita  di  Germersheim ,  e  col  danno  sensibile  di  sostenere  ne  pro- 
prij  stati  due  Armati  partiti,  che  fanno  in  gran  parte  iui  la  sede  della 
Guerra,  e  delle  discordie. 

Vnito  prima  contro  gl'Ollandesi,  alla  Francia,  il  Vescouo  di 
Munster,  che  nel  Teatro  delle  cose  uniuersali  ha  tenuto  cosi  strepi- 
tosa  parte,  stabilito  mesi  sono,  con  i  stati  precipitoso  accordo,  per 
sottrarsi  dalla  minacciata  piena  deH'Armi  de  Collegati,  resta  dall'Impe- 
ratore  considerato  per  diffidente ;  Hä  nulla  di  meno  aggiunto  ä  quelle 
di  Cesare,  buon  numero  delle  proprie  forze,  et  e  da  credersi,  che 
miri  con  piü  sano  consiglio,  ä  stabilirsi  nella  sua  quiete  presente. 

In  generale  coltiua  Y  Imperatore  con  attentione  li  Prencipi  tutti 
della  Germania,  che  per  il  piü  immers i  nelle  crapule,  ö  souerchia-  Fo'-  ^v 
mente  inclinati  alle  Caccie,  6  pure  inuolti  con  artificio  da  Ministri 
fra  scrupoli,  e  distrattioni  Teologiche,  estenuati  nelle  finanze,  possono 
reputarsi  incapaci  al  reggere  se  medesimi,  non  che  al  legare  gl'arbi- 
trij  de  gl'altri. 

Doppo  gl'Elettori,  le  Case  di  Brunsuich,  d'Hassia,  di  Baden, 
d'Analt,  di  Virtembergh,  et  i  Palatini  deuono  giudicarsi  li  piü  ripu- 
tati;  Alcuni  di  questi  dalle  pensioni  di  Francia  guadagnati;  altri 
dagTAustriaci  mensualmente  stipendiati,  e  dipendenti,  uano  causando 
le  uariationi  osseruate,  et  i  cambiamenti. 

Dalle  Cittä  libere  rittrahe  1' Imperatore  contributioni;  leuate  di 
militia;  e  la  piü  uera  dipendenza.  Alla  M*\  Sua  riccorrono  nell'op- 
pressione  loro,  con  utilitä,  e  stabiliscono  le  piü  fondate  speranze 
sopra  1'  Imperiale  Patrocinio. 

Risentono  perö  queste  ugualmente  con  Prencipi,  le  mosse,  e  le 
procedure  presenti  deirArmi  deH'Imperatore,  perche  soggetti  li  Stati 
loro  alla  rapace  licenza  delle  militie,  prouorono  le  due  Campagne 
decorse  nelle  marchie,  e  ne  stabiliti  quartieri,  incredibili  pregiudicij. 
Le  uiolenze  perö  de  Francesi  nell'Imperio;  l'inuasione  de  Dominij  Fig.  20. 
degT Elettori ,  di  Treueri,  e  Palatino;  e  l'estese  contributtioni  hanno 
ispirata  la  sofferenza  uerso  1' Imperiali  intraprese3  e  costretti  final- 
mente  gl'ordini  tutti  della  Dieta  di  Ratisbona  al  dichiararsi,  per  1' Im- 
peratore, et  al  sollecitare  il  publice  armamento  de  Circoli;  Autentica 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVII.  11 
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(juesto  decreto,  l'operatione,  e  l'intraprese  di  Cesare ,  epotra  forse 
toglier  da  Stati  de  Prencipi  oppressi,  gl'inferiti  discapiti. 

Cosi  supera  l'estremo  male,  ogn' inealita,  e  tepida  toleranza;  Ciö 
non  fü  pero  mai,  ne  mesi  ultimi  del  Ministerio  diGremonuille  giudicato, 
assicuratosi  anzi  da  esso  il  Christianissimo  dell'  alienatione  totale  del- 
rimperatore,  edell'Imperio  tutto,  dall' intraprese,  edall'Armi;  Creduta 
ogni  uoce  di  guerra;  la  raccolta  di  militia;  e  la  mossa  stessa  di  Sua 
Mta.  uerso  Egra,  artifieio  puro,  per  riccauare  proffitti  nel  maneggio  di 
uniuersale  Pace,  che  s'andaua  dalla  uirtü  somma  di  Monsr.  Nuncio 
Albrici,  e  dalla  debolezza  mia,  con  la  scorta  delle  publiche  prescrittioni, 
unitamente  iutauolando.  Contribui  ä  quest'inganno,  il  rittrouaruisi 
alcuno  de  Ministri  lontano  per  all'  hora  dalle  discussioni,  e  dal  segreto 
Fol.  20v.  del  Cesareo  cuore,  giäche  fü  dall'Imperatore  stabilito,  con  tre  soli 
soggetti,'di  gettarsi  nell'impegno  presente;  L' Ambasciatore  Cattolico 
cioe,  Co:  General  Montecucoli,  et  il  Cancelliere  della  Corte,  ad  es- 
clusione  d'  ogn'  altro. 

L'  esito  delle  stesse  due  Campagne,  hö  cercato  di  rappresentare 
alla  Serta.  Vra.  di  tempo  intempo,  ä  misura  de  successi,  e  dell'insor- 
genze;  Puö  in  sostanza  dirsi  esser  dall'ultima  rissarciti  li  pregiuditij 
risentitisi  dalle  militie ,  e  dalla  dignitä  delle  Cesaree  bandiere  nella 
prima,  tutto  senza  cimenti  di  Battaglie,  e  senza  sangue.  Ha  saputo 
Montecucoli  in  questa  spinger  oltre  il  Reno  Turena;  solleuare  piü  stati 
oppressi;  togliere  li  pericoli  imminenti  ä  gl' hereditarij ;  confonder  le 
misure  de  mal  affetti;  occupar  Piazze;  unire  alle  Cesaree,  le  forze  de 
gl'Alleati;  stabilire  ampij  Quartieri;  e  riportare  altri  piü  uantaggi 
rileuanti,  col  presseruar  illeso  all'Imperatore,  nell'intiero  suo  primo 
essere  l'Essercito. 

Hä  percio  uiuamente  risentito  la  Mta.  Sua  l'inuincibile  ressistenza 
di  questo  gran  Capo,  e  la  sua  asserita  impossibilita  di  muouersi  per 
Fol.  21.  Ja  terza  uolta,  tutto  che  molto  speri,  et  attendi  la  Corte,  dalla  fortu- 
nata,  e  prudente  direttione  del  nominato  Maresciallo  di  Suse,  ne  con- 
sigli,  piü  dell' altro  feroce,  meno  soggetto  aH'hesitationi,  e  disposto 
al  rimettere  parte  de  gl' auuenimenti  all'azardo. 

Nel  mezo  di  questi  militari  prouedimenti  e  costantissima ,  come 
accennai,  la  bramma  dell' Imperatore ,  e  de  Ministri  d'una  stabile,  e 
pronta  Pace,  da  Sua  Mta.  desiderata  per  proprio  pijssimo  istituto,  e 
per  il  rifflesso  prudente  alle  uicine  combustioni ,  et  ä  ben  preueduti 
pericoli.  A  Mediatori  pero  Suezzesi,  et  a  quelli  d'  Inghilterra,  che  ne 


163 

hä  di  giä  iatta  l'offerta,  considerati  di  culto  diuerso;  di  partialitä 
francesi;  e  d'interessi  poco  ben  disposti;  si  uorrebbero  uniti,  gl' in- 
different, e  stimabili  del  Pontefice,  e  della  Ser'\  Vra. ;  Ho  bastante- 
mente  rappresentato  li  motiui  di  questa  Iodeuole  bramma ,  et  i  dis- 
pacci  miei  humilissimi  possono  dirsi  una  continuata  serie  di  ciö,  che 
piü  resti  sopra  Ja  medesima  ä  rifferirsi. 

E    per   publico    bene    de   Christiani   da   brammarsi   1'  effetto  ä 
questi  desiderij  feruenti  dell'  Imperiale  Corte,  et  io  hö  fissamente  cer- 
cato  di  stabilire  anche  al  fine  medesimo  l'alta  opinione,  in  cui  e  colä 
considerato  questo  mirabile  Gouerno,  e  la  palesata  Cesarea  stima,  e     Fol.  2*v- 
confidenza  uerso  l'E.  E.  V.  V. 

Qui  giudico  opportuno  di  breuemente  rifflettere,  alla  connessioue 
da  Cesare  tenuta  con  Prencipi  di  questa  Prouincia,  doue  restando 
quasi  ehe  abbolita  la  memoria  della  souraimitä  degl'  Imperatori,  non 
uiue  nulla  di  meno  in  Vienna  applicatione  alcuna  al  restituirla. 

Verso  il  Pontefice  proffessa  Y  Imperatore  quella  filiale  Christiana 
dipendenza ,  che  ben  corrisponde  alla  Pieta  del  suo  retto  animo ;  In- 
sorgono  uarie  differenze  di  Giurisdittione,  e  d'  auttorita,  che  alle  uolte 
riportano  esito  rissoluto  ne  Cesarei  Decreti,  da  Consigli  massime  di 
Gratz,  con  sentimento  de  Nuntij;  Dissimula  tutta  uia  ogn'una  delle 
parti,  e  puö  dirsi  continuare  amicheuole  corrispondenza. 

II  Duca  di  Sauoia,  sempre  sospetto  alla  Corte,  riconosce  la 
superiorita  delF  Imperatore ,  sopra  quel  Ducato  con  estraordinarij 
ufficij ;  Fuori  di  questi ,  non  hä  uiua  corrispondenza  con  Cesare ,  ne 
mira  la  M1*.  Sua  al  conciliarlo  alle  cose  proprie. 

Vnito  il  Gran  Duca  all'  Imperatore,  per  inclinationi,  e  per  sangue,     p0i.  22. 
cerca  di  consolidarsi  la  Cesarea  partialitä,  con  esteriori  dimostrationi 
frequenti;  Restano  queste  pienamente  gradite,  e  corrisposte,   et  e 
l'Altezza  Sua  sopra  ogn' altro  Prencipe  Italiano  dall'  Imperatore  con- 
tradistinta. 

Li  soli  interessi  de  Feudi ,  obligano  la  Republica  Genouese,  et 
i  priuati  d'  essa,  ä  riccorsi  alla  Corte,  ne  passa  altra  minima  relatione 
con  quella  parte. 

II   Duca    di  Mantoua,  dall' auttorita   della  Vedoua  Imperatrice  • 

protetto,  per  il  sito  de  stati  dall' Imperatore  considerato,  debole  per 
altro  di  temperamento,  senza  prole,  et  in  continua  necessitä,  non 
lascia  formare  concetto  stabile  di  se,  aU'hora  che  qui  cambiassero 
d'aspetto,  che  tolga  Dio,   le  occorrenze.    Osserua  con  attentione  la 

11* 
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stessa  Imperatriee  Eleonora  i  successi  di  quella  parte,  in  lei  cadendo 
con  ben  fondata  successione,  la  sourannitä,  et  il  Dominio  del  Monfer- 
rato,  all'hora  che  restasse  mancante,  questa  Regnante  linea. 

Con  Parma  non  corre  negocio  alcuno,  ö  corrispondenza;  e  ben 
si  eonsiderato  diffidente  il  Duca  di  Modena,  per  la  proffessata  sua 
Fol.  1%v.  dipendenza  dalla  Francia ,  ne  pare  uicina  seco  la  mutatione  de  sen- 
timenti. 

Verso  questo  Sermo.  Dominio,  hö  potuto  sempre  discernere,  tener 
Sua  Mta. ,  li  Ministri,  e  la  Corte  tutta,  stima,  e  consideratione,  piü 
che  partialitä.  La  lunga  estesa  di  sopra  trecento  miglia  di  confine; 
il  dominio  importante  della  Serta.  Vra.  sopra  l'Adriatico;  e  le  diffe- 
renze  d'Aquileia,  unite  alle  passate,  piü  antiche  controuersie,  possono 
riputarsi  semi  di  qualche  amarezza,  e  spine,  che  pungono  l'animo  di 
quelli  del  Gouerno.  Odono  tuttauia  senza  grande  commottione  li 
successi  frequenti,  e  l'insorgenze  strepitose  ä  confini.  Reputano  esser 
inclinata  agl'Austriaci  la  Republica,  fino  che  non  sijno  da  loro  medi- 
tati  nuoui  incrementi;  Preuale  l'opinione,  che  la  propensione  di  Via. 
Serta.  sij  anche  in  stato  d'equilibrio  per  la  Francia  disposta.  Le  pas- 
sate iatture  della  Patria,  hanno  bastantemente  palesato,  non  esserui 
molto  che  sperare  da  quella  parte ;  non  saranno  inferiti  maggiori  pre- 
giudicij ,  ne  promossi  uantaggi  alle  Venete  occorrenze.  Meriterä 
sempre  ril'llesso  ogni  decreto,  e  rissolutione  de  Consigli  di  Gratz ,  da 
Fol.  23.  soggetti  scarsamente  inclinati  formato,  e  si  riportaranno  uantaggi 
alle  cose  publiche  col  rimouere  da  quei  Tribunali  la  discussione  delle 
materie?  e  col  esaminare  Tinsorgenze,  con  i  Ministri  permanenti  alla 
Corte. 

Ho  con  ogn'  ufficio,  et  ardore  possibili,  promossi  uantaggi,  tolte 
frequenti  ainarezze,  e  coltiuata  la  buona  corrispondenza.  Lodo  Dio 
d' hauer  percio  riportate  piü  uolte  con  1' approuatione  benigna  di 
questo  ecc,no.  Senato ,  anche  quella  delF  Imperatore ,  e  de  suoi 
Ministri. 

Mi  serui  di  sicura  direttione  nel  mio  operare,  la  scorta  prudente 
deH'ecc1"0.  sr.  Cauaglier  Marin  Zorzi  mio  Antecessore,  che  in  ogni 
Corte  ammirato  per  l'idea  della  uera  uirtü,  e  maturita,  ha  potuto 
togliere  col  suo  esempio,  et  istruttioni,  alla  debolezza  mia,  piü  pre- 
giudicij  alla  Patria. 

Mi  consolo  con  la  sostitutione  a  me ,  delF  eccm0.  s1.  Cau1. 
Francesco  Michiel,  che  celebre  per  T  acclamationi  riportate  in  altri 
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pesanti  impieghi,  e  per  i  uantaggi  rileuanti  promossi  alla  Serta.  Vra., 

poträ  totalmente  riparare  le  mie  conosciute  mancanze.  Fol.23v, 

Piü  soggetti  cospicui  per  la  Nobilta  de  natali,  e  per  i  rari  talenti 
hanno  in  uarij  tempi  del  mio  Ministerio  illustrato  con  la  presenza  loro, 
la  Casa,  e  la  Rappresentanza.  II  solo  nominarli  in  questo  luogo,  por- 
tera  seco  l'encomio  piü  perfetto  alle  conditioni  loro  distinte;  mentre 
ehe  inferiore  al  merito  insigne,  sarebbe  ogni  mia  debol'espressione, 
et  applauso.  Ne  primi  mesi  dunque  del  mio  soggiorno  alla  Corte, 
fui  honorato  dagl*  Illmi.  ssri.  Giouanne  Lando,  fü  de  sr.  Antonio,  Almorö 
Delfin,  fü  deir  ecemo.  sr.  Procr.,  e  dal  gia  s.  Antonio  Pisani,  fü  deir 
eccmo.  sr.  Vettor.  A  questi  s'aggiunsero  poi  1* Illm0.  sr.  Domenico  Con- 
tarini,  deireccmo.  sr.  Giulio  Procr.  ch'e  del  Sermo„  V  Illmo.  sr.  Andrea 
Nauagier,  fü  de  s.  Pietro;  e  Till"10.  sr.  Vettor  Giustinian,  fü  dell' ecem0. 
sr.  Pietro.  Successe  rillm0.  sr.  Gerolamo  Venier  deU'ecc™0.  sr.  Nicolo 
Procr. ,  et  aggiunsero  per  ultimo  splendore  al  Veneto  Nome  in  Gratz, 
neir  occasione  distinta  de  Cesarei  Sponsali,  l'ecc™0.  sr.  Alessandro 
Molin,  fü  dell* eccmo.  sr.  Aluise  Caur.  d' acclamata  memoria;  Vl\\m0.  sr. 
Aluise  Contarini,  fü  de  sr.  Pietro,  e  rillmo.  sr.  Alessandro  Sauorgnan, 
fü  de  s.  Gio:  Carlo. 

Con  l'incomparabili  doti  di  tanto  qualificati  Cittadini  si  e  sempre     Pol,  24. 
piü   stabilita  ne   stranieri   Talta   formata   opinione   della    Maesta   di 
questa  grande  Republica,   et  io  mi  sono  ueduto  arrichito,  da  cosi 
insigne  portione  del  precioso  capitale  della  Patria. 

La  fede,  e  l'habilita  del  Sigr.  Lorenzo  Franceschi,  che  ha  seruito 
di  Segretario,  unito  all'altre  parti  d' attentione,  modestia,  e  diligenza, 
non  hanno  a  me  lasciato ,  che  brammare  nell'  essercitio  de  suoi  uir- 
tuosi  talenti.  Con  dispendio  di  rileuanza  ha  pure  egli  degnamcnte 
sostenuto  il  carico,  che  li  restö  addossato ,  nel  quäle  continua  in 
obedienza  de  publici  riueriti  Decreti,  col  eccmo.  mio  Successore, 
fino  che  si  degni  la  publica  Clemenza  di  solleuarlo  da  tanto  pcso,  e 
riuscira  di  giusto  premio  al  merito  da  lui  acquistato ,  ogni  piü  uiuo 
testimonio  della  publica  gratitudine. 

Io  da  cosi  degni  soggetti  assistito ,  hö  cercato  coF  estenuatione 
de  pochi  haueri;  con  il  scordare  le  particolari  ristretezze,  e  col 
impiego  d'ogni  mia  debole  habilita,  di  superarmi  per  ben  seruire,  e 
per  sostenere  il  rispettato  lustro  del  Reggio  posto  di  V,a.  Serta.,  anche  Fol.  24v 
a  quella  Cesarea  Corte.  Spero  dliauer  uinta  1'  emulatione  di  molti ,  e 
l'inuidia. 
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Nell'absenza  mia  di  quasi  noue  anni  dalla  Patria,  impiegati  in 
tre  intieri  pesanti  seruitij;  in  tempi  dificili,  con  uiaggi  lunghissimi,  e 
frequenti;  con  incommodi  continuati;  e  con  Obligo  di  profusioni  stra- 
bocheuoli,  non  ho  meditato,  che  li  mezi  di  migliorare  il  seruitio,  e  di 
sostenere  la  publica  Dignitä.  Hö  perciö  col  essempio  de  Maggiori  im- 
piegate  di  buon  cuore  le  sostanze,  le  applicationi,  et  il  tempo  migliore 
della  uita,  posposto  ogn' altro  riguardo. 

Imploro  qui  humiliato  benigno  il  compatimento  alla  mia  scar- 
sissima  habilitä.  AI  nuouo  importante  impiego,  benignamente  addos- 
satomi  m'acingerö  pure  ad  ogni  publico  cenno  riuerito,  desiderandomi 
talenti  maggiori,  per  corrispondere  con  proportione  a  si  gran  peso,  e 
per  rissarcire  in  qualche  parte  le  passate  mancanze. 

Mi  glorio  d'  hauer  in  ogni  tempo  ubidito,  e  mi  gloriarö  sempre 

di  non  hauere,  uita,  arbitrio,  fortune,  e  talenti,  che  non  sijno  per 

Fol.  25.     heredita,  e  per  proprio  douere  tedelmente  consecrati  alla  Ser*\  Vra. 

Hä  uoluto  Tlmperatore,  come  giä  humilmente  accennai,  dare  nel 
mio  partire  qualche  testimonio  uisibile  di  gratitudine  al  di  lei  Mi- 
nistro,  di  mano  propria  honorandomi  d'un  Diamante,  che  ä  piedi 
della  Serta.  Vra.  sottopongo,  accompagnando  cosi  distinta  dimostra- 
tione  con  sentimenti  di  benigna  partialitä.  Io  rassegnandolo  alla 
publica  riuerita  dispositione  spero  di  rissentire  effetti  nuoui  della 
Clemenza  di  questo  benefico  Senato,  che  suffraga  sempre  con  gene- 
rosa  mano  gl'incomodi,  et  i  dispendij  di  chi  ha  con  fissa  applicatione 
zelante  seruito  all'adorata,  benemerita  Patria.  Grazie. 
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1678. 

Relatione  dell'Ecc'10.  Sigr.  Francesco  Michael  Rr.  fü  Ämbasciator  alla 

Corte  Cesarea. 

1678.  ä  19.  Marzo. 

L.R. 

Bianchi  Sri0. 

Sermo.  Prencipe. 

Per  ubidire  alle  leggi  di  questo  prudentissimo  Senato,  io  mi 
accingo  a  descriuere  la  Persona,  il  Genio,  i  Ministri,  e  gl'Interessi  di 
Leopoldo,  che  sopra  il  Trono  Augusto  deir  Imperio  rissiede;  Opera 
tanto  difficile,  quanto,  ch'hauendo  dato  campo  ä  piü  sublimi  intelleti 
di  questa  Patria,  di  dimostrare  quanto  uaglia  la  loro  penna,  et  il  loro 
intendimento,  delineando  al  uiuo  l'Idea  della  Corte,  e  scoprendo  nel 
piü  intimo  de  gl'arcani  Politici,  tanto  me  sgomenta,  quanto  ch*  inha- 
bile  nell'una,  e  nell'altra  funtione  dubito  in  uece  di  cogliere  nella 
meta  del  gradimento,  incampare  in  quella  del  tedio.  Percio  supplico 
questo  Eccmo.  Senato  ä  uoler  compatire  questa  mia  debole  fattica, 
con  quella  stessa  benignita,  con  la  quäle  ha  reso  qualificato  il  Mini- 
sterio,  e  contentarsi,  che  nella  relatione  delle  cose  usi  quella  liberta,  p0i.  iv 
ch'  e  necessaria  per  depingere  la  uerita,  e  far  conoscere  al  uiuo  cosa 
sij  la  Corte  di  Vienna. 

Di  questa  prineipierö  dunque  ä  dire,  che  Leopoldo  Primo  Im- 
peratore  ha  sortito  dalla  Natura  spirito  condegno  alla  Grandezza  de 
suoi  Natali,  e  sarebbe  riuscito,  senza  dubio,  degna  prosapia  di  Carlo  V°. 
suo  Grand' Auo,  se  la  disauentura  da  cui  fü  afflitta  tutta  la  Casa 
d'  Austria,  doppo  hauer  tolto  dalla  luce  quell' Insigne  Monarca,  non 
hauesse  declinato  anco  in  questo  Prencipe  a  misura  delle  uicende, 
alle  quali  d' ogni  parte  soggiace  quell' Augusta  Famiglia;  Era  egli 
all' hör  che  naque,  di  spiriti  uiuaci,  di  genio  pronto,  e  di  salute 
robusta;    Dimostraua  1' elleuatezza  del  proprio  talento  con  li  suoi 
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Famigliari,  di  tale  modo,  che  si  guadagnaua  ben  spesso,  per  gPatti 
Fol.  2.  crimpacienza,  e  d'ardire  le  riprensioni  dell'Aio,  et  de!  Padre.  Ciö  riu- 
sciua  insolito  alla  Natione,  che  placida,  e  lenta  in  ogni  sua  operatione 
aborrisce  la  prontezza ,  e  pauenta  del  troppo  fuoco :  Sgomentato  ne 
rimaneua  il  Padre,  ch'educato  egli  pure  com  forme  consentanee  alla 
posatezza  di  Casa  d'Austria,  duhitaua,  che  questo  Figlio,  terzo  genito, 
rinouasse  con  suoi  Fratelli  le  memorie  dell'Imperatore  Mattias,  e  per 
il  troppo  ardire  scompigliasse  la  quiete  della  Fratellanza;  Di  modo, 
che  per  raffrenarlo  si  ualsero  di  questo  mezzo.  Gli  posero  al  fianco 
la  gente  piü  idiota,  et  ottusa  della  Corte,  onde  non  hauendo  chi 
grimprimesse  nulla  di  Nobile,  e  d'elleuato,  rimanendo  sopito  il  suo 
spirito  daireducatione  d'huomini  leriti,  andaua  a  poco  a  poco  fiaccan- 
dosi  quell' ardore,  che  non  trouando  alimento  neireducatione,  non 
poteua  ne  meno  inoltrarsi  con  augumento  di  forza,  per  il  uigorc  della 
Fol.  2V.  Natura.  Tra  questi  ui  posero  un  Gesuita,  che  lo  amaeströ  nelle 
scienze,  e  lo  resse  nella  conscienza.  Questo  si  uesfi  di  Pieta,  e  Reli- 
gione,  per  farsi  arbitro  della  di  lui  uolontä;  Et  egli  non  degencrando 
dalla  sinceritä  degrAui,  per  il  zelo  della  medesima,  se  gli  rese  per 
tutto  il  corso  di  sua  uita  obediente;  Onde  direttosi  sempre  con  il  do- 
cumento  di  tal  Consigliere,  che  grinsinuaua  esser  d'huopo  per  assi- 
curare  alfanima  la  Beatitudine  in  Cielo,  appoggiare  alFarbitrio  de 
Ministri  il  peso  della  Corona;  altrimenti  di  essa  douer  egli  renderne 
conto  strettissimo  al  Sourano  Giudice,  onde  per  sgrauarsene  ridusse 
all'  auttorita  de'  gFaltri  il  maneggio  della  Monarchia;  Mentre  fatto 
sempre  pauido,  e  uacillante  dalla  protesta  di  si  horrcnda  sentenza,  mai 
ardi  di  far  passo,  che  promouesse  risolutione,  ne  formar  parola, 
ch'articolasse  difinitiua  sentenza.  Sino  a  tanto,  che  uisse  Portia  non 
Fol.  3.  hebbe  a  schifo  il  rappresentare  nel  mondo  la  sola  imobile,  et  inane 
immagine  del  Prencipato;  A  gl'esteri  Ministri  ne  gFaffari  piü  graui 
rispondeua,  che  si  sarebbe  consigliato  con  Portia  suo  primo  Ministro ; 
Doppo  che  manco  questo  Prencipe,  tutti  crederono,  che  douesse 
sciogliersi  Tlmperatore  da  legami,  che  sino  all'hora  l'haueuano 
accinto;  Ma  il  Cuore,  ch'e  la  prima  ruota,  che  moue  le  nostre  atlioni, 
fatto  geloso  della  propria  conscienza,  e  temendo  nell'  operare  da  Gran 
Prencipe,  di  danneggiare  al  sommo  Tinteresse  delfanima;  AI  tra  tra- 
montana  non  hebbe,  ch'il  dirriggersi  con  quelle  stesse  massime,  che 
nella  di  lui  Pueritia,  come  fondamentali  della  di  lui  saiuezza  le  furono, 
ö  con  seiochezza,  6  con  malif ia  impresse ;  Di  modo,  che  se  bene  manco 


169 

quel  Ministro  d'auttoritta,  et  ch'al  di  lui  posto,  soggetto  eguale  solle- 
uato  non  fosse,  non  ostante  pero  mai  hebbe  campo  il  Prencipe  di  Fol.  3v 
produr  attioni  compagne  alla  propria  Grandezza;  Cosi  cbe  ridotto 
all'eta  d'anni  trenta  sei,  cbe  fü  per  appunto  quel  limite,  oue  era 
giunto  alFhor',  ch'io  arriuai  in  Vienna,  per  risciedere  Ambasciatore 
per  Vra.  Ser1*.,  ritrouai  ueramente,  che  la  Corte  era  stata  tale,  quäle  fü 
per  lo  passato  descritta ,  et  gouernata,  se  non  dalle  stesse  persone, 
almeno  dalle  medesime  massime. 

Teneua  il  primo  posto  Locouitz  Prencipe  deirimperio,  cbe 
doppo  bauer  contrastato  con  gl'  Emoli,  e  fabricate  per  quanto  ueniua 
detto,  con  insidie  al  Prencipe  d'Ausperg,  lc  disgratie,  era  finalmente 
giunto  al  grado  di  Maggiordomo  Maggiore  di  Corte.  Quando  io  cola 
giunsi  declinaua  a  gran  passi  la  di  lui  Fortuna.  LTessersi  opposto  al 
Matrimonio  di  Claudia,  et  alla  mossa  d'Armi,  cbe  fece  Cesare  contro  Fol.  4. 
Francesi,  furono  gl'impulsi  della  di  lui  rouina.  Pretese,  che  non 
douesse  Cesare  accopiarsi  con  la  Cugina  Arciduchessa,  per  uarie  ra- 
gioni  Politiche,  in  oltre  delle  quali  anco  addusse  altre  accuse,  che 
gia  militorono  contro  la  Madre  Arciduchessa  Anna,  che  non  conuien 
riferire,  onde  scopertosi  sonerchiamente  libcro,  e  mordace,  s'espose 
anco  al  di  lei  implacabile  sdegno.  DalFaltro  canto  li  Spagnuoli, 
elF  banno  sempre,  con  gF  artificij,  e  con  gli  contanti  dirretta  la  uolonta 
de  Ministri  in  Alemagna,  conoscendo  nel  Locouitz  spiriti  solleuati, 
oltre  il  limite  delle  loro  Industrie,  non  potendolo  domare  Fabbatte- 
rono.  Doppo  il  uiaggio  d'Egra  dichiaritosi  lo  Spinola  di  non  uoler 
piü  negotiare  con  lui,  perche  hauesse  mancato  di  rifferire  a  Cesare 
il  sincero  delle  propositioni;  Con  bonta  ui  condescese  F  Imperatore,  Fol.  4' 
dandogli  per  compagno  FOccher;  Onde  ambi  uniti  ascoltauano,  et 
rifteriuano  de'  Ministri  piü  graui  i  progetti;  Finalmente  Fauttorita, 
che  non  admette  compagni,  scaccio  dalla  seggia  Locouitz,  la  di  cui 
prosperita  andaua  languendo,  e  ui  ripose  FOccher.  k]  primo  altro 
ornamento  non  restaua,  che  quello  d' essere  Maggiordomo  Maggiore 
di  Corte,  et  tu  di  questo  pure  spogliato,  all'  hör'  che  giunta  a  Vienna 
F  Arciduchessa  Anna  Madre  della  sposa  Imperatrice,  benche  appa- 
rissero  riconciliati  insieme  per  li  passati  disgusti;  Ad  ogni  modo,  non 
rimostrando  il  Locouitz  quelFossequio,  che  conueniua,  non  assignan- 
dogli  in  Corte  un  posto  di  Truxes  per  un  suo  del  Tirolo,  risueglio 
nelFanimo  di  quell' Altezza  piü  che  mai  arditi  li  disgusti:  Onde  piego 
con  il  Ministro  Cattolico,  per  assodar  machine,  che  douessero  abbat- 
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Fol.  5.  terlo  dal  posto,  e  dargli  per  uinta  la  uolonta  dell' Imperatore ,  che 
con  gl'artificij  scambieuoli  erano  per  domarla  a  lor  modo.  Posorono 
perö  con  tale  industria  li  loro  artificij,  che  doppo  tre  soli  mesi  furono 
capaci  di  tracollarlo  nella  disgratia,  et  di  produrlo  alla  uista  del 
mondo,  per  Ministro  infedele  di  quel  Sourano,  che  di  tanti  beneficij 
nello  spatio  di  poco  tempo  lo  haueua  ricolmato,  et  insignito. 

Le  di  lui  accuse  furono  d'  auer  tenuta  secreta  corrispondenza  con 
li  Francesi ;  Che  si  hauesse  lasciato  corrompere  dalla  forza  delF  Oro ; 
Et  di  piü  che  guidato  dalF  ambitione  sperando  di  solleuarsi  a  posti 
piü  elleuati,  e  supperiori  al  proprio  grado,  con  il  Matrimonio  della 
Figlia  di  Neuburg,  procurato  hauesse  Teccidio  della  Sposa  col  Veleno; 
Fol.  5v.  Fü  pero  detto  ch'  ad'  arte  uenisse  diuulgata  tal  uoce,  perche  cono- 
scendo  la  Madre  il  graue  fallo,  d'hauer  data  in  Isposa  a  Leopoldo  la 
Figlia  corrotta  di  mal  d' Etisia,  cercasse  coprirlo,  con  accusare  il 
Ministro,  d'essere  stato  auttore  di  graue  indispositione ;  Onde  im- 
prigionato  il  Segti0.  *) ,  fabro  delle  supposte  sceleratezze ;  mentre 
Locouitz  mai  imprimeua  carrattere,  dal  quäle  si  potesse  deddurre 
colpa  in  lui;  Mä  per  le  sole  mani  di  questo  teneua  d' ogni  negotio  i\ 
filo  della  corrispondenza;  A  limite  piü  seuero  non  si  pote  inasprire 
T  animo  delF  Imperatore,  per  la  suggestione  de  gl'  Emoli,  che  di  annun- 
tiare  al  Prencipe  per  diffinitiua  sentenza  l'essilio  dalla  Corte,  con  lo 
spoglio  intiero  di  tutti  gl'  honori. 

Doicento  milla  Fiorini,  che  furono  ritrouati  nel  di  lui  Domicilio, 
con  tutte  le  scritture  appartenenti  al  Gouerno  furono  trasportate  nel 
Fol.  6.  Regal  Palaggio ;  Egli  di  tanti  dipendenti,  come  d'  ordinario  succede,  ä 
chi  perde  fauoreuole  Taspetto  della  Fortuna,  non  hebbe  chi  lo  se- 
guisse,  ch'il  solo  Cuoco,  et  il  Pazzo.  Con  le  perdute  grandezze,  e 
con  la  riputatione  lesa  di  molto,  si  ricondusse  ä  proprij  stati ;  Essem- 
pio  infelice  dell'  influenze  maligne  della  Corte,  et  delle  perfide  congiure 
de'  Cortigiani. 

Gran  forza  fü  necessaria  per  indurre  T  Imperatore  inclinato  ä 
gl'  atti  della  Clemenza,  ä  togliersi  dal  fianco  un  Ministro ,  che  gl'  ha- 
ueua reso  essentiale  seruitio,  nelF  essaltatione  di  sua  persona  al  Im- 
perio ;  Et  se  dimoströ  auersione,  per  quanto  uien  detto,  nel  ratificare 


i)   Mailäth,   Österr.  Gesch.  4,  44.  Arim.  nennt   ihn  Perri.    Bei  Hormayr ,  Anemonen  1. 
300  heisst  er  Matteoli. 
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la  sentenza  contro  Ribelli  Kzerin *),  Frangipani,  e  Nadasti,  dicendo, 
che  s'  il  fallo  loro  fosse  stato  solo  contro  di  sua  persona,  et  non  della 
Christiana  Republica ,  immuni  sarebbero  stati  dal  castigo;  E  facile  il 
deddurre  quanta  auersione  prouasse  nel  inferir  macchia  d' infamia 
ad'un  Ministro,  che  lü  da  lui  amato,  et  che,  per  quanto  diceuasi,  non 
haueua  ombradi  colpa,  dedducendosi  ciö  dal  non  esssere  mai  stato 
conuinto  il  di  lui  Segno,  quäle  doppo  un'  anno,  et  mezo  di  prigionia  fu 
rimesso  alla  primiera  liberta.  Se  Talteriggia,  ö  la  speranza  fondata 
sopra  la  Clemenza  del  Prencipe  non  hauessero  nelfanimo  di  questo 
Ministro  combatutto  in  tale  occasione,  hauerebbe  al  certo  riparata 
la  sua  caduta;  mentre  im  atto  d' humiliatione  lo  hauerebbe  rimesso 
nella  gratia  primiera ;  Et  di  ciö  lo  assicurö  1'  Imperatrice  Eleonora, 
che  lo  fiancheggiaua;  Ma  egli  non  so  da  quali  stimoli  spronato,  rifiutö 
il  chieder  perdono  ad  altri  ch'  ä  Dio,  e  proruppe  dicendo,  ch'  ä  con- 
ditione  peggiore  non  poteua  esser  riddotto,  ch'  ad  hauere  il  Capo 
tronco  per  commando  di  Cesare.  Questa  Catastrofe  di  disgratie  cadute 
sopra  la  persona  dun  cosi  riputato  Ministro,  fece  ä  molti  altri  spauento, 
conoscendo  quanta  forza  haueuano  presso  Tlmperatore  1' imputationi,  Fol.  7. 
e  Taccuse,  et  era  cosa  nota,  che  la  ricreatione  deirimperatore 
dipendeua  da  una  piciola  assemblea,  che  pria  del  riposo  era  formata 
dalla  Moglie,  dalla  Madre,  e  dal  Maggiordomo  di  questa  Conte  Ferrari, 
nella  quäle  produceuansi  bene  spesso  discorsi  delle  cose  correnti,  e 
sopra  le  attioni  de'  Ministri;  Sua  Mta.  e  di  genio  curioso,  lege,  et  ode 
uolontieri  le  cose  piü  minute;  Onde  li  di  lui  piü  intimi  altro  studio 
non  tengono,  che  di  dilettarlo  con  il  raguaglio  degT  accidenti  piü  uul- 
gari ;  Con  tale  forma  facile  e  V  imprimergli  nella  mente  li  pregiuditij 
de'  gl'uni,  e  de'  gl' altri  secondo  de'  proprij  afletti. 

In  queste  sessioni  ueniua  per  lo  piü  discorso  del  Tesoriere,  ö  sia 
Pressidente  della  Camera;  Perche  amministratore  del  contante,  che 
e  la  Calamita  uniuersale  del  Cuore  humano,  ad  ogn'uno  pareua, 
ch'  apropriandosi  le  richezze  del  Prencipe  detrahesse  essentiale  por-  Fol.  T 
tione  alle  loro  fortune;  Onde  essagerauasi  spesso  all'Imperatore  per 
abbatterlo  dal  posto,  gTeccessiui  dispendij  della  Moglie,  e  le  pom- 
pöse di  lei  comparse;  Ciö  feriua  nello  stesso  tempo  il  Cuore  all1  Im- 
peratrice, che   non  ostante,  che  fosse  di  genio  Virile,  e  d'animo 


1)    Peter  Zrini,    Bau  von  Croaticn ;  Franz   Christoph  Frangepani  und  Franz  Nadasil), 
Judex  Curiae. 
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Grande,  per  quanto  compariua  clalle  sue  attioni;  Cadeua  perö  soggetta 
alla  uanita,  diffetto  delle  Femine,  con  il  dubbio,  cli'  il  preggio  della 
pomposita  de'  Vestiti,  e  della  richezza  de  gl'adobbi,  piü  ch*  in  lei, 
nella  Moglie  del  Pressidente  si  dimostrasse;  Onde  fatta  bene  spesso 
sdegnosa  si  dichiari  insultata  da  discorsi  della  medesima;  Et  indusse 
l'Imperatore  a  tale  atto  di  debolezza,  che  fece  comminargli  l'essilio, 
ogni  qualuolta  della  Consorte  mai  piü  parlasse;  Di  tale  modo,  che 

Po].  8.  stimolato  l'Imperatore  da  tali  impressi  era  per  far  cadere  con  tale 
suggestione  il  Pressidente  ancora;  Ogni  quäl  uolta  imbarazzato  il  suo 
spirito  nelle  urgenze  della  Guerra,  e  nel  bisogno  de  contanti  non  fosse 
stato  in  necessita  di  soffrire  gli  stimoli,  ch'accuti  egli  teneua,  tanto 
per  le  suggestioni  de'  Corteggiani,  quanto  per  molte  altre  dell'uniuer- 
sale,  che  biasma  ueramente  Tinteressato  procedere  di  quel  Ministro. 
A  uiolenza  maggiore  si  sarebbe  inoltrata  la  risolutione  dell'  Im- 
peratore,  ogni  qualuolta  con  Figlio  Maschio  bauesse  potuto  Tlmpera- 
trice,  et  Arciduchessa  Madre  stabilirsi  Tauttorita,  et  imbrigliarsi 
l'affetto  del  Marito;  Ma  fluttuando  fra  le  speranze,  et  il  timore  per  le 
grauidanze  sollecite,  et  per  1' indispositione  dell' Etisia,  ch'andaua 
auanzando,  a  piü  determinato  passo  non  fü  possibile  di  spingere  l'Im- 
peratore; Di  modo,  che  d'altro  non  fü  intimorita  la  Corte,  che  da  un 
uano  slrepito,  ch'annuntiö  la  riftbrma  di  uarij  soggetti  piü  riguarde- 

Fol.  8r.  uoli;  e  ben  presto  suanirono  le  speranze  di  molti,  che  fabricauano 
sopra  i  timori  de*  gl'altri.  Fra  tanto  notabilmente  indebolitasi  la 
natura  della  Sposa,  con  produr  Parti  alla  luce,  andaua  con  il  progresso 
del  male  languendo,  e  per  domestici  dispareri  con  la  Madre  inquie- 
tandosi  la  tranquillita  del  proprio  suo  Domicilio ;  Perche,  e  curioso  da 
sapersi,  che  se  bene  rassembraua  in  apparenza,  ch'una  sola  uolonta 
dirrigesse  li  Cuori  delle  medesime;  Ad  ogni  modo,  chi  nell'interno 
della  Corte  s'  inoltrö ,  conobbe ,  che  bene  spesso  fra  piü  congionti  di 
sangue  e  maggiormente  dispari  il  genio,  et  aliena  Tinclinatione;  Cosa 
che  chiaramente  apparue  ne  gl*  Ultimi  mesi  di  uita  dell'Imperatrice, 
mentre  necessitata  a  guardare  il  letto ,  giä  mai  non  era  uisitata  dalla 
Madre,  che  per  sodisfare  all' apparenza,  non  portandouisi,  se  non 
in  tempo,  che  nella  propria  stanza  non  fosse  uisitata  dall'Impera- 
Fol.  9.  trice  Vedoua ;  Nelle  quali  congionture  dalla  scarsezza  de'  discorsi, 
et  asprezza  di  risposte,  ben  si  rilleuano  essere  fra  d'esse  mottiui 
d'accerbi  disgusti.  Volsero  alcuni,  che  si  lagnasse  la  Figlia  d' es- 
sere stata  pregiudieata   nella   salute   da  quei   rimedij,   de*  quali   si 
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seruiua  la  Genitrice;  Che  inclinata  al  sommo  alle  spargiriche ,  acco- 
piando  assieme  uarie  esperienze,  che  gTerano  state  date  da  cu- 
riosi  dell'Arte,  e  fra  gFaltri  dal  Borri  *),  pareua  ä  lei  di  poter  estin- 
guere  quel  male,  che  per  quanto  uiene  detto,  hebbe  dalla  nascita  le 
sue  radici.  Tutti  gli  sforzi  della  Medicina  iion  furono  sufficienti  a 
toglierla  dal  pericoli  della  uita,  al  quäle  giä  mai  crede  lei  di  restar 
soggetta,  se  non  pochi  giorni  prima  del  suo  morire.  L'  assiste  conti- 
nuamente  l'Imperatore  per  lo  spatio  di  tre  mesi,  che  durö  l'indispo- 
sitione ,  con  affetto  ueramente  cordiale ;  ne  mai  si  tolse  dal  letto ,  se 
non  poche  höre  prima  del  di  lei  morire,  per  non  arreccargli  disgusto ; 
Ancorche  gli  uenisse  prognosticato  il  pericolo  deH'infettione;  Ne  gl'ul-  Fol.  9V. 
timi  momenti  della  uita  fü  con  infelicitä  ueramente  grande,  da  tutti 
abbandonata;  Et  e  cosa  miserabile  l'intendere,  ch'  una  Imperatrice 
del  mondo  morisse  senza  hauere,  chi  la  soccorresse  del  braccio  nell' 
estremo  periodo,  ö  di  beneditione  nell'esalare  deiranima.  Fosse 
negligenza,  od' Arte  del  suo  Confessore,  perche  altri,  che  lui  non 
s' inoltrasse  alla  custodia  di  lei,  s' indusse  nell' ultima  notte  ad' esser 
solo  nella  stanza,  oue  non  interueniua,  ch'il  Medico,  e  per  accidente 
lo  speciale,  con  qualche  serua.  Stando  essa  in  Agonia,  dimandando  il 
Confessore  al  Medico  se  poteua  celebrare,  doppo  uärii  clubbij  s'accinse 
al  Sagrifitio;  alla  meta  del  quäle  sopragiunta  da  conuulsione  mortale 
conuenne  miserabilmente  senza  altra  assistenza ,  che  quella  inuisibile 
di  Dio,  e  de  gfAngeli  spirar  l'Anima  al  Cielo.  Mori:  Prencipessa  Fol.  10. 
ueramente  arichita  di  dotti  riguardeuoli  di  Corpo,  et  Animo;  Inclinata 
alla  Musica,  all'  Architettura,  alla  Pompa;  Fü  accusata  di  uanita  per 
hauersi  dimostrata  sdegnosa,  per  cause  legieri,  con  gl'inferiori; 
D'asprezza  nel  tratto,  mentre  piü  tosto  minaciaua  con  le  proteste,  che 
blandire  con  le  promesse;  et  d'impacienza  perche  im  giorno  della 
sua  indispositione,  non  essendo  cosi  pronto  il  Marito  a  ritornare  da 
certa  Funtione  sacra,  espose  il  Capo  fuori  della  Flnestra  all'intem- 
perie  dell'aria;  Per  lo  che  ripresa  dalla  Madre,  e  consigliata  dall* 
Imperatrice  Vedoua,  ad'  essimersi  dal  pregiuditio,  ch1  inferir  gli  poteua 
la  staggione  seuera  del  Verno,  rispondesse,  che  poco  ä  lei  importaua 
il  uiuere;  e  che  di  gia  per  li  sponsali  di  Cesare  era  preparata  la  Fol.  10* 
Figlia  di  Neuburg.  Diresse  con  grand'  arte,  secondo  il  proprio  genio 


!)  Joseph  Franz  Borri,  ein  mailänder  Ritter  und  Arzt,  Retter  des  Kaisers  von  der  Ver- 
giftung durch  arsenikhältige  Wachskerzen. 
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quellu  del  Marito,  e  1'  hauerebbe  tolto  senza  dubio  da  laci  di  tante 
frodi,  e  dalla  noia  d'antichi  usi,  rifformando  li  Ministri,  e  la  Corte,  con 
assumer  in  se  l'intera  auttoritä  del  commando;  ogni  quäl  uolta  fosse 
piü  largamente  uissuta.  Tale  perdita  non  apparue  tanto  sensibile 
all' Imperatore,  quanto  s'era  supposto,  ö  perche  accostumato  si  fosse 
alla  disgratia  di  perder  le  Mogli;  mentre  haueua  giä  pianta  la  Mar- 
gherita; 6  pure,  perche  ueramente  conoscesse  di  restar  sottrato  da 
un  legame,  che  quasi  sino  al  grado  della  schiauitü  lo  teneua  auuinto. 
Moströ  pero  dolore,  ma  non  souerchio,  e  riceuuto  l'auiso  dello 
spirar  della  sposa,  chiamö  ä  se  li  Consiglieri  di  Stato,  partecipan- 
Fol.  11.  dog\i  il  mottiuo  delle  proprie  disgratie,  e  gli  commise  di  consultare  il 
luogo  opportuno  per  diportarsi,  sino  ä  tanto,  che  si  celebrassero  Tes- 
sequie  all'anima,  e  si  preparassero  al  Corpo  i  Funerali  piü  suntuosi; 
Cosi  che  ritirratisi  ä  breue  consulta,  rientrorno  nella  stanza,  e  con- 
siderorno  all' Imperatore,  che  si  come  pareua  ad  essi  molto  necessario, 
che  sua  Mtk.  si  togliesse  dal  Palaggio,  per  leuarsi  da  un  oggetto  cosi 
funesto;  Cosi  per  loro  humile  sentimento  crederebbero  molto  oppor- 
tuno, per  la  uicinanza,  et  amenitä  del  sito,  salubritä  dell'Aria,  che  la 
M'\  Sua  ä  San  Vito  si  portasse,  Luogo  pochi  miglia  dall'  Imperiale 
Citta  discosto. 

Reciso  dalla  falce  di  morte  il  piü  bei  Fiore,  ch'  adornasse  !'  Im- 
perio,  et  fatto  Vedouo  il  Letto  Cesareo,  cerco  ogn'uno  di  ripararne 
Fol.  llv.  la  perdita,  con  produrre  a  nuoui  Himenei  le  Prencipesse  piü  cospicue 
d' Europa.  Qui  si  diuisero  gl'aftetti  secondo  gFinteressi.  L'Impera- 
trice  Vedoua,  che  s'  era  adottrinata  dal  passato  essempio,  di  non  im- 
pegnarsi,  con  dichiarire  fauoreuole  il  proprio  genio  in  auantaggio  piü 
dell'una,  che  dell'altra,  mentre,  che  doppo  la  morte  dell' Austriaca, 
facendosi  parteggiana  di  quella  d'  hoggi,  cioe  di  Neuburg  *),  hebbe 
nella  Regenza  della  defonta  mottiui  di  sospettare,  e  di  temere,  onde 
fatta  scaltra  nel  preuedere  gi'inciampi,  e  forse  conoscendo,  che  non 
tanto,  quanto  hauerebbe  uoluto  fossero  per  riuscire  accreditate  le 
raccommandationi  di  lei  in  questa  materia,  mai  ardi  di  produrre  altri 
concetti,  se  non  che  hauendo  essa  conoscenza  debole  delle  Principesse 
proposte,  non  teneua  fondamento  sufficiente  per  proggettarle  a  Cesa- 


l)  Eleonora  Magdalena  Theresia,  Tochter  Philipp' s  Wilhelm  von  Pfalz -Neuburg, 
K.  Leopold  I.  dritte  Gemahlin,  geb.  6.  Jänner  1655,  vermalt  zu  Passau  am  14.  De- 
cember  1676.  f  als  Witwe  19.  Jänner  1720. 
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rei  Sponsali;  Ma  quella,  che  fosse  trascielta  da  Sua  Mu\,  sarebbe  Fol.  12. 
stata  ancora  da  essa  abbracciata  come  Nuora  Prediletta,  e  stimata 
come  Imperatrice  Regnante.  Di  tempo  in  tempo  perö  dichiarauasi  a 
fauore  di  quella  di  Neoburg,  dieendo  essere  stata  da  lei  al  Sacro 
Fönte  tenuta;  et  in  contrasegno  di  cio  portare  il  nome  di  Leonora; 
Poi  discendeua  ä  celebrare  le  conditioni  del  di  lei  Padre,  che  haueua 
conosciuto  al  di  lei  incoronamento  ä  Ratisbona,  comendandolo,  ch'  egli 
tenesse  assai  del  tratto,  e  delle  somiglianze  delT  Imperatore  di  lei 
Marito.  Lo  Spagnuolo,  che  non  deuiando  dalle  massime  antiche  della 
Corona,  uoleua  espeller  dal  fianco  di  Cesare  quäl  si  sia  Prencipe; 
Hauerebbe  adherito  uolontieri  alla  Danese  *) ,  et  in  questo  cercaua 
d'attrahere  li  suoi  piü  partiali,  ö  con  la  Calamita  dell' interesse, 
o  con  quella  della  Politica.  Considerauagli,  che  se  li  Sponsali  fossero  Fol.  12' 
caduti  ä  fauore  della  Prencipessa  di  Neuburg,  il  Padre  Duca,  Prencipe 
riputato  di  grande  ingegno  hauerebbe  secondo  i  suoi  affetti,  dirretta 
la  uolontä  dell' Imperatore ;  E  con  la  Figliolanza  numerosa  priuo  di 
beni  di  Fortuna,  per  esser  stato  prodigo  dei  Tesori,  sperando  d'aqui- 
stare  con  essi  la  Corona  di  Polonia;  Hauerebbe  assorbito  quel  Fönte, 
ch'abbeuera  tanti  Ministri,  et  satolla  ^tante  Famiglie  ;  Onde  molti 
adheriuano  al  di  lui  parere;  E  ueramente  nel  terzo  Matrimonio  di 
Ferdinando  3°.  considerando  Castel  Rodrigo,  che  la  Prencipessa  di 
Mäntoua,  hoggi  Imperatrice  Eleonora  Vedoua,  non  haueua  Prencipi  da 
tirar  seco  per  produr  figura  in  Corte ;  e  che  potessero  dar  gelosia  alla 
dispotica  auttorita,  che  Spagnuoli  s'  assumono;  Valse  questo  riguardo 
ad  inalzarla  al  Trono  Imperiale;  Portauano  altri  la  Prencipessa  di 
Baden;  E  Capo  di  questi  era  il  Padre  Emerico  Capuccino s),  spe-  Fol.  13. 
rando  con  questo  Partito  d' auantaggiare  la  sua  fortuna,  et  i  suoi  ad- 
herenti;  Ma  ueramente  in  questo  incontro  uolle  Cesare,  che  dipen- 
desse  la  risolutione  dal  suo  puro,  e  mero  beneplacito;  Bens!  permet- 
tendo  il  uoto  consultiuo  ad  ogn' uno  de'proprij  Consiglieri,  ma  senza 
admettere  al  deliberatiuo  altro ,  che  la  sua  uolontä ;  Cosi  ando  protra- 
hendo  lo  spatio  di  uarij  mesi,  senza  dar  altro  mottiuo  ä  gl'interessati, 
e  curiosi,  che  quello  di  congetturare,  e  pressaggire,  ma  con  incertezza 


*)  Ulrike  Eleonora,  Tochter  des  K.  Friedrich  III.  von  Dänemark,  geb.  1656  und 
vermalt  1680  mit  K.  Karl  XI.  von  Schweden. 

3)  Einerich  Sinelli ,  von  Comorn  gebürtig,  eines  Fleischhauers  Sohn,  wurde  Kapu- 
ziner 1644,  Prediger,  Missionär  u.  s.  w.,  endlich  Fürstbischof  in  Wien  und  kais. 
geheimer  Conferenzininister.  Er  starb  1685. 


Fol.  13\ 
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il  futuro.  Finalmente  usci  la  uoce,  che  hauesse  il  Sl.  Iddio,  piü,  che 
li  mezi  humani  destinata  all'  honen*  di  sposalitio  cosi  insigne  la  Pren- 
cipessa  di  Neoburg.  Pin  d'  ogn'  uno  parue,  che  ne  giubilasse  Y  Impe- 
ratrice,  sperando  d'  hauere  per  adherente  il  Padre,  e  non  segregata  da 
di  lei  riguardi  la  Figlia;  Mortificato  ne  rimase  lo  Spagnuolo,  et  de 
Ministri,  frä  gY  altri,  il  Pressidente  della  Camera,  che  per  essere  la 
Figlia  del  Re  Danese  Cugina  della  propria  Moglie,  ch'  e  nata  dell'Il- 
lustre  Famiglia  d'  Olstein,  speraua  con  inalzarla  al  Trono,  di  stabilire 
per  se,  e  per  li  suoi  Figli  ä  di  lei  piedi  la  propria  Fortuna;  Mä  cono- 
scendo  ineuitabile  il  decretto,  ogn'  uno  cercö  d'  addrizzare  le  propra 
misure,  per  ueder  di  farsi  partiale  quel  Numo,  che  haueuano  offeso 
con  le  riffiute;  e  perciö  chiamato  daH'Imperatore  il  Consiglio,  perche 
maturasse  l'opportunitä  del  sito,  oue  celebrar  douesse  gl'Himenei,  fu 
deerettato,  che  la  Citta  di  Passau  sarebbe  stato  luogo  opportuno; 
Onde  nella  staggione  piü  horrida  del  Verno  ui  si  portö,  senza  li 
riguardi  al  sommo  Politici,  che  per  conferirsi  in  quel  luogo,  douesse 

Fol.  14.  affidarsi  a  calcare  il  Terreno  ssoggetto  all'Elettor  di  Bauiera,  infesto  a 
Cesare  per  la  neutralita,  e  quasi  offeso  per  non  essersi  da  Sua  M,a. 
trascielta  per  sposa  la  di  lui  Figlia  »).  Poco  lungi  da  quella  Citta  in 
un  Castello  del  Pressidente,  si  uiddero  la  prima  uolta  li  sposi,  nel 
quäl  soggiorno  furono  con  tanta  magnilicenza  aecolti,  soffrendo  con 
le  sue  particolari  Fortune  il  peso  di  tanta  pompa,  che  ogn' uno  haue- 
rebbe creduto  insofferibile  ad  un  priuato,  ogni  quäl  uolta  non  fosse 
stato,  come  era  il  Pressidente  aministrattore  delP Imperiali  rendite. 
L' Imperatrice  Eleonora  uogliosa  di  formar  sopra  questa  nuoua  mat- 
teria  le  sue  figure,  mi  diceua  in  atto  di  confidenza,  che  sino  ä  tanto,  che 
non  si  scoprisse  di  quäl  talento,  e  genio  fosse  la  sposa,  poteuasi  dif- 
ficilmente  congetturare  le  cose  auenire.  Ma  in  tutti  quelli,  che  brama- 

Fol.  14v.  uano  le  nouita,  languirono  le  speranze,  all' hör',  che  si  uidde  comparir 
in  Vienna  la  Regnante,  di  spiriti  cosi  tranquilli,  d'  animo  cosi  diretto ,  e 
genio  cosi  languido,  che  fü  decretato,  che  si  come  haueua  Tlmperatore 
nudrito  l'arbitrio  nella  dispositione  de' Ministri,  et  adulto  nell' auttorita 
de'  medesimi,  cosi  ancora  doueua  sino  ä  gl' ultimi  giorni  andar  pro- 
gredendo,  et  apprendosi  poco  l'addito  alla  speranza  di  ueder  al  fianco 
di  Cesare  il   Prencipe  Duca  di  Neoburg,   hoggi  dall'urgenze   della 


f)  Maria  Anna,  Tochter  des  Kurfürsten,  geb.  7.  November  1660,  nachmals  Gemalin 
des  als  Dauphin  verstorbenen   Sohnes  K.  Ludwig  XIV. 
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guerra  necessitato  ad  assistere  a  propra  stati,  e  sperando  quelli, 
ch' aborriscono  la  di  lui  uenuta,  che  l'etä  in  fine  l'habbia  presto  da 
togliere,  e  dalla  Corte,  e  dal  mondo,  congetturano  poca  uariatione  al 
grado  in  cui  sono  costituti  gl'  affari,  et  intrichi  della  Corte. 

Mä  perche  non  rassembri  all'Eccmo.  Senato,  ch'habbi  smarito  il 
sentiere,  che  midourebbe  condurre  alla  meta  delle  piü  saggie  osser- 
uationi,  essendomi  distratto  negl' intrichi  particolari  della  Fami-  Fol.  15. 
glia  di  Cesare,  quantunque  da  piü  saggi  scrittori  non  sij  stato  tra- 
lasciato  di  accennare  1' osseruationi  piü  familiari  di  Cesari  trasandati; 
dalla  quäl  narratiua  al  uiuo  si  comprende  il  genio,  la  facilitä  de'  Pren- 
cipi,  che  se  bene  adhorni  di  Scetro,  e  di  Manto,  ad  ogni  modo  non  la- 
sciano  d'essere  huomini  soggetti,  come  gl'altri  alle  proprie  passioni. 
Non  per  questo  tralasciero  di  narrar  ciö,  che  uagli  ad'illustrare,  per 
quanto  sij  possibile  la  Relatione  di  quelle  cose,  che  seruino  a  far  ap- 
parire  il  piü  nascosto  interesse  di  Stato,  e  la  piü  fina  politica;  Percio 
mi  riddurro  un  passo  ä  dietro;  Dicendo,  che  dirrettore  de  gl'esser- 
citi  si  ritrouaua  il  General  Sushe,  quando  io  giunsi  a  Vienna;  II  cre- 
dito,  e  l'applauso  di  questo  Capitano  era  fomentato  dal  solo  preciso 
interesse  de  gli  Spagnuoli,  che  non  potendo  ä  loro  piacere  maneg-  Fol.  i$v- 
giare  la  uolonta  di  Montecucoli,  haueuano  di  tal  modo  operato,  ch' in- 
signito  del  Commando  rimase.  Era  dell*  anno  1674,  quando  unite  le 
forze  tutte  minacciauano  precipitoso  il  colpo  alla  Fortuna  de'Francesi. 

Teniua  Cesare  sotto  le  proprie  insegne  arrolati  piü  di  ■  com- 
battenti;  Spagnuoli  sotto  di  loro  ne  numerauano  —,  e  quelli  de  gli 
Olandesi  sino  ä  £  ascendeuano,  per  quanto  ne  publicö  la  fama.  Cre- 
deuano  Spagnuoli  d'  indurre  il  Sushe  ä  passare  la  Mosa ,  e  condursi 
in  Fiandra,  perche  ö  s' internasse  con  l'unione  de  gl'Esserciti  aleati 
in  Francia,  6  pure  riparasse  le  Piazze  di  Fiandra  dalle  minacciate 
inuasioni;  Ma  renitente  il  Sushe  di  far  passo  consentiente  al  loro 
genio,  mentre  gl'  era  stato  prescritto  di  non  douer  oltrapassare  con  Fol.  16. 
le  sue  truppe  il  limite  del  Fiume  Mosa,  protrahendo  frä  dubbij,  e  con- 
sultationi  il  tempo,  et  incorragendolo  Spagnuoli  con  le  blanditie ,  con 
le  speranze,  e  con  li  donni,  lo  indussero  a  trasportare  di  la  dal  Fiume 
FEssercito,  e  passare  armato  ä  Confini  della  Fiandra  da  Francesi  pos- 
seduta.  L'inoltrarsi  con  tale  passo  fü  apprir  Taddito  ä  quella  famosa 
battaglia,  che  per  essere  sequita  nelle  uicinanze  di  Scenef  *)  Terra 


i)   Seneffe  in  Belgien,  Provinz  Heunegau,  Arr.  Charleroi. 
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ignobile,  con  un  cosi  famoso  incontro  per  i  secoli  auenire  rimase  di 
notabil  memoria  insignita. 

Di  essa  non  m'accingo  a  descriuere  le  particolarita;  Solo  dirö 
ch'all'estremo  periglio  furono  indotte  l'armi  de  gli  Aleati,  e  se  il 
ualor  de'  Cesarei  non  sosteneua  l'impeto  della  Zuffa,  non  meno,  che 
s'il  Generale  non  fosse  stato  aueduto  nel  stabilire  una  Batteria  sopra 

Fol.  1GV.  eminente  sito  a  danno  de  gl'inimici,  periua  quasi  intieramente  lo 
sforzo  dell'Armi.  Del  Sushe  si  lagnorono  prima  li  Spagnuoli  per 
essersi  troppo  auanzato;  Et  e  rimarcabile,  che  quelli,  che  l'haue- 
uano  stimolato  ä  uiolar  le  commissioni  del  proprio  Sourano,  furono 
con  intauolar  tale  punto  li  principali  mottori  della  di  lui  disgratia. 
Gl'Olandesi  per  essere  stati  con  quel  cimento  esposti  al  bersaglio  di 
loro  esserciti  essagerauano  altamente ,  e  1'  Imperatore  era  essacer- 
bato,  perche  hauesse  con  simile  procedura  arbitrato  ne  gl'ordini, 
che  gl'erano  stati  impartiti;  Di  tale  maniera,  che  perseguitato  da 
gl' Aleati,  e  non  sostenuto  da  proprij,  conuenne  soggiacere  al  biasmo, 
alle  detrattioni,  e  forse  soggetto  alla  Giustitia,  per  discolparsi  de'  falli, 
che  gl'erano  imputati.  Continuö  pero  nel  maneggio  dell'Armi  sino  a 
tanto,   che   chiamato   il   Montecucoli  dall'urgenza  delle  cose,  andö 

Fol.  17.  l'anno  sussequente  ad  imbrandire  la  spada  per  diffesa  di  Cesare,  e 
deirimperio.  Venne  poi  alla  Corte  il  Sushe,  e  fabricandosi  l'inocenza 
sopra  la  souerchia  bonta  del  Sourano ;  Immediate  giunto  alla  Corte, 
ardi  comparir  nell'Anticamera,  et  all' Imperatore  ricercö  l'Audienza, 
del  che  fattone  consapeuole  la  Mtk.  Sua,  gli  fece  intendere  di  douersi 
ritirrare  alla  propria  habitatione,  oue  soggiornando  lo  spatio  di  uarij 
mesi  ritornö  finalmente  al  solito  suo  primiero  impiego  in  Corte, 
ch' e  di  Segretario  di  Stato.  E  questo  Capitano  ridotto  ä  giorno 
d'hoggi  in  estrema  decrepita,  non  ostante  sarebbe  continuato  nel 
commando  per  la  robustezza,  in  cui  si  ritroua  di  salute,  ogni  quäl 
uolta  dal  Prencipe  non  ne  fosse  stato  rimosso.  Doti  particolari 
non  ha  di  Corpo,  mentre  essendo  di  piciola  statura,  et  di  fiacco 
parlare,  pare  piü  tosto  nato  per  ogn'  altra  cosa,  che  per  gl'  Esserciti. 

Fol.  17».  Alcuni  uogliono,  che  li  di  lui  natali  siano  stati  nobilitati  dalle  di 
lui  attioni,  benche  egli  uanti  d' essere  di  schiata  Nobile;  La  Patria 
sua  e  la  Rocella,  fece  le  sue  fortune  doppo  arrollatosi  alle  Insegne 
Imperiali,  e  s'aquistö  la  riputatione  nell'ultime  Guerre  in  Vngheria, 
e  principalmente  nella  Battaglia  al  Rab,  oue  con  brauura  diresse 
le  squadre,  ch'obediuano   al   di   lui  commando.     Passö  all'Armata 
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Montecucoli,  e  fatto  aueduto  da  gl'altrui  sinistri,  non  uolse  cimentarsi 

ad'  oltrapassare  quel  limite,  che  da  Spagnuoli  sarebbe  stato  desiderato ; 

Porto  lo  sforzo  della  guerra  nella  Sueuia,  e  moströ  di  uoler  riparar 

l'Imperio    dall'inuasioni.    Stete   ä    fronte   ä   Turena  nelle  uicinanze 

d'Offemburg,  e  doppo  quella  giornata,  nella  quäle  alla  Francia  mancö, 

se  non  il  primo  Capitano,  almeno  quello  ch'ad  altri  non  era  inferiore,     Fol.  18. 

fece  ripassare  di  lä  dal  Reno  gl'inimici,  e  benche  giungesse  Conde  ä 

cercar  di  cogliere  sopra  d'esso  uantaggi,  si   uantö   ad   ogni  modo 

d'hauerlo  costretto  alla  ritirrata  in  Alsatia,  e  piantogli  un  forte  di 

sotto  Spira,  con  un  Ponte,  per  il  quäle  poteua  a  beneplacito  far  pas- 

sar  le  militie. 

Tutti  questi  seruitij  non  ualsero  a  rendere  Montecucoli  essente 
dalle  censure  di  Corte.  Publicauano,  che  la  morte  di  Turena,  era  colpo 
fattale  del  Cielo  non  contrasegno  di  militare  brauura;  Che  l'espulsione 
dalla  Sueuia  de'  Francesi  non  era  conseguitata  d'alcun  uantuggio;  E 
che  la  presa  d'Agnö,  debole  Castello,  non  era  stata  degna  conquista 
di  tanti  Esserciti.  L'accusorno  di  lento,  souerchiamente  aueduto,  et 
incapace  d' approffittare.  II  Consiglio  di  Guerra,  al  quäle  egli  stando  Fol.  18v 
in  Vienna  presside,  e  dirrigge,  secondo  il  proprio  credito,  essendo  lon- 
tano  uoleua  instruirlo,  et  correggierlo,  di  tale  maniera,  che  sdegnando 
egli  il  commando,  accompagnato  da  tanti  rimproueri,  e  detrattioni, 
richiesta  aH'Imperatore  la  permissione ,  se  ne  ritornö  alla  Corte  con 
prosperita  di  salute,  di  molto  ineguale  al  peso  de  gl'anni,  et  ä  quello 
delle  sofferte  fattiche.  Dissimulö  il  disgusto,  celebrö  i  riportati  auan- 
taggi,  e  non  specificö  il  proprio  uolere  in  ordine  alla  nuoua  intrapresa 
dell'armi.  E  Montecucoli  d'aspetto  illare,  di  grande  statura,  adotrinato 
delle  scienze,  et  curioso  di  quel  piü,  che  possa  esser  degno  d'un 
talento  sublime.  Paria  con  eruditione,  e  con  l'ornamento  delle  Muse 
s' appri  il  uarco  alla  gratia  deH'Arciduca  Leopoldo,  che  lo  apprezzaua  Fol.  19. 
di  molto.  S'espose  all' Arte  militare  sotto  la  condotta  del  Montecucoli 
suo  Zio  *)>  che  militaua  in  Germania,  e  successiuamente  del  Picolo- 
mini,  nella  quäle  graduatamente  ando  salendo,  sino  ä  che  giunto  ad 
eta  auanzata,  otenne  il  Consiglierato  di  Stato,  la  Pressidenza  di  Guerra, 
il  Marescialato  di  Campo  Generale,  il  Toson  d'  Oro,  et  il  Gouerno  di 
Giauarino,  et  Comora.  Aquistö  la  sua  grande  riputatione  al  Rab,  oue 
con  molto  ualore  mise  in  rotta  gl'  inimici,  abenche  da  molti  fosse  piü 


*)  Ernst  Graf  von  Montecucoli,  k.  k.  Feldzeugmeister. 
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tosto  considerata  quella  Vittoria  per  opera  della  brauura  de'Francesi, 
che  de  gl'Alemani.  Del  resto  l'accusano  di  lentezza  nelF  essercitio 
dell'armi;  d'essere  troppo  geloso  dell' aquistata  fortuna,  e  quel  ch'e 
peggio  resa  mercenaria  la  militia  con  la  uendita  delle  Cariche,  con  la 
ricompensa  de  gl' impieghi.    Pochi  anni  sono,  ch'egli  ha  accresciuto 

Fol.  19v.  consideratamente  i  beni  di  Fortuna;  Quali  riguarda  con  partialissimo 
affetto,  e  pare  che  del  solo  godimento  de  medesimi  si  diletti,  hora  che 
uede  per  se  infruttuoso  T  essercitio  deirarmi,  come  miniera  infeconda, 
che  non  gli  produce  quel  premio,  e  quella  ricompensa,  sopra  della 
quäle  s'  haueua  prefisso  le  maggiori  speranze  d'  eleuatezza,  e  con  hauer 
declinato  dalla  sua  obligatione  nel  castigare  la  publica,  e  nota  rilas- 
satezza  de  gl'  Officiali,  essersi  reso  soggetto  alla  dilinquenza  di  mede- 
simi. La  poca  diligenza  dimostrata  nell'  educare  il  Figlio,  al  quäle  non 
h'apperto  l'addito,  con  le  scienze,  e  con  l'arti  ä  gl"auanzamenti  di 
gloria,  ä  quali  ha  egli  fatto  conoscere,  ch'  aspiraua,  gli  rende  biasmo ; 
Da  che  tutto  il  discapito  di  sua  persona  e  inualso ,  et  al  mio  tempo  la 
di  lui  Fortuna  uacillaua  di  molto.  La  Presside nza  di  Guerra,  che  porta 

Fol.  20.  seco  la  dispensa  di  tanti  fauori,,  non  admetterebbe  appresso  Cesare 
Consigliere  piü  fondato  di  lui,  e  pure  di  molti  Reggimenti  e  stato 
disposto,  senza  che  mai  a  fauor  de  soggetti  da  lui  prodotti  ne  sia 
stato  pur  uno  trascielto.  Strano  rassembra  a  molti,  et  ä  gl'Esteri 
imparticolare,  che  di  Capitano  di  tanto  grido  Cesare  non  si  preuaglia, 
e  cogl' ornamenti  del  Principato  non  Thabbia  allettato  ä  sofferire 
gl'incommodi  della  Guerra;  Anzi  in  uece  di  questo  habbia  trascielto  il 
Duca  di  Lorena  *) ,  per  quanto  portö  la  fama  d'  esperienza  piü  che 
moderata. 

E  questo  Prencipe  per  quanto  mi  tu  rifferto  di  Corpo  graue, 
d' animo  dolce,  moderato  nelle  passioni.  Con  l'uniuersale  mantiene 
grado  conueniente  alla  Maesta  del  suo  essere,  et  alla  grauitä  del  suo 

Fol.  20v.  impiego,  Ma  con  pochi  altri  suoi  domestici  dicade  di  molto  dalla  con- 
ditione  di  Prencipe,  quasi  rendendosi  non  solo  eguale,  ma  forse  infe- 
riore, rimettendo  ad'essi  il  proprio  arbitrio  nella  deliberatione  delle  piü 
cose  graui.  Questi,  che  lo  dirrigono  sono  il  Marchese  di  Grana,  il  Conte 
Taf,  Mansfelt,  et  il  Sauagnach,  di  Natione  Francese ;  soggetti  tutti  de 
quali  poco  bene  giudica  il  mondo,  fuor  che  del  primo  da  alcuni,  ma 
non  dalF  uniuersale  considerato  sauio,  et  prudente.  Da  cio  nasce,  che 


')   Carl  V.  Herzog  von  Lothringen,  k.  k.  General-Lieutenant. 
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molti  inuidiando  alla  Fortuna  di  questi,  formano  nell'Armata  un  con- 
trario Partito,  e  gl'  Italiani  imparticolare,  uniti  con  altri  della  Natione 
Tedesca  insinuano  uarieta  d'affetti,  e  discrepanze  di  uolontadi.  V  ir- 
resoluta  auttoritä  di  quel  Prencipe  fomenta  le  trasgressioni,  et  alimen- 
ta  la  militare  licenza  di  tal  modo,  che  delle  delinquenze  non  si  fa  per- 
quisitione,  et  in  consequenza  in  uece  di  correggerle  si  multiplicano.  Fol.  21. 
Non  ostante  pero  staua  ben  appoggiato  alla  gratia  dell' Imperatrice 
Vedoua,  et  a  quella  deU'Imperatore  con  dissegno,  ch' il  di  lui  Matri- 
monio  con  la  Regina  potesse  hauere  in  fine  una  uolta  effetto,  e  che 
redintegrato  nel  possesso  de  proprij  statin  con  una  insigne  Vittoria,  ö 
con  solenne  pace  s' hauesse  potuto  rendere  degno  dell'affinita  del 
Imperiale  retaggio. 

Mä  doppo  d'hauer  discorso  delle  cose  familiari,  e  de  militari 
soggetti,  e  ben  conueniente  di  passare  a  far  rifflesso  alla  dirret- 
tione  politica,  che  d'ordinario  suole  essere  l'anima  del  Gouerno; 
E  questa  rassembrera  al  certo  insolita,  ogni  qualuolta  io  rappre- 
senti  1' osseruationi  mie  fatte  nel  tempo  dell'Ambasciata.  Si  dir- 
rigge  Cesare  nelle  cose  uniuersali  della  Politica  con  un  Consiglio, 
ch' e  chiamato  di  Stato.  Di  questo  si  fä  un  dessunto  d'alcuni  soggetti  Fol.  21 v 
piü  qualificati,  che  si  chiama  il  Consiglio  della  conferenza.  AI  mio 
tempo  era  in  numero  di  pochi  ristretto;  Poi  s'allargo  con  l'intro- 
duttione  di  molti,  parte  inclusi  dall' auttoritä  dell' Arciduchessa,  et 
Imperatrice  deffonta,  altri  dalla  necessita,  e  dal  bisogno  per  l'urgenze 
della  Guerra;  Et  in  fine  qualche  altro  per  certa  instigatione  conti- 
nuata,  di  modo,  che  parue  sforzato  Flmperatore  ad' aggreggare  quelli, 
a  quali  non  inclinaua.  Sforzemburg,  Locouitz,  Montecucoli,  et  1'  Oc- 
cher  con  Lamberg  presidieuano  ä  questo  Consiglio ;  Poi  ui  fü  aggiunto 
Nostiz,  e  Kinisech,  per  hauersi  le  di  loro  Mogli  insinuato  nella  gratia 
delP  Arciduchessa,  et  Imperatrice ;  Dietristain  per  esser  salito  al  grado 
di  Camerier  Maggiore,  et  in  fine  Martiniz  u  hebbe  1' addito,  perche 
lungo  tempo  stando  con  la  pretensione  di  tale  mercede,  conuenne  Fol.  22. 
Cesare,  piü  tosto  per  togliersi  dall' orecchio  l'istanze  solleuarlo,  che 
per  inclinatione  precisa  di  genio.  Questi  della  Guera,  e  della  Pace 
deliberano,  a  quali  l'Imperatore  rapporta  la  propria  uolonta,  et  si  ponno 
dire  arbitri  de  piü  importanti  decretti.  GFuni  secondano  l'opinioni 
de  gl' altri,  secondo  li  loro  spetiali  impieghi;  Perche  l'Occher  e  Can- 
celliere  di  Corte,  et  ha  la  singolare  direttione  del  Tirolo,  ne  ad  esso 
alcuno  opponerebbe  nelle  di  lui  proposte;  Montecucoli  nelle  cose  di 
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Guerra;  Kinisech  in  quelle  d'Imperio;  Nostiz  nelle  appartenenti  alla 
Morauia ,  e  Martiniz  di  quelle  della  Boemia  tengono  particolare  ma- 
neggio. 

Dell'Occher,  che  pare  il  piü  qualificato  per  la  gratia  di  Cesare, 
per  l'appertura,  che  tiene  söuente  di  essere  all' orecchio  di  Sua  M'\, 
e  per  la  funtione,  ch'incombe  di  negotiar  con  Ministri  de'  Prencipi, 
Fol.  22v.  molto  potrei  dire,  cos!  per  quello,  ch'hö  pratticato,  come  per  il  piü, 
che  publico  la  fama  di  lui  nel  tempo  del  mio  Ministerio.  Restringen- 
domi  perö  al  piü  preciso,  dico;  Che  egli  piü  d' ogn'  altro  gode  la 
gratia  del  Prencipe,  dispone  de'  fauori  piü  scielti,  auttoriza  il  grado 
suo  con  speciosi  fauori,  che  gli  uengono  conferiti,  anco  in  matterie 
di  messe  non  competente  alla  propria,  mentre  la  sua  intercessione  nel 
disporre  di  Cariche  militari  hä  hauuto  quella  forza,  della  quäle  sono 
stati  mancanti  1'  auttorita,  et  il  credito  di  Montecucoli.  Austera  porta 
la  fisonomia,  rozo  il  tratto,  e  lento  rappresenta  il  motto.  Dall'esterno 
sembiante  ben  si  comprende,  che  da  schiata  nobile  non  e  uscito,  e  da 
suoi  discorsi  facile  e  il  conoscere,  ch'  egli  s'  e  adottrinato  nelle  scole, 
non  nelle  Corti.  Vantasi,  ch'il  forte  del  suo  ingegno  preuaglia  piü 

Fol.  23.  nella  prattica  delle  leggi,  che  nel  maneggio  della  Politica;  E  confesso 
a  me  stesso,  che  per  lo  spatio  d'anni,  et  d' anni  continui  ha  sofferto 
rimorso  nel  maneggiare  affari  di  stato;  mentre  gia  mai  se  ne  era 
istrutto.  Li  suoi  concetti  non  esprimono,  che  retta  intentione;  Dimostra 
con  il  mezo  di  essi  di  bramare  la  pace,  et  di  non  hauer  cosa  piü  pre- 
murosa  al  cuore,  ch'il  bene  della  Christianita.  Se  i  sentimenti  dell'animo 
eguali  fossero"alle  espressioni  della  uoce,  meriterebbe  ueramente  lodi 
immortali,  ma  diuersa  e  l'interpretatione,  che  gli  uien  resa,  dall'ha- 
uersi  scoperto  instabile  nell' opinioni,  facile  nel  condescendere  alle 
compiacenze  de  Spagnuoli,  et  all'istanze  de'  piü  priuati;  Per  lo  che 
m'e  stato  ratificato,  et  io  stesso  hö  compreso,  che  lo  splendore  dell' 

Fol.  23v.  oro  e  accetto  all'occhio  di  quel  Ministro,  e  che  le  borse  de'  contanti 
somministrate  le  da  uarij  Signori,  per  ottener  tittoli,  e  posti  non  hanno 
hauuto  forza  d'  instupidirlo.  Oltre  di  che  graue  macchia  impresse  nella 
di  lui  fede  la  uoce,  che  fü  quasi  publicata  in  Vienna ,  che  nell'  ora, 
ch' egli  era  all' Imperial  Congresso,  la  di  lui  moglie  introducesse  nel 
Gabinetto  suo  un  Giouane  Francese,  dandogli  opportunitä  in  tale 
forma  di  rileuare  i  secreti  intieri,  e  piü  intimi  del  Gouerno;  diuulga- 
tione,  che  quasi  tracollö  intieramente  la  sua  Fortuna,  e  se  ciö  fosse 
accaduto  appresso  di  Prencipe  meno  irresoluto  di  Cesare,  senza  dubbio 
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rimaneua  recisa  con  la  sorte  forse  la  di  lui  uita;  Ma  appresso  Cesare  Fig.  24. 
ogni  accusa  riesce  senza  liquidatione  di  fatto,  ogni  fatto  benche  di 
colpa,  senza  castigo.  II  piü,  che  soglia  operare  Sua  Ml\  in  tali  materie 
e  di  dire  al  accusato  le  stesse  accuse,  e  notificare  1'  accusatore  mede- 
simo,  oltre  di  che  egli  prattica  maniera  insolita,  e  nello  riandarsi  delle 
memorie  trascofse,  non  si  ritroua,  chi  habbia  rappresentato  li  diffetti 
de' suoi  Ministri  sopra  le  Scene,  inputandoli  de'  piü  graui  delitti;  E 
curioso  il  dirsi,  che  non  ui  sia  rappresentatione,  ch'in  uece  di  dilet- 
tare  gl'ascoltanti,  non  li  punga,  ne  musica,  che  nella  soauita  de  pas- 
saggi,  non  sia  accremente  conspersa  di  mordaci  ritocchi,  mentre  si 
detrahe  alla  fede,  et  alla  consienza  de  piü  qualificati.  Comparuero  frä 
l'altre  sopra  la  Scena  in  quel  famoso  Diogene  i  piü  cospicoi  Prencipi 
d' Europa,  le  Imperatrici,  Cesare,  i  Re,  li  Ministri  proprij,  e  gl'Esteri 
ancora.  Ma  perche  questa  fü  rappresentata  al  tempo  dell'  Eccmo.  mio  f0i.  24v 
Precessore,  mi  riddurrö  solo  a  dire,  che  nel  Carnouale  del  1674  si 
recito  quella,  che  fü  intitolata  i  pazzi  abderiti,  et  ogn'uno  di  questi 
esprimeua  li  diffetti  della  Conferenza.  L'anno  sequente  fü  sul  Teatro 
la  persona  stessa  dello  Spinola,  dimostrando,  ch'egli  con  il  giuoco  cer- 
caua  singolari  profitti ,  e  procuraua  dal  Camerier  Maggiore  il  secreto, 
con  il  mezo  delle  Carte.  Cosi  fü  del  Cancelliere,  mentre  in  una  ricrea- 
tione  di  Musica  fü  detto  a  uoce  intelligibile  il  fatto  della  moglie, 
quäle  appriua  il  Gabinetto  al  Giouane  Francese ;  E  ueramente  e  infesta 
lei  al  marito,  hauendosi  egli  espresso  con  suo  Confidente,  che  doi 
maggiori  nemici  della  sua  quiete  erano  il  Confessore,  e  la  Moglie. 

Ne  puo  a  sufficienza  comprendersi  quanto  oltre  del  limite  della 
conscienza  estendono  il  loro  Dominio  i  Padri  delle  anime  in  quella  Fol.  25. 
Corte;  Che  s'altamente  si  preualgono  nella  auttorita  de'  Ministri; 
quanto  e  da  supporsi,  che  sia  la  sete  di  quello,  che  possiede  il  douitioso 
Tesoro  della Volonta  del  Sourano.  A  tal  proposito  diro,  che  ridotto  il 
Padre  Miller  languente  nel  letto  dalFHidropesia,  uolse  seruirsi  della 
sua  auttorita  nelPoccasione,  ch'andero  discorrendo.  Doueuasi  dis- 
porre  d'una  Carica  in  Ispruch,  della  quäle  molti  ne  pretendeuano  la 
mercede.  Comise  T  Imperatore,  che  1' informatione  de  concorrenti  si 
togliesse  dal  Conte  Ferrari,  il  quäle  con  ingenuitä,  come  prattico  del 
luogo,  disse,  ch'essendo  necessaria  1'  habilitä,  e  la  fede  nell'essercitio 
di  quell'  impiego,  non  era  di  douere  conferirla  ä  quelli,  che  la  diman^ 
dauano.  Fra  questi  ui  si  ritrouaua  il  soggetto,  ch'era  assistito  dal 
Padre  Miller,  Confessore  di  Cesare,  e  facendogli  conoscer,  ch'il  ser- 


184 

Fol.  25v.  uitio  del  Padrone  dipendeua  dall'riponer  in  quel  posto  soggetto  di 
maggior  habilita;  ceder  non  uolse  li  riflessi  del  bene  di  Cesare; 
Ma  sostenendo  con  risolutione,  per  conseguire  la  gratia  disse,  che 
sebene  si  ritrouaua  nel  fine  della  uita,  uoleua  perö  mantenere  le  prero- 
gatiue  del  posto;  Perche  conosceua,  eh'  intanto  ricalcitrauano  i  Mini- 
stri  ad  annuire  ä  ciö,  ch'  adimandaua,  in  quanto,  che  lo  uedeuano  rid- 
dotto  a  gl'estremi;  onde  portatosi  Sua  Mtk.  da  lui  in  uisita,  che  fü 
1' ultima  adimandatagliene  la  gratia,  anco  l'ottenne,  e  cosi  hebbe 
forze  il  confessore  di  riportare  ciö,  che  non  conferiua  al  seruitio,  et 
alla  giustitia.  Di  modo  da  ciö  uedano  V.  V.  E.  E.  quanto  possa  il 
Confessore  uiuendo,  dal  uigore,  et  insistenza,  che  dimoströ  languendo 
nel  letto. 

Fol.  26.  Ottenne  anco  doppo  questo  tempo  il  Pressidente    d'Azienda  il 

posto  della  Conferenza,  non  ostante  gli  mali  ufficij,  che  gli  furono 
resi,  quando  uiueua  la  passata  Imperatrice,  e  dair  Arciduchessa  di  lei 
Madre,  et  ne  suppero  le  difficolta,  e  gl'ostaccoli  per  pura,  e  mera 
necessita,  in  cui  si  ritrouaua  Cesare  di  proueder  al  contante  per  le 
cose  militari;  Et  ueramente  e  considerabile,  et  deplörabile,  che  sijno 
dilapidate  le  rendite  di  Cesare  di  tal  modo,  che  piü  al  beneficio  de 
Priuati,  ch'a  quello  del  ben  Publico,  e  per  commando  di  Sua  M'\ 
non  corröno. 

Non  ui  e  pagamento  piü  profumato,  che  quello,  che  si  contri- 
buisce  alli  Musici,  et  cio,  perche  il  genio  dell'  Imperatore  cosi  e  in- 
clinato  a  questa  arte,  che  di  essa  ne  fa  il  maggior  suo  diletto.  E  uera- 
mente con  lagrime  uien  deplorata  la  cura,  e  lo  studio,  che  si  ha  di 
mantenere  pronta  la  somma  di  contante,  ch'  e  necessaria  per  la  sodis- 

Fol.  26v.  fattione  di  tali  persone.  Con  quello  stesso  zelo  reuien  contribuito  lo 
stipendio,  con  il  quäle  l'E.  E.  V.  V.  rendono  contente  le  Maestranze 
dell' Arsenale,  e  se  per  caso  defficiente  rimangono,  strillano,  e  dal 
loro  parlare  ne  resta  maggiore  impressione,  che  delF  ammutinamento 
de  proprij  esserciti.  Ad  im  Musico ,  che  finisce  con  il  perdere  della 
uoce,  la  funtione  del  seruitio,  gli  uiene  mantenuta  la  gratia  con  por- 
tione  di  contante  conueniente  al  di  lui  sostenamento ,  per  il  corso 
intiero  di  sua  uita,  il  che  non  si  rauisa  farsi  con  li  soldati  aggueriti, 
ch'haueranno  perduto  ne  combattimenti  gl'occhi,  e  le  braccia. 

Anzi  a  questo  proposito  e  cosa  lagrimabile  il  sapersi,  di  quäl 
modo  uengano  ricompensate  le  benemerenze  con  l'essempio,  ch'an- 
derö  rappresentando.    La  Vittoria  celebre  al  Rab,  che  renderä  insi- 
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gnito  il  nome  dell'lmperio  peril  corso  di  tutti  li  secoli,  hebbe  la  sua  Fol.  27. 
origine  dal  zelo  di  im  pouero  schiauo,  che  si  disse  Religioso,  di  Natione 
Fiorentino,  al  quäle  sortita  la  fortuna  di  sottrarsi  dalli  Nemici  passo 
ä  nuoto  quel  rapidissimo  Fiume,  e  ben  contento  di  uedersi  nelle  Im- 
periali trinciere,  richiese  d'essere  condotto  alla  uista  del  Generale  Su- 
premo;  Auuanz,ö  il  passo  al  padiglione  dello  stesso,  e  gli  disse,  che 
se  n'  era  fuggito  dal  Campo  Turchesco,  nel  quäle  haueua  udito  esserui 
precisa  dispositione  nel  Bassa,  di  far  passare  il  Fiume  a  gl'Esserciti 
nelle  uicinanze  di  S.  Gotardo ,  che  perö  douessero  stare  auuertiti ,  e 
della  sua  fede  darne  per  pegno  la  propria  uita.  Montecucoli  fece 
capitale  della  notitia,  mando  per  ispiare  il  secreto,  e  ritrouossi  uerifi- 
cato  l'auiso,  di  tal  modo,  ch'appena  giunsero  le  truppe  Imperiali  al 
Fiume,  che  poterono  respingere  gl'inimici,  ch'in  grossissima  fplla  Fol.  27v. 
era.no  di  gia  passati.  La  conseguita  Vittoria  fece  sperare  a  chi  suellö 
il  secreto  de  Turchi  di  riportarne  insigne  benemerenza;  Di  ciö  l'as- 
sicurö  il  Generale  Supremo,  dal  quäle  riceuuti  amplissimi  attestati,  e 
lettere  all'  Imperatore  dirette,  portatosi  alla  Corte,  mai  pote  conseguire 
uerun  premio,  e  doppo  d'hauer  sparsi  li  sudori,  e  perduti  li  giorni, 
conuenne  disperato  abbandonare  la  Corte,  e  tentare  in  altra  parte  la 
sua  fortuna.  Di  tali  essempij  multiplici  se  ne  odono  li  racconti,  et 
delle  benemerenze  Imperiali  fatte  in  giouamento  de'  Musici  inuecchiati, 
piü,  e  piü  se  n'  annouerano. 

Nella  Corte  distributione  di  Cariche  seruili  non  si  fanno  senza 
contanti,  e  l'impartirne  la  gratia  dipende  dal  Conte  Lamberg  Maggior- 
domo  Maggiore  eletto  in  luogo  di   Locouitz  essiliato,  e  deffonto,  il 
quäle  non  hauendo  altra  qualita,  che  lo  adorni,  che  quella  d'  un  lungo     Fol.  28. 
seruiggio,  si  rende  poco  meno,  ch'  inconsiderato. 

Molto  si  dimostra  incontaminato  il  Cameriere  Maggiore  d'hoggi 
Conte  Diectristain,  il  quäle  nel  somministrare  all' Imperatore  la  nomina 
de  soggetti  sufficienti  all'honor  della  Chiaue  d'Oro,  non  ha  altra  con- 
sideratione,  ö  riflesso,  ch'il  puro,  e  mero  decoro  del  titolo.  Non  cosi 
faceua  il  Predecessor  suo,  che  se  dal  Conte  Losio  di  bassissima 
estrattione,  gli  fosse  stata  data  la  somma  di  dieci  milla  Fiorini ,  sa- 
rebbe rimasto  insignito  da  ornamento  cosi  cospicuo. 

Di  quest'  Ordine  e  ben  conueniente  accennare  a  V.  V.  E.  E.? 
ch'era  altre  uolte  di  gran  rimarco,  mentre  Ferdinando  3°  al  proprio 
seruitio  non  ne  haueua,  che  doileci.  II  Prencipe  di  Baden  Sourano 
della  Famiglia  Cattolica  nelle  Noce  deirimperatnce  Eleonora  Vedoua     Fol.  28v. 
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ne  rimase  insignito;  Da  che  ponno  comprendere  in  quäl  Rango  di 
decoro  si  mantenesse  quell'  Ordine;  Mä  al  giorno  d'hoggi  e  multipli- 
cato  al  numero  di  quattroeento,  et  piü,  in  esso  includendosi  qualita 
di  Natali,  che  nel  gran  numero  non  ponno  essere  tutti  scielti»  et 
illibati. 

Della  Giustitia  Criminale,  et  Ciuile  si  deue  parlare,  per  dare  una 
notitia  essata  di  quelle  basi,  che  sono  le  fondamentali  d'un  Gouerno. 
Questa  uiene  diretta,  e  distribuita  dal  Consiglio  Aulico.  Pressidente 
d'  esso  e  il  Prencipe  di  Sforzemburg,  soggetto  di  rare  qualita,  capace, 
per  quello,  che  si  conosce  dal  tratto,  d*  ogni  piü  riguardeuole  impiego. 
L'auttoritä  con  cui  ha  dirretto  egli  l'arbitrio  dell'Arciduca  Leopoldo, 
fa  conoscere,  che  la  di  lui  ambitione  eccede  il  limite  di  Consigliere, 

Fol.  29.  ö  Ministro  di  modo,  che  di  ciö  uogliono,  che  pauenti  l'Imperatore,  e 
che  per  gl'accennati  riguardi  lo  tenga  lontano  da  quegl'  impieghi, 
che  per  altro  dal  consenso  de  gli  disinteressati  e  riputato  habilissimo 
da  sostenere;  Egli  perö,  ch'al  sommo  ambisce,  sta  con  il  dubio,  e  non 
parla,  che  con  incertezza.  Teme  lo  sdegno  de'  Spagnuoli,  quando 
persuase  l'Imperatore  a  non  impegnarsi  nella  Guerra  presente  contro 
Francesi;  E  dissero  alcuni,  che  per  togliersi  dalla  caduta,  6  per  fa- 
bricarsi  la  salita  al  grado  di  Maggiordomo  Maggiore  in  luogo  di  Lo- 
couitz,  non  impossibile  essendo  nelle  menti  de  Cortiggiani  tali  discre- 
panze,  cercasse  placar  Spagnuoli  cambiando  parere,  e  con  dichiarire, 
ch' ä  Cesare  era  proficuo  1'  incaminare  la  Guerra.  Le  dubietä  com- 
batterono  il  di  lui  animo,  per  gl'accennati  riguardi,  cioe  per  li  motti- 
Fol.  29v.  ui,  ch*  ha  Cesare  di  temerlo,  e  per  la  moltiplicita  de  beni  di  Fortuna, 
de  quali  qualche  portione  seruir  potrebbe  a  diffalco  de  graggrauij, 
che  corrono.  Percio  opera  di  tal  modo,  che  pare  costituito  trä  Scilla 
e  Cariddi ,  e  nella  sua  Pressidenza  stessa  sempre  stä  timoroso ,  et 
irresoluto,  il  che  causa  somma  lentezza  nelle  espeditioni  Ciuili,  e  Cri- 
minali,  di  tale  modo,  ch'il  fine  de'  littiggi  giä  mai  si  discopre,  et  e 
cosa  publica,  che  tanto  quanto  si  uuole,  si  possa  potrahere  la  spe- 
ditione  d' una  Causa  Ciuile  in  Vienna.  Ottanta,  e  piü  anni  mi  disse 
Nestelrod  d'hauer  conuenuto  languire  la  sua  Casa,  pria  che  uedere 
il  fine  d'  una  Causa  Ciuile ;  et  il  Prencipe  di  Solferino,  per  suggestioni 
dello  Spinola  portate  allo  Sforzemburg,  conuenne  per  lo  spatio  di 
piü  de  doi  anni  trauagliare  per  ottenere  il  possesso  di  Castiglione,  il 

Fol.  30.     quäle  gli  doueua  essere  concesso  il  «secondo   giorno  della  morte  di 
quel  Regnante,  per  esserne  egli  leggittimo  herede. 
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Per  questo  languisce,  chi  dichiara  pretensioni,  il  corso  dell'in- 
tiera  sua  uita.  La  Criminale  poi  non  e  meno  corrotta  dall'interesse 
de'  Ministri,  dalla  partialita  deGiudici,  e  dalla  corruttella  de  gl'abusi. 
Li  Salui  Condotti  si  concedono  per  quäl  si  sia  delitto,  et  e  cosi  poca 
Ja  norma  della  Giustitia,  che  diede  campo  ad  im  bell' ingegno,  doppo 
non  hauerla  potilta  ottenere  per  il  corso  d' anni,  et  d'anni,  di  portarsi 
nel  Consiglio  alla  meta  del  giorno,  con  la  laterna  accesa,  in  atto  di 
far  la  ricerca  di  qualche  cosa  perduta;  Per  il  che  dimandato  rispose: 
Justitiam  quero.  L'  essecutione  ultima  della  uita  contro  delinquenti 
rare  uolte  succede,  ma  pure  e  rimarcabile,  che  Natione  ueruna  ras- 
sembra  cosi  insignita  di  coraggio  nel  caso,  ch'il  Giudice  decreta  Fol.  30' 
horrenda  sentenza  di  morte,  quanto  la  Tedesca.  Si  uedono  li  delin- 
quenti andar  con  giubilo  al  patibolo;  E  fra  gl'altri  casi  d'ammiratione 
successe,  ch'una  Femina  condannata  ad  hauer  tronco  il  capo,  per 
causa  di  furto,  doppo  d"'  hauer  ottenuto  per  doi  uolte  prima  la  gratia 
della  uita,  et  in  procinto  l'Arciduchessa  Anna  di  conferirgliela  anco 
questa  terza  fiata,  ch'e  l'occasione,  ch'io  narro;  fatta  compartecipe 
di  ciö  disse,  se  io  uoglio  lasciar  di  rubbare,  e  di  necessita  ch'  io  moia, 
et  scioltasi  dal  collo  ciö,  che  glielo  ingombraua,  lascio  intrepida,  che 
il  Carnefice  con  il  colpo  del  ferro  gli  troncasse  il  Capo. 

Dalle  cose  narrate  e  facile  il  comprendere,  quäle  sia  rinfelicita, 
nella  quäle  e  Tlmperatore  costituito.  Fü  detto,  ch'airarriuo  del  Car- 
dinal d'Assia1)»  Cesare  un  giorno  in  confidenza  le  ricercasse  poco 
tempo  doppo  la  perdita  della  Sposa  Imperatrice  quäl  pensiere  cre-  Fol.  31. 
desse  egli,  che  gli  stasse  piü  legato  al  cuore.  II  Cardinale  suppose, 
dicendo,  la  perdita  della  moglie  deue  essere  dolorosa  memoria  al 
animo  di  Vra.  Mta.;  No  rispose  Cesare;  II  maggior  mio  affanno  e  il  non 
sapere  in  chi  confidarmi  de'  miei  Ministri,  e  non  ostante  laMiffidenza, 
in  essi  ripone  il  maneggio  del  Principato,  da  Dio  donnatogli,  la  ripu- 
tatione  dallo  stesso  Christo  apprezzata,  il  proprio  arbitrio,  capitale 
precioso  de  gl'huomini,  e  l'anima  medesima,  solo  da  consignarsi  ad  un 
Confessore,  quando  sij  Angelo  ne'  costumi,  e  nelle  intentioni;  Vera- 
mente  e  uniuersale  la  maledicenza  contro  ciascheduno  d' essi  Ministri. 

Di  Martiniz ,  del  Dietristain ,  et  del  Sforzemburg  non  si  parla 
come  d'huomini   corrotti   dall'interesse,   mä  del  primo   come  poco 


!)  Friedrich  von  Hessen-Darmstadt  wurde  1636  kathol,  ;  1655  Kardinal ;  1663  Bischof 
von  Breslau;  starb  1681, 
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Fol.  31\  sauio,  del  secondo  come  debole,  del  terzo  come  troppo  accorto.  Mar- 
tiniz  uanta  un  eccesso  di  uigilanza,  e  di  perspicacitä;  E  suo  princi- 
pal  fine  di  mantener  fra  le  doi  Gase  illibata  la  Corrispondenza.  La 
uanitä  della  sua  deuotione  lo  trasporta  a  credere  di  poter  profettizar 
l'auenire,  presagir  li  secreti,  et  arcani  del  Cielo,  e  basta  il  dirsi,  che 
solleciti  Cesare  a  perfettionare  il  Domo  di  Praga;  perche  ui  sij  una 
Profettia,  che  prometta  essersi  per  possedere  Santa  Sofia  di  Constan- 
tinopoli  da  quell' Imperatore,  che  renderä  stabilita  quella  Catedrale, 
et  a  tal  fine  hä  persuaso  Sua  Mtk  a  dargli  trenta  milla  Fiorini. 

Le  corrutelle  nelle  militie,  e  negl'Esserciti  sarebbero  cose 
lunghe  ä  narrarsi.  E  inualsa  cosi  estrema  la  licenza  ne  gl' Ufficiali., 
ch'e  maggiore  il  danno,   che  'soffrono  le  Prouincie  neiralloggiare  li 

Fol.  32.  proprij  Esserciti,  che  gl'inimici.  Quindi  e,  che  strillano  sino  al  Cielo 
li  miserabili  habitanti  per  giustitia,  e  uendetta  contro  delinquenti, 
E  chi  uolesse  produrre,  per  detto  uniuersale  gl'essempij  di  quelli 
ch'erano  miserabili  all'uscire  in  Campagna  delFArmate,  et  che  nello 
spatio  d'un  solo  anno  si  sono  arrichiti,  sarebbe  cosa  moltiplice.  Per 
questo  mi  sia  permesso  il  dire  solo,  che  chi  e  Padrone  d'un  Reggi- 
mento  in  Germania,  si  puö  dire  possessore  d'un  Marchesato  intiero, 
e  ualere  molto  piü  un  Generalato,  ch'il  ualore  d' una  Ducea.  Era 
uolgare  il  detto ,  che  rendeua  ä  Lorena  molto  piü  il  posto ,  che  gode 
d'essere  dirrettore  deU'Armate,  che  rimesso  fosse  al  possesso  de' 
proprij  Stati. 

Di  tutti  gY  Vfficiali  parlasi  con  somma  licenza ,  e  di  loro  pochi 
ne  sono,  ch'in  breui  anni  non  sijno  stati  importantemente  accusati 
al  Consiglio  di  Guerra ,  per  hauere  distribuito  male  le  paghe  de'  sol- 

Fol.  32y.  dati,  e  l'estraftioni  dalle  Prouincie,  per  la  contributione  de'Quartieri, 
e  pure  giä  mai  sopra  chi  si  sij  e  caduto  il  castigo.  II  solo  Spaar,  che 
fü  al  seruitio  di  Vra.  Ser**.,  hebbe  tante,  e  cosi  multiplici  imputationi, 
e  comise  falli  cosi  indegni  del  posto,  che  si  diuenne  in  fine  in  risolu- 
tione  di  riporlo  in  una  Carcere,  oue  hauesse  a  render  conto  delle  sue 
attioni;  Non  perö  mai  e  stato  dal  Conseglio  di  Guerra  spedito;  Di 
tale  modo,  che  si  puö  dire,  ch'in  Vienna  manchino  le  basi  del  Go- 
uerno,  che  sono  d'ordinario  costituite  nel  castigo,  e  nel  premio,  e 
sono  infelicissimi  li  prognostici,  che  uengono  fatti  contro  quella  Citta; 
Tutti  dicono,  con  souerchia  libertä,  douer  essere  ancora  Vienna 
Asillo  delli  Ottomani,  mentre  in  essa  non  ritroua  ricouero  la  Giustitia ; 
E  ueramente  pure  un  Corpo  senza  organizatione,   sciolta  affatto  la 
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compagine  delle  ruote,  che  douerebbero  mantenere  perfetta  la  sime- 
tria  di  tanta  machina;  Non  hanno  luogo  le  leggi,  mentre  regna  la     Fol.  33. 
forza  del  contante,  e  la  liberta  contro  lo  stesso  Sourano  e  incredibile; 
Serua  solo  d'essempio  il  dire,  che  uiueua  alla  Corte  di  Vienna,  con 
speranza  d' ottenere  una  Luogotenenza  Collonella  il  Conte  Guerrieri 
Mantouano    fianclieggiato    dairimperatrice    Eleonora.    Auenne,    che 
dairimperatore  fü  creato  un  Colonello,  al  quäle  per  costume  della 
Natione  s' aspetta  libera  Telettiua  del  suo  Luogotenente,  et  da  esso 
Colonello  Tlmperatrice  ne  fü  seruita  nella  persona  del  Guerrieri,  ma 
nello   stesso  punto  della  creatione  del  Collonello  s'era  compiaciuto 
Cesare  di  prendersi  la  liberta  di  disporre  anco  della  Luogotenenza  a 
fauore  del  Conte  Lesle.  II  Guerrieri  rilleuando,  ch'il  Lesle  andaua  al 
possesso  della  Carica,  fü  cosi  temerario,  et  ardito,  che  non  facendo 
alcuna  consideratione  aH'impegno  di  Cesare  ponendo  ogni  ragione  nella 
sua  spada,  s'fido  il  Lesle,  e  ne  segui  duello,  ma  senza  sangue ;  Inoltran-     p0i.  33V 
dosi  poi  la  di  lui  sfacciata  baldanza,  e  non  curando  d'hauer  errato  ä 
titolo  de  Lesa  Maestä,  si  cimentö,  sortito  si  puö  dir  dall'Arringo,  di 
portarsi  a  chiedere  Audienza  dairimperatore,  per  impetrar  qualche 
impiego.   Non  fü  introdotto,  perche  Sua  Mtk.  quella  giornata  per  altri 
rispetti  non  haueua  concesso  ä  se  ad  alcuno  l'accesso.    Hebbe  poi 
notitia  Tlmperatore  dell' ardir  del   Guerrieri,   per  il  quäle  piü  che 
Teccesso  dello  steccato,  fü  posto  in  arresto,  ma  doppo  due  settimane 
rilasciato   senza    altro   castigo,   che   di  fargli   sapere   secretamente, 
ch'a  lui  non  conueniua  piü  il  fermarsi  in  Corte. 

Di  simile  risolutione  mai  fü  fulminato  per  l'adietro,  sebene 
solito  questo  Giouane,  di  sfodrar  spesso  la  spada  alle  disfide;  Haueua 
fatto  cadere  sul  Campo  un  tal  Parisotto  Francese,  per  lieuissima 
causa,  et  al  Picolomini,  Nipote  del  Prencipe,  suo  intimo  Amico,  non 
lasciö  scanso  d'essimersi  dallo  sfogo  del  proprio  furore,  mentre  Fol.  34. 
nata  disputa  nel  brindare  lo  chiamö  a  tenzone,  lo  fern,  ä  segno,  che 
poco  doppo  morse ;  Ma  d'  auantaggio  fü  di  cos\  smoderati  pensieri, 
che  ritrouandosi  uenturiere  aH'Armata,  si  lascö  trasportare  a  tale 
reprobatissima  arditezza,  che  mando  Cartiglio  di  disfida  al  General 
Deneualt  1),  quäle  perö  con  sauiezza  negligendo  la  sfrenatezza  del 
Giouane,  rimise  al  Consiglio  di  Guerra  il  fallo,  del  quäle  pure  ne 
rimase  impunito. 


')   Heinrich  Graf  von  Dünewald,  k.  k.  General. 
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Ne  deuo  restar  di  toccare ,  che  l'abuso  in  pröposito  de  duelli  e 
cosi  grande,  che  non  e  facile  il  rappresentarlo.  Nella  Francia  e  stato 
affatto  sradicato  per  Ja  grande  costanza,  e  risolutione  del  Re,  e  pure 
quella  Natione  ha  nel  cuore  una  bizzaria  altretanto  risentita,  quanto 
Fol.  34r.  indomabile,  e  nella  Germania  passa  per  inoseruato,  cosi  graue  disor- 
dine,  che  quasi  giornalieri  nascono  gl'incontri  delle  disfide.  Li  Capi- 
tani  chiamano  souente  al  cimento  della  spada  i  Colonelli,  et  i  Gene- 
rali stessi,  con  presontione  inaudita.  Cosi  sottoponendosi  le  Diuine, 
et  Humane  leggi  alla  ceruicosita  de  gl'huomini,  rimangono  senza 
pena  immuni  le  colpe.  Sgrida  il  Nuntio ,  e  forse  il  Confessore  non  fa 
scrupolo  di  conscienza  ä  Cesare,  ch'il  sangue  humano  si  sparga,  e 
che  Tanima  si  cimenti  soggettandola  alla  Pontificia  censura;  Mentre 
per  altro  con  ogni  rassegnatezza  si  sottopone  Sua  Mtk.  all'arbitrio 
del  Confessore  medesimo,  uerso  del  quäle  ha  somma  riuerenza,  come 
anco  la  professa  con  ogn' altro  ordine  di  Religione. 

Non  u'  e  alcuna  di  queste,  ch  'appresso  della  Mtk.  Sua  non  goda 
priuileggio  di  grande  auttoritä.  Li  Giesuiti,  li  Scalzi,  et  li  Capuccini 
Fol.  35.  perö  sono  da  esso  le  Religioni  piü  predilette,  et  e  da  dirsi,  che  sopra 
un  Capuccino  e  di  molto  fondato  della  Corte  Tintrico.  Questo  e  il 
Padre  Emerico,  quäle  hebbe  la  sua  Fortuna,  et  il  concetto  dal  caso, 
ch' anderb  diuisando.  Predicaua  il  buon  Padre  gl'abusi  della  Corte, 
essagerando  la  poca  Giustitia,  e  facendo  spiccare  il  souerchio  inte- 
resse  de'  Ministri.  All'hora  staua  il  Prencipe  d'Ausperg  in  posto  con- 
siderabile,  e  rassembrando ,  che  ne  restasse  offesa  la  propria  sua 
dignita,  iü  detto,  ch'il  Padre  all' uscita  del  Pulpito  restasse  per  di 
lui  commissione  mortificato,  et  battuto.  DaH'Imperatore  ricorse  il 
Padre  per  riceuer  Giusticia,  et  questa  ottenne  da  Cesare  con  pro- 
mettergli  immunita  ad  ogni  concetto  libero,  che  contro  chi  si  sij, 
fosse  per  spargere  in  quella  sacra  funtione,  il  che  lo  ha  reso  singo- 
larmente  auantaggiato  d' auttoritä,  et  ha  potuto  bene  appoggiare  li 
Fol  35v  su°i  P^rtiali.  Fä  figura  notabile  lui  ancora,  e  li  piü  qualificati  lo  acca- 
rezzano,  e  gF  Esteri  Ministri  lo  stimano;  Gode  della  seggia,  quando 
nelle  stanze  priuate  di  Cesare  si  porta.  La  sua  stanza  nel  Conuento  e 
frequentata  da  piü  cospicui  soggetti,  e  uogliono  molti,  ch'  egli  aspiri 
al  Cardinalato ,  alla  quäl  meta,  per  giungere  dicesi,  che  frä  poco  sarä 
solleuato  al  Vescouato  di  Naistot.  II  Confessore  d'hoggi,  ch' e  Giesuita, 
sino  ad' hora  si  ua  trattenendo  lontano  da  negotij.  Pare,  ch'  allettato 
dal  commodo,  Tambitione  non  lo  distragga.  Chi  lo  conosce,  dice  ch'il 
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di  lui  spirito  e  piü  tosto  da  dilettarsi  nella  tranquillita,  e  placidezza, 

che  nell'imbarazzo  de'  negotij;  La  di  lui  Religione  gode  preciosissime 

rendite,  fatta  douitiosa  principalmente  in  Boemia  con  lo  spoglio  di 

tante  facoltä  tolte  ä  quelli,  che  caderono  nel  fallo  dell' infedeltä  nella       Fol.  36. 

Rebellione  passata.   Fauoreuole  il  genio  di  Sua  M*\,  si  mantengono 

con  le  funtioni  sacre,  Rappresentationi  Theatrali,  e  Musicali,  e  frä 

molte,  che  si  rappresentano,  e  osseruabile  quella,  che  nel  giorno  del 

Corpo  di  Christo,  ridotta  la  Corte  all' ultima  recita  del  Vangelo,  esposto 

il  uenerabile  sopra  posticio  altare,  si  trattiene  colä  in  sino  ä  tanto, 

ch'una   Sacra   Comedia   nella   Piazza    si   reciti.    Quattro    uolte    poi 

all' anno  ua  la  Me\  Sua  a  pranso  dalli  Padri  della  Compagnia,  et  ne 

paga  bene  lo  sconto,  perche  ogni  uolta  li  suole  magnanimamente  bene- 

ficare  con  il  donno  di  sei  milla  Fiorini.    Questo  Imperatore  e  il  piü 

douitioso  Prencipe,   che  habbia  ueduto  il  mondo  nella  di  lui  Casa, 

doppo  Carlo  V°.  E  possessore  del  Tirolo,  delli  doi  Regni  d'Vngheria, 

e  di  Boemia,  con  il  Dominio  dell'Austria,  Stiria,  Carintia,  Crouatia, 

Carniola,  Morauia,  e  Slesia,  tutte  riche,  et  oppulenti,  e  che  maggiore      Fol.  36v. 

renderebbero  il  frutto  della  loro  fertilitä,  se  fossero  gouernate  da  Mi- 

nistri  inclinati  all*  utile  del  Padrone.    Dall'Äustria  grande  abbondanza 

de  Vini  si  raccoglie;  Dalla  Morauia  Biade  in  somma  quantita;   Dalla 

Slesia  Telami;  Dalla  Stiria,  e  Carinthia  uarietä  de'  Metali  di  somma 

indefficiente;   Dalla  Boemia   s'  estrahe  tutto   cio,   ch'e  necessario   al 

uiuere  humano;  Et  dal  Regno  fertilissimo  d'Vngheria  quel  piü,  che 

puö  bramarsi  da  huomo ,  che  uiua.  Il  possesso  delli  sopradetti  Regni, 

e  Prouincie  placidissimo  riesce  ä  Cesare ,   e  dispotico  ne  essercita  il 

commando.    Sola  la  Camera  di  Gratz  rassembra  lenta  nell'  obedire  a 

Cesareij  decretti,  e  pare  ueramente,   che  1' Imperatore  ui  habbia  piü 

tosto  sembianza  di  Protettore,  che  di  Sourano.   Tuttauolta  si  giudica, 

che  questo  diffetto  nasca  piü  tosto  dalla  freddezza  delle  persone,  che     Fol.  37. 

da  praua  uolontä.  II  Regno  d'  Vngheria  fra  le  Ribellioni  uä  fluttuando, 

e  ne  riesce  incerta  la  tranquillita.  Si   lagnano  gl'Vngheri  d'essere 

stati  priuati  delle  Cariche,  de  Beni,  della  Liberta,  e  della  Religione; 

Adimandano  per  cio  all' Imperatore  per  sottomettersi  obedienti  al  di 

lui  commando;  D'essere  habilitati  ä  gl'impieghi;  Di  poter  usar  quella 

Religione,  ch'ä  loro  piü  piace,  la  rimessa  nel  possesso  de'  loro  beni;  E 

che  sij  data  la  custodia  delle  Frontiere  a  loro  Nationali.  Pretensioni, 

che  non  haueranno  mai  fine,  mentre  frä  contrahenti  u'e  dell'inganno, 

et  sospetto.  Teme  Cesare,  che  grVngheri  ristabilitisi  nella  primiera 
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gratia ,  con  le  conditioni  bramate  non  sappiano  seruirsene  con  pro- 
portionata  misura;  E  pauentano  gl' Vngheri,  che  ogni  promessa  di  Ce- 

Fol.  37v.  sare  deua  a  loro  riuscir  uanna,  et  inutile.  Pietra  dello  scandalo  e  l'anti- 
patia,  che  e  inualsa  fra  queste  doi  Nationi,  et  ciö  deriua  dal  non  essere 
grVngheri  admessi  alle  Cariche,  trattati  come  membro  separato  dalla 
Corte;  Di  modo,  che  conoscendosi  interamente  sproueduti  di  decoro, 
e  di  gratia,  non  sanno  come  appagarsi  della  sola  seruitü;  Preggio, 
che  non  puö  esser  stimabile,  benche  sene  faci  un  sacrifitio  ad' un 
Prencipe  insigne,  e  demente. 

Priuileggio  alcuno  non  gode  ilRegno;  mentre  li  Vini  dell'Vn- 
gheria  non  passano  nell'  Austria ,  per  non  impedire  l'esito  a  quelli, 
che  si  raccolgono  nella  Prouintia ;  Cosi  che  le  loro  rendite  rimangono 
molte  uolte  ne  proprij  Poderi  inutilmente  raccolte,  ogni  quäl  uolta 
le  Nationi  uicine,  e  particolarmente  Polachi,  non  u' asportassero 
grande  somma  nel  loro  Regno;   Cosi  facendone   considerabile  con- 

Fol.  38.  summo.  Voleuasi  introdurre  ilComercio  per  ilDanubio,  et  s'intitulö  la 
Compagnia  di  Leuante ,  dal  quäle  traffico  non  si  riccauo  quel  prof- 
fitto,  che  si  suppose;  Anzi  languendo  rimase  destituto  di  capitale. 
Facile  sarebbe  il  calmare  le  conuulsioni  di  quel  Posto,  considerabile 
antemurale  della  Christianitä,  ogni  quäl  uolta  si  trattasse  con  grVn- 
gheri  della  maniera,  che  si  fa  riflesso  ä  Boemi;  Questi  godono  de 
gl'impieghi  piü  rigardeuoli  nel  Regno,  accetti  rimangono  in  Corte, 
del  Consiglio  di  Stato,  ve  ne  sono  diuersi;  e  de  grVngheri  appena, 
che  si  nominino  pochi  Cauaglieri  della  Camera ,  con  grande  fattica 
accolti  in  un  numero  cosi  uasto,  oue  hanno  ric  uuto  piü  facile  accesso 
tanti  esteri,  le  Famiglie  de'  quali  alcun  seruiti  non  hanno  mai  anno- 
uerato  con  la  Serma.  Casa. 

Mantengono   le  loro  ribellioni   con  pert(nacia,   et   ostinatione; 

Fol.  38v.  Danni  non  inferiscono  di  momento,  che  con  le  solite  scorrerie  sono 
infesti,  inoltrandosi  spesso  nelle  Prouincie  uicine  della  Slesia,  e  Mo- 
rauia,  con  terrore  de  popoli.  Per  questo  difficile  e  l'estinguere,  e 
1'  abbattere  tal  sorte  de  ladroni ;  Mentre  non  escono ,  che  per  sfug- 
gire,  ne  mai  potrasi  ottenere  da  essi  V  occasione  del  combatto.  Graue 
danno  ne  riporta  Cesare  per  Timpegno,  che  tiene  di  mantenere  in 
quel  Regno  uarij  Reggimenti,  con  danno  de'  popoli,  con  pregiuditio 
dell'Erario,  e  senza  speranza  d' alcun  profitto  anzi  con  rischio  eui- 
dente,  che  per  estinguer  i  ribelli  si  rinouino  con  Turchi  li  semi  delle 
discordie;  come  segui  giä  doi  anni,  ch' inoltrandosi  dietro  la  tracia 
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de'  Ribelli  il  Strasoldo  *)  penetro  sino  ä  Debrechzin,  Cittä  che  con- 
fina  con  il  Dominio  Turchesco ,  mentre  la  metä  appartiene  a  Cesare, 
e  la  meta  all*  Ottomano. 

Passo  fü  quello,  che  rassembrö  al  sommo  ardito  al  Sultano ;  Per  Fol.  39. 
[\  che  ne  fece  doglianze  la  Porta  con  il  Ressidente  Cesareo ,  et  i 
Bassa  Confinanti  con  il  mezo  de'  loro  Chiaus  inuiati  alla  Corte  ne 
fecero  esponere  il  loro  grauame.  A  quei  Confini  sta  l'Imperatore 
con  Turchi  in  motto  continuo  frä  confinanti,  essendo  infidaMa  uici- 
nanza,  per  il  che  bene  spesso  frä  di  essi  fanno  straggi  sanguinolenti ; 
Fra  Turchi,  e  Tedeschi  non  u' e  il  partito  delle  Ranzoni,  et  cio  si 
fä  con  scambieuole  accordo,  per  togliere  al  uicino  il  mottiuo  delle 
discordie;  Di  tale  modo,  ch'a  schiaui  uicendeuolmente  si  tronca  il 
Capo.  Li  Sourani  perö  in  tale  quäle  forma  rimangono  essenti  dall'  im- 
pegno  di  Guerra;  mentre  sta  sottoscritto  nelle  Capitulationi,  che  non 
si  debba  intendere  per  rottura  alcun  fatto,  se  non  in  caso,  che  da 
Insegne,  e  Cannoni  uenissero  fianeheggiate  le  truppe;  Pare  perö  im- 
possibile,  che  da  tanti  successi,  e  da  sangue  cosi  multiplice,  non  sia  Fol,  39v 
per  nascere  frä  quei  doi  Potentati  attrocissima  Guerra;  Del  che  ui  fü 
estremo  il  timore  all' hör',  che  frä  Polachi,  et  il  Sultano  fü  conclusa 
la  pace;  Mentre  temeuano,  che  lo  scopio  di  quella  formidabile  Potenza 
douesse  inferir  danni  rimarcabili  ä  proprij  Stati,  et  parue  un  Iride 
serena,che  prometesse  per  lungo  tempo  la  tranquillitä  alHmperio  diCe- 
sare,  Tauiso,  che  Turchi  s'erano  azzuffati  con  Moscouiti.  E  ueramente 
diuertisse  Dio,  per  sola  sua  misericordia  il  colpo,  mentre,  ch'ogni 
quäl  uolta  giungesse  il  Sultano  ad1  assalire  quelli  Confini,  sarebbero 
ineuitabili  alla  Christianitä  le  perdite,  dalle  quali  forse  per  detto  de* 
piü  sauij,  giä  mai  potrebbe  rimettersi.  E  facile  dalle  cose  narrate  il 
comprendere,  che  mancano  äCesare  li  Capi  della  direttione  de'gl'Es-  Fol.  40. 
serciti;  GrOfticiali  per  quella  deReggimenti;  Le  prouiggioni  per  la  ne- 
gligenza  de  Ministri;  Et  il  contante,  mentre  uiene  in  uarie  parti,  et  da 
molti  inutilmente  distratto.  Hanno  alla  fronte  deir  Ottomana  Potenza 
li  doi  Baloardi  di  Giauarino,  et  Comora,  Fortificationi  celebri,  mentre 
non  solo  fianeheggiate  rimangono  dall'arte,  mä  anco  dalla  natura. 
Comora  in  particolare  e  riposta  sopra  una  punta  di  terra,  che  da 
ambe  le  parti  il  Danubio  ui  si  dirama;  Mä  il  danno  ui  e  anco  inespli- 


*)  Carl  Graf  von  Strassoldo,  General-Landeshauptmann  in  Oberungern. 
Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVII.  13 
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cabile,  perche  dal  Baloardo,  che  stä  ä  man  dritta,  e  batte  lo  stato 
Turchesco,  nasce  pregiuditio,  cli'  il  Fiume  depone  il  lezzo  con  tanta 
abondanza,  che  pare  hoggi  mai  quella  struttura  piantata  nella  Terra 
Ferma,  non  che  nell'acque,  e  uä  progredendo,  con  auanzamenti  cosi 
perniciosi  l'atteratione,  che  ben  presto  si  clubita  con  difficolta  ritro- 

Fol.  4(K  uare  il  guado  al  Fiume ,  e  ritrouarsene  ageuolmente  il  passaggio. 
Vorrebbero  Austriaci  togliersene  il  danno  con  1*  escauatione ,  mä 
temendo,  che  Turchi  non  glie  lo  impedischino,  con  dichiarire,  che 
tale  operatione  sij  nouitä  alli  Confini,  il  che  e  prohibito,  per  le  Ca- 
pitulationi  di  fare,  stanno  osseruando,  et  soffrendo  il  pregiuditio ;  e 
Dio  uoglia,  ch'il  danno  riparar  non  si  possa  all' hör,  che  piü  necessi- 
toso  il  bisogno  apparisca.  Se  sijno  poi  prouedute  quelle  Fortezze 
delle  cose  necessitose,  per  soffrire  un  lungo,  e  sforzoso  assedio,  e 
diflficile  ä  crederlo;  mentre  da  ogni  parte  del  Regno  inualsi  sono  li 
pregiudicij,  e  ueramente  non  u' e  chi  applichi  ä  parte  alcuna,  che 
sij  necessaria,  per  riparare  li  danni  al  Prencipe,  et  a  priuati. 

Restami  solo  dire  eiö,  che  uiene  considerato  sopra  gl'interessi 

Fol.  41.  d'Imperio,  matteria  senza  dubbio  assueta  da  penetrarsi,  come  che 
segregati  grElettori  dalla  communicatione  della  Corte  di  Vienna, 
non  u'  e  certa  formalitä  di  poter  rileuare  le  loro  intentioni,  e  dirret- 
tioni;  Impiegata  pero  la  perspicatia  maggiore,  e  qualche  maneggio 
secreto,  hö  potuto  indagare,  e  dicernere  per  relationi,  cosi  ch'  anco 
in  questa  parte  non  sarä  destituta  la  presente  mia  humilissima  espo- 
sitione,  Giä  mai  alcun  Imperatore  ha  hauuto  il  concorso  piü  fauore- 
uole  de' uoti  de  gl'Elettori,  ch'il  presente  Leopoldo  nella  guerra 
corrente.  Di  sette  che  sono,  quel  solo  di  Bauiera  se  ne  stä  neutrale; 
Del  resto  gl'altri  tutti  si  dirrigono  coll'equilibrio  dei  uantaggi  di 
Cesare,  non  ostante,  ch'anco  gl'altri  Prencipi  dell'Imperio  siano  con- 
corsi  allo  stesso  fine,  con  impugnar  tutti   il   Brando  per  arrestar  la 

Fol.  41v.  Fortuna  de  Francesi;  Ad  ogni  modo  non  gl' e  riuscito  di  conseguire 
quel  tine,  che  si  erano  proposti. 

Li  mottiui,  per  li  quali  l'elettor  di  Bauiera  si  sij  sempre  tratte- 
nuto  nella  neutralita,  sono  stati  giudicati  piü  tosto  prodotti  dall'insi- 
nuatione  della  Moglie,  e  Ministri,  hauendogli  fatto  concepir  speranze 
di  poter  stabilir  Matrimonio  della  propria  Figlia  con  il  Delfino,  che 
per  auersione  particolare,  ch'egli  hauesse  contro  l' Imperatore.  Vien 
detto,  che  quel  Prencipe  sij  d'un  naturale  melanconico,  d'impressione 
facile,  et  che  ritiene  il  concepito  per  non  lasciarsene  facilmente  dis- 
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imprimere.  Credono  altri ,  che  il  contante  somministratogli  dalla 
Francia  per  il  mantenimento  delle  truppe,  ch'in  numero  di  quator- 
deci  milla  assolda,  serui  di  suo  gran  decoro,  et  di  considerabile  riflesso 
al  mantenersi  indipendente,  ehe  non  gli  porta,  se  non  uantaggio  no- 
tabile.  Gl'Elettori  Ecclesiastici,  Treuen-,  Magonza,  e  Colonia,  sono  Fol.  42. 
molto  piü  considerati,  per  il  grado,  che  per  le  forze;  E  Treueri 
imparticolare,  che  fü  cosi  oltraggiato  da  Francesi,  e  beneficiato  dal- 
l'Imperatore  per  la  ricupera  della  Dominante,  e  per  la  di  lui  assön- 
tione  all'EUettorato,  non  meno,  che  Magonza  protestando  obligationi 
infinite  ä  Cesare,  per  l'elleuatione  di  sua  persona;  Ambi  hanno  con- 
sacrato  li  loro  uoleri  con  tutta  dispositione  all'  arbitrio  di  Sua  M^. 
Colonia,  che  non  ha  hauuto  mai  altro  pensiere,  che  quello  di  distil- 
lare  le  sue  Fortune,  et  il  suo  Ingegno  in  un  Corigiollo  d'Alchimia, 
non  ha  mai  formato  riflesso  di  Politica,  se  piü  conuenga  stare  appog- 
giato  al  fianeo  de'  Francesi,  o  ä  quello  dell'Imperio;  s' e  lasciato 
dirriggere  dal  parere  de'  suoi  Consiglieri  all"  hora  quando  sussitö 
la  Lega  contro  gl'Olandesi;  AI  presente  sorpreso  dalla  forza,  e  dalla  Fol.  42' 
necessita,  sta  tranquillo  nella  sua  habitatione,  sperimentando  i  se- 
cretti  della  natura,  senza  perturbarsi,  abenche  con  la  forza  gli 
uenghi  sforzato  il  Domicilio  stesso,  ch'e  la  Citta  di  Bona  dall'armi 
Imperiali.  II  Palatino  del  Reno  e  di  genio  incostante  nelle  cose 
politiche,  quäle  istessamente  dimostra  ne  graffari  della  Religione, 
dando  ricetto  nella  sua  Capitale  d' Eideiberg  a  sete  differenti;  E  opi- 
nione,  ch'  egli  non  creda  aleuna,  e  che  per  anco  non  habbia  delibe- 
rato,  quäle  debba  seguire.  Persone  molto  prattiche  della  di  lui 
natura  1' accusano  d'applicato  alFEcconomia  oltre  del  grado,  e  con- 
ditione  de  Prencipe  cosi  grande.  Vanta  sperienza  nella  guerra,  ma  si 
confonde  nella  multiplicitä  de  groggetti,  et  in  quella  delle  massime. 
Vorrebbe  la  stima,  e  la  ueneratione  di  tutti;  Di  tale  modo,  che  Fol.  43. 
speraua  all' hör,  che  si  dichiari  per  V  Imperio,  et  ch'  abandonö  il  Par- 
tito  di  Francia,  di  essere  dirrettore  deH'intraprese,  alle  quali  applicar 
doueuano  le  militie  a  quei  Confini,  e  specialmente  di  Filisburg;  Ma 
conoscendo  tarda  la  Corte  nel  dargliene  la  dirrettione,  doppo  uarie 
perplesita,  e  replicati  ufficij  minaccio  di  gettarsi  da  nuouo  al  fianeo 
de'  Francesi;  Et  in  fine  si  trattene  nella  neutralita.  E  perche  non  ha 
forze  di  consideratione,  oltre  quel  numero,  che  contribuisse  all1  Im- 
perio per  la  sua  Quota,  non  fa  cosa,  che  uaglia,  ne  il  suo  Partito  e 
apprezzato  a  misura  de  suoi  desiderij.  II  piu  considerabile  poi  per  la 
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multiplicitä  de'  stati,  per  il  numero  delle  militie,  per  la  somma  de' 
contanti  e  il  Marehese  di  Brandemburg;  Prencipe,  ch' all'incostanza 
Fol.  43v.  de'  suoi  pensieri,  unisse  per  detto  commune  l'infedelta  delle  sue  pro- 
messe. Sino  a  tanto  che  Suedesi  non  si  sono  dichiarati  contro  l'Im- 
perio,  e  che  egli  ha  militato  nella  Franconia,  e  nella  Sueuia,  ricauando 
da  Cesare  stipendio  per  le  truppe,  che  haueua  condotto  al  di  lui  soc- 
corso;  Gia  mai  s'e  potuto  ben  distinguere  di  quäl  partito  egli  si  fosse. 
Aquartieraua  nelle  Prouincie  della  Franconia,  et  Sueuia,  ne  riscuot- 
teua^de'  suoi  soldati  il  pagamento  da  gl' Aleati;  Mai  uolse  sfodrar 
spada  a  tentatiuo  di  intrapresa  alcuna,  e  sempre  s'  e  tenuto,  ch'  egli 
habbia  con  gl'inimici  intelligenza  secretta.  Vn  giorno  uenne  detto, 
ch' auicinandosi  l'inimico,  fü  in  necessita  di  schierare  i  proprij  Esser- 
citi,  e  uedendo  Turena  il  Brandemburg  a  porre  la  sua  militia  in  atto 
di  combattere,  supponendo,  che  l'ordinanza  fosse  Araldo  d' hostilita, 
lo  ingiuriö  con  titolo  di  traditore;  Ma  lo  menti  questo  con  trattenersi 

Fol.  44.  dair  operar  cosa  alcuna;  Cosi  che  uicendeuolmente  gl'uni,  con  gl'altri 
stettero  osseruandosi,  senza  uenir  al  cimento;  Mä  poiche  le  mosse  di 
Suezia  si  sono  scoperte  contro  li  di  lui  Stati,  per  diffendersi  ui  condusse 
le  truppe  sue,  et  oprö  con  fortuna  di  conquiste,  ciö  che  deue  essere 
impresso  nelle  memorie  di  V.  V.  E.  E.  AI  principio  della  guerra  cre- 
deuasi,  che  Tunione  d'Imperio  douesse  sciogliersi  in  breue  tempo, 
mentre  si  supponeua,  che  fiancheggiato  T  Imperatore  da  gF  Aleati, 
dal  uigore  de  grEllettori,  potesse  rendere  formidabile  la  sua  Potenza, 
allargando  di  molto  i  Confini  del  Dominio ;  Onde  s'  hauesse  a  dubbi- 
tare  di  quei  pregiuditij,  che  dal  ualore  di  Carlo  V°  fü  tentato  d'infe- 
rire:  Ma  non  sempre  i  successi  sono  corrispondenti  alla  distributione 
delle  cose;  mentre  il  danno  maggiore  della  guerra  e  ridondato  in 
Cesare;  Et  airincontro  l'auantaggio,  e  la  gloria  e  caduta  ä  fauore  de 

Fol.  44v.  gl'  Ellettori.  Di  tanto  s'  e  ingrandito  Brandemburg,  che  causera  sem- 
pre gelosie;  Ciö,  che  ne  possa  seguire,  per  hora  non  si  discerne;  Poco 
ö  nulla  di  presente  Cesare  ne  apprende;  et  e  credibile,  che  sino  a 
tanto,  che  la  guerra  continua,  non  se  grimpedirä  il  conseguimento 
delle  uittorie ;  Attorniato  rimane  da  Nationi  bellicose,  che  sono  Po- 
lachi,  Prencipi  di  Bransuich,  e  sino  ad  hora  Suedesi,  dal  freno  po- 
tente de  quali  si  suppone  resti  per  l'auenire  imbrigliato. 

L'Ellettor  di  Sassonia  quanto  diede  mottiuo  di  scriuere  a  gl'Hi- 
storici  de'  secoli  trascorsi,  tanto  al  presente  rende  sterile  la  penna 
d' ogn'uno,   che  raguaglia,    mentre   sepolto   neirotio,   e   ne' disor- 
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dini  di  Baco,  e  di  Cerere  languisce  in  ogni  sua  attione;  ne  dimo- 

stra  corraggio ,  intrepidezza,  ö  uigore  al  titolo  che  sostenta,  o  cor-      Fol.  45. 

rispondenti  aH'attioni  ardite,  de'  quali   deuerebbe  marcarsi  il  di  lui 

animo.   Li  Prencipi   del  Imperio  sono  Baden,  Virtemberg,   Hassia, 

Branswich,    Vescouo    di  Munster,    e    Neoburg.    Di   questi,    quelli 

di   Bransuich,    e    Munster    si    sono  proffitati   piü    de  gl'altri    delle 

congionture.  Le  conquiste   del   Ducato   di  Brema  sono  riguardeuoli 

trofei  alle  loro  mosse,  e  Bransuicesi  uigorosi  si  mostrano  col  mantener 

in  piedi  quattordeci  milla  combattenti ,  tutta  gente  scielta,  e  che  mai 

affideranno   aH'incertezza    del   combattimento,    mentre    considerano, 

ch'in  essa  consiste  la  base  della  loro  sussistenza,  e  riputatione.  La 

riportata  Vittoria  contro  di  Chriqui  *)  fü  con  effetto  'di  pura,  e  mera 

fortuna,  al  di  cui  cimento  s'esposero  doppo,  che  le  truppe  deH'Impe- 

ratore  erano  auanzate  un  stretto,  per  il  quäle  mai  sopponeua  il  Fran- 

cese,  che  per  ragione  di  guerra  grinimici  peruenir  gli  potessero;   Di       Fol.  45' 

tale  modo,  che  ueduti  da  quelli   di  Bransuich  auanzare   gli  Beggi- 

menti  Imperiali  diretti  da  Grana,  essi  ancora  progredirono  il  passo,  e 

fiancheggiorono  la  Vittoria.  Neoburg  s'e  sempre  conseruato  del  par- 

tito  di  Francia,  mentre  da  quel  Begno  considerabili  emolumenti   ne 

ricauaua,  con  i  quali  manteneua  i  proprij  Figlioli;  Mä  concepita  spe- 

ranza  di  dare  all' Imperial  Letto  la  Figlia,  cambio  immediate  partito, 

e  si  fece  conoscere  partiale  di  Cesare.    II  Be  di  Danimarca  in  tanto 

sta  con  gl'Aleati,  in  quanto,  che  da  tale  unione,  ne  ha  sortito  la  ricu- 

pera  di  tanti  stati,  e  principalmente  della  riguardeuole  Piazza  di  Vis- 

mar.  Mantenerasi  dello  stesso  parere,  sino  a  tanto,  che   uegga  con- 

seruata  la  prosperitä,  con  euenti  felici  a  suoi  Esserciti  dalla  Fortuna; 

Per  altro  ha  mottiui  sufficienti  di  togliersi  dalle  conuentioni,  mentre      Fol.  46. 

hanno   denegato  gl'Aleati  di  contribuirgli  il  promessogli;   Cosi  per 

capo  di  contanti,  come  per  quello  di  militie,  e  non  e  di  minore  im- 

portanza  la  rifiuta,  e  diniego  fattogli  dall' Imperio  per  imporre  Gabelle 

per  la  nauigatione  dell'Elba,  nella  quäle  tutte  le  Nationi  d' Europa 

erano  interessate;  di  modo,  che  se  si  habbia  ä  sciogliere  questa  gran 

Lega ,  che  riesce  d'  aspetto  cosi  formidabile,  benche  fiacchissime  ne 

siano  uscite  dalla  stessa  le  operationi,  e  facile  il  dedurlo  dalle  cose 

narrate.  Sino  a  tanto,  che  ä  Prencipi  di  uigore  porterä  proffitto  l'unione, 


*)   Francois  de  Borne  de  Crequi,  französischer  Marschall,  welcher  am  11.  August  1675 
an  der  Conzer  Brücke  geschlagen  wurde, 
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mantenerasi  il  legame,  e  scioglierasi  il  nodo,  ogni  quäl  uolta  la  sorte 
inuiluppi  tal  uno  di  essi  in  qualche  discapito.  Per  li  Prencipi  deboli, 
come  sarebbe  a  dire  Baden,  Virtemberg,  Hassia,  e  Prouincie  di  Fran- 
Fol.  46v.  conia,  Sueuia,  e  Citta  Imperiali,  e  Siluestri;  Questi  sino  ad  hora,  se 
hauessero  potuto,  bauerebbero  accordata  la  pace,  percbe  la  deua- 
statione  de'  Stati  gli  rende  troppo  grauosa  la  guerra;  et  a  questa 
disauentura  saranno  soggetti  sino  a  tanto,  che  r  Imperatore  hauera 
forze  da  potersi  stabilire  sopra  li  loro  stati  li  Quartieri  alle  proprie 
militie;  Del  resto  ä  Cesare  non  u' e  contrarieta  maggiore,  per  pro- 
seguire  le  dicordie,  che  quella  d'alloggiar  i  soldati,  mentre  per  altro 
dalle  contributioni  delle  Prouincie  si  troua  il  contante  per  pagar  le 
militie,  e  dalle  rapine  troua  con  che  contentare  li  combattenti;  Ma 
alPaccennata  difficolta  si  troua  facile  la  risolutione,  dicendosi,  ch'ogni 
uolta  hauera  truppe  1'  Imperatore,  ritrouerä  nelle  disarmate  Prouincie 
äloggio  sforzoso,  onde  e  da  supporsi,  che  sino  ä  tanto,  che  Spagnoli 
Fol.  47.  non  si  stanchino ,  con  le  perdite  seguira  V  Imperatore  a  non  tenersi 
armato,  seguendo  intieramente  la  uolonta  della  Spagna. 

Le  di  lui  truppe  sono  considerabili  per  la  qualita,  e  per  il  nu- 
mero;  L'Alemana  feconda  Miniera  de'  Soldati  somministra  il  bisogno; 
Li  uecchi  Reggimenti  sono  capaci  d'istruire  i  piü  inesperti;  e  certo, 
che  la  militia  delle  Corazze,  che  si  ritroua  in  numero  di  sette  in  otto 
milla  e  cosi  singolare,  che  da  piü  disinteressati  uien  detto,  ch'  a  fronte 
di  pari  numero,  senza  dubbio  riporterebbe  Vittoria. 

Non  s'essercita  nella  militia  il  fiore  della  Nobilta  di  Germania; 
Per  questo  si  ueggono  ben  spesso  occupati  in  quella  Natione  li  posti 
piü  qualificati  da  grEsteri.  L' Alemano,  quanto  e  di  genio  posato,  di 
spirito  lento,  tanto  si  dimostra  altiero,  e  sdegna  il  seruitio;  Quinto 
Fol.  47v.  Curtio  dimostra  la  loro  fastosita  nella  risposta  data  da  gl'  Ambasciatori 
Alemani  ad  Alessandro  il  Grande.  Ama  il  riposo,  e  troua  il  piacere 
nella  sontuosita  della  Tauola,  e  nella  delicatezza  delle  beuande;  II  loro 
studio  maggiore  e  per  hauer  posto  in  Corte,  ö  in  quelle  Prouincie,  doue 
tengono  li  loro  Stati;  Et  se  bene  ricca  di  tante  Ecclesiastiche  rendite 
sij  la  Germania,  per  il  possesso  di  tanti  Principati,  Arciuescouati,  Ellet- 
torati,  et  Abbadie,  ad  ogni  modo  pochi  applicano  ne  all'  una,  ne  all' 
altra.  Per  la  consecutione  solo  de  gl' Ellettorati,  con  altri  pochi  Vesco- 
uaii,  e  Capitoli,  campeggiano  le  Famiglie  d'Imperio,  non  le  piü  opu- 
lenti,  ma  le  piü  Nobili;  Per  lo  che  illibato  mantengono  il  fiore  della 
Nobilta,  necessario  essendo  il  prouar  Nobile  la  prosapia,  con  gl'  atte- 
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stati,  sino  del  quarto  de  gl*  ascendenti,  non  meno,  che  per  le  sessioni 

d'  Imperio.   Del  resto  in  altretanti  Capitoli  Vescouati,  Abbadie,  et  Ar-     Fol-  48. 

ciuescouati,  sono  estratti  della  piü  uile  feccia,  e  bassa  plebe,  quelli» 

che  li  possedono,  anzi  e  cosa  curiosa  il  sapersi,  che  per  escluder  li 

Nobili  nel  Capitolo  di  Virzburg,  niuno  ui  entra,  se  non  passa  prima 

soffrendo  ignominiosa  la  Frusta;  Cosi  che  nudate  le  spalle  entra  nella 

Chiesa  soggettandole  alle  sferze  de'  Cannonici. 

Ma  per  recidere  quel  filo,  che  con  sommo  tedio  tiene  V.  V.  E.  E. 
legate  ad'un  spontaneo  uincolo  di  generosita,  coll'udire  cosi  benigna- 
mente  miei  racconti,  mi  riddurrö  alla  fine  de'medesimi,  rappresentando 
breuemente  gl'  interessi ,  e  le  inclinationi,  che  l'Imperatore  professa 
con  li  Prencipi  dell' Europa.  E  gia  noto,  che  sono  li  Prencipi  a  tale 
grado  d'infelicitä  reddotti,  che  fra  di  essi  non  si  amano,  che  per  li 
riguardi  dell' interesse.  Per  questo  e  da  supporsi,  che  l'Imperatore 
odij,  et  aborrisca  il  Gran  Turco,  non  meno  come  nemico  del  Christia-  Fol.  48v. 
nesimo,  quanto  anco  per  essersi  impossessato  di  tanti  stati,  che  erano 
prima  soggetti  al  Cesareo  Dominio.  Hauendo  parlato  deirVngheria 
hö  gia  esposto,  quel  piü  che  sopra  tale  materia  hö  conosciuto  neces- 
sario,  di  modo,  che  m'astenero  dalla  superfluita  delle  repliche.  Con  li 
Prencipi  di  Transiluania ,  e  Vallachia  non  ho  mai  scoperto,  che  si 
tenghi  dall'Imperatore  alcuna  corrispondenza. 

Con  Moscouiti  sarebbe  auantaggioso  per  la  Christianita,  e  per 
1' Imperio  tener  filo  sincero,  e  secretto;  Mä  non  lo  permette  l'infedelta 
di  quella  Natione,  che  con  li  riti,  e  Religione,  che  professa,  ha  anco 
il  diffetto,  che  fü  imputato  all'antica  Grecia.  Si  lagnano  perö,  che  non 
habbia  l'Imperatore  corrisposto  alla  missione  de'  gl'Inuiati ,  si  come 
pur  loro  procurano,  con  speditione  sollecita  de'medesimi  di  dare  ad'in- 
tendere,  che  habbino  genio  inclinato  a  nutrire  scambieuolezza.  Con-  Fol.  49. 
giontura  piü  opportuna  di  Lega  fra  questi  due  Potentati  non  potrebbesi 
dare,  che  la  presente,  ogni  quäl  uolta,  che  Cesare  imbrigliato  dall'aut- 
torita  de'  Spagnuoli,  che  lo  reggono  al  loro  particolare  interesse, 
potesse  hauere  qualche  grado  d'  arbitrio  libero  per  consigliare  le  cose 
sue.  La  Guerra,  che  hanno  Turchi  con  Moscouiti,  sarebbe  congiuntura 
di  Vittorie,  e  d'aquisti,  mentre  impegnato  TOttomano  con  quelli,  et 
assalito  daH'Imperatore  nell' Vngheria,  resterebbero  diuise,  et  in  con- 
sequenza  indebolite  ad  ogni  buon  fine  le  forze  di  quel  formidabile 
Imperio;  Ma  lento  l'Imperatore  nel  deliberare,  tiacchi  li  Ministri  nel 
promouere,  e  consigliare  il  maggior  auantaggio,  apena  si  corrisponde 
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con  quella  Natione  nello  spedirui  soggetti  in  concambio  di  quelli,  che 
da  Moscouiti  sono  inuiati. 

Fol.49v.  Di  Polonia  nelle  congionture  correnti  non  si  ritrahe  quei  segni 

di  corrispondenza,  che  si  bramerebbero,  stante  il  merito,  che  pretende 
l'Imperatore  d'hauere  con  Ja  Republica,  per  le  passate  occasioni  de' 
Suedesi,  e  per  hauer  decorato  quella  Corona,  con  li  Sponsali  della 
Sorella;  Essi  ancora  s'aggrauano  della  Corte,  perche  non  habbia 
Tlmperatore  honorato  l'ellettione  di  quel  Re  con  la  missione  d'un 
Ambasciator  Imperiale;  E  ueramente  pare,  ch'al  sommo  sij  tepido  il 
Gouerno  neirindagar  mezi,  con  li  quali  si  potriano  amicare  gKanimi 
de'  Prencipi;  Cosa,  che  uiene  da  Francesi  con  tanto  studio,  et  accura- 
tezza  pratticata,,  quanto  a  V.  V.  E.  E.  e  ben  noto. 

Suedesi,  ch' hanno  minacciato  con  le  Ribellioni,  e  con  l'Armate 
formidabili ,  la  rouina  quasi  di  Casa  d'Austria  in  Alemagna,  saranno 
Fol.  50.  sempre  con  somma  auersione  considerati;  Mä  e  ben  uero  ancora,  che 
se  Tlmperatore  hauesse  prima  della  rottura,  dimostrata  minor  diffi- 
denza,  ö  pratticati  mezi  piü  placidi,  per  attraherli  nel  proprio  partito, 
io  crederei  senza  dubio,  che  per  lo  meno  non  si  sarebbero  mossi. 
Fruttuose  perö  all'Imperio  sono  state  le  deliberationi  della  guerra 
in  quel  Regno,  mä  come  il  giudicare  dell'  euento  delle  cose  non  e 
sana  Politica,  cosi  doueuasi  ascriuere  ä  saggia  dirrettione  il  cercar 
di  trattenere  la  Suecia  dallo  sfodrar  dell'Armi,  mentre  per  le  me- 
morie  passate  riusciua  Cometa  infausta,  che  da  nuouo  potesse  nelle 
congionture  d'  hoggi  causare  all'  Alemagna  immedicabili  influenze. 
E  ueramente  ciö  scoprij  molto  euidentemente  dalli  discorsi  souente 
tenuti  con  il  Conte  di  Osesterna  Ambasciator,  che  uienne  alla  Corte 
nel  principio  della  mia  Ambasciata ;   Egli   piü  uolte   mi  disse ,   che 

Fol.  50 v.  se  li  Cesarei  hauessero  dimostrata  inclinatione  di  uoler  compiacere 
in  qualche  parte  la  Corona,  ch'era  stata  trascielta  per  mediatrice 
delle  discordie,  la  Suecia  hauerebbe  procurato  con  Francesi  la  pace, 
e  proponeua  in  oltre  di  stringer  Lega  offensiua,  e  deffensiua  con 
Cesare,  per  dimostrare,  che  al  sommo  ambiuano  la  quiete  dell'Im- 
perio,  e  rimaneuano  ingelositi  da  progressi  fortunati  de'  Francesi,  mä 
ch'almeno  s'alle  di  lui  proposte  non  si  prestaua  fede,  hauesse  Tlm- 
peratore la  risolutione  di  mandare  uno  de'  proprij  Ministri  a  Stocolm, 
per  scoprire  nel  Fönte  dell' auttoritä  il  limpido  sentimento  della 
Sueca  Natione;  Palesö  questi  sentimenti  al  Cancelliere  di  Corte,  mä 
senza  effetto  ueruno,  anzi  auantaggiato  crederono  il  seruitio  proprio 
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gl' Imperiali,  con  riffiutare  allo  stesso  Ambasciatore  ogni  di  lui  pro- 
posta  negotiatione.    Prognosticano  alcuni  con  dir,  che  l'augmentato 
Dominio  di  Brandenburg,  possi  ancora  constituire  li  Cesari  a  tale 
necessita,  che   conuengasi  chiamare  la  Suecia  in  Germania ;  II  che     Fol.  51. 
dipende  dal  tempo,  e  dalle  uicende  della  Fortuna. 

La  Danimarca  e  sino  ad  hora  in  perfetta  corrispondenza  con 
Cesare,  e  molti  suppongono,  poter  essi  sempre  piü  ristabilirsi,  mentre 
le  di  loro  forze  non  gli  producono  gelosia;  Anzi  dimostrandosi  incli- 
nate  ad  espellere  un  istesso  nemico,  uiene  creduto,  che  sempre 
ad  una  stessa  meta  adrizzar  si  potrebbero. 

La  Corona  d' Inghilterra  e  stata  sempre  guardata  con  gelosia 
dall'Imperatore  nel  tempo  di  mia  permanenza,  perche  s'  e  dimostrata 
partiale  troppo  della  Francia. 

Li  Spagnuoli  sono  arbitri,  e  direttori  della  uolontä  di  Cesare.  La 
sola  pace  di  Munster  tolse  li  Tedeschi  da  tale  colleganza,  mä  ne 
graffari  correnti  non  se  ne  staccherä  mai  l'Imperatore,  mentre  l'in- 
teresse  di  tutti  li  priuati,  cioe  del  Duca  di  Lorena,  dell*  Imperatrice 
Vedoua,  de'  Ministri  piü  intimi  porta  a  consigliare  di  mantenerla  con  Fol.  51 v 
1'  Aleanza  presente. 

Con  gl'Olandesi  altro  interesse  non  corre,  se  non  quello,  che 
nasce  dall'instantanee  emergenze.  Si  sono  dichiariti  membri  d'Im- 
perio,  perche  a  ciö  il  loro  interesse  gl' ha  attratti,  tanto,  quanto,  ch'in 
altre  congionture  hanno  sempre  negato  di  uoler  esser  parte  di  quel 
tutto,  al  quäle  stauano  per  1'  antiche  conuentioni  attaccati. 

Li  Suizzeri  tanto  Cattolici,  che  Protestant!,  non  tengono  corri- 
spondenze  coH'Imperio,  mentre  quella,  che  nutrono  con  gl'altri  Re,  e 
Prencipi  d' Europa,  da  altro  non  dipende,  che  dalla  speranza  di  poter 
ottenere  da  quella  mercenaria  Natione  Soldati,  per  multiplicare  le 
proprie  forze;  Ma  Tlmperatore  ricauando  sufficiente  numero  di  militie 
dalla  miniera  de  stessi  suoi  Stati,  altro  mottiuo  non  gli  resta,  per 
mantenere  con  quella  Natione  particolare  corrispondenza. 

Li  Duchi  di  Sauoia,  ch'erano  per  lo  passato  Vicarij  d'Im-  Fol.  52. 
perio,  rimangono  al  presente  priui  d'auttoritä,  e  quasi  nudi  del  titolo. 
Bramerebbero  d*  insinuarsi  nella  confidenza  dell*  Imperatore ,  per 
auanzare  nel  posto  Reggio  da  esso  preteso,  e  ueramente  fanno  il  pos- 
sibile,  per  dimostrare  il  maggior  rispetto  uerso  della  Wk.  Sua,  con  spe- 
dirgli  Inuiati  in  tutte  quelle  occorrenze ,  ch'  emergono,  per  palesare 
mesticia,  ö  far  spicare  allegrezza.  Tentorono  al  mio  tempo  di  persua- 
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dere  rimperalore  ä  uoler  admettere,  che  li  Sauoiardi,  parlando  del 
proprio  Padrone,  potessero  addattargli  il  titolo  d'Altezza  Reale,  e 
che  li  Ministri  Cesarei  lo  ratificassero ,  a  che  non  si  uolse  accon- 
sentire. 

Parma,  e  Modena,  toltone  qualche  mottiuo  di  discrepanza  fra 
d'  essi,  non  concorrono  ä  Cesare,  se  non  per  cause  precise  di  negotio, 
ö  mottiui  d'  officiosita.  AI  giorno  d'hoggi  Modena  tiene  il  Conte  di 
Foschiera  per  suo  Inuiato,  et  lo  ha  spedito  per  gl'affari  di  Guastalla, 
sperando,  che  la  deuolutione  di  quel  Ducato  debba  ancora  esser 
rimessa  ne  gli  heredi  legitimi  della  Linea  de'  Prencipi  deffonti. 

Fiorenza  ha  preteso  sommo  honore  in  ueder  la  Cugina  admessa 
al  Letto  Imperiale;  Ma  al  giorno  d'hoggi  non  ha  appoggi  in  Corte, 
e  non  ha  mottiui  di  negotio,  pare  a  molti  supreflua  la  Ressidenza  del 
suo  Inuiato. 

Con  Genoua  non  u' e  precisa  corrispondenza;  Vogliono  alcuni 
pero,  che  quella  Republica  per  hauer  suffragato  Ferdinando  secondo 
di  contanti  nelle  calamita  memorahili  di  Boemia,  e  Vienna  stessa, 
habbia  estorto  dall' Imperiale  auttoritä  titoli  non  conuenienti  al  di 
lei  grado.  Scambieuolezza  alcuna  d'  officiosita  rispettuosa,  non  hö 
scoperto  mai  al  mio  tempo,  che  sij  passata  fra  quel  Gouerno,  e  Cesare ; 
Fol.  53.  Ben  si  ä  causa  di  Feudi  Imperiali,  che  sono  posseduti  da  Genouesi, 
riceuono  mottiuo  molti  d'essi  di  condursi  alla  Corte;  Et  ä  questo 
proposito  dirö,  che  V  auttoritä  Imperiale  ne  Feudi  in  Italia  e  tanto 
scemata  di  grado,  da  quello  in  che  era  di  passato  costituita,  ch' apena 
se  ne  rauisa  l'imagine.  Confessomi  lo  stesso  Kinisech  Vice  Cancelliere 
d'Imperio,  mentre  le  parlauo  in  matteria  concernente  al  seruitio  di 
yra  gertk  a  causa  di  certi  Cecchini  stampati  in  Feudi  Imperiali,  che  li 
Commissarij  bene  spesso  erano  distratti  da  proprij  affetti,  et  alla  Corte 
si  passaua  con  gran  languore  nell' impartire  ordini  determinati;  Di 
tale  modo,  che  rimanerano  quasi  in  tutto  indebolite  la  ragioni  della 
Souranita  Imperiale;  E  Spagnuoli  nello  Stato  contiguo  al  Milanese,  ne 
possedono  molti,  e  dispongono  dell' auttoritä  Cesarea  di  tal  modo, 
che  paiono  sordi  alle  replicate  istanze,  che  gli  uengono  fatte  da  gl'Im- 
Fol.  53v.  periali,  cosi  alla  Corte  di  Spagna,  come  di  Vienna.  Lo  stesso  Spinola 
si  dichiari  meco  essersi  per  protrahere  la  dil'finitione  di  tali  negotij 
aH'eternita.  Li  Commissarij  Imperiali,  il  di  cui  titolo  non  ha  quell' 
effetto,  e  sostanza,  ch'in  molti  e  ueduta,  mentre  in  Verona  altre  uolte 
e  stato  conferito  ad  un  semplice  Cannonico,  et  al  presente  in  Milano 
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)o  sostenta  il  Conte  Boromeo;  Ben  si  qualificato,  per  la  riguardeuolezza 
de'  suoi  Natali,  ne  pero  assumme  pretensione  di  consideratione 
maggiore. 

Con  Mantoua  non  tiene  l'Imperatore  intrinsichezza;  La  deuolu- 
tione  dello  Stato  di  Guastalla,  che  sequi  ä  di  lui  fauore,  per  li  spon- 
sali  con  la  Primogenita  di  quella  Casa  ad  esclusione  de  gl'heredi 
maschi,  non  e  stato  ch'un  impulso  di  gratia,  promossogli  dall'Impera- 
trice  Vedoua,  e  questa  fü  sempre  la  fomentatrice  delle  gratie  per  lui 
in  quella  Corte;  Che  per  altro  hauendo  dimostrato  l'Imperatore  di 
non  uolersi  interessare  per  il  Duca  di  Lorena  neir  occasione,  elf  era  Fol«  54. 
uacante  la  Corona  di  Polonia,  e  da  congetturarsi,  che  ne  meno  per 
altri  suoi  Congionti,  et  Amici  sara  mai  per  stender  la  mano,  ö  dichi- 
arir  fauoreuole  la  propria  protettione;  Mä  per  non  lasciarmi  fuggir 
T  occasione  di  rappresentar  a  V.  V.  E.  E.  cio,  che  mi  par  necessario 
dell' Imperatrice  Eleonora,  colgo  la  eöngiontura  di  dire,  che  questa 
Principessa,  con  grand  arte  cerca  di  mantenersi  fauoreuole  la  gratia 
di  Cesare;  Egli  e  inclinato  ad  amarla  per  genio,  e  per  mottiui  di 
gratitudine,  aricordandosi  per  anco,  ch'essendo  egli  ne  gPanni  della 
sua  Infantia  poco  considerato  in  Corte,  e  non  molto  trascielto  da 
Ferdinando  3°  suo  Padre,  tra  Figli,  che  uiueuano,  cercaua  questa 
Imperatrice  di  accarezzarlo,  e  produrlo,  quasi  pressaga  del  Dominio, 
che  gode.  Neil' occasione  dell' eleuatione  di  lui  all'Imperio  cercö  con 
il  mezo  de  gli  esborsi  suoi  particolari  di  conseguirne  l'intentione, 
sino  ä  tanto,  che  Cesare  non  ha  hauuto  la  Moglie  spiccaua  molto  F()l-  54v 
piü  di  quello  facia  al  giorno  d'hoggi  la  di  lei  auttorita.  L' Impera- 
trice Margherita,  che  teneua  istruttioni  di  Spagna  d' abbatterla, 
come  mole,  che  fa  ombra  alFerettione  di  quell' auttorita.  che  pretten- 
dono  li  Spagnuoli,  ch'a  se  conuenga,  fü  da  lei  con  le  arti,  e  con 
doni  guadagnata,  e  di  tal  modo  obligata,  che  passaua  trä  di  esse 
sincerissima  corrispondenza.  Con  la  deffonta  Imperatrice  Claudia, 
neir  apparenza  ui  e  stato  sempre  quel  piü  ch'appagar  possa,  di  scam- 
bieuolezza  di  genio,  mä  non  si  crede  poi,  che  granimi  corrispondes- 
sero  d'egual' concerto,  alterati  dalla  suggestione,  et  artificij  de'Corte- 
giani,  e  dall'  ineguaglianza,  che  passaua  frä  l'Arciduchessa  Madre,  et 
la  medesima.  AI  punto  del  mio  partire  di  lä  staua  in  equilibrio  la  di  Fol.  55. 
lei  fortuna;  piü  tosto  pero  combattuta  da  Ministri  di  genio  auerso  alla 
Natione  Italiana,  che  per  auersione  del  Figlio;  Blandisce  ogif  ordine  di 
persone  piü  con  parole,  che  con  li  doni,  mentre  in  poche  occasioni 
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s*  ä  fatta  conoscere  liberale,  ma  piu  tosto  facile  a  lasciarsi  togliere  da 
Ministri,  ciö  ch' hauerebbe  potuto  impiegare  con  lode  di  generositä. 
Partialissima  s'e  fatta  conoscere  della  Serma.  Republica,  et  de' di  lei 
Ministri,  di  tale  maniera,  ch'amando  il  corteggio  gli  da  campo  con 
TAudienze  freqtienti  di  riuederla,  et  seruirla.  Mai  s'  e  uoluta  assoggiet- 
tare  aH'inclinatione  de'  Spagnuoli,  uantandosi  d'hauer  potuto  ottenere 
contributioni  da  quella  Corona,  de  quali  n'hä  sempre  rifiutate  Tob- 
lationi.  Dimostro  accerbo  sdegno  contro  lo  Spinola,  perche  dichiaritosi 
di  lei  partiale,  quando  con  li  proprij  ufficij  essa  riddusse  Cesare  ad- 
impugnar  V  armi,  a  fauore  de'  gl'  Olandesi,  poi  le  uolto  le  spalle,  all'  hör 

Fol.  55\  chel'Arciduchessa  Anna  giunse  in  Corte.  Fa  il  possibile,  per  mante- 
nersi  decorosa  nel  posto,  nel  quäle  ueramenterappresentafiguragrande, 
et  e  cosi  amante  de'  gl'  inchini  de'  Corteggiani,  e  de  discorsi,  che  tutte 
'e  sue  mire  a  tal  oggetto  sono  dirette ,  ne  promoue  passo ,  che  non 
uada  giungere  ä  tal  meta. 

Con  il  Pontefice  tiene  Cesare  humilissima  la  propria  inclinatione, 
et  tanto  quanto  puo  si  terra  luntano  sempre  da  quei  passi,  che  possono 
essere  contrarij  alla  uolonta  della  Santa  Sede;  Sia  ciö  instinto  di 
pura,  e  mera  pieta,  o  pure  instigatione  de'  Religiosi,  quali  in  tutte  le 
congionture,  anco  unicamente  politiche,  gli  pungono  il  Cuore  con  i 
scrupoli  di  conscienza,  per  lo  che  cede  ad' ogni  passo,  e  china  il 
Capo  all'obedienza  di  quäl  si  sia  decretto  di  quella  Corte;  Quäle  sij 
la  di  lui  facilitä,  si  ridducchino  V.  V.  E.  E.  alla  memoria  lo  spiacere 

Fol.  5(>.  riceuuto  da  demente  IX.,  quando,  che  nella  promottione  del  Cardinal 
Buglion  a  fauor  della  Francia,  per  hauer  quel  Regno  contribuiti  soc- 
corsi  ualidi  airafflitta,  et  sconcertata  Piazza  di  Candia;  per  non  scom- 
ponersi  con  la  Corona  Cattolica,  riseruö  il  Pontefice  in  petto  nomina 
eguale  per  essa;  Et  per  1' Imperatore  non  fü  ritrouato  mezo  alcuno 
di  compiacerlo;  Del  che  parue,  ch' ä  primo  incontro  si  sdegnasse,  e 
protesto  piü  per  Consiglio  de'  Ministri,  che  per  conueniente  sdegno  di 
ragione,  di  uoler  scacciar  dalla  Corte  il  Nuntio,  e  documentare  quella 
di  Roma,  come  pratticar  si  doueua  con  V  Imperatore.  Ma  suaporo  il 
fuoco  apena,  che  nato,  contentandosi  Cesare  delle  promesse,  et  si 
mantenne  il  Nuntio  alla  Ressidenza.  Nelle  passate  controuersie  de' 
Reggij  Ministrij  in  Roma,  il  primo  ä  cedere  fü  V  Imperatore,  tante 
essendo  le  suggestioni  de'  Religiosi,  che  cede  immediate,  e  persuase 

Fol.  56v.  me  ancora,  perche  scriuessi  all' Eccm0.  Sigr.  Caur.  Mocenigo,  di 
uoler  ogni  cosa  contribuire,  per  la  quiete,  e  rapacificatione  per  il 
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Cardinal  Altieri,  et  anco  da  Roma  si  tolse  il  Cardinal  d'Hassia, 
del  quäle  parlauasi  con  liberta  de'  concetti,  quasi  che  si  fosse  seruito 
piü  lustri  dell'  Carrattere,  per  scialaquare  in  Roma,  et  hauesse  protetto 
l'Arti  piü  riprensibili  per  far  danaro.  In  premio  di  che  gli  fü  dato  il 
Gouerno  di  Slesia,  prima  posseduto  da  Locouitz,  che  rende  d'  annua 
entrata  la  somma  di  trenta  milla  Fiorini.  Per  Y  immunita  Ecclesiastica 
trauaglia  il  Nuntio  perö  non  ostante  molto  alla  Corte.  Li  Ministri 
sostengono  il  ius  della  liberta,  per  non  hauer  acconsentito  al  Concilio 
di  Trento  nelle  materie,  che  non  concernono  la  fede,  et  il  Cancellier 
Occher  accurato  sopra  tale  punto,  fa  sempre  contestationi  prefisse 
sopra  ogni  materia,  e  li  Vescoui  stessi  non  cosi  uolontieri  s'  assog-  Fol.  57. 
gettiscono. 

La  corrispondenza  con  la  Republica  e  considerata  di  tale  modo, 
che  per  mio  debole  parere  mai  uera  dall'  Imperatore  disciolta,  non 
ostante,  che  regni  in  molti  il  sospetto,  che  questa  Republica  habbia 
non  solo  piü  particolare  inclinatione  uerso  la  Francia,  che  uerso 
dell' Imperatore,  e  del  Cattolico;  Mä  che  habbia  cio  contrasegnato 
con  le  opere.  Proua  di  questo  si  sono  formalizati  alcuni  essere 
stato  principalmente  V  arresto  delle  militie  in  Golfo.  Quell'  acci- 
dente  perö  non  eccito  neH'animo  di  Cesare  quella  risolutione,  che 
pareua  ä  lui  conuenirsi  per  interesse,  che  professa  con  la  Spagna, 
et  ad  un  certo  decoro,  che  se  li  richiedeua,  mentre  li  soldati  erano 
di  sua  natione  arrolati  ne'  proprij  Stati,  et  imbarcati  nelli  suoi  Porti. 
Non  uoglio  arrogarmi ,  ch'  il  poco  orecchio  dato  dalF  Imperatore  alli  Fol.  57v. 
Spagnuoli  in  questo  incontro  sij  suceduto  dal  discredito,  nel  quäle 
io  hö  procurato  di  porre  le  condotte  de  gl'  Ambasciatori  Fuentes,  et 
Spinola,  ch' erano  stati  gl'auttori  di  simile  inconueniente;  Ma  dirö 
solo,  ch'hö  sempre  sperimentato  T  Imperatore  cosi  constante  nel 
uolersi  teuer  lontano  con  la  Republica  per  graffari  della  giurisditione 
del  Golfo,  che  se  bene,  uien  considerata  da  molti  per  materia  delicata, 
et  incerta,  ad  ogni  modo  suppongo,  che  sij  affatto  remota  dal  pensiere 
di  Cesare,  per  non  alterare  quegl' accordi,  che  furono  da  suoi  Preces- 
sori  con  la  Republica  stabiliti.  Proua  di  cio  ne  fü  il  discorso  meco 
tenuto  da  soggetto  di  qualitä,  clTaspiraua  ä  questa  Ambasciata,  dicen- 
domi,  che  le  commissioni,  che  T  Imperatore  impartiua  ä  suoi  Ministri, 
che  ueniuano  ä  rissiedere  appresso  V.  V.  E.  E.  erano  cosi  schiette,  e 
lucide,  che  non  lasciauano  alcun  dubbio  dell' auttoritä  assoluta  della  Fol.  58. 
Republica  sopra  del  Mare.  Ma  mi  figuro,  che  proua  tutta  diuersa  di 
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quanto  uado  rappresentando  sij  comparso  alla  uista  publica  il  memo- 
riale  del  Segretario  Cesareo,  con  il  quäle,  come  Araldo  di  Guerra 
dichiariua  pretensione  d'offesa;  E  ueramente  se  fbsse  stato  taleil 
colpo,  quäle  era  il  tuono,  di  meno  temere  non  si  poteua;  Io  pero  all" 
auiso  di  questo  non  tanto  me  ne  intimorij,  quanto,  che  me  ne  dimo- 
strasse  l'apparenza,  mentre  scoperto  l'animo  de'  Ministri  lontano 
affato  dal  consigliar  a  Cesare,  per  tale  causa,  impegno  alcuno,  dichia- 
rando  perö,  che  conueniua  a  V.  V.  E.  E.  donar  alli  Spagnuoli  sodis- 
fattione,  se  non  per  l'arresto,  almen  per  lo  sbando  delle  militie,  credei 
di  poter  mantener  inuiolabile  Teffetto  di  quella  parola,  che  l'Impera- 
trice  Eleonora  mi  diede;  Ciö,  che  di  piü,  che  con  gl'uffitij  non  si 
sarebbe  rimperatore   ingerito  con  la  Republica,  per  le  sodisfattioni 

Fol.  58v.  della  Spagna;  Et  ciö  ha  il  tempo  molto  ben  messo  in  chiaro,  mentre 
che  li  rincontri  da  V.  V.  E.  E.  riceuuti  dalla  Corte  Cattolica,  con  il 
mezo  delFEcc1110.  Sigr.  Ambasciator  Zeno,  hanno  fatto  sempre  com- 
prendere  la  perfetta  dispositione  di  Cesare  a  fauore  della  Republica, 
per  quelle  commissioni  ch'impartiua  al  Conte  d' Arach  i),  e  per  il  desi- 
derio,  che  nutriua  dell'  aggiustamento,  come  da  persona  di  credito,  et 
d' auttorita  me  ne  era  stato  dato  preciso,  et  irrefragabile  impegno ; 
che  tutto  partecipai  alla  publica  sapienza;  Del  resto  pietra  di  scandalo 
sarä  sempre  frä  V.  V.  E.  E.,  e  Cesare  il  tener  per  anco  indecisa  la 
matteria  de  Confini;  mentre  imbeuendosi  li  confinanti  d'accerba  auer- 
sione,  danno  fomento  alle  discordie,  e  fanno  nascere  le  detrattioni 
contro  la  souerchia  auttorita,  e  mal  genio  dell'  uno,  e  l'altro  Prencipe, 
e  lo  t'anno  apparire  instigatore  della  contrauentione.  La  materia  e 
assai  nota  alla  prudenza  di  questo  Eccm0.  Senato;  bastami  solo  il  dire, 

Fol.  59.  che  se  V.  V.  E.  E.  uoranno  diffinir  littiggij,  con  il  spedir  da  ogni 
parte  Commissarij,  che  riferiscano  li  disordini,  ciö  si  poträ  essequire 
in  breuita  di  tempo,  ma  non  inclina  la  Corte  all'  aggiustamento  sem- 
plice  di  quelli  di  Plez,  mentre  dubitano,  ch'a  gl'altri,  doue  risente 
rimperatore  qualche  pregiuditio,  l'E.  E.  V.  V.  non  ui  condescendano. 
Per  altro  il  Patriarcato  d'Aquileia  fiancheggiato  dall'  auttorita  Pontefi- 
cia  godera  sempre  della  sua  indemnita,  quantunque  l'interesse  del 
Prencipe,  e  di  altri  qualificati  soggetti  non  ui  concorra.  Tali  asser- 
cioni  della  buona  corrispondenza  con  Vra.  Serta.  di  Cesare,  saranno 
State  da  miei  Precessori  a  sufficienza  fatte  conoscere,  mä  gl'affetti, 


*)   Ferdinaii»!  Bonaventura  Graf  von  Harrach,  k.  k.  Botschafter  in  Spanien. 
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che  sono  testimonij  ueridici  della  uolonta,  suellano  appertamente  con 

il  mezo  d' una  lunga  pace  essere  tali  1' intentioni,  quali  sono  in  questo 

proposito  andato  descriuendo.  A  questo  s'unisce  il  trattamento,  che 

rencle  la  Mtil.  Sua  alla  Rappresentanza  di  V.  V.  E.  E.,  tenendola  in 

ogni  parte,  et  in  tutto  eguale  a  quella  del  Ponteficio,  e  del  Cattolico     Fol.  59v. 

Ministro;  E  ben  uero,  che  con  il  decoro,  et  il  lustro,  hanno  sempre 

cereato  grAmbasciatori  della  Republica  per  le  relationi,  ch'hö  hauuto, 

di  meritarsi  la  stima,  e  conciliarsi  1'  affetto. 

Io  ho  hauuto  a  prouare  auantaggiato  il  lustro  della  Carica,  che 
sosteneuo  con  l'arriuo,  che  fece  ä  quella  Corte  rillmo.  Sigr.  Bortolo 
Grimani  deirEccmo.  Sigr.  Francesco,  il  quäle  con  hauer  documentato 
il  proprio  animo  nella  uisione  di  molti  altri  Paesi ,  uolse  anco  in  Vienna 
far  pompa  del  suo  elleuato  talento  con  molto  publico,  e  priuato  decoro. 
Ho  hauuto  anco  ä  consolarmi  distintamente  nella  eomparsa,  che 
fece  a  quella  Corte  rill,no.  Sigr.  Gio:  Delfin,  dell'Eccmo.  Sig1".  Andrea, 
nel  quäle  cosi  bene  risplendono  le  piü  apprezzabili  prerogatiue,  ch'hä 
grandemente  inl'eruorata  in  quei  genij  la  ueneratione  uerso  di  questa 
Serma.  Patria,  adempitisi  da  lui  tutti  gli  numeri  di  maniera  grande,  e 
di  uirtü  compitissima.  L'  111"10.  Sig1.  Aluise  Caotorta  pure,  mosso  da 
Nobile  curiositä,  ha  indrizzate  cola  le  sue  mosse,  lasciandoui  in  ritorno  Fol.  60. 
il  desiderio  di  se,  et  un  mottiuo  per  ben  rifflettere  di  quanto  preggio 
sij  il  nascere  Figiio  di  questa  Serm\  Republica.  L'Illm0.  P.  Oratio  Cor- 
reggio  ha  persuaso  cola  i  piü  sensati  ad  applaudire  alle  sue  ben  rile- 
uate  doti,  e  singolari  maniere.  L'Illom.  Sigr  -Francesco  Pasgualigo 
ßasadonna,  con  non  dispari  uirtü  s'e  falto  addito  a  gi'applausi,  e 
1' erruditione,  ch'hä  aquistata  con  le  piü  lunghe  peregrinationi,  e  con 
1' osseruationi  delle  piü  cospicue  Corti  d' Europa  l'han  reso  fondato 
ne  discorsi,  e  nelle  sessioni  de'  piü  erruditi  stimato.  Doi  Segre- 
tarij  in  uario  tempo  mi  hanno  assistito  alla  funtione  della  Cifra;  II 
primo  fü  il  Francesehi ,  in  di  cui  lode  basta  il  dire,  ch'  egli  si  sij 
meritata  l'approuatione  dell!Ecc,u0.  Sigr.  Cauaglier  Giouanni  Moro- 
sini, per  rendersi  degno  della  Sourana  gratia  di  questo  Eccmo.  Se- 
nato;  L'altro  poi  nel  maggior  corso  dell'  Ambasciata,  cioe  trenta- 
quattro  mesi  e  stato  il  Fedelissimo  Paolo  Resio ,  quäle  ha  supplito  Fol.  60v. 
alle  parti  tutte  della  diligenza,  e  della  fede,  et  in  attestato  della  mia 
pienissima  sodisfattione,  non  posso,  che  supplicare  rEccmo.  Senato 
a  considerarlo,  come  soggetto  degno  d'ogni  altro  impiego;  Mentre 
con  dupplicati  seruitij  in  Vieiuia ,  con  honoreuolezza,  e  clispendio  ha 
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data  proua  della  propria  pronta  obediente  sufficienza ,  et  s'  e  racol- 
mato  di  merito. 

Perla  mia  persona  niente  deuo  dire;  solobramereihauersufficienti 
espressioni,  per  rendere  humilissime  gratie  a]  Sigr.  Dio,  et  all'  E.  E. 
V.  V.,  dalle  quali  hö  prouata  sempre  assistita,  e  ben  ueduta  la  mia 
condotta.  Le  attioni  mie  sono  state  nutrite  nel  zelo  piü  puro,  instilla- 
tomi  da  maggiori ,  et  abbracciato  dalla  mia  uolontä  suiscerata  di  ben 
seruire  alla  Patria.  So  di  non  hauer  preterito  circostanza  alcuna,  che 
Fol.  61.  potesse  ualere  secondo  la  mia  poca  habilita,  a  render  qualificato  il 
Ministero  nel  benignissimo  aggradimento  publico;  Ne  perö  mai  il  mio 
animo  conscio  delle  proprie  debolezze,  ha  concepito  elatione  alcuna, 
se  non  nelle  confidenze  ossequiose  del  compatimento,  con  il  quäle 
dalla  generositä  di  questo  Augusto  Senato  sono  io  stato  sempre  ricol- 
mato  di  gratie.  Cesare  poi  nel  mio  congedo  hebbe  la  bonta  d'hono- 
rarmi  con  il  dono  delle  sue  mani,  di  questo  Diamante,  ch'  hö  riposto 
ä  piedi  della  Ser'\  Vra. ;  Non  lo  riconosco  per  mio,  ne  per  dato  a  me, 
se  non  in  quanto  FE.  E.  V.  V.  si  compiaciano  di  concedermelo,  come 
rassegnatissimamente  le  supplico,  ad  oggetto,  che  serua  a  miei  Posten 
per  memoria  delle  mie  peregrinationi,  e  delle  mie  fattiche,  quali  esse 
siano,  che  hö  intrapreso  per  seruitio  di  questa  adoratissima  Patria, 
Grazie. 

Dat.  li  18.  Marzo  1678 

Francesco  Michiel. 
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Relation 

del  N.  Ho:  s.  Ascanio  (Hustinian  Caur.  ritornato  <TAmbr.  di  Germania 

1682  4.  Marzo. 
L.R. 

Paolo  Sarotti  Segn°. 

Sermo.  Prencipe 

Sempre  difficile  (Sermo.  Prencipe)  lo  seriuere  in  materie  grandi, 
nelle  quali  tante  penne  erudite  de  piü  qualificati  cospicui  soggetti 
han  dato  la  maggior  sodisfattione  ä  Vostr'  Eccze.,  Difficilissimo  poi  a 
nie  Ascanio  Giustiniani  2°.,  Caualier,  che  destituto  d'un  tale  uan- 
taggio ,  et  sofferto  con  compatimento  benigno  per  il  corso  di  mesi 
cinquanta,  in  congiunture  le  piü  scabrose,  mi  trouo  nouamente  in 
cimento  di  tentare  la  somma  bonta  di  quest'  Eccmo.  Senato  a  eontinuar- 
melo  anco  in  quesf  incontro ;  Obligato  di  sigillare  il  Ministerio  con  le 
notitie  distinte  di  cio  m'  e  caduto  osseruare  di  piü  rimarcabile  in  esso, 
saranno  seruite  d'intendere  con  l'ordine,  che  mi  prefigo,  la  serie  di 
tutto  quello,  s'e  potuto  raccogliere  dalla  pouertä  d'un  talento  ristretto, 
da  una  mente  sempre  inuoluta,  in  moto  continuo  d'incessanti  disgratie. 

Daröprincipio  dalle  persone  de'  Prencipi,  constituiscono  la  Corte 
di  Vienna;  Proseguirö  nel  discorrere  de  Ministri,  de  concerti,  diui- 
sioni  loro,  dei  lasciati  alla  mia  partenza  piü  considerati  nella  mente  di 
Cesare;  Verserö  nel  gouerno  di  quella  Corte;  Passero  a  considerare  lo  Fol.  1' 
stato  della  Maesta  sua,  i  Prencipi  d'Imperio,  et  i  loro  fini.  Toccaro  le 
intentioni,  e  gl'interessi  co'  Prencipi  Stranieri;  Concluderö  in  fine  con 
quello  credo  piü  conuenirsi  al  seruitio  della  Serü.  Vostra,  come  sono 
riguardate  in  quella  Corte,  Cio,  che  possi  ualere  ä  conseruarle  sempre 
nel  posto  di  buona  amicitia,  et  a  tenerle  nella  miglior  corrispondenza 
con  quel  dignissimo Prencipe;  Mä  perche  saria  necessario  gran  uolume, 
per  estender  con  essatezza  ogni  particolaritä ,  resteran  seruite  tocchi 

Fontes.  Abth.  II.  Bd.  XXVII.  14 
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le  cose  piü  importanti,  con  ommissione  di  quelle  ben  note  ä  Vre.  Eccze. 
nella  serie  passata  de  miei  dispazzi. 

Occupa  il  soglio  di  solo  Imperatore  del  Mondo  Christiano  Leo- 
poldo  il  primo,  nato  del  1640 ,  insignito  di  doti  le  piü  rare,  possono 
adornare  V  animo  d'  un  gran  Prencipe.  Ne  farebbe  corrispondente  la 
figura,  quando,  leuandosi  dalla  massima  radicata  di  qualche  tempo  in 
questa  linea  di  uolersi  riportare  al  Consiglio  de  Ministri,  si  contentasse 
solo  con  il  di  lui  lucidissimo  ingegno,  eapaee  piü  di  qualunque  altro, 
uintillare,  decidere,  e  risoluere  le  materie  piü  importanti,  e  di  maggior 
premura  di  sua  Corona.  Impresso  perö  dalle  insinuationi  istillateli  sin 
Fol.  2.  nella  prima  educatione  da  chi  gli  e  stato  ä  canto,  non  habbi  il  Pren- 
cipe ä  render  conto  delli  errori  cadono  in  una  Monarchia,  quando 
gli  affari  d'essa  uengono  essaminati,  discussi,  e  deliberati  da  Ministri, 
ä  quali  n  e  dato  Tincarico,  ha  creduto  bene,  con  tanto  sensibile  pre- 
giuditio  sin  in  questi  ultimi  tempi,  lasciarla  preualere  nel  di  lui  animo, 
riportandosi  intieramente  alle  decisioni  loro,  per  rendere  giustificate 
al  Patrone  del  Mondo  le  migliori  intentioni  nutrisse  per  il  suo  seruitio, 
e  per  conseruarsi  illeso  da  quel  pregiuditio  consideratole  grauoso 
alla  conscienza ,  quando  hauesse  uoluto  regolarsi  altrimenti.  E  perö 
uero,  hauer  alcune  uolte  preso  tali  risolutioni  da  se  solo,  da  far  com- 
prendere  ä  ciascuno  lasciata  la  direttione  a  Ministri,  Ma  tener  in  se 
stesso  il  giuditio,  depressi  i  colpeuoli,  e  non  lasciati  impuniti  i  rei  ne' 
loro  trasgressi,  come  s'  e  ueduto  in  alcuni  Ministri  sgratiati,  e  puniti, 
et  ultimamente  nel  Pressidente  della  Camera. 

Questo  Prencipe  non  cede  a  qualunque  altro  degli  antepassati 
nelle  doti  singolari  dell1  animo,  potendo  esser  d'  essempio  ä  Successori 
nella  sublimitä  deiringegno,  contenendosi  con  tal  morigeratezza,  ch'as- 
seconda  piü  il  genio  nel  coprirla,  che  nel  farla  palese.  Paria  perfetta- 
Fol.  2v.  mente  cinque  lingue,  e  le  scriue  con  franchezza.  Si  tiene  occupato 
molt'hore  del  giorno  nel  leggere,  et  scriuere,  mai  nuouo  nelle  cose, 
anco  ch'affetti  alcune  uolte  d'esserlo,  per  rendersi  meglio  assicurato 
d'esse.  Impiega  gran  parte  del  tempo  in  spirituali  essercitij,  nelle 
Caccie,  e  nella  Musica,  nella  quäle  troua  maggiore  il  piacere. 

Tiene  Eleonora  Madalena  Teresia  della  Casa  di  Neüburg  in  Con- 
sorte,  Prencipessa  di  riguardeuolissime  parti,  adattando  il  di  lei  spi- 
rito  alle  sodisfattioni  dell' Imperatore  Sposo,  non  tenendo  altra  uolonta, 
che  la  instillata  dair  attentione  sua  di  compiacerlo;  Si  conserua  lun- 
tana  da  ogni  negotio  di  Corte,  non  partecipe,  che  di  quello  le  uiene 
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communicato  da  Cesare,  contenta  (T  assecondare  in  tutto  il  di  lui  genio, 
e  cosi  rassegnata,  e  compiaceuole,  che  trascura  i  proprij  riguardi,  per 
non  cimentarsi  a  dimandar  cosa,  nella  quäle  prima  non  sij  inuitata  da 
Cesare  a  ricercargliela.  Ho  potuto  osseruare  con  ammiratione  di  tutta 
la  Corte,  che  in  certo  incontro  di  somma  premura  de!  Genitore  Duca 
di  Neüburg  si  ualse  del  mezzo  delf  Imperatrice  Vedoua  piü  tosto,  che 
pratticar  l'interpositione  sua  per  conseguirlo. 

Nell'Arciduchino,  unico  figliolo  Maschio,  nominato  Gioseppe,  Fol.  3. 
nato  del  1678 ,  stanno  risposte  sin'  hora  le  speranze^della  Successione 
del!'  Imperio ,  assicurate  dalla  migliore  consistenza  di  salute,  acqui- 
stata  doppo  lungo  trauagliosissimo  male,  che  tenne  per  molto  tempo  in 
agitatione  la  Corte.  Mostra  il  serio  de  Genitori,  e  conserua  le  marche 
di  Casa  d'Austria  nel  labro. 

Altra  Principina  tiene  di  questa  di  Neüburg  *),  nata  ultimamente 
in  Lintz,  che  pure  si  trouaua  nella  miglior  salute. 

Forma  figura  1' Arciduchina ,  nominata  Maria  Antonia3),  hauta 
del  primo  Letto  della  Spagnola;  Hä  tenuto  per  molto  tempo  in 
attentione  TEuropa,  di  uederla  destinata  ä  stabilire  la  Successione  alla 
Corona  Cattolica ,  fu  trattata  di  Maestä  per  il  corso  di  piü  di  qua- 
ranta mesi,  salutata,  e  riuerita  con  il  baccio  della  mano  da  due  Amba- 
sciatori  di  quella  Corona,  Balbaces,  eFalces.  Disingannata  con  le  risolu- 
tiani  di  ueder  accasato  quel  Re  con  la  Francese;  Hauerian  desiderato 
alcuni  fusse  data  ä  Bauiera,  hora  pare,  non  si  mostri  tanta  premura 
di  colloccarla  al  presente,  nel  uedere,possano  cadere  incontri  dimeglio  Fol.  3V. 
accasarla. 

Serue  d1  ornamento  ä  quella  Corte,  <e  di  freggio  alla  Natione 
Italiana  la  Vedoua  Imperatrice  Eleonora,  che  resasi  sempre  superiore 
negl' incontri  difficili  passati,  per  sostenersi  nel  posto,  non  fä  alcun 
caso  de  quelli  uanno  cadendo,  per  moltiplicarle  le  molestie,  e  disturbi. 
Assicurata  neH'affetto  di  Cesare,  gode  l'applauso  d'ogn'uno,  che 
non  sij  di  genio  contrario  alla  Natione.  Con  T  Imperatrice  Regnante 
continua  la  miglior  corrispondenza,  uenendo  considerata  egualmente 
in  tutte  le  funtioni  della  Corte.  Hanno  tentato  alcuni  piü  d'  una  uolta 
di  metterla  in  qualche  disordine  con  l'Imperatore  figliolo,  affine  di 


!)  Maria  Elisabeth,  geb.'zuLinzam  13.Decemberl680,  f  unverehelicht 26.  August  1741. 

a)  Erzherzogin  Maria  Antonia  Theresia,  geb.  in  Wien  am  18.  Jänner  1669,  vermalt 

1685  mit  Maximilian  Emanuel,  Churfürsten  von  Baiern,  f  am  24.  December  1692. 

14* 
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staccargliela  dal  canto,  e  render  meno  considerate  le  insinuationi  sue; 
Ella  pero  molto  prattica  dell'intricco  della  Corte,  ben  informata  del 
genio  del  figliolo,  assicurata  di  quello  puo  conuenirle,  non  promoue 
eosa,  che  non  sij  sicura  di  uederla  risolta,  ne  si  cimenta  a  dimandarne 
alcuna,  che  non  habbi  fermezza  di  conseguirla.  Va  cauta,  e  risseruata 
di  molto  nell'  intraprendere,  ma  dichiarita  una  uolta  la  sua  uolonta 

Fol.  4.  non  l'abbandona,  se  non  ne  uede  fauoreuole  il  fine.  Li  piü  grandi 
contrarij  sono  stati  sempre  quelli,  eh'  apprendendo,  di  non  hauerla  ben 
inclinata  ne  loro  uasti  dissegni,  di  uoler  formare  la  prima  figura  in 
Corte,  han  tentato  in  piü  incontri  di  dispiacerle.  Essa  pero  disimulando, 
sempre  attenta  osseruando  li  andamenti  loro,  ha  hauto  risolutione  di 
deludersi  dell'insidie,  e  di  uedersi  sempre  piü  confermata  nel  buon 
genio  diCesare.  EPrencipessadi  genio  uniuersalmente  benefico,  distin- 
guendosi  pero  in  maniera  con  li  Ministri  della  Ser**.  Vra.,  che  mi  trouo 
obligato  rifferirle  nell'  occasioni  importanti,  hauer  conosciuto  essa  sola 
la  piü  suiscerata  ä  fargodere  alla  Rappresentanza  ogni  maggior  distin- 
tione  d'  honore,  e  d'  affetto,  protegendola,  e  sostenendola  in  tutte  l'oc- 
casioni  sono  cadute.  Non  sarä,  che  di  sommo  uantaggio  de  Veneti 
Ministri  il  coltiuar  il  buon  genio  d'  una  cosi  degna  Prencipessa ,  e 
d'importante  essentiale  seruitio  di  quest'  Eccm0.  Senato,  mostrarsi 
generoso  in  compiacerla  in  alcune  poche  cose,  ch'  alle  uolte  ricerca. 

Fol.  4v.  Sodisfatto  nella  descrittione  de  Prencipi,  passerö  a  discorrere 

della  forma,  con  che  siregolaCesare  nella  direttione  de  i  di  lui  Ministri, 
e  perche  piü  chiaro  apparisca  questo  particolare  importante,  e  neces- 
sario,  sijno  informate  Vre.  Eccze. ,  come  si  dirrigge  nelle  cose  uni- 
uersali  del  Gouerno. 

Tiene  un  Consiglio,  ch'  e  chiamato  di  Stato,  al  quäle  restauan 
habilitati  ä  mio  tempo  trenta  de  piü  qualificati  Soggetti  del  Dominio 
di  Cesare;  Ma  perche  la  maggior  parte  d' essi  sono  occupati  nelle 
Cariche  principali  de  Regni,  e  Prouincie,  a  poco  numero  si  uedeua 
ristretto  nella  Corte  l'ingresso  in  questo  Consiglio,  dal  quäle  pure 
hauendone  trascielto  la  Maesta  Sua  per  le  passate  urgenze  il  migliore, 
le  nominaua  Consiglio  di  Conferenza  destinato  per  le  cose  puramente 
politiche.  Erano  li  compresi  in  questo  numero  li  Sigri.  Lambert  Mag- 
gior Domo  Maggiore,  Suarzemberg  Presidente  Aulico,  Hocher  Gran 
Cancellier  di  Corte,  Nostiz  Gran  Cancelliere  di  Boemia,  Chinisech 
Vice  Cancellier  d'  Imperio,  il  Conte  de  Dietristain  Cameriere  Maggiore, 
il  fü  Montecucoli  Luogotenente  Generale,  e  Pressidente  di  guerra,  il  fü 
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Zinzendorf  Pressidente  della  Camera,  e  Martenitz  Suppremo  Burgrauio 

in  Praga.  Fol   5. 

Questi  sono  quelli,  clie  ritrouai  al  mio  arriuo  in  Vienna,  direttori 
della  gran  macchina  del  Gouerno,  e  uidi  anco  per  qualche  tempo  con- 
tinuare  in  un  tal  posto,  sin  ä  tanto  fatto  piü  esperto  Cesare  da  mal' 
incontri  passati,  di  non  poter  ritrouare  in  tutti  ugual  pontualita,  ha 
uoluto  destinguerne  alcuni,  col  prendere  il  loro  consiglio  ä  parte,  e 
decidere  con  esso,  portando  alle  uolte  alla  Conferenza  per  certa 
formalita  apparente,  et  alcune  altre  non  partecipandole  secondo  la 
secretezza  era  necessaria.  In  tal  forma  ha  continuato  Cesare  per 
qualche  tempo,  facendo  piü  caso  d' alcuni,  che  non  sono  compresi 
in  detto  numero,  come  intenderanno,  che  delli  nominati. 

II  Conte  di  Lambert  Maggior  Domo  Maggiore  sostenta  la  prima 
Carica  in  Corte,  aggrauato  dall'Eta  settuaginaria,  et  inchiodato  nel 
Letto,  gode  per  le  fruttuose  operationi  passate  continuata  la  gratia  di 
Cesare,  che  frequente  s' esprime  del  suo  benignissimo  aggradimento. 

II  Conte  de  Dietristain  Camerier  Maggiore  uede  fatti  grandi  i 
suoi  deboli  principij,  con  il  fauore  della  fortuna,  nel  gioco,  hora 
facilitato  di  ottanta  mille  fiorini  di  rendita.  Equipara  alla  sua  huona 
sorte  un  animo  generoso,  solo  attento  al  seruitio  della  Carica,  sempre 
sordo  a  frequenti  progetti  dell'  oro,  opera  con  solo  fine  de  uantaggio 
di  Cesare. 

AI  Sigr.  di  Martenitz  Burgrauio  Supremo  nel  Regno  di  Bohemia      Fol.  gv 
fü  concesso  l'ingresso  in  detto  Consiglio  per  accrescerle  la  stima, 
benche  pocco  si  sij  ueduto  in  Corte.  Nel  soggiorno  di  Praga  hebbe 
Taccesso  alla  Maesta  Sua  quasi  tutt'  i  giorni  per  lo  stesso  fine,  non 
meritando  forse  tantö  le  minute  de  suoi  non  eleuati  pensieri. 

II  Conte  di  Zinzendorf  gia  Pressidente  della  Camera  non  haueua 
piü  loco  in  questo  numero,  e  come  escluso  dalla  Corte  per  le  sue  note 
mancanze  a  pregiuditio  delFErrario,  non  mi  darebbe  materia  di 
relatione,  se  non  mi  trouassi  obligato  ad  ammirare  la  Clemenza  di 
Cesare,  che  doppo  hauer  ueduti  i  suoi  thesori  dallo  stesso  delapidati 
per  uinticinque  anni,  non  ha  uoluto  obligarlo  alla  restitutione,  che  di 
due  millioni,  e  mezzo  de  fiorini,  lasciatone  de  Beni  stabili  piü  d'un 
millione,  oltre  le  gioie,  Argenti,  e  contanti  di  summa  molto  maggiore, 
hauendo  anco  consolato  gli  ultimi  periodi  di  sua  uita  con  Diploma,  che 
l'assicura  assieme  cogli  Heredi  da  ogn'altra  Inquisitione,  e  con  tali 
riserue  nel  punto  dell'  honore,  che  nella  sua  morte  naturale,  seguita     Fol.  6. 
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giä  pochi  mesi,  ha  potuto  lasciar  ä  posteri  speranze  d' unire  alla 
quantitä  delle  sue  fortune  la  qualita  di  honorate,  e  legitime. 

Non  deuo  ne  meno  tacere  ä  quesf  Eccm0.  Senato  la  gloriosa,  e 
sempre  mai  degna  memoria  del  fü  Preneipe  Montecueoli  ultimamente 
mancato.  Arriuö  al  posto  diTenente  Generale  diSua  Maesta.  Fü  Pressi- 
dente  del  Consiglio  di  Guerra,  condotto  ä  tal  grado  dal  merito,  e  dalla 
fede  uerso  di  Cesare;  Combattuto  dagli  Emuli,  che  mai  mancano  alla 
uirtü,  li  uinse,  con  il  farsi  conoscere  egualmente  uigoroso  nell'  armi, 
ehe  prouido  nel  Consiglio.  E  cessata  V  inuidia  con  la  sua  morte,  sono 
uenerate  le  di  lui  massime,  benche  non  si  ritroui  habilitä  d'uguale 
soggetto  per  sostenerle. 

II  Sigr.  di  Nostiz  Gran  Cancelliere  di  Bohemia  ha  hauto  Y  accesso 
in  detto  Consiglio  per  il  posto  considerabile  tiene  in  quel  Regno, 
Fol.  6V.  merita  V  affetto  di  Cesare  per  il  buon  seruitio  le  rende,  e  testimoniö 
la  di  lui  fede  nelle  funesti  turbulenze  passate,  proponendo  nel  Con- 
siglio, ch'ogn'  uno  douesse  sacrificar  la  metä  delle  sue  rendite  al 
Padrone,  facendone  con  raro  essempio  Tessibitione  delle  proprie. 
Questo  grand  atto  perö  non  fü  essente  dalle  detrattioni,  hauendo 
alcuni  malignamente  considerato,  che  cio  facesse,  assicurato  dal 
naturale  interessato  degli  altri,  ch'  hauerebbero  disuasa  la  proposta, 
come  segui,  restando  nel  godimento  della  sua  rendita  ascendente  a 
cento  uinti  milla  fiorini, 

II  Preneipe  di  Suorzembergh  e  anch'  esso  annouerato  nel  sudetto 
Consiglio;  risplende  per  il  suo  grande  ingegno  non  solo,  ma  anco  pei- 
le fortune  di  cento  cinquanta  mille  fiorini  di  rendita.  II  di  lui  genio 
ambitioso  offusca  in  parte  le  sue  qualita,  non  le  lascia  cosi  facile 
Faccesso  alla  confidenza  di  Cesare,  et  i  di  lui  contrarij,  come  intende- 
ranno  Vre.  Eccze.  nei  di  loro  delineamenti,  hanno  tentato  in  piü  maniere 
Fol.  7.  di  pregiudicarlo.  Gode  tutto  il  buon  genio  dell' Arciduca  Zio  di  Cesare, 
che  lo  tenne  assediato,  con  oggetto  di  far  cadere  in  esso  solo  le  sue 
beneficenze;  Hebbe  trä  le  altre  una  Signoria  di  ualor  d'ottocento  milla 
fiorini,  quäle,  se  ben  combattuta  dagli  Emuli  con  apparente  prospetto, 
che  non  si  potesse  spropriare  dalla  Serma.  Casa  si  gran  capitale,  gli  fü 
confirmata  nel  godimento  dalla  clemenza  della  Maesta  Sua.  Non  e 
Signore  di  petto,  accresciutagli  la  timiditä  dall'incertezza  conosciuta 
di  sua  fortuna;  Presiede  al  Consiglio  Aulico,  e  tiene  Funicosuofigliolo  *) 


t)   Ferdinand  Fürst  von  Schwarzenberg. 
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in  qualitä  di  Caualarizzo  Maggiore  al  seruitio  della  Maesta  dell'  Impe- 
ratrice  Eleonora. 

II  Conte  di  Chininsech  Vice  Cancelliere  d' Imperio  camina  con 
qualche  concetto  d'habilitä;  L'opinione  perö,  ch'  eglitienedisestesso, 
non  s'  accredita  nell'  uniuersale ;  E  ben  ueduto  da  Cesare,  e  ne  contra- 
segna  in  piü  incontri  la  propensione  uantaggiosa  della  Maesta  Sua  a 
fauore  di  questo  soggetto;  Le  di  lui  indispositioni  non  le  permettono 
d'  esser  cosi  frequente  in  Corte,  come  uorrebbe. 

Chiude  il  numero  dell'  accennato  Consiglio  di  Conferenza  il  Fol.  7* 
Baron  Hoccher,  del  quäle,  e  per  il  posto  di  Gran  Cancelliere  di  Corte, 
e  per  la  raritä  delFingegno,  confesso,  che  prima  doueuo  rappresen- 
tarlo ;  Mä  transferitone  a  questo  passo  il  discorso  per  le  connessioni, 
ch' hanno  i  di  lui  successi  con  i  seguenti  altri  Ministri,  e  perche 
essendo  allo  stesso  deuoluti  tutti  gli  affari  di  questa  Serm\  Patria,  ho 
creduto  bene,  distinto  dagli  altri  di  quel  Consiglio  rappresentarlo 
a  Vre.  Eccae. 

Scorre  della  sua  uita  l'anno  sessagesimo  quinto,  della  quäle 
auuanzata  etä,  benche  il  Corpo  ne  rissenta  i  pregiuditij ,  1'  ingegno 
ne  gode  il  beneficio,  che  seco  porta  la  lunga  esperienza  de  grandi,  e 
difficili  maneggi  hauuti.  Per  le  doti  sue  singolari  riesce  gratissimo  ä 
Cesare,  auanti  il  quäle,  benche  si  tentasse  in  cose  luntane  dal  suo 
Ministerio  farlo  restar  scoperto,  e  riuscito  in  ogni  una  contalprudenza, 
che  gl'istessi  insidiatori  hanno  conuenuto  confessarlo  per  il  solo 
capace  ä  decidere  ogni  materia  piü  graue,  et  essere  la  sua  lingua  il 
uero  Testo  di  Cesare;  Mä  come  sempre  emula  delle  grandi  uirtü,  e 
fortune  e  1'  inuidia,  cosi  non  e  stato  essente  dalle  molte  strattageme  Fol.  8. 
insidiose.  Furono  queste  facilitate  dal  non  hauer  potuto,  per  le  sue 
indispositioni  esser  cosi  frequente  al  lato  di  Sua  Maesta,  come  richie- 
deuano  la  premura  degl'interessi,  e  quella  sollecitudine ,  che  deue 
hauere,  chi  in  Corte  uuol  farsi  arbitro  della  uolontä  del  Padrone;  onde 
da  alcuni  e  stato  tassato  di  negligente,  da  altri  di  tal  infelicita  di 
salute,  che  si  potesse  creder  inhabile  ad  un  tal  Ministero ,  anzi ,  pas- 
sando  dalle  detrattioni  alle  calumnie,  hanno  tentato  di  caricarlo  d'im- 
posture  piü  graui;  Ma  con  innocente  uirtü  suellate  le  machinationi, 
supplendo  con  T  ingegno  ä  ciö,  che  poteua  desiderarsi  nel  moto  del 
corpo ,  ha  potuto  superar  i  Nemici,  e  confirmarsi  nel  buon  genio  di 
Cesare.  Frä  tante  insidie  contra  la  propria  fortuna  supplicö  Sua 
Mtk.   solleuarlo  dal  peso  di  si  importante  maneggio,   e  permetterli, 
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ch'  uscisse  uolontario,  e  non  scacciato  di  Corte,  mostrando  di  restitüir 
con  grand'  animo  quelle  grandezze,  ch'  eglüe  eonsideraua  troppo  lun- 
gamente  godute;  il  che  impresse  neiropinion  delPadrone  unindubita- 

Fol.  8\  bile  uerita ,  ch'  era  piü  degli  altri  degno  delli  honori  chi  piü  degli 
altri  haueua  cuore  di  uolontariamente  spogliarsene;  e  con  il  negargli 
il  retiro,  lo  ristabili  nella  Corte,  e  lo  confirmö  maggiormente  nella  di 
lui  Imperial  gratia.  Degl'  intricati  laberinti  della  Corte  egli  mai  si  fidö, 
negö  d'aderire  ä  partiti,  rieusö  i  concerti,  et  ad  ogni  atratiua  ha 
saputo  resister,  conseruandosi  da  se  solo  il  posto  acquistato  con  si 
lungo,  fedele  seruitio;  Vnisce  alla  uirtü  le  doti  dell' animo,  e  per 
questo  Eccmo.  Senato  in  ha  confirmato  in  piü  incontri  la  buona  disposi- 
tione,  che  nutre. 

Cosi  puntuale,  et  accreditato  Ministro  uiene  insidiato  da  i 
seguenti,  che  se  bene  non  compresi  ancora  nell'  accenato  Consiglio 
di  Conferenza,  hanno  saputo  rendersi  necessarij  ne'  bisogni  di 
Cesare.  Sono,  il  Padre  Cappucino  hora  Vescouo  di  Vienna,  l'Abel1) 
Pressidente  delle  Finanze,  il  Badem  Pressidente  di  Guerra,  e  piü 
d'ogn'altro  considerabile  per  il  suo  artificioso,  e  doppio  raggiro 
il  Zinzindorf 3),  hora  Marasciallo  di  Corte.  Questo  piü  uecchio  delli 
tre  accennati,  conosiuto  da  Cesare  di  finezza  non  plausibile,  non 
ammesso  per  questo  nella  sua  confidenza,  non  manca  con  l'arti  di 
sostener  il  suo  posto ;  anzi  di  quello  non  contento,  d'  aspirar  ä  maggiori ; 

Fol.  9.  Ha  conosciuto,  che  la  puntuale  habilita  del  Hocher  le  poteua  far 
resistenza,  ha  ueduto,  ch'  era  facile,  che  il  Prencipe  di  Suarzemberg  le 
fosse  preferito ;  Perciö  applicato  1'  animo  ä  staccarli  dalla  gratia  di 
Cesare,  e  perche  di  se  stesso  non  ha  potuto  ualersi,  s'  e  con  il  suo 
talento  applicato  a  sostener  il  primo,  et  ä  render  considerati  i  secondi, 
per  condur  ä  fine  opera  cosi  grande,  e  dissegno  cosi  uasto.  Sono  note 
le  gare  delli  gia  Ausperg,  e  Locowitz,  da  queste  le  insinuationi  del 
Cappucino,  il  mal  incontro,  che  le  produsse  la  sua  fortuna,  e  l'accesso 
frequente  permessole  alla  presenza  di  Cesare.  Sono  pur  noti  gl' in- 
contri del  Zinzendorf  nella  Corte  dell'  Imperatrice  Eleonora;  L'esser 
stato  priuato  della  Carica  di  suo  Maggior  Domo,  et  in  consequenza 
restano  uisibili  a  Vre.  Eccze.  due  parti,  che  mi  sarä  facile  considerare 


*)  Christoph  von  Abele  früher  k.  Staatssekretär. 

a)  Albrecht  Graf  von  Zinzendorf,  Obersthofmeister  der  K.  Eleonore,  dann  Obersthof- 
marschall; f  als  k.  Obersthofmeister  1683,  6.  October. 
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nel  Cappucino  un  corpo  condotto  in  un  felice  ascendente  della  Corte, 
destituto  d' ingegno  capace,  e  nel  Zinzindorf  un  ingegno  mirabile 
alluntanato  allhora  dall'occasioni  d' essercitarsi.  Questo,  conosciuto 
nel  Cappucino  eguale  l'audacia  alla  pouerta  del  talento,  s'e  seco 
unito,  e  preuedendo  dagli  accidenti  della  Corte  le  richieste  con  1'  in-  Fol.  9v. 
struttioni  al  bisogno  preuenne,  e  prouidde  d'opportuni,  e  maturi  Con- 
sigli,  che  1'  han  fatto  comparire  sotto  la  santitä  dell'  habito  per  degno 
oggetto  dell'Augusta  beneficenza.  Si  fidö  d'esser  fondamento  di  si 
crescente  fortuna,  perche  conobbe,  non  poter  restar  dal  Cappucino 
abbandonato,  senza  che  fossero  allo  stesso  communi  le  proprie  ruiiine 
nel  rimaner,  in  caso  di  difidenza,  con  il  solo  corraggio  regolare,  ch'era 
il  suo  patrimonio;  ma  primo  dell'  ingegno,  ch'era  dell'altro. 

Non  ha  perö  mancato  d'  essercitare  i  suoi  artificij,  e  per  tenersi 
seco  unito  questo  nuouo  personaggio  di  Corte ,  e  perche  li  seruissero 
assieme  di  disunire  da  Cesare  le  fortune  di  quelli,  de  quali  era  solle- 
cito  emulatore.  Insinuö  piü  uolte  al  Padre  Emerico,  quand'era  ancora 
coli' habito,  relationi  poco  fondate  di  discredito  dell'  Hocher,  che  sareb- 
bero  riuscite  pericolose,  quando  con  ueritä,  e  con  prudenza  da  quel 
benemerito  Ministro  non  fossero  fatte  suanire.  Non  hebbe  meno  atten- 
tione  di  cosi  far  rifferire  contro  il  Suorzemburg,  dimostrando  mas- 
sime ,  con  1'  essempio  dell'  Arciduca,  ch'  egli  conuertiua  in  soggettioni 
le  beneficenze,  pratticando  lo  stesso  contra  cadaun' altro,  che  per  cre-  Fol.  10. 
dito,  per  habilita,  per  esperienza  eran  considerati  da  Cesare ,  procu- 
rando  con  gran  cautella  il  far  peruenire  all'  orrecchie  degli  ofFesi,  gli 
ufFicij  del  Cappucino,  sperando  ricauare  da  tali  doppie  intentioni, 
che  la  Wk.  Sua  aluntanasse  ogn'uno  dalla  sua  gratia,  e  che  da  ogn' 
uno,  essendo  il  Padre  mal  considerato,  restasse  questo  nel  suo  solo 
potere. 

Da  tali  artificiosi  maneggi  se  non  ha  potuto  raccogliere  il  frutto 
d'abatter  l'Hocher,  ha  sortito  nel  pocco  genio  di  Cesare  uerso  il  Suor- 
zemburg, di  tenerlo  alluntanato  dalla  figura  di  Maggior  Domo ,  alla 
quäle  unicamente  s'aspira,  e  per  se  prouedersi  doppo  l'espulsione 
dalla  Imperatrice  Eleonora,  e  forse  non  senza  parte  del  suo  rincresci- 
mento  a  quella  di  Marascial  di  Corte,  che  trä  le  principali  tiene  il 
quarto  loco. 

Per  confirmare,  et  accrescere  la  sua  fortuna,  uedendo  disponibili 
due  Cariche,  V  una  di  Pressidente  delle  Finanze  per  1'  accennato  altro 
Zinzindorf  decaduto,  e  Taltra  di  Pressidente  di  guerra,  carica  uaccata 
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Fol.  10v.  per  la  morte  del  giä  Luogotenente  General  Montecucoli,  hä  conside- 
rato,  ch'essendo,  e  l'oro,  et  il  ferro  i  due  poli  del  Principato,  si  do- 
uesse  in  ogni  maniera  assediar  Cesare  con  introdurui  Ministri  da  se 
dipendenti.  Destinö  nell'animo  suo  persone  egualmente  bisognose 
del  suo  gran  spirito,  conseruando  anco  in  ciö  le  massime  tenute  nel 
soccorrere  il  Padre  Emerieo. 

Con  il  mezzo  di  questo  pote  dar  mano  all'  Abel,  da  bassissimi 
principij  introdotto  in  Corte,  e  uederlo  dichiarito  nella  Carica  impor- 
tante,  et  egualmente  difficile  di  Pressidente  delle  Finanze.  E  pote 
pure  sostenere  la  fortuna  del  Badern  nella  Pressidenza  di  guerra,  la 
di  cui  essaltatione,  come  ingegnosa,  non  demerita  la  cognitione  di 
Vre.  Eccze. 

Nel  fü  Montecucoli  era  unita  la  Carica  di  Tenente  Generale,  e  di 
Pressidente  di  guerra.  Preueduta  la  morte  di  questo,  si  conobbe,  che  il 
Cognato  di  Sua  Maestä,  Duca  di  Lorena,  u' hauerebbe  succeduto;  onde 
per  esser  del  partito  deirimperatrice  Eleonora,  e  per  ciö  a  lui  diffi- 
dente,  fece  insinuare  dal  Padre,  non  esser  seruitio  di  Cesare,  di  tener 
unite  queste  Cariche,  e  render  Prencipe  cosi  considerato  nella  Corte 
tanto  potente.  Persuasa  Sua  Maestä  della  diuisione,  ui  fü  introdotto 
Fol.  11.  Badern,  non  senza  fondamento  del  merito  della  sua  fede,  e  de  pregiu- 
ditij  riportati  dall'armi  Francesi,  se  bene  contrastato  dalle  disuasioni 
di  Lorena  Luogotenente  Generale,  che  lo  considerö  ä  Cesare  inca- 
pace  di  tal  impiego.  Separando  poi  con  arte  Badern  dalFamicitia  di 
questi,  col  fargli  sapere  li  concetti  espressi  contro  di  lui.  Ne  si  perde 
di  uista  il  Capelliers  Vice  Pressidente,  oppresso  in  quel  concorso  dal- 
r  insinuationi  del  Cappuccino ,  che  superiore  di  spirito  all'eletto  ne 
Consigli,  poteua  far  apparire  il  diffetto  dell'  elettione,  fattolo  ammet- 
tere  nel  Consiglio  di  Stato,  subito  si  dichiarö  del  partito  di  Zin- 
zendorf. 

Crede  il  Marascialle  hauer  bene  assicurata  la  sua  fortuna  sino 
che  la  teueua  depositata  nella  sicurezza  delle  Celle,  e  uestita  della 
pouertä  dell'habito  religioso;  Ne  sospettö  mai,  che  se  bene  ogni 
giorno  si  faceua  la  Corte  al  Padre  Emerieo  da  Ministri  de  Prencipi,  e 
da  tutti  i  piü  distinti  soggetti,  si  potesse  dal  Cappuccino  hauer  altra 
uolontä,  che  la  sua,  ou'egli  seruiua  alla  sua  figura,  di  uoce,  e 
d'  oracolo. 
jr0j  \\vt  Succeduta  la  morte  dell' ultimo  Vescouo  di  Vienna,  gode  il  Ma- 

rascialle, nel  uedere,   che  Cesare  lo  considerasse  degno  del  posto, 
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perche  seruiua  di  testimonio  della  sua  total  confidenza;  E  per  farlo 
diuenir  arbitro,  con  le  grandi  attioni  della  uolontä  del  Patrone,  crede 
esser  bene,  instillare  nel  Padre  spiriti  di  commendabile  risolutione 
con  il  rifiuto  del  Vescouato,  per  dimostrare  Tanimo  tanto  piü  degno, 
quant'era  distinto  l'honore,  cbe  si  ricusaua;  Mä  e  tentatione  religiosa 
il  titolo  di  Vescouo,  accompagnato  con  il  grado  di  Prencipe,  con 
Talettamento  di  trenta  mile  florini  di  rendita,  in  paragone  d'una 
Cella,  che,  se  bene  riuerita  da  tutti,  non  e  desiderata  da  molti;  onde 
deluso  nell'arti  sue  Zinzindorf,  uidde  promosso  da  Cesare  il  Padre 
Emerico,  e  da  questo  con  titolo  d' obbedienza  uenerate,  et  adorate  le 
Bolle  Ponteficie  della  sua  essaltatione. 

Colpito  da  cosi  non  preueduto  successo,  il  Marascialle  sospettö, 
che  la  correttione  delF  ottimo  diuenisse  pessima,  e  che  inalzato  il 
Cappucino  dalla  Cella  al  Palazzo,  non  si  moderasse  nella  meta  de 
gradi  del  suo  ascendente:  Ma  che  staccato  dall' estremo  del  nulla 
della  professata  humilta,  uolesse  trasferirsi  all'altro,  con  farsi  dichia-  Fol.  12. 
rire  in  qualita  di  Primo  Ministro,  et  occuparne  la  figura  desiderata. 
Per  contraoperare,  fissö  l'occhio  nel  Vescouo  Roccas  di  Natione 
Spagnola,  che,  per  esser  d'  essercitata  habilita ,  lo  crede  proprio  in- 
strumento  a  suoi  dissegni,  e  sotto  apparente  pretesto  fattolo  per- 
uenire  in  Corte,  fece  disseminar  concetti  disaprouanti  la  risolutione 
del  Padre,  di  cambiar  stato,  e  senza  partecipar  il  suo  interno  a 
Badern,  et  Abel,  li  fece  cadere  nelle  stesse  disaprouationi.  II  Padre 
Emerico,  fatto  Maestro  dal  suo  interesse,  scoperte  l'insidie,  si  portö 
da  Sua  Mta.,  e  parlando  con  la  sua  natural  sincerita,  che  tale  in  esso 
e  sempre,  quando  da  doppio  consiglio  non  uiene  alterata,  riportö 
benigna  risposta  di  sicurezza,  e  di  constanza  uerso  di  lui,  ne  per 
uerita  mai  s'  e  ueduto  il  secondo  religioso  introdotto  in  alcun  in- 
teresse, b  maneggio. 

Contento  il  Padre,  hora  Vescouo  Emerico,  delle  beneficenze  di 
Cesare,  espresse  i  sensi  dell1  animo  suo  con  altri  Ministri,  e  con  me 
ancora,  sino  all' auuanzarsi  col  dire,  che  non  poteua  dubitare  deirim- 
peratore,  perche  era  suo  molto  amico.  Fol.  12' 

Fatto  strepitoso  questo  sconcio  alla  Corte,  non  ui  mancö,  chi 
tentasse  suggerir  materia  alla  diuisione,  e  chi  d'  acquistarsi  per  se  la 
gratia  del  Vescouo,  creduta  esser  essibita  per  premio  a  chi  uolesse 
ricambiarla  con  i  consigli.  Fra  questi  considerabile  lü  il  Duca  de  Neü- 
burg,  che  mal  sodisfatto,  e  diffidente  del  Marascialle,  intauollö  con  il 
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Cancellier  Hocher  maneggi  di  reconciliatione,  conoscendo,  che  la  sua 
habilitä  hauerebbe  potuto  sostenerlo  in  credito  eguale  al  passato;  Mä 
questo,  come  in  apparenza  sodisfece  all'inuito,  cosi  con  prudenza  con- 
siderö,  che  le  riconciliationi  necessitate  durano  quanto  dura  il  bi- 
sogno,  che  un  disgusto,  benche  graue,  non  e  bastante  a  sradicar  il 
genio  nudrito,  e  confirmato  dagli  anni,  che  la  connessione  degl'in- 
teressati  fabricata  per  tanto  tempo,  hauerebbe  nouamente  staccato 
il  Vescouo  da  se,  e  restituito  nelle  mani  del  suo  primo  Moderatore. 
Sauij  riflessi,  che  nel  breue  giro  d'un  mese,  ne  confirmorono  questa 
ueritä,  mentre  li  giä  beneficati  dal  Vescouo,  e  Marasciale,  cono- 
scendo questa  disunione  per  mortale  ä  communi  interessi,  persua- 
Fol.  13.  sero  la  riunione,  in  figura  della  quäle  li  ho  lasciati  nel  mio  partir 
dalla  Corte. 

Cosi  diffidando  il  Vescouo  della  propria  habilitä,  e  restituito 
all'  obbedienza  di  chi  con  i  Consigli  le  da  modo  di  sostenere  la  sua 
ambitione.  Cosi  li  Pressidenti  delle  Finanze,  e  della  Guerra,  contenti 
del  solo  color  delle  Cariche ,  dipendono  da  chi ,  sotto  il  uellame  de' 
loro  nomi,  opera,  e  consiglia;  E  cosi  e  Cesare,  quasi  dissi,  implicato 
da  un  ingegnoso  laberinto,  mentre  credendo  seruirsi  di  queste  quattro 
Cariche,  e  necessitato  in  effetto  ä  riceuer  1' opera  d'un  solo,  e  del 
meno  gradito. 

Agitato  da  tali  confusioni  interne  de  Ministri,  da  loro  ambitiosi 
regiri,  dall' attentione  di  colpirsi  Tun'  l'altro,  e  ben  facile  comprender, 
come  passi  il  gouerno  di  quella  Corte,  della  quäle,  per  esponerne  il 
ritrato  in  una  sol  linea,  dirö,  ch'ogni  operatione,  et  ogni  Consiglio  e 
prodotto  da  occulte  intentioni,  e  diretto  da  secondi  fini,  e  che  sotto  il 
Fol.  13v.  Manto  del  Cesareo  seruitio,  s'ascondono  per  il  piü  gl' interessi,  e 
maneggi  priuati. 

Anzi  oltrepassando  con  uenenoso  progresso  l'ardire,  osano  alcuni 
de  Grandi,  quando  s'attrouono  nelle  Cariche,  sostenere  certe  tali 
quali  indipendenze  con  il  spetioso  pretesto  di  priuileggi,  recedono 
ben  spesso  da  Diplomi  Cesarei,  uelando  la  disobedienza  ne'  rescritti, 
con  fintioni  d'  apparenti  mottiui ,  e  mancando  quell'  essata  obedienza, 
ch'  e  il  uitale  d'  ogni  Gouerno.  Si  uede  da  chi  con  arte  sä  contrastar 
il  seruitio  del  Padrone,  in  luoco  di  castigo,  conseguito  ciö,  che  si  hä 
hauuto  cuore  di  poter  desiderare,  e  pretendere. 

Di  questi  non  meno  s'auuanzano  le  risolutioni  delle  Camere,  de 
Regni,  e  delle  Prouincie :  mentre  sempre  piü  fortificati  ne'  loro  priui- 
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leggi,   che  sempre  estendono,  si  contende  l'auttoritä  assoluta   del 

Sourano,  e  spetialmente  nelle  materie  d'impositioni  dalle  Camere 

d'  Inspruch,  di  Gratz,  et  dalla  Bohemia,  ho  ueduto  disobedita  la  riso- 

luta  uolontä  di  Cesare,  con  pretesto,  che  fossero  troppo  grauose;  con-    Fol.  14. 

trario  essempio  ä  ciö,  che  nel  uigoroso,  e  temuto  gouerno  ammirato 

in  Francia,  oiie  uidi  trattar  come  nemiche  le  Prouineie  di  Guiena,  e 

di  Bretagna  per  simili  considerationi,  et  oue  ho  ammirati  i  precipitij 

de  Fauoriti,   che   doppo   il   reggio   commando  hanno  hauto  ardire 

d'  esponer  inopportune  raggioni. 

Tale  importante,  e  pregiuditialissimo  sconcerto  e  ben  noto  alla 
prudenza  di  Sua  Mtk.,  mä  conoscendo  forse  piü  pericoloso  il  rimedio, 
trascura  con  uigore  1'  opporsi,  alla  prosecutione  del  male.  Considera 
il  Stato,  nel  quäle  s'attroua,  vede  non  solo  d'hauer  Ministri  trä  essi 
diffidenti,  e  contrarij,  ma  di  non  hauer  Prencipi  della  Casa,  che  in- 
teressati  del  bene,  et  essaltatione  di  quella,  sijno  capaci,  e  risoluti 
con  fede,  e  con  uigore  intraprendere  le  cose  tanto  piü  grandi,  e 
difficili,  quanto  gioueuoli,  e  necessarie. 

Hanno  motiuo  d' insuperbirsi  le  Prouineie,  e  Regni,  et  i  Potenti 
priuati  dell'  ubertoso  stato  di  Cesare,  perche  questi  uniti  formano  una 
delle  piü  belle  figure  d1  Europa,  e  contradistinguono  per  grande  il  suo 
Prencipe,  fortunato  Possessore  del  piü  ampio  retagio,  che  sij  stato 
goduto  da  molti  de  suoi  Precessori. 

S'ascriuono,  sotto  il  Dominio  di  Cesare,  i  due  Regni  d'Vngaria,  e     Fol.  IV 
di  Boemia;  L'Austria  superiore,  et  inferiore,  che  in  se  comprendono 
uarie  Prouineie,  e  uarij  dominij. 

L'  amplissimo  Regno  d'  Vngaria  abbraccia  la  superiore,  et  infe- 
riore; e  di  fertilissima  abbondanza,  arrichito  dalla  natura  di  tutto  ciö 
puö  supplire  non  solo  al  Vitto  humano,  mä  di  ciö,  che  puo  sodisfare 
al  desiderio,  et  alla  Pompa.  La  quiete  di  questo  Regno  resta  turbata 
da  potente  confine,  ch'  e  il  Turco,  che  deue  esser  sempre  sospetto  ä 
chi  hä  la  sfortuna  di  confinar  con  suoi  Stati,  e  dalle  ribellioni,  che 
nell'animo  disposto  degli  Vngheri  sono  state  introdotte  da  nemici,  e 
fauorite  dalFoccasione,  e  dal  tempo.  Nella  parte  superiore  ne  ha  oecu- 
pato  il  Turco  sino  a  Confini  di  Giauarino,  e  Comora.  Sta  Cesare  in  con- 
tinuata  attentione,e  sospetto  per  la  custodia  di  quelle  parti,  nella  sussi- 
stenza  delle  quali  si  deue  confessare  interessata  tutta  la  Christianita. 

II  Turco  perö,  che  non  meno  miete  le  Vittorie  con  il  ferro  degli 
esserciti,  che  con  gli  auueduti  maneggi,  hä  incontrato  le  cattiue  dis- 
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Fol.  15.  positioni  del  Teckle  *)>  principal  Capo  de  solleuati,  e  del  Vessellenia) 
ancor  esso  de  piü  considerati  negli  Vngari,  ma  dipendente  dal  primo, 
e  con  il  fine  di  rendere  questo  gran  Regno  all'infelice  essempio  della 
Transiluania,  e  della  Valachia,  hä  preso  in  protettione,  et  accordato 
con  il  Teckle  di  sostenerlo,  con  questo  ch'  egli  contribuisca  annual- 
mente  Ongari  cento  mille  alla  Porta,  ne  mai  s'  aggiusti  con  V  Impera- 
ratore,  se  questo  non  concorda  di  corrispondere  la  somma  sudetta. 
II  souraccennato  soggetto,  con  Toccasione,  che  gli  Vngari  si  dol- 
gono  per  gl'  interessi  di  religione,  per  i  priuileggi  pregiudicati,  per 
le  Cariche  negate,  usurpata  la  figura  di  Prencipe,  e  gustato  il  piacere 
del  commando,  sollecitato  anco  da  qualche  altro  maneggio,  per  tener 
in  essercitio  V  Imperatore,  si  crede,  non  sara  cosi  facile  ä  restituirsi 
priuato,  e  se  bene  dalla  clemenza  di  Cesare  sijno  state  accordate 
quasi  tutte  le  ricerche,  si  dubita,  che  cio  non  riesca  che  in  una 
auilita  profusione  di  gratie,  mal  compensata  dalla  Natione  benefi- 
cata,  e  con  pessimi  fini  sostenuta  da  Ribelli,  e  nodrita  dalli 
Fol.  !5v.  Nemici.  Non  manca  Cesare  tener  il  rimanente  del  Regno  in  obbe- 
dienza  con  consistenti  Militie,  ch' al  dispetto  dell' interne  discordie 
dell'Armate,  che  lo  tengono  oppresso,  resta  ancora  abbondante,  e 
douitioso. 

La  Boemia ,  che  comprende  il  Regno  di  Boemia ,  il  Ducato  di 
Slesia,  il  Marchesato  di  Morauia,  che  giä  haueua  unita  l'alta,  e  bassa 
Lusatia,  data  in  feudo,  con  titolo  di  Sourano,  alla  Casa  di  Sassonia, 
contende  con  1' Vngaria  di  fertilitä,  e  la  supera  di  fortuna.  Trä  le  altre 
sue  abbondanze  ostenta  quella  delle  Minere  d'ogni  sorte  di  Metallo, 
spetialmente  nella  Slesia  d' argento,  e  nel  Regno  di  Boemia  di  Rame, 
argento,  et  oro,  dicendosi,  che  la  sola  Minera  di  Horra  3)  discosta  tre 
Leghe  da  Praga,  renda  ducento  milla  Vngari  netti  di  spesa;  e  la  Mo- 
rauia, supplendo  con  1'industria  dell' arte  alla  ristretezza  del  suo  sito, 
fatta  celebre  nelle  teile,  e  piü  nelle  Pannine  di  Lana,  uende  i  proprij 
lauori  come  fabricati  nell'Olanda. 

Godono  i  Nobili  di  questo  Regno  della  buona  gratia  di  Cesare, 

Fol.  16.        se  pure  un  giorno  non  fossero  per  abusar  de  fauori,  mentre  cinque 

sole  Case,  dominando  quasi  la  metä  di  quel  Regno,  fatte  hormai  ecce- 


!)  Emerich  Tökölyi. 

2)  Stephan  Veselenyi ,  ein  Bruder  des  früheren  Palatin. 

3)  Kuttenberg. 
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denti  allo  stato  di  priuate,  non  sijno  per  tormentar  i  sudditi,  et  agi- 
tare  il  Prencipe  ancora. 

L'Austria  superiore  comprende  il  Contado  del  Tirolo,  tutti  li 
Dominij  di  Sueuia,  il  Marchesato  di'Burgaw,  le  Cittä  Siluestri,  la 
Brisgouia,  parte  della  Suntgouia,  con  le  uincendeuoli  pretese  con 
Francesi  sopra  il  rimanente  di  quella  non  meno ,  che  V  Alsatia,  et  il 
Langrauiato  in  esse  ineluso  con  la  pretesa  delle  Xci.  Cittä  d'Imperio. 
E  pur  questa  felicitata  dalla  natura  non  solo  del  bisogneuole  al  uitto, 
mä  di  Minere  d'Argento,  e  di  Christalli  di  Monte,  e  nelle  Montagne 
del  Tirolo  ui  e  la  mirabile  che  rende  l'acqua  salsa,  che  raccolta 
dair  arte,  si  conuerte  alterata  in  sale  di  non  sprezzabile  rendita  all* 
Errario,  adornata  per  anco  dal  ingegnoso  edificio  della  Cecca,  che  con 
cadute,  et  artificij  d' acqua  da  nie  ueduti  puö  permetter  il  cuniar 
ad'un  sol  huomo  piü  di  mille  fiorini  al  giorno. 

L'  Austria  inferiore  e  composta  delli  Ducati  di  Stiria,  Carintia, 
Grouatia,  Carniola,  del  Contado  di  Goritia,  e  della  parte,  che  confina 
con  Tlstria;  fertile  pur  anco  questa  parte  di  Minere,  tra  quali  Goritia     Fol.  J6l 
delle  Vene  d'argento  uiuo,  non  ricauandosi  pocco  utile  dalla  Carniola 
per  le  teile,  che  si  trasmettono  in  questo  Sermo.  Stato. 

Cosi  qualificato  dominio  douerebbe  hauer  corrispondenti ,  e  gli 
Esserciti,  e  gli  Errarij,  uere  essenze  de  Principati;  ma  benche  riguar- 
deuoli  sono  questi  di  Cesare,  riescono  forse  inferiori  di  molto  al- 
l'opinione. 

Sono  le  rendite  distinte  in  ordinarie,  et  estraordinarie ,  le  prime 
sono  le  Gabelle,  e  Datij,  oltre  le  Minere,  e  la  rendita  del  Sale,  e  le  se- 
conde  dipendono  dalla  corrispondenza  delle  Diete,  quali  non  ostante 
che  il  Dominio  sia  Monarchico,  pretendono,  che  seco  s'  accordi  l'impo- 
sitione.  Si  essigono  queste  in  differente  maniera;  Nella  Boemia,  Mora- 
uia,  Slesia,  sopra  la  Bira,  e  Case;  Neil' Austria  sopra  le  Case;  Nella 
Stiria  sopra  quello  pagano  annualmente  a  Patroni,  s  impone  anco  ben 
spesso  il  Testadego,  nel  quäle  molte  uolte  s'include  il  Clero,  che  anco 
contribuisce  le  Decime. 

L'entrata,  quant'alla  Summa,  e  incerta,  pure  uiene  considerato 
ascendere  Tordinaria  a  quattro  millioni  de  Fiorini,  et  l'Estraordi- 
naria  ä  sei. 

Si  diuide  questa  in  uinti  parti,  dalle  quali  dodeci  ne  contribuisce 
la  Boemia,  che  tra  se  ripartite,  il  Regno  sei,  La  Slesia  quattro,  due  la     p0j  ^ 
Morauia;  Le  altre  otto  parti  sono  ricauate  dall'Arciducato  d' Austria, 
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quattro  restandole;   e  le  quattro  rimanenti  contribuite  dalla  Stiria, 
dalla  Carintia,  e  dalla  Carniola. 

Quant'  all'Ongaria,  agitata  dai  moti  accennati,  lascia  godere 
poco  uantaggio  all'Errario  di  Cesare,  e  detrato  1' utile  delle  Minere, 
e  questo  cosi  infelice,  che  non  merita  esser  considerato,  e  molto  piü 
dispendia  nel  sostener  le  militie,  per  custodir  quelle  parti. 

Le  somme  accennate,  se  bene  costituiscono  un  riguardeuole 
patrimonio,  sono  perö  inferiori  di  molto  da  ciö,  che  contribuisce  il 
suddito,  e  da  che  conuien  spendere  il  Prencipe. 

Prima,  che  questo  uitale  humore  arriui  ad  alimentäre  il  Cuore 
deirimperio,  passa  per  tante  Vene  de  Ministri,  che  assorbito  in  gran 
parte  dalle  loro  auiditä,  non  forma  una  circolatione  perfetta,  e  riesce 
al  contrario  de  fiumi,  ch' arriuano  al  mare  sempre  maggiori  delle 
origini,  da  doue  partono,  mentre  di  questo  denaro  diminuito  da  loro 
interessati  maneggr,  Cesare  non  gode  la  terza  parte  di  quello  tribu- 
tano  i  sudditi. 
Fol.  17\  Ciö,  che  uscito  dalHnsidioso  interesse  de  Ministri  peruiene  ä 

Sua  Mü.,  resta  da  nuoue  arti  ripreso  nell'occasioni,  sempre  grandi 
per  se  stesse  di  spendere,  ma  sempre  studiate,  e  suggerite  da  chi 
spera  d'  approffittarsi ,  facilitate  non  meno  dal  suo  generosissimo,  e 
benefico  genio. 

Sono  queste  grauissime  nel  mantenimento  degli  Esserciti,  e  della 
Militia,  oue  con  pocco  ordine  uiene  profuso  il  piü  ricco  delle  rendite 
sue,  oltre  il  dispendio  di  mantenere  la  Corte,  e  la  Casa,  il  che  tutto  e 
eccedentemente  maggiore  alla  rendita  accennata;  occorsomi  uedere  in 
Praga,  che  le  genti  del  seruitio  piü  basso  di  Corte  si  sono  tutte  unite 
alla  Casa  del  Pressidente,  per  hauer  il  loro  mensuale  reconoscimento, 
di  che  restauano  creditrici. 

Se  e  mal  seruito  nell'Errario,  non  e  1' Imperator  ben  condotto 
negli  affari  delle  Militie.  Lo  stato  abbondante  per  se  stesso  de  Popoli, 
i  Popoli  dottati  di  complessioni  robuste  aprono  un'habilita  ä  chi  di- 
rigge,  di  poter  formare  tali  Esserciti,  che  non  inferiori  delle  memorie 
de  germani  passati,  potrebbero  anco  ne'tempi  presenti  estendere  i 
Stati,  e  trionfare  de  suoi  Nemici;  Ma  la  pietä  di  Cesare,  ch'ha  sem- 
pre nel  suo  buon  genio  nutrito  gli  uliui  alla  quiete  de  sudditi,  l'ha 
Fol.  18.  diuertito  da  dimostrarsi,  come  alcuni  de  suoi  piü  fedeli  gli  haueuano 
suggerito  piü  bellicoso.  Dalla  di  lui  lontananza  dall'  Armate  e  deriuata 
la  licenza  degli  Ufficiali ,  che  mercantando  sopra  il  pouero  soldato, 
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I'hanno,  con  V  impouerirl  o,  quasi  che  disanimato  dal  seruitio,  e  dalla 
tattica;  Li  Collonelli,  con  pretesto  di  solleuar  l'Errario  nel  farsi  proue- 
dere  ne  quartieri  da  sudditi,  sono  riusciti  cosi  pesanti,  che  e  in  dub- 
bio,  se  piu  offenda  Tinimico  accampato,  ö  il  diffensore. 

A  questo  passo  mi  farö  lecito  riflettere  negli  essernpij  differenti 
di  Francia,  oue  chi  per  la  stradda  della  gloria  aspira  segnalarsi  nella 
gratia  del  Re,  precipita  ne'  dispendij  le  proprie  tbrtune,  per  ottenere 
un  Reggimento ;  Diuersamente  pratticato  in  Germania ,  oue  chi  uno 
ne  conseguisce,  si  calcula  arrichito  d'una  gran  facoltä,  e  dal  niente  si 
uedono  diuenuti  Signori  di  molte  rendite;  Miserabile  essempio,  frä 
quali  negli  ultimi  giorni  del  mio  seruitio  intesi  accusato,  e  censurato 
alla  Dieta  d'Edemburg  un  Collonello,  che  in  cinque,  ö  sei  anni  haueua 
estorto  ducento  milla  fiorini;  Da  tali  sconcerti  prenderä  Cesare  occa- 
sione  negli  armamenti  uenturi  di  mutar  massime ,  e  di  far  conoscere  Fol.  18v 
non  essere  inferiore  di  spirito  ä  Prencipi  confinanti ,  onde  resteranno, 
se  cosi  segue,  essequite  le  buone  regole,  leuate  le  fraudi,  saranno 
negli  Esserciti,  aperte  ä  sudditi  le  facilitä  degli  honori,  difficili  da 
conseguirsi  in  Corte,  concorreranno  i  Nobili  alle  fattiche,  e  nasce- 
ranno  da  questi  i  Capi ,  che  hora  si  uanno  mendicando  da  stranieri, 
e  con  il  seguito,  et  equipaggio  de  sudditi  s'  accresceranno  le  armate 
di  uigore,  e  di  numero. 

Militauano  al  mio  partire  sotto  l'insegne  di  Cesare,  doppo  la 
rifforma  1680,  huomini  trenta  sei  mille,  con  dispositioni  anco  d' accre- 
scer  nuoue  Leue,  come  s'  intende,  andasse  tuttauia  seguendo. 

Se  fosse  cosi  facile  il  penetrare  nell'intei'no  de  Prencipi,  com'  e 
facilissimo  il  restringere  l'ampiezza  de  loro  stati,  mi  darei  animo  di 
delineare  ä  Vre.  Eccze.  i  Prencipi  $  Imperio,  et  i  loro  fini  nella  Corte ; 
Materia  tanto  piü  curiosa,  quanto  inuoluta,  et  tanto  piu  desiderabile 
dalla  cognitione,  quanto  che  per  la  sua  incertezza,  et  implicanza  sta 
lontana  dalla  medesima.  Pure  n  intraprendo,  con  rassegnato  ardire, 
Tespositione,  perche  sono  sicuro,  che  ä  pochi  tochi,  ch'io  ne  darö,  Fol.  19. 
suplira  Tesperienza  di  quest' Eccmo.  Senato,  e  la  memoria,  ch'egli 
ne  tiene  da  tante  essate  relationi,  che  gli  sono  peruenute. 

I  Prencipi  d' Imperio  si  distinguono,  altri  chiamati  Elettori,  altri 
con  il  titolo  de  Prencipi. 

Gli  Elettori  formano  per  se  stessi  una  riguardeuole  figura,  accre- 
sciuta  in  alcuni  d'  essi  dalFornamento  delle  forze,  e  dal  uigore  degli 
Esserciti. 

Fontes.  AbthlR.  II.  Bd.  XXVII.  15 
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Della  loro  origine,  e  de  motiui  di  si  riguardeuole  titolo,  et  autto- 
rita,  non  hö  bisogno  di  ricercare  la  uarietä  dell'  opinioni,  che  confuse 
sempre  ä  rintracciare  ciö,  ch'e  sepolto  ne  secoli  decorsi,  uacillano.  E 
certo,  che  doppo  la  morte  di  Lottario  secondo,  confermati  i  piü  potenti 
ad  esclusione  del  Popolo  nell'  elettione,  furono  stabiliti  li  sette  Elettori, 
da  quali  eletto  Corrado  il  terzo,  e  poi  successiuamente  ristabilito  con 
il  possesso,  poi  con  le  Bolle  auree  di  Carlo  quarto,  hora  si  numerano 
sette  Elettori,  non  compreso  Cesare,  che  come  Re  di  Boemia,  forma 
il  numero  ottauo. 

Tre  sono  Ecclesiastici,  Treueri,  Colonia,  Magonza;  Bauiera  forma 
Fol.  19v.  la  figura  del  quarto,  Brandenburg,  Sassonia,  et  il  Palatino  constitui- 
scono  tutto  il  numero. 

Questi  in  generale  pretendono  il  posto  Reggio,  et  e  noto,  come 
nell'  Elettione  di  Leopoldo  Regnante  habbino  preteso  d'  auuantagiarsi ; 
Ma  e  pur  anco  certo,  che  non  complendo  agl' Imperatori  l'ampliarli 
di  credito,  et  aggrandirli  di  stima,  non  saranno  alieni  a  dar  mano  alle 
prerogatiue  degli  Esteri,  che  non  deuono  acconsentire  ad  un  tale  pre- 
giuditio. 

Da  queste  differenze  nasce,  ch' alla  Corte  non  tengono  Ministri 
in  qualita  d'  Ambasciatori,  e  solo  all'  occasione  de  negotij  si  seruono 
degli  Inuiati,  che  uiene  da  Cesare  con  simil  forma  corrisposto. 

Li  tre  primi,  con  il  fondamento  della  Religione,  haueuano  attratta 
la  stima,  e  la  consideratione  di  Cesare,-  Mä  dal  seguito  doppo  che 
1'  armi  Francesi  sono  auuanzate  al  Reno,  conobbe,  che  le  uicende  de 
tempi,  l'interesse  de  stati,  l'apprensioni  delle  forze  uicine  alterano  le 
deiiberationi ,  e  consigli.  Nelle  contingenze  correnti ,  non  ostante 
ch' egli  habbi  tutto  contribuito,  non  s'assicura  dottenere  quello, 
che  forse  si  promettea  dall'istessi,  diuertiti  dall'arti,  ö  dalle  forze 
Francesi.  Onde  non  e  in  Corte  cosi  assicurato  quel  primo  buon  genio, 
ch' haueuano  fatto  concepire;  E  si  considerano  nelli  accidenti  po- 
FoL  20.  tessero  occorrere,  come  facili  a  dipendere  dalla  piu  felice  fortuna.  II 
Palatino,  che  douerebbe  succedere  nel  dispiacere,  nel  quäle  mori  il 
Padre,  per  tanti  pregiuditij  riportati  ne' proprij  Stati  dall'armi  di 
Francia,  non  e  pero  considerato  da  Cesare  nel  numero  de  partiali, 
e  perche  si  stima,  che  il  pericolo  passato  lo  possi  tenere  in  appren- 
sione  dell'auuenire,  e  perche  le  prattiche  continue,  ch'egli  tiene  con 
Francesi,  non  totalmente  lo  rendono  sicuro  per  la  Corte  d'Imperio. 
Non  essendo  di  minor  ritegno  ä  quei  Prencipi  i  progressi  della  Fran- 
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cia  nelle  loro  uicinanze,  che  puö  tutt' i  momenti  agreclirli,  senza 
ch'habbino  riparo  di  mettersi  a  coperto  dalle  risolutioni  uigorose  di 
quella  Corona. 

Bauiera,  con  la  sua  indifferenza,  non  sodisfece  in  passato  la 
Corte,  accresciuti  i  sospetti  dalle  contribntioni,  si  credeuano,  rice- 
uesse  dalla  Francia,  e  da  maneggi  per  il  maritaggio  della  sorella  con 
il  Delfino;  Hora,  morto  il  Padre,  il  presente  non  contento  de  tratta- 
menti  pratticati  con  la  medesima,  mutate  massime,  si  dimostra  meglio 
inclinato  agl'interessi  d'Imperio;  Cesare  lo  coltiua,  e  con  il  mezzo 
di  frequenti  missioni  de  soggetti,  e  tenendone  uno  ä  canto,  con 
titolo  d'Inuiato,  procura  di  mantenerlo  in  officio.  Non  saria  difficile,  Fol.  20\ 
che  con  l'Arciduchessa  Maria  Antonia  si  stabilisse  1'  accasamento, 
di  che  molte  prattiche  ancora  si  sono  tenute,  quando  altre  contin- 
genze,  cambiando  il  presente  aspetto,  non  le  facessero  godere 
miglior  fortuna. 

Sassonia  e  Prencipe  ben  inclinato  alla  Casa  d'Austria,  attento  il 
Padre,  con  particolar  studio,  e  pontualitä,  ä  sepellire  ogni  mala  im- 
pressione  delle  cose  passate.  Calca  il  figliolo  Elettore,  con  ferma  riso- 
lutione,  le  pedate  paterne ;  Neil'  hauer  retirato  dal  seruitio  di  Cesare  il 
Reggimento  per  quei  pochi  solamente,  erano  della  sua  Religione  non 
ha  parso  alterata  l'inclinatione  professa.  Assicura  egli  ben  spesso  Sua 
Maesta  del  diuoto  sentimento  tenutole,  e  s'e  sincerato  nelP  apprensioni 
concepite  per  i  trattati  teneua  con  Brandemburg,  confirmandosi  sem- 
pre  riuolto  al  bene,  e  sicurezza  d'  Imperio. 

Di  quest' ultimo,  che  per  l'ampliezza  de  Stati,  consistenza  di 
Militie,  raccolta  considerabile  di  danaro  forma  riguardeuole  figura; 
stä  la  Corte  in  continua  apprensione ;  Ella,  documentata  de  successi 
passati  ä  Brisac,  conosce  il  naturale  di  questo  Prencipe,  non  meno 
risoluto,  che  uolubile,  Vede,  come  alla  Dieta  di  Ratisbona  habbi  con  Fol.  21. 
risolutione  operato  nel  possesso  di  Magdemburg  contro  la  Casa  Pala- 
tina,  e  perö  ne  sta  Cesare  in  continuo  sospetto.  La  pace  passata,  che 
forse  non  si  consigliö  per  utile  agli  affari  di  Sua  Maesta,  si  stimö 
necessaria,  perche  questo  Prencipe  non  prendesse  motiuo  dalle  forze, 
che  conduceua  in  agiuto  di  seruirsene  in  oppressione,  ne  sotto  pretesto 
di  diffesa,  cader  douessero  ä  discrettione  sua  li  Vescouati  Ecclesia- 
stici,  di  che  non  e  ancora  suanito  il  dubbio.  Si  corrisponde  con  con- 
tinui  Ministri,  in  qualita  d'Inuiati,  ma  dall'apparente  ufficiosita  e  dis- 
crepante  l'interno. 

15* 
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Degli  altri  Prencipi  ne  farö  succinta,  e  ristretta  relatione. 
Sono  la  Casa  di  Badern,  Witemberg,  Hassia,  Munster,  Bransuich, 
e  Neuburg,  oltre  i  Circoli  di  Franconia,  Sueuia,  Suauia.  Della  Casa 
di  Neuburg  ne  parlerö  prima,  per  esser  cosi  unita  all'  Imperatore, 
hauendole  dato  la  figliola  in  Moglie.  Formaua  questa  in  passato 
mediocre  figura,  considerata  piü  per  le  adherenze  della  Francia, 
che  per  l'estesa  delle  sue  forze,  e  de  proprij  Stati;  Ma  assontasi 
Fol.  2lv.  la  figliola  consorte  all'Imperio,  ne  consegue  agradita  l'opinione  di 
ciascheduno,  e  gia  si  uä  innalzando  nelle  parti  principali  ä  tal  uolo, 
che  si  puö  credere,  sia  per  occupare  ben  presto  le  piü  cospicue 
dignitä  deH'Imperio. 

La  Casa  di  Branswich,  se  ben  diuisa  in  uarij  rami,  sostiene  perö 
una  delle  piü  stimate,  e  considerate  figure,  accreditata  non  meno 
dalla  direttione  del  proprio  interno,  che  dalla  corrispondenza  con 
Esteri.  La  condotta  deH'armi  loro,  hebbe  applauso  nel  prospetto  del 
Mondo,  mentre,  si  puö  dire,  sola  insegno  a  uincere,  et  ä  ricuperare, 
anzi  a  restituire  nella  propria  sede  l'Elettore  di  Treueri;  Poteuano 
forse  estendersi  ä  maggiori  progressi,  se  non  s' hauesse  dubitato  se- 
conde  intentioni,  di  non  uoler  irritar  il  Francese,  ö  desiderar  d'ap- 
proffittarsi  sopra  le  insinuationi  tenute  da  quella  parte;  e  perciö  in 
Corte  non  sono  essenti  da  non  pocco  sospetto,  anzi  al  mio  tempo  per- 
FoJ.  22.  uenuti  due  loro  Inuiati,  si  negö  il  darli  la  Stanza  de  Prencipi,  com'  e 
solito  pratticar  con  quelli  degli  Elettori,  ne  bastorono  gli  Essempij 
di  Fiorenza,  e  di  Mantoua,  considerati  inferiori,  mentre  fü  replicato, 
che  le  congiuntioni  di  quelli  con  Cesare  baueuano  facilitato  qualche 
distintione  maggiore  di  trattamento;  Non  si  uolse  perö  in  tutto  renderli 
disgustati,  rilasciatole  uiglietto,  con  che  potessero  due,  ö  tre  uolte, 
hauer  l'ingresso,  benche  considerati  dipendenti  dalla  Francia;  Nun 
iurono  perö  grinuiati  contenti,  e  mostrorono  di  leuarsi  di  Corte  con 
pocca  sodisfattione. 

Munster  successo  nel  Vescouato,  non  possiede  i  militari  talenti 
del  Precessore,  quäle  seppe,  com'  e  noto,  cosi  ben  ap proffittarsi ; 
Mä  nelle  massime  non  e  differente,  e  se  bene  protesta  ä  Cesare  la 
rassegnatione  maggiore,  si  tengono  perö  in  Corte  rileuanti  moliui  di 
cliffidenza. 

Li  Stati  di  Badern,  di  Witemberg,  d'  Hassia,  Prouincie  di  Sueuia, 
Suauia,  e  Franconia,  possono  dubitarsi  ridotte  in  tal  dipendenza  dalla 
Francia,  che,  se  bene  nutrissero  il  piü  buon  sentimento  per  l'Imperio, 
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non  potranno  risoluersi  senza  pericolo  del  precipitio  loro,  quäle  dal-  Fol.  22v 
Tessempio  di  Badern  resta  accreditato,  e  piü  dal  conoscersi,  ch'in 
ogni  rottura  sariano  questi  stati  il  campo  delle  contese.  Nelli  mede- 
simi  in  passato  Cesare  n'hebbe  assoluto  l'arbitrio,  e  ui  acquartierö 
gli  Esserciti,  e  cosi  farä  solamente,  quando  con  forze  superiori  potra 
tener  luntana  ogn'altra  Potenza. 

Considerate  le  cose  attinenti  de  Prencipi  d'Imperio,  mi  trouo  in 
obligo  d'oltrepassare  all' intentioni,  et  interessi  con  dominant!  stra- 
nieri,  materia  tanto  piü  ampla,  quanto  lontana,  e  tanto  piü  oscura» 
quanto  sepolta  ne  riposti  Gabinetti  de  Prencipi,  che  nelle  loro  appa- 
renze,  occultando  sempre  il  piü  interno ,  sono  di  molto  differenti  da 
pianetti  del  Cido ,  mentre  ogn' altro  influsso  producono,  che  quello 
fanno  conoscere  dair  aspetto  loro. 

Cesare  stesso  constituito  nel  mezzo  di  uaste  Potenze,  e  de  uarij 
Dominij ,  non  sä  d'  alcuno  certamente  promettersi ,  ne  tiene  di  chi 
sicuramente  fidarsi,  e  nell'incertezza  dell'  apparenti  corrispondenze 
teme  egualmente  e  la  pace,  che  lo  disarma,  e  la  guerra,  che  lo 
combatte.  Tra  Potentati,  che  gli  stanno  fissi  nel  Cuore,  sono  il  Re  di 
Francia,  et  il  Turco,  ogn'uno  de  quali  gareggiando  ne' loro  fini  di  Fol.  23. 
farle  apprendere  per  uigorose  le  forze,  per  aueduti  i  maneggi,  e  per 
profondissime  le  diretioni. 

La  Francia,  hora  costituita  nelTascendenza  della  sua  felicitä,  e 
telicissima  per  la  sua  uasta  Potenza,  non  meno  per  l'habilitä  del  Re, 
che  per  la  prudenza  d'hauer  nelle  sue  glorie  saputo  interessar  i 
proprij  sudditi,  uiene  considerata  da  Cesare,  come  un  Dominio,  che 
non  hauendo  forse  chi  possi  domarlo,  non  ui  sij  ragione  possibile  ä 
trattenerlo;  e  benche  da  quella  parte  li  uenghino  pratticate  insinua- 
tioni  di  sincera,  e  costante  amicitia,  non  se  ne  fida,  perche  sä,  ch' al 
potente  non  mancano  mai  le  ragioni,  et  i  pretesti.  Conosce,  che 
l'animo  di  Luigi  e  capace  di  maggior  titolo,  che  di  Re;  che  il 
Stato  di  Francia  ambisce  maggior  prerogatiua ,  che  di  Regno, 
onde  se  ne  guarda ,  come  d'un  Prencipe  il  piü  capace  di  nouitä, 
che  con  le  uiolenze  continue,  starä  attento  ad  inuaderle  non  solo 
i  confini  dello  Stato,  mä  ä  limitarli  le  prerogatiue  piü  degne  del 
Principato.  Sono  state  gran  prouc  deiranimo  di  Cesare  le  turbolenze 
neirVngaria,  mentre  per  tenerlo  diuertito  in  quelle  parti,  con  essem-  Fol.  23v. 
pij  pericolosi  anco  per  li  stessi  Prencipi,  che  li  maneggiano,  s'  e  con- 
uenuto  conoscere  la  Francia  per  un  de  principali  souersori  della  fede 
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de  proprij  sudditi.  Non  hauerebbero  i  Ribelli  dalla  Polonia  ricauata  la 
facilita  delle  Leue,  quel  Re  non  hauerebbe  sorpassati  li  riguardi  del 
proprio  Stato,  e  della  Republica,  ch'egli  regge,  se  non  hauesse  con- 
uenuto  secondare  le  premure  del  Christianissimo  nel  conceder  agl'  Vn- 
gheri  le  genti,  le  prouisioni,  il  passaggio  agli  Vfficiali,  et  ogni  commodo 
al  fomento  de  Ribelli  medesimi.  Fü  gran  punturaal  senso  dell'  Impera- 
tore  anco  la  sospensione  deH'armi  tra  il  Turco,  e  la  Polonia,  giudi- 
cata  da  ogn'uno,  aecordata  con  la  mediatione  della  Francia,  mentre 
con  danno  della  nobilta,  con  pregiuditio  de  confini  occupati  si  uide 
per  il  mezzo  di  quello  quasi  disimpegnato  il  Turco  da  quella  guerra, 
et  in  maggior  attitudine,  e  liberta  d'inuader  i  Stati  Cesarei;  Non  senza 
anco  ualido  sospetto  di  qualche  uigorosa  interpositione  col  Mosco- 

Fol.  24.  uita,  per  conseruare  in  maggior  habilita  le  forze  della  Potenza  Otto- 
mana,  e  per  tener  diuertite  quelle  di  Cesare  dai  ripari  sariano  neces- 
sarij  alle  occupationi  si  diuisano  tentare  nouamente  dalla  parte  del 
Reno;  Ma  non  solo  la  cognitione  delle  cose  esterne  Tbanno  cosi  per- 
suaso ,  mä  le  interne  commottioni ,  le  difficoltä  prouate  in  alcuni  de 
proprij,  le  indipendenze  persuase  co'gli  esborsi  dell'oro,  e  le  diffi- 
denze  introdotte  nel  gran  corpo  della  Germania  confermano  neH'animo 
di  Cesare,  che  la  pace  con  la  Francia  sia  un  habilitarlo,  con  il  ma- 
neggio,  a  superar  ciö,  che  non  potrebbe  con  la  forza  dell'armi;  E 
giä  ne  calcolano  tutt'  i  Prencipi  interessati  maggiori  pregiuditij,  doppo 
hauerle  deposte,  che  quando  le  maneggiauano.  Per  questo  si  puö  con 
sicurezza  credere,  non  esser  cosi  facile,  ueder  Flmperatore  unito  a 
quella  Corona,  e  sempre,  che  ne  fü  discorso  in  passato,  hebbe  mot- 
tiuo  dalFarti  Francesi,  affine  di  metter  la  Maesta  Sua  in  diffidenza 
cogli  altri  Prencipi,  per  tenerlo  älluntanato  da  loro. 

De  dubij  della  Francia  eccedono  di  molto  i  timori,  et  i  riguardi 
della  Porta  Ottomana,  inimica  per  genio,  per  interesse,  e  per  religione. 

Fol.  24v.  L'Imperio  d' Oriente  da  qualunque  Natione  dominato  ha  hauto  sem- 
pre fisso  lo  scopo  all'  occupatione  dell'  altro,  et  a  custodirsi  per  unico ; 
Ne  il  Turco  superiore  di  forze,  uigoroso  de  Stati,  e  minore  nell'am- 
bitione;  Ha  appreso  mille  maniere  di  uincere,  e  frä  queste  la  meno 
dispendiosa,  e  piü  sicura  d'opprimer  i  Stati  con  le  proprie  forze,  et  i 
Prencipi  con  i  proprij  sudditi.  Giä  si  sono  toccati  i  Confini  neirVn- 
garia,  l'estensioni  de  suoiDominij,  l'augumento,  oltre  le  linee  di 
Cesare,  il  fomento  al  Teckle,  la  di  lui  prottettione  per  il  tributo  degli 
Vngari  cento  mille,  le  promesse  di  non  aggiustarsi,  se  da  Cesare  non 
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si  patuisce  l'annua  corrisponsione ,  onde  non  resta,  che  credere,  se 
non,  che  questa  Potenza,  come  non  deponera  mai  i  suoi  uasti  pen- 
sieri,  cosi  nella  pace  le  fara  sempre  guerra,  e  nella  guerra  non  potra. 
conseguire  una  pace  uantaggiosa,  e  sicura. 

La  Spagna  all'  incontro  in  passato  haueua,  et  hauerebbe  ancora 
la  miglior  consideratione  di  Cesare,  se  trä  le  cose  raemorabili  del 
nostro  secolo  non  si  douesse  considerare  la  conclusione  della  pace  a 
Nimega,  e  del  accasamento  di  quel  Re  con  la  Francese.  Quali  sijno  Fol.  25. 
state  1'  inclinationi  dell'Imperatore  per  gl'interessi  di  quella  Corona 
ä  tutti  e  noto,  e  resteranno  sempre  impresse  le  memorie  delle  pronte 
dispositioni  della  Maesta  Sua  uerso  quel  Regno ;  mentre  non  pregiu- 
dicato  ne'  proprij  stati  uolle  riconoscere  propria  la  causa  del  Nipote 
Cattolico,  e  per  diuertire  da  quello  l'innondatione  delF  armi  Francesi, 
attraerle,  e  riceuerle  sopra  di  se;  Pure,  nel  mezzo  di  proue  cosi 
costanti  d'amicitia,  e  di  fede,  s'  e  conuenuto  uedere,  senza  sapersi 
in  Corte  nemeno  i  trattati,  maneggiata,  e  stabilita  la  Pace,  senza 
poterne  prestar  il  Consiglio,  ö  Tassenso;  Anzi  senza  addursene  i 
motiui,  prima  concluso  il  matrimonio  con  la  figliola  d' Orleans,  di 
quello  fosse  disciolto  con  la  propria.  Da  Spagnoli  si  procura  diuer- 
tire, e  leuare  le  aspre  impressioni,  che  possono  cagionare  successi 
di  si  gran  peso,  con  il  carricarne  della  causa  Don  Giouanni.  Sono 
perö  combattuti  da  Ministri  di  Corte,  che  fatti  piü  liberi  dalle  cose 
seguite,  e  di  genio  contrario  ä  quella  Natione,  che  in  passato  gli 
attrauersö  1'  auttorita  delle  sue  Cariche,  non  mancano  con  sode 
raggioni  di  far  ogni  poter  loro,  per  diuertire  la  Maesta  Sua  da  Fol.  25v. 
nuoue  unioni.  Egli  perö  conferma  il  suo  bon  talento  uerso  quella 
Corona,  e  quando  uenghino  asseconclate  le  grandi  occasioni  con 
summe  considerabili  di  contante,  et  assicurato  il  suo  Errario  di  fonda- 
menti  accertati  per  sostenere  le  risolutioni,  potrebbe  credersi,  che 
nuouamente  inclinasse  all' unioni  passate. 

La  Polonia,  che  fü  coltiuata  sin  con  T  impegno  della  propria  so- 
rella,  per  i  motiuati  successi  non  solo,  ma  per  altri  riguardi,  e  con- 
siderata  sospetta.  Nelle  mosse  pratticate  di  Leue  a  fauore  de  Ribelli, 
se  gli  sono  fatti  passare  uarij  ufficij  di  rissentimento ,  con  proteste, 
se  ne  hauerebbero  portate  le  indolenze  alle  Diete,  come  operationi 
contrarie  all'interesse  di  quel  Dominio,  e  discordanti  dalle  costitu- 
tioni  di  quella  Republica ,  che  nella  morte  del  Re  Michiel  ha  hauto 
la  mala  sorte  di  ueder  cambiate  le  massime,  mentre  la  moglie  del 
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successore,  di  Natione  Francese,  1'  ha  con  la  sua  auttorita  attrato  alle 
Fol.  26.  soclisfattioni  della  Francia ,  insinuatole  piü  facile  la  consecutione  al 
figliolo  della  successione  alla  Corona  con  l'appoggio  del  Christianis- 
simo ,  che  possibile  di  conseguire  im  tal  uantaggio  dalla  protettione 
di  Cesare.  Pure  quel  Re,  con  il  mezzo  del  Nuntio  Pontificio,  ha  ten- 
tato  piü  d'una  uolta  disimprimere  queste  opinioni,  procurando  di 
render  considerato  il  figliolo  per  consorte  deirArciduchessa  Antonia 
nata  della  Spagnola,  non  uolutosi  intendere,  non  che  considerare  per 
uantaggiose,  ne  decorose  le  insinuationi  del  Bonuisi. 

La  Suetia  e  stata  sempre  in  figura  di  contraria  agl'interessi 
della  Casa  d'Austria,  resa  piü  forte  Tantipatia  dalle  cose  seguite. 
Pareua,  che  l'inuestitura  del  Principato  di  Dueponti  fatta  dalla  Fran- 
cia ad  altri,  ch'ä  quella  Corona,  l'ohligasse  al  rincrescimento  di 
ueder  escluse  le  proprie  pretese,  e  perciö  pensasse  all' unione  con  la 
Germania.  Gia  ne  fü  spedito  Oxensterne,  per  auuanzare  i  suoi  nego- 
tiati,  se  bene  da  alcuni  fü  creduto,  che  fossero  apparenze  per  ingelo- 
sire  il  Christianissimo,  et  per  obligarlo  ä  leuarle  un  pregiuditio  cosi 
sensibile  dell' inuestitura  accennata.  Cesare  perö  lo  coltiua,  e  benche 
Fol.  26v.  non  ne  habbi  sincera  la  confidenza ,  non  manca  alle  parti  del  proprio 
importante  seruitio. 

La  Danimarca  ha  hauto  il  miglior  cuore  in  questa  Lega  per 
gl'interessi  de  Collegati,  e  se  bene  quel  Re  e  stato  dichiarito  di  suo 
naturale  sospettoso,  e  diffidente  dagli  ufficiali  Allemani,  che  si  sono 
restituiti  da  quel  seruitio,  non  hanno  perö  lasciato  di  considerarlo  intie- 
ramente  condotto  all'  unione,  uincolato  principalmente  da  proprio  in- 
teresse,  e  dalle  considerationi,  che  percio  acquista  nel  credito  de  suoi 
contrarij;  Non  si  manca  di  coltiuarlo,  e  con  Ministri  confirmarle  la 
stima,  che  se  ne  fä,  procurando  assicurarsi  di  quei  uantaggi  posson 
esser  portati  dair  occasione. 

Con  il  Gran  Ducato  di  Moscouia  sarebbe  uantaggiosa,  e  Cesare 
nutrirebbe  con  piacere  la  corrispondenza,  considerandosi  da  maneggi 
de  suoi  contrarij,  quanto,  e  per  il  sito,  e  per  la  forza  potrebbe  esser 
ualido  diuertimento  ä  pensieri  de  suoi  nemici;  Mä  la  mala  fede  di 
quella  Natione  ha  persuaso  a  troncare  ogni  filo  di  corrispondenza.  In 
Fol.  27.  passato  ui  fü  Personaggio,  con  titolo  d'Inuiato,  che  parue  intauolasse 
maneggio  di  matrimonio  con  una  delle  Prencipesse  per  Moglie  del 
Czar,  e  ne  fece  capo  con  il  Nuntio ;  Mä  6  non  accreditato  il  soggetto, 
ö  negletta  la  proposta ,  non  se  n'  e  fatto  alcun  caso.  Vi  fü  solenne 
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Ambasciata  *)  al  mio  tempo,  per  eccitar  V  Imperatore  ad'unirsi  con  il 
loro  Gran  Duca.  Mä  fü  conosciuto  esser  quanto  piü  strepitoso  F  ope- 
rato,  tanto  piü  accorto  il  maneggio,  diretta  una  tale  mossa  in  Vienna, 
per  far  apprendere  al  Turco,  e  migliorar  le  conditioni  della  pace,  che 
si  trattaua.  Si  rileuorono  equiuoche  le  commissioni,  furono,  doppo  tutti 
gli  ufficij  di  stima,  licentiati  gli  Ambasciatori,  e  corrisposto  con  eguale 
desteritä  dinotandole,  non  potersi  concludere  senza  sapere  le  riso- 
lutioni  della  Polonia,  alla  quäl  Dieta  ancora  spiegorno  consimili  le 
comissioni.  lui  pure  furono  suellati  gli  artificij  delle  loro  doppie  in-  . 
tentioni,  mentre  hauendo  molto  adimandato,  con  sicurezza,  che  quella 
Republica  ä  tanto  non  potesse  aderire,  ä  che  tutto  hauendosi  accon- 
sentito,  confusi  nelle  proprie  industrie,  dissero,  non  poter  concludere, 
se  non  haueuano  nuoui  assensi  dal  loro  Gran  Duca. 

Cadono  pure  Olandesi  nella  censura  di  mancatori  di  fede,  per  Fol  27v 
hauer  adherito  alla  pace,  abbandonato  che  era  stato  il  solo  ualido 
promottore  di  conseruarle  la  liberta.  Di  questi  se  ne  parla  in  Corte 
con  indignatione,  e  sentimento,  ne  qualunque  giustificatione  pratti- 
cata,  ö  da  farsi,  ualera  ad  alterare  le  concepite  opinioni.  Motiui  t'orse 
di  nuoui  interessi  di  stato  potranno  ridur  Cesare  ä  nuoue  Alleanze : 
Mä  ciö  non  succederä,  che  cautellato  non  sij  in  maniera  di  leuarle  i 
sospetti  presenti  introdotti  dalle  mancanze  passate.  —  II  Prencipe 
d' Oranges  2)  gode  applauso  alla  Corte,  per  hauer  fatte  le  parti  di 
degno,  e  ualoroso  Capitano;  Mä  non  assecondato  dall'  auttoritä  de  i 
di  lui  Signori,  ha  conuenuto  soggiacere  ä  quel  disgusto,  che  per  l'arlo 
sensibile  al  Mondo,  non  uolle  accreditar  l'auuiso  della  pace,  et  in- 
sanguinandosi  con  Francesi,  confirmö  la  sua  disaprouatione. 

Li  Suizzeri  tanto  Cattolici,  che  protestanti,  non  hanno  differente 
consideratione,    minorando  sempre  di  credito.   Si   uedono   ridotti  in 
posto  di  minor  arbitrio,  i  piü  grandi  guadagnati  dall'  oro  della  Fran- 
cia,  dei  minori  molti  assoldati  ä  quelli  Esserciti,  et  i  Confini  incep-     Fol.  28. 
pati  dalle  nuoue  Fortezze  Francesi,  erettesi  ä  quella  parte. 

Non  si  restringono  le  considerationi  della  M*\  Sua,  mä  oltrepas- 
sando  gli  oceani,  fissa  nelle  diffidenze  del  Re  d'Inghilterra,  che  se 


*)  Diese  im  Jahre  1679  in  Wien  angekommene  feierliehe  Botschaft  bestand  aus  dem 
Bojar  Ivan  Vasiljevic  Buturlin,  Statthalter  von  Susdal;  Okolnicij  Ivan  Jvanovic 
Caadajev,  Statthalter  von  Kargopol  und  dem  Staatskanzler  (^mvihoh  /\hmiT>)  Ltikian 
Timotheussohn  Holosov. 

2)   Wilhelm  Heinrich  (III.)  Prinz  von  Oranien,  seit  1689  König  von  England. 
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bene  ha  procurato  con  tutt'  i  mezzi  di  superarle ,  leuando  1'  Inuiato 
Schelton  *),  come  sospetto  Francese,  e  facendone  succeder  altro  2)  di 
maniere  piü  circonspette,  e  plausibili,  non  consegui  perö  quello  desi- 
deraua  d'hauer  gli  assensi  di  Cesare,  per  entrar  nella  Lega,  non 
ostante  fosse  stata  accreditata  da  Spagnoli  con  il  loro  pronto  eon- 
corso.  Scopri  la  Maesta  Sua  V  intentioni,  e  fini  di  quel  Re,  quäle  obli- 
gato  a  sottrarsi  dall' indignatione  del  Parlamento  per  Ie  corrispondenze 
con  la  Francia,  uoleua  con  una  tal'apparente  dichiaratione  discredi- 
tare  le  uoci  offensiue,  e  conciliarsi  de  Membri;  Perciö  rispose,  che 
quando  gli  Olandesi,  et  altri  hauessero  prestato  la  loro  firma,  egli  non 
ne  sarebbe  stato  lontano.  Mä  puö  certamente  credersi,  che  non  si 
fiderä  della  sola  uolonta  di  quel  Re,  che  puö  considerarsi  differente 
neir  interno  da  ciö,  ch'  opera  necessitato,  e  solo  quando  i  Parlamenti 
effettiuamente  concorrino,  presterä  orrecchio,  et  assenso  alle  propo- 

Fol.  28v.  sitioni.  Tum  s),  che  restö  spedito  a  quella  parte,  fü  con  il  motiuo  della 
sola  apparente  ufficiosita,  e  piü  per  secondare  le  premure  del  sog- 
getto,  che  desideraua  1'impiego,  che  per  riceuere  dal  suo  maneggio 
uantaggio,  ö  conclusione  alcuna. 

Di  Roma  Cesare  non  ne  conserua,  che  il  nome  di  suo  Impera- 
tore,  e  dell'  Italia  tutta  ne  distingue  i  Prencipi  con  uarie  formalita. 

AI  Pontefice  contribuisce  gli  atti  tutti  di  stima,  ueneratione,  e 
rispetto,  corrispondenti  alla  riguardeuole  rappresentanza  sua,  et  alla 
religiosa  pieta  di  Cesare;  Mä  in  forma  tale,  ch' oue  puö  considerarsi 
cos' alcuna  di  pregiuditio  alla  propria  Souranitä,  et  alle  prerogatiue 
del  suo  Principato,  non  la  lascia  correre  incorretta,  ne  permette  serui 
d'  essempio  ad  introdurre  nouitä.  Le  corrispondono  in  ciö  li  Ministri, 
e  neir  occasioni  di  certi  editti  publicati  con  Cedoloni  dal  Nuntio  con- 
tro  alcune  stampe  disaprouate  alla  Corte  di  Roma ,  si  sono  ueduti  la- 
cerati,  per  non  esser  passati  con  le  ordinarie  formalita. 

Con  il  Duca  di  Sauoia  non  passano  altre  corrispondenze ,  che 
d"  ufficiosita ,  trattandosi  gli  Inuiati  con  le  sole,  e  solite   formalita, 

Fol.  29.  de  gli  altri  Duchi  di  Fiorenza,  e  Mantoua,  ben  informata  la  Corte,  non 
potersi  da  quella  Duchessa,  e  Gouerno  promouer  uantaggi,  essendo 
noti  li  genij,  et  interessi,  che  passano  con  la  Corona  di  Francia. 


!)   ßevill  Skelton,  Gesandter  Englands  am  kaiserlichen  Hofe. 

2)   Carl  Graf  von  Middleton. 

s)  Franz  Sigismund  Graf  von  Thun,  kais.  Gesandter  am  englischen  Hofe. 
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Parma,  e  Moclena  non  tengono  Ministri,  se  non  quanto  porta 
l'occasione,  come  segifi  di  Foschera,  spedito  da  Modena  per  Tinsor- 
genze  di  Guastalla,  che  non  hebbero  il  suo  fine,  per  non  dispiacere 
all' Imperatrice  Eleonora,  che  sosteneua  il  preteso  titolo  de]  Nipote- 

II  Gran  Duca,  che  in  passato  per  la  congiontione  teneua  con 
quella  Casa,  era  decorato  della  Capella,  non  gode  al  presente  distin- 
tione  ueruna.  Tiene  soggetto  con  titolo  d'Inuiato  a  quella  Corte,  il  di 
cui  principal  oggetto  e  conseruarsi  ben  disposti  Ministri  con  continui 
regalli. 

La  Republica  di  Genoua  non  hä  tutto  il  credito  neiropinione 
di  Cesare,  dubitandosi  sempre  della  sua  uaria,  e  non  certa  inclina- 
tione.  Non  tiene  Ministro,  che  faccia  figura,  benche  frequenti  sijno 
T  occasioni  de  riccorsi  per  i  Feudi  goduti  da  Genouesi,  che  neir  oc- 
casioni  di  contese  si  deuoluono  le  clecisioni  a  quella  Corte. 

Mantoua  hä  goduto  partialissimo  V  affetto  di  Sua  Maestä,  e  con  il  Fol.  20v. 
mezzo  deir  Imperatrice  Eleonora  hä  esperimentato  ogni  testimonio 
della  maggior  distintione.  Cosi  ualido  appoggio  e  stato  Funico  mo- 
tiuo,  che  nel  feudo  di  Guastalla  con  V  esclusione  de  legitimi  succes- 
sori  habbi  il  Consiglio  Aulico  preferita  la  Moglie  del  Duca.  L'Impera 
trice  non  hä  mai  intermesso  alcun  buon  Officio  per  quella  Casa ,  ne 
alcuna  attentione  per  tenerla  luntana  da  pregiuditij ;  Ä  Cesare  nelle 
contingenze  di  Casale  non  hä  mancato  suggerire  tutti  quegli  ottimi 
sensi,  ch' alfhora  contrariati  da  Ministri,  restano  al  presente  nell'ap- 
prouatione,  e  nel  desiderio  d1  hauerli  essequiti.  Suggeri,  che  si  douesse 
tener  ä  canto  di  quel  Duca  soggetto  d'habilitä,  e  di  spirito,  che  po- 
tesse  opportunamente  accorrere  con  le  disuasioni  agli  ufficij  Francesi, 
ne  si  stancö  di  sollecitar  Cesare  piü  d1  una  uolta  per  la  preuentione 
stimata  necessaria  nella  stessa  Piazza  di  Casale,  e  con  buon  numero 
di  militie,  e  con  qualche  titolo  spetioso  al  Duca  Nipote  assicurare  le 
raggioni  proprie,  e  del  Feudo,  e  la  quiete,  e  sicurezza  di  tutta  1'  Italia. 

Ä  questa  Serma.  Republica  corrisponde  Cesare  con  beniguissimo  Fol.  30. 
amore,  e  con  egual  tenerezza  egli  ricambia  le  buone  intentioni  di 
Vre.  Eccze. ,  ritrouandomi  obligato  di  considerarle,  che  la  preserua- 
tione  di  sua  Persona,  e  sicurezza  de  i  di  lui  stati,  si  possono  annoue- 
rare  trä  gFinteressi  di  questa  gran  Patria.  Quella  parte  del  Publico 
Dominio,  che  riguarcla  la  Germania,  nella  di  lui  sosisteuza  godrä  una 
continua  tranquillitä.  II  suo  naturale  e  per  se  stesso  alieno  dalle 
nouitä,  e  crede,  non  esser  bene  dispiacere  ä  uicini,  e  perder  la  loro 
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corrispondenza ;  Anzi  uago  delF  applauso  degli  Esteri ,  non  sara  mai 
per  promouer  cosa,  che  non  sij  per  approuarsi  dal  Mondo. 

Tratta  i  Ministri  della  Serta.  Vra.  con  giusta  parita  a  quelli  de  Pon- 
tefice,  e  del  Cattolico,  distinguendo  solo  in  alcune  cose  domestiche 
l'ultimo,  come  Ministro  della  Casa,  e  doue  non  ui  entra  formalita  di 
Cerimoniale.  Quest' inclinatione  uiene  anco  facilitata  dalFinteresse 
delle  sue  prerogatiue,  quali  come  resterebbero  in  certa  maniera  pre- 
giudicate  dal  uedersi  a  canto  Ministri  Elettorali,  con  titolo  d' Amba- 

Fol.  30v.  sciatori,  cosi  conosce,  che  la  Rappresentanza  di  Vra.  Serta.  non  ne  sof- 
ferira  mai  il  disordine,  e  sara  proprio  instrumento  per  alluntanarlo  dal 
pregiuditio.  Quest' e  una  raggione,  che  ualerä  sempre  ä  conseruare  il 
dritto,  del  quäle  n'  e  giustamente  di  tanto  tempo  in  possesso  la  Patria. 
Le  moltiplici  decisioni  le  contermano  questa  ben  douuta  prerogatiua, 
ne  qualunque  Ministro,  anco  che  guadagnato  dagl'interessi  priuati, 
mutera  nella  cognitione  di  Cesare  questo  fermo,  e  stabilito  proponi- 
mento.  Furono  pericolose  le  pretese  del  Duca  di  Neüburg;  i  Ministri 
piü  artificiosi  inclinauano,  per  guadagnarsi  la  sua  protettione,  parla- 
uano  per  esso  Finclinationi  del  sangue,  gli  officij  della  Sposa  Impera- 
trice,  e  la  facilita  dell' Ambasciator  Cattolico  nel  farli  la  Visita  contro 
Timpegno  teneua,  nell' opinione  de  meno  esperti  haueua  impresso 
qualche  sensibile  pregiuditio ;  Mä  quäle  sij  stato  il  fine  di  negotio ,  in 
apparenza  cosi  difficile,  lo  dimostra  il  Decreto,  che  con  espressa  com- 
missione  di  Cesare,  fattomi  tenere,  hö  potuto  con  mio  contento  far  per- 
uenire  in  quest'  Eccmo.  Senato.  Vna  tale  ottima  dispositione  non  restera 
alterata,  in  qualunque  incontro  cadesse,  per  il  seruitio  di  Vra.  Serta. 

7Q\m  3i.  I  soli  incerti,  e  confusi  Confini,  che  trä  sudditi  producono  fre- 

quenti  occasioni  di  dispiaceri,  e  di  risse,  potriano  dar  occasione  ad 
alcuno  degli  amici  di  nouitä,  di  mal  imprimere  la  Corte,  e  mal  in- 
sinuare  alla  Maesta  Sua;  e  se  bene  egli  sente  con  dispiacere,  che  da 
suoi  sij  inferito  alcun  disturbo  a  sudditi  di  Vra.  Sertk.,  e  che  di  cio 
in  piü  incontri,  con  la  sua  uoce,  me  Thä  raffermato;  lo  crederei 
ad  ogni  modo ,  per  conseruar  immutabile  la  corrispondenza  con  quel 
dignissimoPrencipe,  esser  bene  lo  stabilimento  de  Confini;  Ne  haueua 
la  Mta.  Sua  sopra  le  mie  premure  fatto  seguire  la  nomina,  e  si  sa- 
rebbe con  mutue  sodisfattioni  perfettionata  Topera,  se  i  disturbi  in- 
felici  passati,  e  V  influenze  funeste  non  ne  hauessero  differito  1'  effetto ; 
Non  e  pero  questa  materia  da  trasandarsi ,  e  merita  i  serij  riflessi  di 
quesfEccmo.  Senato. 


237 

Tale  Ambasciata,  che  per  la  grandezza  della  Corte  e  accompagnata 
da  principali  riguardi,  riesee  pur  anco  per  l'inuidia,  e  per  Temula- 
tione  de  Prencipi,  e  de  Ministri  pesantissima  per  il  necessario  decoro. 
Fü  da  me  sostenuta  con  la  profusione  dell'auuanzo  delle  mie  tbrtune 
gia  di  tanto  diuorate  dalF  Ambasciata  di  Francia  nel  dispendioso  Fol.  31* 
periodo  di  mesi  «inquanta,  e  non  paragonando  al  mio  ristretto  priuato 
l'impiego,  ma  lo  sforzo  alla  Rappresentanza,  mi  sono  scordato  delle 
mie  poche  fortune,  per  comparire  nella  possibile  habilita,  quäle  nel- 
T  elettione  mia  hanno  hauuto  Vre.  Eccze.  la  bontä  di  figurarmi.  Sono 
stato  soccorso  dalla  comparsa  a  quella  Corte  delli  Nobili  Homini  Gio. 
Mocenigo  de  Eccmo.  Sig1'.  Piero  Procr.,  de  sier  NicolöDolfin  deH'Ecc"10. 
Sigr.  Andrea ,  dal  tu  Eccmo.  Sigr.  Michiel  Priuli  fü  del  Eccm0.  Sigr. 
Aluise  Procr. ,  da  S.  Francesco  Pesaro  deirEcc"10.  Sigr.  Procr. ,  da 
Alessandro  Bon  del  Eccmo.  Sigr.  Proc1.,  da  s.  Piero  Bembo  fü  del 
Eccmo.  Sig1.  Francesco ,  da  s.  Basilio  Brescia.  Quali  non  meno,  con  lo 
splendor  delle  doti  degli  animi  loro,  che  ne  generosi  trattamenti, 
hanno  persuasa  la  Corte,  ubertosa  questa  Serma.  Patria  nel  produrre 
i  soggetti,  e  gloriosa  la  Serta.  Vra.  nel  capitale  pretioso  de  suoi  con- 
citadini.  Mi  ritrouerei  in  obligo  nell'estendermi  in  un  uero  racconto 
delle  loro  lodi,  ma  me  ne  trattiene  il  conoscere ,  non  potersi,  senza 
nota  di  temeritä,  cimentarsi  la  penna,  e  senza  sicurezza  di  mancanza 
r  arrischiarsi  la  lingua.  Del  nob.  ho  s.  Nicolö  Delfmo  ne' miei  dispaed 
passati  ne  ho  con  uerilä  auuanzate  le  relationi,  e  come  nell' mcoiitro 
del  Sig1.  Duca  di  Neüburghö.  adoperato  la  di  lui  habilita.  LTEcc'"0.  Priuli 
ha  trasferito  al  Cielo  il  merito  delle  sue  operationi,  e  gli  altri  tutti  Fol.  32. 
pongono  sotto  l'occhio  di  Vra.Serta.  continue  l'occasioni  della  stima,  e 
deir  applauso.  Doppo  la  di  loro  partenza  hö  conuenuto  uedere,  quasi  che 
sparita  ogni  felicitä,  fuori  che  quella  del  benigno  compatimento  di 
Vre.  Eccze.  Intorbidato  il  Cielo  Gerrnanico  di  pestifere  influenze,  con- 
uertita  la  Citta  in  un  Sepolcro  de  spirati,  e  de  mal  uiui,profugo  Cesare, 
e  fugitiua  la  Corte,  ogni  parte  spiraua  orrore ,  e  spauento.  In  queste 
calamitä  hö  sempre  dal  prineipio,  sino  alla  fine  dell'  Ambasciata,  hauuto 
occasione  d'  ammirare  V  111"10.  Sig1.  Gabriel  Emo ,  figliolo  dell'  Eccmo. 
Sigr.  Pietro,  che  ne  primordij  dell'etä  sua  assicura  la  Patria  douer 
riuscire  capace  in  ogni  incontro  di  ben  seruirla,  con  le  prerogatiue 
delle  uirtü  piü  rare,  et  con  la  fermezza  d'un'animo  imperturbabile. 

Ha  seruito,  in  qualitä  di  Secretario,  il  fedm0.  Gio:  Battista  Tor- 
nielli,  quäle  pub  numerare  il  periodo  della  sua  uita  per  un  continuo 
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impiego  nel  seruitio  di  Vie.  Eccze.  In  Vienna  raccolse  ancora  le  appro- 
uationi,  sin  da  quando  fü  Secretario  con  il  fü  Eccm0.  Sigr.  Caualier 
Fol.  32v.  Molin,  il  di  cui  nome  uiue  glorioso  in  quella  Corte.  Fü  pure,  con  lo 
stesso,  in  Palma  senza  alcun  Publico  assegnamento ;  Meco  si  sotto- 
pose  al  dispendioso  incarrico  dell'Ambasciata  di  Francia,  et  uguale 
di  pontualita,  e  di  fede  s'  e  dimostrato  in  questa ,  oue  non  ha  rispar- 
miato  ne  le  fortune,  ne  il  cimento  della  salute,  spera,  godere  della 
generosa  approuatione  di  Vra.  Ser**.  per  il  seruitio  prestato,  sorpas- 
sando  i  riguardi  della  sua  Casa,  pur  troppo  Carica  di  cinque  sorelle, 
e  tre  fratelli. 

Quanto  ä  me  non  ritrouo  di  che  rifferire,  perche  non  ritrouo  cosa, 
ch'ä  pieno  sodisfi  i  miei  desiderij.  Hö  sospirati  gl'incontri  difficili, 
per  hauer  occasione  di  corrispondere  con  le  operationi  al  benefico 
aggradimento  di  Vre.  Eccze.,  ch' e  stato  Tunico  seoppo  d'ogni  mio  fine, 
e  d'ogni  mia  attione.  L'incontro  del  Duca  de  Neüburg,  le  machine  de 
suoi  adherenti  sono  state  diuertite,  e  confirmata  da  Cesare  quella  rag- 
gione,  che  si  doueua  alla  Rappresentanza  diVie.  Eccze.  La  dichiaratione 
deirAmbasciatorCattolico  auttentica  trasmessa  ä  Vra.  Serta.,e  che,  come 
primo ,  e  solo  essempio ,  non  demerita  esser  conseruata  ne'  Registri, 
non  sono  cose,  che  se  bene  per  se  stesse  difficili,  habbino  sodisfatto 
al  debito  contratto  con  Ia  bonta  di  quest'Ecc'"0.  Senato.  Le  fortune, 
e  la  uita  considerati  per  il  piü  capitali  pretiosi  deH'humanitä,  sono 
stati  cimentati,  non  solo  ne  soggiorni  delle  misere  Cittä  di  Vienna,  e 
Praga ,  mä  in  lunghi  peregrinaggi  esposti  agli  accidenti  della  fortuna, 
Fol.  33.  e  de  mal  incontri;  se  si  potesse  dire,  d' hauer  consacrato  piü  Vite, 
direi,  che  la  mia,  trä  le  morti  ogni  giorno  rinata,  e  stata  tante  uolte 
sacrificata  alla  Publica  Maestä,  quanti  sono  successi  gl1  incontri  del 
pericolo,  di  douer  perderla. 

Nel  congedo,  preso  da  Cesare,  ha  egli  uoluto  di  sua  mano  im- 
pretiosir  la  mia,  con  il  Diamante,  che  presento  a  piedi  della  Publica 
auttorita,  perche  nel  ridono,  che  d' esso  supplico,  mi  sij  fatto  dal- 
TEcc1"0.  Senato,  risplenda,  e  il  publico  gradimento,  e  la  publica 
gratia.  Gratie. 

Dat.  H28.  Feb1.  1681(2). 

Di  Vra.  Serta. 

Ascanio  Giustiniano  Caur- 
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1685.  29.  Noir. 

Relatione  del  Nob.  H°.  s.  Dom0.  Contarini  K    Tltiino  ritornato  d"  IiüIV« 

in  Germania. 

1685.  29.  Nouembre. 
Lecta  Rogatis. 
Bianchi  Segr. 

Sermo.  Prencipe! 
Intrapresa  prontamente  da  me  Domenego  Contarini  Caur.  Fim- 
portante  Ambasciata  appresso  la  Maestä  di  Cesare  in  nome  della 
Sertk.  Vra. ,  ha  toccato  alle  mie  debolezze  prouare  nel  Corso  della 
medesima  cosi  straordinarij  infortunij ,  et  incontrare  congionture  cosi 
grandi,  che  posso  dire  con  ueritä  aH'Eccmo.  Senato  d'  esser  stato  lo 
seopo  di  tutte  le  disgratie,  auanzo  della  mala  sorte;  mä  ugualmente 
fortunato  per  la  parte,  che  hö  hauuto  ne  maggiori  negotij,  che  da 
piü  Secoli  siano  stati  trattati.  Sarebbe  im  uoler  stancare  la  patienza 
di  VV.  EE.  il  raccontare  estesamente  ciö,  che  m' e  successo  in  un 
lungo  giro  di  quattr'anni,  e  mezzo,  pieno  di  catastrofi,  e  riuolutioni,  e 
per  questo  mi  restingerö  al  possibile  neH'adempimento  delKobligo 
della  relatione,  rimanendo  la  narrutione  piü  ampia  delle  cose  ne  miei 
lunghi,  mä  imperfetti  dispacci.  Dirö  dunque,  che  non  essendo  per 
anco  ben  confermata  la  salute  in  Allemagna,  chiusi  i  confini  d'  Italia 
dalla  publica  solertia,  per  mantenere  nel  proprio  contiguo  Stato  la 
gemma  pretiosa  della  Sanita  fui  il  primo,  che  per  sottentrare  al  peso  p0I  i 
deir  Ambasciata  impostami  con  azzardo  della  uita,  penetrasse  ä  quella 
parte,  mentre  ripululando,  di  quando,  in  quando ,  molesti  residui  di 
pestilenza  per  il  corso  d'un  intiero  bienio,  non  cessarono  d'affligere 
hör  in  una  parte,  hör  nell*  altra  i  popoli  della  Germania,  tanto  ne  luoghi 
piü  settentrionali  della  Sassonia,  che  in  quelli  piü  contigui  alle  uiscere 
del  Veneto  Dominio  nel  Contado  di  Goritia.  Per  casuale  accidente 
conuenni  ueder  incenerita  la  propria  habitatione,  e  soccombere  ä  per- 
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dita  di  mobili  rapiti  dall'auiditä  del  popolo  non  meno,  che  al  risarci- 
mento  grauoso  del  darmo  al  Conte  di  Vaissenuolf  padron  del  stabile 
coll'esborso  eftettiuo  di  fiorini  due  milla  ottocento,  e  ottantatre, 
che  mi  toccö  spremere  dalle  mie  pouere  sostanze.  Appena  sedato  il 
letal  morbo,  piü  per  Diuina  bonta,  che  da  humana  industria,  conuenni 
immediatamente  soggiacere  ad  un  altro  secondo  incendio  d'  altra 
Casa,  che  habitai  del  Prencipe  di  Ausperch,  che  fu  creduto  acces  o 
Fol.  2.  dagFIncendiarij  Ribelli  pochi  momenti  prima  dell'assedio  di  Vienna, 
nella  quäle  haueudo  lasciato  tutto  ciö,  che  nella  frettolosa  fuga  da 
quella  Citta  non  potei  con  i  pt'oprij  soli  Caualli  meco  asportare,  risentij 
graue  perdita  di  mobili,  da  Soldati,  e  Cittadini  in  quella  confusione 
trafugati,  e  patij  in  appresso  le  miserie  della  guerra  per  le  mosse 
improuise  delFOttomano  contro  la  Maesta  di  Cesare.  Guerra  mossa 
dalle  instigationi  de  Ribelli  d' Hungheria,  e  da  stimoli  degl'Inuidi; 
Preuista  ma  non  creduta,  e  che  portö  la  nota  desolatione  ä  que/  Paesi, 
terrore  alla  Christianita,  e  constrinse  a  precipitose  dupplicate  t'ughe 
tutta  la  Corte  Cesarea,  senza  quasi  poter  trouar  luogo  di  sicurezza, 
che  negl' ultimi  termini  de  Stati  proprij  Hereditarij.  Ho  detto  Guerra 
preuista,  mä  non  creduta,  poiche  da  Ministri  mal  uolontieri  subintran- 
dosi  nelle  contingenze  della  medesima,  da  Stranieri  non  desiderandosi 
implicato  Cesare  col  Turco,  per  poter  ä  loro  fauore  adoperar  le  forze 
dell'Alemagna,  tu  i'atto  tutto  per  diuertirne  la  piena;  per  placare  il 
Turco;  per  sodisfar  i  Ribelli,  senza  usare  le  debite  preuentioni  alla 
Fol.  2V.  diftesa  nel  mezzo  alla  confidenza  d' ottenere  la  quiete:  Fu  spedito  il 
Conte  Alberto  Caprara  *)  in  Costantinopoli:  Fü  al  Techeli  inuiato  il 
Baron  Saponara3)  allettandolo  con  continuate  concessioni  di  Quartieri 
d'Inuerno,  e  con  tacita  conniuenzad'acquisti,  con  quali  potesse  satiare 
1'ambitione  d' un  Prencipato,  che  si  uoleua,  che  da  se  stesso  si  tor- 
masse,  per  non  incorrere  neirignominia  di  concederlo  col  mezzo  de 
trattati.  La  speditione  del  Conte  Caprara  riusci  di  poc' utilita  airin- 
tenlo,  mentre  risoluta  nel  Diuano  la  Guerra,  e  proponendosi  da  Turchi 
dure ,  et  innadmissibili  conditioni  alla  rinouatione  delle  Tregue  bra- 
mate,  ritornö  senza  conclusione  alcima  Y Inuiato,  durante  l'assedio,  alla 


*)  Albert  Caprara,  Bruder  des  k.  Feldmurschalls  gleichen  Namens,  wurde  mit  Gregor 
Piivesics  im  Jänner  1682  als  k.  ausserordentlicher  Botschafter  nach  Constantinopel 
g-eschickt. 

2)  Philipp  Sanseverino,  Freiherr  von  Saponara,  Burghanptmann  von  Patak,  ging  mit 
dem  Bischof  von  Siebenbürgen,  Andreas  Sebestenyi,  als  k.  Gesandter  zu  Tökölyi. 
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Corte.  Questo  negotiato  unito  a  maneggi  col  Techeli  fondorono  la 
speranza  di  hauere  la  quiete,  e  furono  quelli,  che  precipitorono 
gl'  aftari  di  Cesare  in  quel  stato  cosi  languente  ben  noto  a  tutti,  mentre 
persuaso  l'Imperatore  di  non  esser  per  hauere  imbarazzi  con  Turchi, 
si  procuraua  riuoltasse  le  mire,  ad  ogn'altra  parte  intauolando  leghe 
co'  Prencipi  d'Imperio,  obligandoli  ad  armarsi  per  le  gelosie  de  uasti 
dissegni  della  Monarchia  Francese,  la  quäle  s'era  poc'anzi  imposses-  Fol.  3. 
sata  delledue  importanti  Piazze  di  Gasale,  et  Argentina.  Fabro  di  queste 
negotiationi  era  il  Marchese  di  Borgomaine  i)  Ambasciatore  di  Spagna, 
huomo  pratichissimo  degl'interessi  di  Stato  per  la  lunga  esperienza, 
che  l'eta  suaauanzatagli  ha  in  moltiplici  maneggi  guadagnato, il  quäle 
tutto  intento  a  uantaggi  della  Corona  Cattolica  procuraua,  che  il  tutto 
in  componere  nell'Hungheria  ad  ogni  transito  s'adoperasse,  per  poter 
ualersi  delle  forze  dell' Imperatore  contro  la  Francia,  fisso  nella  mas- 
sima,  che  altro  non  poteua  sanar  le  piaghe,  che  giornalmente  s'inferi- 
uano  da  Francesi  nella  Fiandra,  che  la  punta  della  spada  in  aperta 
guerra  sfodrata;  Questa  douer  troncare  le  pretensioni  intauolate  dalla 
Camera  di  Metz :  Quelle  in  Fiandra  delle  dipendenze,  e  contributioni : 
Con  questa  alla  mano  mostrando  resistenza  perdersi  con  honore  gli 
Stati ,  e  rompersi  il  filo  de  negotiati ,  che  con  1'  oro  si  riduceuano 
felicemente  da  quella  formidabile,  et  opima  Potenza  al  desiderato  suo 
fine.  Propose  a  tal  oggetto,  esupero  la  conclusione  di  Leghe  d'  Imperio;  Fol.  31 
LT  auuanzamento  di  Truppe  Cesaree  ä  Confini  della  Bohemia,  collu- 
dendo  nella  sua  massimail  Marchese  di  Baden,  Presidente  di  Guerra, 
il  quäle  bisognoso  d'appogio  del  Cattolico  Ministro,  e  poco  fidandosi 
del  suo  talento,  segondaua  quanto  dall' Ambasciatore  ueniua  dettato. 
Cosi  ne  Consigli,  e  nelle  Conferenze  possedendo  T  Ambasciatore  il  uoto 
d'alcuni  de  principalli  Ministri,  giraua  ä  suo  modo  la  Consulta  con  tal 
forza,  che  qualunque  ardiua  d'  opponersi,  incontraua  la  sua  aperta  in- 
dignatione  con  uoci  di  poco  zelanti,  et  affetti  al  seruitio  di  Casa  d' Au- 
stria.  Grande  tuttauia  lü  la  discordanza  de  pareri,  perche  dagl'uni 
preferendosi  l'impossibilitä  di  resistere  in  un  tempo  stesso  ä  due 
Guerre,  sosteneuano  la  necessita  d' accomodarsi  con  una  delle  parti, 
facendo  conoscere  douersi  sciegliere  di  due  Nemici  il  piü  commodo  a 
frenare,  gl'  uni  persuadendo  l'accomodamento  colla  Francia,  gl'altri  col 
Turco.  Ilpartito  delF  Ambasciator  Cattolico  opinaua  per  questo,  sup- 


!)  Marchese  von  Burgomayne(ro),  k.  span.  General  und  Botschafter  in  Wien. 
Fontes,  Abthlg.  II.  Bd.   XXVII.  16 
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nendo  poter  diuertirsi  la  rottura  con  denari,  e  con  laseiar  al  Teclieli, 
instigatore  de  Turchi,  alcuna  parte  dell'Hungheria  Superiore:  Diceua 

Fol.4.  egli  esser  piü  da  fidarsi  d'un  trattato  colla  Porta,  et  essere  piü  sicura 
la  quiete  con  l'Ottomano,  che  con  Francesi.  II  Preneipe  di  Suorzem- 
burg,  parlando  sopra  la  materia,  »portö  tutte  le  ragioni  da  una  parte, 
e  dall'altra,  e  specialmente  impugnö  l'armamento  de  Prencipi  d' Im- 
perio  non  meno,  che  quello  di  Cesare,  preferendo  la  mancanza  de 
mezzi,  il  modo  di  sostenere  le  Armate.  Mä  fra  tanti  contrarij  partiti, 
et  opinioni  diuerse,  Dio  Signore,  che  regge  il  Mondo,  fece  risoluere 
la  Colleganza  de  piü  riguardeuoli  Prencipi  d' Imperio  coli' Imperators, 
ad  oggetto  di  frenare  la  Potenza  Francese ,  perche  seruissero  poscia 
alla  liberatione  di  Vienna  assediata,  senza  di  che  era  per  cadere 
irreparabilmente  la  chiaue  della  Christianitä  in  mano  del  Turco.  In 
tal  stato  giaceua  la  Mta.  Sua  nel  tempo  delle  mosse  della  Guerra  Tur- 
chesca,  che  se  le  faceua  credere  non  sarebbe  successa;  et  all'incontro 
necessario  il  portarla  contro  la  Francia  ä  costo  di  smembrare  il 
Regno  d'Hungheria,  per  lasciarne  al  Techeli  un  Prencipato.  L' intelli- 

Fol.  4V.  genza  del  Presidente  di  Guerra  col  Ministro  Cattolico  fü  la  causa 
della  disgratia  del  Conte  Strasoldo,  Commandante  in  Hungheria,  che 
poi  consagrö  la  uita  in  publico  seruitio;  mentre  tolti  alle  Piazze  i 
necessarij  presidij,  perche  cadessero  facilmente  in  mano  del  Techeli, 
si  pretese  poi  allo  Strasoldo  addossarne  la  colpa,  per  sgrauarne  se 
stessi.  Riuolti  i  pensieri  alla  Francia,  le  speranze  nella  quiete  d' Hun- 
gheria; uana  la  speditione  del  Caprara  a  Costantinopoli,  s' auanzö  con 
poderoso  esercito  il  Primo  Visir,  e  peruenne  negl'ultimi  di  Giugno 
nell'ottanta  tre  sotto  Giauarino.  Si  uolse  far  credere  all'Imperatore 
douersi  il  Turco  cola  trattenere  all'assedio  di  quella  Piazza.  La 
ragione  di  Guerra,  che  portaua  l'Ambasciatore  Cattolico,  per  far 
conoscere  tale  1'  intentione  del  Visir,  iü  che  permettendo  a  Tartari  la 
rouina  delPaese  d'intorno,,  non  poteua  per  consequenza  argomentarsi, 
douer  contro  Vienna  hauer  le  mire:  Diceua  egli  non  esser  mai  per 
permettersi  la  dessolatione  d'un  Paese,  doue  dissegna  il  Commandante 
auuanzarsi :    Cio  essere  un  priuarsi  della  propria  sussistenza,  ch'  e  la 

Fol.  5.  prima  mira  deue  hauer  un  Capo  per  il  mantenimento  de  suoi  esser- 
citi.  Questa  raggione  sarebbe  stata  buona  fra  Christiani,  che  cami- 
nano  con  certa  massima  ne  loro  andamenti;  ma  da  non  fidarsi  co* 
Barbari,  tanto  piü ,  che  la  Natione  de  Tartari  e  difficile  da  frenarsi 
nelle  loro  stragi,  et  incendij,  anche  da  stessi  Commandanti  Ottomani. 
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L'effetto  lo  dimoströ,  mentre  dato  il  quasto  da  Tartari  ä  piü  ricchi, 
e  commodi  Villaggi,  incendiate  le  biade  in  quelle  uaste,  e  fertili 
Campagne,  si  leuö  il  Campo  Turco  da  Giauarino,  doue  non  haueua 
fatto  altra  mostra  d'assedio,  che  di  cannonar  di  lontano  la  Piazza, 
e  battula  la  Caualleria  Cesarea  a  Pettrenel  *),  uenne  ad  allogiarsi  ne' 
Borghi  della'  Citta  di  Vienna,  e  piantarui  l'assedio.  La  noua  della 
sconfitta  della  Caualleria  Cesarea,  successa  poche  leghe  lontano  da 
Vienna,  e  dell1  auanzamento  de  Tartari,  e  Turchi  da  frequenti  Messaggi 
confermata,  sbigotti  tutti,  e  fece  risoluere  in  momenti  l'Imperatore 
colla  Corte  tutta,  dalla  propria  Residenza  partirsi.  Se  ui  fosse  altro 
uocabolo,  che  di  fuga,  per  far  intendere  il  precipitio  di  quella,  che 
successe  a  sette  diLuglio  ottanta  tre,  prenderei  l'ardire  di  adoperarlo  Fol.  5V. 
per  delineare  un  imagine  di  confusione,  e  terrore  alFEcc'110.  Senato. 
Io  m'  attrouauo  in  Vdienza  dell' Imperatrice  Vedoua,  con  la  ueste 
solita,  con  V  accompagnamento  della  Famiglia,  et  il  solito  Treno  delle 
tre  Carozze  ä  sei,  quando  si  uidde  dalle  finestre  comparir  i  Carri,  e 
Carozze  da  Campagna  Imperiali  nel  Cortile,  con  che  T  Imperatrice 
smarita,  dicendo  esser  necessario  ricouerarsi  in  sicuro,  poiche  ueggo, 
che  in  uece  di  mandar  grArciduchi  a  Linz  solamente  douremo  andarui 
tutti,  mi  licentiö.  Come  restorno  storditi  i  Ministri,  che  sempre  uolsero 
far  credere  la  sicurezza  di  Vienna,  non  posso  rappresentarlo,  mentre 
tanf  oltre  era  auanzata  la  loro  persistenza  in  sostenerla ,  che  trouorno 
che  dire,  quando  T  Imperatrice  sudetta,  udita  la  marchia  deirinimico 
uerso  T  Austria,  si  parü  dalla  Fauorita,  luogo  suo  delitioso  ne  Borghi, 
e  si  ricouerö  nella  Cittä,  allegando,  che  con  tal  passaggio  hauerebbe 
potuto  scorare  i  Cittadini  di  Vienna,  e  far  spopolare  la  Piazza.  L'  Im- 
peratore  si  parü  senz'alcun  preparamento  per  il  uiaggio  tre  höre 
auanti  sera.  II  Cardinale 3) ,  e  1'  Ambasciatore  di  Spagna  poco  doppo  Fol.  6. 
la  Corte;  et  io  fui  1' ultimo,  che  soprauenendo  le  tenebri  della  notte, 
mi  trouai  alle  Porte  della  Citta  fra  la  calca  di  Gente,  che  da  Borghi 
frettolosamente  ricoueraua  il  ineglio  degrhaueri,  frä  le  lagrime,  e 
sospiri  di  chi  procuraua  colla  fuga  lo  scampo.  Si  puo  facilmente 
imaginäre  il  terrore,  che  partorisse  nuoua  improuisa  di  Guerra,  in 
tanta  gente  allogiata  con  tutta  tranquillitä,  tanto  nella  Citta,  che  ne 


J)  Petronell  im  Viertel  unter  dem  Wiener  Walde. 
2)   Der  Cardinal-Nuntius  Bonvisi. 
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luoghi  aperti  delitiosi ,  ch'  erano  i  borghi.  Fü  detto ,  che  non  fosse 
stato  consiglio  del  Diuano  l'impresa  di  Vieiina,  ma  dall'ambitione,  et 
auaritia  de]  Visir,  il  quäle  animato  da  Ribelli  della  facilita  di  sogget- 
tarla ,  crede  rendersi  padrone  di  tante  ricchezze  immense ,  che  s'  at- 
trouauano  nella  Cesarea  Residenza,  rappresentatali  la  confidenza,  con 
che  si  uiueua  alla  Corte,  sfornite  le  mura  d'  artiglieria,  e  colle  sole 
solite  Guardie  di  mal  esperti  Artegiani  custodite  le  Porte,  mentre 
Tacquisto    di   Giauarino   era  dettato    dalla  militare  prudenza,  con- 

Fol.  6V.  catenando  i  Stati,  e  caminando  di  grado  in  grado  colla  communicatione 
de  medesimi  a  maggiori  conquiste.  Inuaghito  il  Techeli  da  prosperi 
successi  deir  antecedente  Campagna  in  Hungaria,  con  elate  promesse 
assicuraua  a  Turchi  l'acquisto:  Dimostraua  hauer  occupato  con  un 
pugno  di  gente  Cassouia  Capitale  del  Regno;  Esperies,  e  Tochay, 
con  altri  Castelli  forti,  e  sin  le  rieche  Minere  d'  Oro ,  et  Argento.  Le 
facilita  de  tali  progressi  resero  cosi  orgoglioso  il  Visire ,  che  si  figu- 
raua  col  numeroso  esercito,  che  seco  conduceua,  niente  esserli  per 
resistere ;  ma  sneruata  la  forza  di  que'  Barbari  dalla  constanza  de  dif- 
fensori  di  Vienna,  uolse  1' Onnipotente  confonderli  nella  loro  ferocia, 
e  uergognosamente  far  loro  abandonare  Timpresa.  La  comparsa 
deir  inuitto  Re  Giouanni  Terzo  dl  Polonia,  Collegafo  di  Cesare,  e 
d'  altri  Prencipi  d'  Imperio ,  atterri  il  Primo  Visire.  Lega  che  fü  mira- 
colosamente  stabilita  fra  tante  oppositioni  de  pareri,  et  interessi  sin 
nella  Casa  stessa  di  Cesare  per  gelosia   di  commando,  da  Ministri 

Fol.  7.  non  approuata  per  non  ueder  impegnato  Cesare  nella  Guerr? ,  loro 
stessi  agV  aggrauij  soggetti ,  sperando  nella  facile  dissolutione  della 
Dieta,  solita  succedere  ne  maggiori  affari  dall'  inconstanza  di  quella 
Natione.  Ma  dalla  uirtü  del  Conte  Carlo  di  Walestein,  Ambasciatore 
Cesareo  in  Polonia,  fü  felicemente  condotta  ä  fine,  e  sottoscritta  il 
giorno  di  Pasqua  i)  la  Lega,  con  Cesare,  che  fü  la  saluezza  del  Chri- 
stianesimo  tutto. 

Non  starö  qui  a  descriuere  i  successi  deir  assedio,  ne  quelli  della 
liberatione  di  Vienna,  per  non  attediare  souuerchiamente  TEcc"10. 
Senato.  Gli  ho  scritti  in  quel  tempo  con  il  neccessario  fondamento  di 
ueritä,  che  fra  le  moltiplici  notitie,  che  da  per  tutto  compariuano, 
sono  poi  stati  daH'Eccmo.  Senato  riconosciuti.  Basta  dire,  che  uolate 


1)  Am  31.  März  1683  fand  die  Unterzeichnung   statt.  Der  Ostertag  fiel  aber  im  dem 
Jahre  1683  auf  den   18.  April. 
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le  due  Faccie  dei  Balouardi  Leible,  e  di  Corte  *) ;  rouersciato  sossopra 
il  Riuelino,  che  frä  essi  era  alzato;  preparate  piü  mine  sotto  le  Cortine, 
restaua  libero  al  Visir  il  commandar  un  assalto  generale,  et  occupar  a 
uiua  forza  la  Piazza,  mentre  per  didentro  non  era  stata  fatta  alcuna 
tagliata  capace  di  diffesa,  ma  semplici  palissade  di  nessuna,  6  debo- 
lissima  resistenza.  La  cieca  cupidine  d'oro  persuase  il  Visir  ä  uoler  Fol.  T 
la  Piazza  d'accordo  per  impadronirsi  delle  richezze,  che  u'erano 
rinchiuse,  le  quali,  con  permetter  V  assalto ,  sarebbero  state  dalle 
Soldatesche,  che  lo  desiderauano,  auaramente  saccheggiate.  Voleua 
Dio  Signore  mortificar  il  suo  Popolo,  mä  non  uederlo  schiauo  del 
Nemico  della  Sua  Santa  Fede,  mentre  sono  concorsi  tanti  euidenti 
miracoli  nella  preseruatione  di  questo  Antemurale  del  Christiane- 
simo,  che  TEcc"10.  Senato  ne  sara  Giudice  stesso.  Diuide  Lorena 
la  Caualleria  dalla  Fanteria  auanti  l'assedio;  Quella  restando  battuta 
dall'Inimico,  s'attroub  la  Fanteria  nell'Isola  di  Schitz3)  sotto  il  com- 
mando  del  ualoroso  Conte  Lesle  s) .  Questi  subito  inteso  1'  auanza- 
mento  deirinimico,  senz' attender  altro  ordine,  marchiö  giorno,  e 
notte,  e  unite  le  Barche,  che  pote,  per  traghettare  dall'Isola  il  Fiume, 
s'introdusse  dalla  parte  dei  Ponti  nella  Cittä.  Non  mancarono  contro 
il  Lesle  rimproueri  per  essersi  mosso  senz' ordine;  ma  se  un  giorno 
tardaua,  restaua  la  Piazza  senza  diffesa,  mentre  occupati  tutti  i  posti 
da  Turchi  padroni  della  Campagna,  non  sarebbe  piu  stato  possibile  Fol.  8 
introdurui  la  Gente. 

Della  diffesa  non  parlo,  mentre  chi  ne  hä  hauuto  il  merito,  per 
piü  settimane  d'  infermita  poco  pote  contribuirui.  II  Conte  Capelliers  *) 
uecchio  esperimentato  Soldato  lasciato  alla  sopraintendenza  delle 
cose;  II  Lesle,  che  ui  lasciö  un  fratello;  II  Conte  di  Schaffemberg5), 
il  Susa;  II  Sereni  questi  furono  i  Campioni  ualorosi  della  diffesa  del 
Christianesimo,  e  tanti  coraggiosi  Offitiali,  e  Soldati,  che  incontrarono 
la  morte,  per  far  de  loro  Corpi  argine  insuperabile  alla  ferocia  de' 
Barbari.  Lo  Staremberg6)  ne  gocle  il  premio  come  Colonello  della 
Piazza  coir  ornamento  deir  Ordine  del  Toson  d'  Oro,  al  presente  perö 


*)  Löwel-  und  Burgbastei. 

2)  Die  Insel  Schutt. 

s)  Jacob  Graf  von  Leslie,  k.  k.  General-Feldmarschall. 

*)  Graf  Caspar  Zdenko  von  Kaplir,   k.  k.  General. 

5)  Friedrich  von  Schärffenberg,  k.  k.  General . 

6)  Graf  Ernst  Rüdiger  von  Starhemberg,  k.  k.  Feldzeugmeister. 
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e  Jasciato  otioso.  Chi  hauesse  inseguito  l'Inimico  profugo,  e  confuso, 
hauerebbe  ottenuto  una  piena  uittoria,  come  si  credeua  da  tutti  douer 
succedere;  Ma  trattenuti  dall'auidita  della  preda,  altri  stanchi  dalle 
fattiehe  della  Marchia,  fü  lasciato  ritirare  senz'altro  danno  il  Visire, 

Fol.  8V.  con  uniuersale  scontento  d' essersi  lasciata  perdere  l'occasione  di 
abbattere  intieramente  le  forze  delF  Ottomano.  Fü  presa  Strigonia,  e 
Vicegradi  doppo  la  battaglia  di  Barcan *),  e  la  felicita  di  scacciare  la 
Potenza  altre  uolte  formidabile  del  Turco,  et  abbattere  l'insoppor- 
tabile  barbaro  orgoglio,  diede  poscia  mötiuo  agVinuiti  di  Cesare,  e  del 
Re  di  Polonia  alla  Serma.  Republica  di  entrare  nella  Sacrosanta  Colle- 
ganza.  Confuso  il  Diuano;  atteriti  i  popoli  nel  ueder  dileguato  ammas- 
samento  di  Soldatesche  di  tante  Nationi  barbare  remote  alla  sola 
uista  delle  Christiane  Insegne,  non  u'era  Piazza  Turchesca,  nell'  anno 
sussequente  ottanta  quattro,  che  hauesse  potuto  far  lunga  resistenza. 
Doueua  essere  quell' anno  decisorio,  abbondante  da  uittorie  nella  con- 
sternatione  deH'Inimico,  che  ricusaua  di  arollarsi  sotto  le  Insegne, 
d'impugnare  la  Sabla,  tenendo  per  fermo,  che  il  Cielo  fosse  riuolto  a 
fauorire  il  popolo  suo  fedele.  Ogni  maggior  Potentato  di  Europa  rimi- 
raua  con  inuidia  lagenerosa  risolutione  della  Ser,na.  Republica  in  si  rara 

Fol.  9.  congiontura.  Alcuni  dubbitando,  che  fattassi  grande  potesse  bilanciare 
con  piü  trabocco  la  quiete  d' Italia;  ad  altri  rincresceua  l'unione,  per 
uedere  con  triplice  nodo  indisolubile  impegnato  nuouamente  Cesare 
nella  guerra.  Appariua  chiaramente  la  gelosia  delle  due  Corone  nel 
uedere  la  Republica  in  prospetto  di  farsi  grande,  e  di  rinouare  l'an- 
tiche  glorie  ,  mal  uolontieri  sofferendo  ,  che  ui  sia  Prencipe  nell' Italia, 
che  possi  far  argine  a  proprii  dissegni.  Voleuano  la  Serma.  Republica 
fuori  di  tal  riga,  perche  fatta  la  pace  dall'Imperatore ,  e  Polonia 
col  Turco,  cadesse  la  piena  delle  forze  Turchesche  sopra  lo  Stato 
Veneto,  per  constringerla  a  gettarsi  nelle  braccia  dell'uno,  ö  dell' 
altro,  e  soggettar  quell' alto  Dominio,  che  per  tanti  secoli  da  glo- 
riosi  Antenati  e  statto  con  larghe  profusioni  d'oro,  e  di  sangue  de 
benemeriti  Cittadini  preseruato  illibato.  Cosi  hö  potuto  conoscer  esser 
stata  la  massima  delle  due  Corone  in  quell' importante  affare,  che  in 
tutti  i  modi  uoleuano  sconuolto,  gettando  hör  gelosie  d'  occulti  trattati 
di  Pace  dell'  Imperatore  col  Turco,  hör  che  dissegnasse  la  Mfa.  Sua 
lasciar  cadere  il  grosso  dell'armi  sopra  la  Serta.  Vra.,  seminando  so- 


1)  9.  October  1683. 
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spetti,  e  diffidenze  dell'animo  sincero  dell' Imperatore,  il  quäle  sopra  Fol.  9V. 
tutte  le  cose  apprezza  l'unione  stretta  di  Colleganza  colla  Serma.  Repu- 
blica.  In  tante  occasioni  si  compiacque  confermarmi  l'intentione  sua 
Cesarea;  tante  uolte  d' ordine  suo  Thö  alFEcc"10.  Senato  rappresen- 
tato,  et  ultimamente  nelle  risposte  delle  publiche  Credentiali  cosi 
ampiamente  dichiarato,  che  VV.  EE.  possono  chiuder  l'orrechio 
ad  ogni  uoce,  che  potesse  dar  gelosia  della  fermissima  constanza  di 
Cesare  nella  Lega  colla  Sei*1*.  Vra.,  giudicandola  da  penna  mal  affetta 
dettata,  e  d'animo  ulcerato  per  le  glorie  di  questo  Serm0.  Dominio. 
Tutte  le  gelosie,  che  furono  sparse;  le  seconde  intentioni  persuase,  si 
uedono  presentemente  distrutte,  poiche  la  Mta.  Sua  hauendo  continuato 
sinceramente  nel  rigoroso  maneggio  dell'-armi  contro  il  Turco,  ha 
commandato  l'assedio  di  Buda,  il  quäle  se  dall' esito  non  e  stato 
felicitato,  non  lascia  di  far  conoscere  di  hauere  adempito  le  parti  sue; 
Tutti  i  proietti,  6  aperture  di  pace,  che  son  state  fatte  in  Vienna,  e 
dal  Bassa  di  Buda,  e  dal  Prencipe  di  Transiluania  sono  state  rigettate  Fol.  10. 
con  rispondere  di  non  esser  per  prestar  orrecchio  ä  trattato  ueruno 
la  Ma.  Sua,  che  con  l'inclusione,  e  sodisfattione  preuia  de  suoi  Colle- 
gati,  specificando  il  Re  di  Polonia,  e  la  Serma.  Republica.  La  destrezza, 
et  il  zelo  de  Veneti  Ministri  sapran  coltiuare  la  buona  intelligenza,  et 
amore,  che  nel  cuore  dell'  Augustissimo  Cesare,  uerso  la  Serma.  Repu- 
blica, ho  lasciato  impresso. 

Del  Re  di  Polonia  secondo  Collegato  non  tocca  a  me  il  discorrere, 
La  uirtü  grande,  e  sommo  intendimento  dell'  Eccmo.  Sigr.  Angelo 
Moresini  Caur._,  e  Procr.  fü  Ambasciator  straordinario,  doppo  la  con- 
clusione  della  Lega,  presso  quella  Maesta,  hauendo  rappresentato 
all'  Ecc,no.  Senato  V  inclinatione,  et  interesse  di  quel  magnanimo  Pren- 
cipe, il  quäle  sortendo  dal  proprio  Regno,  con  uniuersale  applauso  del 
Mondo  tutto,  fü  principal  cagione  della  saluezza,  della  Citta  di  Vienna 
assediata;  Non  e  da  dubitarsi,  non  sia  per  compensare  col  suo  ualore 
le  passateCampagne,non  desistendoi  Ministri  deCollegati  a  quella  Cor- 
te di  sollecitarlo  ad  adempire  le  parti,  che  se  li  aspettano,  togiiendo  di 
mezo  ogni  gelosia,  e  pretesa,  che  potesse  deuiarlo  dall'  obligo,  che  la  Fol.  10v. 
Sacra  Lega  Timpone,  e  che  dagl'inuidi  de  progressi  della  medesima, 
li  resta  impressa.  Quanto  a  ciö,  che  riguarda  la  magnanima  risolutione 
della  Republica  d' entrar  nella  Lega,  non  staro  lungamente  ä  discor- 
rere, mentre  io  sono  stato  semplice  esecutore  delle  publiche  com- 
missioni  deirEcc"10,  Senato,  che  uolse  honorarmi  d' ampla  Plenipotenza 
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per  trattarla,  e  concluderla.  Ogn'uno  ha  conosciuto  la  rarita  della 
congiontura,  mentre  tutte  le  altre  Leghe,  che  sono  descritte  nelle 
Historie,  fatte  dalla-  Eccma.  Republica  con  Prencipi  Christiani  contro 
ilTurco,  sono  state  dalla  necessitä  promosseper  frenare  1' auanzamento 
della  barbara  Potenza,  e  sempre  doppo  acquisti  considerabili  fatti 
sopra  l'afflitta  Christianitä;  Mä  questa  ha  hauuto  origine  dalla  seon- 
fitta  de!  piü  potente  esercito  Turchesco,  doppo  hauer  fallito  l'impresa 
neir  Imperial  Residenza,  per  il  di  eui  inaspettato  successo  s*  era  diffusa 
in  tutto  Tlmperio  tal  costernatione,  e  terrore,  che  pareua  ä  loro  esser 
di  giä  stati  abbandonati  dal  Cielo ,  e  douer  presto  succedere  la  fine 

Fol.il.  della  loro  Monarchia.  Questa  diuersita  di  motiuo  fece  presagire 
immancabili  prosperitä  ne  successi  dell' armi  alla  generosa,  e  ma- 
gnanima  risolutione  deH'Ecc"10.  Senato,  colle  speranze  di  ueder  certi 
trionfi ,  e  uittorie  contro  il  loro  piü  crudele  Nemico.  La  fama,  che  si  e 
acquistata  nel  Mondo  per  1'  unione  di  cosi  potente  Armata  in  breui 
momenti  ha  fatto  conoscere  il  uigore  della  Potenza  della  Ser,na.  Repu- 
blica, e  nello  stesso  tempo  la  pietosa  publica  intentione  ä  pro  del 
Christianesimo  s' e  assicurata  dagl'msulti  del  Nemico  piü  accerimo, 
mentre,  senza  tal  unione,  restaua  esposta  sola  alle  solite  stragi,  e  per- 
dite  sempre  riceuute  dal  Turco;  ma  sempre  piü  sensibili,  perche  piü 
uicine  al  cuore  del  Prencipato ;  Ond'  e,  che  se  anche  non  fossero  state 
felicitate  le  publiche  Insegne  da  tanti  prosperi  successi,  il  maggior 
frutto,  che  ne  ricaua  dalla  Lega,  e  dalla  dichiaratione  della  perpetuitä 
della  medesima,  con  che  stabilita  unitamente  la  pace,  doppo  la  guerra 
presente,   restano  nulladimeno    confederati  i   tre  Potentati  in  Lega 

Fol.  1 1 v.  diffensiua  perpetua ;  Dichiaratione,  che  puo  tener  il  freno  all'  Ottomano, 
che  haurä,  che  pensare  ä  muouere  ad  uno  de  Gollegati  la  guerra, 
quando  consideri  d'  esser  per  hauere  gl'  altri  due  sü  ie  braccia.  Se  ne 
sono  riceuuti  i  frutti  di  questa  triplice  inuincibile  unione  nella  prima 
Campagna  con  1'acquisto  di  Santa  Maura,  e  Preuesa,  non  ostante, 
che  1' Armata  nuouamente  raccolta,  la  militia  inesperta,  non  facesse 
credere  di  poter  superar  posto  cosi  forte,  famoso  nido  de  Pirati; 
Mä  dall'  Eccmo.  S1'.  Capitano  General  Morosini  saputosi  preualere 
della  diuersione  deH'assedio  di  Buda,  che  lasciaua  libero  campo 
alle  operationi  militari  degl'  altri  Collegati,  fece  col  suo  ualore  Tac- 
quisto  di  quelle  due  Piazze :  Non  poteua  esserui  luogo  in  quel  tempo, 
che  hauesse  potuto  far  resistenza  alle  Sagre  Insegne  della  Lega,  atte- 
rito  Tlmperio  Turchesco,  e  sfornite  le  Piazze  de  diffensori;  L' auan- 


249 

zarsi  era  lo  stesso,  che  possederle:  Bastaua  la  uolonta  per  hauer  le 
uittorie  in  quella  grande  consternatione. 

Si  possono  sperare  al  presente  i  medesimi  uantaggi  con  esser 
aguerrite  le  Soldatesche,  e  con  i  corpi  considerabili  di  Genti  Oltra- 
montanne   assoldate,    con   quali    sono   potute  principiar    l'Imprese     Fol.  i2. 
della  Morea  con  l'acquisto  di  Coron,  e  della  Prouincia  di  Maina,  che 
sara  conseguitato  con  l'intiera  riduttione  di  tutt'il  Regno  della  Morea. 

Alla  Maesta  di  Cesare  e  sortito  ricuperare  la  Fortezza  di  Nay- 
aisel ,  che  teniua  soggette  le  Prouintie  della  Morauia,  e  dell'  Austria, 
ed  in  contributione  gran  parte  deH'Hungheria  Superiore;  Cassouia; 
Esperies;  e  Tochay  con  altri  Castelli  forti,  con  che  si  rende  assoluto 
padrone  di  quella  parte  del  Regno,  estirpata  la  Ribellione  coli'  arresto 
delTecheli  esequito  da  Turchi.  che  sara  forse  per  hauere  quel  castigo, 
che  Tinsigne  pieta  della  Mta.  Sua  non  ha  mai  uoluto  permettere.  In 
questa  guisa  il  Turco  non  sara  per  rileuarsi,  e  guarire  da  quella  im- 
pressione,  che  sempre  l'ha  tenuto  in  freno,  della  temuta  unione  de 
Prencipi  Christiani,  della  quäle  una  uolta  disingannato,  non  sarebbe 
piüritegnoallo  sforzo  delle  sue  Armi ;  alla  soggettione  della  Christianitä. 

Riferito  breuemente  lo  stato  in  cui  s'  attrouaua  la  Corte  Cesarea 
nel  corso  della  mia  graue  Ambasciata,  hora  conuiene  ripigliare  il  filo     Fol.  12' 
della  narratione,  con  rappresentare  airEccmo.  Senato  la  qualita  delle 
persone  Cesaree,  le  loro  inclinationi ;  Gouerno;  et  adherenze. 

E  la  Maesta  di  Leopoldo  Primo  Imperatore  d'  anni  quaranta  sei, 
di  complessione  delicata,  e  di  statura  sotto  la  mediocre.  Gode  uantaggi 
dello  spirito  superiori  al  corpo,  possedendomolte  lingue  in  perfettione, 
et  essendo  dottato  di  un  ingegno  molto  perspicace,  e  lucido ;  Arriua 
perfettamente  a  tutte  le  finezze  della  politica,  e  capisce  ogni  materia 
di  stato  sopra  il  piü  espersoMinistro;  Conosce  Tinterno  delle  persone, 
e  sa  quanto  uagliono  sin'  all' ultimo  punto  i  suoi  Cortegiani;  E  affa- 
bile,  et  obligante  quanto  pretoso :  qualitä  propria  de  Prencipi  della 
Casa.  Ama  la  Musica,  e  la  Caccia  innocenti  diuertimenti;  II  grande 
intendimento,  che  tiene,  e  Taccuratezza  del  suo  perspicacissimo  in- 
gegno, fä,  che  nel  giuditio  delle  cose,  resti  per  lo  piü  perplesso,  e  si 
rimetta  per  consequenza  al  parere  degl' altri.  Viene  perciö  opposto 
alla  M'\  Sua,  che  non  operi  da  se  stesso,  senza  lasciarsi  guidare  dalle 
opinioni  de  suoi  Ministri,  e  che  habbia  troppo  diffidenza  di  se  mede- 
simo,  nel  negar  quasi  il  proprio  giuditio,  per  seguitare  l'altrui:  Tale  dif- 
fidenza, e  modestia  ne  Priuati  e  uirtü  heroica,  mä  ne  Prencipi  pestifera.     Fol.  13. 
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L'Imperatrice  Regnante  e  la  terza  Moglie,  che  ha  hauuto  Ja 
M'\  Sua,  figlia  del  Duca  de  Naiburg,  nuouo  Elettor  Palatino;  AI  pre- 
sente  ha  due  Arciduchi,  e  tre  figlie,  morto  il  seeondo  nato  a  Entz 
nel  tempo  della  maligna  influenza  di  dissenteria.  E  donna  di  gran 
spirito,  e  con  questo  s'inoltra  molto  nel  predominio  del  Marito  Cesare, 
che  l'ama  teneramente,  uenendo  creduto,  che,  stante  il  genio  dell'Im- 
peratore,  possa  auanzarsi  alla  direttione  delle  cose, 

L'Imperatrice  Eleonora,  Sorella  del  Duca  di  Mantoua  defonto,  e 
Vedoua  di  Ferdinando  terzo,  e  riuerita  dall*  Imperatore  come  Madre; 
Verso  di  essa  conserua  la  stima  douuta,  senza  perö  darli  ueruna 
parte  nel  Gouerno,  che  per  qualche  particolar  raccomandatione  pri- 
uata;  Gode  della  sua  conuersatione.  e  uolontieri  passa  nel  suo  appar- 
tamento,  doue  spesso,  con  ricreationi  Musicali  di  diuotione,  e  di  ballo, 
e  trattenuto,  con  dimostrar  d'hauer  bisogno  disollieuo,credendosi,  che 
Fol.  13*.  con  tali  modi  di  suo  genio,  tenga  ben  disposto  l'animo  Cesareo  uerso 
di  lei.  Colla  Regnante  perö  non  passa,  che  in  apparenza,  huona  corri- 
spondenza,  uedendo  ella  mal  uolontieri  ogni  persona,  alla  quäle  puö 
conoscere  hauer  Cesare  inclinatione. 

L'Arciduca  Gioseppe  Primogenito  della  M'\  Sua  e  arriuato  all' 
eta  di  sett'anni.  E  Prencipe  di  nobilissima  indole,  e  di  spirito  supe- 
riore  all'  eta.  L'  educatione  sua  appoggiata  ä  Religiosi ,  e  Donne,  fa 
temere  debba  esser  di  maggior  tenerezza  del  Padre,  e  douersi  lasciar 
regolare  a  piacimento  degl'altri.  Vltimamente  se  li  e  dato  l'Aio,  ch'  e 
il  Prencipe  di  Salm  *)  Fiamingo,  del  quäle,  per  esser  Forestiere,  non  e 
stata  Telettione  applaudita.  Mä  dall'insistenza  del  Prencipe  di  Diectri- 
stain  Maggiord'huomo,  per  parentado  seco  lui  nuouamente  stabilito, 
superala:  Hauerebbesi  potuto  in  Corte  Cesarea  sciegliere  soggetto 
suddito,  e  di  maggior  habilita  per  cosi  grande  educatione  :  DeMinistri 
principali  non  u'era,  sin  alla  mia  partenza,  chi  sormontasse  nella 
Cesarea  distintione,  doppo  morto  il  Vescouo  di  Vienna  Capuccino,  che 
Fol.  14.  possedeua  l'arbitrio  della  Mta.  Sua.  Sono  rimasti  nella  Conferenza 
segreta  il  Principe  di  Diectristain  Maggiord'huomo  Maggiore,  soggetto 
di  bonta,  et  integerimi  costumi :  II  Cameriere  Maggiore  pur  Prencipe 
di  Diectristain  antico  Cortegiano  dell' Imperatore  sin  dalla  sua  ianciul- 
lezza,  per  la  sua  bonta  molto  amato  da  Cesare:  II  Conte  di  Kinigsegg 
Vice  Cancelliere  dell'Imperio,  huomo  di  grande  esperienza,  e  ualore, 


i)   Carl  Theodor  Otto  Fürst  von  Salm, 
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ma  reso  impotente  dalla  crudelta  della  podagra;  e  perb  il  meglio,  che 
nelle  Consulte  habbi  Cesare:  II  Cancellier  di  Corte  Baron  Stratman  *)» 
doppo  la  morte  dell'Occher  sostituito  dal  partito  di  Neoburg,  da  cui 
dipende.  Fü  Ministro  dell'Elettor  di  Brandenburg;  e  huomo  legale, 
e  capace,  ma  di  natura  feruida,  e  tenace  nel  sostener  la  sua  opinione. 
Si  uale  l'Imperatore  di  questo  Ministro  frequentemente,  et  egli  si  uä 
inoltrando  nella  gratia  del  Prencipe;  ma  Tesser  nuouo  trattiene  di 
molto  l'aspirare  a  cose  maggiori.  AI  presente  non  ha  la  M,a.  Sua 
alcun  uecchio  Ministro,  leuato  il  Kinigsegg;  morto  il  Prencipe  di 
Suortzemburg;  II  Conte  Martiniz  Burgrauio  di  Bohemia;  II  Conte  di 
Zinzindorf  Maggiord'  huomo  maggiore;  II  Conte  Nostiz  Cancellier  di 
Bohemia,  e  TOccher.  Delle  qualita  di  questi  soggetti  benche  ui  fosse  Fol.  14v 
molto  che  dire,  non  starö  ä  tediare  l'Ecc"10.  Senato,  per  esser  gia  fuori 
del  Mondo.  Non  rileuandosi  alcuno  al  presente  al  posto  della  confi- 
denza  Cesarea,  si  dubitaua  languissero  maggiormente  i  negotij,  man- 
cando  chi  potesse  arditamente  parlarne  coH'Imperatore.  II  Vescouo 
Capuccino  seruiua  mirabilmente  in  tale  facenda,hauendo,e  Teloquenza 
per  rappresentarli,  e  Tauttorita,  e  credito  per  sostenerli ;  onde  fü  detto 
nella  sua  morte,  che  se  ben  poco  uantaggio  haueua  portato  all'Im- 
peratore,  anzi  suantaggio  per  la  promotione  de  soggetti  da  esso 
dipendenti,  per  lo  piü  incapaci,  e  di  poca  utilita  deH'Imperatore, 
ad  ogni  modo  haueua  seruito  di  uehicolo,  e  di  Canale,  per  far  pene- 
trare  le  notitie  alla  Mta.  Sua,  accelerare  il  negotio,  e  definirlo.  Di 
questo  solo  si  sono  doluti  nella  sua  mancanza,  mentre  per  altro  ha 
fallito  Taspettatione  d'ogn' uno  ne  pronosticati  uantaggi  alla  Mta.  Sua, 
nell' estraherlo  dal  Chiostro,  e  porui  la  Mitra,  con  essempio  mai  piü 
praticato  fra  quella  austera  Religione,  del  Vescouato  di  Vienna  in 
Capo.  Come  l'inclinatione  dell'Imperatore  e  pietosa,  i  Religiosi  s'au-  Fol.  i.*>. 
uanzano  piü  d'ogn' altro  nella  medesima.  I  Padri  Giesuiti  ne  godono 
una  buona  parte,  et  il  Confessore  della  stessa  Religione,  huomo  per 
se  stesso  incapace,  ma  ben  instrutto  nelle  Consulte  della  Compagnia 
per  ogni  quäle  si  sij  occorrenza.  V  e  poscia  un  tal  Padre  Franciscano 
di  Trento,  il  quäle  s'e  molto  inoltrato  nell'animo  Cesareo  cogreser- 
citij  di  pieta,  ma  come  la  dimora  in  Corte  suole  col  solletico  dell'am- 
bitione  alterar  gl'animi  de  piü  lontani  dal  Mondo,  pareua,  che  il  Padre 
principiasse  distaccarsi  da  quella  disinteressatezza  Monastica,  e  comin- 


l)  Theodor  Graf  von  Strattmann,  nach  Hocher's  Tode  österr.  Hofkanzler, 
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ciasse  aspirare  a  Pastorali,  e  Mitre  nella  uacanza  del  Vescouato  di 
Vienna ,  che  fü  poi  dato  al  Conte  Trautzen  *)  Canonico  di  Salsburg, 
come  per  Cesarea  promessa,  hauuta  in  scritto  di  molto  tempo,  staua 
in  aspettatiua.    Buon  Prelato,  ma  di  nessuna  leuatura. 

Si  doleuano  perciö  Ministri  de  Prencipi  Stranieri  di  non  sapere 
ä  chi  addrizzarsi  ne  loro  negotij,  ricusando  abbassarsi  alla  Cella  d'un 
Religioso.  II  Prencipe  di  Diectristain  Maggiord'huomo  per  la  qualita 
della  Carica,  si  poneua  in  prospetto,  et  il  Cancellier  di  Corte  come  il 
Fol.  15v.  piü  adoperato.  Sollecitö  lungamente  l'Ambasciator  Cattolico  la  Ml\ 
Sua  perche  deuenisse  alla  nominatione  d'un  Primo  Ministro;  mä  Flm- 
peratore  s'  e  dimostrato  sempre  poco  inclinato ,  non  si  sa  se  per  ge- 
losia  della  propria  auttoritä,  ö  per  Tesperienza  hauuta  di  quelli, 
che  in  tal  posto  Thanno  seruito. 

Entrano  alle  uolte  nella  Conferenza,  secondo  richiede  Timpor- 
tanza  delle  loro  Cariche,  i  due  Presidenti  di  Guerra,  e  di  Camera,  ä 
quali  resta  aggionto  un  numero  de  Consiglieri,  con  cui  uentilano 
gl'  affari  della  loro  dipendenza. 

II  Marchese  Hermano  di  Baden  presiede  al  Consiglio  di  Guerra, 
doppo  la  morte  del  Conte  Montecucoli.  Si  bramarebbe  hauesse  il 
soggetto  piü  sollecitudine  negl' affari  di  cosi  grande  leuatura.  Per- 
cio molte  uolte  fü  parlato  di  promouerlo  ad  altro  grado  piü  addattato 
al  suo  talento;  ma  si  e  trouato  Cesare  con  le  mani  legate  per  la  qua- 
lita della  sua  nascita,  che  serue  il  piü  delle  uolte  di  peso  ä  Prencipi, 
non  potendo  con  facilita  migliorare  il  loro  proprio  seruitio,  quando 
una  uolta  e  collocato  in  soggetti  diCase  Sourane,  per  li  quali  ui  con- 
Fol.  16.  corrono  sempre  molti  riflessi,  et  impedimenti,  che  ne  Priuati  non 
s' incontrano.  S'aggionge  parimenti  in  questo  Soggetto  una  particolar 
emulatione  con  il  Duca  di  Lorena  Cognato  della  Ml\  Sua  Cesarea, 
che  gode  la  Carica  di  Tenente  Generale  delle  sue  armi,  il  piü  delle 
uolte  difficoltando,  e  differendo  le  dispositioni  necessarie  per  la  guerra, 
per  togliere  aH'Emulo  la  gloria,  e Tapplauso,  che  s'hauerebbe  molte 
uolte  potuto  acquistare  a  pro  del  Cesareo  seruitio,  colla  pronteza  de 
mezzi,  che  si  ricercano. 

II  Presidente  di  Camera  e  il  Conte  di  Rosemberg  s),  fü  Plenipoten- 
tiario  di  Cesare  al  Congresso  di  Francfort;  E  soggetto  di  uirtü,  e  di 


J)   Ernst  Graf  von  Trautson,  früher  Domprobst  in  Salz-  und  Strassburg. 

3)  Wolfgang  Andreas  Reichsgraf  von  Rosenberg,  k.  k.  Hofkammer-Präsident. 
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capacita,  mä  si  conosce  troppo  aggrauato  dalla  mole  delHncarico, 
che  pensaua  al  mio  partire  rinonciare. 

Come  r  entrate  della  M*\  Sua  non  sono  uguali  ä  clispendij,  a 
quali  conuiene  soccombere,  dura  fattica  il  Presidente  ä  supplire,  men- 
tre  T  Entrate  Cesaree  arriuando  a  sette  millioni  in  circa  di  fiorini  annui, 
difficilmente  püö  souuenire  ä  bisogni  della  Mtk.  Sua,  hauendo  hauuto  in 
quest'  anno  le  spese  estraordinarie  del  matrimonio  deirArciduchessa  *) 
coll'Elettor  di  Bauiera,  oltre  quelle  della  Guerra  contro  il  Turco.  II 
Papa  ha  contribuito  nelPanno  decorso  fino  un  millione,  e  trecento 
milla  Fiorini  all'Imperatore;  ma  nel  presente  molto  minori  somme, 
parendoli  di  hauer  molto  dalo  con  la  concessione  del  Breue  per  le  p0j  jßv( 
contributioni  Ecclesiastiche,  le  quali  da  molti,  come  da  Padri  della 
Compagnia  di  Giesu  ricusate  esborsarsi,  dagl' altri  non  corrisposte 
nel  giusto  esborso ,  di  poco,  6  niun  protitto  sono  all'  Imperatore  per 
riuscire.  Dalla  Spagna  non  ha  potuto  ricauar  Cesare  nell'anno  decorso 
che  leggieri  somme  di  Contanti,  che  furono  anchi  compartite  colla 
Polonia,  e  nel  presente  sin  alla  mia  partenza  nessuno  souuegno  era 
stato  da  quella  Corona  spedito.  I  frequenti  allogi  de  Prencipi  assor- 
bono  parimenti  quantita  di  denaro,  conuenendo  spesso  allogiare  il 
Duca  di  Lorena  colla  Regina  sua  Consorte3) :  IäDuchi  di  Neoburg:  La 
numerosa  fratellanza  della  Regnante,  e  con  ricchi  regali  accarezzarli. 
Per  il  mantenimento  deirimperatrice  Vedoua  contribuisce  Cesare 
duecento  trenta  milla  fiorini  annui,  e  per  quello  del  Duca  di  Lorena  in 
Tirolo,  cento  e  uenti  milla,  e  dieci  milla  fiorini  per  i  piccioli  Arci- 
duchi.  E  uero,  che  questo  Prencipe,  ha  piü  Stati,  che  alcun  altro 
Imperatore  di  Sua  Casa  habbi  mai  posseduto,  essendoli  decaduto  il 
Tirolo,  con  altri  stati  goduti  dagl' Arciduchi ,  et  alcuni  Prencipati  di  p0j#  17. 
nonmediocre  rendita;  ma  il  Gouerno  non  essendo  di  quella  esatezza, 
che  si  ricercarebbe ,  non  ricaua  V  Imperatore  ciö ,  che  altri  Prencipi 
piü  accurati  potrebbero  raccogliere.  Gode  nel  suo  Stato  le  piü  rieche 
Minere  di  argento,  et  Oro,  et  ogni  altro  Metallo;  di  pietre  pretiose,  e 
sali ;  ma  da  quelle  d1  Hungheria  maltrattate  da  Ribelli  non  caua,  che 
settecento  milla  Taleri,  e  da  quelle  del  Tirolo  dieci  milla  Hungari.  Vi 


*)  Eleonore  Marie,  Schwester  K.  Leopold's,  Witwe  des  Königs  Michael  von  Polen, 
seit  1678  vermalt  mit  Herzog  Karl  von  Lothringen. 

s)  Erzh.  Maria  Antonia  Theresia,  vermalt  am  11.  Juli  1G85  mit  dem  Kurfürsten  Maxi- 
milian Emanuel  von  Baiern. 
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sono  molto  piü  rieche  Minere  uerso  la  Transiluania;  ma  sin  al  pre- 
sente  non  sono  State  lauorate. 

Doppo  la  Conferenza  segreta,  tiene  l'Imperatore  altri  Consigli 
per  la  direttione  delle  eose;  E  primamente  il  Consiglio  di  Stato, 
doue  entrano  tutti  que'  soggetti  della  Conferenza,  e  molti  altri,  che 
per  gratia  sono  introdotti.  Quello  di  Guerra,  e  della  Camera  di  sopra 
nominati.  Ogni  giorno  consulta  l'Imperatore  secondo  la  natura  delle 
materie  ne  sopradetti  Consigli  co'  suoi  Ministri ,  e  le  cose  piü  segrete 
nella  Conferenza,  restando  pero  il  duhbio,  che  terminato  una  uolta 
Fol.  17v.  un  affare,  non  habbia  poscia  l'esecutione,  admettendo  la  Mtl.  Sua 
alla  sua  confidenza  aleuni  soggetti,  con  quali  discorre  ciö  si  e  trat- 
tato,  e  da  quali  secondo  il  loro  intendimento,  e  passione  uien  giudi- 
cata  la  risolutione ,  ogni  minimo  sospetto,  ö  dubbio  essendo  capace 
di  distorre  T  incaminamento  del  decreto  stabilito,  communemente  di- 
cendosi  in  Corte,  che  ä  disporre  la  Mtk.  Sua  ad  una  facenda,  ui  uoglia 
molto,  mä  un  grano  d'  arena  ad  arestarlo.  Si  riporta  per  tal  causa  al 
parere  degl' altri,  tanto  ne  giuditij,  che  nella  distributione  delle 
Cariche,  le  quali  il  piü  delle  uolte,  restano  lungo  tempo  uacanti,  non 
potendo  Cesare  risoluersi  di  digustar  aleuno  de  pretendenti,  lasciando 
piü  tosto  languire  gl'affari;  e  se  ha  conuenuto  deponere  aleuno  de 
Ministri  Primarij ,  e  castigare  i  proprij  Ribelli ,  fü  all*  hora  stimolato 
dal  forte  genio  de]  Burgrauio  di  Bohemia  Conte  Martinitz  defonto, 
contro  questi ,  e  contro  il  Prencipe  di  Locouitz  dall'  Imperatrice  Clau- 
dia. DaH'Imperatrice  presente  si  lascia  per  lo  piü  persuadere  age- 
uolmente,  ed  ella  attenta  ä  cogliere  ogni  uantaggio  per  l'ingrandi- 
Fol.  18.  inento  della  sua  Casa,  inuigila  ad  ogni  uacanza  di  prouento  per  otte- 
nerla  a  fauor  de  fratelli,  come  successe  del  Vescouato  di  Wratislauia, 
per  uno  di  essi,  non  ostante,  che  il  Capitolo  hauesse  prima  uotato 
per  il  Vescouo  di  Olmitz:  De  piü  Reggimenti  collocati  in  testa  de 
fratelli:  Della  Carica  di  Gran  Mastro  dell'  Ordine  Theutonico  «),  e  delle 
Coadiutorie  de  Primi  Vescouati  d'Imperio. 

Con  tal  riguardo  non  uolsero  accettare  Polachi  Y  offerta  di 
Neoburg  per  quella  Corona ,  allegando,  che  il  numero  di  otto  fratelli 
hauerebbe  assorbito,  et  oecupato,  tutti  i  loro  migliori  posti,  e  dignitä 
ä  proprio  pregiuditio.    Lo  risentono  in  Corte  Cesarea  mal  uolontieri ; 


*)  Franz  Ludwig,  Pfalzgraf  von  Neuburg,  Bischof  von  Breslau  seit  30.  Jänner  1683. 
2)  Karl  Philipp,  Pfalzg.,  Deutschmeister  1685. 


255 

mä  da  alcuni,  che  fondano  di  loutano  le  loro  speranze  uiene  appog- 
giata  l'Imperatrice,  facendo  conto,  che  douendo  l'Imperatore  per  la 
debolezza  della  sua  natura  poco  tempo  soprauiuere,  possa  essere 
rimperatrice  Tutrice  degf  Arciduchi  nella  Minorita,  e  Gouernatrice 
de  Stati:  Con  tal  riguardo  si  opera  da  Neoburg  in  concorrenza  con 
Lorena,  che-  sara  per  pretenderui,  per  hauer  la  Sorella  dellMmpera-  Fol.  18v 
tore  per  Moglie,  rincrescendo  loro,  ch' egli  come  Tenente  Generale, 
habbi  la  forza  deirarmi  in  mano. 

Quanto  alla  Soldatescha  nessun  Prencipe  puo  piü  facilmente 
ammassarla,  ne  con  meno  dispendio  mantenerla  di  Cesare,  la  Ger- 
mania essendo  ripiena  di  gente  atta  all'Ai'mi,  per  natura  intrepida,  e 
sofferente  delle  fatticbe,  e  patimenti.  La  paga  del  Soldato  e  lieue,  e 
non  esborsata  pontualmente,  rimanendo  glintieri  semestri  senza  ueder 
denaro;  mä  la  commodita  de  Quartieri  d'Inuerno  ricompensa  abbon- 
dantemente  i  discapiti,  uiuendo  il  Soldato  con  il  Paesano,  che  le  par- 
tecipa  uolontieri  cio,  che  si  troua  hauere.  GF  Vffitiali  poscia  ricauano 
da  Villaggi  molte  somme,  et  il  Colonello  colla  dispositione  delle 
Cariche  del  Reggimento,  che  se  li  aspettano,  in  questa  guisa  por- 
tando  un  Reggimento  dieci  in  dodeci  milla  fiorini  all'  anno.  Per  questa 
cagione  e  preferito  il  seruigio  di  Cesare  ad  ogn'altro,  concorrendo 
da  ogni  parte  Offitiali,  e  Capi  per  godere  tali  emolumenti,  con 
quali  presto  s'arrichiscono.  S*  e  speso  per  la  rimonta  della  Caual- 
leria ,  e  rieruta  dell'  Infanteria  per  questa  ultima  Campagna  un  Mil-  Fol.  19. 
Hone,  e  seieento  milla  fiorini;  Settecento  milla  fiorini  per  le  muni- 
tioni,  e  prouiande,  e  per  seieento  Barconi  per  construir  Ponti,  e  portar 
uiueri.  LT  esercito  in  Campagna  e  stato  di  quaranta  cinque  milla  huo- 
mini ,  senza  comprender  gl'Aussiliarij,  che  furono  undeci  milla 
d1  Hannouer,  e  Zel :  dieci  milla  di  Bauiera,  e  quelli  di  Colonia,  e  Fran- 
conia,  Alto  Reno ,  e  Sueuia ,  come  io  portai  humilmente  a  Vra.  Ser**. 
ne  miei  dispacci  sin  da  Vienna.  Quindeci  milla  furono  compartiti  ne 
presidij  di  Filisburg,  Constanza,  Rinfelden,  Offemburg,  Raab,  e 
Vienna,  il  che  s' e  conosciuto  uero  cogfefretti,  come  d'ogn'altra 
cosa,  ne  grandi  uantaggi  riportati  dalfarmi  Imperiali  colla  presa 
d'una  Piazza  Reale  ä  uiua  forza,  d'una  battaglia  guadagnata,  e  tutta 
THungheria  Superiore.  L'  hauersi  conferito  laCarica  di  Commissario 
Generale  diGuerra  al  General  Rabata  0  soggetto  d'attitudine,  e  ualore, 


l)  Rudolph  Graf  Rabata,  als  k.  k.  Feldmarscliall  und  Geueral-Kriegscommissar,  f  1688. 
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ha  fatto  riuscire  1'  imprese  tentate ,  hauendo  tenuto  prouisto  l'esercito 
con  abbondanza  di  ciö,  che  negF  anni  decorsi  sempre  penuriaua,  sotto 
Fol.  19v.  il  Prainer  *),  eh'  era  portato  dal  Vescouodi  Vienna,  e  che  fü  causa  della 
perdita  di  tanta  Caualleria  sotto  Buda,  e  di  tanta  gente  perduta  di 
pura  miseria,  e  fame.  Con  V  abbondanza  di  genti,  Caualli  generosi, 
Biade,  prouiande,  munitione  d'ogni  sorte,  et  instrumenti  Militari  puö 
r  Imperator  far  auanzar  le  sue  armi  nel  piü  interno  de)  Dominio  Tur- 
chesco,  godendo  il  commodo  della  seconda  dei  Fiume,  che  per  dispo- 
sitione  Diuina,  non  gode  il  Turcho.  La  forma  poscia  di  combattere  e 
merauigliosa,  mentre  Fesereito  colla  fermezza,  e  mantenimento  delle 
Linee  diuenta  un  Muro  immobile  alle  scosse  Nemiche.  Quesf  arte  di 
combattere  fü  inuentata  dal  ualoroso  General  Montecucoli ,  e  con  essa 
uinse  con  poco  numero  ualidissimi  eserciti  Turcheschi.  In  un  uir- 
tuoso  manuscritto  lasciö  all'  Imperatore  in  memoria  tutto  ciö ,  che  la 
sua  grande  esperienza,  e  ualore  haueua  prouato  profficuo  nel  maneg- 
gio  delParmi,  et  il  Duca  di  Lorena  immitatore  de  suoi  passi,  et  ese- 
cutore  de  suoi  precetti,  Fhä  con  proffitto  adoperato  in  tante  battaglie 
guadagnate;  Caminar  con  lento  passo,  ben  serrati  i  squadroni,  non 
permettendo  lo  scarieo,  che  nella  maggior  uicinanza,  perche  non  uadi 
Fol,  20.  a  uuoto.  Turchi  non  potendo  penetrar  ne  squadroni ,  non  possono 
ualersi  della  loro  tagliente  Sabla,  che  se  una  uolta  smaglia  le  linee, 
aporta  strage,  e  morti.  S'auuanzano  per  fronte,  e  per  fianco;  raa  da 
per  tutto  ritrouando  impenetrabile  FAlemana  costanza,  conuengono 
ceder  il  Campo,  e  darsi  per  uinti.  In  questa  guisa  dieci  milla  Alemani 
possono  far  testa  ä  uentimilla  Turchi:  cosa  che,  par  incredibile,  ma 
pur  in  molte  battaglie  sperimentata  per  uera.  La  presa  di  Naijaisel,  e 
d'  altre  Piazze  superate  in  quest'  anno,  hä  fatto  uedere  quanto  uale  il 
ualor  de  Tedeschi  anche  negl'  assedij,  e  cosi  sarebbe  successo  V  anno 
passato  anche  sotto  Buda,  se  hauesse  il  Commandante  scielto  il 
luogo  piü  debole  in  uece  del  piü  forte,  fatte  le  linee  di  circonuala- 
tione,  e  contraualatione ,  con  i  Ridotti  necessarij  contro  le  sortite, 
che  tanto  daneggiarono  il  Campo  Cesareo  erette  gagliarde  batterie, 
che  hauessero  aperte  le  brecchie  capaci  agF  assalti ;  mä  hä  creduto, 
che  portassero  Turchi  le  Chiaui  al  solo  apparir  delle  Christiane 
schiere. 

1)  Maximilian  Ludwig-  Graf  von  Breuner,   k.  Feldmarschall  und  General-Feld-Kriegs- 
commissär. 
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Rappresentato   1'interno   della  Corte  Cesarea  conuiene  al  pre-     Fol.20v. 
seilte  uedere  come  corrisponda  al  di  fuori  co'  Prencjpi  d'  Imperio ,  e 
con  altri Prencipi,  e  come  gl'Elettori  sono  dipendenti  dell'Imperatore; 
Dirö  d'essi  ciö,  che  occorre  primieramente. 

CoirElettor  di  Bauiera  non  puö  meglio  caminare  la  corrispon- 
denza,  mentre  pochi  anni  sono  essendo  stata  seco  stabilita  Colle- 
ganza,  et  ultimamente  stretto  il  uincolo  del  parentado  con  hauerli  con- 
cesso  in  Moglie  l'Arciduchessa  Maria  Antonia  figlia  dell'Imperatrice 
Malgherita  Infante  di  Spagna,  non  puo  desiderarsi  il  piü  perfetto  eon- 
certo.  Co!  mezzo  de  sussidij  prestati  dalf  Imperatore  a  sudetto  Elet- 
tore,  che  ascesero  a  quattrocentn  milla  fiorini  l'anno,  uenne  con 
grosso  numero  di  Soldatesche  al  soccorso  di  Vienna,  e  dappoi  Con- 
timit) ogui  Campagna  ä  mostrarsi  inclinatissimo  alle  Cesaree  parti  con 
impiego  di  numerose  Truppe.  Deue  perö  riconoscere  il  grado,  in  cui 
si  ritroua  per  la  Cesarea  inclinatione,  hauendo  per  moglie  l'herede 
delle  Spagne.  Gode  questo  fortunato  Prencipe  due  millioni  di  fiorini 
d'  Entrata,  e  mantiene  quindeci  milla  huomini  in  piedi. 

ColFElettor  di  Sassonia  pareua  passasse  qualche  amarezza,  di  Fof.  21. 
non  esser  stata  quanto  eonueniua  gradita  la  sua  prontezza  di  uenire 
con  numero  considerabile  di  Truppe  al  soccorso  di  Vienna ,  et  esser 
anzi  stato  il  Primo,  che  con  li  suoi  Dragoui  scendendo  dal  Kalemberg 
urtasse  nelle  linee  Turchesche,  e  con  militare  sforzo  le  sbaragliasse. 
Hanno  percio  al  ritorno  alle  Case  loro  per  il  regno  di  Bohemia  cagio- 
nato  considerabilissimi  danni  per  piü  di  Cinquecento  milla  Taleri ;  VI- 
timamente  perö  si  e  seruito  ]'  Imperatore  nella  riparatione  dell'Ar- 
tiglieria  de1  Metali  abbondanti  di  quell' Elettorato ,  e  delle  Fonderie 
del  medesimo  con  uantaggio.  Ricaua  da  suoi  stati  l'Elettor  di  Sassonia 
circa  duemillioni  de  fiorini  d'annua  rendita. 

Dell' inclinatione  di  Neoburg  nuouo  Elettore  Palatino  non  hö, 
che  rappresentare,  basta  dire,  che  riconosce  tutta  la  sua  fortuna 
dall'hauersi  apparentado  con  Cesare,  dando  la  figlia  in  Moglie  alla 
Maesta  Sua.  ColTappoggio  Cesareo  ha  ueduta  prouista  generosamente 
la  sua  numerosa  figliuolanza,  accresciuta  la  stima  col  sostenta-  Fol.  21' 
mento  del  posto,  e  finalmente  inalzarsi  all' Elettorato  sin  ad  hora  senza 
contrasto. 

Tiene  uiue  le  prattiche  per  collocar  in  matrimonio  un  figlio  in 
Portogallo,  et  una  figlia  forse  con  il  Duca  di  Modena.  Anche  il  Pren- 
cipe Luigi  di  Baden  mostra  inclinarui  per  stabilirsi  meglio  in  Corte 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVII.  ^ 
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con  il  zio;  ma  l'Elettore  riguardo  a  Stati  suoi  uicini  al  Dominio  della 
Francia  pare  non  totalmente  concorrerui.  Doppo  l'accasamento  della 
figlia  con  Cesare,  ha  raddopiato  i  nodi  del  Parentado  colla  Ml*.  Sua, 
facendo  ammogliare  il  Prencipe  Elettorale  con  l'Arciduchessa  Mari- 
anna *)  Sorella  di  Padre  deirimperatore,  dalla  quäle  perö  non  ha 
potuto  per  anco  hauere  successione. 

Brandemburg  si  faceua  desiderare  dalla  M*\  Sua,  mentre  staua 
unito  colla  Francia,  ne  mancaua  di  dar  gelosie,  tenendo  i  suoi  Stati 
nel  cuor  dell'Imperio,  e  mantenendosi  arraato  con  un  Corpo  conside- 
rabile  di  militie.  Continuauano  molti  maneggi  dal  Prencipe  di  Analt 
mtauolati  cogl'Inuiati  Cesarei  per  riassumere  la  corrispondenza;  in 
tanto  non  haueua  l'Elettore  dato  motiuo  di  doglianze,  non  bauendo 
Fol.  22.  sturbato,  come  poteua  la  quiete  frä  Prencipi  Confinanti,  benche  ha- 
uesse in  piedi  uenti  milla  huomini  tutti  aggueriti,  e  da  braui  Capitani 
commandati.    Ha  questo  Prencipe  un  million,  e  mezo  d'Entrata. 

L'Elettor  di  Colonia,  benche  della  Casa  di  Bauiera,  non  dimo- 
straua  grande  partialitä  uerso  rimperatore,  lasciandosi  condurre  dalli 
Firstemberg  a  ciö,  che  concerne  gl'auiiantaggi  della  Francia.  Faceua 
stupire  ogn'uno  si  mantenesse  in  tale  proposito,  essendo  stata  demo- 
lita  da  Francesi  la  Citadella  di  Liege,  opera  sua  fatta  nel  tempo,  che 
era  Coadiutore,  e  toltili  Dinant,  Buglion,  e  Charlemont.  Ha  perö  col 
mezzo  di  essi  potuto  sottomettere  a  suoi  uoleri  la  Citta  stessa  di 
Liege.  Si  credeua  tuttauia  mantenesse  nel  suo  cuore  l'affetto  per  la 
Casa  d'Austria,  et  Imperio,  desiderando  per  suo  Coadiutore  il  fratello 
deirElettor  di  Bauiera2)  suo  Nipote. 

Treueri  per  hauere  i  suoi  Stati  internati  nel  Dominio  della  Fran- 
cia, era  forzato  a  seguirne  la  Legge,  e  soffrirne  i  trattamenti. 

Non  ha  dubbio  tuttauia,  che  sormontando  l'Imperatore  non  fosse 
per  adherire  alle  Cesaree  parti. 
Fol.  22v.  D*  Magonza  lo  stesso  si  puö  dire,  benche  dal  proprio  Cancelliere, 

guadagnato  da  Francesi,  si  lasci  liberamente  guidare. 

Tra  gl'altri  Prencipi  dell'  Imperio  piü  considerabili  s' offeriscono, 
in  primo  luogo,  quelli  della  Casa  di  Brunsuich,  le  attioni  de  quali  di- 
mostrano  l'ottima  propensione  per  l'Imperatore  non  solo,  ma  per  la 


*)   Erzh.  Maria  Anna  Josepha  ,  vermalt  am  25.  October  i6?8   mit  dem  Kurprinzen  und 

nachmaligen  Kurfürsten  Wilhelm  Joseph  von  Pfalz-Neuburg. 
2J   Joseph  Clemens,   Sohn  Ferdinand^  Maria,  Kurfürsten  von  Baiern. 
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Lega,  e  per  la  Serm\  Republica  in  particolare,  distribuita  buona  parte 
delle  loro  ualorose  Truppe  alla  M,a.  Sua,  et  alla  Sert;'.  Vra.,  eapita- 
nate  da  ualorosi  soggetti  non  solo,  ehe  coll'imporui  alla  testa  i  pro- 
prij  figli.  Hö  sempre  rileuato  presso  i  loro  Ministri,  ehe  s'attroua- 
uano  alla  Corte  Imperiale  la  suisceratezza,  con  cui  la  Serm\  Republiea 
gli  apprezza,  e  stima.  Hanno  hauuto  dairimperatore  duecento  set- 
tanta  milla  fiorini  per  gl'undeci  milla  huomini,  che  haueuano  inuiato 
in  Hungheria  contro  il  Turco. 

II  Lantgrauio  d'  Hesse  Cassel  e  pure  della  stessa  tempra,  et 
hauerei  facilmente  stabilito  seco  lui  d'  im  numero  considerabile  di  Fol-  23. 
Truppe  in  seruitio  di  Vr\  Serta.  con  uantaggioso  prezzo,  quando  mi 
iü  commesso  ricercarne,  se  poi  non  fosse  stato  cambiato  Consiglio. 
D' altri  Prencipi  Minori  non  porterö  maggior  tedio,  seguitando  essi  le 
parti  di  chi  piü  gl'  offerisce,  e  di  chi  si  rende  piü  superiore  in  imperio. 
Della  Danimarca  si  sä  la  colleganza  colla  Francia,  come  pure 
della  Suetia  coll'Impei'atore,  benche  non  hauesse  dato  questa  motiuo 
d'intieramente  lodarsi  della  maniera  de!  suo  procedere,  non  ostante 
esser  collegata  colla  Mta.  Sua,  colla  Spagna,  et  Hollanda,  con  i  Cir- 
coli  di  Franconia,  et  Alto  Reno. 

Sono  pure  annessi  nella  detta  Colleganza  grHollandesi,  come  e 
stato  di  sopra  mentionato,  benche  poscia  non  habbino  giustamente 
corrisposto  ä  causa  delle  loro  interne  diuisioni,  le  quali  fomentate 
dalla  Francia ,  impedirono  ogni  loro  piü  precisa  obligatione  a  fauore 
dell' Imperio.  Dalle  Citta  libere  uiene  professata  la  maggior  dipen- 
denza  uerso  Tlmperatore,  rispettando  ogni  Cesareo  decreto,  et  an- 
nuendo  ad  ogni  ricerca,  come  di  Leue  di  Soldatesche,  e  contributioni.     Fol.  23v 

Verso  la'Santitä  del  Pontefice  presente  proffessa  Cesare  una  ue- 
nerationereligiosa  hereditaria,  egratitudine  particolare,  hauendo  rica- 
uato  ne  maggiori  suoi  bisogni  dell'inuasione  Turchesca  mezzi  ualidi 
per  contraporre  alla  barbara  uiolenza;  E  n'  e  la  Santitä  Sua  conde- 
scesa  tanto  piü  generosamente,  considerando  la  necessitä  di  equili- 
brare  in  Europa  lo  sbilancio,  che  la  superioritä  della  Francia  cagio- 
naua;  ben  conoscendo  la  Santitä  Sua,  che  la  conseruatione  dell'equi- 
librio  frä  Prencipi  Christiani,  e  la  ueneratione  de  popoli,  sono  i  car- 
dini  del  Papato.  Qualche  contesa  successe  per  causa  di  giurisdittioni, 
che  pero  non  e  arriuata  ä  scomponere  Timportanza  della  perfetta 
Corrispondenza,  professata  dalla  Mtil.  Sua  uerso  la  Santa  Sede.  II 
Cardinal    Ronuisi   Nuntio   Apostolico    soggetto    di   pari   talenti,  e  di 
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zelo  ardentissimo  per  il  bene  della  Christianita,  manteneua  indisso- 
lubile  l'intelligenza,  facendo  colla  sua  uirtü,  e  destrezza  capace 
Cesare,  e  Ministri  degraffari,   che  succedono,  godendo  presso  rim- 

Fol.  24.  peratore  gran  credito,  et  autorita,  con  cui  auuisa,  sollecita,  et  auuer- 
tisce  ogni  cosa,  che  puö  concernere  a]  bene  della  Christianita.  Ne 
trattati  della  Sacra  triplice  Lega,  mi  son  ualso,  con  gran  frutto,  della 
sua  ualida  interpositione,  et  e  degno  soggetto  della  publica  stima  per 
finclinatione  tiene  uerso  la  Serma.  Republica. 

Colla  Francia  sono  note  le  gelosie,  e  le  competenze  per  la 
Corona  deirimperio,  procurandosi  da  questa  guadagnare  a  se  i  uoti 
degl' Elettori ,  e  de  Prencipi  ä  tal  effetto.  Internatasi  nelle  uiscere 
dell*  Alemagna,  riesce  di  continuo  aggrauio  la  uicinanza,  e  le  arti,  che 
adopera,  per  sempre  piü  adentro  progredire.  Le  diuersioni,  che  ado- 
peraua  erano  mal  uolontieri  sofferte,  essendo  stato  scoperto  appo- 
giarle  con  i  mezzi  piü  efficaci  ä  danni  del  medesimo.  Languisce  per- 
cio  una  corrispondenza  apparente  con  quella  Corona  col  manteni- 
mento  de  Ministri  da  una  parte,  e  dail'altra,  fatto  partire  perö  il 
Conte  di  Chiuerni  dal  Re  Christianissimo  per  l'Ambasciata  di  Dani- 
marca,  per  hauer  ueduto  de  Cesarei  mal   corrisposta  la  missione  di 

Fol.  24v.  tal  soggetto  con  quella  del  Seiller  *)  semplice  Segretario.  Haueua  Tlm- 
peratore,  affine  di  rimetter  le  cose,  nominato  il  Conte  diLocouitz2)  in 
qualita  d' Inuiato  straordinario  presso  laMaesta  di  quel  Re.  Oltre  le 
gelosie  particolari  deirimperatore  con  questa  Corona,  aggionge  peso 
alle  medesime  il  genio  sempre  contrario  della  Casa  di  Spagna,  unita 
per  lo  piü  nelle  massime  colla  Germanioa.  Viene  procurato  da  Mi- 
nistri Cattolici  renderla  indiuisibile  col  rappresentare  la  communitä 
d' interessi  ä  segno  tale,  di  pretendere  debba  l'Impera'tore  posponer 
i  proprij ,  come  successe  negl'  anni  decorsi  nella  maggior  urgenza 
della  propria  diffesa  dall' inuasione  de  Barbari,  hauendo  conuenuto 
smembrare  un  neruo  considerabile  di  Caualleria  di  suoi  Imperiali 
eserciti,  per  trattenerlo  negl' ultimi  Confini  della  Bohemia,  ad  osser- 
uar  gl'andamenti  della  Francia,  essendo  stato  constretto  ad  esporre 
troppo  picciol  numero  digentiper  lapreseruatione  de  suoi  Cesarei  Stati. 
Coiringhilterra  non  passaua  con  Cesare  rimarcabile  corrispon- 

Fol.  25.     denza;  All'eleuatione  perö  al  Trono  del  presenle  Re,  ha  la  Wk.  Sua 


*)   Johann  Friedrich  von  Seilern.  Reichshofrath  und  kais.  Resident  am  k.  franz.  Hofe. 
a)    Ferdinand  Wenzel  Popel  Graf  v.  Lohkowic,   Landrechtsheisitzer  in  Böhmen. 
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spedito  il  Conte di  Martiniz  *)  Inuiatostraordinario>hauendoui  per  lungo 
tempo  mantenuto  il  Conte  di  Timm.  Si  rimira  quella  Corona  al  pre- 
sente,  che  s'attroua  unita  col  suo  Parlamento,  e  libera  da  altre  dipen- 
denze,  e  dal  tarlo  della  Ribellione  fortunatamente  repressa,  come  un 
freno  ben  forte  per  trattenere  i  dissegni  della  Monarchia  Francese 
tanto  neirimperio,  che  in  questa  Prouintia. 

E  da  considerarsi  parimenti  la  dispositione  di  Michiel  Abbaffi 
Prencipe  di  Transiluania,  il  quäle  gode  un  florido  stato  in  sito 
rimarcabile  per  i  fomenti  poteua  apportare  alla  Ribellione  degl'Hun- 
gheri,  et  al  Turco  colla  concessione  de  soccorsi.  La  massima  di  essi 
si  scorgeua  essere  di  star  bene  con  il  piü  Potente  de  due  Impera- 
tori  Austriäco ,  ed  Ottomano ,  e  di  tenere  la  bilancia  dritta ,  perche 
uno  non  sormontando  all'altro,  non  lo  sottomettesse.  In  questi  ultimi 
tempi,  come  accennai,  procurö  erigersi  in  qualita  di  Mediatore  di 
pace,  seguitando  la  massima  di  ben  uicinare  fra  questi  due  Potentati. 
La  Maesta  di  Cesare  procuraua  tenerselo  ben  disposto,  massime  doppo  Fol.  25r. 
hauer  negato  alla  Porta  i  Cariagi,  ricercati  per  la  condotta  de  uiueri 
degl'eserciti  Ottomani ,  e  confiscati  i  beni  del  Techeli  Ribelle  della 
Mta.  Sua;  E  da  sperarsi,  che  assicurato,  che  sia  dall'Imperatore  di 
trattenerlo  nel  Trono ,  che  si  dichiari  apertamente  per  la  parte  di 
Cesare.  Per  questo  era  sentita  mal  uolontieri  alla  Corte  la  pretesa 
della  Polonia  d'inuadere  la  Transiluania,  che  hauerebbe  disperato 
quel  Prencipe,  et  indotto  ä  gettarsi  totalmente  nelle  braccia  de  Turchi 
nel  tempo,  che  si  negotiaua  di  l'arlo  dichiarare  a  fauore  della  Lega. 

II  nodo  piü  stretto,  che  uincoli  Tanimo  della  Mta.  Sua  e  al  pre- 
sente  quello  della  Sacra  triplice  Lega  colla  Serm\  Republica,  che  col 
mezzo  della  Plenipotenza  della  Serta.  Vra.  ho  potuto  fortunatamente  sta- 
bilire,  e  concludere.  Riconosce  Tlmperatore  i  uantaggi,  che  gode 
dalla  medesima  colla  grande  diuersione  delle  forze  Nemiche  in  Mare, 
e  per  la  lunga  estesa  di  tante  spiaggie,  e  Porti  tenuti  in  continua  gelo- 
sia,  e  timore  dalT  armi  Venete  uittoriose.  Ne  fa  perciö  la  maggior 
stima,  come  piü  uolte  mi  ordinö  rappresentare  alla  Serta.  Vr\  con  Fol.  26. 
espressioni  sincere  del  suo  animo  ingenüo,  le  quali  bastantemente 
fanno  comprendere  con  quanta  constanza  sia  per  continuare  nella 
Lega,  e  con  quanta  applicatione  sarä  sempre  per  coltiuarla ,  e  nel- 
l'adempire  grarticoli  stabiliti  nella  medesima.  Nel  corso  di  piü  di  due 


)  Georg  Adam  Graf  von  Martinic,   kais.   ausserordentlicher  Gesandter  in  England. 
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anni,  ehe  doppo  la  conclusione  di  questo  grau  negotiato  mi  trattermi 
in  Corte  Cesarea,  ho  ueduto  prontamente  corrisposto  ä  tutte  le  parti 
delFottima  intelligenza  colla  communicatione  non  solo  di  quanto 
gl'  Inuiati  di  Transiluania  portorono,  e  delle  risposte  date,  e  di  quanto 
da  soggetti  spediti  da  Bassä  di  Buda  fü  rappresentato,  e  risposto, 
hauendo  trasmesso  unito  ä  miei  humilissimi  dispacci  le  propositioni 
loro,  e  risposte,  mä  ogni  caso,  che  poteua  appartenere  alla  buona 
corrispondenza  della  Lega,  per  ordine  espresso  delTImperatore  m'era 
communicato.  GFapparati  di  Guerra,  rammassamento  di  militie;  et 
i  dissegni  stessi  deirimpiego  deirarmi  qualmente  il  buon  concerto 
richiede,  ond'io  hö  sempre  stimata  mal  fondata  ogni  uoce  in  con- 
trario, che  forse  da  chi  desideraua  rallentate  le  dispositioni  di  Vra. 
Fol.  2GV.  Serta.  alla  Guerra,  e  frastornato  Tauanzamento  della  grandezza  della 
Republica,  era  diffusa,  l'effetto  hauendo  demostrato  la  ueritä  con  l'im- 
prese  gloriose  da  una  parte,  e  dall'altra  ualorosamente  esequite.  La 
Polonia,  come  ha  dato  grande  occasione  d' applauso  nella  liberatione 
di  Vienna,  per  la  quäle  si  parti  quell' Inuitto  Re  dal  proprio  Regno, 
cosi  ne  sussequenti  anni  non  e  parso  corrisponda  a  quella  concepita 
aspettatione ,  che  hauerebbe  coadiuuato  ad  abhattere  intieramente 
Y  orgoglio  Ottomano.  Qualche  gelosia  di  corrispondenza  tenuta  con  i 
Ribelli  d' Hungheria,  e  certe  pretensioni  insussistenti,  fomentate  da 
chi  doueua  procurar  di  annichilarle,  trattenne  alquanto  in  sospeso  la 
confidenza,  ma  non  i'ü  lasciato  dalflmperatore  di  rimetterla,  e  con  i 
modipiüadattatiristabilirla.  Li  Ministri  diVra.  Serta.  coltiuando  Fanimo 
guerriero  di  quel  Re,  faranno  risarcisca,  colToperare  per  Tauuenire, 
le  mancanze,  et  adempisca  a  quanto  portano  le  promesse  della  capi- 
tolatione.  Non  starö  qui  a  ridire  aH'Ecc"10.  Senato  alcuna  cosa  del 
trattato  di  questa  Sacra  triplice  Lega  da  me  maneggiata,  mentre  i 
Fol.  27.  uantaggi,  che  u'hö  ricauato,  e  la  riputatione  della  Serma.  JRepublica, 
che  ui  hö  sostenuto,  e  gia  ä  publica  notitia,  e  ne  miei  debolissimi 
dispacci  ampiamente  descritto.  Diro  solo,  che  come  TEE.  VV.  si 
son  seruite  appoggiare  alla  mia  nota  debolezza  un  si  grande  affare, 
ha  uoluto  Dio  Signore  darmi  que'  lumi,  ch' erano  necessarij  ä  con- 
durlo  alla  sua  perfettione;  hauendo  patentemente  conosciuto,  che 
quando  la  DiuinaOnnipotenza  uuol  tar  de1  miracoli,  si  uale  delle  cose 
piu  freuoli  per  farla  maggiormente  apparire.  Si  uede  chiaramente,  che, 
ad  onta  di  tanti  contrarij,  Dio  Signore  uuol  prosperare  questa  Lega, 
perche  e  causa  sua;  causa  della  sua  Sacrosanta  Religionc.  e  prepara 
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alla  Ser",a.  Republica  Antemurale  della  medesima  argini  insuperabili 
di  Regni,  e  Prouintie  alla  prepotenza  Ottomana,  perche  possa  a  suoi 
barbari  sforzi  lungamente  resistere. 

Tocherä  airEcc"10.  Successore  il  Sereno,  e  la  quiete  del  Mini- 
st erio,  raccogliendo  il  frutto  delle  fattiche  del  Precessore,  horche  de- 
posti  i  flagelli,  che  hanno  afflitto  per  si  lungo  tempo  rAllemagna, 
principia  l'Augustissimo  Cesare  a  goder  que'  uantaggi  sopra  il  Ne- 
mico  commune,  che  la  insigne  pietä  sempre  li  prometteua,  mediante  Pol.  27v. 
la  formidabile  Lega  stabilita.  Se'  nel  mio  particolare  ho  prouato  mol- 
tiplici  i  pregiuditij,  non  gl'bö  sofferti  al  publico  carattere,  hauendolo 
anzi,  con  trattamenti  de  Prencipi  sin  adhora  contesi,  rileuato. 

Con  il  Duca  di  Lorena  non  haueua  hauuto  alcun  degl' Ambascia- 
tori  corrispondenza  di  uisite,  anzi  al  mio  arriuo  in  Vienna  tentö  V.  Im- 
peratrice  Vedoua,  che  mi  uedessi  seco  nel  tempo,  che  m'attrouauo 
alla  sua  Cesarea  udienza,  nella  propria  sua  stanzay  come  haueua  po- 
tuto  con  altri  facilmente  ottenere.  Io  schermij  Tassentirui,  e  mi  feci 
forte  nel  resistere  a  tal  tentatiuo ,  e  con  uarij  ragiri  di  negotio  fra 
]' Ambasciator  Cattolico,  e  Veneto,  si  spuntö,  che  per  essere  il  Duca 
di  Lorena  allogiato  in  Palazzo,  e  non  potendo  accompagnare  i  Regij 
Ministri  fuori  del  suo  appartamento ,  e  per  consequenza  giii  delle 
scale  fin  alla  Carozza,  che  douesse  per  i  Corridori  di  Corte  passar 
nel  Monasterio  degl'  Agostiniani  Scalzi,  et  iui  come  in  Casa  sua  par- 
ticolare, in  una  Stanza  addobbata  di  tapezzarie  Imperiali,  riceuerli, 
dando  il  titolo  douuto,  man  dritta,  incontro  alla  Scala,  accompagna- 
mento  alla  Carozza,  e  nella  stessa  maniera  douesse  restituire  la  uisita  Fol.  28. 
agTAmbasciatori,  i  quali  si  sarebbero  trasferiti  al  Conuento  de  Mino- 
riti  di  Santa  Croce,  et  egli  per  i  Corridori  di  Corte,  fin'  ä  quali  con  il 
trattamento  d'Altezza,  di  man  dritta,  lo  douessero  accompagnare, 
come  nella  sua  Carozza.  Succedendo  l'hora  tarda  due  Paggi  deH'Im- 
peratore  con  leTorze  accese  in  mano  precedeuano;  tatte  osseruationi, 
che  souo  state  rimarcate  uantaggiose  di  molto  alla  publica  Rappre- 
sentanza;  Anzi  che  il  Cardinal  Nuntio,  il  quäle  in  tanti  anni ,  che 
dimora  alla  Corte  seguito  la  forma  poco  decorosa  degF  altri,  di  uederlo 
nelle  stanze  della  Vedoua  Imperatrice,  si  cruciaua,  seorgendo  gua- 
dagnato  questo  punto  di  secolari  Ministri,  li  quali  conformandosi 
unitamente  nella  pratica  del  Ceremoniale,  s'appoggiano  Tuno,  l'altro 
molto  piu  uigorosamente,  che  con  gTEcclesiatici,  e  si  rendono  capaci 
ad  insistere,  e  uincere  ogni  preteso  aggraiüo. 
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Anclie  col  Cardinal  Nuntio  stesso  guadagnai  im  nobilissimo 
trattamento,  mai  piü  da  Cardinali  praticato   uerso  nessun  Ministro  di 

Fol.  28v.  Corona,  ch' e  l'accompagnamento  fattomi  dal  Cardinal  sin  alla  Ca- 
rozza, non  essendo  solito  da  Cardinali,  ne  in  Roma,  ne  in  altre  Corti 
d' accompagnare  i  Reggij  Miiristri,  che  a  pochi  gradi  del  primo  Ramo 
delle  Scale.  Sospesa  per  lungo  tempo  com  esso  la  pratica  della  uisita 
per  la  pretesa,  che  hebbero  gl' Ambasciatori  Cattolico,  eVeneto  d'esser 
riceuuti  col  Rochetto  scoperto,  come  si  pratica  in  Roma,  e  nelle  altre 
Corti,  egli  uedendo,  che  in  Vienna  non  s."  era  mai  da  Cardinali  Nuntij 
praticato  tal  trattamento,  mä  solo  quello  con  la  Mozzetta,  e  Sottana, 
ricusö  di  far  nouitä,  e  restö  interrotta  la  corrispondenza,  mä  össer- 
uato  da  me  praticarsi  dal  Cardinale  sudetto  con  i  fratelli  stessi  del- 
l'Imperatrice  Regnante  il  riceuimento  con  Mozzetta,  e  Sottana,  pro- 
curai  persuadere  l'Ambasciator  Cattolico  a  quietarsene,  e  uedendo 
confermata  la  pratica,  riassumere  la  corrispondenza;  mä  egli  fermo 
nella  pretesa  ricusö  far  altro  passo,  con  che  nel  tempo,  che  l'Ecemo. 
Senatö  mi  spedi  Corriere  con  la  risolutione  generosa  di  sentire  i  pro- 
ietti  della  Lega,  m'imaginai,  con  dar  io  stesso  al  Cardinale  tal  nuoua, 
sorprenderlo  in  propriaCasa,  e  rimettere  il  commercio  con  cosi  aecre- 

Fol  29.  ditato  Ministro,  considerando  quanto  peso  hauerebbe  potuto  dare  alla 
Colleganza  la  buona  dispositione  del  Pontefice  uerso  la  medesima. 
Stimö  il  Cardinal  infinitamente  la  finezza,  e  si  professö  talmente  obli- 
gato  al  tratto,  che  le  usai,  che  uolse  sorpassare  il  Ceremoniale  con 
aecompagnarmi  da  all'hora  in  qua  sino  alla  Carozza.  Io  pero  non 
uscij  mai  dalla  pretesa,  che  teneuo  insieme  coli' Ambasciator  di 
Spagna  del  Rochetto  scoperto,  poiehe  sempre  l'urono  priuate  le  Visite 
con  una  sola  Carozza  ä  sei,  obligando  nulladimeno  senza  discapito  il 
Cardinale  alla  corrispondenza  piü  perfetta.  Non  fü  perö  contento  di 
tal  aggiustamento  T  Ambasciator  Cattolico  ne  uolse  far  passo  aleuno» 
continuando  nell'  interrompimento  delle  uisite  col  Ministro  Pontefitio. 
Cogl'Inuiati  Straordinarij  di  Francia  era  pur  sospesa  la  pratica 
dagl'  Eccm.  Precessori,  mentre  han  preteso  i  primi  essigere  da 
questi  la  man  dritta,  non  hauendo  hauuto  aleun  commercio  il  Mar- 
chese  di  Vittri,  e  quello  di  Sefeuille  con  essi  loro ,  che  in  luogo 
terzo.  Io  potei  spuntare  col  Conte  di  Chiuerni  Inuiato  Straordinario 
Fol.  29v.  di  Francia,  al  presente  Ambasciatore  in  Danimarca,  che  uenisse  primo 
alla  Casa  di  V\  Sertk.,  senza  pretendere  la  mano  dritta;  et  iueontra- 
tolo  alla  scala  sostenni  il  luogo  superiore  nel  caminar  alla  stanza,   e 
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nel  sedere;  bensi  in  consideratione  di  Ministro  d' un  tantoRe  l'accom- 
pagnai  giü  del  Primo  Ramo  della  Scala.  Andando  poscia  ä  restituirli 
la  uisita  con  tre  Carozze  ä  sei,  egii  uenne  ad  incontrarmi  sin  alla  Por- 
tiera  stessa  della  Carozza.  Cosi  praticai  coll'Inuiato  del  Re  di  Polonia 
Rozdrazewski  sin  ehe  assunse  il  carattere  di  Ambasciatore  Straordi- 
nario  per  i  trat'tati  della  Lega  meco  maneggiati. 

Con  grinuiati  Straordinarij  del  Duca  di  Rauiera,  e  con  quelli 
dell'Elettor  di  Sassonia,  usai  parimenti  lo  stesso  trattamento,  ma  non 
scesi  le  scale,  che  qualche  grado  neiraccompagnarli. 

In  Corte  dell' Imperatrice  Vedoua  successero  diuerse  nouita,  che 
sarebbe  troppo  tedioso  il  ripeterle.  Diro  solo,  che  essendo  la  pretesa 
del  Cardinale  stata  diuersa  da  Ministri  Secolari,  credei  bene  unire  le 
ragioni  della  Rappresentanza  con  quelle  deU'Ambasciata  Cattolica,  e  Fol.  30. 
mi  riusci  felicemente ,  mentre  restö  T  Imperatrice  obligata  da  Cesare 
doppo  un  anno,  e  piü  di  sospensione  della  comparsa  in  Corte  de 
Ministri  Reggij  Secolari  a  non  alterare  le  formalita  uerso  il  Duca  di 
Lorena  di  piü  di  quello  pratica  la  Mta.  Sua  nella  propria  Corte;  e  con 
biglietto  del  Cancelliere  Raron  Strattman,  scrito  d'ordine  Cesareo, 
restö  con  somma  riputatiovie  de  Reggij  Ministri  guadagnato  il  punto, 
siando  tuttauia  il  Cardinal  nelle  sue  pretese,  et  astenendosi  dal  com- 
parire  al  seruitio  di  Tauola,  doue  cöme  Cardinale  pretende  diuerso 
trattamento.  In  questa  guisa  sostenni,  e  uantaggiai  il  publico  decoro 
in  Corte  piena  di  cerimonie,  e  formalita. 

Riferite  breuemente  ä  publica  notitia  le  cose,  che  successero 
nel  corso  lungo  delTAmbasciata  sostenuta  dalle  mie  debolezze,  non 
deuo  tralasciar  di  nominare  con  uantaggio  di  merito  i  soggetti,  che 
furono  a  parte  meco  de  dissaggi  patiti  in  una  cosi  strauagante  con- 
giontura. 

Venne  meco  ad  illustrare  laRappresentanza  rillmo.  Sr. Francesco 
Vendramin  fü  di  s.  Zaccaria,  il  quäle  accrebbe  con  la  sua  generosita     Fol.  30T 
la  pompa  del  mio  solenne  ingresso  in  Vienna,  e  colle  parti  degne  del 
suo  animo  la  stima  alla  Veneta  Nobiltä. 

L'  IUmo.  Sr.  Giouanne  Rernardo  deH'Ecc"10.  Sr.  Francesco  uenne 
pure  ad  honorare  il  carattere,  mentre  che  la  Corte  si  fermaua  in  Linz, 
doppo  la  liberatione  di  Vienna,  e  col  suo  spirito  in  pochi  momenti  si 
rese  molto  ben  informato  della  qualita  di  quel  Gouerno,  aggiongendo 
alla  cognitione,  che  tiene  d'altre  Corti,  questa  non  men' importante, 
con  che  sara  per  far  godere  negl'impieghi,  che  gli  fossero  addossati 
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frutti  abondanti  de  uantaggi  alla  Serma.  Patria.  Altri  soggetti  furono 
di  passaggio  nel  ritorno  della  Corte  ä  Vienna  come  T  Imo.  Sr.  Carlo 
Ruzini  de]rEcemo.  Sr.  Procr.  le  uirtü,  e  pai-ti  rare  di  cui  sono  state 
ammirate  da  tutti  uniuersalmente. 

L'Illmo.  Sr.  Francesco  Duodo  fü  dis.  Alessandro  uolendo  sodist'are 
la  propria  curiositä  neirosseruatione  de  Paesi  Stranieri,  non  ha  la- 
sciato  nella  sua  dimora  in  Vienna  di  honorare  la  Rappresentanza : 
Come  pure  rillmo.  Sr.  Antonio  Martinelli  fo  de  s.  Lun°.  che  hä  dimo- 

Fol.  31.        Strato  col  trattamento  generoso  la  qualitä  del  suo  animo. 

II  Sigr.  Giacomo  Colombo  Segretario  doppo  hauer  fatticato  nella 
mia  Ambasciata  presso  il  Re  Christianissimo  per  il  lungo  corso  di 
quattr' anni,  non  hä  temuto  d' accompagnarsi  meco  in  congionture 
cosi  strane  di  questa  di  Germania,  per  far  apparire  in  ogni  luogo  il 
zelo  suo  per  il  publico  seruitio.  Hä  conuenuto  esser  ä  parte  di  disca- 
piti,  e  pericoli  moltiplici,  che  u'hö  incontrato  nel  mezzo  de  quali  hä 
pontualmente  con  esatezza,  e  fede  inuiolabile  corrisposto  alle  proprie 
incombenze,  sottenendo  le  fattiche  di  trascriuere  i  dispacci,  porre  in 
ziffra  quando  occorreua ,  e  tuttociö  s'  e  trattato  nel  graue  maneggio 
della  Sacra  Lega,  con  che  s' e  reso  ben  degno  d'ogni  piü  abbon- 
dante,  e  generoso  testimonio  della  publica  riconoscenza. 

Di  me  Ser,no.  Prencipe  non  douerei  dir  parola,  mentre  ogn' uuo 
sä  quanto  ho  patito,  e  sofferto  in  questo  tempo  cosi  calamitoso,  che 
posso  dire  con  ueritä,  non  essersi  incontrati  tanti  flagelli  da  piü  se- 

Fol.  31 v.1  coli.  Hebbi  due  incendij,  il  primo  oltre  il  danno  delle  robbe,  che  fu- 
rono rapite  in  quella  grande  confusione,  conuenni  soffrire  quello  del- 
l'esborso  per  rifacimento  della  Casa  incendiata  al  Conte  di  Waissen- 
uolf,  che  n*e  padrone  di  fiorini  due  milla  ottocento  ottanta  tre ,  de 
quali  ho  la  riceuuta  autentica,  senza  hauer  hauuto  alcun  publico  sou- 
uegno.  II  secondo  incendio  alla  Casa,  che  habitauo  del  Prencipe 
d' Ausperg,  che  fü  acceso,  percio  che  fü  detto,  dagTIncendiarij  Ri- 
belli  doppo  la  fuga  della  Corte  di  Vienna ,  doue  ui  persi  tutto  quello, 
che  non  potei  asportare  con  i  miei  proprij  Caualli,  restando  anche 
aH'hora  senz' alcun  contrasegno  del  publico  compatimento.  Conuenni 
in  questa  guisa  rifare  per  piü  uolte  le  Masseritie,  e  supelletili  della 
Casa;  E  per  la  terza  uolta  fuggendosi  da  Linz  per  tema  de  Tartari, 
perdei  in  quel  Quartiere  tutto  cio,  che  haueuo  fatto  prouedere  per  il 
necessario  uso,  obligato  nelritorno,  che  feci  auahti  la  liberatione 
dell'assedio  di  Vienna,  ä  soccombere  ä  ntioui  dispendij. 
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Posso  gloriarmi,  che  ira  tanti  immensi  discapiti  per  publico  ser- 
uitio  sofferti,  non  ho  mai  perso  di  mira  il  seruitio  principale  della  Fol.  32. 
Patria  sagrificando  con  il  zelo,  che  hö  sortito  da  Natali,  le  sostanze, 
e  Ja  uita  in  tanti  pericoli.  Dio  Signore  m'  hä  uoluto  poscia  riserbare 
]a  maggiore  ricompensa,  quaF  e  quella  della  sodisfattione  d'hauer 
potuto  seruire  la  Serina.  Patria  nella  graue  negotiatione  della  Sacra 
triplice  Lega  contro  il  Turco. 

In  questa  maniera  stimerö  d'hauer  adempito  le  parti  mie,  corne 
non  hö  risparmiato  quelle  del  decoro  nella  magnificenza  del  Treno, 
et  Equipaggio ,  conseruato  nel  numero ,  e  moltiplicita  stessa  in  taute 
uicende,  e  giri  della  Corte,  sin'  all' ultimo  giorno  della  rassegnatione 
della  Carica;  supplicando  con  tutta  riiumiltä  del  cuore  la  Serta.  Vra., 
e  cadauna  dell'EE.  VV.  a  uoler  compatire  le  mie  fiachezze,  che 
in  due  importanti  Ambasciate  han  uoluto  benignamente  sofferire,  e 
credere,  che  porterö  indiuisibile  da  me  stesso,  e  sin  alle  ceneri  1'  ar- 
dente  zelo,  et  amore  per  le  maggiori  grandezze  della  Serma.  Patria. 

Ha  uoluto  Tlmperatore  nella  mia  udienza  di  congedo,  conforme  Fol.  32v. 
il  pratticato  cogrEccmi.  Precessori,  honorarmi  d'un  Diamante,  che  si 
cauö  dal  proprio  dito,  accompagnandolo  con  espressioni  non  meritate 
uerso  le  debolezze  mie,  che  mi  dispenserö  riportare.  Supplico 
l'Eccmo.  Senato  humilmente  degnarsi  permettermelo  conseruare  per 
pegno,  e  memoria  del  mio  scabrosissimo  Ministerio,  riceuendolo  dalla 
generosa  mano  delFEE.  VV.  per  qualche,  benche  picciolo  risar- 
cimento  delle  mie  moltiplici  iatture  in  publico  seruitio  sofferte. 
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Relatione 

del  Dil    .  Nobil.  Ho.  sr.  Federigo  Corner  K    fü  Ambas-\  in  Germania  letta 
al  Senato  sotto  li  16.  Marzo  1690. 

i690  :  i6.  Marzo. 
L.  R. 
heppo  Zuccato  Seg*  Sei'm°-  Prencipe. 

Quest'  e  la  Relatione  dell'  Ambascieria  di  Germania  di  Me 
Federico  Cornaro  Caur.,  che  principiata  con  i  felici  auspitij  deU*Armi 
Confederate  nella  S.  Lega,  termina  con  le  Vittorie,  ingrandimenti 
de  Stati,  et  acquisti  destinati  dal  Cielo  ai  trionfi  della  Religione,  e  della 
Fede,  al  merito  deirattioni  insigni,  al  ualore  dell' Armi,  et  alla  forza 
dell'  intraprese.  Apparirä  perö  ad  onta  d'  ingigantita  Barbara  Potenza, 
che  pressumendo  con  la  sua  grandezza  (com'  il  Platano  di  Xerse) 
d' occupar  Tambito  uniuerso1  della  Terra,  repressa,  et  abbatuta  dal 
temerario  orgoglio,  e  doue  sopra  V  Oriente  sbandando  il  uero  Culto 
inalzö  la  tirannide,  la  crudelta,  e  le  suenture  dell*  afQitta  Christianitä, 
hora  con  piü  amaro  suo  pentimento  deriuar  dalT  Occidente  le  proprie 
perdite,  e  rouine,  onde  con  felice  sorte  si  riaprono  le  speranze  di 
ricondur  TArmi,  et  i  Popoli  fedeli  doue  hebbero  la  Culla,  et  il  prin- 
cipio  del  nascere. 

Cosi  rara  felicitä  del  Secolo  non  poteua  piü  giustamente  esser 
riseruata,  ch'airJmperio  di  Leopoldo  Cesare,  e  non  men' ä  quest' in- 
uitta  gloriosa  Republica,  entrambi  scudo,  et  Antemurale  alla  diffesa  Fol.  1 
de  Stati,  e  della  Religione.  Quello  puoco  anzi  aggredito,  et  inuaso  sin 
nella  propria  Reggia,  onde  ben  meritato  il  guiderdone,  che  dalla 
parte  istessa,  che  gli  sono  prouenute  le  ferite,  e  Toffese,  sorgessero 
gl'  allori,  e  le  palme  ;  E  questa ,  che  nell'  imperturbabile  costanza 
d'ammirabile  perpetuo  Goueruo  lotlando  per  tanto  tempo  ä  fronte  di 
soperchiante  potenza  con  la  uicissitudine  de  Casi,  e  degl'accidenti, 
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alle  giatture ,  et  alle  perdite  d'  un  Regno  puoco  prima  rapito  dal  suo 
diadema  piü  con  l'insidie,  e  con  le  frodi,  che  dal  ualore,  ne  ripor- 
tasse  il  premio  di  piü  douitiose  conquiste,  rissorgendo  qual'Anteo  piü 
forte,  e  consistente  alle  primarie  grandezze.  Sara  pero  tanto  piü 
plausibile  il  soggetto  nel  uergar  questi  fogli,  che  per  debito  di  pon- 
tuale  ubhidienza  sottopongo  alla  Publica  Grandezza,  quanto  che  li 
colori  sublimi  della  materia  ne  formano  il  preggio:  onde  togliendo 
l'ombre  delle  mie  imperfettioni,  si  rendino  men  diffettosi,  e  non  sij 
per  apparir  se  non  il  lucido,  e  risplendente  dell'attioni,  e  del  merito, 
che  stabilendo  con  i  uicendeuoli  interessi  l'armonia  della  perfetta 
Aleanza  con  la  Maestä  di  Cesare  nell'oggetti  unifformi  della  persecu- 
tione  de  Barbari,  cosi  conciliando  gl' applausi  al  Publico  Nome  nel 
riconoscimento  de  suoi  fruttuosi  prestati  impieghi,  m'ha  toccato  la 
'  sorte  di  raccoglier  per  tutt'il  tempo  del  sostenuto  mio  Ministero 
interessate  le  uoci  della  M.  S. ,  e  desiderij  egualmente  propensi, 
ch'all'auanzamenti,  e  progressi  delle  sueArmi  restino  secondate  dalla 
prosperitä  dell' euenti,  e  delli  successi  le  felicitä,  e  le  grandezze  della 
Patria. 
Fol.  2.  Com' il  Regno  d'Vngheria  ä  stato  l'arringo  delle  grand*  attioni 

per  la  Maesta  di  Cesare,  cosi  assumero  per  primo  scopo  d'effigiare 
Timagine  del  presente  suo  stato  con  le  dilatate  conquiste.  Passaro 
indi  a  descriuer  l'Idea  del  Monarca,  che  lo  signoreggia;  la  qualita 
de  Ministri,  che  preuagliono  nelle  direttioni,  e  nelli  consigli;  1' inte- 
ressi; le  forze  dell'Armi;  le  massime,  e  tutto  quel  piü,  che  conoscerö 
douuto  alla  cognitione  deH'Ecc"10.  Senato. 

Questo  gran  Regno,  ch' anticamente  daua  il  nome  a  piü  uaste 
Prouincie,  ne  susseguenti  tempi  sfrondato,  e  lacero  dall'inuasioni  de 
Barbari,  si  puö  dire,  che  la  minima,  e  piü  sfrondata  parte  ne  sij 
rimasta  quando  Leopoldo  Cesare  ne  assunse  il  Diadema;  le  Ribel- 
lioni  de  Popoli;  le  straggi,  e  le  confusioni  interne  prodotte  dal  genio 
d'altiera  Natione  sotto  l'ombra  de  priuileggij  scuotendosi,  come 
Mare  tempestoso  agitato  dalle  procelle,  non  ui  e  sfortuna,  ö  acci- 
dente,  al  quäle  non  sij  stato  sottoposto;  ridotto  lacero,  e  conquas- 
sato,  ch*  a  pena  di  quel  gran  Colosso  se  ne  scorgeuano  i  fragmenti; 
Quando  la  Prouidenza  Diuina,  ch' assoggetta  la  forza  anco  de  grand' 
Imperij  per  incognite,  e  non  perscrutate  uie  al  fine  al  suo  uolere 
prescritto  ,  e  li  sottopone  all'  alterationi ,  e  cambiamenti,  uolse, 
ch'aciecato  l'Ottomano   orgoglio  dalla  giattanza,  e  dal  fasto  ardisse 
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con  strepitoso  apparato  d'  inumerabile  Essercito  inoltrarsi  sin  sotto  le 
Mura  di  Vienna  Metropoli  dell'Austria,  Ressidenza  di  Cesare.  Staua 
in  procinto  il  Christianesimo  tutto  di  uedersi  lacerato  sin  nelle  pro- 
prie  uiscere;  Cesare  obligato  di  lasciar  la  Reggia,  e  preseruarsi  con 
la  fuga  ;  ne  perö  abbandonando  l'animo,  ne  il  uigor  de  consigli ; 
Memmorabile  assedio,  oppugnata  forza,  ressistente  contrasto  suegliö 
dal  letargo  i  Prencipi  Christiani  spettatori  dianzi  otiosi  delle  proprie  Fol  2V 
rouine,  onde  concorrendo  a  gara  ä  spalancar  le  Trinciere  de  Rarbari, 
e  con  felice  sorte  fugandoli,  quell'  insigne  uittoria  sara  decantata  per 
tutti  i  Secoli  per  trofeo,  che  troncö  il  filo  alle  trincianti  Sciable;  onde 
sposando  il  Cielo  la  giustitia  della  Causa,  e  con  piü  fortuna  aperta  la 
stradda  a  uendicar  le  passate  perdite,  quanti  incontri  si  sono  doppo 
presentati  di  cimenti,  e  di  sanguinose  Rattaglie  sempre  rimasto  bat- 
tuto,  e  represso  il  Rarbaro  furore;  eiö,  che  fü  superato  nel  corso  di 
quasi  due  Secoli,  nel  spatio  d'un  Lustro  resta  redento  dalla  seruitü, 
e  riniessa  la  piü  bella,  e  fiorita  parte  dell' Europa  sott' i  Vessilli  della 
Religione.  Non  imorarö  con  Topografica  descrittione  a  delineare  le 
parti  di  questo  gran  Regno,  ma  solo  quanto  si  rendi  necessario  per 
comprender  la  uastezza  delli  succeduti  acquisti. 

II  Danubio,  che  prende  l'origine  dal  margine  remoto  della  Ger- 
mania, indi  scendendo  arichito  di  piü  Fiumi  con  Acque  d'un  Mare  uä 
sboccar  nel  Seno  Eusino,  diuide  questa  nobilissima  Prouincia  in  Infe- 
riore, e  Superiore.  Molti  altri  fiumi  Reali  se  gl' acoppiano,  concor- 
rendo ad  arichirlo  con  il  commodo  del  Traffico,  con  l'opulenze,  e  con 
le  rendite.  La  Draua,  e  la  Saua  separano  le  parti  della  Crouatia,  e 
della  Seruia.  II  Tibisco,  il  Maros,  la  Transiluania.  II  sito  e  in  gran 
parte  piano  con  fertili,  e  spatiose  Campagne  abbondanti  d' ogni  cosa 
a  segno,  che  niente  gli  manca;  e  molto  piü  somministrarebbe  la  fera- 
cita  del  Terreno,  se  al  lauoro  non  fosse  deffitiente  la  cultura,  e  l'in-  Fol.  3. 
dustria,  ö  dalle  desolationi  della  Guerra  la  scarsezza  degrhabitanti. 
Percio  applicano  a  tener  gran  quantita  d'animali,  de  quali  forniscono 
anco  i  lontani  Paesi.  La  copia  de  Vini,  e  di  Grano  prouede  la  Polonia, 
et  altre  parti  meine  ancora ,  mancando  all'  esito  il  consumo  piü  tosto, 
ch'airabbondanza.  Ritiene  richissime  Miniere  d'Oro,  d'Argento,  e  di 
Rame,  delle  quali  dismesso  per  il  passato  il  lauoro  dalle  distrattionj 
delle  Guerre,  hora  ricuperate  da  Turchi,  seruono  di  molto  utile,  e 
proffitto  di  Cesare.  La  piü  ristretta ,  ma  piü  popolata  parte  e  l'Vn- 
gheria  Superiore  abbracciando  le  Citta,   che  si  dicono  Montane,  et 
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estendendosi  sin  alli  Confini  della  Polonia,  sin  dal  principio  stata  la 
sede  della  Guerra,  obligando  la  M*\  Sua  ad  occuparui  TArmate,  e 
col  ferro,  e  col  fuoco  accorrer  ad  estinguer  il  crescente  incendio  de 
piü  facinorosi  Ribelli,  particolarmente  del  Tekeli  scelerato  Architetto 
delle  suenture  del  Regno,  atrahendo  le  forze  de  Turchi  a  lacerarlo,  e 
distruggerlo,  prouocato  da  fierissimo  odio  contr'il  Nome  Cesareo. 

L' Inferiore  Vngheria  piü  ampla,  e  dilatata,  ch' abbraccia  parti- 
colarmente li  suceeduti  acquisti,  doue  Giauarino,  e  Comora  formauano 
ristretta  barriera,  e  Confine,  bora  prima  di  tutto  s'affacia  Strigonia 
anticamente  Ressidenza  dei  Re,  quasi  tutta  distrutta ,  con  il  Castello 
collocato  in  eminenza  di  sito  di  consistente  diffesa;  Indi  scendendosi 
per  il  Danubio  con  il  Camino  d'un  giorno  fa  prospettiua  la  Citta  di 
Buda,  doue  pure  i  Re  tennero  quasi  sempre  la  Reggia,  et  il  soggiorno 
celebre  nelle  memorie,  e  riputata  1' antemurale  della  ditfesa  del  Regno. 
Fol.  3V.  Li  famosi  suceeduti  assedij  per  due  uolte;  le  sanguinose  Battaglie,  et 
il  glorioso  acquisto  e  noto,  et  applaudito  dalla  fama.  Ella  e  situata  in 
eminenza  di  malageuole  sito,  a  che  contribuisce  maggiore  la  difficoltä 
nell'espugnatione,  che  l'ordine  di  ben  regolate  Fortificationi,  al  pre- 
sente  migliorata  assai  nei  lauori,  e  superati  i  diffetti  dall'arte  per 
renderla  tanto  piü  in  ogni  tempo  propugnacolo  inuineibile  da  Barbari. 
Dall'altra  parte  del  Danubio  in  qualche  distanza  e  situato  Naiaisel 
Piazza  di  ben  regolate  Fortificationi  di  5.  Balouardi,  ch'ha  sostenuto 
riguardeuole  assedio;  e  di  qua  del  Danubio  puoco  lontano  da  Buda  si 
troua  Alba  Reale  forte  per  il  sito  di  Palludi,  che  la  circondano,  doue 
anticamente  si  teneua  la  Corona  dei  Re  cosi  santamente  uenerata,  e 
trasportata,  come  s'asserisce,  dal  Cielo  sopra  il  Capo  di  S.  Steifano 
Primo  Re  d' Vngheria. 

Nei  famosi  Ponti  d'Eseck  posti  sü  la  Draua,  e  lunghe  Palludi 
fü  sempre  stimmato  impenetrabile  il  passaggio,  e  la  difficoltä  d'  oecu- 
parli;  ma  reso  superior  il  ualore  dalla  costanza,  traghettati  gl'Esser- 
citi  restarono  abbandonati  con  uil  fuga  de  Turchi,  onde  s'e  stabililo 
Cesare  nei  possesso  d'un  Posto,  che  forma  la  sicurezza  principale 
daH'infestationi  Inimiche.  Pareua  con  cio  conterminati  i  Confini,  e 
che  quasi  di  piü  non  sapesse  preffigersi  il  desiderio  d'  ulteriori 
acquisti;  Ma  il  cielo  decretando  con  influssi  superiori  le  mete,  aecre- 
sciuta  la  costernatione  ne  Barbari,  resto  in  breue  in  oltre  oecupato 
tutto  quel  tratto  di  Paese,  ch'interseca  la  Draua,  e  la  Saua,  e  ch'e 
nominato  Schiauonia,   onde  nella  Campagna  seguente   dalla  facilita 
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animate  le  resolutioni,  s'accinse  all'assedio  di  Belgrado  Capitale  del  Fol.  4. 
Regno  antico  di  Seruia,  doue  incontrata  non  men  uil  ressistenza 
Inimica  nel  passagio  del  Fiume,  nel  breue  spatio  di  20  giorni  hebbe 
Cesare  la  sorte  di  piantar  le  gloriose  Insegne  sopra  quella  cosi  im- 
portante  Cittä,  per  la  quäle  apertasi  la  Porta  Solimano  altre  uolte  ad 
inondar  con  forze  inumerabili  la  Cristianita,  fü  sempre  horrido  Teatro 
delle  calamita  di  quel  Regno  in  piü  Guerre  sostenute.  Piazza  se  si 
riguarda  Y  importanza  del  sito  destinata  a  signoreggiare,  et  al  com- 
mando,  posta  quasi  in  Penisola  doue  sbocca  la  Saua,  e  l'irriga  il 
Danubio,  che  rendera  in  auenire  uani  li  tentatiui  nella  facilita  di 
ridufla,  con  migliorate  Fortificationi  inespugnabile ,  nelle  quali  si 
presta  incessante  1'  opera,  et  il  trauaglio.  La  popolatione  della  mede- 
sima;  1'ampiezza  sua;  il  circostante  Paese  amenissimo ,  e  fertile, 
scalla  di  negotio ,  per  doue  passa ,  e  uiene  ogni  cosa  da  Constanti- 
nopoli,  rende  tanto  piü  stimmabile  il  preggio  della  conquista,  ch'hä 
facilitato  susseguentemente  i  successi  della  passata  Campagna  otte- 
nuti  dal  Prencipe  di  Baden1)»  che  s'estendono  a  piü  di  40  leghe 
d'  occupato  Paese  nella  Seruia,  e  nella  Bulgaria,  quando  senza  Piazze 
ualeuoli  di  ressistente  diffesa  non  fosse  altretanto  difficile  di  conser- 
uarlo,  come  presentemente  dalli  successi  ultimamente  seguiti  si  puö 
comprendere. 

Non  deuo  lasciar'anco  la  Transiluania  antico  membro  del  Regno 
di  Dacia,  Prouincia,  che  riconosce  in  essenza  la  soggettione  di 
Cesare,  benche  ui  si  mantenghi  tuttauia  il  suo  Prencipe,  e  l'ombra 
apparente  di  quei  Stati  per  conuentione  seguita.  Le  Piazze  pero 
tutte  sono  pressidiate  da  Militie  Alemanne,  ricauandone  la  Me\  Sua 
di  contributione  piü  d'  un  Millione  di  fiorini  all'  anno  per  mantener  le  Fol.  4V 
Truppe  di  Pressidio. 

Tiene  in  oltre  occupati  Cesare  uarij  posti,  e  luochi  sul  Fiume 
Vna  sü  le  Sponde  della  Saua,  principiando  dalla  Croatia  sin'a  Bel- 
grado, che  separano  la  Bosnia,  e  che  facilitano  l'ingresso  in  quella 
Prouincia;  della  quäle  s'aspira  auidamente  d' impossessarsi,  con  che 
rieschi  d'estender  il  Confine  sin'al  Mare,  e  ne  sarebbe  sin'hora  anco 
seguito  l'effetto,  quando  Timprese  di  la  di  Belgrado  hauessero 
permesso  di  poter  occupar  in  tante  parti  la  felicitä  dell'Armi.  S1 
considera  perö  questa  Prouincia   presentemente   come   membro   gia 


*)  Ludwig,  Markgraf  von  Baden,  k.  k.  Generallicutenant. 
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distaccato,  a  cui  resta  uietato  ogn'ingresso ,  e  soccorso;  onde  per 
necessitä  sij  per  esser  sottomessa,  ö  ceduta  per  prezzo  della  Pace. 

Non  restando  dunque  nell' Vngheria ,  che  Canissa  in  mano  de 
Turchi,  Piazza  di  renominate  memorie  uieino  alla  Stiria,  doppo  tanto 
tempo  bloccata,  si  considera  tra  li  acquisti,  non  potendo  da  alcun 
luoco  peruenirui  soecorsi;  E  dall'altra  parte  del  Danubio  uerso  la 
Transiluania,  Temisuar,  Giula,  e  Varadino  circondate  da  tutte  le  parti 
dairArmi  Imperiali,  ä  quest'hora  hauerebbero  anco  conuenuto  ren- 
dersi,  quando  ben  spesso  non  riceuessero  piü  tosto  qualch'assistenza 
dalF  infedelta  degl'Vngheri  di  quello,  che  sij  facile,  che  possino 
hauerne  da  Turchi. 

A  tale  dunque  äuge  di  ielicitä  si  troua  ridotta  la  fortuna  di 
Cesare,  e  come  succede  nelle  Borasche,  e  nelle  Tempeste,  che  si 
puriffichino  li  mali  humori,  cosi  nell'interno  delT  Regno  soppressa  la 
Fol.  5.  Ribellione;  proffughi,  e  puniti  i  colpeuoli,  quand'anco  in  alcuno  si 
risuegliassero  spiriti  torbidi,  et  inquieti,  mancando  il  fomento  uieino 
dell' assistenze  de  Barbari,  pure  non  possi  apprendersi  in  auenire 
alcun  muouimento,  e  sij  per  stabilirsi  con  sicurezza  la  calma,  e  quiete 
del  Regno  tra  il  timore  dell'Armi,  e  1'  amore  de  Popoli;  non  difficile 
da  conciliarsi  quantunque  l'antipatia  sij  grande  al  genio  Alemmanno, 
quando  sijno  piu  blanditi,  o  meno  trattati  con  asprezza,  e  non  esclusi 
totalmente  dalli  posti,  e  Cariche  della  Corte,  sodisfacendo  al  fasto 
dell'  ambitione,  e  iattanza  di  quella  Natione. 

Hä  potuto  percio  la  Maesta  di  Cesare  anco  conseguir  ultima- 
mente  la  dichiaratione  nella  Dieta  di  Possonia  (doue  ho  hauuto  l'ho- 
nore  di  trouarmi,  seguendo  la  Corte)  del  Regno  Ereditario,  che  prima 
s' affettaua  da  Magnati  di  mercantarlo  a  caro  prezzo  con  titolo  di 
libera  Elettione,  benche  dagl'Austriaci  preteso  sempre  per  succes- 
siuo.  Effettiuamente  li  ampli  ottenuti  priuileggij  dagl'antichi  Re  per 
conseguirne  il  Diadema;  il  smembramento  d' essi  poi  nel  progresso 
del  tempo  e  stata  la  cagione  principale  delle  seguite  riuolte,  e  del- 
T  interne  commotioni;  Hora  perö  sottomesso  dalla  forza,  e  leuato  a 
Barbari,  uiene  anco  con  maggior  ragione  ä  stabilirsi  dispotico  il 
dominio;  e  si  puo  dire,  ch'in  auenire  non  sijno  per  esser,  ch'una 
falsa  larua  dell'opinione  le  pretese  delli  loro  priuileggij.  Li  stati,  che 
lo  compongono,  si  diuidino  in  quattro  Ordini,  Ecclesiastici ,  Magnati, 
Nobili,  e  Regnicoli,  che  sono  le  Communita.  L'Ecclesiastico  e  molto 
opulente  di  Vescouati,  Abbadie  di  grossissime  rendite,  e  perö  preuale 
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nell'  auttoritä.  L'Arciuescouo  di  Strigonia  Primate  de!  Regno  ha  Fol.  5V 
unite  grandi  prerogatiue  a  richissime  rendite.  II  Re  conferisce  tutti 
i  benefitij  Ecclesiastici,  et  e  herede  del  spoglio  per  concessione  de 
Pontefici  in  premio  delle  benemerenze  contratte  nell'  espulsione  de 
Barbari,  che  tante  uolte  corsero  da  quella  parte  ad  inondar  con  Riui 
di  sangue  V Europa;  E  perciö  li  Re  meritarono  d' esser  insigniti  del 
titolo  di  Re  Apostolico,  che  conseruano  tuttauia. 

Trä  li  Magnati  il  Palatino  forma  eleuatissima  figura  per  T  aut- 
torita, per  il  seguito,  e  per  li  priuileggij,  ch'accompagna  tal  Carica. 
La  giurisditione  nel  resto,  ch'essercitano  i  Nobili,  et  i  Magnati  sopra 
i  Villici,  intitolancloli  col  Nome  di  loro  Sudditi  (onde  l'impongono 
grauezze,  et  essercitano  sopra  di  essi  il  dominio,  e  la  uiolenza)  e  stata 
in  ogni  tempo  il  motiuo  delle  scontentezze  de  Regnicoli,  e  dell'auer- 
sione  a  Nobili,  che  tante  uolte  sono  pullulate  in  aperte  fattioni,  e 
dissidij.  Pub  il  Regno  matener  J£  huomeni  in  Pace,  et  in  Guerra 
con  non  eccedente  aggrauio,  quando  uenghi  ripartito  proportionata- 
mente  il  peso,  e  non  cadi  sopra  i  Poueri  soli  in  esentione  de  Richi 
e  de  piü  Opulenti,  al  quäl  fine  sono  riuolte  V  applicationi  della  Mtä. 
Sua  di  stabilir  regole,  e  misure  per  poner  freno,  et  argine  ai  disordini, 
e  toglier  gl'abusi  inualsi  de  pregiuditij.  La  Natione  nel  resto  Vnghera 
conserua  del  barbaro  ne  costumi,  nel  portamento,  nell'habito;  e  fuori 
d'una  naturale  fierezza,  che  la  rende  ardita,  et  impetuosa,  senza  perö 
militare  disciplina,  niente  ui  si  discerne  di  riguardeuole. 

Mi  sarö  reso  noioso  alla  benignita  di  quest'Ecc"10.  Senato  con 
prolissita  de  raguagli  impressi  nella  felice  memoria   dell'  EE.  VV.,     Fol.  6. 
mä  che  non  nT  ha  potuto  esentar  la  pontualita  del  debito  in  rappre- 
sentarli. 

Per  passar  a  formar  il  Ritratto  sublime  de  preggij,  ch'adornano 
Leopoldo  Cesare,  opera  sarebbe  da  compaginarsi  in  piü  uolumi,  non 
nella  ristrettezza  di  questi  fogli.  II  Mondo  ne  concepisce  l'Idea  per 
il  tipo  raro,  e  singulare  di  perfetto,  e  pio  Prencipe;  mä  chiha  hauuto 
T  honore  d'  auicinarsi  alla  sua  presenza  deue  confessarsi  ancora  piü 
rapito  dalle  merauiglie  dell'eccelse  qualitä ,  che  risplendono  nel  suo 
grand'  animo.  Affabilita,  e  benignita  senza  pari  non  disgionta  da 
maestoso  contegno ;  proffonditä,  e  uersatezza  nelle  scienze,  nelli  studij, 
e  nelli  negotij  acquistata  con  lunga  esperienza  tra  le  continuate  Cure, 
et  applicationi  della  mente,  a  segno,  che  segregando  la  conditione  di 
Prencipe,  si  puö  con  uerita  dire  esser  il  piü  perfetto  Ministro  per 
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consigliar,  e  per  risoluere;  se  per  sinderesi  di  Virtü  Eroica  di  non 
adossarsi  il  giuditio  de  successi  uolesse  da  se  solo  regerne  gl'ar- 
bitrij ;  e  passando  I"  orditura  della  Telia  del  gouerno  per  piü  mani, 
tal'  hora  non  comparisse  eosi  perfetta  come  se  uscisse  da  im  fönte 
solo  di  sapere,  e  d'  intelligenza  diretta  dalla  piü  limpida  mente.  La 
giustitia;  la  clemenza;  la  pietä  sono  i  ¥essilli,  che  conducono  1'  attioni 
di  questo  Monarca ;  il  suo  Cuore  incapace  di  cio,  che  non  fosse  adat- 
tato  ad  una  somma  equita  di  ragione,  ö  da  trasporti  di  passioni,  et 
affetti  potesse  restar  contaminata  la  piü  purgata  retta  intentione.  Mo- 
deratione  cosi  grande  non  si  e  mai  ueduto  acoppiarsi  con  la  fortuna, 
senza    che   le  borasche  tempestose  l'habbino  mai   fatto   ceder  con 

Fol.  6V.  generosa  costanza  agl'  urti  contrarij  della  sorte ,  ouero  dagl'  aueni- 
menti  piü  prosperi  si  conoschi  cambiamento  d'animo,  di  pensieri,  di 
desiderij.  La  Religione,  et  il  culto  con  amirabile  esemplarita  hanno 
condotto  la  sua  gloriosa  Vita  sin  uicino  al  cinquantesimo  anno  tra 
innocenza  di  costumi  nel  piü  puro  esser,  e  uiuer  Christiano.  Se  si 
riguarda  il  temperamento,  e  li  delineamenti  del  Corpo  pare  fracido,  et 
indebolito  dalla  natura;  Senz' imperfettioni  perö  ressiste  ä  patimenti, 
e  disaggi  particolarmente  delle  Caccie,  unico  diuertimento  all'appli- 
cate  sue  eure.  Destinato  dall'Infantia  ä  Vita  diuersa,  che  di  regger 
il  Scettro,  con  la  morte  di  Ferdinando  4°.  suo  fratello  assunse  il 
commando  deH'Impero  in  Eta  di  19  anni.  Lo  trouö  lacero,  conquas- 
sato  dair  interne  perturbatio™ ,  trä  strabocheuoli  affetti  de  suoi  Mi- 
nistri,  tra  esterne  gelosie,  e  pericoli;  ond' applicando  con  la  falce  ä 
toglier  dalla  radice  gl'humori  corrotti,  et  i  mali  inualsi,  il  tempo  solo 
ha  potuto  guarirli,  e  ridurli  alla  perfettione.  Di  tre  Mogli  la  prima 
Spagnola  hebbe  una  Figlia,  che  teneramente  ama,  passata  alle  Nozze 
del  Signor  Duca  di  Bauiera.  La  seconda  fü  PArciduchessa  Claudia 
d'Inspruch;  E  la  3a.  Madalena  Maria  di  Neoburgh,  nella  quäle  pre- 
sentemente  sono  raecolte  le  gratie  della  fecondita  con  numerosa 
Figliolanza  di  due  Prencipi,  e  quattro  Principesse.  Non  puö  perö 
retribuirsi  quanto  gl'  e  douuto  per  hauer  stabilito  con  cosi  ben  radi- 
cati  rampolli  la  successione  all' Augustissima  Casa,  ogn'uno  de  quali 
risplendendo   nelle  primitie  dell'Eta  trä  le  merauiglie  deH'Indole,  e 

p0l  7  della  piü  consistente  robustezza,  e  perfettione  saranno  nell'  auenire 
del  tempo  ualido  braccio,  e  fortunato  sostegno  delle  crescenti  gran- 
dezze.  II  guiderdone,  con  che  e  da  Cesare  teneramente  amata,  e 
preuale   sopra  il   suo   spirito,   e  ben  meritato  dalli  preggij  di  sue 
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eminentissime  doti  cosi  acoppiate  ä  quelle  del  Monarca,  ch'indistin- 
tamente  lampeggiano.  Prudenza  ammirabileinogn,attione;moderatione 
d'animo;  culto  religioso,  et  esemplaritä  di  Vita  piü  adattata  al  Mona- 
stico  uiuer,  ch'ai  lussi,  et  alle  superfluita  della  Corte,  retribuendo  eon- 
tinuamente  al  Sigr.  Iddio  la  riconoscenza  d'esser  eleuata  a  Talami 
cosi  fortunati,'  et  alla  prosperitä  della  sua  sorte.  Conserua  passiona- 
tamente  l'affetto  per  la  Sua  Casa,  e  ne  bramma  l'ingrandimenti;  mä 
con  tal  misura,  e  risserua,  che  le  gratie  diuenghino  piü  oggetto  gene- 
roso  di  Cesare  in  conferirle,  che  premurose  instanze  in  ricercarle;  e 
conoscendo  il  genio  del  Sourano  geloso  della  propria  auttoritä,  lon- 
tana  si  mostra  dairingerenza  degl'affari;  tenendo  perö  i  prencipali 
Ministri  dipendenti,  et  eleuati  dal  suo  fauore,  passano  per  loro  mezo 
1' insinuationi ,  dirigendone  gl'arbitrij,  et  in  ogni  caso  funesto  di 
Cesare,  uedrebbe  raccolta  in  se  stessa  tutta  la  stimma,  e  le  re  dini 
del  Gouerno. 

Risplendentissimo  Astro,  nel  quäle  sono  per  acoppiarsi  le  fortune, 
e  le  felicitä  di  tanti  Regni,  e  Prouincie,  e  Giuseppe  Re  d'  Vngheria, 
inghirlandato  di  Scettri,  e  Corone,  e  colPElettione  di  Re  di  Romani 
ultimamente  seguita  destinato  all'  Imperio,  preuiene  in  Etä,  non  ancora 
terminati  di  12  Anni,  con  il  brio  nel  portamento  del  Corpo,  con  la 
uenustä  dell' aspetto,  con  la  uiuezza  del  spirito  V  espettatione,  e  gl'ap-  Fol.  7v. 
plausi  uniuersali,  conciliandosi  la  ueneratione,  e  Tamiratione  dell*  in- 
dole.  L'educatione  sotto  il  Prencipe  di  Salm  e  risposta  in  qualifficato 
Soggetto  per  uirtü,  e  per  nascitä,  che  Tinstruisce  nelli  studij,  e  nelle 
Scienze  piü  proprie  dell'esser  del  Prencipato;  e  meno  necessaria  alla 
condition  priuata  degV  huomeni. 

Secondo  germoglio  e  l'Arciduca  Carlo  in  Eta  di  5  anni,  che 
presagisce  nei  primi  albori  del  nascer  il  piü  singulare  talento  dell' 
espettatione. 

Delle  quattroPrincipesse  non  saprebbe  quasi  formarsi  distintione 
ne  delineamenti  del  Corpo;  nella  uenustä  della  presenza  fuori  dell' Etä, 
la  prima  terminati  li  10  anni,  mä  tutte  egualmente  dotate  di  brio,  di 
spirito,  e  di  tratto  singulare. 

Non  deuo  tralasciar  il  Duca  di  Bauiera  per  Tattinenza  del  uin- 
colo,  che  stringe  il    suo   Acasamento  dell' Arciduchessa  Antonia,  e 
perö   da  Cesare  teneramente  amato,  e   stimmato,  riponendo  tutti  li      «» 
oggetti  in  coltiuarlo,  e  fauorirlo.  Alla  sua  perö  dipendenza  da  Casa 
d'  Austria  ne  rimostra  tanto  piü  Y  interessatezza  presentemente,  che 
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prouocato  dall'ingiurie  della  Frantia  ha  congionte  le  proprie  Armi  per 
stabilir  il  Fratello  neir  Elettorato  di  Colonia,  dileguando  1' ombre,  et 
i  falsi  sospetti,  che  prima  lasciauano  dubbie  Y  intentioni,  e  la  costanza 
del  suo  animo.  Prencipe  del  noto  grido,  e  ualore  acquistatosi  nella 
Guerra  d'  Vngheria ;  essendo  superfluo,  che  m'  estendi  nelle  conditioni 
personali  riguardeuolissime,  ch'accompagna,  comparse  alla  uista  dell' 
Fol.  8.  EE.  VV.  in  questa  Dominante,  proffessando  egli  la  stimma  maggiore 
uerso  la  Patria  per  gl'oblighi  contratti  in  questo  Soggiorno  nelle  rimo- 
stranze  d'honori  cospicui  riceuuti  tanto  Publici,  quanto  priuati,  esal- 
tando  continuamente  la  magnifficenza  di  questa  Cittä;  la  prudenza 
ammirabile  del  Gouerno,  di  che  piü  uolte  ha  abbondato  meco  neir 
espressioni  del  desiderio  di  poter  far  apparire  Tobligata  sua  rico- 
noscenza. 

L'Elettor  Palatino  alla  decrepita  Eta  di  79  anni,  ha  il  contento 
di  ueder  stabilita  la  sua  numerosa  Posteritä  con  il  merauiglioso  ascen- 
dente  di  fortuna  delle  figlie  collocate  ne  primi  Monarchi  del  Mondo, 
onde  compensa  le  giatture  degl'  oltraggi  de  proprij  Stati  riceuute  dalla 
Frantia  con  cosi  grand'appoggi,  ch' assicurano  le  proprie  speranze  a 
maggiori  ingrandimenti.  La  M'\  Sua  perö  rimira  questa  Casa  com' 
un  innesto,  che  le  ha  fruttificato  cosi  ubertosi  rampolli,  inseparabile 
dal  uincolo,  che  lo  stringe  a  se  stesso ;  onde  non  sara  mai  scarso  in 
accrescerne  passionatamente  il  lustro,  le  fortune,  e  le  preminenze. 

II  Duca  di  Lorena,  che  per  le  sue  insigni  attioni ;  per  il  ualore 
nel  commando  dell' Armi;  per  l'eminenti  qualita,  e  prerogatiue,  che 
l'adornano,  giustamente  deue  celebrarsi  per  il  primo  Campione  del 
Secolo,  lascia  al  presente  il  scontenlo,  che  dalla  Guerra  inssorta  in 
Cristianita  habbino  douuto  uogliersi  i  suoi  impieghi  ä  quella  parte, 
doue  nell'imprese  della  passata  Campagna  insignendo  non  men  il 
commando,  e  la  direttione,  confida  con  ciö  aperte  le  speranze  alla 
ricupera  de  proprij  Stati,  et  alle  uicende  di  sua  fortuna  per  tanto 
tempo  sofferta. 
Fol.  8v.  Descritte  le  personne  Reali,  che  formano  1' eminente  grado ,  e 

qualita,  douerei  passar  alla  descrittione  de  Ministri;  il  numero  de 
quali  prolisso  m'esimera  in  gran  parte,  non  discernendosi  in  alcuni 
qualita  tali,  che  rendino  distinta  la  propria  figura. 

Doppo,  che  la  Maestä  di  Cesare  s'e  scosso  daH'arti.  e  dal  pre- 
dominio  de  Fauoriti,  da  quali  e  stato  lungamente  signoreggiato  per 
coniuenza  di  propria  bontä,  con  quäle  giudica  dell' operationi  degl' 
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huomeni  dalla  rettitudine  di  sua  coscienza,  e  li  stimma  incapaci  di 
colpa,  et  errori;  tutta  uolta  riconosciuti  nel  progresso  del  tempo  i  pre- 
giuditij,  e  che  le  detrationi  de  Popoli  cadono  con  rimprouero  d'  omis- 
sione  nel  Prencipe,  rissolse  da  se  solo  intraprender  le  redini  del 
Gouerno;  tanto  piü  non  scorgendo  soggetto,  in  cui  potesse  riponer  la 
eonfidenza,  et  il  fauore.  AI  presente  perö  ne  aborisce  non  solo  il  nome, 
ma  T  auttoritä  aneora,  onde  sostiene  la  mole,  et  il  peso  dilaboriosissime 
eure  in  essenza  da  se  solo,  quantunque  ripartite  le  Cariche,  egl'officij 
in  Molti,  sodisfi  all' opinione  della  consideratione  del  Sourano;  per 
altro  il  piü  arcano,  et  importante  delle  rissolutioni  passando  con 
deputationi  di  Giunte,  e  de  Soggetti,  scielti  i  piü  capaci  delle  materie 
6  per  prouetta  esperienza  de  Carichi  goduti,  6  per  prattica  delle 
Corti,  doue  sono  stati  nell' impieghi,  rifferiscono  la  loro  opinione  alla 
Mtk.  Sua,  il  quäle  poi  da  se  stesso  rissolue. 

II  Consiglio   di  Stato    dilatato    in   numero   copioso   di  soggetti 
introdotti  per  fauore,  6  per  spetiosita  de  titoli,  e  di  nascita  non  rite-      Fol.  9. 
nendo,  che  l'ombra  dell'antica  auttoritä,  con  che  si  rendeua  quasi 
assoluto  dispositore  del  Gouerno. 

Se  ben  perö  si  considera  nel  Cancellier  di  Corte  Conte  Strat- 
mann,  rissiede  la  mole  principale  dell'affari;  per  le  di  lui  mani  pas- 
sano  tutti  i  negotij,  la  eonfidenza,  et  il  piü  intimo  del  segreto,  e  de 
consigli.  Egli  di  non  eleuata  nascita,  sortiti  i  primordij  di  sua  fortuna 
sotto  TElettor  di  Brandemburgh  (di  cui  e  suddito)  poi  impiegatosj 
nel  seruitio  dell'Elettor  Palatino,  e  dal  medesimo  introdotto  in  Corte 
Cesarea,  conosciutane  Thabilitä,  restö  destinato  nel  numero  de  Pleni- 
potentiarij  al  trattato  di  Pace  in  Nimega,  doue  il  concetto  acquistato 
d'erudita  uirtü,  nell'occasione  della  uacanza  di  Cancellier  di  Corte 
(posto  primario,  per  di  cui  mano  passano  tutte  Tespeditioni)  lo  fece 
trascieglier,  e  stimmareilpiü  capace,  et  adattatoper  sostenerne  il  Carico, 
particolarmente  come  Estero,  che  non  tenendo  appoggi,  et  adherenze 
in  Corte,  e  riconoscendo  la  sua  Creatione  dalla  sola  mano  di  Cesare, 
douesse  anco  meno  degl'altri  lasciarsi  contaminare  dagraffetti,  e  pas- 
sioni.  Ne  s' e  ingannata  la  Mtk.  Sua  nella  scielta,  e  nel  giuditio,  posse- 
dendo  effettiuamente  parti  molto  degne,  e  singolari;  comprensione,  e 
talento  per  qualunque  affare;  giuditio  proffondo,  e  prontezza  in  ris- 
soluere  le  piü  graui  materie;  il  suo  uoto  preualendo  nelle  Consulte, 
e  nella  consideratione  superior  ad  ogn'  altro.  Ritiene  affabilitä,  e  tratto 
molto  cortese  senza  iattanza,  e  fasto;  nutre  retta,  et  ottima  intentione, 
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dalla  quäle  non  lasciarebbe  mai  contaminare  per  rispetto  alcuno  il 
proprio  animo.  Li  Ministri  de  Prencipi  lo  prouano  ben  disposto,  e 

Fol.  9V,  inclinato;  pronto  ad  ogni  fauore,  e  tale  Tho  in  tutti  l'incontri  rico- 
nosciuto  per  l'interesse  di  V'\  Sl\,  hauendone  goduto  particolare,  e 
distinta  Ja  confidenza.  Tutte  le  sue  arti,  et  applicationi  sono  dirette 
per  conseruarsi  nel  posto,  onde  ben  auertito  de  scogli,  ne  quali  banno 
nauflfragato  gl'altri  principali  Ministri,  si  rege  con  maniera  risseruata, 
e  prudente,  che  cuoprendo  la  gratia  del  Sourano,  mostri  del  suo  inten- 
dimento,  e  uolere  dipender  tutte  le  rissolutioni,  onde  obedisce  a  cenni, 
e  si  conforma  auedutamente  ne  sensi.  Con  cio  delude  li  studij  degl' 
Emoli,  e  dell'inuidia  per  abbatterlo,  e  si  puö  creder  sij  sempre  piü 
per  ascender  a  maggior  grado  d'  auttorita,  e  di  stimma.  Sarebbe  desi- 
derabile  non  fosse  diuertita  tal'hora  l'applicatione,  che  gl'incombe 
dall'uso  del  uiuer  libero,  e  del  conuersare  della  Corte,  onde  languis- 
cono  alcune  uolte  le  rissolutioni  piü  importanti;  La  comprensione  e 
pero  cosi  grande,  cherende  merauiglia,come  in  momenti  egli  piü  operi 
di  quello,  che  non  hanno  mai  fatto  gl'altri  Ministri  nel  corso  di  piü  giorni. 
II  Conte  Chinschi  *)  di  nascita  Bohemo,  Cancelliere  di  quel  Regno 
e  soggetlo  di  grande  uirtü,  letterattura,  et  intelligenza;  il  piü  capace 
ad  influir  nelle  direttioni  del  Gouerno,  quanto  tenace  de  suoi  senti- 
menti,  et  opinioni,  con  le  sottigliezze  piü  tosto  confondendo,  ch'age- 
uolando  il  fine  de  negotij,  e  con  la  natura  rigida,  e  seuera  contrari- 
andosi  V  applauso ,  non  si  rendesse  piü  stimmato ,  che  rieschi  grato. 
Emulo,  et  opposto  a  Stratman,  con  simulata  maniera  pero  uicendeuol- 
mente  procedono,  garreggiando  solo  negl'affetti,  e  nell'arti  di  ren- 

Fol.  10.  dersi  Tun,  e  Taltro  prefferiti  nella  stimma,  e  nella  consideratione  del 
Sourano,  il  quäle  non  uede  mal  uolontieri  germogliar  tra  essi  la  dis- 
cordia;  contribuendoui  piü  tosto  alimento,  e  stimmando  trä  la  diuersita 
de  genij  raffinarsi  la  pontualitä,  gl1  oggetti,  et  il  studio  del  suo  Cesareo 
seruitio,  onde  ben  spesso  blandisce  l'uno,  et  ingelosisce  Taltro.  Come 
pero  uers'  il  Cancellier  di  Corte  ui  concorre  1'  inclinatione,  e  la  confi- 
denza, cosi  sara  sempre  difficile,  che  rieschi  a  Chinschi  d'eleuarsi  a 
piü  altro  grado,  al  quäle  auidamente  aspira. 

II  Conte  Caraffa^)  Napolitano  di  Famiglia  preclara,  nelli  primor- 
dij  de  suoi  anni  passato  a  militare  nel  seruitio  di  Cesare,  s'  e  andato 


!)  Franz  Ulrich  Graf  Kinsky,  böhmischer  Kanzler. 

2)   Anton  Graf  von  Caraffa,  k.  k.  General  der  Cavallene. 
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poi  auanzando  di  grado  in  grado  nelli  posti,  e  Cariche,  ond'acquistato 

concetto  d' habilita,  et  esperienza,   si  troua  asceso  al  Marescialato  di 

Campo,  e  uacato  il  posto  di  Commissario  General,  a  cui  subordinata 

resta  la  Militia ;  la  dispositione  de  Quartieri  d'Inuerno,  e  delle  paghe, 

la  prouisione  de  uiueri,  e  di  Guerra,et  ogn' altra  necessaria  occorrenza, 

tutto  passando  per  sua  mano,  non  ha  saputo  laM1*.  Sua  Ossär' il  sguardo 

in  soggetto  piü  adattato  per  appoggiar  quest'importantissimo  Carico: 

e  conuiene  con  uerita  dire,  ehe  l'essequisce  con  ammirabile  diret- 

tione,  proffittando  notabilmente  con  il  risparmio,  con  dispositione  aue- 

duta  di  tutte  le  cose  neccessarie,  rintracciando  i  mezi  con  ripieghi 

adattati  al  bisogno.   Giustamente  perö  gl'  e  douuto  il  merito  dell'  ottime 

direttioni  deirultime  due  passate  Campagne,  e  di  non  essersi  arenata 

6  l'una,  6  V  altra  Guerra.  Ne  raccoglie  perö  la  stimma,  e  Taggracli- 

mento  della  Mtk.  Sua,  e  conoscendolo  anco  soggetto  esperto  nella 

condotta  de  maneggi,  e  de  negotij,  resta  impiegato  in  molte  occorrenze 

con  gelosia  del  Cancellier  di  Corte  per  la  confidenza,  et  interessa-     Pol.  10v. 

tezza  con  Chinschi.  Egli  sarebbe  capace  di  salir  ä  maggior  grado  di 

fortuna  quando  lasciandosi  ben  spesso  trasportar  dalfardenza  della 

natura,   e  regolandosi   in   tutto    con  le  proprio  opinioni,  non  fosse 

altretanto  facile,  ch'improuisamente  patisse  quäl  che  scossa  nella  gratia 

del  Sourano,  ö  nella  confidenza. 

Non  deuo  tralasciar  il  Prencipe  di  Baden  per  Talta  espettatione, 
che  promette  il  di  Iui  ualore,  e  per  il  merito,  che  s'e  acquistato  in 
questa  passata  Campagnn  negrottenuti  felici  progrcssi  contro  Barbari. 
Le  sue  attioni  sono  condotte  dagl'oggetti  della  sola  gloria,  e  d'ac- 
quistar  grido ,  et  applausi  al  suo  Nome,  trascurando  qualunque  pri- 
uato  riguardo,  et  interesse;  generoso  pero  con  le  Militie  ne  possiede 
Taffetto,  e  la  stimma;  giusto  conoscitore  del  merito  retribuisce  alle 
lodeuoli  attioni  gl'  applausi,  et  il  premio ,  e  non  mancando  di  ualore, 
e  di  condotta  nel  commando  quanto  pronto  coraggiosamente  ad  in- 
traprender,  altretanto  il  feruore  deirEta,  in  cui  si  troua  di  34  anni, 
niente  lascia  di  desiderare  dalla  cautella,  o  circonspettione;  aueduta- 
mente  discernendo  il  proprio  auantaggio  nel  scieglier  opportunamente 
il  tempo,  e  V  occasione  alli  cimenti.  Puö  perö  confidar  la  Mtk.  Sua  in 
ogn'incontro  ben  appoggiato  il  proprio  seruitio  alla  di  lui  condotta,  et 
egli  di  uedersrungiorno  auttoreuolmente  sostituito  nel  commando  prin- 
cipale  degl' Esserciti,  quando  uenisse  a  mancar  il  Duca  diLorena,  ö  che 
l'emulatione,e  Tinuidia  non  cercasseditratenerilcorso  alla  sua  fortuna. 
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Tali  sono  i  Ministri,  che  preuagliono  nelle  direttioni,  e  nella 
Fol.  H.  stimma  tanto  nel  Politico,  come  nel  Militare.  Se  ben  pero  si  con- 
sidera,  il  Gouerno  di  questa  Corte  non  si  puö  dir  il  piü  regolato,  men- 
tre  non  essendoui  Ministro,  ch'assolutamente  arbitri  nella  direttione, 
ben  spesso  ne  procedono  lunghezze,  e  ritardi  nelle  deliberationi,  et 
esseeutioni,  essendo  impossibile  che  della  mente  del  Sourano,  quan- 
tunque  la  piü  applicata,  et  indeffessa,  possi  intieramente  a  tutto  sup- 
plirsi;  Oltre  di  che  prestando  anco  la  M'\  Sua  facile  accesso  ad  ogn' 
uno,  ui  sono  molti  Canali,  per  li  quali  aperta  la  porta  alFinsinuationi, 
con  apparenza  molte  uolte  di  Religioso  zelo  confondono  piü  tosto, 
ch'ageuolino  li  affari,-  capaci  piü  a  distruggere,  che  giouare  negl' 
ostrusi  tal'hora  sentimenti,  e  palliati  dissegni,  con  che  cuoprono  le 
loro  intentioni. 

AH'ampiezza  de  Stati  Ereditarij  posseduti  da  Cesare,  s'  unisce 
la  preminenza,  et  il  grado  sublime  di  Capo  dell'  Imperio,  a  cui  soprasta 
non  meno  con  Tauttoritä  di  quello,  che  ne  ricaui  nelle  congionture  del 
bisogno  forze,  uigore,  et  assistenza.  Quando  i  Prencipi  della  Germania 
ne  tempi  passati  non  erano  ancora  armati,  hauendo  bisogno  di  dipen- 
der,öper  propria  diffesa,  ö  peresser  assistiti  dall'  oppressione  de  uicini 
Potenti,  ö  dall'inssulti  degl'Esteri,  ueniuano  dominati  intieramente 
da  Cesari,  ma  doppo,  che  li  e  stato  permesso  6  per  coniuenza,  ö  per 
non  ingelosirli  souerchiamente  dell'appresa  Potenza  di  Casa  d' Austria, 
di  mantener  numero  considerabile  di  Truppe,  unendosi  trä  essi  in 
strette  Aleanze,  ne  capaci  di  fornir  ai  dispendij,  hanno  hauuto  bisogno 
di  ricorrer  all'assistenze  degl'Esteri,  riceuendo  pensioni,  e  stipendij,  e 
mercantando  il  proprio  auantaggio;  onde  n'e  prouenuto  notabilmente 
il  degrado  dell'  auttorita  Imperiale,  conuenendo  al  presente  con  essi 
Fol.  il»  proceder  con  maggiori  riguardi,  e  rispetti,  e  taFhora  comprarli  ä  caro 
prezzo  di  riche  ricompense,  e  donatiui;  ben  spesso  prouandoli  anco 
contrarij,  e  diuisi;  che  pero  si  puö  dire,  che  questo  gran  corpo  ritenghi 
piü  l'imagine,  che  Tessenza  dell'unita  forza,  come  altretanto  e  diffi- 
cile,  che  nel  Corpo  humano  li  membri  obbedischino  intieramente  al 
Capo,  e  non  patischi  souente  conuulsioni,  e  muouimenti,  che  lo  alterino, 
eloperturbino.  Con  tutto  cio  se  ben  riesce  geloso  ä  Prencipi  della  Ger- 
mania, che  resti  perpetuata  quasi  con  hereditaria  successione  la 
Corona  dell' Imperio  negl' Austriaci,  non  sarebbe  pero  facile  di  scieg- 
lier  fuori  di  questa  Casa  alcun  altro ,  che  con  le  forze  de  proprij  stati 
potesse  sostener  il  lustro,  et  il  splendore  della  dignita  dell' Imperio 


283 

senza  restar  conculcato  dalli  stranieri ;  oltre  che  emulandosi  tra  essi 
grElettori,  et  i  Prencipi  principali  della  Germania,  non  soffrirebbero 
mai  di  uedersi  l'uno  all' altro  anteposto,  e  perciö  amano  piü  tosto, 
che  ne  continui  il  possesso  in  Casa  d'Austria. 

Se  ben  si  considera  la  potenza  di  Cesare  unita  alli  Stati  proprij 
Ereditarij,  e  da  stimmarsi  la  maggiore  di  quäl  si  sij  altro  Monarca ; 
non  perche  superi  nelle  rendite ,  ö  nell'  opulenze  de  Stati,  mä  per  la 
iacilita  di  mantener  grandi  Armate,  et  esserciti,  per  1'  abbondanza,  e 
commodo  di  fornirli,  e  prouederli,  e  per  la  qualitä  dell' aguerrita 
Militia;  essendo  certo,  ch'in  tempo  di  Pace  puö  mantener  la  M*\  Sua  Fol.  12. 
sopra  i  proprij  Stati  Ereditarij  ^  huomeni,  e  ch'  in  Guerra  ä  gran- 
dissimo  numero  di  piü  li  sij  facile  d'accrescer  le  forze;  principal- 
mente  al  presente  con  l'acquisto  dell'Vngheria  capace  da  per  se  sola 
a  formar  il  piü  gran  Re  del  Mondo,  come  dall'  Historie  si  ricauano 
1'  intraprese  insigni,  e  I*  operationi  essequite.  Si  calcolano  le  rendite 
delli  stati  Ereditarij  ascendenti  a  otto  Millioni  di  fiorini  all' anno  senza 
1'  Vngheria,  dalla  quäle  nel  stato,  in  che  si  troua  spopolata,  e  distrutta, 
ne  ricaua  non  ostante  di  contributioni  piü  di  tre  Millioni  pure  all' 
anno. 

Parera  forse  tutto  ciö  non  cosi  gran  somma,  se  si  rifflette  all' 
obligationi  della  uasta  mole  della  Monarchia;  oltre  che  anco  impeg- 
nate  in  gran  parte  le  rendite  dall'urgenze  della  Guerra,  non  puö  se 
non  formarsi  molto  piü  ristretto  il  computo  di  ciö ,  ch'  effettiuamente 
al  presente  concorri  nell'  Erario.  Tuttauia  si  uede  supplirsi  ai  dispen- 
dij;  e  quando  per  la  soprauenienza  delle  due  Guerre  si  stimmaua 
impossibile  di  regerne  entrambi  li  pesi,  fornirsi  in  egual  maniera  alle 
prouisioni ;  niente  piü  uerifficandosi ,  che  tra  l'indigenze  istesse 
scaturiscono  fonti  perenni  ä  Prencipi  grandi ,  che  fecondano ,  e  mai 
s'  inaridiscono.  A  ciö  contribuisce  non  puoco  il  regolamento  moderato 
della  Famiglia,  e  Cesarea  Corte,  che  non  si  puö  dir  ne  il  piü  abbon- 
dante,  ne  il  piü  ristretto  a  proportione  della  grandezza  del  Sourano ; 
per  altro  la  Mta.  Sua  lontano  da  lussi,  e  dalle  superfluitä,  parco  in  ogni 
cosa  di  se  stesso,  et  altretanto  acoppiando  la  generosita  delFanimo 
nelle  benefficenze;  tutto  dedito  a  compiacer  gFaltri  si  concilia  l'a- 
more  de  sudditi,  che  conoscono  non  poter  respirar  aura  piü  felice,  Fol.  12* 
che  sotto  Fombra  di  dolce,  e  placidissimo  commando. 

Concorrendo  perö  a  gara  in  questa  gran  Corte  l'affluenze  de 
priuati  nel  lustro  di  generoso  portamento,  benche  puochi  godino  i  piü 
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ampli  assegnamenti  de  stipendij,  e  di  Cariche,  suffragano  tuttauia  le 
speranze  de  proprij  auanzamenti  tra  li  dispendij  d'opulenti  for- 
tune;  Come  anco  li  primarij  soggetti  impiegandosi  nell' essercitio 
deirArmi,  ne  ricauano  larghi  Emolumenti  al  proprio  sostenimento. 
II  peso  perö  della  Guerra  presente  benche  pari  grauoso  a  molti  per 
1'  obligo  delle  contributioni,  tutta  uolta  il  commodo  de  Fiumi,  per  quali 
ogni  cosa  si  trasporta  all'Armata  nell' Vngheria,  facilitando  l'esito  a 
Signori  prencipali  delle  loro  rendite,  et  apportando  le  richezze,  et  i 
tesori  in  Vienna  con  le  prouisioni  tutte,  eh'iui  conuiene  farsi  da 
soldati,  non  puochi  ne  proffittano,  resa  quella  Citta  douitiosissima;  et 
e  merauiglia  di  ueder  come  desolato  il  circonstante  recinto  de  Borghi, 
e  del  conuicino  Paese  daH'incendij  de  Barbari,  in  puoco  spatio  di 
tempo  tutto  sij  nuouamente  riedifficato,  et  ingrandito  rimangbi  nella 
sua  primiera,  anzi  piü  bella  figura, 

Per  descriuer  Fattioni  deirArmi  sarebbe  opera  troppo  prolissa 
alla  ristrettezza  di  questi  fogli;  reso  l'Ecc,no.  Senato  a  misura  de  suc- 
cessi,  e  de  gesti  distintamente  raguagliato  da  miei  dispaccij. 

Come  la  forza  de  Stati,  e  la  stimma  de  Prencipi  consiste  prin- 
cipalmente  nel  mantenimento  degl'Esserciti,  cosi  s' e  ueduto  piü  uolte 
rouerseiate  le  Squadre  Inimiche  da  numero  inferiore,  e  dall'  arte  im- 
Fol  13.  Pa"  del  guereggiare  de  Turchi,,  non  osseruando  ordinanza,  e  regola 
nelle  Battaglie  ä  proportione  delli  ristretti  e  trincierati,  Squadroni  Ale- 
manni,  che  quasi  forte,  et  impenetrabile  muraglia  sostenendo  gl'urti, 
e  ripulsando  immobili  1'  offese,  con  incessante  fuoco  colpiscono  con 
la  stragge,  e  tolgono  ad  ogni  piü  impetuoso  ardire  la  ressistenza. 
Doue  perö  in  altri  tempi  il  solo  nome  de  Turchi  imprimeua  ter- 
rore,  e  spauento,  al  presente  disprezzato,  anhellando  le  Militie  Toc- 
casioni  de  cimenti,  e  delle  battaglie,  si  promettono  le  uittorie  prima 
d' hauerle  conseguite;  ne  ualendo  l'aggressioni  de  Barbari,  che  per 
inalzar  le  Cataste  degl'Estinti,  et  inaffiar  il  suolo  con  il  loro  sangue. 
Si  rendono  perö  inuincibili  l'Armate  Cesaree;  nasce,  e  cresce  la  Na- 
tione  Alemanna  coli'  instinto  feroce  dell'  Armi ;  con  la  Guerra  si  nutre, 
et  ogn'huomo,  che  si  leua  dalFaratro,  si  puö  dire  soldato.  Ammira- 
bile  la  sofferenza  ne  patimenti,  e  disaggi;  sprezzante  de  pericoli,  e della 
Vita  s'infierisceanzi  maggiormente  ne  medesimi;  ladisciplina  rigorosa 
li  contiene  nell'  obbedienza;  e  benche  trattati  con  asprezza,  e  con  cru- 
delta  dagl'Officiali;  le  ricompense  de  premij  dall'ardite  attioni  allet- 
tando   le  speranze  tra  i  stratij  della  Vita,  e  tra  gl'aspetti  di  morte 
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conseruano  sempre  costante  Ia  fermezza  d'animo,  la  fede,  e  la  pon- 
tualitä  nel  seruitio.  Non  si  puö  negare,  che  1-  essercitio  continuo  della 
Guerra  non  habbi  ridotto  al  piü  esatto  ordine,  e  perfettione  questa 
Militia.  L'instituti,  e  le  regole  douerebbero  seruir  di  metodo,  e  docu- 
mento  ä  tutte  l'altre  Nationi  del  Mondo.  Non  consiste  la  forza  degF  F°l-  13v- 
Esserciti  nel  numero,  ma  nella  qualitä  de  soldati,  de  Capi,  et  Officiali 
aguerriti,  che  commandino,  et  obbedischino  alternatiuamente  second' 
il  graclo  delle  loro  cariche.  Hauerä  pero  sempre  Cesare  gran  facilita 
d'  accrescer  le  proprie  Armate,  mantenendo  il  piede  antico  de  Reggi- 
menti,  e  degl'  Officiali,  e  pero  accrescendo  solo  il  numero  de  soldati, 
tramischiati  li  uechi  con  li  nuoui,  in  breue  spatio  di  tempo  si  rendono 
egualmente  aguerriti,  e  della  qualitä  istessa  si  perfettionano.  Contri- 
buisce  anco  non  puoco  alla  disciplina  l'auttoritä  assoluta  del  Collonello, 
et  alternatiuamente  degl'altri  Officiali;  il  castigo  indipendente  da 
Generali  del  soldato,  e  la  dispositione  delle  Cariche,  ch'  alletta  le  spe- 
ranze  de  premij,  e  con  la  retributione  del  merito  nelle  lodeuoli  attioni. 
L'assistenza,  e  la  cura,  che  TOfficiale  prende  nel  proueder  il  soldato, 
soneuirlo  del  bisogno;  La  Cassa  di  Guerra,  chetengono  li  Reggimenti 
a  tal'effetto  con  molti  altri  lodeuoli  instituti  gioua  non  puoco  a  non 
lasciar  perir  la  Militia,  e  particolarmente  1"  esatta  cura  negl'  Hospitali. 

Mi  pare  ä  questo  proposito  di  non  tralasciar  alla  cognitione  di 
quest'Eccmo.  Senato  il  modo,  con  che  Cesare  prouede  alli  medesimi 
senza  proprio  dispendio,  ricauandolo  dall'affluenza  di  pie,  e  generöse 
Elemosine,  ordinando  la  Mtk.  Sua,  che  la  Quadragesima  con  esor- 
tationi  nelle  Chiese  uenghino  eccitati  i  Popoli  ä  concorrer  con  il  suf- 
fraggio  di  tanti  benemeriti,  ch'  espongono  la  Vita,  et  il  sangue  per  la 
Religione,  e  per  la  Fede;  onde  ricauandosi  non  sprezzabile  somma  di 
denaro,  s'  impiega  nel  comprar  Medicamenti,  Pagliazzi,  Schiauine,  et  Fol.  14. 
altre  bisogneuoli  occorrenze.  A  tal  pia  opera  s' impiega  il  zeloReligioso 
del  Cardinal  Colonik  particolarmente,  destinando  soggetti  adattati  per 
la  cura,  e  per  l'assistenza  agl* Hospitali  istessi,  onde  la  dispositione 
del  denaro  ben  aministrato  riesce  egualmente  di  proffito,  e  di  merito. 

Sostiene  anco  la  MtH.  Sua  la  Guerra  con  maggiore  facilita  d' ogn' 
altro  Prencipe  per  il  commodo  della  raccolta  di  Militie  ne  proprij 
Stati,  oltre  di  rendersi  la  Germania  ferace,  et  abbondantissima  d* 
Gente.  La  mantiene  con  inferiore  dispendio,  non  somministrando  al 
soldato  la  paga,  che  per  sette  Mesi  dell' anno  ne  Quartieri  d'Inuerno, 
et  in  Campagna  dandosi  il  solo  Pane,  et  alla  Caualleria  la  Biada.  La 
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prattica  de  Quartieri  d'Inuerno,  e  degl'alloggi  sopra  il  Paese  benche 
in  apparenza  dannosa,  e  d' aggrauio  al  suddito,  il  modo  perö  regulato, 
con  che  se  ne  fa  il  ripartimento ;  il  diuietto  di  non  esigersi  dal  soldato 
oltr'il  cuoperto  della  Casa,  et  il  fuoco;  il  commodo  a  Villici  di  corris- 
ponder  la  meta  della  paga  in  denaro,  e  l'altra  in  robba  in  diffalco 
dell' obligo  delle  contributioni  allegerisce  il  peso;  ne  l'aggrauio  e  tale 
quäle  la  Fama  lo  publica,  e  Topinione;  castigati  seueramente  li  sol- 
dati,  quando  trasgrediscono  nella  licenza,  e  nella  libertä;  oltre  che  per 
il  piü  occupandosi  li  Quartieri  nel  Paese  Inimico  si  ricauano  le  contri- 
butioni da  luochi  acquistati,  e  dalle  Piazze  sottomesse,  sostenendosi 
anco  picioli  luochi  nell'Inuerno  quando  V  Inimico,  non  puö  far  fronte, 

Fig  14v.  e  ressistenza  con  FArmate,  et  abbandonandosi  poi  nel  principio  della 
Campagna  per  non  restar  sottoposti  all'insulti.  In  tal  modo  riesce  la 
Guerra  men  dispendiosa;  ricaua  la  M*\  Sua  Y  utile,  et  il  proffitto  di 
suernar  le  militie,  che  per  altro  sarebbe  sin'hora  riuscito  impossibile 
di  mantenerle  col  solo  proprio  soldo,  e  denaro.  Mä  ciö,  che  e  facile 
da  essequirsi  ai  grandi  Esserciti,  che  superino  di  forze  in  Campagna, 
e  particolarmente  nella  Cauaüeria,  non  riesce  egualmente  di  pratticarlo 
al  piü  debole  di  numero,  e  di  uigore. 

Comel'impegno  di  due  Guerre  contro  le  principali  Potenzedel 
Mondo  occupano  presentemente  tutte  le  eure,  li  sforzi,  e  l'applicationi, 
cosi  la  necessitä  piü,  che  la  uolontä  le  ha  prodotte,  lontana  la  retti- 
tudine  della  mente  della  Mtk.  Sua  dall'intraprenderle  per  ambitione 
d'  acquisti  di  Stati.  Le  memorie  de  passati  tempi  hanno  fatto  conoscer, 
che  nel  principio  del  suo  Gouerno,  et  Impero  suscitata  nell'interno  la 
Ribellione  per  diffendersi  dall'insidie,  e  per  ripulsar  1' esterne  offese 
gli  sij  sempre  conuenuto  schermirsi,  et  impugnar  1'  Armi  prouocato,  e 
ben  spesso  ridotto  in  contingenza  di  graui  disastri,  quand'il  Sigr. 
Iddio  retribuendo  alla  ragione,  et  alla  giustitia  il  seudo  della  diffesa, 
non  T  hauesse  fatto  sortir  uittorioso  sopra  i  suoi  Inimici,  6  rese  dissi- 
pate  l'insidie  degl'attentati;  E  come  1' inueterato  habito,  et  uso  fami- 
liariza  i  pericoli,  cosi  assuefacendo  l'animo  nella  costanza,  mode- 
ratione  cosi  grande  non  si  sarä  ne  anco  mai  ueduta  presentemente 
aecoppiarsi  con  la  fortuna,  e  con  il  cambiamento  di  sua  sorte,  regolati 
intieramente  i  suoi  spiriti  nell'attioni  del  giusto,  e  del  douere,  incapace 

Fol.  lo.  la  generosita  del  proprio  animo  di  passioni,  et  affetti;  preualendo  sopra 
se  stesso  li  oggetti  della  quiete,  e  della  Pace  d' Europa  all'  ambitione,  6 
al  desiderio  delle  conquiste,  quando  la  sicurezza,  e  la  fede  hauesse 
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potuto  cosi  prometterla  dall'altrui  ambitione  cogl'iusulti  improuisi 
nell'AIemagna,  e  con  Ja  catastroffe  lagrimeuole  delli  successi  occorsi 
delle  desolationi  delle  Citta,  e  d'ogni  stratio  dalla  piü  barbara  fierezza 
commesso.  Rissentendo  perciö  grandemente  di  scemar  li  sforzi,  e  1'  ap- 
plicationi  dirette  nel  proseguimento  della  Guerra  contr'  il  Turco,  con- 
uenne  non  ostänte  sollecitamente  richiamar  alcuni  Reggimenti  dall'  Vn- 
gheria  per  opponer  argine  al  Torrente,  ch'inondaua  senza  ressistenza, 
e  contrasto  nel  ritrouarsi  affatto  disarmata  la  Germania,  e  diuertita  in 
altra  parte  le  forze.  Si  scosse  ä  cosi  improuiso  turbine  di  Guerra  al 
rissentimento  delle  uendette  l'Imperio  tutto,  intraprendendo  l'interesse 
della  propria  Causa  la  Dieta  di  Ratisbona,  onde  dichiarö  decaduti  i 
Prencipi  per  le  Constitution^  e  Leggi  dell'  Imperio,  che  non  si  dichia- 
rassero  Inimici  della  Frantia ;  et  unendo  le  forze,  e  1"  Armi  di  quel  gran 
Corpo,  quand'il  Christianissimo  speraua  di  diuiderne  molti,  ö  mante- 
nerli  fautori  al  proprio  partito  ö  per  il  terrore  concepito  di  non  restar 
esposti  alle  giatture,  et  alle  perdite,  6  per  allettamento  di  riche  ricom- 
pense,  li  prouö  tutti  contrarij,  et  Inimici. 

II  Duca  di  Bauiera,  del  di  cui  interesse  principalmente  si  trat- 
taua  per  la  ricupera  dell1  Elettorato  di  Colonia  conferito  nel  fratello, 
fauorendo  la  Frantia  le  pretese  del  Cardinal  di  Firstembergh ,  che  si 
stimmaua  non  meno  ben  postulato,  e  ben  eletto  da  Canonici  del  suo  Fol.  15^ 
partito,  fü  il  primo  ä  dichiararsi,  et  a  congionger  le  proprie  Truppe 
con  la  Maesta  di  Cesare. 

L'Elettor  di  Brandemburgh  ulcerato  neiranimo  da  lungo  tempo 
per  rancori,  et  odij  di  cause  priuate  contr' il  Christianissimo  non 
tardö  d'  abbracciare  l'incontro  delle  uendette,  e  pero  dando  adito,  e 
motiuo  principale  ä  quell' unione,  e  conferenza  seguita  segretissima- 
mente  in  Magdemburgh  con  Ministri  Olandesi,  1' Oranges,  Sassonia, 
Suetia,  e  la  Casa  di  Brunsuich,  si  manipularono  i  concerti,  i  quali  se 
ben  hebbero  per  apparenza  il  fine  della  liberta,  e  diffesa  della  Religione 
Protestante ,  con  tutto  cio  la  piü  intima  intelligenza  tra  d'  essi  fü  per 
l'abbattimento  del  predominio  della  Frantia.  Nel  mentre  conglobato  il 
turbine  degl' accidenti ,  che  scoppiarono  nell'Inghilterra  con  la  sorte 
infelice  di  quel  Re  deposto  dal  Trono  con  l'ardita  intrapresa  dell' Oran- 
ges; com' il  tutto  hebbe  piü  alte,  e  profonde  radici  di  togiier  alla 
Frantia  il  braccio  forte  dell'  Inghilterra  nelle  scuoperte  massime,  e 
partialita  de  sentimenti  del  Re  Giacomo  per  la  medesima,  cosi 
dalli  successi  si  e  ueduto  ordita  quella  tella,   ch'  ha  unito  insieme, 
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e  congionto  le  principali  Potenze  d'  Europa,  non  preueduta ,  o  non 
supposta  prima  dal  Christianissimo,  atrahendo  contro  di  se  una 
Guerra  uniuersale;  non  facile  ä  terminarsi  trä  gl'odij  uicende- 
uoli,  e  li  sentimenti  di  uendetta,  con  cui  resta  promossa.  Cesare 
concorrendo  pero  nelli  consigli  medesimi,  preualendo  i  motiui  d'  ab- 
Fol.  16.  batter  il  Nemico  piu  potente  ai  dubbij  dell' auenire  dalf  accrescer 
forza,  e  partito  con  l'unione  a  Prencipi  Protestanti,  senza  stimmar 
d'  incorrer  in  minima  nota,  che  potesse  oscurar  la  propria  imaculata 
Coscienza  (della  quäle  e  cosi  limpido  spechio  di  Religioso  Culto,  e  di 
puritä)  si  collego  con  li  stessi  per  promouer  con  accrescimento  di 
forze,  dell'  auttorita ,  e  del  commando  la  dignitä  dell1  Imperio  nella 
diffesa  della  Germania. 

Non  senza  merauiglia  pero  si  scorge  ciö,  che  quasi  mai  e  aue- 
nuto  in  alcun  tempo,  l'armonioso  concerto  di  questo  gran  Gorpo  respi- 
rare  im  istessa  uolonta  per  redimersi  dall'inssulti,  e  dalla  seruitu,  nella 
quäle  gli  pareua  d'  esser  tenuto  oppresso  da  stranieri ;  e  non  meno 
merauiglioso  essendo,  che  doue  in  altri  tempi  i  Prencipi  della  mede- 
sima  prendeuano  ombraggio,  e  gelosia  della  grandezza  di  Casa  d'Au- 
stria,  e  piü  tosto  gli  si  mostrauano  contrarij,  et  auersi,  hora  non 
ostante  1'  accrescimento  de  Stati  con  gl'  acquisti  dell'  Vngheria  non  ne 
mostrino  sospetto  alcuno,  anzi  concorrino  ad  accrescergli  le  glorie, 
di  che  non  si  puö  attribuir  piü  uera  ragione,  se  non  la  conoscenza 
Fol.  16*.  dell'animo  giusto,  e  moderato  della  Mtk.  Sua,  che  toglie  i  riguardi,  e 
le  considerationi,  da  quali  per  altro  sogliono  lasciarsi  facilmente  occu- 
pare  1'  animi,  et  i  riftlessi  de  Prencipi. 

Veniua  giudicato  impossibile ,  che  due  Guerre  potessero  soste- 
nersi.  Non  ui  e  slato  Ministro,  che  non  persuadesse  la  Pace  con  il 
Turco  per  aualorar  li  sforzi,  e  1'  offese  contro  la  Frantia.  Li  Prencipi 
dell'  Imperio  la  solleciteuano  ardentemente  con  querule  indolenze,  che 
Cesare  intento  a  proffittar  per  se  stesso  nell*  acquisto  de  Stati,  preffe- 
risce  l'abbandono  dell' Imperio,  ä  cui  come  Capo  aspettaua  prencipal- 
mente  la  tutella.  Si  uide  perciö  la  Ml*.  Sua  costretta  da  due  forti  ter- 
mini  di  necessitä,  e  d'impossibilitä  insieme,  che  molte  uolte  supera 
Telettione  deH'arhitrio.  Per  una  parte  lo  stimolaua  il  desiderio  della 
gloria,  et  il  proprio  interesse  nel  proseguimento  della  Guerra  contro 
Turchi;  Dair  altra  quand'anco  hauesse  uoluto,  non  era  in  suo  potere 
il  farlo,  come  la  premura  instantanea  richiedeua;  sopra  tutto  rissen- 
tendo  di  conceder  alla  Frantia  l'auantaggio  d'hauer  diuertito  Tulte- 
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riori  perdite,e  giatture  de  Barbari;  al  töne  di  chefurono  principalmente 
indrizzate  le  mosse,  e  Firrutioni  dell'Armi  nella  Germania.  S'aggion- 
geuano  i  motiui  della  S.  Lega,  e  la  giurata  fede  alli  suoi  Alleati  di 
non  far  passo  separatamente ,  che  potesse  oscurar  la  pontuale  osser- 
uanza,  ä  che  il  di  lui  animo  grande,  e  generoso  piü  tosto  di  contra- 
uem're,  hauerebbe  certamente  prefferito  qualunque  perdita  de  proprij 
Stati. 

In  cosi  graue  pendenza  perö  di  consigli,  e  di  rissolutioni  s'ac- 
cinse  la  mente  superiore  della  Mt:i.  Sua  ad  ogni  caso ,  di  far  fronte 
dalla  ferma  sua  costanza;  e  riuogliendo  le  eure,  et  applicationi  tutte 
ad  armarsi  poderosamente,  stimmö  non  douer  sogiacer  alli  sprezzi,  et 
airingiurie  dell'Armi  Cristiane,  e  non  inaffiare  nel  medesimo  tempo 
l'orgoglio,  e  l'ardire  de  Barbari,  cedendo  indecorosamente  per  rimet- 
ter  il  fasto ,  e  la  depressa  abbattuta  fortuna.  Come  perö  nei  Prencipi 
grandi  non  mancano  mai  forze,  e  mezi  per  sostener  la  propria  stimma,  Fol.  17. 
cosi  concorsi  prontamente  i  Popoli  ad  offerir  estraordinarii  tributi,  e 
ritrahendo  dalli  Stati  Ereditarij  un  soecorso  gratuito  di  ijj.  huomeni 
leuati  a  proprie  spese,  li  incorporö  agl'altri  Reggimenti  uechi,  rin- 
forzando  le  sue  Armate,  e  formando  un  Corpo  di  ^  Soldati,  ch'uniti 
alle  Truppe  de  Circoli  deirimperio,  e  del  Duca  di  Bauiera  erano 
bastanti  non  solo  a  fermar  il  torrente  dell'Armi,  mä  a  rimetter  anco 
con  il  ualore  la  gloria;  come  e  seguito  nelli  successi  di  questa  passata 
Campagna  con  li  acquisti  di  Magonza,  e  Bona. 

Contenti,  e  sodisfatti  i  Prencipi  di  restar  assistiti,  e  soecorsi,  e 
forse  non  amando,  ch'il  numero  delle  Truppe  Cesaree  eccedesse  le 
loro,  onde  conuenissero  dipender  intieramente,  la  Guerra  del  Turco 
restö  rimessa  alle  sole  eure,  e  dispositioni  della  M*\  Sua  senza  mag- 
gior  consideratione,  ö  rifflesso.  Ripartite  dunque  l'Armi  per  sostener 
li  sforzi  minacciati  da  cosi  grandi  Potenze  uicendeuolmente  intente  di 
proffittar  con  la  diuersione,  destinato  il  Prencipe  Luigi  di  Baden  nell' 
Vngheria  con  Corpo  piü  aguerrito ,  che  numeroso  di  Militie  con  or- 
dinni  (che  dentro  la  cautella,  e  risserua  della  propria  prudenza  senza 
commetter  agl'azardi,  et  alla  fortuna  il  credito  acquistato  dell'Armi) 
cogliesse  dalle  congionture  Y  imprese ,  che  li  fossero  state  permesse. 
Le  segnalate  uittorie  perö  riportate  con  riui  di  sangue  Inimico ,  e  di 
cadaueri  estinti  aecrescono  i  trionfi,  e  le  glorie  all'Armi  inuitte  Ce- 
saree,  non  men  che  gl'auantaggi  alla  S.  Lega  chiaramente  protteta 
della  Diuina  Miracolosa  assistenza,  che  non  uuole  intermessa  la  pro-     p0j.  17. 
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pria  Causa,  com  amaro  pentimento  ne  Barbari  di  non  hauer  accettato 
quelle  conditioni  di  Pace,  che  prima  poteuano  piü  facilmente  spe- 
rare,  che  hora  conseguire. 

Hauendo  hauuto  l'honore  ä*  internen ir  come  Ministro  di  V.  EEze. 
al  Congresso  destinato  con  l'Inuiati  Turchi  capitati  a  Vienna,  di 
quanto  s'e  trattato  ne  medesimi,  li  miei  Dispacij  hanno  reso  distinta- 
mente  informato  l'Ecc,n0.  Senato,  senza  che  mi  dilunghi  maggiormente 
nelle  narrationi.  Li  frutti  acerbi  anco  nei  maneggi  Politici  solo  si  per- 
fettionano  con  il  tempo  opportuno,  con  le  congionture  fauoreuoli  dell' 
interessi,  e  degli  accidenti.  Non  e  dubhio,  che  dalla  diuersione  dell' 
Armi  in  Christianita  non  si  sijno  anco  diuersifficate  le  massime  ne 
Barbari.  La  supposta  debolezza  dell'  Armi  di  Cesare;  il  ueder,  che 
dair  Vngheria  si  leuauano  le  militie;  le  dilatate  uoci,  ch'imprimeuano 
terrore,  e  spauento  dell' Armi  Francesi  inalzando  la  confidenza,  ch'obli- 
gato  Cesare  ad  impiegar  la  maggior  parte  delle  sue  Truppe  nella  Ger- 
mania fosse  per  scemarsi  il  uigore  dall'  Vngheria,  li  resero  inflessibili 
nelle  dimande.  II  che  ben  si  comprese  dalla  maniera  diuersa,  con  che 
principiarono  i  maneggi  dal  fine,  che  ne  ha  sciolto  il  filo;  non  trate- 
nuti  in  Vienna  doppo  se  non  per  prudente  risserua  d'attender  l'esito 
della  Campagna,  e  per  prender  regola  ä  misura  delle  congionture,  e 
degl' accidenti,,  con  ingelosire  laFrantia  nella  continuatione  de  maneggi, 
e  sodisfar  insieme  alle  ricerche,  et  instanze  de  Prencipi  dell'Imperio 
per  la  Pace.  Non  si  e  potuto  tuttauia  mai  penetrare,  che  li  medesimi 
Fol.  18.  Inuiati  tenessero  facolta,  e  commissioni  piü  ample  delPespresse;  e  da 
fondati  riscontri  m'  e  riuscito  di  ritraher,  che  quando  la  Porta  rissolue 
quest' espeditione ,  fü  ä  sugestione  principalmente  degl'Olandesi, 
ch'esibirono  di  prestarui  la  mediatione,  persuadendo  il  Visir,  che 
stanco  Cesare  dal  peso  della  Guerra,  impotente  di  continuarla  per  le 
proprie  esaustezze  desiderasse  la  Pace;  aggiongendosi  in  oltre  qualche 
uoce  de  Commandanti  ai  Confini  delle  Piazze ,  che  senza  ordini  con 
lusingheuoli  speranze  fecero  creder  a  Turchi  disposte  l'intentioni, 
mentre  per  altro  Cesare  con  ferma  costanza  per  la  Guerra  aborrendo 
anco  i  principij  del  maneggio,  ui  si  condescese  solo  per  regola  di 
prudenza  di  non  escluder,  ö  rigettare  le  conditioni  auantaggiose,  che 
fossero  proposte  con  caricarsi  appresso  i  Popoli,  et  i  sudditi  di  nota, 
e  rimprouero;  persuaso  nel  rimanente  dal  proprio  inuittissimo  animo 
di  non  far  passo,  che  non  fosse  conforme  al  proprio  decoro,  et  inter- 
esse,  ouero  alla  fede  giurata  uerso  li  suoi  Aleati,  onde  sono  tenuto  di 
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renderne  aU*Eoca>0.  Senato  le  piü  piene  rimostranze  della  stimma,  e 
di  piena  confidenza,  ch'ha  goduto  il  loro  Ministro  in  ogn'incontro 
nella  serie,  e  progresso  di  questo  maneggio. 

Le  personali  qualitä  nelresto,  ch'accompagnano  li  sodetti  Inui- 
ati  fuori  del  nascer  Barbaro,  nel  tratto ,  nella  forma  del  negotio,  nell' 
affabilitä  del  discorso,  dimostrano  la  piü  humana,  e  destra  maniera, 
che  possi  desiderarsi  trä  il  uiuer  ciuile  degriiuomeni.  II  primo  detto 
Eftendi *)  Turcho,  che  gode  Carica,  e  posto  riguardeuole  nel  Diuano, 
impiegato  sempre  ne  maneggi,  si  troua  in  Eta  d'  anni  70  in  circa,  Fol.  18v. 
d'assennata  prudenza,  e  maturitä,  osseruandosi  argutezza  ne  suoi 
discorsi,  modo  pronto,  e  franco  d' esprimersi ;  e  se  non  gli  fü  deposi- 
tato  il  segreto  principale  del  maneggio,  almeno  mostro  Mauro  Cordato  a) 
di  rifferirgli  tutt'il  rispetto,  la  stimma,  e  la  dipendenza,  Egli  Cordato 
secondo  Inuiato  in  Eta  di  48  anni  in  circa,  Greco  di  nascita  scis- 
matico,  educato  nei  primi  anni  della  sua  giouentü  nel  studio  di  Pa- 
doua,  doue  apprese  le  scienze;  Portatosi  piü  a  Constantinopoli 
s'auanzö  ad  esser  Dragoman  Grande  della  Porta,  hauuta  sempre  parte 
ne  principali,  e  piü  importanti  maneggi;  fü  appresso  li  Visiri  in  Vn- 
gheria  per  tutt'il  corso  della  Guerra;  scielto  poi,  e  destinato  al  maneg- 
gio di  Pace  per  il  concetto  di  sua  habilitä,  et  esperimentata  fede. 
Egli  quantunque  Christiano  nutre  il  genio,  e  1'  animo  piü  che  Tur- 
chesco.  E  simulatore  acortissimo ,  procurando  d'  ostentare  con  la 
uoce,  e  con  Parti  propensione  d' animo  ben  disposta;  Negl'effetti  perö 
si  puo  dubbitare  sij  sempre  contrario,  et  auerso,  e  benche  auido  di 
denaro,  et  interessatissimo  non  sij  per  lasciarsi  uincer  dall'oro  se  non 
per  far  prezzo  di  ciö,  che  conoschi  conferir  alFauantaggio  della 
Porta,  6  di  poter  proffitare  con  1'  argutie,  e  con  le  fallacie  nei  trattati. 

Descritte  le  forze;  le  dispositioni  delPArmi;  il  ualor  dell'imprese; 
i  consigli,  e  le  direttioni  passaro  alle  massime  della  Corte,  le  quali 
girando  con  le  uicende  de  tempi  e  delle  congionture  prendono  (come 
Proteo)  diuersita  di  forma,  e  di  figura,  e  stabiliscono  trä  uarij  senti- 
menti  gl'oggetti,  e  Tintentioni.  Come  nel  Seno  de  Prencipi  si  nas-  Fol.  19. 
condono  sempre  arcani ,  et  antri  oscuri,  non  facile  a  discuoprirli, 
cosi  i  maneggi,  e  le  rissolutioni  tal  hora  compariscono  alterate  dal 
fine,  al  quäle  paiono  indrizzate,  e  si  confondono  trä  opposti  riguardi, 
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e  rispetti  La  uastezza  della  Monarchia  abbracciando  gl'  affari  prin- 
cipali  deir Europa,  non  ui  e  maneggio,  nel  quäle  ella  non  s'interessi 
6  con  l'opere,  6  con  il  consiglio ,  6  con  l'auttorita  per  promouer  ciö, 
che  credi  complir  a  proprij  dissegni,  ö  per  ostar  a  pregiuditij.  M'ha 
toccato  d'esperimentar  quella  Corte  nel  corso  lungo  del  mio  sog- 
giorno  in  sommessa,  et  abbattuta  fortuna  tra  angustie,  e  calamitä,  nella 
deffitienza  de  mezi  per  supplir  ai  clispendij  della  Guerra;  nel  terrore, 
et  apprensione  per  l'improuisi  attentati  delf  Armi  Francesi,  rissen- 
tendo  i  pericoli  d'  imminenti  disastri,  e  disperando  quasi  di  risorger  al 
felice  destino,  al  quäle  Topera  miracolosa,  et  assistenza  delSigMddio 
l'ha  promossa.  Le  massime  pero  presenti  non  possono  dirsi  se  non 
quelle,  che  piü  si  adattano  a  grandi  Monarchi,  i  quali  non  hanno 
limite  nella  circonferenza,  e  solo  posano  il  centro  doue  la  congiontura 
aride  alle  speranze  della  felicita  de  successi ;  con  tale  differenza  pero 
de  passati  grandi  Conquistatori,  che  Leopoldo  Cesare  dotato  di  mode- 
ratione,  d'equita,  e  di  giuste  intentioni,  non  sij  mai  per  abbracciar, 
6  per  intraprender  se  non  ciö,  che  gli  sij  persuaso  dalla  ragione, 
come  altretanto  tenace  di  rimuouersi  dalPimpegni,  a  quali  resti  in- 
Fol.  19v.  dotto  6  da  proprij  consigli,  o  da  quelli  sugeriti  da  Ministri.  Neil*  äuge 
pero  anco  della  maggior  fortuna  niente  meno  lascia  quella  Corte 
d'impiegar  il  piü  attento  studio  per  mantenere  V  ottima  corrispon- 
denza  conPrencipi,  e  per  goderne  la  confidenza,  e  l'interessatezza. 

II  Pontefice  si  procura  di  coltiuarlo ,  et  interessarlo  nella  conti- 
nuatione  della  Guerra  conti*' il  Turco,  sollecitato  sempre  con  instanze, 
et  ufficij  per  assistenze,  e  soccorsi;  e  quantunque  il  deffonto  si  sij 
mostrato  scarso,  e  ristretto  tutta  uolta  piü  di  3  millioni  ne  ha  ritratto 
la  M1*.  Sua  di  gratie,  e  di  concessioni,  quali  benche  esatte  da  pro- 
pra sudditi,  e  Beni  Ecclesiastici,  con  tutto  ciö  sono  riusciti  i  mezi  piü 
ualeuoli  per  il  sostenimento  della  Guerra,  onde  tra  deffitienze,  e  ri- 
strettezze  di  denaro  non  sijno  rimaste  imperfette,  e  languenti  l'opera- 
tioni.  Del  presente  Pontefice  certo  e,  ch'il  suo  gran  concetto,  quand' 
ancora  era  Cardinale,  lo  fece  giudicar  in  quella  Corte  prima  degno 
della  Sacra  Thiara,  che  d'auerla  conseguita;  e  l'opinione,  che  nelle 
differenze  della  Frantia  con  la  Santa  Sede  habbi  sostenuto  con  il  uigore, 
con  la  uoce ,  e  con  li  consigli  il  decoro  Pontefitio  le  ha  fatto  prouar 
piü  facile  il  concorso  alla  di  lui  esaltatione,  e  non  meno  si  sperara 
in  auenire,  che  dettate  le  massime  daH'alto  intendimento  del  sapere, 
sijno  dirette    dalli   rifflessi   d' equilibrar    il  predominio  de  Prencipi, 
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oude  sij  per  impiegar  piü  gl'  uffitij  zelauti,  ch'il  feruor  per  la  Pace 
con  Frantia,  sin  tanto  non  resti  conseguito  il  fine  di  moderarne  il  di 
lei  predominio. 

Con  la  Corona  di  Spagna  I'interesse  commune  della  Casa  in- 
fluisce  nei  riguardi  istessi,  ne  consigli,  e  nelle  direttioni.  Li  Ministri 
perö  del  Catolkopossedono  distinta  stimma,  et  auttorita,  con  il  parere,  Fol.  20. 
e  consiglio  de  quali  ogni  cosa  piü  importante  si  delibera,  e  si  rissolue. 
Aitre  uolte  nelf  angustie,  e  bisogni  di  Cesare  somministrando  Spagnoli 
assistenze,  e  denaro,  era  costretto  quasi  intieramente  da  essi  dipen- 
dere.  Hora  con  la  uicissitudine  delle  congionture,  delle  forze,  e  del 
credito  delle  sue  Armi  li  Oracoli  della  Corte  di  Vienna  sono  la  norma 
delle  direttioni  di  quella  Corona;  Ogni  studio  perö  uiene  impiegato 
per  mantener  ben  disposlo,  et  interessato  l'animo  Cesareo  ,  nel  quäle 
radicata  una  somma  tenerezza,  et  affetto  uerso  la  propria  Casa,  non 
lasciarä  in  tutti  Pincontri  di  farla  apparire. 

Si  sono  aualorati  i  motiui  per  il  passato  sopra  il  caso  potesse 
succedere  della  successione  per  mancanza  di  Prole  al  Re  Cattolico,  e 
perciö  con  arte  hanno  sempre  procurato  Spagnuoli  di  tener  inuaghita 
la  Corte  di  Vienna  con  cosi  spetioso  oggetto,  dalla  quäle  non  s'e 
lasciato  anco  d'  introdur  in  Madrid  le  prattiche,  et  i  maneggi  per  pre- 
uenir  quegl' accidenti ,  ch'  improuisamente  fossero  per  succeder;  frä 
li  piü  intimi  dissegni  essendo  stato  di  far  passar  antecipatamente  in 
Spagna  un  Arciduca;  e  non  meno  per  il  nuouo  Matrimonio  del  Re 
promosso  quello  da  Cesare  nella  Prencipessa  di  Neoburgh,  si  stimma 
con  il  medesimo  depositato  quasi  un  pegno  per  i  proprij  oggetti,  e 
riguardi  quando  mancasse  la  brammata  fecondita,  che  si  deue  perö 
sperare  dalle  qualitä  personali  di  quella  Prencipessa,  uedendosene 
germogliar,  ubertosi  i  frutti  nella  discendenza  tutta  di  questa  Casa. 

Atentissimi  nel  resto  Spagnuoli  nel  promouer  le  congionture  de  Fol.  20v 
proprij  auantaggi  hanno  saputo,  con  1'  arte,  col  negotio,  e  con  li  con- 
certi  cosi  ben  manegiarsi,  ch'accendendo  il  fuoco  della  Guerra  contro 
la  Frantia,  et  aggroppando  tanti  Inimici  aH'Emola  Potenza,  sperano 
nella  combustione  delFArmi  di  prol'fittar  dall'unite  forze  delle  proprie 
debolezze;  e  non  men  li  rieschi  (cogliendo  Topportunita  di  promouer 
il  torbido  in  questa  Prouincia  con  l'apparenza  delle  mosse  presenti) 
di  costringer  i  Prencipi  Italiani  ne  loro  interessi,  onde  li  sortischi 
sotto  colore  di  uarie  pretese,  e  ragioni  imponer  ad  alcuno  di  essi  il 
giogo,  e  laseruitü.  Concorre  perö  in  tali  dissegni,  e  dispositioni  Cesare 
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piü  per  non  disunire  l'interessi  congionti  delle  due  Case,  et  aualo- 
rarli  col  nome  dell' auttoritä  Imperiale,  di  quello  sij  per  impegnarsi 
cou  assistenze  di  proprie  forze  in  questa  Prouincia,  quando  la  tbrtuna 
dell' Armi  aridendo  sempre  piü  in  ogni  parte  ai  successi  non  diuersi- 
ficasse  le  massime,  che  per  altro  nel  stato  presente  delle  cose  non 
permettono  a  Cesare  di  distraher  i  proprij  pensieri,  e  1' applicationi 
dalla  Germania,  e  dall'  Vngheria.  Non  lasciano  per  questo  Spagnuoli 
d'insister  continuamente  alla  Corte  di  Vienna,  (conualidando  i  motiui 
d*  impiegar  i  sforzi  dell'  Armi  eontro  la  Frantia)  di  procurar  la  Pace 
con  l'Inimico  Commune;  Mä  il  Sigr.  Iddio,  ch'ha  decretato  nel 
Cielo  l'inalzamento  dell' Armi  Christiane  uora  anco  sempre  piü  diuer- 
titi  cosi  dannosi  consigli,  e  con  il  proseguimento  felice  dell'intra- 
prese  reso  men  difficile  il  modo  di  sostener  l'una,  e  l'altra  Guerra  a 

Fol.  21.     Cesare  uittorioso,  e  trionfante. 

Con  Tlnghilterra,  et  Olanda  procedono  i  medesimi  uniti  riguardi, 
e  rispetti,  confederate  insieme  con  uicendeuoli  odij,  e  rancori  eontro 
la  Frantia,  mä  particolarmente  acereseiuti  da  un  supposto  seuoperto 
trattato  di  Lega  offensiua,  e  diffensiua  del  Re  Giacomo  col  Christia- 
nissimo,  con  il  quäle  sotto  cuoperta,  e  colore  di  rimetter  la  Religione 
Cattolica,  si  fosse  conuenuto  (opprimendo  la  libertä,  e  li  priuileggi 
de  reeiprochi  Regni)  togliersi  li  ostacoli,  et  oppositioni  interne  per 
peruenir  ai  desiderato  intento  d' inuader  1' Olanda,  e  li  Stati  del  Re 
Cattolico  in  Fiandra  con  diuidersi  le  conquiste,  et  arbiträre  con  la  su- 
periorita  della  forza,  delli  Stati,  delle  ragioni,  e  degl' interessi  de 
Prencipi  uicini;  e  pero  fosse  apparente  il  pretesto,  ö  uero  il  motiuo, 
fü  ualido  impulso  alle  risolutioni  deir  Oranges,  et  ai  concerti  maneg- 
giati  trä  i  Prencipi  Protestant  d'inuader  Tlnghilterra  ä  fine  di  sta- 
bilirui  un  Re  del  proprio  partito ,  e  credenza.  Cesare  parteeipe  an- 
tecedentemente  dell'arcano,  e  segreto,  separando  i  riguardi  di  Reli- 
gione da  quelli  di  Stato,  non  tardo,  seguita  1*  Incoronatione  dell' Oran- 
ges, di  confirmar  seco  la  stabilita  Aleanza,  e  di  riconoscerlo  per  Re: 
e  presentemente  ogn'oggetto  e  riuolto,  che  rieschi  agl'  Olandesi,  et 
Inglesi  con  le  poderosissime  loro  Flotte  di  tar  sbarco  in  Frantia; 
onde  delle  gelosie  interne  sij  il  Chris tianissimo  obligato  ad  oecupare 
le  Truppe  nel  proprio  Regno  per  guardia  delle  Coste  del  Mare,  e 
perö  meno  ualidi  si  rendino  li  sforzi,  e  I'  impieghi  nella  Germania,  da 
ciö  dipendendo  principalmente  il  giuditio  iielKauenire  de  successi,  e 

Fol.  2iv.     della  sorte  dell' Armi;  non  potendosi  negare,  che  grande  sij  il  berief- 
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fitio,  che  ne  deriua  da  tale  diuersione,  ond'accrescendo  Oranges  po- 
derose  forze,  et  Armate,  pare  sottoposta  la  Frantia  nel  pericolo  di 
qualche  grau  seossa;  essendo  impossibile,  che  possi  guardarsi  da 
tutte  le  parti  deir  Regno  nell'  improuisi  sbarchi,  che  s'intentassero,  ne 
ressister  in  Mare  con  eguali  forze  alle  due  unite  Flotte.  Sin'  tanto 
perö  non  si  uedi  deluso,  6  secondato  dalla  fortuna  l'euento  di  tali 
uasti  dissegni,  saranno  sempre  alieni  liAustriaci,  e  li  Prencipi  di 
Germania  di  dar' adito  ä  proggetti  di  Pace,  la  quäle  se  pur  nascer 
potesse,  non  sarebbe,  che  per  gelosia  degFOlandesi  nell'appreso  in- 
grandimento  deiringhilterra;  E  come  e  certo ,  che  li  medesimi  nelle 
somministrate  assistenze  all' Oranges  per  solleuarlo  al  Trono,  l'og- 
getto  principale  sij  stato  di  scuotersi  dal  giogo,  nel  quäle  si  stimma- 
uano  prima  tenuti  oppressi  per  la  souerchia  auttorita,  e  dominio  quasi 
assoluto,  che  s'era  arrogato,  eosi  piü  che  mai  accrescendosi  hora  la 
gelosia,  e  per  la  fbrza  superiore  deH'Inghilterra,  e  per  il  partito 
grande  di  Fautori,  et  adherenti,  ch' egli  conserua  nell'Olanda,  la 
quäle,  quand*anco  uolesse  riconciliarsi  con  Francesi,  apprendendo 
d'incorrer  in  maggior  rischio,  e  pericolo  di  restar  inuasa  dalle  forze 
uicine  degl' Aleati,  ouero  che  riducendosi  la  Guerra  in  Casa  propria 
per  la  necessitä  d'introdur  TArmi  del  Christianissimo  ä  sua  diffesa, 
e  sicurezza  restasse  non  men  oppressa,  sara  sempre  difficile,  che  con- 
uenghi  separatamente  quantunque  desideri  di  sotrahersi  dal  peso 
grande  di  Guerra,  che  sostenta  per  tanto  tempo,  e  per  Tinteresse  pro- 
prio della  libertä  del  Comertio,  e  perche  si  troua  estenuata,  et  abbat-  Fol.  22. 
tuta  assai  negl'aggrauij,  benche  Oranges  procuri  di  souenirli  con  de- 
naro,  e  tratenerli  con  blanditie,  et  allettamenti. 

I/istessa  causa,  ch'  interessa  i  Prencipi  della  Germania  nella 
presente  Guerra,  fa,  che  Cesare  godi  appresso  i  medesimi  maggiore 
1' auttorita,  il  rispetto,  et  il  bisogno  della  sua  assistenza.  Questo 
gran  Corpo  diuiso  nella  Gerarchia  di  tanti  membri  difterenti  di  grado, 
e  di  dignitä,  obliga  li  minori  di  Stati,  e  di  forze  ä  dipender  da  piü 
Potenti,  onde  cadendo  il  peso  delle  contributioni  con  men  giusto,  e 
proportionato  riparto,  puochi  ne  rissentono  l'aggrauio,  e  la  Guerra  si 
conuerte  in  benefficio  di  molti,  ch*  esimendosi  dagl'  oblighi  proffittano 
dalla  medesima.  Li  due  Circoli  di  Sueuia,  e  Franconia,  che  sono  li 
piü  considerabili,  corrispondono  a  Cesare  un  millione  di  Talleri  per 
pagamento  delle  Militie,  e  bencir  alloggino  la  maggior  parte  quest' 
anno  di  la  del  Reno,  non  ostante  pero  uiene  esatta  detta  somma  a 
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titolo,  che  benche  sijrio  meno  esposti  al  pericolo,  le  Truppe  auanzate 
cuoprino  li  proprij  Stati,  e  le  formino  barriera  di  diffesa,  e  di  si- 
curezza.  Non  sarä  perciö  difficile  alla  M*\  Sua  in  auenire  di  sostener 
questa  Guerra  senza  quasi  proprio  dispendio;  e  benche  per  altro 
grauissimo  sij  il  peso,  che  ne  riceue  la  Germania  nel  douer  fornir 
alle  prouisioni  di  tanti  Esserciti ,  con  tutto  cio  il  suo  temperamento 
forte,  e  robusto  non  laseia,  che  possi  patir  scossa,  6  percossa,  dalla 
quäle  non  eschino  sempre  piü  spiriti  abbondanti  uitali  alla  sua 
sussistenza. 

Li  Elettori  si  distinguono  dagraltri  Prencipi  deirimperio  col 
Fol.  22v.  cospicuo  grado  di  conferir  ne  Cesari  la  Corona  deir  Imperio  mede- 
simo ,  e  perciö  ogni  studio  e  riuolto  in  mantenerli  propensi ,  et  incli- 
nati,  preualendo  nell'  auttoritä,  e  nella  stimma.  II  Duca  di  Bauiera,  e 
Palatino  con  Colonia  sono  uniti  alla  Mtk.  Sua  per  la  congiontione  de 
sangue,  e  per  la  causa  commune  del  proprio  interesse  di  uendicar 
Toffese  de  proprij  Stati.  Tra  essi  tuttauia  Temulatione  serpendo  per 
cause  antiche,  e  principalmente  dell'ottauo  Elettorato  conferito,  sara 
sempre  motiuo  facile  a  far  insorger  dispareri,  e  competenze. 

Brandemburgh,  e  Sassonia  nella  uicinanza  contigua  de  Stati, 
si  riguardano  uicendeuolmente  con  gelosia,  e  molte  sono  le  dissen- 
sioni,  che  possono  succedere,  come  presentemente  quella,  che  deriua 
per  causa  delle  pretese  sopra  TEreditä  di  Saxem  Lauemburgh  ulti- 
mamente  mancato,  ne  tuttauia  sopita.  Brandenburg  si  considera  il 
piü  potente  per  Tampiezza  de  Stati,  e  per  la  forza  di  mantener 
numero  considerabile  d'Essercito,  ond'al  partito,  ch'egli  s'appigli, 
prende  in  gran  parte  il  muouimento,  e  la  regola  il  uolere  degKaltri; 
Lo  coltiua  la  W*.  Sua  con  ogni  finezza  di  studio ,  et  egli  si  fa  cono- 
scer  piü  interessato  per  Casa  d'Austria  di  quello  sijno  stati  mai  li 
passati  Elettori. 

La  Casa  di  Sassonia  separata  in  piü  rami  non  ha  il  uigore  unito; 
oltre  che  discordi  alcuni  della  medesima  tra  essi,  l'Elettor  in  questa 
Guerra  non  forma  la  maggior  figura,  e  conuiene  piü  tosto  seguire 
T  altrui  dispositioni ,  che  regolarle ,  se  ben  sij  mostrato  sempre  buon 
Austriaco. 

Li  Elettori  Ecclesiastici  godono  piü  il  nome  della  dignitä,  che 
Fol.  23.  Tessenza  de  Stati.  Treueri  benche  fortemente  minaciato  da  Francesi, 
anzi  quasi  oppresso,  e  il  piü  costante  e  geloso  di  conseruar  la  propria 
liberta,  acquistatosi  merito  distiutissimo  nella  sua  direttione. 
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Magonza  pentito  deH'erore,  e  del  passo  incautemente  fatto  di 
riceuer  Pressidio  del  Christianissimo  in  Magonza,  offeso  poi,  et  ingan- 
nato  ne  conserua  uiuissimo  rissentimento ,  e  procura  appresso  gFAu- 
striaci  di  giustifficar  la  necessita  della  sua  condotta  per  esser  rimesso 
nel  possesso  del  proprio  Dominio,  ma  tuttauia  non  se  ne  fida  Cesare. 

II  Prencipe  demente  di  Colonia  se  ben  godi  il  titolo  dell'Elet- 
torato,  tutta  uia  sin  hora  non  gli  toeca,  che  compiangerne  le  desola- 
tioni,  e  le  straggi  apportate  dalli  muouimenti  della  presente  Guerra 
sopra  quell'  Elettorato. 

LaCasa  di  Brunsuich  tutt'insieme  forma  una  gran  figura  di  forza, 
e  di  stimma ,  e  si  puö  dire ,  che  doppo  V  Elettor  di  Brandemburgh  sij 
la  prima  nella  Germania;  e  tanto  piü,  quanto,  che  essendo  Prencipi 
d'aueduta  prudenza,  et  acortezza,  sanno  meglio  d'ogu'altro  conciliar 
unito  il  proprio  interesse,  e  disunirlo  quando  la  congiontura  si  rende 
opportuna  al  loro  uantaggio. 

Si  puö  dire,  che  dalle  massime,  dalle  mosse,  e  dall'  intelligenza 
unita  di  questi  membri  principali  si  formi  la  forza ,  e  la  robustezza 
maggiore  delf  Alemagna,  e  da  quali  dipendono  quasi  le  Diete  del- 
l'Imperio,  onde  ciö,  che  si  stabilisce  tra  essi  conuenghino  gl'altri 
seguir  ancora.  Come  raramente  pero  s'e  ueduto,  che  concorrino  nelli 
stessi  fini  con  reciprochi  interessi,  cosi  la  Frantia  se  li  ha  resi  Ini- 
mici,  et  auersi  per  le  gelosie  souerchie,  e  per  Tauttorita  imperiosa, 
con  che  li  ha  trattati,  onde  il  disinganno  delle  promesse,  e  della  fede  Fol.  23' 
mancata  hä  seruito  di  stimolo,  e  d'eccitamento  al  rissentimento  delle 
uendette;  colta  Topportunita,  e  l'occasione,  che  per  altro  piü  destra- 
mente  maneggiandoli ,  forse  li  hauerebbe  prouati  ö  piü  fauoreuoli,  ö 
men  facili  alfimpegni  contratti;  hora  pero,  che  procura  di  farlo, 
troppo  inestati  si  rendono  T interessi,  et  i  riguardi  contrarij ;  e  come 
il  fine  principale  e  di  moderare  la  prepotenza  di  quella  Corona,  cosi 
si  puö  anco  stimmare,  che  non  ne  desiderarebbero  totale  il  di  lei 
abbattimento ;  e  continuando  la  felicita  deü'  Armi  nelli  progressi,  e  di- 
latate  conquiste,  forse  non  amarebbero  tanto  allontanarsi  i  Francesi 
dalla  Germania,  e  che  gl'Austriaci  non  fossero  per  prouarli  cosi  fau- 
tori  delli  proprij  fini,  e  dissegni,  ä  quali  aspirano. 

Le  Corone  del  Nort,  se  ben  non  sono  in  Guerra  aperta  con 
Frantia,  somministrano  Truppe ,  e  Militie  all'  Imperio ,  et  il  Suezzese, 
unito  agl' Austriaci ,  conseruando  odij,  e  rancori  particolari  contr' il 
Christianissimo  per  passati  disgusti,    e  dispiaceri,   gl' e  piü  d'ogn' 
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altro  contrario ,   e  non  puoco  hä  contribuito  per  accender  il  fuoco 
della  presente  Guerra  di  Germania. 

Gelosa  la  Suetia  non  solo,  ma  i  Prencipi  di  Brunsuich,  e  Bran- 
demburgh  ancora  deiringrandimento  di  Danimarca  per  il  possesso 
del  Ducato  di  Sleuich  leuato  al  Duca  cT Holstein,  come  l'uno,  e  l'altro 
e  solito  unirsi  sempre  al  partito  piü  forte  per  equilibrar  il  predo- 
minio,  e  la  forza  superiore  di  quelle  due  Corone,  non  solo  hanno  obli- 
gato  la  Danimarca  con  il  trattato  d' Altena  di  restituir  il  sodetto  Du- 
cato di  douitiosissima  rendita  all' Holstein,  ma  anco  di  renontiar  alla 
Lega  con  la  Frantia  per  diuertirsi  Tincendio  della  Guerra,  che  si 
sarebbe  accesa  nella  propria  Casa,  senza  ressistenza  di  forze  eguali, 
quantunque  la  Frantia  gli  facesse  sperar  ualidi  soccorsi ;  Seguita  perb 
il  partito  delllmperio  piü  per  necessitä,  che  per  genio. 

La  Polonia  unita  alla  S.  Lega,  con  diffidenze  tutta  uia,  e 
sentimenti  puoco  fauoreuoli  e  proceduta  sempre  con  la  Maesta  di 
Cesare,  ond'aggroppandosi  motiui  di  dispiaceri,  si  sono  principal- 
mente  prodotte  le  cause  dal  supposto,  ch'il  Re  si  rendi  troppo  atac- 
Fol.  24  cato  al  partito  della  Frantia ,  e  che  la  Regina,  quäl  regola  intiera- 
mente  il  suo  spirito,  habbi  sposato  il  genio,  e  l'inclinationi  della  pro- 
pria nascita.  S'aggionge,  che  T  interne  dissensioni  di  quella  Republica 
con  il  Re  si  stimmino  fomentate  da  Cesare  per  leuar  le  sperauze  della 
successione  del  Regno  al  Prencipe  Giacomo  *)»  e  uederlo  conferito  in 
Prencipe  Estero  dipendente  dagK  Austriaci.  Tali  perö  rispetti  occu- 
pando  tutti  i  pensieri,  e  dissegni  del  Re  le  hä  fatto  brammar  ansiosa- 
mente  il  Sposalitio  del  Prencipe  Giacomo  in  una  Figlia  di  Neoburgh 
per  assicurarsi  dell'appoggio,  e  dell'adherenza  di  Cesare;  ma  incon- 
trati  nellaffare  non  puochi  intoppi,  e  difficolta,  desiderandosi  dalla 
.Corte  diVienna  il  consenso  della  Republica,  mentre  si  consideraua 
tale  Matrimonio  inferiore  al  lustro,  et  al  proprio  splendore,  quando 
non  succedesse  Telettione  al  Trono  del  Prencipe  Giacomo  incertis- 
sima  per  l'auersione  de  Magnati  del  Regno,  che  ne  dimostrano. 
Tutta  uolta  gi'accidenti  nati  per  il  Sposalitio  della  Ratzuil  nel  Pren- 
cipe Carlo2)  di  Neoburgh,  al  quäle  resta  uietato  dal  Re  di  goder  il 
possesso   del!' opulentissima  Dote,   possono  conciliar   gl'ostacoli,  e 


')   Jakob  Sobieski,   Sohn  K.  Johann  III. 

2)    Karl  Philipp ,   der  letzte  Kurfürst  aus  dem  Hause  Neuburg.    Er   war  vermalt   mit 
Luise  Charlotte,  Tochter  Bogislav's  Fürsten  von  Radzivil. 
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l'oppositioni,  onde  beuche  se  ne  dilunghi  Teffetto,  si  deue  ereder  sij     p„i.  24* 
in  fine  per  restar  stabilito,  e  concluso. 

Con  Moscouiti  la  Corte  Cesarea  nutrisce  ottima  corispondenza, 
e  la  stimma  necessaria  per  contraponer  in  ogni  caso  di  dispiaceri ,  ö 
di  rottura  con  la  Polonia,  quella  Natione  opposta,  et  Emola.  Tale 
uicendeuole  interesse  t'a,  ch' egualmente  si  coltiui  l'amicitia;  e  nel 
tempo  del  mio  soggiorno  ispedita  a  Vienna  solenne  Ambasciata  da 
Moscouiti,  fü  creduto,  che  uenisse  per  ricercar  T  unione,  e  laCon- 
federatione  della  Santa  Lega;  uia  si  rissolse  cosi  strepitosa  comparsa 
piü  in  complimento,  et  ufficiosita  con  ostentar  le  forze ,  et  apparati 
d' inuadere  la  Crimea  contro  Tartari  di  quello,  che  habbino  hauuto 
intentione  di  stringersi  in  Lega,  6  obligarsi  con  gl' Aleati. 

Li  Prencipi  d'Italia  alcuni  sono  compresi  sott'  il  nome  di  Feuda- 
tarij  deirimperio  coine  sono  Mantoua,  Modena,  Sauoia,  e  Fiorenza. 
Con  il  primo  l'intelligenza  supposta  con  la  Frantia;  la  consegna  di 
Casal;  le  Fortificationi  intraprese  di  Guastalla;  il  concetto,  che  le 
facesse  col  denaro  del  Christianissimo ;  il  dubbio,  ch'anco  in  Mantoua 
fosse  per  introdursi  Pressidio  Francese  hanno  sempre  fatto  molto  di- 
scorrer  con  biasmo  dalla  eondotta  del  Sig1.  Duca.  Tutta  uolta  proce- 
dendosi  all'horacon  simulatione,  estimmandosi  meglio  d'applicari  leni- 
tiui  in  tempo,  che  1'  Armi  Cesaree  erano  distratte,  et  occupate  nell'Vn- 
gheria,  s'e  procurato  d'impiegar  Parti,  et  il  negotio  per  diuertir  le  piü 
pernitiose  rissojutioni.  Quand'egli  capitö  a  Vienna  ä  far  leCampagne 
gode  piü  applauso  di  generosita  per  la  ricca  comparsa  del  seguito,  del 
treno,  e  del  dispendio,  che  di  stimma,  accolto  tuttauia  da  Cesare  con 
ogn'esterna  dimostratione  d' honori,  et  inuaghito  di  posti,  e  Cariche  \<\A.  2:; 
nel  commando  deH'Armate.  Tutto  ciö  perö  puoco  giouando,  mentre 
stretto  dagruffitij,  e  dalFinstanze  d' interessarsi  per  Casa  d'Austria, 
con  cercar  egli  di  giustifficar  la  necessita  della  sua  passata  eondotta, 
Tespressioni  furono  supposte  doppiezze,  et  inganni ,  ne  altro  se  ne 
ritrasse,  ch'  asseueranze  di  non  far  passo  pregiuditiale  circa  Mantoua, 
e  di  non  auanzar  le  Fortificationi  di  Guastalla.  Non  intermessa  non 
ostante  la  costruttione,  e  sempre  piü  esacerbati  granimi  degl'Au- 
striaci,  il  cambiamento  della  fortuna  con  la  distrattione  delle  Forze 
de  Francesi  ha  aperto  l'adito  fauoreuole  per  ottenere  la  demolitione, 
com'  e  seguito  ultimamente ;  Si  suppone  perö  non  senza  tacita  intel- 
ligenza,  e  concerto  del  Sigr.  Duca,  admettendo  la  Corte  di  Vienna 
le  sue  histanze,  che  per  non  restar  priuo,  e  spoglio  delle  rendite  del 
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Monferato,  (delle  quali  tuttauia  si  mantiene  in  possesso)  nel  rissenti- 
mento  del  Christianissimo  potesse  giustifficar  la  necessita  dell'usata 
forza.  Certo  e ,  ch'  il  discredito ,  nel  quäle  s"  e  eostituito  per  le  pas- 
sate  sue  procedure,  gl' ha  conciliato  sprezzo,  e  Tauersione;  e  che 
non  facili  gl'Austriaci  ä  lasciarsi  deluder,  quando  le  speranze  aridono 
a  loro  dissegni,  procureranno  neirauenire  anco  di  stringerlo  sempre 
piü  a  dannosi  partiti;  al  fine  di  che  sono  diretti  i  muouimenti  pre- 
senti  deirArmi  in  questa  Prouincia,  intraprendendo,  com'essi  dicono, 
di  coreger  i  Prencipi  Italiani  della  puoca  consideratione  pratticata 
con  far  apparir  il  genio,  e  la  propensione  per  il  Nome  Francese;  onde 
6  V  introduttione  del  Pressidio  Cesareo  in  Mantoua  si  deue  grande- 
mente  apprender  sij  per  esser  il  pegrio  della  sicurezza,  e  della  fede 
Fol.  25v.  del  Duca,  6  conuenghi  soffrir  di  ueder  lacerato  il  Monferato  colf  in- 
uasione  nella  prossima  Campagna,  sperando  da  ciö,  che  gli  rieseln  di 
soggettare  anco  la  Piazza  di  Casale,  e  che  Francesi  non  sijno  in  stato 
di  spinger  forze  suffitienti  per  soccorerla. 

II  Duca  di  Modena  si  stimma  puoco  tauoreuole ,  et  interessato 
per  la  Frantia,  piü  per  causa  pero  del  Prencipe  Cesare  *),  che  lo  dirige, 
et  arbitra  del  gouerno,  che  per  sua  inclinatione.  S'aggionge^anco, 
ch'il  Cardinal  d'Este8)  in  Roma  habbi  dato  testimonij  chiari  d' esser 
attacato  al  partito  di  Christianissimo.  La  Dieta  di  Ratisbona,  che 
con  Decreti  rigorosi  hä  ultimamente  intimato  a  Prencipi  d'Italia  Feu- 
datarij  di  dichiararsi  contro  la  Frantia,  ouero  d' esser  considerati 
come  Inimici,  e  decaduti  da  Feudi,  lo  puö  render  soggetto  a  qualch' 
inssulto,  et  oltraggio  nei  presenti  muouimenti  deirArmi  Spagnuole. 

II  Duca  di  Sauoia  conuien  dipender  totalmente  dal  Christianis- 
simo, ne  hauer  altra  uolonta;  circondato  dal  giogo,  che  da  una  parte 
lo  tiene  stretto  la  uicinanza  di  Pinarolo,  e  dall' altra  di  Casale.  Con 
tutto  ciö  si  crede,  che  nutrischi  sentimenti  piü  tosto  inclinati  per 
gl'Austriaci;  e  quando  la  congiontura  gli  si  presentasse  di  poter  con- 
fidare  nelle  loro  assistenze,  non  tardasse  ad  abbracciarla. 

II  Gran  Duca  di  Toscana  s'  e  mostrato  sempre  con  dispositione, 
et  inclinatione  maggiore  per  Casa  d' Austria;  e  Tlmperatore  ha 
risposto  la  confidenza  di  conferir  nel  Cardinal  de  Medici  s)  la  protte- 


1)  Caesar  Ignatius,   Marchese  von  Montechio,  Sohn  Borso's  von  Este. 

2)  Rainoldo,  Herzog  von  Modena,   1686  Cardinal,  legte  den  Purpur  nieder  und  folgte 
seinem  Neffen  Franz  II.  von  Modena  1694. 

»)   Franz  Maria,   Bruder  Cosmus  III.  von  Florenz. 
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tione  de  Vescouati,  e  Beneftitij  Ecclesiastici,  come  anco  gode  quella 
della  Monarchia  di  Spagna;  Tutta  uia  il  segreto  degl'affari  Politici 
le  sarä  appoggiato  difficilmente,  mentr' il  Gran  Duca  nato  di  Princi- 
pessa  Francese,  lascia  sempre  una  tal  qua!  ombra,  e  gelosia;  solito  Fo).  26. 
anco  egli  piu  di  destreggiare  con  acorta  auedutezza  trä  le  (lue  Co- 
rone,  che  di  sposar  la  partialitä  d'una  sola;  E  pereiö  col  Cardinal  de 
Medici  di  lui  Fratello  si  proffessa  separato  da  suoi  consigli,  e  di  non 
ingerirsi  nelle  di  lui  direttioni. 

Parma  e  totalmente  dipendente  dalli  Spagnuoli  per  gl*  utili ,  e 
pensioni ,  che  ricaua  la  sua  Casa  da  quella  Corona ,  e  per  il  Matri- 
monio  concluso  con  la  figlia  di  Neohurgh1),  che  lo  lega,  e  stringe 
maggiormente. 

Con  la  Serta.  Vra.  la  sempre  proffessata  perfetta  corrispondenza 
accresciuta  dai  presenti  rispetti  dell'unione  alla  Santa  Lega  m'esi- 
merebhe  dall'obligo  d' estendermi  diflusamente.  Tutta  uolta  com' ä 
riguardo  de  Stati  per  esteso  tratto  di  Confini  tal'hora  possono  insor- 
ger  amarezze,  e  displicenze,  che  alterino,  e  conturbino  la  perfetta  ar- 
monia,  cosi  queste  deuono  considerarsi  per  due  differenti  rispetti; 
l'une  per  le  prodotte  frequentemente  controuersie  del  Tirolo,  e  del 
Friul;  T  altre  per  ciö,  che  fosse  per  succeder  negl'acquisti  della  Dal- 
matia,  quando  scacciati  i  Turchi  dalla  Bossina,  et  Ercegouina  uenisse 
a  stabilirsi  il  Confine  contiguo,  e  propinquo  con  T  Imperiali.  Per  il 
primo  hö  sempre  scuoperto  Y  intentioni  de  Ministri  disposte  a  termi- 
nal* le  uertenti  discrepanze  con  l'espeditione  de  Commissarij  desti- 
nati.  Parerebbe  anco ,  che  la  congiontura  presente  fosse  men  inop- 
portuna  d' ageuolarne  il  fine,  mentre  per  altro  attenti  gl'Austriaci  di 
ricauar  uantaggi;  come  i  Consigli  di  Gratz,  e  del  Tirolo  non  man- 
cano  di  prestar  fomento  alle  pretese,  cosi  la  Corte  di  Vienna  regolan- 
dosi  in  tali  materie  con  ciö,  che  da  medesimi  uiene  essequito,  sempre 
ch'arriuino  accidenti,  6  che  tali  affari  sijno  agitati  nelle  controuersie, 
sara  difFicile  di  sopirli  senza  Publico  pregiuditio.  Per  1' altro  poi  de  Fol.  26v 
Confini  della  Dalmatia  non  ui  e  sinistra  informatione,  ö  relatione,  che 
non  habbino  procurato  d'imprimer  li  Ragusei;  che  la  Ser,a.  Vr\  non 
aspiri  al  clominio  di  quelle  parti,  antiche  dipendenze  dell1  Vngheria; 
hanno  somministrato  lumi ,  e  Carte  tratte  da  loro  Archiuij  non  senza 


!)   Odoard  II.,  Ilei^og  von  Parma,  war  vermalt  mit  Dorothe  Sophie,  Tochter  des  Kur- 
fürsten Philipp  Wilhelm  von  Pfalz-Neuhurg. 
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sparger,  che  TEE.  VV.  meditino  1'  oppressione  del  loro  statu,  e 
perciö  ispetlito  Ministro  ä  Vienna  per  rieercar  la  prottettione  di  Ce- 
sare, che  per  il  passato  riceueuano  dai  Re  d'Vngheria,  con  il  tri- 
buto  di  500  Ongheri  all'  anno ,  gli  fu  anco  accordata.  Non  si  puö 
dir  se  non  di  questa  Natione,  ch' auersissima  al  Nome  Veneto,  e 
Yiell'intirno  del  Cuore  nutrendo  il  solo  genio,  et  inclinatione  ä  Turchi 
per  T  utile  del  traffico,  e  del  comertio,  si  sijno  indotti  ä  procurar 
di  cuoprirsi  piü  tosto  con  l'ombra  di  Cesare  per  assicurarsi  da 
tentatiui,  che  giustamente  hauerebbero  meritato  le  loro  attioni,  di 
quello  che  proffessino  sentimenti  ben  disposti,  e  sinceri  anco  per 
Imperiali.  Sarebbero  perö  altretanto  facili  di  retirarsi  da  Cesare 
ad  ogni  soffio  fauoreuole  di  fortuna  de  Turchi;  anzi  ho  potuto 
ritrahere,  che  non  senza  intelligenza  de  medesimi  sijno  riccorsi  alla 
prottettione  Cesarea ,  acconsentendoui  la  Porta ,  per  diuertire  di  non 
esser  sottomessi  dairArmi  di  Vra.  Serta.  Sollecitano  perö  continua- 
mente  la  Corte  di  Vienna  per  espeditione  di  Militie  nell'Ercegouina 
per  propria  sicurezza  coll'oggetto  d'impossessarsi  dei  luochi  di  Tri- 
bigne,  e  Popouo  opoi-tuni  alla  Scalla  del  loro  negotio,  e  stradda,  per 
doue  dalla  Bossina  uengono  condotte  le  Mercantie  ä  Ragusi.  Publicano 
li  sodetti  luochi  sijno  stati  di  loro  antico  confine,  e  giurisditione  e  com- 
Fol.  27.  presi  nell' Ercegouina.  Certo  e,  ch*  Imperiali  pretendono,  che  questa 
Prouincia  detta  aniticamenteS.  Sabasij  separata  dalla  Dalmatia,  e  mem- 
bro  della  Seruia,  la  quäle  unita  alla  Bosnia,  fü  poi  dipendente  da  im 
proprio  Re.  Rimostrano  Cesarei  da  Carte,  e  scritture  ricauate  dalla 
Cancelleria  di  Buda,  che  cadute  queste  Prouincie  sott' il  dominio  dei 
Re  d'Vngheria,  ispediuano  Gouernatori  nell' Ercegouina  per  comman- 
dar  a  quei  Popoli,  et  esigeuano  tributi.  Tutta  uolta  le  descrittioni 
delle  Carte  de  Geograffi  rendono  indubbitata  fede,  che  ciö,  che  si 
comprende  dal  Mare  sin  ai  Monti  s'include  nella  Dalmatia,  onde  non 
possono  mancar  fondainenti  per  sostener  le  Publiche  ragioni;  oltre  di 
che  anco  quando  non  fosse  stato  risseruato  alla  Serta.  Vra.  di  far 
acquisti,  che  nella  parte  del  solo  Littorale,  frustratorio ,  e  delusorio 
sarebbe  il  Capitolo  della  Lega,  ch'obliga  d'impiegar  TArmi,  e  le 
forze  della  Sertil.  Vra.  in  quella  Prouincia,  dal  che  ne  sono  succeduti 
all' Imperiali  tanti  auantaggi,  e  proffiti.  Con  tutto  ciö  quando  sij  per 
discutersi  sopra  questa  materia,  non  puoche  saran  le  spine,  e  le  diffi- 
colta  per  incontrarsi  principalmente  per  li  luochi  di  Tribigne,  e  Po- 
pouo,  che   stimmano   Imperiali   ad  essi   necessarij   nel   piü   occulto 
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degl'arcani  d'aprirsi  il  transito  al  Mare  per  introdur  il  commodo ,  e 

la  facilita  del  comertio  sin'  ä  Ragusi.  Si  considera,  ch'  il  Regno  d'  Vn- 

gheria  fertile,  e  douitioso,  scarso  solo  del  traffico,  riuscendo  di  tras- 

portar  al  Mare  ciö,  che  si  raccoglie  da  quelle  uaste  Prouincie,  si 

renderebbe  il  piü  ricco,  et  opulente  del  Mondo.    Di  tali  sentimenti, 

et  opinioni   si  riutre  la  Corte  di  Vienna;   fomentate  non  men   dagF 

Olandesi,  i  quali  esibiscono  di  uenir  a  Ragusi  con  le  loro  Naui  al 

carico  delle  Mercantie,  doue  per  la  commoditä   de  Fiumi   si  rendi      Fol.  21' 

facile  il   tragitto,   et  il  trasporto  d'ogni  cosa   da  tutta  rVngheria. 

Non  meno   auidissima   questa    Natione   del   traffico    studiando  tutti 

i  modi  di  pregiudicar  alla  Frantia ,  proggetta  altro  trattato  di  uenir 

con  le  Naui  in  Hamburgh  al  carico ,  che  si  crede  riuscibile  con  certo 

taglio  di  Fiume  da  farsi,  il  quäle  conducendo  dall'Vngheria  sin  sul- 

l'Elba  le  Merci,  di  lä  poi  callarebbero  con  facilita  sin  al  Baltico,  e 

cosi  uicendeuolmente  portando  essi  le  loro  Mercantie,  s' aprisse  una 

Scalla  di  negotio  reciproca  con  Imperiali,  e  con  Turchi  quasi  sempre 

per  Fiume  sin  ä  Costantinopoli,  il  che  fu  trä  li  oggetti  principali  de 

maneggi,  per  li  quali  il  Ministro  Olandese  si  condusse  a  Vienna,  e 

che  mi  riusci  di  penetrar  dalFocculto,  e  segreto  de  trattati  seguiti; 

II  che  tutto  perö  piü  facile  da  comprendersi  neirintentioni,  che  nella 

prattica,  e  nell'essecutione,   non  lasciandosi   tutta  uia  di  prestarui 

Tapplicatione,  et  i  desiderij,  e  certamente  negl'articoli  de  trattati  di 

Pace  con  Turchi  tra  i  punti  principali  saranno  quelli  del  Comertio, 

onde  riuscirä  sempre  ben  impiegata  la  Publica  uigilanza  per  diuertir 

i  pregiuditi ,  et  i  discapiti ,  che  col  progresso  del  tempo  deriuar  ne 

potessero.  Non  ha  dubbio,  che  la  mente,  et  intentione  di  Sua  Ml\  non 

sij  ottimamente  disposta,  et  inclinata  uerso  la  Patria;  in  tutti  Tincontri 

hauendone  rimareato  le  piü  piene  rimonstranze.    Tutta  uolta  essendo 

li  Stati  soggetti  alle  uicende ,  ne  gouernandosi  sempre  con  F  istesso 

tenore,  tal'hora  li  sentimenti  uarij  de  Ministri  colorendo  1'  essenza 

delle  Cose  con  apparenze  diuerse,  adombrano  Tintentioni  malignate 

da  chi  per  i  proprij  fini,  et  interessi  procura  d' introdur  gelosia,  e     Fol.  28. 

diffidenze.    Ogni  studio  perö ,  et  applicatione  si  renderä   altretanto 

profficua,  quanto  necessaria  nel  coltiuar  questa  Corte,  che  forma  la 

figura  principale  d' Europa  nelle  congionture   cosi  importanti,   e  di 

moltiplicitä  d' interessi,  che  possono  offerirsi. 

II  concetto    grande  di  stimma  per  l'ampiezza  de  Stati,   e  del 
dominio,  per  l'esaltata  prudenza  di  questa  gloriosa  Republica,  ren- 
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dendo  con  osseruatione  ogni  di  lei  passo ,  e  direttione ,  ta  stimmare, 
che  da  suoi  Oracoli  dettati  dall'aueduta,  e  proffonda  sapienza  di 
questo  Gouerno  dipendi  ]' antemurale  della  liberta,  e  della  sicurezza 
d'  Italia. 

Non  deuo  tacer  due  cose ,  che  nel  tempo  del  mio  soggiorno  in 
quella  Corte  resero  non  puoco  rifflesso,  e  discorso;  e  fü  quando,  che 
r  Oranges  salito  al  Trono  dell'  Inghilterra  con  richiamar  il  Ministro  di 
V.  EE.,  ch'all'hora  rissiedeua  in  Londra,  e  senza  risponder  alle  lettere 
del  medesimo,  fü  creduto,  che  la  Serta.  Vra.  habbi  hauuto  in  ciö  per 
scopo,  et  oggetto  d'  obligar  la  Frantia  con  la  pratticata  risserua.  Non 
meno  anco  il  concetto,  e  Topinione,  che  V.  EE. ,  s'impiegassero  in 
Roma  per  sopir  le  differenze  d'  all'  hora  tra  il  Sommo  Pontefice ,  et  il 
Christianissimo ,  com'il  tutto  contrario  alle  massime  degl' Austriaci, 
non  uedendo  mal  uolontieri  fomentarsi  il  torbido,  e  li  dissapori  con 
Santita  Sua  per  alienarlo  dalla  Frantia.  Diuersifficarono  i  discorsi, 
et  i  concetti  del  uero,  quasi  che  non  fosse  sempre  stato  instituto 
solito,  et  antico  di  questo  Religiosissimo  Gouerno  d'insinuar  il  bene, 
e  la  quiete  tra  Prencipi;  onde  non  si  puö  se  non  dire,  che  riuolti  tutti 
Fol.  28v.  H  oggetti  degl' Austriaci  d'interessar  i  Prencipi  nelle  loro  direttioni, 
e  consigli,  ö  d'hauerli  compagni  nei  proprij  dettami,  1' indiflferenza 
acquisti  ben  spesso  titolo  di  partialita  non  senza  ombraggio,  che  la 
ger»ä  yra  non  ue(jj  uolontieri  Tingradimento  di  Casa  d' Austria;  soliti 
perciö  di  dire,  ch' in  altri  tempi  nella  superiorita  di  fortuna  della 
medesima  tutf  il  Mondo  se  gli  rese  Inimico,  et  auerso,  e  che  nel  pre- 
dominio  presente  della  Frantia  niuno  si  scuoti ,  ö  mostri  di  prestarui 
rifflesso.  Considerano  Y  Italia  diuisa  fra  molti  Prencipi,  debole  ogn'  uno 
per  se  medesimo,  ne  capace  di  uigore,  e  di  forze  senza  procurar 
argine,  e  riparo  alla  propria  diffesa,  e  sicurezza.  Che  solito  in  ogni 
tempo  delle  massime  della  Serma.  Republica  di  bilanciar  le  forze  de 
piü  potenti,  douerebbe  conoscer  del  proprio  interesse  l'unione  con 
Casa  d'Austria  per  sostenersi  uicendeuolmente,  e  non  restar  esposti 
all'insulti  dell'Armi  straniere.  Piü  uolte  tenutimi  tali  discorsi  da  Mi- 
nistri,  et  ultimamente  anco  nella  uicina  mia  partenza  dal  Cancellier  di 
Corte  con  stringenti  tochi,  e  concetti,  anzi  con  aperte  instanze,  et 
uffitij  in  nome  di  SuaMta.  di  sottoponer  alla  Publica  sapienza  tali  con- 
siderationi,  erifflessi,  scorgendosi  chiaramente  il  fine  principale  degl' 
oggetti  de  Spagnuoli,  e  degl' Austriaci  esser  daH'impegno  particolare 
della  Santa  Lega  contr'il  Commun  Inimico,  indurne  altro  piü  forte, 
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et  uniuersale  sotto  titolo  della  diffesa  d"  Italia  per  il  loro  interesse, 
che  rendi  ombra,  e  gelosia  alla  Frantia.  Si  puö  perö  stimmare  tali 
sentimenti  espressi  piü  ad  oggetto  di  scandagliar  le  Publiche  inten- 
tioni  di  quello  che  ö  11011  sijno  persuasi  delle  massime  pontuali  d'in- 
differenza  pratticata  in  ogni  tempo  trä  le  Corone,  6  che  non  s'  ap- 
proui  la  risserua  prudentissima  delle  Publiche  direttioni. 

Conosco  hauer  abusato  della  lunga  sofferenza  dell' Eccmo.  Senato  Fol.  29. 
con  la  moltiplicita  di  questi  fogli,  alla  prolissita  de  quali  obligato  dalla 
congerie  delle  materie,  e  delle  congionture ,  nelle  quali  mi  sono  tro- 
uato  in  quella  Corte,  ho  douuto  allargarmi  in  uasto  Mare  senza  poter 
far  ritorno,  e  ritrouar  porto,  ch'  all*  aure  benigne  del  Publico  generoso 
compatimento,  che  diuotamente  imploro. 

NeirEccmo.  Sigr.  Kr.  Venier  mio  successore  per  il  tempo,  che 
m'hä  toccato  di  tratenermi  seco  obligato  dalli  Publici  commandi,  hö 
potuto  amirar  l'Idea  sublime  de  talenti,  di  uirtü,  e  di  merito,  che 
l'adornano,  e  che  stabiliscono  alla  Patria  incessanti  auantaggi  della 
di  lui  nota  esperimentata  direttione,  e  condotta. 

H6  hauuto  l'honore  d'  esser  accompagnato  nella  mia  partenza  di 
qui  da  s.  Andrea  Pisani  de  s.  Z.  Francesco  tratto  da  nobilissimo  spirito 
d'erudir  il  talento,  e  la  uirtü  nellosseruationi  di  quella  gran  Corte, 
conciliatosi  uniuersale  l'applauso,  e  la  stimma  palesata  dalla  Ml\  Sua 
nella  piü  distinta  maniera  uerso  le  di  lui  degnissime  conditioni,  e  non 
men  rapito  dalla  generositä  dell'indole  di  segnalarsi  nella  Guerra 
d'Vngheria,  espostosi  ne  piü  famosi  incontri  di  Battaglie,  et  Assedij 
con  proue  di  ualore,  e  di  coraggio,  s'e  reso  1' oggetto  deH'amiratione 
nelle  uoci,  e  concetto  de  Generali,  e  Commandanti,  che  restara  sem- 
pre  impresso  nella  uiua  memoria;  et  acquistando  quell' habilita,  et 
esperienza  Militare,  che  poi  ha  potuto  far  apparire  trä  TArmate  di 
yra   gertil.  con  frutto,  e  uantaggio. 

De  s.  Francesco  Grimani  mio  Nipote,  che  pure  s'e  meco  trat- 
tenuto  per  qualche  tempo,  condottosi  non  men  da  lodeuole  instinto  di 
proffittar  nelle  cognitioni,  et  esperienze  particolarmente  nella  Guerra 
d'Vngheria,  cercando  habilitarsi  per  il  riuerito  seruitio  della  Patria,  Fol.  29v 
deuo  solo  assicurar,  che  nella  continuatione  attuale  de  suoi  im- 
pieghi  sospirara  sempre  tutti  T incontri  di  sagrifficarsi  alle  Publiche 
glorie. 

S.  Giacomo  Celsi,  s.  Cornelio  Corner,  e  s.  Zuane  Pasqualigo 
honorando  la  Publica  Rappresentanza  con  la  loro  stimmata  presenza 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVII.  20 
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hauerei  solo  brammato,  che  dalla  breue  dimora  non  si  fosse  minorato 
il  mio  contento,  nella  quäle  imprimendo  la  stimma,  ch'accompagna 
chi  e  insignito  dell'  Ordine  Patritio,  s' e  principalmente  conciliata 
da  cadun  d' essi  con  le  proprie  riguardeuolissime  parti,   e  conditioni. 

Mi  trouo  pure  tenuto  rappresentar  alKEE.  VV.  l'assidua  dili- 
genza,  la  pontualita,  e  la  modestia,  con  quali  ha  in  tutto  il  corso 
deirAmbasciata  supplito  il  Fedmo.  Bortmio.  Giauarina,  alle  laboriose 
moltiplici  incombenze  di  Se^retario.  Dotato  egli  delle  parti  di  uirtii, 
et  habilita  non  m'hä  lasciato  certamente  in  qualunque  occorrenza,  che 
desiderare,  e  deuo  attestar  con  tutta  sincerita  potersi  TEE.  VV. 
prometter  all'occasioni  dal  medesimo  la  miglior  riuscita  nel  Publico 
seruitio,  et  hauerlo  a  conoscer  non  dissimile  da  suoi  degni  bene- 
meriti  Maggiori ,  onde  per  tali  riguardi ,  per  li  molti  ineuitabili  dis- 
pendij  sofferti,  e  per  quello  e  solito  la  Publica  benignita  pratticar 
uerso  quelli,  ch'hatfseruito  alle  Corti,  lo  stimmo  meriteuole  d'esser 
con  gl'effetti  della  Publica  munifficenza  consolato. 

Di  Me  poi  Serm".  Prencipe  non  saprei  altro  dire  se  non  supplicar 
humanissimo  perdono  se  1'  opere,  e  gl'  effetti  non  hanno  corisposto  alla 
uolonta,  et  alfardore  per  ben  seruire.  M'  ha  toccato  di  sostener  il 
Fol.  SO.  Ministero  in  congionture  ardue,  e  difficili  de  maneggi,  di  graui  dis- 
pendij  protratti  dalla  mia  lunga  permanenza  in  quell a  Corte,  da  mol- 
tiplici incontri,  et  occasioni.  Non  posso  rimprouerar  certamente  me 
stesso  d' ommissione,  6  mancanza  nella  pontuale  essecutione  delle 
Publiche  commissioni,  e  nel  contribuito  indelFesso  studio,  et  appli- 
catione  per  rintraciar  a  tutto  ciö  hauesse  potuto  riuscir  di  proffitto,  e 
decoro  alla  Patria  nel  mantenimento  stabile  della  Sacra  Lega,  e  nella 
perfetta  corrispondenza  coltiuata  con  la  Mta.  di  Cesare.  La  sorte  mia 
felice  di  trouarmi  al  rissuono  continuato  dell' Echo  glorioso  de  Publici 
insigni  gesti,  et  attioni,  esigendo  da  uoci  uniuersali  d'applauso,  e  di 
giubilo  nell'indistinta  Causa,  e  nella  ricognitione  di  communi  auan- 
taggi,  sentimenti  d'interessatezza,  et  affetti,  s' e  nel  mio  animo  prin- 
cipalmente accresciuta  nel  uederli  nati,  e  prodotti  sotto  gl'auspitijje 
progressi  di  Prencipe  inuitlo  reso  immortale  dalla  fama,  e  dal  ualore, 
e  da  cui  riconoscendo  la  Maesta  di  Cesare  il  destino  felice  di  questa 
gloriosa  Republica,  non  cessö  mai  desaltarne  la  prudenza  della  con- 
dotta,  Tammiratione  nell'intraprese,  la  felicita  nella  riuscita  con  sen- 
timenti di  retributioni  adequate,  et  espressiue  a  cosi  alto  merito,  che 
lo  fece  conoscer  ben  giustamente  prescielto  ad  occupar  questo  Regio 
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Soglio,  uers'il  quäle  mi  sij  Iecito  di   riuogHermi ,    e   con   prostrata 
humiltä  uenerar  la  presenza  da  miei  inchinati  ossequij. 

Li  seruitij  moltiplici  passati  de  miei  Maggiori;  quello,  ch'hö 
debolmente  sostenuto  nell' Ambasceria  di  Spagna;  il  sangue  sparso 
da  Fratelli;  e  non  men  di  chi  anhella  presentemente  di  sagrifficarsi 
alle  Publiche  glorie  saranno  testimonij  sempre  presenti  d'un  debito 
incorrotto  d' una  uolontä,  che  condurä  i  stimoli  del  mio  uiuer,  e  Fol.  3(> 
morire  negl'oggetti  di  rendermi  non  indegno  della  Publica  gratia. 

II  Regallo,  che  la  Maesta  di  Cesare  s'e  compiaciuta  di  conse- 
gnarmi  nell'  atto  di  mia  partenza  in  contrasegno  distinto  d'  aggradi- 
mento,  e  di  stimma,  resta  rimesso  ä  piedi  della  Sert;*.  Via.,  e  quando 
si  degni  di  concedermelo  in  generoso  dono,  come  che  diuotamente 
imploro,  sara  effetto  della  sourana  munifficenza.   Gratie. 

Dat.  li  12.  Maizo  1690. 

Fedrigo  Oornaro  Cav  .  m./p. 
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1693. 

Rclazionc  dcl  Nob.  Ho.  s.  Girmo.  Venier  R'.  fü  ambasciator  in  Germania. 

1692.  a  11.  Decembre. 

L.  R\ 
Bianchi  See". 

Sereniss0.  Prencipe. 

Se  la  difficile  costitutione  de  tempi,  l'intreccio  de  maneggi,  V  im- 
portanza,  e  congerie  degF  aeeidenti ,  rendono  per  ordinario  ardui 
gl'  impieghi ;  arduo  oltre  modo  doura  dirsi  quello  debolmente  sestenuto 
da  me  Girm0.  Venier  Kr.  per  il  spatio  di  piü  di  tre  anni  alla  Corte 
Cesarea,  doue  un  concorso  d'  affari  spinosi ,  e  la  tessitura  del  mag- 
gior  negotio,  ch'habbi  di  gran  tempo  hauuto  la  Patria,  tenne  per  il 
corso  tutto  del  pesantissimo  Ministero  oecupati  i  Consigli  di  Cesare, 
e  deH'Ecc,no.  Senato,  i  desiderij  della  Christianita,  e  l'attentione  di 
tutta  1' Europa. 

A  proportione  delle  difficoltä  incontrate  in  regolar,  e  sostener 
questa  mole,  sara  grandissima  quella  di  rappresentarne  alla  Seru. 
Vra.  il  dissegno,  ö  sij  la  distinta  relatione,  che  per  capo  d'  obbedienza 
alle  leggi  deuo  sottoporre  a  purgatissimi  rifflessi  della  Publica  So- 
urana  Sapienza. 

Mal  proportionate  le  mie  fiachezze  all*  incarco  di  tanta  conse- 
quenza,  come  sono  Tordinarie  eure  del  Ministero;  uollero  non  di 
meno  i  destini,  e  la  troppa  confidenza  dell*  amorosissima  Patria  sotto- 
pormi  in  un  medesimo  tempo  ad  altra  piü  graue,  et  estraordinaria 
incombenza,  coli'  appoggiarmi  i  maneggi  importantissimi  della  Pace,  e 
questi  due  pesi  ben  lungi  di  seruire  come  nella  bilancia  a  sostenersi 
Tun  l'altro,  haurian  per  la  grauita  loro  piü  forte,  perche  unita, 
oppresso  la  tenuita  del  mio  spirito ,  se  incoragito  dalla  felice  sorte 
di  questo  glorioso  Gouerno,  e  diretto  dalla  Publica  imparegiabil  pru-       Fol.  I1 
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denza,  non  hauessi  beuche  debolmente  potuto  reggere  la  grauita 
del  Ministero,  fin  che  appoggiato  a  piü  robusto  sostegno,  rimane 
sotto  la  coadotta  d' habilissimo  Ministro  assicurata  la  felicita  de 
successi,  et  il  grand'  interesse  dell'Eccmo.  Senato. 

Sara  questo  Historico,  et  abbreuiato  rittratto  della  Corte  Cesarea, 
e  degli  hauuti  maneggi,  ristretto  nella  possibile  breuita,  ancorche  mal 
proportionata  alla  uasta  materia. 

Contenirä  il  carattere,  e  rette  intentioui  del  Sourano;  l'Idea  del 
Gouerno;  la  potenza  de  stati;  1' intelligenze,  e  eonnessioni  degl'affari 
Stranieri,  e  tutto  ciö  che  spetta  alla  Sacra  Lega,  et  essentialissimo 
negotio  della  Pace ,  con  quelle  circonstanze,  che  uaglino  a  dimostrar 
i  uincoli,  a  quali  resla  affidata  la  corrispondenza  di  Cesare  con  V*. 
Serta. 

Se  mai  Imperio  qualunque  gode  d'un  uero  intlusso  di  bene- 
dittioni  abbondanti,  deue  certamente  annouerarsi  quello  di  Leopoldo 
Primo  Imperatore,  che  portato  al  Throno  contro  tutte  le  apparenze 
naturalis  per  la  morte  de  fratelli,  lo  calca  con  tanta  fortuna,  ch'esteso 
il  scettro  a  confini ,  ne  sperati,  ne  desiderati ,  si  troua  senza  esempio 
de  Preccessori  hauet-  potuto  in  parti  disgiunte  combattere  col  doppio 
rostro  delle  sue  aquile  uittoriose,  e  da  un  canto  fortemente  cacciar 
nelKantico  suo  barbaro  nido  la  fiera  Ottomana;  dall'altro  lottar 
uigorosamente  con  la  Potenza  fortunata  della  Francia,  e  da  per  tutto 
domar  i  mostri  della  ribellione,  trionfar  dell*  insidie ,  e  de  pericoli,  e 
Fol.  2.  coronar  in  fine  con  doppio  Diadema  d'Vngheria,  e  de  Romani  T  Au- 
guste Tempie  al  figliolo. 

Vero  e,  eh' auuersa  alcuna  uolta  la  sorte,  minaccio  la  sua  gran- 
dezza ,  e  1'  Imperio  con  portare  sino  alla  sede,  et  al  Throno  stesso  di 
Cesare  il  braccio  forte,  et  armato  della  Potenza  nemica,  onde  neir 
assedio  di  Vienna  fü  aperta  una  uoragine  de  pericoli,  e  mostrato  1'  ec- 
cidio  totale  di  quella  Casa;  ma  quello  fü  poi  un  fulmine  spuntato, 
spar!  in  un  istante ,  e  serui  a  rischiarar  col  splendor  del  suo  lampo 
la  maggior  fortuna  di  quel  Monarca.  Si  puö  credere,  che  la  Mano 
Diuina  si  sij  ualsa  di  tali  successi,  per  dichiarire  non  meno  la  tuttella 
accordata  a  Prencipe  cosi  Pio ,  che  per  dimostrare  la  forza  della  sua 
Onnipotenza  in  rapirlo  ad  un  tratto  dall'abisso  delle  suenture,  all' 
apice  maggiore  della  grand ezza. 

Le  dotti  deir  animo  di  Prencipe  cosi  felice,  attirano  perö  giusta- 
mente  tutti  questi  concorsi  della  Diuina  Clemenza. 
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E  Leopoldo  Primo  nato  con  inclinationi  tutte  portate  alla  man- 
suetudine,  e  benefficenza,  tutto  humano,  tutto  applicato,  ueglia  egli 
stesso  alla  felicita  de  sudditi,  et  agl'affari  della  Monarchia;  esser- 
citato  nell'arti  della  pace,  i  tumulti  della  guerra  furno  in  lui  neeces- 
sita  piü  ch' elettione,  studioso,  e  sapiente  anco  piü  di  quello  porti 
la  qualita  di  Sourano,  il  suo  sapere,  e  la  sua  prudenza  rende  il  di  lui 
uoto  il  piü  erudito,  et  il  piü  saggio  di  tutto  il  Consiglio.  Ama  perö  Fol.  2v. 
piü,  ch'i  proprij,  i  pareri  altrui.  Alcuna  uolta  troppo  li  cerca,  onde 
la  rnoltiplicitä  eonfonde,  e  rittarda  la  scielta.  Tale  riiumanitä  del  suo 
genio,  che  per  compiacer  tutti  i  Ministri,  o  protrahe  la  delibera- 
tione,  perche  si  concilijno  le  opinioni,  ö  deliberando  loda  anche  l'opi- 
nion  repudiata.  LT  imperturbabilitä  dell'animo  e  la  uirtü,  eh' in  piü 
eminente  grado  possede.  II  corso  del  suo  Imperio,  e  del  suo  uiuer, 
e  per  cosi  dire  una  cattena  d'annella,  ö  sia  d' accidenti  ineguali, 
formati  dalla  fortuna  con  diuerso  giro,  quasi  ä  studio  di  mostrare  la 
propria  incostanza.  Tanti  sono  i  prosperi  successi,  quanto  i  contrarij 
casi;  tutti  grandissimi ,  mä  fermo  alle  scosse  auuerse  della  sorte, 
moderato  nelle  felicita,  mostro  sempre  eguale  la  fronte,  e  impene- 
trabil  la  tempra  dell'  anima  augusta. 

Nel  temperamento  del  corpo  sarebbe  desiderabile  complession, 
piü  robusta.  Molto  perö  da  all"  applieatione,  hör  per  priuata  curiosita, 
hör  per  interesse  del  Regno.  Prima  d'  una  flussione  neu'  ochio  sinistro 
molto  scriueua  di  pugno.  I  suoi  diletti  sono  la  caccia,  e  la  musica. 
inocenti  delitie  del  genio  immaculato.  I  suoi  essercitij  quottidiani 
sono  di  pietä,  hör  publici,  bor  priuati.  Sentimenti  di  religione,  di  giu- 
stitia,  di  probitä,  formano  !a  pietra  triangolare,  sopra  la  quäle  e 
piantata  ogni  massima  priuata  del  presente  Monarca.  Questo  fonda- 
mento  sostiene  altre  parti,  benche  diuerse,  neccessarie  perö  nel  Pren- 
cipe.  Non  ua  disgiunta  in  lui  la  perspicacia,  1' auuedutezza,  e  F  in- 
gegno,  mä  se  ne  serue  con  moderatione,  e  nelle  cose  meno  importanti. 
Ciö,  che  compone  la  parte  intellettuale  di  quel  Sourano,  e  mirabile;  Fol. 
l'uso  di  tante  cospicue  dotti  potrebb'esser  migliore. 

Fü  Marito  di  tre  Mogli,  frä  le  quali  si  comprende  la  presente 
Imperatrice  Madalena  Teresa,  nata  Prencipessa  di  Neuburgh.  Porto 
questa  con  la  feconditä  la  felicita  nella  Casa  d'Austria,  mä  con  piü 
proffusa  mano  la  dispensö  poi  alla  propria.  E  Prencipessa  di  pietä,  e 
diuotione  esemplare,  fin  ä  giunger  ne  scrupoli,  et  ä  procurar  rigorose 
rifforme  ä  qualche  libertä  della  Corte.  Ama  con  estraordinaria  finezza 
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il  marito,  dal  quäle  mai  sta  disgiunta.  Hä  potere  sopra  il  di  lui  spirito, 
e  lo  mostra  nell'  appoggio,  che  presta  nella  dispositione  delle  cariche. 
Nel  politico  rare  uolte  piglia  ingerenza.  Suiscerata  per  la  propria 
famiglia  riserba  l'uso  del  suo  predominio  per  beneficarla,  et  ha  molti 
fratelli  tutti  hormai  riccamente  proueduti. 

Da  questo  matrimonio  restano  ai  respiri  della  uita  due  masehi, 
e  cinque  femine.  Giuseppe  Re  d'  Vngheria,  e  de  Romani  forma  giusta- 
mente  le  speranze  del  Padre,  e  di  tutta  rAllemagna.  Ha  toccatol'ul- 
tim'anno  del  terzo  lustro  di  sua  eta.  L'aspetto  e  gracile,  et  auue- 
nente,  l'indole  sublime,  il  talento  maggiore  d'ogni  espressione.  Giamai 
giouane  Prencipe  tanto  promise.  Egl'e  studioso,  uiuace,  applicato, 
Fol.  3v.  Teducatione,  che  gl'e  prestata  dal  Prencipe  di  Salms  e  sufficiente: 
approffitta  piü  perö  ne  studij  per  la  felicita  dell'  ingegno,  che  per  laqua- 
lita  degl' amaestramenti.  Delle  sue  inclinationi  non  puo  peranchetirarsi 
oroscopo  accertato;  puö  credersi,  ch'a  suo  tempo  sij  per  dar  dell'  occu- 
patione  a  stranieri,  e  della  pena  ä  Ministri,  e  che  Tindulgenza,  ch'hora 
siede  sul  TYono,  si  conuerti  in  piü  essatta  dispositione  delle  cose. 
Gl'  essercitij  suoi  secondano  fin  hora  piü  la  uolonta  del  Padre,  e  dell' 
Aio,  e  gl'usi  della  Casa,  ch'il  proprio  genio.  E  creduto  ,  che  possi 
esser  guerriero,  amar  le  armi,  e  portarsi  personalmente  in  Campagna. 
Le  uicende,  e  gl'accidenti  decideranno  a  suo  tempo.  Certo  che  quanto 
spunta  da  questa  tenera  pianta  tutto  mostra  la  perfettione  del  frutto 
promesso. 

Altro  germoglio  di  somma  riuscita  adorna  questa  Imperiale 
famiglia  nella  persona  delFArciduca  Carlo;  dottato  di  spiriti  arditi 
fa  mostra  d' un  temperamento  sommamente  attiuo,  pronto  nelle  ripar- 
tite,  arguto  nel  discorso,  in  tutto  superior  all'etä  sua  di  sett'anni. 
Viue  ancora  in  custodia  delle  Dame,  onde  poco  puo  rilleuarsi  delle 
sue  inclinationi.  Pare  ad  ogni  modo,  ch'anco  piü  del  fratello  sia  per 
allontanarsi  dalle  maniere  del  Padre,  e  che  possi  far  una  figura 
brillante  nel  mondo.  II  rifflesso,  che  puo  cadere  sopra  questo  giouane 
Prencipe,  e  che  da  simil  rampollo  si  disponga  un  politico  inesto  da 
traspiantarsi  nelle  Spagne,  e  nella  mancanza  di  successione  alla 
Corona  Cattolica,  procurar,  che  ricadan  nella  Casa  que  Regni,  che 
Fol.  4.  ne  possono  perpetuar,  e  rilleuar  la  grandezza.  E  commune  opinione, 
che  se  ui  fosse  un  terzo  genito  si  farebbe  passar  questo  secondo  in 
Spagna,  per  esser  eleuato  in  que  costumi  per  guadegnar  Tinclinatione 
de    Popoli.   Queste   pero   sono   massime   non   per  anche  uscite    dal 
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Cabinetto.  Due  grand'  ostacoli  potrian  affacciarsi  al  tempo  dell'  esse- 
cutione;  la  renitenza  de  stessi  Spagnoli,  et  i  sforzi  della  Francia, 
che  mai  consentirä,  che  si  prepari  un  successore  alle  Spagne. 

Cinque  sono  le  giouani  Arciduchesse  presenti.  La  maggior 
uicina  all' anno  XIII.  Per  ragion  di  nascita,  e  di  sangue  puo  credersi 
sian  destinate  a  maggiori  Prencipi  d' Europa,  e  uaglino  ad  ampliar 
con  mattrimonij  il  partito.  Fin  hora  pero  non  e  gettata  la  sorte ,  ne 
concepito  dissegno  qualunque. 

Da  questi  personaggi,  che  compongono  la  famiglia,  passerö  a 
quelli,  che  formano  il  Ministero,  i  quali  ancorche  siano  di  minor  grado, 
sono  perö  piu  adoprati,  perche  seruono  in  si  gran  Teatro  a  girar  le 
machine  tutte,  ch'appariscono  sulla  scena  di  quella  Corte. 

Di  tanti  Ministri,  altri  sono  eleuati  per  antianita  di  cariche,  altri 
per  genio  deH'Imperatore,  altri  per  necessita  dell'impiego.  Tra  i 
primi  e  il  Maggior  d'Homo  Maggiore  Prencipe  di  Diectristain,  et  il 
Conte  di  Valestain  *)  Camerier  Maggiore.  Le  cariche  d'  ambidue 
questi  soggetti,  douerebbero  portar  la  mole,  et  esser  i  cardini  del 
negotio,  se  si  riguardasse  agl'  essempij  andati,  ma  la  loro  bonta  fa,  pu|, 
che  poco  s' ingeriscano  nelle  materie  di  Stato,  benche  habbin  ingresso 
nelle  conferenze. 

Tanto  per  ordine  de  posti  sostenuti,  che  per  geniale  affetto  del 
Sourano,  s'attroua  di  gran  tempo  il  Conte  d'Harak»)  al  grado  di  Ca- 
uallerizzo  Maggiore.  E  soggetto  di  dolci  maniere,  di  facile  tratto,  egli 
studia  non  sturbar  l'orechio  di  Cesare,  ne  con  dimande  importune, 
ne  con  rappresentanze  noiose.  Entra  ne  piaceri  del  Padrone  col 
seguirlo  alle  caccie.  L'  Imperatore  lo  chiama  souente  per  intra- 
tenersi  in  discorsi  lontani  dal  negotio,  e  solo  portati  al  diletto.  Viene 
Harak  alcuna  uolta  admesso  al  negotio,  o  per  quello  spetta  alle  cose 
di  Roma,  per  qualche  corrispondenza ,  ch'a  quella  Corte  nutrisce, 
6  per  quello  riguarda  quella  di  Spagna  per  esserui  stat'  Ambascia- 
tore.  Quest'e  quasi  il  solo  amico  dell'  Imperatore ,  et  il  fauorito  di 
genio,  non  d' anttorita,  per  gl'affetti  del  core,  non  per  gl'affari  di 
Stato.  Interuiene  perö  nelle  Conferenze  piu  per  capo  d'honore,  che 
di  Ministero. 


1)  Ferdinand  Carl  Graf  von  Waldstein. 

2)  Ferdinand   Bonaventura  Graf  von  Harrach,  1084  k.  k.  Oberststallmeister,   seit  1699 
k,  k.  Obersthofmeister  und  Director  des  k.  k.  geh.  Sfaats-  und  Conferenzratbes. 
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Offittiali  pure  di  Corte  sono  il  Maresciallo  apunto  di  Corte,  et  iL 
Maggior  d'Homo  dell'Imperatrice.  La  prima  di  queste  cariche  era  a 
mio  tempo  sostenuta  dal  Prencipe  di  Sfarzembergh  *);  ch*  e  poi,  come 
a  piü  degno  posto,  passato  all'altra;  riserbata  quella  di  Maresciallo 
di  Corte  al  Vindisgratz 2).  ch'  e  in  Ollanda.  Questi  sogetti  perö  non 
escono  daH'angusta  sfera  delle  lor  cariche,  e  nulla  s'ingeriscono  ne 
politici  affari. 

Fol.  5.  Ben  ui  s'intrude  il  Prencipe  di  Salms,  il  quäle  ancorche  occu- 

pato  all'  educatione  del  Re  de  Romani  pretioso  pegno  della  grandezza 
di  Casa  d'Austria;  ad  ogni  modo  per  Taccesso  frequeute  appresso  il 
Sourano,  per  qualche  credito,  che  si  procura  a  causa  deU'impiego  suo, 
e  per  certa  cognitione  nelle  cose  militari  e  souente  chiamato  alle 
Conferenze,  e  beu  spesso  uien  chiesto  il  di  lui  parere.  Questo  e  sog- 
getto  fiammingo  di  nascita,  e  di  conditione  distinta,  piantato  alla  Corte 
con  occasion  de  seruitij  prestati  in  guerra,  d' habilitä  conueniente, 
d'  aperto  discorso,  di  tratto  cortese.  Beuche  forastiere  ha  posto  radici 
proffonde,  essendosi  fatto  partito  assai  ualido  con  l'accasamento  d'  una 
figiiola  s),  e  con  Tintrinsichezza  di  uarij  Ministri.  Se  un  colpo  funesto 
cambiasse  la  costitutione  delle  cose  presenti  e  ch' il  Re  de  Romani 
diuenisse  Sourano  in  questa  minorita,  sarebbe  il  Prencipe  di  Salms 
senza  dubbio  Primo  Ministro,  e  primo  direttor  delle  cose.  Non  ama 
per  certa  alienatione  gl'  Italiani ;  io  perö  procurai  con  successo  ren- 
derlo  disposto  al  Ministro  di  Vostra  Ser*\ ;  giouö  al  suo  Reale  ser- 
uitio,  e  sara  grau  uantaggio  cercar  di  mantenerlo  inclinato. 

Alle  cariche  di  Corte,  succedon  quelle,  che  riguardan  la  dirret- 
tion  degl' affari,  e  predominando  con  crisi  uniuersale  il  strepito  dell' 

Fol  5V.  armi»  won  caderä  impropriamente  sotto  il  rifflesso  fra  primi  il  Pren- 
sipe  di  Baden  Loco  Tenente  Generale  dell'  Armate  di  Sua  Mta. 
Questo  soggetto  e  d'eleuafcissimi  pensieri.  e  proportionati  al  gran 
posto.  Ha  sommo  ualore,  infinita  capacitä  nella  guerra;  l'ha  esser- 
citata  ne  primi  anni  dell'adolescenza  sempre  con  estremo  coraggio, 
e  con  inesplicabil  felicitä.  I  suoi  lunghi,  e  fortunati  seruiggi,  piü  che 
la  nascita  le  hau  meritato  il  grado  presente  in  etä  di  37  anni.  Egli  lo 


*)   Ferdinand  Fürst    von  Schwarzenberg,  Ubersthofmarschall,  1692  Obersthofmeister 

der  Kaiserin  Eleonore  Magdalena. 
'-)   Gottlieb  Graf  v.  Windischgrätz,  k.  k.  Gesandter  in  Holland. 
3)   Maria  Dorothea,  älteste  Tochter  des  Fürsten  Salm,  war  vermalt  mit  Leopold  Iguaz 

Fürsten  von  Dietrichstein  (15.  Juli  1687). 
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sostiene  con  elatezza,  con  attentione,  e  con  intelligenza.  II  suo  genio 
e  forte,  rissoluto,  e  costante,  intraprendente  anco  piü  di  quello  uo- 
rebbero  i  Ministri  disposK  all"  union  delle  Truppe,  persuasi,  che  le 
sacrifichi,  oltre  il  bisogno,  e  che  sij  sua  colpa  la  necessitä  d'unir 
quasi  ogn'anno  un  essercito  intiero.  Egli  perö  sempre  uince,  et  e 
forse  Tunico,  che  possi  denominar  ogni  sua  passata  intrapresa  con 
i  titoli  della  uittoria.  Questa  sorte  felice  accresce  la  sua  natural 
fierezza;  non  e  contento  delle  maniere  de  Ministri,  e  delle  lor  arti, 
ne  sa  nauigar  nel  mar  della  Corte.  Per  questo  sempre  uersa  tra 
mille  dispiaceri,  fomentati  dall'iusidie  degleinoli,  e  di  chi  non  ama 
ueder  radicate  in  quel  terreno  piante  straniere.  Cerea  per  la  dignita 
della  nascita  distintione  d' honori;  nelle  difficoltä  simpatienza.  Secon- 
dando  la  gloria  de  suoi  pensieri  s'immerge  in  trascendenti  dispendij ; 
abbisogna  perciö  di  gratie  piü  solide,  che  la  generositä  di  Cesare  poi 
gl'impartisce  con  assegnamenti  gagliardi.  E  sommamente  cortese  Fol.  6. 
con  chi  sä  guadegnar  la  sua  propensione.  Introdotto  con  la  Pleni- 
potenza  negraffari  di  pace,  non  ho  negletto  mezzo  qualunque  per 
renderlo  inclinato  ai  uantaggi  della  Patria.  Sortij  felicemente  l'intento, 
e  quando  non  uenghino  contaminati  li  sentimenti  in  lui  stabiliti,  VV. 
EE.  lo  proueranno  propenso. 

Succede  il  Pressidente  di  guerra  Conte  di  Starembergh *).  II 
capo  d  opera  delle  di  lui  attioni  fü  la  l'amosa,  e  rilleuante  diffesa  di 
Vienna,  ancorche  i  suoi  nemici  cerchino  oscurarglene  i!  merito.  Vero 
e,  che  com' egli  uell'  essercitio  personale  frä  l'armi  diede  proue  di 
molto  ualore,  cosi,  nella  dirrettione  delle  militari  occorrenze,  e  nella 
uasta  disposition  delle  cose  apparisce  inferior  al  gran  peso.  II  suo 
talento  e  di  sfera  piü  limitata,  e  le  sue  infinite  distrattioni  spropor- 
tionate  all' urgenza  quotidiana  di  faraginosissime  dispositioni;  ancor- 
che tutto  cio  fosse  noto,  lo  promosse  Cesare  dalla  Vice  Pressidenza 
alla  Pressidenza  di  guerra.  E  assistito  d'appoggio,  e  di  consigiio  dal 
Cancelliere  di  Corte,  in  grado  d' amicitia,  e  dal  Conte  Yergher2)  in 
qualita  di  socero.  Ma  uasta  la  mole,  debole  il  principal  istromento, 
mal  possono  reggerla  gresterni  sostegni. 


*)   Ernst  Rüdiger  Graf  v.  Starheinberg. 

3)  Johann  Quintin  Graf  v.  Jörger,  Statthalter  der  nö.  Lande  und  später  k.  k.  geh. 
Staats-Coni'e  renzmiiüster. 
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Altro  carico  di  somma  importanza,  e  cinto  da  penose  difficoltä,  e 
quello  delle  finanze,  ch'era  appoggiato   alla  persona  del  Conte   di 

Fol.  6V.  Rosembergh  fü  Pressidente  della  Camera.  La  soauitä  del  di  lui  genio 
era  alquanto  contraria  agl'uffittij  del  suo  impiego.  Abbonda  pero  di 
zelo,  e  di  fede,  ehe  con  raro  essempio  si  tenne  incontaminata  nel  di 
lui  animo  fra  il  maneggio  esagerato  dell'oro,  e  le  occasioni  tant*  oppor- 
tune ai  proffitti.  I  dispendij  crescenti  delle  due  guerre,  l'hipoteche 
contratte,  i  fonti  defficienti,  et  esausti  di  denaro,  pongono  in  angustie 
1'Imperatore,  la  Camera,  e  chi  ui  pressiede.  Per  questo  riffiutö  il 
Rosembergh  piü  uolte  1' impiego,  ma  Tlmperatore  fü  per  gran  tempo 
renitente  ad  accettar  la  rinontia,  perche  quantunque  potesse  sperar 
d'inuenir  teste  piü  rissolute  per  T  estraordinarie  esattioni,  temea  incon- 
trar  cori  meno  fedeli,  e  tutti  gl'essempij  passati  ammaestrano  bastan- 
temente.  Hora  uien  scritto,  che  in  qualita  d'aministratore  sij  subin- 
trato  il  Cardinale  di  Kolonitz  *)  soggetto  ambitioso  d'intrudersi  ne 
maneggi,  che  procuro  insinuarsi  in  quelli  di  Pace,  e  che  nel  presente 
cercera  farsi  ualere. 

La  carica  di  Commissario  di  guerra,  e  partecipante  d'  economico, 
e  di  militare  per  1'  essattion  delle  contributioni,  e  per  la  disposition 
de  Quartieri.  E  sostenuta  dal  Conte  Caraffa  soggetto,  che  fatto  col 
eleuato  talento  fabro  della  propria  fortuna,  la  sostiene  frä  mille  con- 
trarij,  emoli,  e  persecutori  con  la  forza  del  suo  petto,  e  della  sua 
capacita,  superiore  ad  ogn'altra.  E  ardito,  intraprendente  perspicace, 

Fol.  7.  giuditioso,  parti,  che  lo  costituiscono  in  quella  strepitosa  figura,  ch*  e 
ben  nota  nel  mondo.  Ha  intrinsichezza  con  Chinsky 8),  inimicitia  con 
Kolonitz,  emulatione,  6  indifterenza  con  tutti  graltri.  Gode  l'appoggio 
del  Imperatrice,  e  la  stima  dell'  Imperatore,  sä  opportunamente  ualersi 
di  quei  mezzi,  ch'incatenano  gl'animi.  6  in  posto  nelle  congionture 
presenti  da  far  gran  bene,  o  gran  male,  sempre  pero  fü  inclinato  agl' 
interessi  di  Vra.  Ser<k.,  e  sarä  util  consiglio  nuttrir  questa  natural  sua 
dispositione. 

II  rimanente  degl'affari  tutti  sono  diretti  da  tre  Cancellieri. 
Kinisek  in  qualita  di  Vice  Cancellier  dell'Imperio,  supplendo  alle  ueci 


1)  Leopold  Graf  von  Kolonics  war  1692  k.  k.  Staats-  und  Conferenzminister,  Prä- 
sident der  Hofkammer  in  Wien,  und  1695  Erzbischof  von  Gran  und  Primas 
von  Ungern. 

2)  Franz  Ulrich  Graf  von  Kinsky,  k.  böhmischer  Hofkanzler. 
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dell'Elettor  di  Magonza,  espedisce  tutto  ciö,  che  riguarda  il  uasto 
giro  dell'Allemagna.  E  soggetto  sommamente  uersato,  e  d' applica- 
tione  indeffessa.  Inchiodato  perö  da  contrattioni  habituate,  e  da  flus- 
sioni  dolorose,  efrequenti,  resta  ben  spesso  inuolontariamente  otioso 
il  suo  zelo. 

Chinsky  Cancellier  di  Bohemia ,  per  incombenza  propria,  ha  la 
direttion  di  quanto  spetta  ä  quel  Regno.  Tocco  perö  da  lodabil 
ambitione  s'  e  intruso  nel  grand'  affare  della  pace.  Egl'  e  di  sommo 
sapere,  speculatiuo  oltre  il  bisogno,  e  nascosto  all'  eccesso.  Procede 
sempre  con  arte,  spesso  con  fini  particolari,  assottiglia  le  piü  naturali 
raggioni,  e  confonde  ben  spesso  piü  che  non  appiani  il  negotio.  E 
in  oltre  in  tutti  gl'affari  grandemente  irresoluto;  ma  quesf  irreso- 
lutione  non  prouiene  in  lui  da  mancanza  di  petto,  ben  da  sourabon-  Fol.  7V. 
danza  d'accume,  perche  anche  doppo  stabilito  im  decretto,  sugerita  al 
suo  spirito  dalla  propria  perspicacia  qualche  difficoltä,  ö  diuerso  par- 
tito ,  lascia  1'  opra  insequita ,  e  imperfetta.  Benche  non  sij  solo  nelle 
materie  delle  pace,  la  sua  eta  fa,  che  in  tutte  le  Conferenze  habbi 
il  dirrettorio,  e  la  pressidenza ,  onde  agl'  ostacoli  naturali  del  negotio 
fraposti  quelli  d' un  genio  difficile,  ben  puö  comprendersi  le  conse- 
quenze;  Testrema  pena,  et  i  pericoli  di  chi  e  obligato  negotiar  con 
questo  soggetto.  Molti  lo  fugono  per  tali  cause;  altri  assolutamente 
negano  trattar  seco,  e  simili  forme  le  han  totalmente  inimicato  li 
Ministri  d' Inghilterra,  et  TAmbasciatore  di  Spagna. 

Contrario  ä  questo  Ministro,  per  Y  emulatione,  e  diuerso  di  genio, 
edi  maniere,  e  il  Conte  di  Stratman  Cancellier  di  Corte,  che  per  incom- 
benza del  proprio  impiego  assiste  agl'  affari  de  Stati  hereditarij;  ma  per 
la  dolcezza  del  suo  tratto,  e  per  la  propensione  del  Sourano,  dirrigge 
come  istromento  principale  la  uasta  mole  di  tutti  i  negotij,  6  piü  tosto 
la  uolontä  delP  Imperatore,  e  s'auuicina  alla  figura  se  non  ai  titoli  di 
primo  Ministro.  S' e  egli  guadegnato  I'inclinatione  di  Cesare  con 
Thabilita,  ch'ha  neu"  essercitio  del  proprio  carico,  e  piü  con  i  colori 
di  facitita,  che  dona  all'  arduo  degl'  affari,  e  coli'  allontanar ,  o  con 
addattati  Consigli,  ö  con  uantagiose  narratiue  gl'  oggetti  molesti  dall' 
animo  del  Padrone.  Certo,  ch'in  Corte  nessuno  ha  maggior  potere,  f0i.  8. 
entra  in  ogni  Conferenza,  molto  opera,  e  piü  farebbe,  se  piü  foss'appli- 
cato.  Possede  parti  mirabili  d'intelligenza,  concepisce  perfettamente 
il  negotio,  lo  delucida,  e  lo  tratta  con  chiarezza  merauigliosa,  E  aperto 
ne  discorsi,  e  ne  maneggi,  qualitä,  che  tal  uolta  pregiudica  ä  troppo 
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crederli.  Io  pero  1'  esperimentai  gioueuole  agl'interessi  di  Vra.  Ser*"., 
perche  da  ingresso  alla  penetratione,  et  ä  scoprire  1'  interno.  Entra 
com' in  ogn' altro  affare  in  quello  della  pace,  intorno  il  quäle  nuJP 
altro  scopersi  nel  suo  animo ,  che  oggetti  di  uero  bene,  caminando 
sempre  per  il  retto  sentiere  della  ragione,  e  uerso  le  mette  lodabili 
del  giusto,  del  possibile,  e  del  uero. 

Eccendente  poi  e  il  numero  de  Consiglieri  di  Stato,  accresciuti 
dal  fauore,  ö  per  gl'esborsi,  ma  questi  non  han  parte  al  secreto,  men- 
tre  pregiudicato  nella  moltitudine  il  credito  della  dignitä,  et  escluso  il 
secretto,  non  si  tratta  in  Consiglio  di  Stato,  altro,  quasi,  che  cio,  che 
spetta  a  particolari  processi.  Le  materie  politiche  restan  rimmesse 
alla  Conferenza,  nella  quäle  interuengono  solo  i  denominati,  e  que 
Ministri  deputati  alle  materie,  ch'in  quell' istante  si  discuttono. 

Infiniti  altri  subordinati,  et  inferiori  soggetti,  alcuni  secolari,  altri 
Fol.  8v .  religiosi,  abusano  della  clemenza,  e  pieta  del  Sourano,  per  introdursi 
con  indirette  nie  ne  negotij,  e  se  non  uagliono  ö  per  la  fiachezza  del 
talento,  o  per  quella  del  credito  a  ben  dirrigger  uerun  affare,  seruon 
a  confonderne  molti,  et  a  rittardarli  tutti,  con  que  pregiuditij,  che  ben 
spesso  appariscono. 

Amando  perö  Cesare  sommamente  i  Consigli  taute  per  una 
modesta  diffidenza  di  se  stesso,  quanto  perche  non  restino  gl'  euenti 
in  aggrauio  di  sua  illibata  coscienza,  ineuitabile  e  nella  Corte  presente 
qualche  disordine  non  solo  riguardo  alle  lunghezze  negl'affari,  ma 
per  rintrodotta  discordia  fra  Ministri,  quali  trouandosi  ogn'  uno  per 
se  stesso  con  ualeuole  auttorita,  reudono  il  Gouerno  a  guisa  d'una 
maehina  di  molte  motte,  che  girando  con  motto  opposto  confondono 
tal  uolta  il  negotio,  e  non  conducono  alla  felicitä  della  Monarchia. 

Simili  inconuenienti  potrebbero  esser  sanati  coli'  eleuation  d'  un 
soggetto  al  posto  di  priuato,  ch' assumendo  Tincarico  degl'affari 
rispondesse  dell'essecutione,  se  la  Mc\  Sua  persuasa  di  meglio 
commandar  fra  molti,  non  credesse  poner  con  1'  antico  asioma  nella 
diuisione,  sicurezza  maggior  aH'Imperio.  Pure  Tesperienza  dimostra 
essere  la  discordia  un  tarlo,  che  ne  rode  i  fondamenti,  mentre  inter- 
nandosi,  ogn*  uno  ne  soli  oggetti  priuati,  per  frastornarne  1'  insidie,  6 
procurarsi  gl'auuanzamenti,  resta  diuertita  quell' applicatione,  che 
Fol.  9.       sarebbe  solo  douuta  agl'interessi  del  proprio  Sourano. 

Questa  costitutione  di  Gouerno,  che  proddotta  in  gran  parte 
dal  placido  genio,  et  inesplicabil  clemenza  di  Sua  M  .,  e  mal  propor- 
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tionata  alla  tempra  delle  (lue  Potenze,  con  quali  e  obligata   cimen- 
tarsi  la  forza  diuisa  dell' Imperatore. 

Gl'Ottomani  con  la  barbarie,  e  uiolenza  delle  massime,  hanno 
l'obbedienza  ciecca  de  Ministri,  sforzano  alle  contributioni,  e  costrin- 
gono  i  sudditi  a  portar  il  peso  dell'armi,  et  ä  seruir  negF  esserciti. 
I  Francesi  con  la  uiuacitä,  e  prontezza  nel  commando,  con  l'or- 
dine  in  tutto  introdotto,  scorgono  parallella  a  priini  ordini  F  esse- 
cutione,  onde  puö  dirsi,  che  la  loro  attiuita,  e  uigilanza  producbi 
la  loro  fortuna ,  et  e  gran  incanto,  o  gran  sorte,  che  tutti  piglino  le 
mode  uane  di  quel  Regno,  e  nessuno  i  modi  tanto  importanti  di  far 
la  guerra,  e  le  massime  del  cabinetto. 

In  Germania  regnano  dunque  per  molte  cause  degl'inconue- 
nienti,  et  alcuni  sono  ineuitabili.  II  temperamento  pesante  della  Natione, 
l'auttorita  dipendente  di  chi  gouerna,  e  la  neccessita,  che  molti  com- 
mandino,  cagionano  le  lunghezze,  et  altri  ben  essentiali  discapiti. 
Spesso  accade,  che  le  mature  dispositioni,  et  i  stessi  dispendij,  per 
esser  ö  troppo  lentamente,  ö  pocco  cautamente  adoprati,  si  conuer- 
tono  a  danno  di  chi  gl'impiega,  onde  alcuna  uolta  succede  come  ä  Fol.  9* 
stomachi  sconcertati  dal  ueleno,  conuertiscono  in  mortal  humore 
gralimenti,  e  la  sostanza  migliore. 

Deue  pero  giudicarsi  della  robusta  complession  di  quella  Monar- 
chia  dai  rifflessi,  ch'anco  nel  mezzo  a  tant' interne  iinperfettioni,  si 
conserui  non  solo  in  stato  di  uigore,  ma  facci  maggiormente  conos- 
cere  la  propria  forza,  potendo  dirsi,  che  le  due  guerre,  ch'occupan  di 
presente  l'Imperatore,  habbin  seruito  di  pietra  di  paragone,  per  far 
conoscer  il  poter  solido,  et  esagerato  de  proprii  Stati. 

Questi  si  diuideuano  in  hereditarij,  et  elettiui.  AI  presente  per 
glerrori  de  sudditi,  sonno  tutti  riddotti  ad  una  medesima  conditione. 
L'Austria,  Monuiia,  Silesia,  Stiria,  Carintia,  Carniola^  il  Tirolo,  et 
alcuni  Stati  della  Sueuia,  sono  antichi,  e  furono  sempre  hereditarij 
della  Casa.  La  Bohemia  l'e  diuenuta  doppo  la  contumacia  de  Popoli, 
che  prese  audacemente  l'armi,  per  scuotter  il  giogo,  se  l'han  posto 
piü  pesante,  e  decaduti  da  priuileggi,  seruirono  Tarmi  loro  contro 
la  propria  liberta,  perche  sottomessi  dalla  i'orza  maggiore  perderono 
il  cospicuo  dritto  d'  eleggere  il  loro  Re.  L'  Vngheria  gode  fin  hora 
questo  uantaggio,  ma  ne  primordij,  e  nel  progresso  di  questa  guerra, 
inalzata  la  bandiera  della  rib^llione,  e  le  audaci  fronti  della  riuolta, 
domo  l'Imperatore  l'ardir  contumace  del  Regno,  e  trionfö  egualmente 
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Fol.  10.  de  ribelli,  e  de  Turchi,  cosi  per  doppia  conquista,  e  con  l'esempio 
della  Bohemia,  passö  auch'  egli  alla  conditione  d'  hereditario. 

L'estesa  di  questi  Stati  tutti  ubertosi,  popolati,  e  con  numero 
grande  de  Nobiltä  douitiosa,  costituiscon  per  Ja  situatione,  et  oppu- 
lenza  loro  in  sommo  grado  potente  il  loro  Sourano.  Considerato  poi 
oltre  modo,  lo  rende  la  qualita  di  Capo  dell'Imperio,  il  di  cui  titolo 
quantunque  non  le  dij  in  essenza,  ch'un  imagine  di  souranitä,  l'aut- 
toritä  ad' ogni  modo,  che  ui  conserua,  non  lascia  oltre  i  splendori  del 
posto  di  donarle  uantaggi  di  notabil  rimarco. 

E  difficile  dir  con  giustezza  le  rendite,  che  riccaua  Cesare  di 
tante  Prouincie,  perche  consistendo  principalmente  in  contribution1", 
e  tasse  estraordinarie ,  non  si  da  egualitä,  ö  proportione  negT  anni, 
ma  la  ricceuono  solo  dai  tempi,  e  dalle  congionture  a  misura  della 
dispositione  de  sudditi,  e  del  bisogno,  e  prudenza  deirimperatore. 

Le  ordinarie,  e  naturali  finanze,  non  sono  quasi  da  nominarsi 
a  paragone  di  quello,  ch' estraordinariamente  si  spreme,  e  degl'esa- 
gerati  dispendij ,  ch'ä  tutto  il  mondo  appariscono.  Vien  creduto, 
che  l'annua,  e  natural  rendita  deirimperatore  oltrepassi  di  poco  li  sei 
millioni  di  fiorini.  Trä  li  piü  purgati  fonti  e  quello  delle  minere  deir 
Fol.  10v.  alta  Vngheria,  le  quali  offerendo  in  questi  ultimi  tempi  piü  douitiose 
del  solito  le  proprie  uiscere,  hanno  in  qualche  parte  proportionato 
la  loro  beneditione  (cosi  chiamandosi  la  ricca  rendita  delle  minere 
Imperiali)  all'  urgenze  cospicue  d'  una  guerra  uoraginosa. 

La  somma  poi  ä  che  ascendono  le  tasse,  estraordinarie  contri- 
butioui,  et  imprestiti,  e  senza  certe  misure,  tanto  perche  dipendono 
dalle  congionture,  e  dal  caso  non  sempre  eguali,  ne  egualmcntc 
pronte  essendo  l'esattioni,  quanto  perche  non  hanno  tempi  preffissi, 
mentre  molte  sussistono ,  anche  quando  regna  la  pace,  anzi  nel  godi- 
mento  della  medesima  quasi  sempre  ascendono  ä  piü  gl' estraordinarij 
prouenti,  che  le  fisse  rendite,  al  che  sono  i  sudditi  accostumati. 

Molto  dunque  contribuiscono  a  Cesare  le  prouintie ,  e  Regni, 
che  le  son  soggetti,  hauend' essi  d' aggrauio  oltre  il  contante  uiuo, 
alloggi,  quartieri,  et  altri  pesi  eccedenti,  che  rissultano  ä  proffitto 
deirimperatore;  con  tutto  ciö  uien  creduto,  che  sarebbe  assai  piü 
douitioso,  se  la  sua  clemenza  fosse  men  indulgente,  tanto  uerso  l'uni- 
uersale  de  sudditi,  che  non  uuol  in  eccesso  aggrauati,  ancorche  opu- 
lenti;  quanto  uerso  gTesattori,  che  dilapidano  ä  man  salua,  e  pero 
con  indiscrettione.  Passando  per  questi  aluei  ingordi  ciö,  che  deue 
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confluir  negl'erarij  del  Prencipe,  resta  la  maggior  parte  dell'oro 
distratta  in  riccamente  nutrire,  ma  gia  mai  satolar  l'insatiabil  uo- 
racitä  di  questi  mostri,  che  diuorano  per  cosi  dire  intieramente 
lo  Stato. 

Riporterebbe  Cesare  non  leggero  soccorso  dai  Mesi  Romani,  Fol.  11. 
ch'e  una  contributione,  che  le  da  i  membri  d'Imperio,  quando  egli 
cimenta  le  proprie  forze  per  il  bene  commune.  Ne  gode  i'  assegna- 
mento  da  quegl'anni,  che  s'attroua  in  guerra  colla  Francia,  mä 
quest'  e  un  souegno  prima  disperso,  che  riscosso,  mentre  per  ordinario 
rimane  ä  proffitto  de  Prencipi  medesimi,  che  dourian  contribuirlo ; 
ö  ä  titolo  de  sussidij  per  mantenerli  nel  partito,  6  ä  riguardo  de  Quar- 
tieri  per  renderli  contenti.  Tuttauia  sempre  rissulta  in  uantaggio, 
perche  molto  di  ciö,  che  non  uenisse  assegnato,  esser  dourebbe 
somministrato  in  contanti. 

Come  non  puö  dirsi  quanto  ueramente  entri  ne  scrigni  dell' Im- 
peratore,  cosi  e  difficiJe  rappresentar  quello  n'esca;  basti  dire,  ch'al- 
cuna  parte  e  assegnata  al  mantenimento  della  Corte;  molto  impiegato 
nell'abbisso  della  guerra,-  non  poco  disperso  in  pensioni,  e  benefficenze 
inutili;  moltissimo  poi,  come  s'e  detto  dilapidato,  e  consumato  con 
quel  danno,  che  ben  spesso  apparisce  nelle  mancanze  del  bisogno,  e 
nelle  dilattioni  ä  tutte  le  occorrenze. 

Non  portato  il  temperamento  della  Natione  a  certo  rifflesso,  si 
puö  asserire  con  assai  ueritä,  che  manchi  di  preuidenza,  e  percio 
anche  ne  tempi  piü  quieti  mai  si  pensö  a  riempir  antecipatamente  i 
uuoti  erarij,  per  le  esigenze  future.  Pare  la  costitutione  del  Gouerno 
incapace  di  questa  prouida,  e  necessaria  preauertenza,  quando  gl'e-  Yo\.  11». 
sempij  andati  non  ammaestrino,  e  sueglino  una  maggior  attentione. 

V'e  chi  con  molta  ragione  sostiene,  che  Tarmi,  et  il  denaro 
siano  i  Cardini  de  Regni,  e  che  ä  misura,  che  questi  si  sostengono, 
posa  la  potenza,  ö  con  solida  sicurezza,  o  con  dubieta  uaccillante.  Per 
questo  unendo  cosi  forti  sostegni  dello  Stato,  sara  giusto  passar  da 
quanto  spetta  alle  finanze,  a  ciö  riguarda  la  forza  dell1  Imperatore,  et 
al  numero,  e  qualita  delle  sue  Truppe. 

Sempre  per  decoro  dell' eccelso  posto,  per  diffesa  dello  Stato, 
per  terror  de  nemici,  hebbe  Cesare  un  ben  composto  essercito,  tenen- 
dosi  in  pace  armata,  6  in  guerra  ben  proueduta.  Le  due  presenti 
hanno  poi  rinuigorite  le  massime,  a  segno  che  sotto  il  commando  de 
suoi   Generali  in  piü  parti  militano   uicin  ä  iL  soldati   di  regolate 
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Truppe  Allemane,  la  maggior  parte  uetterane,  e  seielte,  oltre  i  corpi, 
che  s'  uniscono  degl'  Vngheri,  e  Rasciani,  che  quantunque  di  numero 
incerto,  non  lascian  alcuna  uolta  di  giungere  sin  ä  — . 

La  guerra  d'  Italia  attrahe  un  corpo  rilleuante  di  queste  forze,  e 
sono  forse  li  piü  scielti,  e  li  piü  conseruati  regimenti,  perche  senza 
sfortuneuoli  incontri,  si  sono  di  lungo  tempo  trouati  in  comodi,  e 
ricchi  Quartieri,  senza  disaggi,  sempre  nell'abbondanza,  et  assistiti 
d'  ogni  requisito.  Hora  sono  sotto  il  commando  del  Conte  Caprara  *), 
cauto,  e  ben  intendente  Generale,  che  saprä  ä  costo  d'  amici,  o  nemici 
mantenerli  in  perfetta  costitutione. 
Fol.  12  AI  Rheno  ancorche  habbi  Cesare  fidato  la  diffesa  di  quel  Real 

fiume  all'ampiezza  per  cosi  dire  delle  sue  acque,  alla  custodia  de 
circoli  conuicinr,  e  nell'  andate  Campagne  alle  Truppe  dell'  Elettor  di 
Sassonia,  hä  perö  ä  quella  parte  un  numero  di  otto  in  dieci  milla 
Combattenti,  sotto  la  direttione  del  Conte  Stirums). 

La  Transiluania  uien  custodita  dalla  uigilanza  del  General  Vette- 
rani  s),  che  ui  commanda  g-  buoni  Tedeschi ,  oltre  quel  numero  de 
Rasciani,  et  Vssari,  che  puö  raccogliere  a  misura  delle  congionture. 
Doppo  Tinfelice  colpo  ricceuuto  a  quella  parte  dall'Haisler*),  che 
costö  poi  ä  Cesare  oltre  tante  perdite  quella  fatale ,  e  quasi  sopra 
naturale  di  Belgrado,  fü  rinuigorita  quella  Prouincia  di  questo  neruo 
considerabile,  che  la  presserua  dall'  interne  commottioni  de  Popoli, 
de  quali  pur  troppo  fü  conosciuto  non  poter  fidarsi,  e  dagl'esterni 
insulti  del  Teheli,  e  Tartari,  che  di  continuo  la  tengono  minacciata. 

Nell'Vngheria  poi  sotto  il  rissoluto  commando  del  Prencipe 
Luigi  di  Baden  s'attrouano  ^  soldati,  composti  sopra  il  piede  uec- 
chio ,  parte  di  soldati  agguerriti,  parte  di  recrutte,  e  questo  fü  sempre 
l'essercito  il  piü  hazardato,  il  piü  uittorioso,  mä  che  inaffiö  souente 
le  palme  stesse  col  proprio  sangue,  e  che  nel  mezzo  alla  maggior 
gloria  si  trouö  abbattuto,  e  languente,  per  l'eccessiue  fatiche,  e 
Fol.  12\  lunghissime  marchie.  Quest'Armata  uiene  quasi  ogn'anno  nuouamente 
costrutta,  et  e  miracolo  del  potere  il  riuederla  tante  uolte  rauuiuata, 
e  rimmessa. 


*)  Andreas  Graf  von  Caprara,  k.  k.  Feldmarschall. 
2)  Hermann  Otto  Graf  von  Styrum  k.  k.  Feldmarschall. 
8)  Friedrich  Graf  von  Veterani,  k.  k.  Feldmarschall. 
4)  Donat  Heissler,  k.  k.  Feldmarschall. 


323 

In  altri  tempi  sarebbe  stata  minore  la  merauiglia,  perche  furono 
l'Imperio  tutto,  ]a  Morauia,  Silesia,  e  TRegno  di  Bohemia  uerefucine 
d' Armati,  mä  in  questo  secolo  di  ferro,  fra  un  consummo  cosi  uniuer- 
sale  di  gente,  si  disperde  la  materia  ä  segno,  che  manca  ä  quelle 
tanto  feraci  miniere  d'  huomini,  gente  per  far  soldati. 

In  quest'anno  si  sara  piü  del  solito  preseruato  Tessercito,  tenuto 
lontano  dalle  grand' attioni ,  et  assistito  dall' armamento ,  naual  sul 
Danubio,  ch' hauerebbe  douuto  render  sicure,  e  pronte  le  uettouaglie, 
e  soccorrere  i  stanchi,  et  amalati,  che  sogliono  cagionar  sempre  le 
maggiori  diminutioni. 

Di  gran  tempo  fü  conosciuta  neccessaria  la  diffesa  particolar 
del  Danubio;  molte  uolte  deliberata;  per  gran  tempo  differita.  Resi  poi 
insofferibili  i  danni  inferiti  da  Nauilij  Turcheschi,  la  neccessita  fece 
esequire  la  legge,  et  i  decretti  dell' Imperatore.  II  bene  si  puö  in 
auuenire  sperar  anco  maggiore,  se  non  per  coglier  uantaggi  sopra 
nemici,  per  impedir  almeno  all'essercito  Cesareo  i  malori. 

II  rimanente  delle  Truppe  dell'Imperatore  son  impiegate  in 
molti  pressidij  della  Bassa  Vngheria,  e  di  tutte  le  Cittä,  e  piazze  de 
Stati  Imperiali. 

Le  Truppe  Allemane,  per  poco  sian  aguerite,  riescono  uniuersal- 
mente  di  sommo  ualore,  in  particolare  per  due  qualita  mirabili  nel  Fol.  13. 
militare,  e  sono  la  sofferenza  estrema  nelle  piü  eccessiue  fattiche,  e 
la  cieca  incomprensibil  obbeddienza  del  soldato  uerso  gl'Vfficiali. 
Questa  perfettione  perö  ha  i  suoi  gradi,  giudicandosi,  che  la  Caual- 
leria  eccelli  sopra  l'Infanteria.  Serue  il  Tedesco  piü  uolontieri  ä 
Cauallo,  ch'  a  piedi,  onde  in  tempo  di  leue,  e  recrutte  mai  si  leua  la 
Caualleria,  che  non  sij  prima  l'Infanteria  completa.  Gl'antichi  Raiteri 
erano  inespugnabili  perla  lor  fermezza,  che  in  parte  conseruano  nel 
combattere.  Coperti  tutti  d'Armature,  formauano  nel  loro  imperturbabil 
contegno  una  muraglia  di  ferro;  al  presente  e  alquanto  diminuita 
questa  lor  forza,  perche  doppo  la  Campagna  di  Nizza,  che  per  la  per- 
dita  de  Caualli  obligö  il  soldato  a  gettar  1'  armatura,  non  ne  furono 
piü  coperti,  ancorche  si  pensi  di  rimetterle  nell' essercito. 

Sarebbe  allungar  tropo  i  tedij  all'  Eccm0.  Senato,  dar  un'  esatta 
contezza  de  Generali,  basta  rifflettere,  che  la  guerra  sempre  ne  fä,  e 
sempre  ne  consuma,  e  rare  uolte  quelli,  che  succedono,  sono  migliori 
di  quelli,  che  periscono.  L' Imperatore  ne  ha  molti,  e  di  molto  ualore; 
perö,  tuttauia  si  deplora  la  perdita  del  Duca  di  Lorena,  ch'alla  for- 
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tezza  del  petto,  e  del  braccio  uniua  la  dirrettion  della  mente,  et  il 
credito  nell'  essercito,  e  nel  consiglio,  e  ben  si  sono  conosciuti  gl'in- 
Fol.  13\  fausti  effetti  della  Parea,  che  lo  tolse  alla  sua  Casa,  a  Cesare,  et  alla 
Christianitä.  Ad  ogni  modo  se  il  ualore,  e  numero  di  tante  forze  disci- 
plinate  potessero  unite  in  un  sol  corpo,  e  sotto  ad  im  sol  capo  aggire 
con  tante  braccia  contro  ad  una  sola  potenza,  tutto  piegerebbe  sotto 
l'Aquile  spiegate,  et  il  solido  potere  dell' Imperatore,  ma  il  piü  auue- 
duto  de  suoi  competitori  ben  conoscendo  questo  uigore,  non  cerca, 
che  diminuirlo  col  separarlo. 

Per  questo  procura,  che  durino  le  due  guerre,  che  sono  d'  ecces- 
siuo  peso;  in  oltre  studia  i  mezzi  di  portare  la  diuisione  tra  gl'  Aleati 
stessi,  e  questo  puö  piü  facilmente,  ch'altroue  succedere  nel  uasto 
corpo  Germanico;  tanto  per  i  uarij  interessi  de  Prencipi,  che  lo  com- 
pongono,,  che  per  la  zizania,  che  ui  si  ua  seminando. 

Per  discendere  agl' interessi  della  Corte  con  le  potenze  straniere 
puö  dirsi,  che  sopra  esso  gran  corpo  della  Germania,  non  essercita 
1' Imperatore  quell' auttorita ,  che  per  la  dignita  di  capo  alcuno  de 
suoi  Consiglieri,  uorebbe,  ch'egli  assumesse.  Questa  moderatione 
pero  non  e  disgiunta  dai  sentimenti  della  prudenza,  essendo  un  tal 
composto  come  una  fiera,  che  accarezata,  e  blandita,  e  capace  di 
docilitä,  ma  facile  ad  irritarsi,  contro  la  mano,  che  prettendesse 
regerla  con  la  sferza. 

Vien  giudicato,  che  se  l'Imperio  uedesse  fortemente  dominare  la 
Fol.  14.  Casa  d'Austria,  portato  per  massima  fondamentale,  a  non  soffrir  un 
auttorita  trascendente,  e  per  proprio  interesse  a  clesiderar  requilibrio, 
cercasse  d'  abbassare  la  troppa  eleuatione,  e  di  dar  contrapeso  all'  ec- 
cedente  grandezza.  Per  questo  le  maniere  soaui,  e  ripiene  di  giustitia, 
con  quali  si  dirrigge  Cesare,  fan  ch'  egli  sij  in  ottima  intelligenza  con 
quasi  tutto  l'Imperio. 

Bauiera  e  rittenuto  dai  uincoli  soaui  del  Matrimonio,  ch'ha 
contratto  con  una  figlia  dell' Imperatore,  et  adjogni  hazardo  s'e  sem- 
pre  altamente  dichiarato  per  Casa  d'Austria.  Solo  potrebbe  rallentar 
la  perfetta  unione  la  mancanza  del  Re  di  Spagna  senza  successione, 
mentre  Bauiera  per  i  dritti  della  moglie  unica  figlia  della  deffonta 
Imperatrice  Margherita  sua  madre,  Infanta  di  Spagna,  prettendera  ä 
gran  parte  di  quella  uasta  heredita,  e  la  nascita  hora  seguita  d'un 
Prencipe  fortifficherä  le  sue  raggioni.  Pub  essere,  che  quell' Elettore 
habbi  con  tanta  premura  affettato  il  Gouerno  di  Fiandra,  per  trouarsi 
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in  qualche  modo  al  possesso  di  alcuna  portione  de  Stati  Cattolici,  se 
ben  u'e  chi  crede,  che  sorgendo  quelle  laeerate  Prouintie  nelle  fauci 
d'una  potenza  conquistatriee,  e  sempre  fortunata,  sij  pentito  d'ha- 
uerne  procurato  il  Gouerno. 

Con  T  Elettor  Palatino  uisibile  e  la  congiuntione  d'  affetto,  e  di 
sangue ,  essendo  fratello  dell*  Imperatrice  Regnante,  e  tanto  honorata, 
e  benefficata  quella  Casa,  che  senza  peccato  d' imperdonabil  ingrati- 
tudine,  non  puö  non  esser  intieramente  deuoluta  agl'arbitrij  deH'Im- 
peratore.  Anzi  passano  frä  i  piü  fissi  pensieri  dell' Imperatrice,  e  forse  Fol.  14v 
del  Monarca  stesso  nuoue,  e  maggiori  proue  d' affetto,  credendosi 
possi  esser  destinata  in  isposa  al  Re  de  Romani  1'  ultima  delle  sorelle 
di  questo  Prencipe,  et  in  consequenza  dell'  Imperatrice  coetanea  dello 
stesso  Re. 

Rrandemburgh  e  negl' interessi  dell'  Imperatore  piü  che  per 
debito  de  suoi  Stati,  per  un  implacabile,  e  natural  auuersione  alla 
Francia,  contratta  fin  nel  tempo  della  uita  del  Padre,  onde  puö  giu- 
dicarsi,  che  se  non  termina  la  guerra,  non  lasci  d' essere  nel  partito 
presente.  Con  la  Corte  di  Vienna  nacquero  perö  de  sconcerti  a  causa 
dell'heredita  di  Saxem-Lauemburgh,  ma  la  prudenza,  gl*  interessi,  e 
la  desterita  fan,  che  questo  seme  di  discordia  giaccia  sepolto,  e  senza 
proddur  mali  effetti  per  hora. 

Doppo  la  morte  dell'  deffonto  Elettor  di  Sassonia,  pareua  il  pre- 
sente tutt' inclinato  ä  Casa  d'Austria,  ma  uarie  prettese  de  Quartieri, 
che  sono  gl'  ordinarij  scogli,  ne  quali  urtano  tutte  le  negotiationi  con 
Prencipi  d'Imperio,  intepidiscono  Tardor  della  preparata  intelligenza ; 
poi  1'  ultimo  fatto  dell'  arresto  del  General  Cheningh ,  par  che  V  habbi 
intieramente  scemata;  puö  credersi  ad  ogni  modo,  che  se  non  sara 
fauoreuole,  non  habbi  ad  esser  contrario  nelle  congionture  presenti» 
ancorche  la  Francia  non  sij  per  mancar  d'  approffittar  in  quanto  le 
sarä  permesso  di  simili  dissapori. 

GrElettoriEcclesiastici  sono  tutti  neglv  interessi  dell' Imperatore,  Fol.  13. 
quello  di  Colonia,  come  fratello  di  Bauiera  e  immancabile.  Magonza 
ammaestrato  dagFerrori  passati,  non  si  puö  credere,  che  riccadi  ne 
stessi  pericoli  di  tutto  perdere ,  e  Treueri  anco  nel  mezzo  alle  mag- 
giori uessattioni,  e  iatture,  conserua  sempre  il  core  Tedesco,  e  pieno 
d1  affetto,  per  la  Maesta  dell' Imperatore. 

La  Casa  di  Brunsuik,  e  particolarmente  il  Duca  d'Hannouer,  ha 
per  massima  di  nauigar  col  uento  delle  congionture,  e  degl'  accidenti. 
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Egli  cogle  i  proffitti,  doue  le  son  presentati :  doppo  hauer  datto  mille 
gelosie,  e  preso  forse  de  grand'  impegni  per  Fhonore  dell' Elettorato, 
si  rigetto  negl'interessi  di  Casa  d'Austria,  hora,  che  nuouamente  nel 
punto  dell'  essecutione,  s'  intorbidano  le  di  lui  speranze,  si  rende  uac- 
cillante  la  sua  costanza,  e  le  sue  promesse,  e  par  che  uogli  richia- 
mare  dall1  Vngheria  le  Truppe  concesse.  Di  questa  Casa  mai  potra 
hauere  l'Imperatore  stabile  sicurezza,  mentre  ella  si  conduce  piü, 
ch'  ogn  altro  colla  sola  cinosura  del  proprio  interesse. 

Gl'altri  Prencipi,  e  circoli  della  Germania,  come  inferiori  di 
forze,  seguono  la  fortuna  de  piü  potenti,  massime  nelle  congionture, 
che  corrono,  nelle  quali  radicati  con  animosita  gl' impegni  della 
guerra  ne  piü  auttoreuoli,  rapiscono  questi,  o  con  grallettamenti,  6 
con  le  minaccie  gl'arbitrij  de  piü  renitenti. 
Fol.  15v.  Rappresentata  l'intelligenza  di  Cesare  coll'Imperio,  saran  por- 

tati  i  rifflessi  a  quella  con  gl'altri  Prencipi,  mä  inuilupate  dalla  crisi 
presente  con  estraordinaria  riuolutione  le  cose,  lasciando  l'ordine 
della  maggior  dignita  de  Prencipi,  sara  seguito  solo  quello  dell'ale- 
anze,  e  degrafFari  correnti,  ond'alla  conoscenza  de  particolari  in- 
teressi,  uada  unita  l'Idea  uniuersale  di  cio,  che  di  piü  rimarcabile 
emerge  nel  Mondo. 

Con  la  Corte  di  Spagna  e  naturale,  hereditaria,  et  utile  la  cor- 
rispondenza,  e  durerä  sempre  non  solo  per  gl'instinti  del  sangue,  mä 
per  gl'instituti  di  buona  politica.  Vero  e,  che  la  Spagna  piü  rittrahe 
di  uantaggio  dall'  Imperatore,  che  non  ne  dij ;  tuttauia  se  dal  canto  di 
Cesare  i  proffitti  dell'unione  non  sono  essentiali,  i  discapiti  della 
desintelligenza,  sarian  al  sommo  grado  dannosi;  per  questo  si  coltiua 
con  somma  attentione.  La  maggior  parte  delle  piü  graui  materie,  prima 
de  stabilirle  si  communicano  in  Spagna,  ö  al  suo  Ministro,  e  par  che 
tutto  s'  operi  di  concerto.  Con  questa  confidenza  non  solo,  ma  con  i 
reciprochi  concorsi  di  molte  gratie  s'alimenta  l'amore.  La  Corte  di 
Vienna  conserua  pero  sempre  un  aria  di  magioranza,  e  ben  spesso  un 
predominio  negl'  affari,  il  quäle  pero  non  si  affetta,  ma  s'  essercita  alle 
congionture.  La  mancanza  di  successione  al  Re  Cattolico,  fä  che  si  miri 
a  gran  parte  di  quella  uasta  hereditä,  e  perciö  come  fü  detto,  si  uor- 
rebbe  far  passar  TArciduca  Carlo  ä  Madrid,  ma  si  crede  ancora  pre- 
matura  la  rissolutione.  L'  ambasciator  Cattolico  in  Vienna  gode  mille 
Fol.  16.  prerogatiue.  II  presente  Borgomainero  s'  insinua  oltre  modo  ne  Con- 
sigli.  Ha  pero  piu  i  riguardi,  che  gY  afFetti  dell'  Imperatore,  perche  di 
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genio  forte,  et  ardito,  s'esprime  con  uigore,  e  piü  costringe  di  quello 
persuada  il  Sourano.  Percio  molte  materie,  che  pur  riguardan  la 
Spagna,  si  consultano  ä  parte.  E  inoltre  Borgomainero  il  maggior 
nemico,  ch'  habbi  la  guerra  d'  Vngheria,  da  doue  cerca,  benche  meno, 
che  per  il  passato,  distraher  le  forze,  per  riuolgerle  contro  la  Francia, 
guerra,  ch'i  Spagnoli  fanno  coli'  armi  di  Cesare,  e  de  Collegati:  an- 
corche  V  Ambasciator  Cattolico  appoggi  con  uigor  eccedente  massime 
tali,  et  habbi  la  Maestä  dell'  Imperatore  molta  condescendenza  per  la 
Corte  di  Spagna;  ad  ogni  modo  se  questa  sola  fosse  la  remora,  non 
ualerebbe  ä  trattener  un  sol  momento  Tinclinatione  di  Cesare,  natu- 
ralmente  portata  alla  Pace. 

Quello,  ch'ha  maggior  potere  e  1' Oranges,  il  quäle  ha  preso  una 
superiorita  cos!  forte  sopra  i  suoi  Collegati ,  ch'  e  quasi  offensiua  alla 
gloria  di  tutti  loro.  Mä  la  Corte  di  Vienna,  et  ogn'uno  de  Prencipi  in- 
teressati  l'han  supposto  nelle  loro  speranze,  come  il  rendentore  della 
commune  liberta.  Tuttauia  gl'aiFari  stan  in  billancia,  e  puo  essere,  ch'in 
auuenire  anco  piü  pesate  siano  le  massime,  tanto  piü,  che  la  gelosia  Fol.  16v 
di  stato  non  andando  mai  disgiunta  da  Prencipi,  si  e  comminciato  ä 
sospettar  V  Oranges  stesso  di  troppo  attaccato  a  proprij  particolari 
interessi,  e  che  miri  non  a  progressi  di  proffitto  commune,  ma  ad 
assicurarsi  la  Corona  in  capo  con  la  destr'armata,  e  fortifficata  dal 
ferro,  et  appoggio  de  Collegati.  Con  tutto  ciö  T  intelligenza  coli' 
Oranges  e  perfetta.  A  misura  di  questa  tale  e  quella  colla  Inghilterra, 
et  Ollanda,  Potenze,  con  quali  militano  i  medesimi  riguardi. 

Quest'unione  con  protestanti;  gl'assensi  dati  per  cacciar  dal 
Trono  Naturale  il  Re  Giacomo  !)>  et  i  rimproueri  fatti  dalla  Francia 
alla  pieta  dell'  Imperatore,  perche  sostenghi  con  1'  unione  del  suo  par- 
tito  gl'heretici  contro  la  giusta  causa  d'un  Re  cacciato,  per  hauer  con 
troppo  zelo  appoggiato  l'interesse  della  religione,  hauean  risuegliato 
interni  rimorsi  nell'animo  ueramente  Christiano  di  Cesare;  mä  gl' aut- 
tori  della  guerra,  e  quelli  che  hanno  con  eccedente  passione,  con  i 
f  onsigli,  e  con  le  proteste  soffiato  in  questo  gran  foco,  han  poi  anche 
cercato  di  sanar  l'interno  religioso  di  quel  Sourano,  e  di  calmar,  et 
appagar  la  di  lui  coscienza. 

Le  ragioni  furono,  che  come  la  giustitia  si  serue  del  ferro  istro- 
mento  ordinario  della  crudeltä,  per  troncar  i  capi  rei,  e  purgar  da 


*)  Jacob  II.  von  Grossbritanien. 
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maluagi  il  Mondo ;  cosi  esser  permesso  seruirsi  delle  nationi  ribelli  a 
Fol.  17.  Dio,  come  d' istromento,  apunto  per  sanare  i  stati  da  mali  cagionati  da 
tante  desolationi,  et  incendij  portati  con  uiolenza  nelle  uiscere  di 
tanti  stati  innocenti.  Piü  uolte  essersi  ueduto,  che  Dio  medesimo  per 
castigar  i  peeati  de  Regni,  e  dei  Re,  s*  era  seruito  de  Popoli  piü  in- 
fedeli ,  tirando  hör  dal  Settentrione ,  hör  dall'  Oriente  le  nationi  piü 
Barbare,  e  permettendo  la  sanguinosa  inondatione  de  Paesi  piü  bene- 
meriti  della  Chiesa.  All'presente  conuenir  credere,  che  la  uolonta 
Diuina  piü  che  l'impegno  degrhuomini  habbi  promosso  Tunione  di 
tanti  Prencipi  per  se  stessi  separati  d'interessi,  d'inclinatione,  e  di  fini, 
et  hauer  parlato  con  questo  miracolo,  perche  ogn'  uno  apra  gl'  occhi, 
e  conosca  la  necessitä  deirabbassamento  di  quella  Potenza,  che  con 
trascendente  fortuna,  e  con  abuso  della  medesima  era  in  Camino  di 
troppo  salire. 

Certo  e,  ch'al  presente  sopra  questo  punto  l'Imperatore  s*  e  ac- 
commodato  all*  interesse  di  Stato ,  e  leggittima  le  attioni  della  guerra 
con  la  necessitä  della  diffesa  per  esser  stato  attaccato. 

Le  speranze  poi  d'internarsi  con  facilita  nelle  uiscere  della 
Francia,  persuasero  il  gran  decretto  di  sostener  il  Duca  di  Sauoia,  et 
oltre  questi  oggetti  si  prettese  di  douer  soccorrerlo  per  atto  di  grati- 
Fol.  17v.  tudine,  giudicandosi,  ch*  i  di  lui  Stati  siano  diuenuti  uittima  del  commun 
interesse.  Questo  sentimento  fä  pure,  che  quanto  puo  bramare  quel 
Prencipe  tutto  ottenghi,  onde  si  scorge  oltre  li  spuntati  honori,  ch'il 
suo  Ambasciatore  ha  gran  uantaggio  ne  maneggi  non  solo,  ma  alcuna 
uolta  nelle  marche  ancora  di  stima,  che  uä  procurando  alla  Corte. 

Cosi  1'  intelligenza  colla  Sauoia  e  perfetta,  e  durera  almeno ,  fin 
che  continueranno  gl'impegni  presenti.  Fü  studio  di  quell' Ambascia- 
tore di  uguagliarsi  di  troppo  al  Ministro  di  Vra.  Sertk. ,  onde  ui  fü 
bisogno  di  tutta  l'attentione,  e  uigor  di  spirito,  per  conseruar  que' 
dritti,  che  per  dignitä  superiore,  e  per  antico  possesso,  saran  sempre 
douuti  alla  Maestä  della  Patria,  et  ä  chi  deue  sostenere  le  ueci. 

Degl'Paltri  rencipi  d'Italia,  sarebbe  superflua  una  lunga  digres- 
sione,  mentre  sotto  al  sguardo  della  Publica  prudenza  apparisce  la 
costitutione  de  loro  interessi.  Chiede  al  presente  Cesare  da  ogn' uno 
d*  essi  il  commodo  de  Quartieri,  ö  1'  utile  delle  contributioni.  Genoua 
col  dichiarirsi  neutrale  uorebbe  cercar  d'esimersene,  ma  circondata 
da  tutte  le  parti  dalle  forze  di  Casa  d'Austria,  trouandosi  con  pegni 
tanto  pretiosi,  per  gl'effetti,  ch'i  di  lei  sudditi  han  ne  Stati  Spagnoli, 
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ha  di  gran  tempo  formato  a  se  stessa  una  cattena,  che  prima  seruiua 
di  dolce  unione,  hora  riesce  di  duro  peso. 

II  Gran  Duca  procura  sottrarsi  con  le  gelosie,  che  da  di  gettarsi 
in  braccio  ad  altra  fortuna ;  ma.  cauto,  e  saggio,  e  facile  procuri  sal-     Fol.  18. 
uar  le  aparenze,  e  con  mano  nascosta  somministri  quanto  basti  per 
togliersi  alle  uessationi. 

Mantoua  soffre  la  forza  de  due  partiti,  e  fü  sempre  sensibile  alla 
Corte  di  Vienna,  che  Prencipe  tanto  congiunto  si  fosse  lasciato  rapire 
dagl'incanti  dell'oro  a  sposar  altri  interessi.  AI  presente  per  gl'affari 
di  Guastalla  esacerbato,  e  facile,  che  non  uniformi  le  massime,  et  i 
Consigli,  eh'  alla  sola  necessitä.  E  gran  tempo,  che  V  Imperatore  co- 
nobbe  nulla  poter  sperare  dal  genio  del  Duca.  Procuro  la  Regina  di 
Polonia,  hora  Vedoua  del  Duca  di  Lorena,  per  l'heredita  a  lei  spet- 
tante  dell' Imperatrice  Eleonora,  ch'il  Duca  di  Mantoua  facesse  di- 
chiaratione  uantaggiosa  ä  lei,  et  a  figlioli  nel  di  lui  testamento,  ma 
ripugnando  ä  tutto  ciö,  che  piace,  o  fauorisce  la  Casa  d'Austria, 
negö  compiacerla,  ne  deu'esser  stupore,  ch'ä  tanf  auersione  si  corri- 
spondi  nelle  note  maniere. 

II  Duca  di  Parma ,  ancorche  congionto  alla  Casa  di  Neuburgh, 
cerca  saluarsi  al  fauore  dell'altrui  raccommandationi;  lo  stesso  fä 
quello  di  Modena,  ma  nulla  gioua,  et  tutti  gl'  accennati  Prencipi  soc- 
comberan  in  fine  alle  contributioni ,  perche  la  forza  maggior  li  cir- 
conda,  e  la  spada  uicina  le  fa  chinar  il  capo,  per  non  esser  piü  forte- 
mente  colpiti. 

L'impegno  preso  dalla  Corte  di  Vienna  nell' occorrenze  di  questa 
Prouintia,  fü  prodotto  insensibilmente ,  prima  si  saria  bramata  solo  la 
demolitione  di  Guastalla  poi  si  tollerarono  piü  che  si  consigliassero  le  Fol.  \8V 
rissolutioni  di  Fuensalida.  In  fine  le  dichiarationi  della  Sauoia,  e  le 
concepite  uaste  speranze  fomentate  dah"  Oranges,  strascinarono  ne' 
noti  impegni.  Hora  par ,  che  si  tirino  mottiui  di  consolatione  dal  rif- 
flesso,  ch'habbino  Tarmi  Cesaree  rileuato  l'antica  ueneratione  uerso 
T  Aquile  Imperiali,  che  di  si  gran  tempo  non  furno  spiegate  nella  Pro- 
uintia. Quello  u  e  d'  apprendersi  e,  che  piantino  un  piede  troppo  fermo 
nel  Stato  di  Milano ,  e  nella  probabile,  et  imminente  disauentura ,  che 
la  Corona  di  Spagna  resti  senza  successione,  procuri  1' Imperatore 
col  mantenere  la  forza  in  quel  Stato,  assicurarsi  d'  una  parte  essen- 
tiale  della  prettesa  hereditä  de  que  Regni. 
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Con  Suizzeri  fü  ne  principij  della  Guerra  assai  buona  la  corri- 
spondenza,  e  durö,  fin  che  le  speranze  di  toglere  alla  Francia  il  neruo 
considerabile  di  quella  bellicosa  natione,  lusingö  fa  Corte  di  Vienna, 
ma  disingannata  dal  conoscere  insuperabile  la  uenalita  de  Suizzeri 
stessi ,  che  seguono  il  partito,  e  la  mano,  che  proffonde,  ha  conuertito 
l'intelligenza  in  diffidenza  aperta,  ne  piü  si  tengono  ne  men  nel 
numero  de  neutrali. 

Le  Corone  del  Nort  si  sono  conseruate  spettatrici  nelle  massime 
riuolutioni,  che  corrono,  dirigendosi  a  misura  de  proprij  interessi,  si 
son  seruite  dell'aure  piü  fauoreuoli,  hör  adherendo,  hör  allontanan- 
dosi  da  partiti.  Han  procurato  con  riuscita  scaldarsi  ä  quest' uniuer- 
Fol.  19.  sal  incendio,  ond'hanno  non  leggermente  approffittato  del  Commercio. 
La  corrispondenza  con  esse  fü  sempre  coltiuata  dall'  Imperatore, 
che  tiene  alle  Corti  di  Suetia,  e  Danimarca  suoi  proprij  Ministri. 
Anch'il  Portogallo  s'  auuantaggia  nel  traffico  nelle  combustioni  pre- 
senti.  Tra  Cesare,  e  quella  Corona  sono  uniti  gl'affetti,  per  i  gradi 
del  sangue,  hauendo  quel  Re  in  moglie  una  sorella  dell'Imperatrice, 
mä  disgiunti  li  Stati,  e  gl' interessi,  null'  altr  accade  ch'accennare 
esser  ottima  1'  intelligenza,  che  passa  tra  le  due  Corti. 

Giä ,  che  parla  il  strepito  di  tant'  armi,  si  douerebbe  tacere  per 
quello  riguarda  la  Francia.  La  guerra  uiua,  che  sussiste,  palesa  ba- 
stantemente  il  stato,  in  cui  s'attrouano  gl' interessi  tra  queste  due  Po- 
tenze.  Anche  fuori  della  guerra  la  gelosia  di  Stato  regnarä  sempre 
fra  loro.  II  principale  mottiuo,  ch'hebbe  la  Francia  di  sfoderar  l'armi 
contro  i  Stati  deirimperatore,  fü  di  trattener  il  rapido  corso  delle  di 
lui  uittorie,  e  della  crescente  grandezza.  La  piü  forte  ragione,  che 
rittiene  gl' Aleati  d'Imperio  di  riddursi  ai  proggetti  di  pace,  e  che 
prima  conuenga  abbassar  quella  del  Christianissimo,  onde  saran  sem- 
pre radicati  questi  sentimenti,  tenendosi  ben  spesso  frä  Prencipi,  che 
l'agrandimento  altrui  sij  diminutione  del  proprio  essere. 

Si  credeua,  che  questa  grand'unione  dell'Imperatore,  della 
Spagna,  Inghilterra,  et  Ollanda  con  l'Imperio,  e  Prencipi  Confederati, 
Fol  19v  come  nata  senza  essempio,  e  con  merauiglia,  cosi  producesse  effetti 
corrispondenti  alla  sua  mole,  et  al  suo  potere,  ma  e  stato  im  Colosso, 
che  animato  da  piü  intelligenze,  ogni  parte  poi  hauendo  per  cosi  dire 
un  anima  particolare,  non  e  stupore,  se  le  operationi  diuertite  da  piü 
priuati  riguardi,  non  riuscirono  di  frutto  ä  communi  interessi  d'una 
si  grand' Aleanza. 
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Airincontro  la  Francia  opera  con  un  sol  uolere,  et  ancorche 
circondato  da  ogni  canto  il  Regno  d'  Armate  ostili,  ad  ogni  modo  per 
la  forza  d' una  sola  intelligenza  operatrice,  non  solo  lo  cuopre,  ma 
porta  sensibili  offese  a  suoi  principali  nemici. 

Mä  di  tutte  queste  Potenze  pub  dirsi,  che  si  lunga,  e  si  dispen- 
diosa  la  guerra,  consunti  da  tutte  le  parti  li  Stati,  sneruati  di  solda- 
tesche,  impoueriti  di  denaro,  si  combatta  di  gia  frä  loro,  piü  con 
l'ostination  degrimpegni,  con  T  implacabilita  degl'odij,  e  con  le  spe- 
ranze  immaginarie  di  uantaggiosi  accidenti,  che  con  la  forza  del- 
1'  armi  hormai  fiaccata,  6  coli'  interesse  de  Prencipi,  che  sarebbe  nel 
riposo. 

Pure  e  impossibile  esprimer  doue  sij  per  terminar  questa  gran 
crisi,  che  con  motto  cosi  uniuersale  d' armi,  e  di  sangue,  agita  da 
tutte  le  parti  T  Europa. 

Nel  mezzo  all'  uniuersale  e  ben  conosciuta  stanchezza ,  non  ap- 
parisce,  ch'  un  ancor  imperffetta  speranza,  mentre  la  Corte  di  Vienna, 
che  si  lascio  lin  hora  condurre  dalle  massime  de  Confederati,  pare, 
che  uogli  ella  stessa  dar  motto  a  maggiori  facilitä  col  mostrar  dispo-     Fol.  20. 
sition  d'  ascoltar  i  proggetti. 

L'  affare  perö  e  di  lunga  digestione ,  d'  intreccio  spinoso  di  riu- 
scita  difficile.  Tant'interessi  fra  se  stessi  opposti;  tante  uolonta; 
tanti  dissegni  mal  si  potran  unire.  I  prilimari  stessi,  et  i  concerti  for- 
meran  un  ben  dilattato  negotio.  La  garantia  sarä  punto  di  sommo 
rimarco,  non  tutti  i  Prencipi  Aleati  potendo  giurar  in  man  del  Pon- 
teffice  gl'  impegni  della  lor  fede. 

Non  sarä  punto  di  legger  discusione  la  scielta  de  Mediatori; 
Hannouer,  e  la  Suetia  si  son  offerti,  e  furono  piü  graditi  con  parole, 
ch*  accettati  con  1*  animo.  La  Polonia  aspira  all'  honore  di  questo  trat- 
tato.  II  Papa,  per  la  dignita  del  posto  n'hauera  gran  parte,  ma  i  prot- 
testanti  sempre  impediranno,  che  non  sij  intiera.  La  saggia  condotta 
deH'Ecc"10.  Senato,  il  credito  di  consumata  prudenza;  il  posto  glorioso, 
che  con  dignitä  sostiene  nel  Mondo,  lo  pongono  in  un  cospicuo 
prospetto.  Quando  si  produchi  ä  tempo  senz'  affettar  desiderij,  e 
senza  negliger  gl'inuitti  dell' occasione^  si  uedrä  la  Serma.  Republica 
in  quel  grado  d' honore,  e  di  stima,  di  cui  fü  da  si  gran  tempo  in 
possesso. 

L' Imperatore,  e  gl' Aleati,  esaminando  l'estesa  esagerata  delle 
lor  forze,  dilattano  piü  i  discorsi,  che  le  speranze  alla  prettesa  di 


332 

Fol.  20 v.  riddur  le  cose  alle  pace  de  Pirenei.  La  Francia  all'ineontro  ueden- 
dosi  sostenuta  dalla  propria  forza  raccolta,  e  dalla  costanza  di  sua 
fortuna,  ua  rittenuta  nelle  Offerte,  e  se  tutto  non  poträ  conseruare,  e 
facile,  che  rendi  solo  ciö,  ehe  non  le  complirebbe  guardare. 

Chi  uolesse  minutar  le  parti  di  questo  gran  negotio,  tocherebbe 
i  confini  dell' infinito,  onde  lasciando  quanto  concerne  l'aleanza  d'Im- 
perio,  la  guerra,  e  la  pace  di  Christianita,  mi  riddurrö  come  piü 
spettante  agl'interessi  di  Vra.  Serli\,  alla  Sacra  Lega,  in  cui  ha  cosi 
gloriosa  parte  il  Publico  Nome,  et  ä  cio  spetta  alla  guerra,  e  pace  col 
Turco,  senza  lasciar  d'inserire,  quanto  concerne  gl'interessi  partico- 
lari  de  Prencipi  Confederati,  e  quelli  tra  Cesare,  e  la  Republica 
Serenissma. 

E  il  papa,  per  i  sacri  priuileggi  dell' auttoritä  insieme  il  Capo 
della  Christianitä,  e  di  questa  Lega,  che  stretta  con  i  nodi  indissolu- 
bili  della  religione,  e  della  fede,  douerebbe  pur  hauere  indissolubile 
1'  essere. 

Quant'  al  particolare  della  cörrispondenza  trä  la  Corte  di  Roma, 
e  quella  di  Vienna,  ella  e  soggetta  a  uicende,  perche  cambiandosi 
ben  spesso  nella  sede  di  Pietro  il  Pastore,  secondo  le  inclinationi ,  e 
la  condotta  d'esso,  sussiste,  ö  uacilla  l'intelligenza.  Sempre  sta  radi- 
cata  una  gelosia,  ch'i  Ponteffici  troppo  adheriscano  alla  Francia, 
Fol.  21.  onde  molto  si  stä  attenti  ä  questo  punto,  per  arguire  dalle  loro  ope- 
rationi  gl'interni  sentimenti  dell'animo,  et  a  misura  delle  beneffi- 
cenze,  si  giudica  dell'affetto. 

Sono  ben  note  le  amarezze  col  precedentePontifficato,  gl'inualsi 
sospetti  di  partialita  uerso  la  Francia,  e  per  la  promottione  del  Car- 
dinal di  Turbino.  Nel  presente  si  sono  insensibilmente  assopite,  e 
qualche  soccorso  opportunemente  rilasciato  a  Cesare  per  l'urgenze 
dell'  Vngheria,  unito  alle  speranze  di  piü  generosi  souegni ,  raddolci 
gl'animi,  e  compro  la  beneuolenza.  S'admise  il  Nontio  Tanara  col- 
T  ombre  stesse  di  qualche  aderenza  alla  Francia,  e  si  gradiscono  i  di 
lui  uffitij  per  la  pace  di  Christianita.  Fin  hora  i  Spagnoli  non  han 
potuto  interessar  l'Imperatore  ne  loro  dissapori  con  Roma,  ne  u'ä 
apparenza,  che  si  lasci  tirar  negl'  impegni. 

Fü  per  qualche  tempo  massima  del  Papa  d'alienar  la  Corte 
Cesarea  dalla  pace  col  Turco,  credendo  uffittio  del  sacro  suo  carrat- 
tere  mostrar  questo  zelo  della  maggior  oppressione  degl'  infedeli.  Ma 
in  fine  accommodando  alle  congionture  infelici  de  tempi  il  riflesso, 
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par,  ch' i  di  lui  Ministri  lascino  in  presente,  che  senz'  ostacolo 
procedino  le  rissolutioni ,  |ch'  intorno  tanto  negotio  si  uano  pren- 
dendo. 

Per  la  dignita  del  carrattere,  per  le  passate  premure,  e  parte 
hauuta  in  quest'aleanza,  e  per  l'auttorita  sacrosanta,  di  cui  e  riue- 
stito,  e  come  s'e  detto  considerato  il  Ponteffice  per  capo  della  Santa  Fo1-  21v- 
Lega ,  ma  scarsi  a  proportion  di  quanto  operan  gl'  altri  Prencipi ,  i 
concorsi ,  e  gY  aiuti,  non  si  considera  in  lui ,  che  V  imagine  del  piü 
degno  posto,  et  i  nudi  titoli  d'una  figura,  che  farebbe  maggiore,  se 
con  piü  larga  mano  supplisce  a  quelli  impegni ,  ne  quali  ha  colocato 
tutti  i  Ponteflici  successori,  l'efficace,  e  religiosa  premura,  con  cui 
Innocentio  XI.  strinse  in  unione  cosi  grauosa  i  Prencipi  della  Lega 
stessa. 

Con  la  Polonia,  e  la  Corte  di  Vienna  giornalmente  appariscono 
le  diffidenze,  e  credo  possano  dirsi  insannabili;  tanto,  perche  son 
radicate  ne  cuori,  quanto,  perche  uengon  nutrite  da  mal  uolenti ,  et 
interessati  nella  disunion  di  quelle  due  Corti.  Fin  che  ui  saranno 
Francesi  ä  quella  di  Polonia  ui  saran  diffidenze.  E  quelli  ui  sussiste- 
ran  lungamente,  perche  chiamati  con  i  Parenti  della  Regina,  han 
sotto  a  quel  Ciel  pien  di  fattioni  potuto  far  allignar  la  zizania,  che 
non  potra  suellersi,  che  da  un  lungo  corso  d' accidenti,  e  di  tempo. 
Bettunes  *)  l'ha  sparsa  per  tutt'il  Regno,  e  la  di  lui  morte  non  e  ba- 
stante  ad  inaridir  una  semente,  ch'ha  preso  proffonde,  e  dilattate 
radici.  Tant'  altri  Ministri  Francesi,  e  gl'  Inuiati  Tartari,  ö  condotti,  ö 
spinti  da  Francesi  stessi,  han  troppo  inasprito  la  Corte  di  Vienna.  Le 
protteste,  gY  impegni,  gl'uffittij  sono  uani  lenitiui  ad  una  piaga  in- 
uechiata.  I  sacri  nodi  del  mattrimonio  d'una  sorella  deirimperatrice 
col  figlio  di  quel  Re  uniscono  legermente,  e  non  stringono  le  due  Fol.  22. 
Corti.  I  sospetti  di  pace  particolare  sussisteranno ,  fin  che  duri  la 
guerra  col  Turco.  Anche  quando  il  Re  Polacco  trouasse  modo  d'assi- 
curar  la  sua  fede ,  si  temerä  sempre  di  quella  Republica,  dell'  autto- 
rita  de  Magnati,  e  della  forza  de  pratticati  partiti.  In  oltre  non  u'e 
balsamo,  che  sani  il  timore,  sempre  la  Corte  di  Vienna  sara  nelle  dif- 
fidenze, et  apprensioni,  e  questo  e  mal  incurabile. 


*)  Franjois  Marquis  de  Bethune,    Gesandter  Frankreichs    in  Polen,  Schwager    der 
Königin  von  Polen,  Gemalin  K.  Johann  III.  Sobieski. 
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Prettese  la  Polonia  unione  di  Truppe,  cessione  clella  Moldauia, 
e  della  Valachia.  Fü  lusingata  hör  con  intentioni,  hör  con  promesse, 
mai  resa  contenta;  onde  fatti  reciprochi  i  mottiui  dell'  amarezze ,  si 
sono  resi  gl'  animi  in  troppo  sospetto,  et  inosseruabile  alienatione. 

Dalla  parte  di  Vienna,  il  solo  interesse  puö  far,  che  si  dissimuli, 
e  si  procuri  di  far  creder  affetti,  e  di  tener  quanto  piü  sij  possibile 
la  Polonia  negl1  impegni  contratti.  II  uedersi  disperse  le  belle  spe- 
ranze,  che  si  concepirono  di  quella  parte  nel  principio  di  questa 
guerra,  e  che  nulla  s'operi,  accresce  materia  alle  diffidenze,  e  fä  giu- 
dicar  inutili  tante  promesse,  che  col  rinnouarsi  delle  Campagne,  nac- 
quero  solo  per  morir  ineffettuate.  Non  fü  pero  del  tutto  otioso  l'im- 
piego  della  Polonia,  perche  oltre  la  grand  opra  d'hauer  redento  l'Im- 
peratore,  e  la  Christianita  con  la  saluezza  di  Vienna,  ha  in  molte 
Fol.  11  v.  Campagne  diuertito  i  Tartari,  che  non  inondino  con  un  torrente  di 
flamme,  di  sangue  il  piü  fertile  tratto  dell'  Vngheria,  e  che  non  con- 
corrino  ad  ingrossar  gl'esserciti  Turcheschi.  Fü  pure  di  qualche 
proffitto  Thauer  attirata  IaMoscouia  negl' interessi  della  Lega,  e  quan- 
tunque  sij  questo  parso  un  bene  solo  apparente;  ad  ogni  modo  per 
qualche  Campagna  quest'  unione  ualse  ä  trattener  i  Tartari  ne  loro 
barbari  nidi. 

Conuien  dire,  che  Cesare  stesso  conosca  di  rittraher  non  sprez- 
zabil  uanhggio  dall'  unione  de  Polachi,  gia  che  opera  con  ogni  potere 
per  trattenerli  negl' impegni,  e  nella  fede  giurata.  Fede,  ch' osseruata 
con  tanta  puntualita,  e  con  tanti  testimonij  gloriosi  dai  rissoluti  con- 
sigli  di  Vra.  Serta.  e  dal  ualore  dell1  armi  Publiche ,  tante  uolte  insan- 
guinate  ne  petti  de  communi  nemici,  rende  la  Patria  non  meno  soma- 
mente  stimata,  che  considerata,  et  amata  da  Cesare,  e  da  tutta  la 
Corte.  Veramente  il  uigore,  con  cui  la  Serma.  Republica  essercita  la 
guerra  sempre  uiua,  sempre  attiua,  sempre  sommamente  dannosa 
a  suoi  nemici,  concilia  un  opinione  esagerata  del  suo  potere,  et  una 
ueneratione  di  gran  decoro  al  nome  inuitto  di  questo  Gouerno ,  e  ben 
giustamente  s' accrescera  l'acclamatione,  e  la  merauiglia,  quando 
la  fama  con  uolo  glorioso  porti  l'unanime  decretto,  et  il  generoso 
consenso,  che  ridona  alle  sue  Armate  nell'inuitta  persona  del  Sere- 
nissimo,  il  Capo  della  Republica,  il  primo  Generale  del  Secolo,  il  piü 
benemerito  della  Chnstianitä,  e  della  Patria. 
Fol.  23.  Vai*ij  sarebbero  gY  affari,  e  gl'interessi  di  Vra.  Serta.  con  la  Corte 

di  Vienna,  se  il  famoso,  e  principal  negotio  della  guerra,  e  pace  col 
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Turco  non  oscurasse  tutti  gl'altri,  per  la  sua  importanza,  e  per  l'imi- 
nenza,  nella  quäle  s'attroua.  Tuttauia  l'estesa  del  confme,  che  ha  la 
Serma.  Republica  con  la  Casa  d'Austria,  rende  sempre  osseruabile 
questo  punto,  eben  spesso  dall'interesse,  et  inquietudine  de  con- 
fmanti  risuegliato. 

Successi  pcrö  poch' incontri  nel  corso  deiriiumilissimo  mio  Mi- 
nistero,  breue  sarä  la  mora  sopra  la  materia  honorandomi  solo  riflet- 
ter  con  uolo  passaggero  di  penna,  che  nel  stato  delle  cose  presenti, 
fortifficata  da  mottiui  piü  solidi  1*  amicitia  non  puö  esser  contaminata 
da  simili  accidenti.  Deuo  pero  toccare,  che  per  uantaggio  del  Publico 
interesse,  et  in  caso  di  non  poter  euuitar  i  successi,  sara  sempre 
meglio,  ch'i  sudditi  di  Vra.  Serta.  operino  di  fatto,  e  non  lascino 
soprafarsi  dagrordini  rissoluti,  e  molesti,  che  ben  spesso  con  autto- 
rita  souerchia,  et  independente  rilascia  il  Consiglio  di  Gratz.  U  pre- 
uenire  sara  il  miglior  antidotto  ä  mali,  ch'accader  potessero,  perelie 
sarä  sempre  piü  facile  assopire  un'  disgusto,  ch'esigere  una  sodis- 
fattione. 

Anch'il  negotio  de  Sali  potrebbe  tener  occupata  l'applicatione 
de  Ministri  di  Vra.  Serta.  ä  quella  Corte.  Tuttauia  dalla  Publica  pru-  Fol.  23*. 
denza,  che  sä  accommodar  alle  congionture  i  Consigli,  radolcita  in 
molti  incontri  con  il  rilascio  di  uarij  bastimenti  la  legge,  ha  totto  nel 
mio  tempo  Y  occasione  d1  ammarezze,  e  molestie.  Questa  pero  e  ma- 
teria, che  potrebbe  darne,  perche  la  mano  troppo  indulgente  rende 
piü  accerba  la  piaga,  et  incaminata  da  contrabandi  un  apertura  ä 
qualche  ingiusto  commercio,  ä  Bucari,  e  Trieste,  puö  esser,  che  1' in- 
teresse de  priuati  diuenghi  quello  del  Prencipe;  si  scorge,  che  la 
Corte  ha  aperto  Y  ochio,  e  che  inuigila  con  tropp'  attentione  ad  atti- 
rarsi  que'  proffitti,  che  per  douere,  per  conuenienza,  e  per  la  forza 
de  patti  sono  legittimi  solo  per  Vra.  Serta.  La  uigilanza  a  questo  gran 
punto  sara  sempre  importante  all' interesse  dell'Ecc"10.  Senato. 

Fece  la  Corte  negotio  di  qualche  rimarco  Tassunta  prottettione 
de  Ragusei,  ma  questa  fü  opera  piü  delle  lor  arti,  e  dell'oro,  che 
genio  del  Ministero.  Inuaghirono  prima  Cesare  con  gl*  allettamenti 
d' ogni  sorte  di  commercio,  offerendo  quella  scalla  per  facilitarlo  ä 
Bucari  pure,  e  Trieste,  piü  di  tutto  pero  ualse  il  dinaro,  che  opportu- 
nemente  sparso,  e  toccando  la  mano  de  Ministri,  interessö  le  mas- 
sime,  e  gl'  uffitij ,  che  per  tanto  tempo  con  moleste  premure  inquieto- 
rono  gFanimi  di  VV.  EE. 


336 

Per  segno  del  lor  uassalaggio  s'obligaron  doppo  Tacquisto  di 
Buda  ad  un  leggero  tributo  di  500Vngheri  d'oro,  che  pagano  all'Im- 
Fol.  24.  peratore.  Quando  l'insegne  di  Vra.  Serta.  comminciarono  ä  spiegarsi 
con  l'aure  fauoreuoli  della  fortuna,  pensarono  d'humiliar  i  loro  ric- 
corsi,  e  riecercar  gl'appoggi  deirEccmo.  Senato,  ma  il  genio  loro, 
ambitioso,  e  superbo  diuerti  il  consiglio,  e  si  crederon  bastantemente 
ä  coperto  sotto  il  manto  dell'  Imperial  prottettione.  Cesare  perö  non 
le  presta,  ch'un  fauor  mendicato,  e  uenduto  dalla  uenalitä  di  qualche 
guadegnato  soggetto.  Quanto  fü  promosso  di  Tribigne,  e  Popouo  *), 
fü  manipolato  dalle  lor  arti.  Fatte  conoscer  airimperatore  diede  in- 
tentione  di  non  ingerirsi.  II  silentio  posteriore  auttentica  quest'asser- 
cione,  e  la  prudenza  Publica  ne  goderebbe  gl'effetti,  se  la  sorte  se- 
condasse  il  desiderio  di  quegl' acquisti,  che  certo  resteriano  all'occu- 
pante  senza  reclami. 

Ma  nel  fluttuante  stato  delle  cose  presenti,  e  nel  torbido  d' una 
guerra,  che  Costa  un  mar  di  sangue,  trouandosi  Cesare  con  Vra.  Sertil. 
in  una  medesima  naue,  e  douendo  unitamente  cercar  nella  pace  il 
neccessario  porto,  e  la  sospirata  quiete,  si  fä  questa  1' affar  maggiore, 
e  ch'impone  per  tutti  gl'altri  il  silentio,  cosi  che  e  quasi  la  sola 
materia  dibattuta  con  i  Ministri  dell' Eccmo. Senato,  e  quella,  che  giu- 
stamente  occupa  i  Consigli,  et  i  rifflessi  di  maggior  peso. 
Fol.  24-v.  Per  la  medesima  ragione  si  rende  a  me  indispensabile  render 

conto  di  cio,  ch'in  tale  proposito  giudico  degno  deH'Ecc"10.  Senato. 

Posso  con  ueritä  asserire  d'hauer  al  mio  giunger  alla  Corte 
trouato  l'affar  della  Pace  in  migliori  dispositioni,  che  non  lo  lasciai. 
II  raggio  di  quella  speranza  gradita,  che  rasserenö  per  qualche  tempo 
gl'animi  con  certa  confidenza  di  questo  bene,  restö  poi  quasi  intiera- 
mente  oscurato.  Si  uidde  qualche  apertura  alla  comparsa  degl'  Ab- 
legati ,  ma  le  troppe  felicita  della  Lega  col  difficoltar  i  trattati  d'  al- 
Thora,  ne  lasciarono  nel  progresso  smarire  quasi  intieramente  la 
traccia. 

Le  grand'arti  degl' Ablegati  stessi,  e  le  maniere  del  loro  nego- 
tiato  pregiudicorono  altamente  alla  trattalione.  Mauro  Cordato  raffi- 
nando  nella  sagacita,  fece  ä  tutti  sperare  cose,  che  non  poteua  con- 
cedere,  e  nel  stesso  fiorire  della  negotiatione,  corruppe  quel  frutto, 
che  si  sarebbe  potuto  coglere.  Verso  la  Serma.  Republica  fece  grand' 


4)  Zwei  Orte  in  der  Herzegowina. 
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espressioni,  lo  coltiuai  giusf  agl'  ordini  Publici,  et  hora  puö  credersi, 
che  possi  alla  Porta  molto  giouare ,  6  molto  nuocere ,  essendo  total- 
mente  istrutto  degl'  affari  di  Christianita. 

Ciö,  ch'  anche  contribui  in  quel  tempo  ad  allontanare  la  con- 
clusione,  fü,  che  Hmperatore,  finche  non  senü  il  graue  peso 
delle  due  guere,  ö  fin  che  passeggiö  fra  i  trionfi,  non  rifflettendo 
airincostanza  della  fortuna,  e  dell'  armi,  che  sono  giornaliere, 
dilatö  cosi  estesamente  i  dissegni,  che  non  crede  poter  trouar 
argine  alla  rapidita  delle  proprie  uittorie.  Nelle  stesse  consultationi  Fol.  25. 
di  pace  giudicanclosi  neccessita  douer  anch'  in  tempo  di  calma 
mantener  in  Vngheria  ualido  corpo  di  Truppe,  credeasi  consiglio 
migliore  tenerle  essercitate  neH'attioni  della  guerra,  che  neghitose 
negl'  otij  della  pace.  Tale  fü  la  confidenza  nella  prosperita  de  suc- 
cessi,  e  Topinione  dell' abhattimento  de  Turchi,  che  fü  lasciata  in  una 
Campagna  la  custodia  deir  Vngheria ,  e  dell' estese  conquiste,  a  poco 
piü  di  fo  Combattenti.  Questa  confidenza  fü  poi  pagata  con  la  perdita 
d' una  battaglia  in  Transiluania,  e  con  quella  di  Nizza1)»  Vidin,  e 
Belgrado,  a  che  s'aggiunse  Terrore  di  conseruar  acquisti  troppo 
disgiunti,  e  lontani. 

Tali  discapiti,  la  continuatione  della  guerra  Francese,  Y  estenua- 
tione  delFerario;  la  spopolatione  de  Paesi,  conuerti  que  desiderij, 
che  solo  apparenti  s*  hebbero  per  sodisfar  i  Collegati  d'  Imperio  in 
ardor  ben  uiuo,  e  sincero  della  pace  col  Turco.  Ma  ö  per  hauer  sba- 
gliato  ne  mezzi,  ö  per  hauer  peccato  negl'  estremi ,  hör  col  troppo 
prettendere,  hör  col  hauer  conVal  presente  troppo,  o  affretati,  6  affo- 
lati  i  Ministri  per  trattarla ,  ö  in  fine  per  una  dura  fatalitä  permessa 
dall'  Onnipotenza,  restano  sin  hora  inani  i  uoti,  e  le  diligenze  per  un 
si  gran  bene.  La  uera  staggione  di  matturar  questo  negotio,  e  di  far 
la  pace,  era  doppo  Tacquisto  di  Belgrado,  che  fü  coetaneo  con  quello  Fol.  25v 
della  Morea,  ma  il  momento  e  sparito,  e  non  resta,  ch'il  pentimento. 

Si  conosce  coli' esperienza,  esser  stata  buona,  e  saggia  una 
massima  lasciata  tra  molt'  altre  in  hereditä  ä  Cesare  dal  Vecchio  Mon- 
tecucoli,  che  fü  Generale  di  noto  grido,  sagace,  prudente,  e  d' egual 
ualore  nel  cabinetto,  c\\  in  campo.  Quest'  e  che,  Tlmperatore  douea 
guardarsi  di  far  una  lunga  guerra  contro  Turchi ,  mentre  20  uittorie 
non  poteuano  abbassar  la  loro  potenza ,  et  all"  incontro  in  una  sola 
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battaglia  perduta,  poteua  Cesare  tutto  perdere.  S' aggionge,  che  la 
duratione  della  guerra  insegna  ad  im  nemico,  ch'  era  inesperto,  1'  arti, 
et  i  modi  di  farla  con  uantaggio,  essendo  piü  che  certo,  che  la 
guerra  fa  gl'  Vffittiali ,  e  isoldati,  che  tragono  il  sapere  dall'  esperienza. 

Questi  dunque  rifflessi  aggionti  alla  ealamita  de  tempi,  han  fatto 
cangiar  i  Consigli;  et  il  bisogno,  e  la  brama  d'ottener  la  pace,  ha 
poi  insensibilmente  condotto  la  Corte  alla  mediatione  d' Inghilterra, 
prima  temuta,  alla  fin  consentita.  Si  pretende  perö,  che  non  sij  so- 
lenne, perche  non  accordata  con  la  Porta,  e  che  non  sij  che  per 
concertar  il  congresso,  6  i  modi  di  trattare,  mentre  Cesare  stesso 
instrutto  della  passione  dell'  Oranges,  per  far  succeder  un  accommo- 
damento,  non  si  fida  d'abbandonar  aU'arbitrio  de  Ministri  Inglesi 
Fol.  26.  affare  di  tanto  rilleuo,  et  e  deplorabile  fatalita,  ch' essi,  6  per  priuato 
interesse,  ö  per  ambitione  di  riportar  l'honore  di  si  gran  negotio,  lo 
pregiudichino  per  la  tropp'  auidita  di  perfettionarlo. 

S'  e  piü  uolte  procurato  animar  le  premure  dell'  Oranges  ä  passi 
maggiori,  e  far  emanar  un  ordine  a  destinati  Ambasciatori  di  protte- 
star  la  rottura  dell'  Inghilterra,  et  Ollanda,  quando  non  si  riduchi  il 
Gran  Signore  alla  pace;  ma  operando  quelle  Nationi  con  i  soli  oggetti 
dell' utile,  pote  piü  persuaderli  gl' interessati  riguardi  del  lucro,  e 
del  commercio,  che  i  politici  riflessi  di  liberar  Cesare  da  una  si 
gran  distrattione  di  forze. 

Con  stupore  poi  deue  mirarsi  il  tragico  fine,  al  quäle  paiono 
esposti  i  Ministri  Inglesi  inuiati  alla  Porta.  Due  giä  cederono  alla 
fatalita;  il  terzo  commincia  a  rissentire  nella  sua  Idropisia  gl'influssi 
della  Stella  contraria  a  queste  missioni.  Tuttauia  possono  esser  effetti 
naturali  d'  un  caso  ueramente  osseruabile,  et  infelice. 

Pare  dunque  congiurato  il  Cielo,  e  gl'huomini  contro  l'intauola- 
tura  di  questo  negotio,  ma  piü  conuien  dirsi  le  congionture,  et  il  bar- 
baro  fasto,  e  potere  de  nemici.  Le  congionture  fanno,  ch'  i  Prencipi 
Collegati  impegnati  con  tanti  acquisti,  non  possino  sottoscriuere  ad 
Fol.  26v.  indecorose  restitutioni ;  il  fasto,  e  potere  de  barbari,  che  non  consen- 
tino  ä  cedere  cosi  uasto,  e  ricco  paese.  L'  esperienza  fä  conoscere, 
che  la  forza  de  Prencipi  Christiani  p  er  esser  distratto  non  e  bastante 
a  stancar  quella  degl'inimici. 

I  colpi  esterni  sono  ö  languidi,  o  di  non  sufficiente  impressione 
per  humiliar  la  superbia  Ottomana.  Solo  un  mal  interno,  e  1' interne 
riuolutioni,  che  rodano  le  uiscere  ä  questo  mostro  di  potenza,  e  d'am- 
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bitione  possono,  in  qualche  parte  fiaccarlo;  s'e  osseruato,  che  solo 
nelle  peripetie  di  quell' Imperio,  ch'in  pochi  anni  fecero  uedere  tre 
Sultani  sul  Barbaro  Trono,  lasciarono  Campo  ai  uantaggi,  se  ben  tanta 
e  la  forza,  che  anco  nella  medesima  Catastrofe  d'infiniti  sconuogli- 
menti,  e  di  tanti  Visiri,  ö  deposti,  ö  traffitti  sempre  e  rissorta  con 
gran  uigore.     , 

Doppo  la  morte  di  Chiuporli *),  il  Visir  successore  parue  per- 
suaso  al  congresso,  e  piü  d'  ogn'altro  alla  pace;  mä  non  furono,  ch'  un 
balleno  le  date  speranze;  si  dileguorono  nello  stesso  nascere,  e  fü 
giudicato,  che  non  ui  sij  Visir  qualunque,  che  neirascender  all'eccelso 
posto  ardisca  sottoscriuer  un  trattato  con  la  cessione  di  tanti  Stati 
in  mano  ä  Prencipi  Christiani.  La  ragione  e  perche  salendo  frä  un 
stuolo  d'emoli,  e  eoncorrenti,  questi  attenti  alle  di  lui  attioni,  et  ai 
modi  d' abbatterlo,  considerando  una  tanta  cessione  per  un  crime 
superior  ad  ogn'altro,  temono  i  Visiri  questo  rimprouero,  come  una 
causa  capace  ä  promouere  la  loro  disgratia.  Cosi  billanciando  gl' 
hazardi  uien  credutto,  ch'  ogni  Visir  nel  suo  salire,  sempre  scielga  Fol.  27. 
piü  tosto  i  pericoli  incerti  frä  l'armi,  che  larouina  sicura  nel  negotio. 

S'aggionge,  che  gl'Emmissarij  d'una  Natione  intraprendente, 
dottata  d'arte,  e  ricca  di  mezzi,  conoscendo  il  suo  maggior  interesse 
nella  continuation  di  questa  guerra,  sanno  alla  Porta  fomentar  a 
tempo  tali  timori,  e  promouer  speranze,  e  giouano  cosi  opportunemente 
i  loro  uantaggi,  che  sempre  uincono  con  ottenere  1'  intento  loro.  V  e 
chi  con  qualche  fondamento  e  persuaso,  che  la  pace  col  Turco,  non 
possa  farsi,  se  quella  di  Christianitä  non  si  stabilisce,  Mä  essendo 
questa  un  lauoro  di  lunga  fatica,  conuien  sperare,  che  Dio  uogli 
diuidere  gl'interessi,  troncar  tante  dilattioni,  e  questo  gran  nodo  por- 
gendo  una  uolta  il  filo  per  uscire  dai  riuoglimenti  di  si  grand'  impegni. 

Le  diligenze,  et  i  uoti  sono  alla  Corte,  perche  la  trattatione 
segua  per  uia  di  congresso.  Mä  li  Turchi  incapaci  di  lunga  nego- 
tiatione,  impatienti  di  mettodo  ne  maneggi,  nasce  una  assai  stabilita 
opinione,  ch'  il  caso,  et  un  estemporaneo  successo,  debba  in  un 
istante  partorir  questo  bene.  Crederian  alcuni  gran  fortuna,  ch'in 
breui  sensi  accordassero  gl'Ottomani  il  posseduto,  per  poi  discut-  Fol.  27v 
tere  con  piü  posati  dibattimenti  i  particolari  interessi. 


!)  Köprili    Mustapha,    Bruder  Achmets,   Grossvesir,    gefallen    in    der   Schlacht    bei 
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Sarebbe  non  leggero  il  uantaggio  di  Cesare,  perche  tiene  limiti 
facili,  e  conoseiuti,  la  Serma.  Republica  si  trouerebbe  in  maggiori  dif- 
ficolta,  perche  piü  difficile  ne  suoi  stati  la  delineation  del  confine,  et 
piü  numerosi,  et  essentiali  gl'altri  punti  del  suo  negotio. 

Par,  che  il  uoto  deirimperatore  sij  di  riquadrar  i  possessi,  e 
le  conquiste;  da  un  canto  con  la  Saua,  e  fiume  Vnna,  ö  Vana;  dal 
altro  del  Danubio  con  la  Porta  ferrea,  e  Monti,  che  diuidono  la  Tran- 
siluania  dalla  Valachia.  Fü  parlato  di  qualche  concambio,  perche 
si  mira  ad  ottener  Temisuar  col  negotio ,  quando  non  si  potesse  coli' 
armi.  Con  quest' acquisto  caderebbe  Giula,  e  Ieno,  e  rimarebbe  con 
indicibil  uantaggio  libera  la  communicatione  dell'  Vngheria  con  la 
Transiluania. 

Ma  quella  Prouintia  sarä  sempre  la  pietra  d'intoppo  per  la  pace 
coli' Imperatore.  Fin  hora  furono  inesorabili  i  Turchi  in  rilasciar 
espressione  di  qualunque  facilitä  ad  accordarla.  Altretanto  sarä  ferrno 
Cesare  in  sostenerla,  essendo  la  piü  ricca,  e  pretiosa  gemma,  ch' habbi 
acquistato  all' Imperial  suo  Diadema. 

Verso  la  Serma.  Republica  piü  difficili,  che  con  qualunque  altro 
de  Collegati  si  mostrano  i  nemicL,  tanto  per  V  importanza  del  Regno 
della  Morea  gloriosamente  a  uiua  forza  rapito  all'indegna  tirranide 
loro,  e  per  la  distrattione  di  tanta  gente  occupata  alle  spiaggie  del 
Fol.  28.  Mediteraneo,  e  nell'Isole  dell'Arcipelago,  che  per  non  poter,  ch'am- 
maramente  heuere  ilmeritato  affronto  della  generosa  dichiaratione  della 
guerra,fattain  congionture,  nelle  quali  l'orgoglio,  e  1'  esageratapotenza 
loro  non  pote  uendicar  gl'  insulti,  e  ripulsar  la  ben  giusta  uendetta. 

Sarä  consiglio  deir  accostumata  prudenza  dell'  Eccmo.  Senato 
nella  costitutione  degl'affari,  star  sempre  allestito  al  negotio,  tanto 
per  i  casi  sopr' espressi  d'un  estemporaneo  maneggio,  che  per  toglere 
alla  Corte  di  Vienna  i  pretesti,  quando  si  pensasse  a  qualche  risso- 
lutione.  Sara  profficua  pure  la  massima  di  secondar  quelle  di  Cesare, 
per  hauerlo  propenso.  Fü  cercato  piü  uolte  trar  dal  cuore,  e  dai 
uoti  della  Serma.  Republica  antecipatamente  i  suoi  sensi;  mä  ciö  pro- 
uenne  dall'opinione  della  sapienza  Publica,  considerata  come  l'oracolo 
della  prudenza  politica,  per  dar  sul  modello  delle  Publiche  rissolutioni 
forma  a  decretti  del  Cesareo  Consiglio. 

Tutta  la  condotta  dell'Ecc"10.  Senato  in  quest' arduo  negotio,  fü 
un  esemplare  di  maturita,  e  seno  proffondo,  e  le  maniere  tenute  uerso 
Cesare,  ualsero  molto  ä  fortifficar  que'   sentimenti   di  natural  incli- 
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natione  uerso  questo  Sermo.  Dominio,  eh' ha  sempre  mai  dimostrato; 

non  ui  fü  incontro,  o  felice,  ö  molesto  per  la  Patria,  che  con  propor-      Fol.  28\ 

tionati  affetti  non  fosse  internamente  sentito  dall'Imperatore.  Ma  ciö, 

che  strinse  il  nodo,  e  ch'incatteno  Tanimo  Augusto  di  quel  Sourano, 

fü  il  nobil  decretto  di  depositar  nelle  di  Jui  raani  le  prettese   della 

Patria,  e  nel  di  lui  cuore  le  piü  risseruate  deliberationi.  Quest'  atto 

impegnö  strettissimamente  la  di  lui  fede,  et  il  di  lui  cuore,    e  puo 

moralmente  credersi,  ch'in  tutte  le  occasioni  sij  per  esser  leale  la  di 

lui  puntualitä. 

Non  e  punto  di  leggero  rimarco  la  perpetuitä  della  Lega,  che 
giurata  prima,  poi  dichiarita  con  articoli  piü  espressiui,  s' e  cercato 
in  alcun  occasione  di  corroborare.  Cesare,  e  la  maggior  parte  de 
Ministri  mostrano  di  consentirui.  Solo  Chinsky  con  massima  parti- 
colare  ui  portö  qualche  dilatione.  Parue,  ch'anco  ui  porgesse  la 
mano,  et  il  Consiglio  riguardo  alla  Serma.  Republica,  ma  s'opponesse 
rispetto  alla  Polonia,  ch' egli  giudica  per  la  sua  debolezza,  e  costi- 
tution  di  Gouerno  piü  esposta  ä  nuoui  insulti  de  Turchi  doppo  la  pace. 
Le  perdute  speranze  de  maneggi,  riddussero  nel  silentio  questo  nego- 
tio,  mä  1'  esperienza  della  Corte,  del  genio  di  Cesare,  e  della  miglior, 
e  piü  auttoreuole  parte  de  Ministri,  la  ch'io  possi  tirar  un  oroscopo 
fauoreuole  ä  quest' affare,  quando  TEcc"10.  Senato  si  rissolui  a  ripro- 
mouerlo,  e  sostenerlo,  chiare  essendo  le  conuentioni,  e  troppo  reli- 
giosi  i  sentimenti  delF  Imperatore  per  contrauenirle. 

Rest'  a  rifflettere  sopra  la  continuatione  della  guerra.  E  questa  Fol.  29. 
hormai  fatta  una  necessita,  gia  ch'i  Prencipi  han  arbitrio  d'imbran- 
dir  1'  armi,  ma  non  di  deporle.  Dei  dissegni  di  Cesare,  quando  uogli 
attiuamente  adoprarle,  non  e  difficile  giudicare.  Temesuar,  Giula, 
Yeno  saranno  il  scoppo  de  di  lui  attentati.  Quando  si  rinnouassero  i 
prodigij  di  una  sorte  felice,  e  che  ritornassero  in  qualche  abbatti- 
mento  i  nemici,  potrebbe  anco  tentarsi  Belgrado;  non  per  conser- 
uarlo,  ben  conoscendosi,  che  Turchi  mai  potran  cederlo,  ma  per  farlo 
prezzo  della  pace,  e  per  qualche  concambio.  Furono  altre  uolte 
girate  le  mire  contro  la  Bossina ,  ma  fü  in  tempo ,  ch'  arridendo  la 
fortuna,  si  diuorauano  con  i  desiderij,  e  con  le  speranze  i  Stati,  e  le 
conquiste.  Pare,  che  Cesare  n'habbi  al  presente  abbandonato  il  pen- 
siero,  et  in  efFetto  raccolte  le  massime  si  dirriga  con  i  rifflessi  deir 
auuenire,  e  con  la  prudente  consideratione  di  non  uedersi  i  periodi 
d'  una  guerra,  ch'  e  una  uoragine  d'  oro,  e  di  sangue. 
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S' osseruo  in  questa  Campagna  cangiata  l'inclination  naturale 
di  Cesare,  che  sempre  con  ordini  secretti,  e  piü  rissoluti  di  quelli  del 
suo  consiglio  di  guerra,  fü  solito  animare,  e  commettere  di  proprio 
pugno  al  Prencipe  Luigi  d'hazardar  le  battaglie,  d' intraprender  gl'at- 
Fol.  29v.  tachi,  di  forzar  V  inimico.  In  questa,  unito  Y  interno  senso  di  Cesare 
ai  decretti  del  suo  Consiglio,  et  alle  massime  di  uera  politica  prudenza, 
non  ostante  che  fosse  in  piedi  un  Armata  di  uicin  a  —  Combattenti 
assistita  dairArmamento  Nauale,  ad  ogni  modo  raccolte  le  uele,  si 
nauiga  per  la  conseruatione  piü,  ch'  alla  gloria  di  nuoue  conquiste,  s'e 
tenuto  Baden  nella  diffensiua,  per  preseruar  1'  essercito,  impossibile 
spremer  per  tanto  tempo  da  Stati,  beuche  ubertosi,  tant'  oro,  e  tanti 
soldati,  quanti  ne  consumma  la  guerra. 

Fü  d'essa  il  Tekely  il  mantice  piü  fiero,  et  il  piü  dannato  istro- 
mento.  Dalla  sua  infedelta,  dalle  sue  arti,  dalle  sue  suggestioni,  e  da' 
suoi  inganni,  furono  tramati  i  principij  della  guerra  stessa,  e  l'orditure 
di  tant'auuenimenti.  Egli  poi  la  fomenta,  e  la  sostiene,hor  con  lusinghe, 
hör  con  fals'  impegni;  e  per  la  conoscenza  deh"  enormita  del  suo  errore 
non  sperando  perdono,  crede  non  trouar  sicurezza,  se  non  frä  l'armi. 
Veramente  Cesare  offeso  dalla  temeritä  di  quest'  infame,  quanto 
famoso  ribelle,  fü  per  gran  tempo  implacabile  al  perdono.  AI  presente 
quando  Turchi  lo  sostenghino  s'accommodera  alle  congionture,  e 
questo  non  sara  punto,  che  difficulti  la  pace. 

In  altra  figura  comparisce  a  questo  nicchio  Marsilij  *)>  e  benche 
sij  stato  Ministro  di  diuersione,  piü  che  di  negotio,  essendo  il  suo 
Fol.  30.  nome  corso  per  tanto  tempo  sü  i  fogli,  piü  perö  per  una  bizzaria  della 
sorte,  che  per  la  forza  d'un  merito,  che  non  possede;  mi  farö  lecito 
accenare,  che  fra  i  capritij,  e  le  uanita  imprudenti  del  di  lui  genio, 
si  mostr'alieno  dalla  Serma.  Republica,  nel  supposto,  ch' ella  lo  tenghi 
per  sospetto,  fin  da  quel  tempo,  che  portatosi  ä  confini  di  Licca,  e 
Corbauia,  per  la  delineatione  di  quei  confini,  incluse  nei  dissegni  di 
quella  parte  Grassaz,  come  d'  indubitabil  raggione  di  Cesare ;  s'  e  poi 
dimostrato  sempre  auuerso,  et  ha  forse  assai  opinion  di  se  stesso,  per 
giudicarsi  capace,  quando  hauesse  la  mano  in  opera  di  tanto  peso,  di 
poter  pregiudicar  a  di  lei  interessi. 


*)  Alois  Ferdinand  Graf  Marsigli,  k.  k.   Oberst,  später   General,  ein  vorzüglichef 
Kenner  der  ungrischen  und  türkischen  Verhältnisse. 
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Io  Sermo.  Prencipe  nel  maggior  negotio,  ch'habbi  di  gran  tempo 
occupato  1'  applicatione  Publica,  temerei  fossero  le  mie  debolezze  con- 
tumaci  di  qualche  pregiuditio  alla  Patria,  se  un  euidente  conoscimento 
non  rassicurasse  il  mio  animo  con  la  certezza,  ch'  il  di  lei  interesse 
e  in  ottima  costitutione  ä  quella  Corte,  che  1'  Imperatore  e  ueramente, 
et  intieramente .  disposto  ai  uantaggi  di  Vra.  Sertk. ,  e  totalmente  ado- 
mesticato  il  genio  de  Ministri,  renitenti  per  il  passato  in  eommunicare 
quanto  concerneua  questo  grand'  affare.  Honorato  con  mia  confusione 
di  due  Plenipotenze ,  conuenni  ad  onta  delle  mancanze  far  pompa  Fol.  30v 
della  stessa  mia  tenuita,  e  sostenuto  dalla  forza  de  Publici  decretti, 
campeggiar  con  fortuna  sopra  una  tal  scena  di  gloria  nel  piü  gran 
Teatro,  che  mai  s' apprisce  all"  attentione  del  mondo. 

Ben  deuo  consolarmi,  che  FEcc"10.  Zeno,  mio  successore,  accop- 
piando  alla  propria  prudenza,  e  uirtü  le  parti  tutte  del  merito,  con  la 
desteritä,  saggia  condotta,  e  decoroso  splendore,  riparerä  i  miei  dif- 
fetti,  e  sosterra  le  parti  della  Patria,  dando  hormai  proue  insigni,  e 
continue  del  suo  gran  ualore,  et  utile  applicatione. 

Fü  in  uarij  tempi  assisstita  la  carica  da  numero  di  piü  Caualieri, 
altri  patricij,  altri  della  Terra  ferma,  e  da  miei  stessi  frattelli,  onde 
accresciuto  in  congionture  diuerse  l'ornamento  alla  dignitä  del  car- 
rattere,  fü  sempre  distinto  frä  il  consummo  glorioso  delle  proffuse 
sostanze. 

In  qualitä  di  Segretario,  m'accompagnö  il  Fedelissimo  Gio. 
Pietro  Caualli,  ch'accoppiando  alla  uiuacita  dello  spirito  T  applica- 
tione, et  habilita  maggiore,  promette  ne  fresch'  anni  della  sua  eta, 
oltre  i  frutti  di  due  prestati  seruitij  in  Francia,  e  Germania,  sempre 
piü  maturi  effetti  delF  acquistata  esperienza ,  et  essendosi  trouato  in 
occasioni  di  uiaggi  di  spesa,  et  incommodo,  e  dignissimo  d'  ogni  testi- 
monio  del  Publico  aggradimento. 

Di  me  Sermo.  Prencipe ,  conuertito  in  natura  il  debito  di  tutto 
consacrare  alla  Maesta  Publica,  non  posso,  che  con  nuoua  oblatione 
ridonar  tutto  me  stesso,  e  direi  anco  le  sostanze,  se  hormai  esinanite,  p0i.  31. 
non  si  rendesse  quasi  indegno  della  Publica  grandezza  la  picciolezza 
del  sacriffitio.  Hö  impiegato  il  corso  di  quasi  due  intieri  lustri  in  due 
legationi,  quelle  apunto  del  maggior  dispendio,  e  in  tempi,  e  congion- 
ture le  piü  grauose,  e  difficili.  Sogiacqui  al  peso,  et  hazardo  di  molti 
uiaggi,  fra  quali,  ben  ardisco  dire,  che  meriti  il  generoso  rifflesso,  e 
compatimento  di  VV.  EE.  quello,  che  mi  portö  in  uarie,  e  piü  esposte 
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parti  dell*  Vhgheria  tra  gl'horrori  della  peste  grassante,  con  euidenti, 
e  quottidiani  pericoli  della  uita  stessa,  e  con  la  neeessita  della  mag- 
gior  proffusione.  Fortifficato  lo  spirito  dalla  consideratione  gloriosa 
d' obbedir  in  grauissime  congionture  all' amata  Patria,  sprezzai  ogni 
rischio,  e  procurai  proportionar  all' hazardose  occasioni  la  fermezza 
dell'animo,  et  all'  honoreuol'  incarco  il  lustro,  et  obligato  decoro. 

In  ogni  maneggio  prottesse,  e  benedi  il  Sigr.  Dio  Tinterno 
mio  zelo,  e  la  retta  mente.  Tutte  le  molestie  furono  allontanate  dal- 
l'Eccmo.  Senato;  impedito  il  passaggio  per  i  stati  di  Vra.  Sertk. 
delle  Truppe  Cesaree,  e  sepolto  nel  silentio  Toccorso  al  confine  di 
Trieste.  Non  disaplicato  in  sostener  la  dignita  del  raccommandato 
carattere,  potei  deludere  gFambitiosi  dissegni  deH'Ambr.  di  Sauoia. 
Conciliar  la  ueneratione  al  Publico  nome ,  e  guadegnar  la  corrispon- 
denza,  et  affetto  di  tutti  i  Ministri.  II  solo  premio  de  miei  sudori, 
Fol.  31  \  sara  superiore  all'opra,  quando  all'interno  contento  dell'attioni  mie 
s'unisca  il  Reale  compatimento  della  Patria. 

Nel  punto  di  congedarmi  degnö  Tlmperatore  in  testimonio  di 
sua  generosa  approbatione  porgermi  una  gioia,  cbe  tirö  dal  proprio 
dito.  Ella  e  presentata  a  piede  dell'Augusto  Trono  di  Vra.  Sertk.,  non 
potendo  considerarla,  se  in  nuouo  dono  la  Maesta  benefficante  del- 
rEccmo.  Senato  non  le  da  nuouo  preggio  con  la  generosita  de  suoi  uoti. 
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Rela  tio  ne 

del  Congresso  di  Carloviz  e  dell'Ambasciata  di  Vienna  di  Sr.   Carlo 

Knziui  Cavr. 

1699.  19.  Decembre. 
L.R. 

M.  A.  di  Negri,  Sri0. 

Serenissimo  Prencipe ! 

Se  le  memorie  de'  passati  secoli  mostrano,  quanto  sia  stata  glo- 
riosa  la  cura  dell5  Augusta  Patria  nel  uegliar  sopra  il  destino  del  Mondo, 
procurando  con  la  propria,  l'altrui  libertä  nell' Equilibro  tra  le 
Potenze  maggiori  d' Europa,  e  da  dirsi,  che  sia  fondata  sopra  la  base 
di  ben  alti  oggetti  quella  legge,  che  impone  l'ubbidienza  di  riferire 
'il  sistema  del  potere,  de'  Consigli,  e  degl'  interessi  de'  Prencipi  a 
quelli,  che  dalla  Residenza  delle  Corti  ritornano  ad  inchinare  il  soglio 
di  Vra.  Sertk.  Cosi  col  replicato  periodo  degrimpieghi  rinouandosi 
gFesami,  uiene  con  ueritä  a  pratticarsi  ciö,  che  con  Idea  si  disse  della 
bilancia  politica  di  quell' Huomo  saggio,  doue  ben  spesso,  si  soleua 
pesare,  6  riueder  le  alterationi,  ch'in  uantaggio,  ö  pregiuditio  por- 
tasse  il  tempo  al  Gouerno  di  tutt'i  Stati. 

Se  perö  importa,  che  sia  diligente  il  squitinio  della  Casa  d'Au- 
stria,  per  le  ragioni  non  solo  della  sua  grandezza;  ma  per  quelle  di 
si  lungo,  e  uario  Confine,  che  circonda  i  publici  Dominij,  e  da  stimarsi, 
ch'  importi  ancor  piü  1'  accostar  esatto  il  rifflesso  alla  Casa  Austriaca 
di  Germania.  Ha  essa ,  oltr'  i  motiui  communi  all'  altra  di  Spagna, 
quello  ben  particolare,  e  graue  d'esser,  com'  e  la  Serma.  Republica, 
argine  della  Christianitä  contro  gl'  empiti  dell'  Ottomana  Potenza,  che 
nudrendo  giä  pur  essa  il  uasto  pensiere  della  Monarchia  uniuersale, 
e  della  soggettione  dopo  dell'uno,  anco  delfaltro  Impero,  cercö 
d'  estender  V  arduo  dissegno  con  duplicate  Linee  in  Terra,  et  in  Mare. 
Mä  se  in  quella  tante  sanguinose  Guerre  dell'  Vngheria  disputarono  il 
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Terreno  della  gloria,  e  del  Dominio  ai  Barbari;  In  questo  Tarmi 
inuitte  della  Patria,  facendo  scudo  alla  diffesa  di  tutti,  e  particolar- 
mente  ä  quella  dell*  Italia,  e  della  stessa  pacifica  Sede  della  Religione, 
Fol.  i\  han  con  ampij  sacrifitij  d' oro,  e  di  sangue  hör  diuertito,  hör  ritardato 
i  colpi  d' un  smisurato  potere. 

Parue  ch'in  altri  tempi,  regnando  con  altre  massime  la  ragione 
di  Stato,  ogn'uno  speiasse  tanto  piü  durabile  la  sua  ealma,  quanto 
piü  girasse  il  turbine  sopra  dell'  altrui  C;»po.  Mä  i  decreti  del  Cielo 
uolsero  insegnar  all'etä  presente  nuoue,  e  piü  generöse  Idee  di 
Consiglio.  Punita  per  ciö,  e  precipitata  da  Dio  per  la  seconda  uolta 
la  superbia  degl'Infedeli,  quando  con  l'assedio  di  Vienna  aspirauano 
d'inalzarsi  all'apice  di  tutte  le  speranze,  s'  aperse  il  campo  agl'in- 
uiti,  et  alle  congionture  della  Sacra  Lega. 

Vnite  con  essa  le  forze  di  Cesare,  della  Polonia,  e  della  Serma. 
Republica  con  forma  diuersa,  e  piü  utile  di  quella  delle  passate  Leghe, 
s'  agi  separatamente  in  piü  parti  con  lunghi  sforzi  per  i  particolari,  et 
insieme  per  i  communi  uantaggi.  Alla  uirtü  di  molti  degl*  Eccmi.  Pre- 
cessori  toccö  Y  occasione  di  spiegar  V  imagine  della  Guerra,  che  se 
ben  circondata  delle  uittorie  doueua  perö  con  appressione  fissarsi 
nelFincertezza  del  suo  fine;  mentre  la  Guerra  stessa  e  un  Laberinto, 
doue  se  la  uolonta  de  Prencipi  troua  aperto  l'adito  per  entrarui,  non1 
u*  e  poi  se  non  la  mano  di  Dio,  che  possa  guidarli  fuori  dell'  iuuoluta 
serie  di  difficili,  e  non  attesi  accidenti.  Hora  gl*  humilissimi  fogli  della 
presente  relatione  di  me  Carlo  Ruzini  Caur.,  douranno  esporre  l'in- 
tiero  scioglimento  del  gruppo,  e  gl'ultimi  destini  dell'armi,  decisi,  e 
coronati  dalla  benedittione  della  Pace,  d'  una  Pace  rara,  e  tanto  dissi- 
mile  da  tutte  le  passate;  mentr'  esaltando  trä  il  splendore  de'  Trionfi, 
e  de  soggiogati  Regni,  la  grandezza  della  Patria,  illustra  le  memorie 
del  secolo,  e  quelle  del  Gouerno  di  quest'  Augusto  Senato. 
Fol.  2.  S'  ofFerisce  dunque  altretanto  grande  la  materia  all'  attentione, 

et  al  racconto,  quanto  che  con  obligo  duplicato  m'incombe  di  rifferire 
congionti  agl' affari  d' un'intiera  Ambasciata  nella  Corte  Cesarea, 
quelli  ancora  delPinsigne  Congresso  d'Vngheria;  doue  esequendo  i 
publici  sourani  commandi,  passai  con  rasegnatione  ä  sostenere  la 
figura,  e  l'eccedente  peso  d'Ambasciatore  Plenipotentiario  per  Vra. 

Ser*. 

Di  questo  Congresso  crederö,  che  per  esatta  memoria  de'  tempi, 
e  dell'  occasioni  uenture,  gioui  in  primo  luoco  raccoglere  ciö,  che  di 
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principale  stä  sparso  ne'  Registri,  riducendo  ad  un'  estesa,  et  ad  im 
Centro  molte  Linee,  che  partono  dalla  circonferenza  d'un  negotio, 
quäl,  dopo  hauer  girato  tra  uarij  casi  per  il  corso  d'un  anno  intiero, 
sta  anche  esposto  a  moltiplici,  e  graui  riflessi  dell'  auuenire. 

Indi  si  presenteranno  i  successi  dell'  Ambasciata,  che,  nel  corso 
ben  lungo  di  quattr' anni,  occorsero  uarij,  et  importanti.  Cosi  il  loro 
ragguaglio  formerä  unita  alla  relatione  del  tempo  quella  della  Corte; 
doue  per  un  lato  douranno  comparire  i  Prencipi,  i  Ministri,  i  Consigli; 
i  stati;  gl'Erarij,  e  le  forze  della  Potenza  Hereditaria  di  Cesare;  e 
per  1'  altro  aparirä  quella,  se  ben  diminuita  del  nome,  e  dell'  auttorita 
di  Capo,  d'un  uasto  Corpo  con  il  legame  delle  corrispondenze,  che 
passano  non  meno  tra  i  moltiplici  membri  deirimperio,  che  nella 
massa  intiera  de'  Prencipi  dell'  Europa. 

Sono  com'  i  naturali  anch'i  Corpi  degl'Imperij,  soggetti  in  una, 
6  nell'altra  delle  loro  eta  alla  uiolenza  d'alcun  estremo  pericolo;  non 
mancando  nell'  Historie  frequenti  gl'  esempij  dei  turbini,  che  ben  da 
uicinojninacciarono  Tultime  rouine  ä  piü  Stati.  La  Monarchia  Otto-  Fol.  2V. 
mana  pero  per  esser  nel  possesso  d'  hauer  solo  le  Guerre  per  elettione, 
e  di  ridur  in  sua  gloria,  e  sicurezza  le  perpetue  discordie  del  Christia- 
nesimo,  nel  corso  di  quattro  secoli,  da  che  si  traspiantö ,  et  accrebbe 
in  Europa,  non  conobbe  il  punto  di  tali  contingenze.  Mä  in  fine,  Dio 
per  castigo  della  sua  tirranide,  e  del  suo  fasto,  non  permise,  che  fosse 
sempre  esente  dalla  Legge  delle  humane  uicende.  Col  periodo  apunto 
delle  medesime  mutando  natura  anco  il  di  lei  temperamento,  si  rese 
capace  della  scossa,  e  della  crisi,  che  ha  patito. 

Con  Solimano  II0.,  cessato  l'empito  di  quel  Torrente,  ch'in 
momenti  rapiua  alla  soggettione  gl'Imperij,et  i  Regni  intieri;  et  abbas- 
sato  quel  fuoco,  che  conuertiua  tutt'  in  se  stesso,  cominciö  il  Barbaro 
Dominio,  dopo  l'augumento  a  conoscere  il  stato,  et  indi  a  prouar  anco 
i  gradi  della  decadenza,  degenerando  i  costumi  dal  uigore  dei  princi- 
pij,  e  dal  rigore  dell'  antica  disciplina.  Alzata  pero  sopra  non  solidi 
fondamenti  la  Machina  dei  disegni  di  Cara  Mustafa  contro  Vienna,  e 
rimperio  dell' Occidente,  non  e  da  stupirsi  s'ella  facilmente  rouinasse 
non  solo  sopra  il  di  lui  Capo,  mä  nella  maggior  oppressione  di  tutta 
la  Monarchia  de  Musulmani.  Contro  i  suoi  istituti  obligata  la  mede- 
sima  di  fare  la  Guerra  nel  Terreno,  e  nella  Casa  propria,  con  piü 
Potenze  in  una  sol  uolta,  e  senza  1'  arbitrio  negl'  altri  tempi  conser- 
uato  di  prender,  e  deponer  la  spada  second'il  suo  migliore  interesse, 
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poteua  sotto  una  tal  Ecclissi  restar  non  oscurata;  ma  estinta  la  mag- 
gior  luce  della  Luna  Ottomana. 

Fol.  3.  Ma,  6  che  Dio  non  uoglia  si  facili  le  piene  rouine  dei  gran  Pren- 

cipati,  ö  che  gl' altri  non  conoscano,  ö  ben  non  si  seruano  di  quel 
punto,  che  sarebbe  capace  di  produrle;  ö  sia  anco  legge  delle  cose 
humane,  che  tutt'  il  male,  quäl  potrebbe  succederenonsempre  succeda, 
si  sospesero  le  disgratie  nell'atto  stesso  del  maggiore  decliue,  e  del 
maggior  precipitio,  in  cui  poteua  scioglersi,  e  risentir  un  piü  graue 
colpo  la  mole  mostruosa  di  queirimpero.  Cosi  potrebbe  esser  arri- 
uato,  se  il  corso  prodigioso  della  fortuna,  che  da  per  tuttö  ne'  primi 
anni  della  Guerra  accumulaua  facili  palme  sopra  l'armi  Christiane, 
hauesse  piü  lungamente  durato,  e  si  fossero  piü  lungamente  mante- 
nute  T  aperte  benedittioni  del  Cielo  sopra  la  gloria  della  sua  causa. 
Ma  dei  quindeci  anni,  ne'  quali  proseguirono  i  sforzi  della  Sacra 
Lega,  cinque  soli  dalF  83  all'  88  produssero  il  frutto,  e  tutte  quelle 
conquiste,  che  poi  con  fatica  si  conseruarono  nell'incerto,  e  non 
decisiuo  contrasto  dei  dieci  seguenti.  Pareua  anzi,  che  col  tempo 
declinasse  sempre  piü  il  fauore  della  fortuna,  e  sempre  piü  diuenis- 
sero  rari  i  momenti  felici.  Continuauano  accese  le  distrattioni  trä  i 
Prencipi  Christiani,  et  i  Turchi,  mostrauano  di  riceuer  da  ogni  Cam- 
pagna  acquisti  di  corraggio,  e  di  maggior  disciplina. 

Quand' entrai  nell'honore  dell' Ambasciata,  fü  all'hora  apunto, 
che  1'  apparenze  minacciauano  assai  il  destino  dell'  armi  di  Cesare,  e 
di  tutte  le  Collegate.  Finiti  dopo  Mehemet  IV.,  gl'otiosi,  e  breui  regni 
dei  due  fratelli  Solimano,  et  Acmet,  ascendeua  in  quel  tempo  al 
Trono  con  gran  fama  il  Figlio  del  primo,  il  presente  Sultano  Mustaffä. 
Ne  lascio  egli  di  corrisponderui  con  segni  d'  applicatione  al  Gouerno ; 

Fol.  3V.  di  genio  alla  Guerra;  e  di  generositä  nel  cercar  trä  le  fatiche,  e  gV  az- 
zardi  la  gloria  degl'Aui,  e  dell'  Imperio,  passando  in  Vngheria  a  gui- 
dar  gl'esserciti,  e  la  sorte  delle  Campagne.  Ne  men  la  fortuna  lascio 
di  prepararle  nell'ingresso  della  Carriera,  successi  atti  ä  rialzar  le 
speranze,  et  a  dilatar  1'  orgoglio,  et  il  cuore  in  esso;  nelle  Militie,  e  ne' 
Popoli.  II  primo  anno  le  riusci  felice  per  la  sorpresa  di  Lippa;  per  la 
morte  del  Veterani;  e  per  la  disfatta  di  dodeci  Reggimenti  sü  le  Porte 
della  Transiluania.  II  secondo  non  fü  suantaggioso,  mentre  diuerü  i 
tentatiui  contro  Temisuar,  e  con  disciplina ,  e  strattagema  di  marchie, 
guadagnati  siti  opportuni,  pote,  se  non  colpire,  disordinare,  e  far 
ritrocedere  I'  essercito  Imperiale.  II  terzo  poi  principio  con  apparati 
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di  molte  cose  tutte  sommamente  propitie.  Con  la  sorpresa  di  Tokai, 
e  Kalo  spiegato  assai  ardito  il  Vessillo  della  Ribellione  nell' Vngheria 
Superiore.  Le  Truppe  dell'  Imperatore,  oltre  esser  mal  rimesse,  e  mal 
prouedute,  diuise  in  piü  parti  nell'  alt'  Vngheria  per  freno  de'  sudditi ; 
nella  Croatia  per  1'  assedio  non  opportuno  di  Bhiatz ;  e  nella  Tran- 
siluania  per  sospetto  di  forti  inuasioni  contro  quella  Prouintia.  Cosi 
pote  il  Sultano  con  gl'arditi  mouimenti  della  sua  Flotta  impadronirsi 
delle  Bocche  del  Tibisco;  superarne  il  passagio;  occupar  il  Posto 
importante  di  Titul;  e  sparger  apprensioni  non  solo  in  Peteruaradino; 
mä  nelle  piü  inoltrate  conquiste  di  Cesare. 

Pareua  apunto,  ch' il  Cielo  fosse  precorso  con  i  miracoli  ad 
annuntiar  i  piü  funesti  successi,  scaturiti  con  adorabile  prodigio  fonti 
abbondanti  di  lacrime  uisibili  dall'Imagine  della  Beata  Vergine  di 
Kalo.  Trasportata  questa  alla  ueneratione  di  Vienna,  et  a  quella  della 
pietä  di  Leopoldo,  e  di  tutta  1' Imperiale  Famiglia,  udij  nel  tempio  di  Fol.  4. 
S.  Steffano,  con  forme  publicbe  di  diuota  humilta  ad  inuocar  la 
destra  dell' Onnipotenza  in  presidio  della  difficile  congiontura.  Mä  se 
poco  dopo,  contro  tutte  le  apparenze,  e  le  speranze,  s'osseruarono 
nello  stesso  tempio  pendenti  i  piü  insigni  Trofei  d'un  ben  grande 
Trionfo  ottenuto  nella  Battaglia  di  Zenta,  non  poteron,  cbe  di  nuouo 
adorarsi  trä  uoci  di  gioia  gl'arcani  impenetrabili  della  Prouidenza. 
E  la  prudenza  ancho  la  piü  attacata  all'  ordine  de'  mezi  humani,  doue 
confessare,  ch'  il  braccio  di  Dio  era  apparso  piü  manifesto,  e  potente 
in  quest'incontro,  che  in  tanf  altri  precedenti;  mentre  haueua  conuer- 
tito  le  raggioni  del  maggior  timore,  in  cause,  che  produssero  il  mag- 
giore  de'  Trionfi;  se  preparo  anco  la  strada  all' ultimo  decisiuo 
della  Pace. 

Rinontiate  pero  da  Turchi  le  naturali  ostinationi  della  mente,  e 
dell'animo;  le  superstitioni  di  abbandonarsi  al  destino,  et  i  scrupoli 
di  non  uiolar  la  Legge ,  apersero  essi  il  cuore  ai  Consigli  sinceri,  e 
costanti  per  la  Pace.  Cosi  dopo,  che  per  due  uolte  riuscirono  uani  i 
tentatiui  d'  alzar  una  si  grand'  opra  nel  terzo  esperimento ,  ella  pote 
rimaner  adempita.  Fü  lungo  in  Vienna  nell'anno  88  il  soggiorno 
degl'  Ablegati  Ottomani ;  ma  fü  breue  la  sostanza  del  negotiato ;  men- 
tre si  arrenö  ne'primi  passi;  e  le  Guerre  in  sorte  mal  opportune  nell' 
Europa,  ne  attrauersarono  facilmente  il  progresso. 

Le  premure  forti  dell' Inghilterra,  et  Ollanda  per  liberar  le  forze 
di  Cesare  dall'  Vngheria,  con  la  mano  di  piü  Ministri,  e  con  sofficienti 
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speranze  nel  91,  ne  ritesserono  il  filo  appresso  la  Porta.   Ma,  ö   la 
morte  del  Visir  Chiuperli  nella  Giornata  di  Salankemen,  o  la  forza 

Fol.  4V.  deir  Estere  suggestioni,  e  lusinghe  seruirono  anco  all*  hora  ä  deluder 
i  sforzl,  et  ä  far  abortir  i  disegni.  Dai  decreti  del  Cielo  era  riseruata 
all' anno  presente  la  gloria  di  farli  ueder  coronati,  e  finiti;  mentre  puö 
dirsi,  che  non  una ;  ma  piü  cause  si  sian  congionte  a  produr  efficace, 
e  propitio  l'influsso  sopra  la  sorte  d'un  tanto  negotio. 

Se  ben  oltre  tutte  le  memorie,  et  esempij  sia  stata  insigne  la 
Vittoria  di  Zenta,  periti  piü  di  uenti  quattro  mille  Musulmani,  et  il 
fiore  della  Militia ;  il  maggior  numero  degl' Vffitiali,  et  i  migliori  nell' 
esperienza;  la  persona  stessa  del  Visir  con  Taperta,  e  uergognosa 
fuga  del  medesimo  orgoglioso  Sultano,  tutto  con  Y  opra  di  due  sole 
höre,  et  a  prezzo  di  meno  di  due  mille  soldati  perduti;  ad  ogni  modo 
forse  ne  men  un  tanto  colpo  hauerebbe  mosso,  se  fosse  stato  solo.  Ma 
T  impressione  accrebbe  di  forza  con  Y  unione  d'  altr'  emergenze  in 
quelle  congionture  apunto  maturate.  E  furono  la  Pace  di  Christianitä 
con  disimpegno  delle  forze  di  Cesare,  e  degl'aiuti  deH'Imperio.  La 
successione  del  Sassone  *)  al  Trono  della  Polonia  con  genio  alla  Guerra, 
e  con  mezi  proprij  per  sostenerla.  La  fama  dei  ualidi  apparecchi  di 
Mare  del  Czar  di  Moscouia3),  in  ordine  alla  recente  Lega  contratta 
con  Tlmperatore,  e  con  Vra.  Ser*\  segnata  dal  Ministro  di  VV.  EE.  in 
Vienna,  doppo  hauerla  per  lunghi  mesi  eccitata,  e  promossa.  Deueperö 
confessarsi,  ch'ä  tali  circostanze  habbia  dato  molto  di  peso,  et  attiuitä 
T  altra  d'  essersi  mutate  le  Ruote  del  Ministero  Ottomano,  con  Y  esser 
successo  all'  auttorita  della  suprema  Carica,  il  presente  Visir  Chiuperli, 
inclinato  alla  massima  della  Pace ,  come  lo  era  il  fratello ,  e  capace  di 
sostenerla  col  credito,  et  adherenze  estese  della  sua  Casa  sola  cospi- 

Fol,  ö.     cua  tra  l'ingnobile  multitudine  di  quella  uile,  e  schiaua  Natione. 

Cosi  nel  Mese  di  Gennaro  del  98  un  Diuano  formato  del  Visir; 
Kam  de'  Tartari;  Mufti;  Aga  de  Gianizzari;  due  Cadileschieri;  Reis 
Effendi,  agregatosi  pure  1'  all*  hora  Interprete  Maurocordato,  risolse 
d'udire  1' insinuationi  di  Mylord  Paget  Ambasciatore  Inglese,  e  for- 
marne  sopra  le  stesse  progetti,  e  fondamenti  di  Pace.  Con  lungo  giro 
di  tempo  passati  i  medesimi  prima  in  Inghilterra;  indi  gionsero  alla 
Corte  Cesarea,  et  a  quest1  Eccm0.  Senato.  Concedeuano  Turchi,  V  Vti 


t)    Friedrich  Augast  I.,  Kurfürst  von  Sachsen,   17.  Juni  1797  König-  von  Polen. 
3)  Peter  der  Grosse,  Car  von  Russlonfl. 
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possidetis;  ma  lo  ristringeuano  poi  all'Imperatore  con  pretese  per  la 
Transiluania,  e  per  la  demolitione  d'importanti  Piazze.  S'uni  al 
senso  di  Cesare  quello  della  Serma.  Republica  nel  non  rigettar  la  Pace; 
e  neu' ammetterla  coli'  Vti  possidetis  intiero.  Destinato  il  Ministro  diVV 
EE.  ä  trattare  con  i  Cesarei,  si  frequentarono  le  Conferenze,  et  il  Conte 
Chinschi  ne  scrisse  al  Paget  le  communi  rissolutioni.  Non  parendo  a 
Turchi  bastante  la  forza  d' una  lettera,  richiesero  dichiaratione  piü 
auttentica,-  onde  si  stabili  di  formar  un  Instrumento  solenne  di  Preli- 
minare,  firmato  sotto  li  23  Giugno  98  con  espresse  Plenipotenze  dal 
Cbinschi  per  Cesare;  da  me  per  Vra.  Serta. ;  dopo,  che  V intiero  di 
quell' espressioni  fü  dall'Eccmo.  Senato  riueduto,  et  approuato.  Ante- 
cedentemente  sin  con  lettere  di  19  Aprile,  riferendo  la  prima  Con- 
ferenza  tenuta  appresso  il  Cbinschi,  potei  preueder  all'hora  ciö,  che 
doppo  il  corso  de  mesi,  nell'ultime  decisioni  del  negotio  e  apunto 
accaduto.  Dissi,  che  mi  pareua  scuoprir  il  Ministero  Cesareo  incli- 
nato  a  far  sperar  a  Turchi,  quando  si  uerra  all'  atto  de'  maneggi,  l'as- 
senso  d'alcune  demolitioni,  e  di  uarie  facilitä,  per  conseguire  il  bene 
della  Pace.  Poi  per  il  publico  interesse,  aggiunsi  i  miei  dubij,  e  sopra 
d'  essi  eccitai  le  risposte  de  Cesarei ;  mentre  1'  Offerte  de'  Turchi  di 
concluder  la  Pace  con  la  Serma.  Republica  sott'  il  fondamento  dell'  Vti  Fo1« 
possidetis,  mi  paruero  oscure,  e  capaci  d'artifitio,  e  d' interpretatione, 
quando  si  presentasse  il  caso  di  spiegar  la  loro  intelligenza;  tanto  piü, 
che  il  Visir,  nella  sua  lettera  al  Brittanico,  diceua,  che  1'  Vti  possi- 
detis, in  senso  stretto,  era  contrario  al  decoro  dell'  Imperio.  Se  ben 
perö  tutti  professassero  la  dichiaratione  espressiua,  e  sincera  quanto 
bisognaua,  ad  ogni  modo  con  rifflesso  speciale  alla  possibile  maggior 
cautela  de'  publici  riguardi  insinuai,  et  ottenni,  che  s'aggiongessero 
le  clausule  di  douersi  concedere  1'  Vti  possidetis,  senz'eccettione, 
limitatione,  ö  riserua;  come  lo  rasegnai  nel  seguente  dispaccio  de 
26  Aprile.  Mä  se  ne'  Turchi  domina  sempre  la  uiolenza,  e  la  mala 
fede,  quäl'  impegno  puö  trouar  asilo  di  sicurezza  per  diffendersi  dalle 
loro  infrattioni? 

La  Giustitia,  et  il  debito  della  Lega  fece  pensar  nel  modo,  che 
si  pote  migliore  ai  due  Collegati  di  Polonia,  e  Moscouia.  Questo  non 
era  nominato  dal  progetto  de'  Turchi,  e  furono  astretti  a  comprenderlo. 
Per  l'altro  negauano  l'assenso  all' Vti  possidetis;  e  finalmente  fü  con- 
cesso,  e  dichiarito  per  ambi  d' ammetterli  al  Congresso;  trattar  sopra 
la  base  del  Preliminare,  se  ben  da  essi  non  accettato,  ne  sottoscritto. 
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La  distanza  de'  luochi;  la  mancanza  de'  loro  Ministri  alla  Corte;  la 
premura  di  sollecitar  le  risposte  alla  Porta,  accib  il  tempo  non  raffre- 
dasse  il  calor  del  inclinatione,  e  la  gelosia,  ehe  uenendosi  a  maneggi 
sopra  di  ciö  con  que'  Prencipi,  essi  lo  trattenessero,  et  intorbidassero 
con  difficoltä  per  i  spiriti,  ch'ostentauano  di  Guerra,  furono  ragioni. 
che  persuasero  il  Ministero  Cesareo  di  poter,  senza  colpa,  sorpassar 

Fol.  6.  la  puntualita  dell'  ordine,  mandando  V  Instrumento  con  le  firme  sole 
per  Cesare,  e  per  Vra.  Sertä. 

Eran  molf  anni,  che  1'  Inghilterra,  et  Ollanda,  stimolata  dal  bi- 
sogno  delle  sue  Guerre,  s' era  ingerita  con  forti  Vfficij  alla  Porta,  per 
procurar  la  Pace  alla  Sacra  Lega,  e  disimpegnar  Tlmperatore  dall'  Vn- 
gheria.  Ammise  1'  Imperatore  gl'  Vfficij ;  poidichiari  ammessa  lapositiua 
Mediatione;  ne  pote  concorrerui  la  Serm\  Republica  per  non  hauer  an- 
cor  riconosciuto  per  Re,  chi  portaua  quella  Corona.  Ma  maturata  dal 
tempo,  e  dalla  prudenza  la  risolutione,  cessö  Tobietto,  e  con  lettere 
al  Brittanico,  et  ä  Stati  Generali,  si  ringratiö  l'opra  giä'impiegata  da 
loro  Ministri,  e  con  segni  di  gradimento  si  cercb  d'  eccitarne  efficace 
la  continuatione.  Gettata  dunque,  col  fondamento  del  Preliminare,  e 
con  la  Mediatione  introdotta,  la  base  al  Congresso,  si  pensö  ä  solleci- 
tarne  1' unione.  Scorso  Testate  frä  il  giro  de'  necessarij  concetti;  neir 
Autuno,  e  nel  mese  d'  Ottobre  aprissi  il  Congresso,  che  durö  quasi  per 
quattro  mesi.  Si  uoleua  ridurlo  nel  commodo  d' alcuna  Cittä;  mä,  scru- 
pulosi  del  decoro,  non  uollero  gl'  Ottomani  tenerlo,  che  sul  margine 
delle  reciproche  frontiere.  Onde  publicata  la  neutralita  in  Campagna 
aperta  a  Carlouitz  nel  Sirmio,  sopra  le  Riue  del  Danubio,  in  siti  deserti, 
e  distrutti,  si  stesero  gl*  accampamenti.  Quello  degl' Alleati  dalla  parte 
di  Peteruaradino;  quello  de'  Turchi  distante  quasi  una  mez'hora  uerso 
di  Belgrado;  e  nel  mezo  ui  si  pose  l'altro  d'ambi  i  Mediatori;  dis- 
posto  in  ogn'  uno  per  honore,  e  per  sicurezza,  equal  numero  di  Guar- 
die  consistenti  in  un  Reggimento  de  Caualli,  et  in  seicento  Fanti. 
Credo  perö  di  rasegnar  alFocchio  Timagine  dell'aggionto   disegno 

Fol.  6V.  publicato  da  Cesarei,  in  cui  uedendosi  non  solo  la  positura  de  Campi; 
ma  anco  la  Casa  delle  Conferenze,  et  il  modo  delle  sessioni ,  la  distin- 
tione  seruira  alla  maggiore  notitia,  et  all'esata  memoria  d'un  si  celebre 
Teatro,  che  spiega  i  primi  Trionfi  della  Christianitä  contro  la  Potenza, 
et  orgoglio  del  suo  naturale  nemico. 

Fü  certamente  oggetto  d*  ammiratione  al  mondo,  come  sarä  caso 
di  rara  memoria  nell'Istorie,  il  ueder  i  Turchi  capaci  di  soggettar  i 
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loro  maneggi  al  methodo,  all'  ugualianza,  et  alla  lentezza  di  tali  for- 
malitä,  auezzi  sempre  di  dar  all'  altrui  suppliche  le  Paci  nella  Corte 
propria,  ö  dentro  i  loro  esereiti  con  breue,  e  risoluto  negotio.  II  luoco 
perö,  la  stagione,  l'incomodo  di  tenersi  in  rasa  Campagna  sotto  le 
Tende,  ö  sotto  mal  difesi  Coperti  di  Legno ;  la  diffieoltä  di  proueder  i 
mantenimenti,  causarono,  che  non  potesse,  ne  meno  lä,  esser  molto 
lungo  il  suo  corso.  Si  posero  le  prime  pietre  al  Trattato  presentando 
ogn'Alleato  i  suoi  progetti,  mä  negarono  i  Turchi  di  riceuerli,  per 
non  impegnarsi  nell'  obligo  di  risposte,  e  nel  lungo  giro  delle  scritture. 
Vollero  l'uso  solo  della  uoce,  non  perö  per  il  mezo  de'  Mediatori;  ma 
trä  le  parti  interessate,  riducendosi  al  dibattimento  de'  discorsi,  e  di 
ben  lunghe  Conferenze  con  l'assistenza  de'  Mediatori  stessi.  Methodo, 
che  fü  promosso  da  questi;  improuisamente,  e  senza  partecipa- 
tione  secondato  da  Cesarei;  e  per  necessitä,  se  ben  con  aperte  ripu- 
gnanze  seguito  dagl' altri.  Trä  i  quattro  Alleati  Imperatore,  Repu- 
blica,  Polonia,  e  Moscouia,  non  apparuero  neiringresso  de'  maneggi 
concordi  le  uolontä,  e  gl'interessi  d'ogn' uno;  mentre,  quanto  nelf 
esteriore  pareua  unito  Cesare  alla  Serma.  Republica;  altretanto 
spiccauano  diuerse  le  misure  degl' altri  due  Collegati.  Non  sotto- 
scritto ,  non  ammesso  da  essi  il  Preliminare,  non  accettata  la  media-  Fol.  7. 
tione,  con  uoci  di  Guerra,  e  con  altre  dimande  per  la  Pace,  pareuano 
comparsi  al  Congresso  piü  per  impedire,  che  per  auanzare  la  sua 
conclusione. 

Hauendo  anco  tentato  Y  Ambasciator  di  Polonia  d'  espedire  un 
suo  Domestico  al  Campo  del  Visir,  sotto  titolo  di  comprar  Caualli;  ma 
con  lettere  secrete  al  Kam  de  Tartari,  tutto  seruiua  ä  moltiplicar 
l'ombre  di  quali  fossero  le  mire,  et  i  desiderij  di  quella  Republica. 
Nacque  cosi  ne'  Mediatori,  e  ne'  Cesarei  il  pensiere  d'inserir  frä  i 
Capitoli,  per  la  politia  del  Congresso,  quei  due,  che  seruiuano  alla 
direttione  del  negotio,  stimati  da  essi  egualmente  giusti,  che  neces- 
sarij.  Intendeuano  con  Tuno,  di  por  freno  alla  mala  fede,  et  incon- 
stanza  di  Turchi,  acciö  non  potessero  mutar  quello,  che,  dopo  le  dis- 
cussioni,  fosse  stato  reciprocamente  stabilito.  E  con  l'altro  mirauano 
pure  ä  moderar  i  disegni  della  Polonia,  e  Moscouia,  acciö  non  si 
sacrificassero  i  maggiori  interessi  dei  due  Collegati,  che  haueuan  fatto 
la  Guerra,  alla  fantasia  degl' altri  due,  che  non  T haueuan  fatta,  e  che 
sopra  non  sicure  speranze  prometteuano  di  principiarla  alFhora. 
Di  tutto  ciö  fü  occulto  il  concerto  frä  i  predetti  Mediatori,  e  Cesarei. 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVII.  23 
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Mandarono  poi  questi  ad  ogn'uno  degl*  Alleati  la  Carta  gia  da  essi 
firmata,  che,  con  modo  strano,  nominaua  il  consenso  di  tutti,  senza 
hauerlo  ne  richiesto,  ne  ottenuto.  Voleuan  ritirarsi  il  Moscouita,  e 
Polacco;  ma  detto,  che  con  tal  methodo  eran  assolutamente  per  pro- 
gredir  gl' Imperiali,  ambi  due  s' acquietarono,  quantunque  si  uedes- 
sero  minacciati  da  quelle  regole.  E  queste  furono  stabilite,  perche 
Fol.  7V,  seruissero  di  solo  auuiso,  et  auuertenza  a  quelle  due  Nationi,  che 
non  bastarebbero  le  loro  difficolta  a  far  impedimento  alla  Pace,  non 
perche  fossero  per  altro  necessarie,  e  che  senza  d'esse  non  potesse 
esser  permesso  d' esequire,  quanto  dalle  medesime  si  prescriueua, 
quando  in  tutt'  i  Congressi  uien  osseruata  la  stessa  prattica;  se 
ben,  antecedentemente ,  non  uengono  formati  articoli,  che  la  com- 
mandino. 

Quantunque  perö  non  fosse  in  quel  tempo  scoperto  ad  un  tal 
pericolo  il  publico  interesse,  ad  ogni  modo,  per  ragion  di  cautela, 
ricusata  la  sottoscrittione  del  foglio,  produssi  immediate,  e  non  inter- 
misi  le  oppositioni.  Col  dispaccio  d'8  9bre  le  dissi  intimate  al  Secre- 
tario  Imperiale,  col  sequente  dei  15,  le  espressi  rinforzate  con  gl'Am- 
basciatori  Cesarei,  e  replicate  ä  Vienna,  con  occasione  di  lettere 
particolari  al  Conte  Chinschi,  in  testimonio  del  dissenso ;  acciö  per 
li  riguardi  della  Serma.  Republica  corressero  eccettioni,  e  misure 
diuerse  da  quelle,  che  s'erano  stabilite  per  gl'altri  due  Alleati.  L'au- 
torita,  e  la  prudenza  del  publico  commando,  nelle  risposte,  non  m'  in- 
gionse  di  piü,  che  d'operare  col  tenor  delle  stesse  rimostranze,  che 
gia  haueuo  principiato;  onde,  continuate  le  diligenze,  non  riuscirono 
inutili.  S'il  destino  uolle  esequito  per  la  Republica  l'articolo  di 
comprender  nella  Pace  quelli  rimanessero  ultimi  a  determinarsi,  non 
füsuantaggioso,  che  ne  fosse  precorso  Timpegno.  II  sospenderpoi  lacon- 
clusione  de'  Trattati,  e  la  consegna  dell*  Instrumento,  fü  pratticato  da 
Cesarei  per  quanto  maggior  tempo  crederon  essi  permesso  dalle 
congionture. 

Tali  premesse  perö  m' eccitarono  ä  que' uarij  riflessi,  che  spic- 
Fol.  8.  cano  sin  nello  stesso  dispaccio  degl'  8  9bre.  Considerando  le  uarie 
cause,  per  le  quali  poteua  dubitarsi  non  lunga  la  negotiatione  del 
Congresso,  osai  spiegar  efficaci  motiui;  perche  nella  preuisione  di 
tutt'i  casi  la  publica  ossequiata  prudenza  disponesse  le  massime,  le 
risolutioni,  et  i  ripieghi,  che  ad  ogn'  uno  de'  medesimi  potessero 
meglio  conuenire. 
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Indi  aperto  Tadito  ai  maneggi,  furono  gl' Imperiali  i  primi  ad 
entrarui  con  quattro  Conferenze,  che  tennero  in  quaitro  successiue 
giornate,  nelle  quali  principiata  a  manifestarsi  Finsidia  de'  Turchi 
nella  pretesa  d' alterar  in  alcuna  parte  il  Preliminare,  riusci  acceso  il 
contrasto  per  conuincere  la  loro  mala  fede.  Nella  quarta  Sessione  giä 
era  sul  procinto  di  rompersi  il  negotio,  quando  l'insistenza  ne'  Media- 
tori, et  il  desiderio  ne'  Cesarei  di  sollecitar  il  fine  dell'  opra,  li  fece  in 
un  momento  piegare  doue  haueuano  usato  tanta  resistenza. 

Percio,  ö  tenendo  ample  le  facoltä,  6  con  alcuna  liberta  inter- 
pretandole,  contro  i  loro  stessi  pensieri,  co'  quali  entrarono  in  quell' 
ultimo  discorso,  ne  uscirono  col  principal  aggiustamento  de'  Confini 
cedendo  molto  Paese,  e  distruggendo  molti  luochi,  che  circondauano 
da  uicino  la  Piazza  di  Temisuar,  e  custodiuano  anco  le  Frontiere  della 
Croatia,  e  della  Bossina.  Se  ben  la  diuersita  delle  circostanze  spogli- 
asse  di  forza  un  tai"  esempio;  ad  ogni  modo  dal  medesimo  restarono  i 
Turchi  piü  armaci  di  coraggio,  e  di  false  ragioni,  per  immitarlo  anco 
nei  negotiati  degl'altri.» 

Posposti  perö  il  Polacco,  et  il  Moscouita  con  loro  spiacere,  imme- 
diate  subentrö  il  Ministro  di  VV.EE.  al  maneggio;  mä  con  la  costanza, 
e  uigore  di  tre  pur  successiue  Sessioni  co'  Turchi,  non  ui  tu  modo  di  f0i,  sy 
mantener  inuiolata  la  fede  al  debito  del  Preliminare,  come  gl'humi- 
lissimi  dispacci  d'all'hora  esattamente  lo  esposero.  Si  magnificaua  da 
Turchi  la  puntualitä  della  di  lui  osseruanza,  nel  tempo  stesso,  ch'im- 
pegnauano  tutto  lo  spirito  in  distruggerla.  Pretesero,  et  han  uoluto 
con  tutti  sostenere,  che  le  Clausule  aggionte  di  parlar  nel  Congresso 
di  demolitioni,  et  euacuationi,  fossero  esse  d' obligatione ,  et  in  loro 
solo  uantaggio.  Passaua  ciö  sotto  titolo  di  raddolcimento,  e  sodisfat- 
tione  aH'Imperio,  in  lieue  compenso  di  tante  perdite,  che  doueuano 
ratificarsi  con  la  Pace.  Oltre  Toggetto  publico  d' ottener  alcuna  con- 
uenienza,  con  cui  appresso  i  Popoli  si  potesse  meglio  colorire  l'aspetto 
d'  un  infelice  Pace,  si  stimö,  che  ui  concorresse  il  particolare  degl'Am- 
basciatori  Ottomani,  e  specialmente  del  Cordato,  per  render  gloriosa 
la  loro  condotta  alla  Porta,  sperando  T  ultimo  premij,  et  ingrandimenti 
dall'applauso  d'untal  negotiato. 

Cosi  uscirono  le  dimande  per  euacuar  Lepanto,  demolirPreuesa, 
et  il  Castello  di  Rumelia.  Si  spiegarono  pretese  di  pensione  per  la 
Morea,  e  di  Porto  nella  medesima.  Opposto  perö  ualidamente  Tardire 
di  tali  pensieri,  mi  riusci,  doppo  non  breue  insistenza,  di  uederli  ab- 
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bandonati.  Indi  tu  essibita  libera  la  rinontia  dell1  intiero  Regrio ;  ma 
con  negar  all'Istmo  il  Confine  de'  Monti,  che  si  diceuano  situati  tuori 
della  Morea ,  e  non  occupati  com  uero ,  e  sicuro  possesso  dall'  armi 
publiche.  Coli'  esempio  d'  uti  ordine  rigoroso  mantenuto  pur  co'  Cesa- 
rei,  per  cui  non  uoleuano  Turchi  passar  alfesame  del  seeondo  punto, 
se  non  dopo  hauet*  eoncluso  il  primo,  ostinatamente  ricusarono  di 
Fol.  9.  parlar  della  Dalntatia,  se  gl'antecedeitti  articoli  della  Morea,  e  della 
Terra  Ferma  non  ueniuano  prima  accordati.  Durö  uiuo,  ereplicato  l'uso 
di  tutte  le  piu  euidenti  ragioni,  per  mostrar,  ch' i  loro  progetti  feri- 
uano  il  sacro  impegno'del  Preliminare.  Indi  tentai  ogni  mezo,  perche 
T  ordine  si  mutasse,  acciö  se  ben  pendessero  sotto  l'esame  le  diffi- 
colta  degl'  altri  stati,  si  piegasse  1'  occhio,  et  il  discorso  anco  a  quelli 
della  Dalmatia.  Si  interessarono  i  Mediatori,  e  s' adoprarono  i  Cesarei; 
ma  circondato  dal  mal  genio,  dall' ostinatione ,  e  dall'insidia  Tanimo 
de'  Turchi;  non  tu  penetrabile.  Trouato  percio  insuperabile  l'intoppo, 
impossibile  il  progresso,  si  doue  t'ermar  le  Conferenze,  e  n'espedij  ä 
Vra.  Sertä.  gl'  auuisi  col  dispaccio  di  25  Noueftibre,  per  riceuere  quel- 
T  ulteriori  istruttioni,  e  facoltä,  che  la  publica  prudenza  trouasse  op- 
portuno  d'impartirmi  almeno  sopra  i  casi  particolari  delle  difficolta 
introdotte  per  Lepanto,  Preuesa,  Castello  di  Rumelia,  e  Monti  della 
Morea.  Con  l'istessa  occasione  esposi  i  pericoli  della  angustia  del 
tempo,  quando  i  Cesarei  m'haueuano  protestato,  che  non  auanzarebbe 
campo  per  una  secouda  ispeditione,  e  che,  nel  Mese  di  Dicembre  do- 
ueua  o  scioglersi ,  6  concludersi  il  negotio.  Cosi  si  presentaua  il 
rischio,  ö  dun  improuisa  separatione  del  Congresso,  ö  d'un  nuouo,  e 
fatal  intoppo  al  corso  del  maneggio,  quando  col  ritorno  del  Corriere 
non  mi  trouassi  habilitato  a  proseguirlo;  e  percio  con  senso  d'humi- 
lissimo  zelo,  douei  esprimere,  ch'adempite  quelle  parti  di  puntualita, 
di  precisione,  e  d'attentione,  ch'incombeuano  ad  un  Ministro,  non 
mi  restarebbe  poi,  ch'il  debito,  d'un  intiera  ubbidienza. 

In  tanto  insistei  ualidamente  co'  Cesarei,  acciö  sospendessero  il 
progresso  del  loro  Trattato,  quantunque  il  piü  importante  nella  ma- 
Fol.  l)v.  teria  de'  loro  Confini,  fosse  giä  sin  nelle  prime  Sessioni  concertato. 
Come  per6  essi  trouarono  non  pratticabile  un  intiero  silentio ,  et  una 
total  sospensione,  che  supponeuano  non  poter  concedersi  da'  Turchi. 
cosi  promisero,  et  eseguirono  uarij  ritardi;  discorsi  gradatamente 
gl' altri  articoli;  protratta  la  loro  defiuitione,  et  espedito  il  Conte  Mar- 
sili  a  Vienna,  per  rappresentar  il  stato  delle  cose,  per  giustificar  al- 
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cuni  loro  arbitrij,  ch'alla  Corte  non  pareuano  approuati,  e  nello  stesso 
tempo  per  dar  spatio  sofficiente ,  accio  arriuassero  ie  publiche  com- 
missioni,  attese  da  tutti  con  la  maggior  impatienza. 

Indi  anco  gl'  altri  due  Collegati  entrarono  nella  sfera  della  nego- 
tiatione,  e  ui  comparuero  i  loro  maneggi  con  aspetti  cambiati,  e 
molto  diuersi  da  quelli,  che  si  presentarono  negl"  esordij  del  Con- 
gresso. 

Con  la  sorpresa  d' Eibingen  occupata  da  Brandenburg,  posta  la 
Polonia  in  pericolo  d' una  Gnerra  uicina,  e  quasi  nella  gelosia  delle 
forze,  e  degl'occulti  disegni  del  proprio  Re,  abbassö  un  tal  accidente 
le  mire,  che  prima  haueuano,  o  di  continuar  con  l'armi,  o  di  non  de- 
porle  senza  insigni  uantaggi.  La  demolitione  di  Caminietz,  essendo 
gia  stata  l'antica,  e  spontanea  oflerta  della  Porta,  hora  resto  miglio- 
rata  con  la  Cessione  della  Piazza  nel  suo  presente  stato.  Venne  tale 
facilita  anco  promossa  dall'altra,  reciprocamente  accordata  dalFAm- 
basciatore,  d' euacuare  tutt"  i  luoghi  della  Moldauia:  onde  sopra  tali 
fondamenti,  con  breue  giro  di  sessioni  istrutto  lui  da  piü  gradi  di 
facolta,  pote  ridur  al  fine  il  proprio  Trattato.  Veduta  la  Polonia  risolta 
alla  Pace,  crede  il  Moscouita  di  douer  stabilire  pur  il  suo  accordo,  se 
non  con  quel  modo,  che  bramaua  con  quello,  che  le  fü  dalla  congion- 
tura  permesso.  Fissi  pur  seco  i  Turchi  neirassunto  di  cogler  profitti, 
pretesero  le  demolitioni  dei  quattro  Forti  al  Boristene.  Lui  non  po-  Fol.  10. 
tendo  concluder  la  Pace  con  mantenerli,  ne  uolendo  abbracciarla  con 
distruggerli ,  ualendosi  pur  esso  del  pieno  del  suo  potere,  entrö  nel 
ripiego  di  segnar  l'Armistitio  per  due  anni,  riseruando  di  sciegler 
dentro  tal  spatio  il  tempo  di  trattar  in  alcuna  parte  una  positiua 
Pace,  6  una  piü  lunga  Tregua. 

Mentre  duraua  il  periodo  di  tali  negotiati,  si  consumö  quello 
del  uiaggio  del  Marsili  ritornato  al  Campo,  e  nello  stesso  tempo  ai 
28  10bre. ,  gionse  pure  1' Espresso  con  le  uenerate  Ducali  dei  17  re- 
sponsiue  al  dispaccio  dei  25  Nouembre.  Sciolsero  quelle  nuouamente 
le  lingue,  aprendo  l'adito  ad  altre  Conferenze;  ma  come  le  facolta 
date  facilitauano  1' aggiustamento  sopra  le  due  pretese  di  Lepanto,  e 
della  Preuesa,  cosl  per  importanti  ragioni  non  essendosi  il  publico 
riuerito  commando  esteso  sopra  1'  altre  due  dei  Monti  della  Morea,  e 
Castello  di  Rumelia,  il  maneggio  aretrö  in  nuouo  scoglio,-  mentre 
Turchi  si  mantenero  fermi  nel  non  uoler  parlar  della  Dalmatia,  se 
prima  il  rimanente  della  Morea,  e  della  Terra  Ferma,  non  restaua 
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composto.  Cosi ;  quando  dopo  1'  antecedenti  dilationi  tanto  si  restrin- 
geua  il  tempo,  quando  cresceuano  le  proteste  de'  Turchi,  e  degl'  altri 
per  il  prossimo  fine  del  Congresso ;  quando  dal  Cordato  usciuano  certe 
uoci  d' alterar,  e  peggiorar  i  primi  progetti  per  la  Republica,  se 
molto  si  differisse  ä  riceuerli;  quando  si  uedeuano  quasi  terminati  da 
tutti  gl' Alleati  i  proprij  interessi,  restaua  ancora  tra  le  spine  dei 
stessi  principij ,  eol  graue  discapito  d'  esser  1*  ultimo  a  perfettionarsi 
il  publico  negotio. 
Fol.  10v.  Se  ben  tante,  e  tanto  sfauoreuoli  fossero  le  circonstanze  ad  ogni 

modo  non  pote  risoluersi  il  Consiglio,  che  dimandaua  la  congiontura; 
ma  fü  necessaria  un'altra  espeditione  a  Vra.  Serta.,  per  espor  1' ope- 
rato,  il  nuouo  impuntamento  delPaffare,  e  per  hauer  la  publica  mag- 
gior  uolontä  sopra  i  punti  insuperabili  de'  Monti,  e  del  Castello,  sem- 
pre  pero  col  dubio,  cb'il  tempo  seruisse  ad  euitar  il  danno  delle 
spesso  temute,  e  considerate  consequenze. 

Sin  perö,  ch'  una  tal  speditione  faceua  il  suo  corso,  fü  forza,  che 
si  uerificassero  le  mal  propitie  congetture.  Non  mancarono  da  per 
tutto  le  piü  assidue,  et  attente  diligenze  per  diuertirle.  Impenetrabili 
pero  i  cuori,  et  inuincibili  le  massime  d1  ogni  parte,  si  ricusö  di  decli- 
nare  dalle  misure  prefisse.  I  Turchi  dimandarono  una  Conferenza 
unita  co'  Cesarei,  e  con  me,  nella  quäle,  dopo  hauermi  chiesto  posi- 
tiue  risolutioni  sopra  i  Monti,  et  il  Castello,  ne  hauendole  potuto  ot- 
tenere,  come  le  bramauano,  prescrissero  un  termine  di  cinque  giorni 
ä  deliberare,  dopo  cui  uoleuano  assicurarsi  quäl  fine,  e  quäl  sorte  do- 
uessero  hauere  gl'uniuersali  negotiati.  Spiro  il  termine,  ne  pote  il 
Ministro  di  VV.  EE.  auanzarsi  a  di  piü.  Riunita  perciö  una  Con- 
ferenza solo  tra  i  Turchi,  et  i  Cesarei,  ella  terminö  con  obligar 
questi  in  scritto  jall'  impegno  di  sottoscriuere  il  loro  Istrumento  dopo 
quindeci  giorni.  Essi  dissero ,  che  riusci  necessario  V  assenso,  per 
trattener  i  Turchi  almen  per  questo  tempo,  quando  per  altro  pro- 
fessando  d'  essere  con  gelosia  dell'  altrui  sincerita,  minacciauano 
di  partire  col  rompere  ogni  maneggio.  Qui  mi  trouo  in  debito 
d'esporre  ciö,  ch'apunto  all'hora  apertamente  si  manifestö,  e  fü 
l'ingiusta  gelosia  uniuersalmente  inualsa,  che  la  Condotta  della 
Serma.  Republica  fosse  ripiena  di  Misterio,  e  che  bor  sotto  Tuno, 
Fol.  1 1.  hör  sotto  T  altro  motiuo  studiasse  differir  la  Pace  prolongare  la 
Guerra,  e  tenerui,  com'a  forza,  inuolto  Tlmperatore.  Varie  circo- 
stanze,  che  s' unirono  nello  stesso  tempo,  assai  ne  dilatarono  V  ombre. 
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Si  uolle  interpretar  in  mala  parte  il  tardo  ritorno  de  Corriere  spe- 

dito  per  la  uia  molto  piü  breue   di  Croatia,   aperta   espressamente 

da  Cesarei  con  l'oggetto  della  maggior  sollecitudine.    Si  considero 

eon  diffidenza   (come  lo   disse  apertamente  all'Ecc*6.    Sigr.  Amba- 

sciator  in  Vienna   il  Conte  Chinschi,   e   lo  scrisse  pure  ä  nie)   la 

riserua  di  non  communicar  a  Cesare  le  maggiori  commissioni,  che 

mi   s'impartiuano,   quando   altre   uolte  s'era   depositato   nel   di  lui 

petto  il  publico   interesse.    E  produsse   effetto  contrario  al  disegno 

l'arriuo  incognito  al  Campo  del  sussequente  Corriere  con  le  Ducali 

22  10bre.;   mentre,   prima   d'arriuarui,  essendo    stato   riconosciuto 

nel  passaggio  di  Peteruaradino,  1'  insolito  di  tal  maniera  serui  a  radi- 

car    piü   negl'animi  sospettosi   de'   Tedeschi   quei  sentimenti,  che 

non  poterono  f'aeilmente  distruggersi.    0  fosse  arte,  ö  uera  opinione 

come  pareua,  anch'i  Turchi  in  una  Conferenza  publicamente  dissero, 

che  li  oggetti  della  Republica  tendeuano  alla  Guerra,  non  alla  Pace, 

et  ä  giudicar  con  le  sue,  le  massime  dell' Imperatore ,  come  lo  asse- 

riua  alla  Porta  anco  l'Ambasciator  di  Francia.    Andauano  cosi  ser- 

pendo  i  falsi  supposti,  tanto  piü  quanto,  che  molti  non  uoleuano  ben 

considerar  quelle  giuste  ragioni,  per  le  quali  la  publica  saggia  Con- 

dotta  andaua  sostenendo  il  maneggio,  e  la  maggior  conseruatione,  e 

sicurezza  de'  proprij  gloriosi  acquisti.  Veniuano  anzi  le  pretese  de' 

Turchi  stimate  non  tant' importanti ,  che  per  esse,  dopo   Tesempio 

delle  cessioni   di  Cesare,   douesse  la  Serma.   Republica  sospendere, 

et  esporre  il  suo  negotio  ai   uisibili  danni  del  tempo,  e  d'un  ecce- 

dente  dilatione.    Tutto  ueniua  incontrato  dal  Ministro  di  VV.  EE,  con     Fol.  11\ 

ampij,  et  efticaci  riflessi,  mostrando  il  ualore,  le  consequenze  d'ogni 

cosa,   e  sincerando  le  publiche  intentioni!  ma  quando  le  menti  sono 

occupate,  ö  dalle  massime,  6  dai  sospetti,  difficilmente  trouan  adito 

per  penetrarui  la  ueritä,  e  la  ragione. 

In  tanto  poterono  al  fine  scuoprirsi  anco  i  progetti  della  Dal- 
matia.  Se  ben  pero  frequentemente  haueuano  i  Turchi  essibito  per 
essa  tutte  le  t'acilita ,  ui  si  trouarono  le  delusioni ,  e  per  honestarle, 
diuisero  la  Dalmatia  dalFAlbania,  facendo,  che  la  prima  ariuasse  solo 
sin  alla  Narenta.  Abbozzarono  due  Capitoli  di  qua,  e  di  lä  dal  Fiume ; 
mä  l'uno  copertamente  insidioso,  Faltro  scopertamente  pregiuditiale. 
II  primo  sotto  termini  generali,  et  oscuri  rimetteua  tutto  alla  deci- 
sione  uiolente  de'  Commissarij,  et  il  secondo  proteggeua  ampiamente 
i  Ragusei,  uolendo  communicati  i  loro  distretti  con  gl'Ottomani.    Se 
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ben  opponessi  tutt'il  uigore  delle  ragioni  per  far  conoscere  il  sommo 
delP ingiustitia ,  e  l'alteratione  delle  promesse,  ad  ogni  modo  non 
poterono  esse  neirintiero  restar  mantenute. 

Nella  parte  di  lä  dallaNarenta  riusci  di  conseguir  la  concessione 
di  Risano,  se  ben  da  principio  fosse  negato.  Ma  cosi  non  riuscirono 
felici  i  uiui  impegni  del  discorso,  e  della  ragione  per  opponer  i  di- 
segni  de'  Ragusei ,  e  conseruar  il  Paese,  che  passa  in  fronte  del  loro 
Stato.  II  trouarmi  senza  modo  di  piegare  in  alcun  ripiego,  impedi 
forse  di  coglere  alcuno  di  que'  uantaggi,  che  poteuan  nascere  dal 

Fol.  12.  calor  del  maneggio,  e  da  que'  momenti,  che  tal  uolta  s'incontrano 
felici  nei  negotij;  mä  che  spariscono,  ne  piü  si  ritrouano  se  sono 
negletti.  L'essersi  poi  manifestate  troppo  concordi  sopra  tal  punto 
l'intentioni  de'  Cesarei  ä  quelle  de'  Turchi,  serui  a  render  le  pre- 
tese  di  questi  troppo  ostinate,  et  inuincibili.  Se  ben  non  corrano 
adesso  quei  uicini,  e  maggiori  oggetti  d'interesse,  che  poteuano 
dalla  Corte  Cesarea  hauersi  uerso  i  Ragusei,  quand'era  occupato 
Belgrado;  ad  ogni  modo  haura  bastato  a  persuadere  un  tanto,  e 
ben  forte  impegno  la  riputatione  del  Patrocinio  publicamente  accor- 
dato  a  quella  Natione,  e  mantenuto  con  1'  assidua  permanenza 
d' un  Ministro  Imperiale  in  Ragusi,  dopo,  che  con  V  esborso  di 
500  Ongari  all' anno,  si  ripose  ella  nel  tempo  dell'  acquisto  di 
Buda  all'antica  dipendenza,  che  nei  passati  secoli  soleua  prestare 
ai  Re  d'  Vngheria.  h"  Idea  ancora  de'  tempi ,  e  de'  disegni  uen- 
turi,  unita  ä  qualche  senso  di  delicata  memoria,  per  gl' ufTitij  gia 
passati  appresso  V.  Ser*\  in  sollieuo  di  que'  Popoli,  sarä  concorsa  ä 
promouere  neir  occasione  della  Pace,  un  colpo,  che  se  e  degno  del 
riflesso  presente,  meritera  nell'auuenire  con  la  stessa  proportione  la 
riserua  delle  mire,  et  il  studio  delle  congionture  per  il  publico  decoro, 
et  interesse. 

Nella  parte  poi  di  qua  dalla  Narenta ,  ch'  e  la  piü  importante  nei 
Stati,  nei  Popoli,  nelle  Piazze,  e  nelle  Rendite,  sorti  alfefficaci  dili- 
genze,  che  u'impiegai  il  diuertir  molti  di  que'  maggiori  pregiuditij,  che 
tentaua  introdur  Y  insidia  di  quel  Capitolo  generale  esteso  dal  Cordato, 
erasegnato  alla  publica  riuerita  notitia  con  i  dispacci  de'  17  e  20  Gen- 

Fol.  12v.  naro.  Esso  miraua  si  puö  dir  di  leuar  tutto  a  V.  Ser*\,  col  lasciar 
tutto  airOpra  de  Commissarij,  sotto  termini  pericolosi,  et  oscuri. 
Appariua  scoperto  Y  oggetto  de*  Turchi  d'internarsi  nel  Paese  dietro 
le  Piazze,  occuparlo  sotto  fallaci  pretesti.  intersoccar  i  publici  dominij, 
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e  gionger  al  Mare.  Professauano  non  conoscer  Verlicca,  Duare,  ne 
Vergoratz.  Diceuano  uoler  Primorgie,  e  Marasca  *).  Pretendeuano  Ga- 
bella. Diuisando  di  ritenere  le  Riue  della  Narenta  opposte  a  Ciclut  2), 
pensauano  poi  fabricarui  una  Fortezza  per  il  Gran  Signore.  Vedendo, 
che  nell' ingombro  malitioso  del  predetto  Capitolo,  stauano  nascosti  i 
semi  di  cosi  graui  discapiti,  se  ben  fosse  un'impresa  assai  ardua 
l'obligar  Maurocordato  a  uariare  ci6,  che  haueua  una  uolta  scritto; 
ad'ogni  modo  la  tentai  con  esito  non  sfauoreuole.  Persuasi  prima  con 
separati  discorsi  i  Cesarei ,  et  i  Mediatori  delT  inganno  de'  Nemici,  e 
della  giustitia  delle  publiche  tropp'  offese  ragioni ;  In  un'  altra  uniuer- 
sale  Conferenza  tenuta  co'  Turchi  mi  sorü  d'accreditar  la  proposi- 
tione,  che  suggerij. 

Era  questa  di  formar  una  Linea,  e  separar  con  essa  la  parte, 
che  senza  controuersia  doueua  immediate  restar  certa  alla  Serma. 
Republica,  dall' altra,  che  doueua  esser  riseruata  alla  uisione,  et  ac- 
cordo  de'  Commissarij.  Come  riusciua  impossibile  anco  per  la  prattica 
di  quello  s'osseruaua  con  Cesare  il  stabilir  tutf  i  Confini  al  Con- 
gresso ,  cosi  se  non  poteuo  aspirar  al  intiero  del  bene ,  cercai  di  por 
almeno,  fuor  della  disputa,  e  del  rischio  de'  Commissarij,  quella  mag- 
gior  portione  d'acquisti,  che  fosse  la  piü  essentiale.  Di  tal  modo  nel 
progettar  i  siti,  che  doueuano  formar  la  linea,  proposi  prima  la  serie  Fol.  13. 
de'  Monti.  Questa  non  riceuuta  ui  sostiuij  T  altra  di  tutt'  i  Posti  auan- 
zati.  Ma  protestando  i  Turchi  di  non  conoscerli  per  esser  luochi 
ignobili,  e  spesso  ö  abbandonati,  6  mantenuti  secondo  Foccorrenze 
dell'armi,  douei  ridurmi  all'ordine  delle  Piazze,  trä  le  quali  in  fine 
potei  uincere,  che  fossero  numerate  quelle  tre  di  Verlicca,  Duare,  e 
Vergoratz,  che  da  principio  uoleuano  Turchi  ignorare.  Se  pero  in 
quella  Conferenza  non  si  conseguirono  sopra  di  ciö  gl'ultimi  assensi; 
s'auanzarono  pero  tanto  le  buone  dispositioni,  che  bastorono  per 
ottener  pochi  giorni  dopo  il  ritiro  del  Primo  Capitolo,  la  specificatione 
delle  Piazze  sin' a  Gabella;  dichiarando  cesso  tutt'il  Paese,  ch'e 
dietro  le  medesime  sino  al  Mare.  Forma,  ch'incontrö  nella  publica 
ossequiata  approbatione.  Restaua  poi  di  dar  anco  in  faccia  delle  Piazze 
stesse  la  maggior  possibile  estesa  di  Confine,  et  hauerei  con  tutt'at- 
tentione  procurato  anco  questo  uantaggio;  ma  non  trouandomi  per- 


!)   Verlika,  Duare.  Vergoraz,  Primorje  und  Macarsca  in  Dalmatien,  Kr.  Spalato. 
2)    Gabella  und  Ciclut,  Orte  in  der  Herzegowina. 
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messo  di  sciegler,  e  stabilir  alcun  ripiego,  quand'anzi  con  replicati 
commandi  ero  incaricato  di  sostenere  quell*  ultima  circostanza,  che 
non  si  ponessero  in  dubio  li  possessi  formati  dal  godimento  de  Ter- 
reni,  edall'usodelle  Guardie;  i  Mediatori,  iTurchi,  et  i  Cesarei  arbitra- 
rono  loro  con  oggetti  occulti  V  espressioni,  et  i  concerti  trä  que'  pre- 
giuditij,  che  si  prouano  nella  fronte,  e  nei  fianchi  della  segnata  Linea. 
Per  tutte  dunque  le  difficoltä  dell'una,  e  dell'altra  parte  della 
Narenta ,  mi  si  rese  necessaria  un*  altra  speditione  a  Vra.  Sertk.,  *se 
ben  tarda,  e  conosciuta  fuor  di  misura  per  hauer  le  risposte  auanti  il 
Fol.  13v.  giorno  uicino  dell'altrui  conclusioni.  Ritentai  tutt'  i  mezi,  e  le  ragioni 
per  diuertirle,  ö  per  differirle  con  alcuna  maggior  proroga;  ma  cre- 
scendo i  disaggi,  e  le  penurie  della  stagione,  e  del  sito,  dauano  a 
chi  ragioni,  a  chi  pretesti  per  dichiararsi  non  capaci  di  tolerar  alcuna 
maggior  dilatione.  Da  Turchi  uscirono  assolute  proteste  della  neces- 
sitä  di  finire.  Non  atti  ä  patir  piü.  Mancar  la  sussistenza  agl'Huo- 
mini,  il  foraggio  a  Caualli.  Desertar  le  Guardie,  et  il  Danubio  ag- 
ghiacciato  togler  anch*  il  commodo  a  trasporti  delle  cose  bisognose. 
Esser  obligati  da  loro  importanti  Vffitij  al  ritorno  appresso  la  Porta. 
Dalla  mutatione  di  Caimecan  d*  Adrianopoli  minacciata  la  fortuna 
del  Visir,  e  quella  del  negotio.  Gia  prossima  la  Campagna,  uoler 
la  prudenza,  che  si  sapesse,  quäl  douesse  esser  il  destino  della 
Pace,  6  della  Guerra,  per  riposarsi  coli*  una,  6  prouedersi  per 
1' altra.  Vnendosi  tali  impulsi  de'  Turchi  agl'altri,  che  nel  cuore 
d'  ogn'  Alleato  nasceuano  dagl*  oggetti  del  proprio  interesse,  si  scari- 
cauano  poi  tutti  con  frequenti,  e  forti  rimostranze  contro  il  publico 
Ministro,  notato  per  autore  dei  patimenti,  delle  difficoltä,  e  dei 
pericoli  ai  communi  uantaggi  nel  ritardo  di  concluderli,  e  stabilirli. 
II  Polacco  contento  degl'  arbitrij  presi  per  la  sua  Pace ,  e  dei 
profitti,  che  dalla  medesima  raccogleua  la  sua  Republica,  con  la  ra- 
gione  di  preuenir  il  uicino  tempo  del  Carnouale>  in  cui  i  Tartari 
erano  soliti  d'  offender  i  Confini  della  Polonia  con  fiere  incursioni ;  con 
I' altra  della  Dieta  uicina,  che  dimandaua  l'assistenza  della  sua Carica; 
e  con  1'interno  assai  potente  stimolo  di  riuedere  la  Casa,  la  Moglie,  e 
lasciar  una  figura,  che  sosteneua  con  poco  decoro,  parlaua  egli  con 
liberta,  e  s'haueua  gia  mostrato  punto  a  firmar  prima  di  tutti,  e  prima 
di  tutti  a  partire.  Non  ostante  perö  la  forza  di  tanti  obietti,  mi  riusci 
p0l.  14.  di  lungamente  trattenerlo,  sospendendo  il  scandalo,  e  pregiuditio,  che 
sarebbe   deriuato  dal  di  lui  esempio.    Di    c'o   ne    rende   testimonio 
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quella  lettera  passata  a  publica  notitia  de'  Plenipotentiarij  Ottomani, 
scritta  dalla  Porta  a  Mediatori  inBelgrado,  sopra  la  pesante  irruttione 
apunto  pratticata  da'  Tartari,  come  si  temeua;  e  nella  stessa  si  dice, 
ch'il  Ministro  di  V.  Ser1*.  fattosi  dipendente  quello  della  Polonia,  fu 
causa,  che  per  molto  tempo  egli  differisse  la  signatura  della  propria 
Pace,  se  ben  da  essi  Turchi  uenisse  stretto  con  le  premure  dei  danni, 
che  poteuano  sourastare  al  di  lui  Regno  nel  prolungarla. 

II  Moscouita  uario  nelle  sue  massime,  se  quando  ricercö  sei  set- 
timane  di  tempo  per  hauer  risposte  dal  suo  Sourano  sopra  la  demo- 
litione  dei  quattro  Forti  al  Boristene,  procurö  i  modi  di  differire; 
dopo,  che  non  pote  ottenerle,  che  si  riuolse  al  progetto  dell'  Armisti- 
tio,  applicö  pur  lui  a  quelli  di  sollecitare;  onde  pur  seco  fü  necessario 
Tusodeirinsinuationi^riuscite  fruttuose  per  molto  tempo,  e  sino,  ch'ar- 
riuö  il  punto  della  Crisi  uniuersale,  e  dei  moto  insieme  dei  Cesarei. 

Questi  poi,  e  Ja  lor  Corte  inuaghita  dei  bene,  e  dei  trionfo  della 
Pace,  ch' ingrandiua  THereditaria  Corona  col  possesso  di  uaste  Con- 
quiste,  si  motraua  oltre  misura  timida  di  prederla.  La  grand'  emer- 
genza  occorsa  in  quello  stesso  tempo  a  Madrid  col  Testamento  por- 
tato  dal  Re  nel  Consiglio  di  Stato,  con  la  fama,  che  dal  medesimo 
fosse  chiamato  Herede  della  Monarchia  il  Prencipe  Elettorale  di  Ba- 
uiera,  e  col  pericolo,  ch'  ä  questo  rumor  commune,  presto  ne  fosse  per 
succeder  non  solo  un'espressa  dichiaratione;  ma  scuoprirsi  insieme  Fol.  14' 
1'  impegno  dimoltePotenze,  da  quali  si  stimaua  occultamente  promossa 
la  nouitä,  aggionse  forti  stimoli  per  affrettare  T  aggiustamento  co' 
Turchi,  neir  oggetto  di  potersi  Cesare  mostrar  disoccupato,  et  attento 
al  solo  suo  maggior  interesse  sopra  il  destino  di  quella  disputata 
successione. 

Cosi  cresceuano  i  riguardi,  et  i  Consigli  della  desterita,  ne  pote 
mai  persuadersi,  ch'almeno  si  tentasse  1'  esperimento  di  qualche  ga- 
gliarda  dichiaratione,  con  disegno  anco  di  ritirarla,  e  rimettersi  sul 
primo  piede,  se  non  ualesse.  Preualeua  il  dubio  d'irritar  i  Turchi  ad 
alcun  contratempo.  Ogn'  ombra  teneua  forza,  e  peso.  Rigetta  gia  da' 
Turchi  la  propositione  di  trasferir  ä  Keskemet  il  Congresso,  per  il  com- 
modo  di  poter  piü  lungamente  mantenerlo  unito ,  non  si  uolle  prender 
coraggio  di  sostenerla  con  maggior  insistenza.  Non  si  sapeua  distin- 
guere  il  uero,  dal  uerisimile.  Si  credeuano,  e  temeuano  le  proteste  de' 
Nemici.  Si  riceueua  nell'  ordine  dei  negotio  la  legge,  quando  si  poteua 
darla,  ne  si  uoleua  creder,  che  per  il  bene  dei  loro  Imperio,  e  per 
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quello  particolare  delle  loro  Persone,  non  poteuano  i  Plenipotentiarij 
Otlomani  partir  dal  Congresso  senza  Pace,  dopo  che  per  tanto  tempo, 
con  tante  premure,  e  con  importanti  cessioni  l'haueuano  bramata,  et 
auanzata.  Nell'eccedente  apprensione  dunque  di  perderla,  rendeuano 
i  Cesarei  secreti,  e  separati  i  loroConsegli,  perche  uoleuano  diriggere, 
e  non  esser  diretti.  Temeuano,  ch'il  cercar  concerti,  et  usar  esatezza 
di  communicationi  con  la  Serma.  Republica,  seruisse  piü  a  confondere, 

Fol.  15.  ch'ä  facilitare,  piü  ä  ritardar  tra  i  dibattimenti  il  negotio,  che  ad 
abbreuiarlo  con  le  decisioni,  ch'essi  giudicauano  per  necessarie. 
Diceuano,  che  trascurandosi  la  Pace,  il  danno  ne  sarebbe  com- 
mune. Incapace  l'Imperatore  di  piü  lunga  Guerra,  e  d'occupar  contro 
di  se  il  maggior  potere  de'  Nemici.  Imminente  la  Campagna,  senza,  che 
sia  precorsa  alcuna  dispositione  per  uigorosamente  trattarla.  Vedendo 
i  Turchi  il  uantaggio,  se  ne  seruiuano,  et  incalzauano  le  premure. 
Conseruauano  le  difficolta,  ne  dauano  mai  segni  di  rallentarle.  Perciö 
gl'Ambasciatori  al  Congresso,  i  Ministri  a  Vienna,  si  riuogleuano  con 
aperte,  e  forti  rimostranze,  perche  la  Serma.  Republica  donasse  all* 
amor  della  Pace,  ciö,  che  non  poteua  guagnarsi  con  la  forza  del 
maneggio.  Mostrauano  i  proprij  esempij,  e  quante  fossero  le  facilita 
da  Cesare  accordate,  per  non  lasciar  in  contingenza  di  rimaner  im- 
perfetta  un  opra  si  grande.  Tutt'i  motini  delfinteresse,  della  gloria, 
della  gratitudine,  e  tutti  quegl'altri,  che  poteuano  dar  calore  ai 
migliori  Consigli,  furono  con  ogni  feruore  da  me  trattati  al  Congresso. 
Combattuti  perö  da  tanti  supposti  contrarij,  non  hebbero  ualore  per 
espugnar  leuolonta,  concentrate  dentro  i  soli  oggetti  del  proprio  Inter- 
esse. Escusandosi  i  Cesarei  anco  sopra  la  necessitä  delP  ubbidienza, 
essend' essi  solo  esecutori  degKordini,  ch'arriuauano  con  frequenti 
Espressi  dalla  Corte,  dalle  massime  del  Ministero,  e  dalle  risolutioni 
del  Sourano.  Alla  Corte  poi  se  ben  adopraua  il  sommo  della  sua 
uirtü,  prudenza,  e  zelo  l'Eccm0.  Sr.  Ambasciator  Loredan,  frequen- 
tando  l'insistenze,  e  gPVfficij  con  Cesare,  e  co'  Ministri,  come  lo  prat- 
tico  con  gran  merito  per  tutt'il  corso,  e  per  tutti   li  accidenti  di  si 

Fol  15v      arduo  negotio;  ad  ogni  modo  ne  men  questi  poterono  penetrar  nella 
durrezza  degl'animi,  e  degl' interessi. 

Dalla  congerie  dunque  di  tanti  motiui,  et  impulsi  stimolate  le 
communi  uolontä,  e  nel  giorno  antecedente  alla  signatura  uenuto 
Corriere  da  Vienna  senz'onlini  contrarij,  anzi  con  quelli,  che  confer- 
mauano  i  primi.  il  successo  non  pote  esser  maggiormente  differito, 
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Per  scansar  l'incontro  di  competenza  col  Polacco,  precesse  d'un 
giorno  la  sottoscrittione  del  Moscouita,  et  in  quello  di  26  Gennaro 
seguirono  con  solennitä  l'altre  unite  degl'Ambasciatori  di  Cesare,  e 
della  Polonia.  Crederono  i  Cesarei  di  mantener  il  debito  della  Lega, 
e  l'honore  della  fede,  prattieando  un  ripiego,  ehe  dissero  non  insolito 
ne'  Congressi,  et  in  alcune  occasioni  usato  sopra  la  Casa  d'Austria 
dai  di  lei  Alleati.  Per  hauer  poi  Compagni  nel  Conseglio  piü  tosto, 
che  per  far  spiccar ,  com'  asserirono  nella  disunione ,  Y  unione  della 
Sacra  Lega;  essi,  et  il  Polacco  insieme  s'arrogarono  la  facolta,  e 
1'incombenza  di  firmar  in  quell' istesso  giorno  l'Istromento  dei  16  Ar- 
ticoli  per  V'a.  Ser**.  con  le  dichiarationi,  et  alternatiue,  che  son  note. 
Me  lo  presentarono  i  Cesarei  nel  giorno  appresso,  e  come  dalle  uoci 
antecedenti  potei  conoscere,  che  pensauano  a  non  abbandonar  total- 
mente  il  publico  interesse,  cosi  mi  sorpresero ,  e  riuscirono  nuoue  le 
maniere  di  quelle  dichiarationi,  le  circostanze  di  molti  articoli,  e  la 
firma  con  cui  si  stipulö  un  positiuo  Istrumento. 

Nella  notte  stessa  dei  26  gionsero  con  Ducali  17  Gennaro  i 
publici  ossequiati  commandi,  per  riceder  dai  Monti  della  Morea,  e  per  Fol.  16, 
demolir  il  Castello  di  Rumelia.  Se  ciö  hauesse  bastato  per  segnar  la 
Pace,  ella  si  sarebbe  segnata,  se  non  col  benefitio  d'hauerla  fatta  in 
unione  degl'altn,  almeno  con  quello  di  terminarla  auanti  la  separatione 
del  Congresso;  mä,  per  molti  graui  riguardi,  essendosi  tenuta  indecisa 
la  publica  uolonta  sopra  l'altre  materie,  e  specialmente  sopra  quella 
della  Dalmatia,  percui  anzi  ueniuano  nella  predetta  Ducale  riconfer- 
mati  gl'ordini  antecedenti  circa  Testrema  parte  de'  Terreni  custoditi 
dalle  Guardie,  doue  Tanimo  sentirsi  afflitto  daH'estrema  passione,  di 
non  poter  accompagnar  una  tant'urgenza  con  quelle  risolutioni,  che 
ineglio  seruissero  al  bene,  et  alla  gloria  della  Patria.  Ridotto  perö  al 
dolore  di  quegl'ultimi  casi,  riuolsi  Tardore  delle  diligenze  ä  procurar 
almen,  che  si  ritardasse  il  scioglimento  del  Congresso,  guadagnando  i 
giorni,  che  si  poteuano,  acciö  seruissero  per  riceuer  le  risposte  sopra 
le  cose  gia  scritte  nella  Dalmatia,  6  almeno  quelle  risolutioni,  che  si 
fossero  prese  sopra  la  notitia  dei  quindeci  giorni  stabiliti  da  Cesarei 
per  il  fine  del  suo  negotio.  Promossi  dunque,  et  accreditai  la  con- 
uenienza  di  ricambiarsi  le  ufficiosita  tra  gl' Imperiali,  et  iTurchi;  onde 
con  questo  pretesto,  otto  giorni  anCora  si  consumarono  auanti,  che 
seguisse  la  partenza  degl' Ottomani.  Ma  niente  essendo  comparso,  et 
hauendo  in  fine  douuto  seguir  la  loro  mossa,  sostituendo  Tun,  e  Taltro 
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i  tentatiui,  e  gl'  espedienti,  m'applicai  ad  insinuare,  che  fosse  lento 
il  uiaggio  per  Belgrado,  e  che  lä  si  trattenessero  per  tre  giorni,  come 
promisero,  nell'oggetto  di  concluder  anch' in  distanza,  e  fuor  del 
Congresso,  il  publico  negotio,  se  mi  potessero  sopragionger  commis- 
Fol.  I6v.  sioni,  che  m'habilitassero  ä  terminarlo.  Fü  esequita  la  tardanza  del 
uiaggio;  ma  il  promesso  soggiorno  di  Belgrado  non  restö  permesso 
da  quel  destino ,  ch'  essendosi  dichiarato  auuerso  a  tutt'  i  ripieghi, 
uolle  sconcertar  le  misure  anco  dell' ultimo.  Appena  gionti  i  Turchi 
alla  Saua,  hebbero  lettere  della  Porta,  che  gli  commandauano  d'im- 
mediate  partire,  e  nel  giorno  seguente  all'arriuo,  che  fü  in  quello 
degl'  8  Febraro ,  adempirono  la  partenza.  Nella  notte  dei  9  trouan- 
domi  io  ridotto  in  Peteruardino,  arriuö  T  Espresso  con  le  publiche 
ossequiate  risolutioni  nelle  Ducali  de'  31  Gennaro  sopra  la  Dalmatia, 
e  quantunque  ad'  esse  non  ui  fosse  aggionto  il  supplicato  commando 
anco  sopra  il  punto  essentiale  delle  Fortificationi  deH'Istmo,  feci  un 
espeditione  a  Mediatori  in  Belgrado  per  ripigliar  il  negotio,  nel  sup- 
posto,  che  gl'  Ambasciatori  Turchi  potessero  ancor  cola  ritrouarsi. 
Ma  intesa  l'improuisa  necessita  del  loro  allontanamento ,  e  ueduto 
con  esso  chiusa  ogni  maggior  apertura  di  maneggio,  non  potei,  ch'at- 
tendere  Tultime  publiche  prescrittioni  sopra  quanto  nel  Congresso 
s'  era  stabilito,  per  uenerarle  con  quella  puntualitä  d'  ubbidienza,  con 
la  quäle  haueuo  sin'all'hora  seruito  frä  l'ardue  difficolta  di  tante 
contingenze. 

Trouato  poi  migliore  dalla  publica  ossequiata  prudenza  il  Con- 
siglio  di  formare  il  solenne  Istrumento  di  Batificatione  col  nome  in- 
chinato  di  Vra.  Ser1*.  per  il  Cir0.  Secretario  Gio :  Battista  Nicolosi  fü, 
con  un'articolo  da  me  sottoscritto ,  messo  nelle  mani  de  Mediatori  a 
Belgrado,  dentro  il  tempo  dei  trenta  giorni  prefissi.  Inuiato  poi  alla 
Porta,  fü  gradito,  e  ricambiato  con  V  Istrumento  di  prouisionale  Rati- 
Fol.  17.  ficatione  del  Primo  Visir,  sinche  col  mezo  dell'Ambasciata  Estraordi- 
naria  secondo  il  costume,  s'  ottenga  quello  piü  auttentico  dello  stesso 
Sultano. 

Per  tali  strade  dunque  arriuo  a  trouar  il  suo  fine  il  Congresso, 
e  la  grand'opra  della  Pace.  Pace  a  cui  puo  dirsi,  che  manchino  al- 
cuni  gradi,  per  giongere  alla  piena  gloria,  se  uiene  pesata  col  rigore 
del  giusto,  e  col  debito  intiero  del  Preliminare.  Ma  esaminata  con 
altra  bilancia,  il  giuditio  uniuersale  stimö,  che  ui  fosse  1' intrinseco 
d'una    Pace    memorabile,    et   insigne,    quando   per   l'uso    de'  mo- 
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derni  maneggi,  e  Congressi  soglion  creder  i  Prencipi  di  mantener 
nella  maggior  parte  la  puntualitä  dei  Preliminari ,  s' essi  seruono  ä 
tener  fuor  di  contrasto  le  principali  conditioni,  et  il  piü  importante 
degl'  acquisti.  Quanto  piü  poi  la  massa  di  questi  si  troua  estesa  nella 
felicitä  d'una  lunga  Guerra,  tanto  piü  par,  che  sia  costume  aneo 
delle  Potenze  maggiori  nel  terminarla,  di  non  pretender  cos"i  perfette, 
et  uniuersali  le  Cessioni,  che  la  parte  soccombente  non  possa  contra- 
pesar  con  l'apparenza  d'alcun  uantaggio,  il  danno  delle  perdite  mag- 
giori. Oggetto,  che  tenacemente  si  procurö  da  Ministri  Ottomani; 
mentre  auuezzo  sempre  l'Imperio  alla  gloria  anco  delle  Paci,  difficil- 
mente  poteua  far  discender  il  suo  fasto  alla  totale  moderatione  di 
riceuerne  una,  eh' in  tutt' i  suoi  Articoli  esponesse  l'imagine  della 
disgratia,  e  la  legge  delFaltrui  uittoria. 

Se  dunque  V  Imperatore  conserua  V  Vngheria  con  1'  unione  della 
Transiluania,  crede  che  non  resti  oscurato  il  splendore  del  suo  Trat- 
tato  dalle  facilitä  concesse,  se  ben  siano  importanti  in  se  stesse,  e 
piü  importanti  nelle  sue  consequenze.  Tali  ueramente  son  quelle  di  Fol.  17' 
tante  demolitioni,  et  euacuationi  accordate,  specialmente  nelle  parti 
di  Temisuar,  doue  si  rinontiano  spatij  grandi  di  Paese,  et  in  essi,  si 
puö  dir  le  Porte,  et  ingressi  nella  Transiluania.  E  sensibile  condi- 
tione  quella  d' eccettuar  dalla  facoltä  di  fortificar  i  luochi,  ch'esi- 
stono,  il  Posto  si  nominato,  et  essentiale  di  Titul  sul  Tibisco,  per  doue 
in  piü  Campagne  furono  soliti  i  Turchi  di  farsi  strada  all'Imprese.  Se 
poi  resta  permesso  di  fortificar  PIsola  importantissima  d'Arat,  situata 
in  mezo  del  Fiume  Maros,  non  fü  questo  ch'un  stratagema  di  preui- 
denza  nella  Corte  Cesarea.  Preueduto,  che  non  sarebbe  possibile 
1'  ottenere,  ne  men  per  Cesare,  la  liberta  generale  di  fortificar  i  Con- 
fini,  con  ripiego  prudente,  nel  Mese  d'  Ottobre ,  anco  dopo  si  trouaua 
aperto  il  Congresso ;  II  Prencipe  Eugenio  con  alcune  Truppe  fü  com- 
mandato  d'erigere  (com'esequi  con  sforzo  di  diligenza)  in  quell' Isola 
almen  il  Corpo,  et  il  primo  piano  d'unaFortezza,  la  quäle,  sotto  titolo 
di  cosa  gia  fatta,  pote  passar  senza  contesa  sotto  Tassenso  de  Tur- 
chi. Non  cosi  riuscirono  i  sforzi  del  negotio,  per  guadagnar,  almen 
in  uia  di  concambio ,  la  tant'  importante  Piazza  di  Temisuar.  Com- 
mandö  la  Corte  ä  suoi  Ministri  di  procurarla;  ma  ben  uedendo,  che 
non  bastaua  incaricar  l'uso  del  discorso,  dell'insistenza,  e  delle 
ragioni  inutili,  quando  son  sole,  a  uincer  la  pertinaccia  de  Turchi, 
con  lettere  del  Conte  Chinschi  autenticate  da  due  linee  della  mano 
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stessa  dell'Imperatore,  si  diede  facoltä  d' essibir  anche  duecento  mille 
Fiorini.  Se  perö  non  si  trouarono  i  Turchi  con  arbitrio  di  lasciarsi 
tentare  ne  men  dalla  grandezza  della  somma,  almeno  la  Corte  restö 
Fol.  18.  contenta  d'  auer  supplito  ai  mezi,  et  alla  preuidenza,  che  da  se  poteua 
dipendere,  adoprandola  nel  tempo,  che  meglio  poteua  esser  opportuno. 

Se  poi  Vra.  Ser1".  ributtate  Tldee,  che  si  concepiuano  di  chieder 
commodo  de*  Porti,  et  esborso  di  pensioni  con  il  dritto  della  Pace, 
consolida  quello  dell'armi  nel  suo  gran  Regno  della  Morea.  Se  pre- 
seruö  dair  insidie,  e  dalle  uiolenze  maggiori  de  Commissarij,  la  mag- 
gior  parte  de'  uicini,  et  ampij  dominij  della  Dalmatia.  Se  sciolse  per- 
petuamente  dall'aggrauio  l'Isola  del  Zante,  fü  opinione  del  Mondo, 
che  non  douessero  formarsi  grand'  ombra  alla  gloria  del  suo  Trattato 
le  conniuenze,  ne'  quali  la  publica  prudenza  e  concorsa,  stimate  anco 
inferiori  a  quelle  da  Cesare  pratticate. 

Se  ben  non  pochi  fossero  gl'acquisti  della  Polonia  nellaProuintia 
della  Moldauia,  ad  ogni  modo  non  difficoltö  quella  Republica  le  loro 
restitutioni ,  per  facilitarsi  la  ricupera  intiera  del  suo  Caminietz,  et  il 
ristabilimento  de'  proprij  antichi  Confini.  Cosi  puö  dir  quel  Regno, 
che  generosamente  siano  ricompensati  gl'impegni  d' un'  anno  di 
Guerra,  se  ben  memorabile,  et  i  desiderij  di  tutte  le  Campagne  se- 
guenti;  quando,  senz'hauer  perso  con  l'armi,  han  uoluto  i  Turchi 
spontaneamente  cedere  col  negotio.  Chi  ama  d'interpretar  con  la 
sottiglezza  ben  spesso  fallace  delle  congetture,  uuol  dire,  che  quello 
sia  quasi  il  prezzo  delFinnatione,  forse  occultamente  molto  prima 
promesso  per  mezo  dei  frequenti  maneggi  gia  hauuti  col  Kam  de 
Tartari,  piü  tosto,  che  creder  quello  professano  i  Turchi,  d'hauer 
amato  il  disimpegno  da  un  luoco  ä  loro  non  utile,  anzi  molto  grauoso 
Fol.  18v.  per  il  dispendio,  che  u  occoreua  di  trecento  borse  in  ogn'anno  nel 
mantenimento  di  quel  Presidio. 

La  piazza,  et  il  sito  ben'  importante  d'Arsach  sopra  il  Mar  Nero. 
II  corso  delle  spiaggie  uicine,  e  le  Bocche  del  Boristene,  con  i  Forti, 
che  le  custodiscono,  sono  il  premio  di  poche  Campagne,  ne'  quali  la 
Moscouia  hä  operato,  dopo  molte  antecedenti  trascorse  senz'il  merito 
d'alcun  tentatiuo,  quantunque  nella  Lega  stipulata  con  la  Polonia,  si 
fosse  dichiarata  Nemica  della  Porta.  Se  ben  perö  essa  non  con  la 
Pace,  ma  con  TArmistitio  di  soli  due  anni  tutto  conserua,  e  niente  hä 
perduto,  lascia  perö  sotto  sorte  molto  dubia  il  destino  de  proprij 
acquisti. 
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Non  puö  perö  negarsi,  che  non  sia  anco  per  tutti  dubioso  il  de- 
stino  de'  tempi  auuenire,  quando  non  ui  posson  esser  ne  Paci,  ne 
Tregue  bastantemente  sicure  contro  quella  uiolenza,  e  mala  fede,  da 
cui  e  composto  il  temperamento ,  e  sono  ispirate  le  massime  princi- 
pali  deirimperio  Ottomano.  Se  ben  al  presente  sente  ancor'  esso  il 
peso  delle  disgratie,  e  delle  sue  perdite;  e  perciö  si  conosce  in  bi- 
sogno  di  respiro,  per  rimetter  i  disordini  di  lunga  Guerra,  che  pur 
colä  ha  impouerito  i  Stati,  e  gl'Erarij  di  sudditi,  e  di  richezze;  ad 
ogni  modo  uuol  la  prudenza,  che  si  creda  fissi  nelle  menti  di  quel 
superbo  Ministero  li  oggetti ,  et  i  desiderij  di  nuoue  Guerre ,  subito, 
che  6  il  sollieuo  delle  forze  proprie  le  permetta,  6  il  fauore  dell'  estere 
congionture  le  inuiti. 

Oltre  l'altre  ragioni  saran  sempre  di  somma  forza  quelle  piü 
interne  d'una  Monarchia  stabilita  sopra  le  regole  dell' armi,  d'un 
Monarca  giouine,  che  quando  i  lussi  del  Seraglio  non  trasformino  il  Fol.  19. 
genio,  daua  segni  di  nodrir  quello  dell' applicatione  al  Gouerno,  e 
della  generosita  per  la  gloria.  L'oggetto  di  cercar  nei  nuoui  cimenti 
della  fortuna  le  occasioni  di  ricuperare  all'Imperio  la  superiorita,  e 
la  riputatione  perduta,  sarä  di  sprone  ai  Consegli;  e  questo  sarä 
acuito  dagl'altri  motiui  d' espurgar  leFattioni,  d'impedir  i  pericoli 
dell'otio,  che  fomentano  i  tumulti,  d'agguerir  le  Militie,  e  di  prepa- 
rar  (come  tra  le  uicende  dell' armi  succede)  piü  frequenti  le  muta- 
tioni  de'  Visiri,  e  piü  facili  le  speranze  a  quelli,  che  dalle  nouitä  at- 
tendono  il  punto  anco  del  loro  ascendente. 

Nel  uantaggio  consueto  a  Turchi,  di  poter  essi  elegger  le 
Guerre,  e  nella  strauaganza  naturale  alle  loro  massime,  spesso  girate 
dal  Capriccio,  dal  fasto,  dal  furore,  e  dagl'interessi,  piü  che  dalle 
solide  ragioni,  riesce  pur  molto  dubioso  il  distinguere  quäle  delle 
Cinque  Potenze,  che  han  la  sfortuna  di  trouarsi  in  fronte  dei  Confini 
di  quella  uasta  Monarchia,  possa  esser  la  prima  soggetta  ai  colpi 
dell'inuasioni. 

Formano  in  molte  parti  del  Mondo  una  gran  Bariera  contro 
queirimperio  la  Persia,  la  Moscouia,  la  Polonia,  la  Casa  d'Austria, 
e  la  Republica.  Mä  doppo  la  sanguinosa  conquista  di  Babilonia  han 
cessato  le  diuersioni  dell'Asia  in  benefitio  dell' Europa,  et  abbandonata 
la  Persia  alla  uiltä,  et  al  lusso,  si  mostra  solo  studiosa  della  quiete, 
et  incapace  d'  alcun  pensier  generoso.   Cos\  furono  uane  le  speranze 

Fontes.  Abthlgr.  IL  Bd.   XXVII.  24 


370 

di  mouerla  con  Tesempio,  e  con  1' insinuationi  del  Moscouita,  e 
diede  ella  ultimamente  gran  proua  della  sua  dipendenza ,  quando  una 
solenne  Ambasciata  spedita  alla  Porta,  negligendo  la  propitia  con- 
giontura  d'intimar  la  Guerra,  cercö  solamente  di  meritarsi  la  con- 
Fol.  19v.  firmatione  della  Pace,  e  dell' amicitia  col  pretioso  Regalo  di  consegnar 
a  Turchi  le  Chiaui  della  mercantile ,  et  importantissima  Piazza  di 
Balsora  nel  Golfo  d'Ormus.  Sorpresa  questa  dagl'Arabi,  fü  da  essi 
posta  nelle  mani  del  Persiano ,  che  sprezzando  ogn' alletamento  dell' 
occasione,  e  della  fortuna,  prontamente  la  restitui  alla  schiauitü  degl' 
Ottomani. 

La  distanza,  i  deserti,  e  le  paludi,  per  quali  deuon  passar 
gl'eserciti,  rendono  difficili,  e  poco  utili  le  Guerre  con  la  Moscouia, 
come  nell' ultima  di  Czecrim  s'e  prouato.  Perciö  quanto  nella  parte 
di  Terra  mancherebbero  li  eccitamenti  ä  nuoue  rotture;  tanto  la  con- 
giontura  presente  li  potrebbe  far  nascere  da  quella  del  Mare.  II  genio, 
le  applicationi ,  e  gl'apparecchi  del  Czar  Regnante  per  dominar  il 
Mar  Nero  con  una  numerosa ,  e  potente  Armata,  deuono  giustamente 
sparger  dell' apprensione  ne'  Turchi,  quantunque  essi  con  arte  dissi- 
mulandole,  parlino  con  sprezzo  delle  forze,  e  deH'habilitä  di  quella 
Natione.  Potendo  pero  ella  inoltrar  i  tentatiui  sin  nel  centro,  e  dentro 
le  uiscere  dell'  Imperio  con  rischio  di  pericolose  intelligenze  fra 
Greci,  che,  delle  tre  parti,  ne  formano  due  nella  stessa  Residenza  di 
Constantinopoli,  e  nell'altre  Prouintie  uicine,  uuol  la  ragione,  che  si 
temano  anco  le  piü  remote  apparenze  di  tali  disegni.  Sopra  il  pen- 
siere  de' medesimi  parue  fondata  l'espugnatione  d'Arsach,  situato 
alle  spiaggie  del  Mar  Nero,  et  alle  Bocche  del  Tanai,  e  dagl'istessi 
pur  dipende  la  fermezza  di  non  concedere  la  pretesa  demolitione  dei 
quattro  Forti  nell'altre  Bocche  del  Boristene. 

Seruiran  essi  a  raccogler  le  prouisioni  bisognose  al  manteni- 
Fol.  20.  mento  dell' Armata,  et  ä  cuoprirla  insieme;  quando,  dopo  esser  entrata 
nel  Mare  per  la  parte  d'Arsach,  lasciando  quel  sito  non  molto  com- 
modo,  e  sicuro,  si  riducesse  nell'altra  assai  migliore  delle  predette 
Bocche  del  Boristene,  quali  tanto  piü  si  trouano  necessarie  da  cu- 
stodirsi,  e  conseruarsi;  quanto,  che  manca  in  quel  Mare  la  frequenza 
de'  Porti,  atti  all'  opportuno  ricouero  de'  Legni.  Cosi  tendendo  tali  mi- 
sure  alli  oggetti  di  superar  la  Crimea,  et  indi,  se  tanto  potesse  se- 
condar  il  fauor  de'  tempi,  e  della  fortuna,  minaeciar  la  gran  Capitale 
di  Costantinopoli,  e  la  stessa  Corona  dell' Imperio  d' Oriente,  potrebbe 
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esser,  che  gl'Ottomani,  auanti,  che  maggiormente  crescessero  le 
forze,  et  i  spiriti  in  quella,  hora  piü  numerosa,  che  generosaNatione, 
uolessero  con  la  prima  Guerra  cercar  di  snidaria  da  i  uicini,  e  gelosi 
acquisti  del  Mar  Nero,  seruendosi  deiroccasione  del  breue  Armistitio, 
e  sostenendo  le  difficolta  per  conuertirlo  in  Pace. 

L'hauer  promessa,  senz' alcuna  necessitä,  la  restitutione  di 
Caminietz,  e  gl'antichi  Confini  al  Regno  della  Polonia,  mostra  assai, 
ch'i  Turchi  si  sono  ritirati,  e  spogliati  delle  facilita  d'auanzarsi  nel- 
rauenire  in  que'  Paesi,  per  la  uolonta,  e  massima,  che  hanno  di  non 
inuaderli;  quand'anco  l'antecedente  Guerra  deriuö  piü  tosto  dall'im- 
pulso  d'una  strauaganza,  che  dalle  ragioni  del  proffitto,  e  dell'in- 
teresse.  Cosi  sperano  pure,  che  la  Polonia  redintegrata  ne'  suoi  uan- 
taggi,  e  con  la  probabile  fiducia  d'hauerli  a  goder  sicuri,  si  renda 
meno  attenta  ad  osseruar  gl'oblighi  della  Sacra  Lega,  quand'occor- 
resse;  oltre  che  di  qualunque  modo  la  credono,  quando  il  genio  del  Fol.  20' 
Re  presente  non  le  muti  il  temperamento,  per  la  sua  interna  costitu- 
tione ,  e  disordine  incapace  di  grand'  attioni. 

Contro  rimperatore  abbonderan  sempre  gl'interessi,  et  i  desi- 
derij  di  poter  insorgere.  Deue  perö  aggiongersi,  ch'  altretanto  abbon- 
dera  il  timore  della  di  lui  Potenza ,  se  le  gran  Perdite  dell'  Vngheria, 
e  della  Transiluania,  che  fan  discender  molto  Plmperio  Ottomano 
dair  apice  dell'antica  grandezza,  rendendo  troncate  le  linee  dei  suoi 
maggiori  dissegni  nelP  Europa,  obligano  a  sospirar  i  modi  della  ricu- 
pera.  La  memoria  poi  di  non  hauer  mai  uinto  il  ualor  degl'eserciti 
Allemani,  e  l'apprensione  di  non  attirarsi  di  nuouo  una  Guerra  uni- 
uersale  contraria  alle  loro  massime,  et  alle  speranze  del  buon'  esito, 
lascia  negl'animi  impressioni  capaci  di  mortificar  la  superbia  dei 
pensieri,  e  temperar  d'  alcun  modo  la  fierezza  dei  Consigli.  Par  perö, 
che  piü  tosto  le  mire  debban  tendere  ä  cercar  indiretti  uantaggi  dalle 
congionture,  attendendo  i  mouimenti  di  quell'  insorgenze,  che  soglion 
esser  altretanto  frequenti,  quanto  fatali  alla  Christianita,  nella  san- 
guinosa  discordia  de'  loro  Prencipi,  accio  le  forze  di  Cesare  distratte 
nell'assistenza  d'altri  impegni,  non  bastino  per  lui  se  fosse  attacato, 
6  non  possano  mouersi  a  diuersione  per  gl'altri.  Le  uoci  di  Mauro 
Cordato  ne'  principij  del  Congresso,  scopersero  il  studio  d'una  taP 
attentione;  quando  uersando  in  que'  tempi  tra  le  contingenze  la  uita 
del  Re  Cattolico,  si  mostraua  egli  assai  inquieto  nel  ricercarne 
gl'auuisi,  e  V  informationi. 

24* 
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E  da  dirsi  con  dolore,  che  riesce  troppo  uisibile  la  serie  di  quei 
Fol.  21.  motiui,  che  renderan  sempre  auuersa,  et  animata  la  Porta  contro  la 
gloria  delFAugusta  Patria.  GFodij  saranno  acuiti  dai  stimoli  delFirri- 
tamento,  e  del  fasto;  perche  un  Prencipe  disuguale  hahbia  uoluto 
prouocare,  et  indi  habbia  potuto  uincer  per  se;  facilitar  le  uittorie 
per  gl'altri;  mostrandosi  in  fine  1'  ultimo  a  riceuer  la  Pace.  Vi  s'ag- 
giongeranno  anco  le  ragioni  sempre  principali  dell' utile,  e  del  facile. 
L'una  s'appoggierä  ai  disegni  di  redimere  la  grandezza  pregiudicata 
del  sacrifitio  di  tanti  Stati,  e  specialmente  da  quello  dell'amatoRegno 
della  Morea.  L'altro  si  calcolerä  sü  i  riflessi  della  naturale  superioritä 
del  potere,  e  di  quella  insieme,  che  si  pretendera  acquistata  con  in- 
solito  destino  in  mezo  i  cimenti  del  Mare.  Tanti  ostinati  Combatti- 
menti  terminati  con  sorte  dubia;  quando  soleuano  altre  uolte  deci- 
dersi  con  esiti  apertamente  contrarij  all' armi  Ottomane,  daran  co- 
raggio  aH'opinioni.  Perciö  quello  dell' ultima  Campagna,  che  mentre 
staua  aperto  il  Congresso,  si  solennizo  con  segni  di  gioia,  e  con 
replicate  scariche  del  Cannone  di  Belgrado,  unito  all'irrutioni  pratti- 
cate  nello  stesso  tempo  dentro  i  Confini  della  Dalmatia;  arriuö  mal' 
opportuno  ä  fomentare  le  difficolta,  et  ad  accrescere  le  sfauoreuoli 
circostanze  deir  arduissimo  maneggio ,  II  maggior  coraggio  poi  sarä 
inspirato  dall'  aumento,  e  conseruatione  di  quelle  forze ,  che  si  pro- 
uarono  ä  bastanza  fortunate ,  et  agguerite  per  disputar  il  predominio 
d'  un'  elemento,  ch'  altre  uolte  ä  prezzo  di  tante  sconfitte,  quante  Bat- 
taglie,  ueniua  cesso  alla  gloria  delle  publiche  Insegne.  D'anno  in 
anno  insensibilmente  accresciuto  il  Corpo  delle  Sultane,  e  ridotto  ä 
Fol.  2iv.  gran  numero,  non  era  facile  attender  dalla  Guerra  incontri  capaci  a 
distruggerlo ;  quando  di  raro  nei  Combattimenti  Maritimi,  si  uedono 
quell' aperte,  e  totali  Vittorie,  che  tal  uolta  accadono  nei  Terrestri. 
Potrebbero  piü  tosto  scomporlo  gl'  otij  della  Pace ,  se ,  cessando  il 
bisogno,  s' abbandonassero  i  Legni  airincuria,  e  si  perdesse,  col  di- 
sarmo,  il  piede  migliore  della  Marinarezza,  e  de'Piloti.  Non  potra 
perciö  seruir,  che  di  regola  alle  publiche  massime,  e  preuentioni 
l'osseruar  con  quäl  cura  siano  i  Turchi  per  custodir  il  deposito  delle 
loro  naui,  giouando  di  sperar,  che  non  siano  ben  certe  alcune  Voci, 
quali  si  dissero  uscite  dal  Reis-Effendi  al  Congresso:  Ch'il  Sultano 
amasse  il  Mare,  e  di  rendersi  sempre  piü  uigoroso,  e  temuto  sopra  il 
medesimo;  Che,  non  ostante  la  Pace,  diuisasse  di  continuar  la  fabrica 
de'  Vascelli;  giäche  si  godeua  il  uantaggio  della  loro  si  perfetta  co- 
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struttione,  detta  superiore  a  quella  de'  Legni  publici.  Che  la  forma 
particolarmente  rendeua  gl'  üttomani ,  seben  piü  grandi ,  piü  ueloci 
de  Veneti,  senza  che  sentissero  impedimento  dal  maggior  peso  del- 
l'Artiglieria,  che  portauano. 

Fra  tant'impulsi,  una  sola  potrebbe  esser  ne*  Turchi  laremora; 
et  e  quella  della  difensiua  perpetua  nella  Sacra  Lega,  per  il  dubio  di 
non  attirarsi  inuolontariamente  una  nuoua  Guerra  con  le  forze 
temute  di  Cesare;  nell' Obligo  poi  di  uoglersi  piü  contro  d' esso,  che 
contro  la  Serma.  Republica.  Con  tale  riflesso  la  prudente  attentione 
deH'Ecc"10.  Senato,  in  passato  frequentemente  nella  Corte  Cesarea, 
risuegliando  la  memoria  di  simil  obligo ,  insinuö  il  bene  di  renderlo  Fol.  22. 
anzi  corroborato  con  nuoui  assensi,  e  maggiori  dichiarationi.  Ne  in 
Vienna  s'incontrarono  massime  discordi  da  questo  senso;  e  solo 
si  motiuö,  per  piü  opportuno  il  differirne  Tadempimento  al  tempo,  in 
cui  fosse  per  finire  la  Guerra.  Quest'  arriuato  si  uersö  con  due  oggetti 
circa  la  difensiua;  l'uno  per  farla  conoscere  a  Nemici;  l'altro  per 
ristabilirne  il  suo  impegno  fra  li  Alleati.  Circa  il  primo  furono  uarie 
le  misure  del  Ministero  Cesareo;  mentre  nel  principio  crede  influirne 
con  molta  delicatezza  solo  alcun  cenno  nel  progetto  delle  Imperiali 
dimande,  temendo,  che  l'espressioni  piü  forti  potessero  irritare  i 
Turchi,  e  sturbare  la  loro  inclinatione  alla  Pace,  se  per  auuentura  la 
hauessero  bramata  con  l'intento  principale  d'indebolire  il  nodo  della 
Lega.  Hauendo  pero  gl'istessi  per  arte,  ö  per  sprezzo,  mostrato  di 
non  curarsi  dei  cenni  introdotti,  mutato  Consiglio,  passarono  i  Cesa- 
rei  ä  maniere  piü  forti,  mettendo  nelle  loro  mani  espresso  Capitolo, 
che,  partando  di  non  aiutarsi  i  Nemici  della  Porta,  eccettuaua  i  Prencipi 
nella  Sacra  Lega  congionti.  Lo  ritennero  i  Turchi;  poi  lo  resthuirono 
uoci  indifferenti ,  negando  perö  d' includerlo  trä  gl'altri  Articoli  della 
Pace,  per  non  esser  cosa,  che  direttamente  appartenesse  al  Trattato. 

Cosi  meglio  spianata  la  strada  ai  discorsi  fra  li  Alleati,  son  noti, 
e  deuon  esser  presenti  ai  profondi  riflessi  della  publica  prudenza, 
quegl'aperti  motiui,  co'  quali  il  Co.  Chinschi  auanti  la  sua  morte,  e 
dopo  il  Conte  Cauniz  *)  spontaneamente  inuito  la  Serma.  Republica,  se  Fol.  221 
le  piacesse,  a  qualche  nuouo  atto  di  dichiaratione  per  raftermare  la 
difensiua ,  hora ,  che  1'  offensiua  era  cessata.    Si  disse  di  giudicarla 


l)  Dominik  Andreas  Reichsgraf  v.    Kauniz,    1698   Reichskanzler  und  geh.  Conferenz- 
minister. 
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necessaria  per  accordare  i  due  termini  differenti,  di  Tregua  per  rim- 
peratore,  e  di  Pace  perpetua  per  la  Republica.  Le  risposte,  che  si 
diedero ,  declinando  dalle  premure  sempre  in  tal  materia  rimostrate, 
furono  tra  i  termini  generali,  indicanti,  ch' i  primi  patti  della  Sacra 
Lega  abbraciauano  ogni  conditione  di  tempo,  e  d'impegno,  et  appro- 
uandole  il  publico  commando,  incaricb  di  farle  ualere  anco  in  altre 
congionture. 

Non  e  dubio,  che  un  tale  contegno,  tanto  diuerso  dal  passato, 
haura  sparso  dell'  ombre,  e  delle  congetture  nel  Gabinetto  di  Cesare, 
per  indagare  le  cause  della  mutatione.  Sara  percio  proprio  uffitio 
della  publica  maturita  il  preuedere  gl'effetti,  che  dalla  diffidenza  po- 
tessero  deriuare.  Come  sarä  pure  esame  degno  della  medesima  il 
giudicare,  se  sopra  ö  la  sola  speranza  di  non  essere  il  primo  attac- 
cato,  ö  sopra  il  dubio,  ch'un'AHeato  con  minor  fede  dell'altro  ese- 
quisca  gl'oblighi,  gioui  indebolire  in  uece  di  corroborare  gl'antichi 
impegni;  quando  potrebbero  ancora  darsi  molti  casi,  e  molte  ragioni, 
che  di  nuouo  li  rendessero  ad  ambi  le  parti  gloriosi,  e  salutari.  Se 
l'apprensione  di  riaccendere  contro  se  stessi  una  Guerra  uniuersale 
non  basterä  ä  frenare  i  Consigli,  e  le  mosse  de'  Turchi;  e  se  le  bar- 
bare risolutioni  s'  animassero  forse  prima  contro  le  publiche  con- 
quiste,  che  contro  quelle  degl'altri;  in  tal  caso  le  obligationi  rauui- 
uate  della  Lega  d' uno,  6  dell'altro  modo,  douerebbero  riuscire  in 
Fol.  23.  publico  benefitio.  II  supposto  solo  della  duratione  della  medesima, 
douerebbe  rendere  i  Nemici  gelosi,  distratti  nell' attentioni,  et  anco 
negrapparecchi,  per  non  lasciar  sprouedute  le  Frontiere  di  Cesare, 
e  per  non  renderlo  con  1'  oggetto  delle  facilita  piü  inclinato  alla  rottura. 
Anco  i  soli  uffitij,  e  le  proteste,  ch' almen  da  esso  in  alcun  modo  do- 
uerebbero uscire,  darebbero  forse  tempo  alle  operationi,  ai  Consigli, 
et  ä  que'  maneggi,  che  la  congiontura  additasse  per  i  piü  opportuni. 
Se  poi  la  sorte  uolesse,  che  per  le  diuersioni  di  Cesare,  o  per  altri 
riguardi  fosse  rVngheria  T  oggetto  della  prima  Guerra,  come  fu  l'im- 
presa  di  tutta  la  passata,  alFhora  TEcc"10.  Senato  con  le  regole  della 
prudenza,  della  ragione  di  Stato,  e  con  quelle,  che  si  pratticano  dai 
Prencipi,  applicando  gl'  oLliglii  uniuersali,  ai  casi  particolari,  parti- 
colarmente  determinarebbe  i  suoi  Consigli,  pesando  le  forze,  i  tempi, 
e  le  consequenze.  La  diuersita  delle  Frontiere,  il  Mare,  e  la  Terra 
aprirebbero  uarie  strade,  e  modi  agl'usi  dell*  offensiua,  et  occorendo 
saprebbe  la  legge  di  buon  Gouerno,  regolar  Tarmi  con  piü  misure, 
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quando  quella  dell'  azzardo ,  e  della  fama  non  suol  esser  seropre,  e 
senz'interruttione  adoprata  da  Prencipi  anco  nei  piü  uiui  maneggi 
delle  loro  Guerre.  Riflessi  tutti,  ch*  essendo  corsi  nel  mio  animo  tra 
l'occasioni  d'agire  sopra  quesf  importante,  e  delicatissimo  oggetto 
della  difensiua;  ha  creduto  l'ossequio  del  zelo  di  non  tacerli  all'in- 
chinata  prudenza  dell'  Ecc,ao.  Senato,  che  darä  ad  essi  quel  uero  peso, 
che  meritassero ,  e  che  fosse  douuto  al  stato  delle  congionture ,  da 
quali  sempre  dipende  Y  opportunitä  delle  massime. 

Queste  dunque  furono  le  circonstanze,  e  le  uicende,  tra  le  quali 
si  maturo  il  frutto  della  Pace.  Acciö  perö  V  imagine  di  ogni  cosa  Fol.  231 
uenga  esposta  con  i  piü  naturali,  e  giusti  lineamenti  dourä  anco 
aggiongersi,  che  o  per  Tincarichi  teneuano  da  loro  Prencipi,  6  per 
il  desiderio  d' assicurar  quanto  prima  la  gloria  delle  loro  ingerenze, 
o  per  altri  riguardi,  fu  efficace  la  diligenza  de'  Mediatori  nel  colti- 
uarlo,  e  nel  sollecitar  il  termine  de  Trattati,  anhelando  solo  di  per- 
uenire  alla  meta,  senza  curare  per  quali  mezi  s' hauesse  ä  passare, 
et  ä  quali  pregiuditij  Tuno,  o  Taltro  fosse  per  soccombere.  Parendo 
perö  ad  essi  men  difficile  uincere  le  pretese  degl' Alleati,  ch'espu- 
gnare  quelle  de'  Turchi,  continuauano  uerso  i  primi,  cosi  insistenti  i 
loro  Vffitij ,  che  pareua  tal  uolta  uenissero  inspirati  da  troppa  partia- 
litä  uerso  gl' altri.  Si  nodriua  percio  T  opinione  di  molti,  quali  arri- 
uauano  a  supporre ,  che  la  Residenza  de'  stessi  Mediatori  appresso 
degl' Ottomani ,  1' esser  da  loro  condotti,  mantenuti,  et  honorati  con 
insoliti  segni  di  stima,  possa  hauer  fomentato  ne'  loro  animi  alcun 
genio  uerso  gl'interessi  della  Porta. 

La  maggior  habilita,  et  il  maggior  credito  nella  direttione  si 
possedeua  da  Guglelmo  Paget  Ambasciator  d'Inghilterra.  Grande  era 
la  consideratione  de'  Plenipotentiarij  Ottomani  uerso  di  lui.  Se  hen 
la  sua  molt'  eta  non  sia  distinta  dalla  memoria  di  grand'impieghi;  ad 
ogni  modo  in  questo,  ha  fatto  conoscere  spirito  eguale  al  negotio,  et 
un  Consiglio  profondo,  e  maturo.  Sterile  per  altro,  e  misurato  assai 
nelle  parole.  Piü  ancora  nella  soauita  del  tratto ,  e  nella  facilita  dell* 
insinuationi.  Traboccaua  anzi  tal  uolta  in  alcuna  strauaganza  di  sen- 
timento,  et  in  qualche  trasporto  di  calore  non  proprio  all'occasione, 
et  alla  delicatezza  dell'  affare.  Bramando  di  custodir  in  se  solo  V  ar-  Fol.  24. 
cano  del  negotio,  risfringeua  non  poco  le  communicationi  all1  Amba- 
sciator d'  Ollanda. 
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Era  questo  Giacomo  Coliers,  huomo  di  soauitä,  di  sinceritä,  e 
di  maniere  tutt'aperte.  Nato  in  Costantinopoli,  quand'il  Padre  soste- 
neua  pure  l'Ambasciata  dei  Stati,  e  continuato  in  quel  soggiorno 
quasi  tutt'il  corso  della  sua  uita,  possede  la  lingua,  e  con  l'uso  di 
tutte  le  maniere  della  Natione,  se  ne  concilia  l'afletto.  Sarrebbe  in 
pari  grado  la  stima,  se  la  maggior  esperienza  hauesse  permesso  anco 
la  maggior  eleuatione  del  talento. 

Si  fece  conoscere  assai  distinta  quella  del  Reis  Effendi  *)  primo 
Plenipotentiario  Ottomano.  Ornato  di  prudenza,  di  notitie,  e  di  studio 
superiore  al  genio,  e  costume  de  Turchi.  Acorto,  discreto,  e  soaue 
anco  nelle  maniere;  quando  non  si  frapponeua  qualche  lampo  di 
quella  superbia,  e  fierezza,  che  non  puö  segregarsi  dal  barbaro  tem- 
peramento.  Quando  uoleua  regolaua  lui  con  superior  auttorita  le 
massime  del  negotio,  ne  poteua  preualire  l'accortezza  di  Alessandro 
Maurocordato  secondo  Ambasciatore. 

Per  il  lungo  essercitio  sostenuto  da  questo  d'Interprete  appresso 
la  Porta,  ha  la  fama  a  sufficienza  esposto  all'occhio  del  Mondo  il 
Ritratto  delle  di  lui  qualitä.  Greco  di  Natione,  ripieno  di  mente, 
d'ingegno,  d'arte,  d'inganno,  di  discorso,  e  d'interesse.  Munito 
d' esperienza  per  i  uarij  maneggi,  che  hä  diretto,  e  proueduto  di 
lume  per  Tapplicatione  dello  studio  ä  gl'affari  di  Christianita,  et  ai 
modi  sagaci,  co'  quali  hora  si  gouernano.  Fü  attento  a  guadagnarsi 
Fol.  24*.  la  gratia  di  molti  Visiri.  La  consegui;  ma  nello  stesso  tempo  la  sua 
fortuna  si  uidde,  rapita  di  piü  uicende,  sul  margine  di  molti  pericoli. 
Imputato  per  Autore  del  Consiglio  d'assediare  Vienna  appresso  Cara 
Mustafa,  dopo  l'esito  infelice  del  medesimo,  doue  patir  la  prigione, 
da  cui  non  pote  redimersi,  che  col  prezzo  di  molte  Börse. 

Venne  al  Congresso  col  disegno  d'eleuarsi  ä  gran  speranze, 
sostenendo  il  merito,  e  la  gloria  della  negotiatione.  Aspira  ai  Prenci- 
pati,  ö  della  Valachia,  o  della  Moldauia.  Hauendo  in  uista  i  maggiori 
premij,  e  un  quasi  stabile  ingrandimento  di  se,  e  dei  Figli,  non  po- 
teua nei  punti  maggiori  del  negotio  restar  tentato  dall'  interesse.  Nei 
minori  perö  sarebbe  stato  capace  di  cedere,  e  di  seruire,  opportune- 
mente  guadagnato. 


1)   Rami   Mohammed  Effendi ,   nach   der  Schlacht  bei   Zenta  zum   zweitenmale  Reis- 
Effendi. 
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A  fronte  de'  Turchi,  et  alla  Testa  degl'altri  Alleati  sostennero  le 
attioni  del  Congresso  i  Ministri  Cesarei.  Era  il  primo  il  Conte  d'Et- 
tingi),  scielto  da  Cesare  in  sostitutione  d'altri,  che  ricusarono  le  diffi- 
colta  deH'impiego.  Soggetto  di  prudenza,  et  integritä;  di  mente  perö 
limitata;  e  d'animo  tenace,  e  sospettoso.  Versato  negl'affari  deH'Im- 
perio  per  la  Presidenza  del  Consiglio  Aulico,  che  da  gran  tempo 
sostiene;  non  perö  egualmente  istrutto  negl'altri  affari  del  Mondo, 
per  non  essersi  esercitato  negl'impieghi  fuor  della  Corte,  ne  dentro 
la  stessa  nel  piü  importante  del  Ministero. 

Vi  s'uniua  ä  temperar,  et  ad  accompagnar  la  condotta  il  Secondo 
Ambasciator  Plenipotentiario  Conte  Slich  a)  portato  all'honore  del 
Posto  dall' amicitia,  e  congiuntione  del  Chinschi;  se  ben  la  di  lui  pro-  Fol.  25. 
fessione  tutta  di  Guerra,  nella  quäle  teneua  il  Posto  di  solo  General 
di  Battaglia,  non  gli  hauesse  mai  dato  occasione  d' entrare  frä  i 
maneggi  politici.  Fü  pero  da  Cesare  trouato  necessario  di  prendersi 
uno  da  questa  sfera;  quando  douendo  piantarsi  il  Congresso  in  Cam- 
pagna,  e  tra  forme  militari,  conueniua,  che  ui  fosse  Persona  atta  ä 
conoscerle,  et  a  diriggerle.  Suppli  con  lode  alle  medesime,  et  anco 
all'essigenze  maggiori  del  negotio  il  Slich,  che  per  il  possesso,  quäl 
teneua  nella  lingua  Italiana,  di  cui  l'Etting,  non  ne  haueua  cosi 
pronto  l'uso,  sostenne  il  giro  de'  discorsi  nell'arduo  di  tutte  le  Con- 
ferenze.  Proueduto  poi  di  lume,  e  sagacita  naturale,  oltre  uarie  no- 
titie  acquistate  dal  genio  alla  lettura ,  e  apparso  degno  deir  hauuta 
ingerenza. 

Col  titolo  d'assistente  restö  pure  destinato  il  Conte  Marsilis) 
Italiano,  che  per  l'opra  altre  uolte  contribuita  nel  negotio  della  Pace 
con  le  sue  espeditioni  in  Costantinopoli,  e  specialmente  per  il  uiuo 
fauore  del  Chinschi,  ha  meritato,  che  si  cerchi  nome,  e  nicchio  per 
introdurlo  nella  gloria  di  si  memorabile  Deputatione.  Entraua  perö 
nelle  sole  Conferenze,  ch'  i  Cesarei  teneuano  fra  se  stessi,  per  la 
direttione  de'  proprij,  e  degl'altrui  interessi.  La  cognitione  di  molte 
cose  appartenenti  ai  Confini,  lo  habilitö  ad  essere  fruttuoso,  et  anco 
poi  impiegato  nell' uniuersale  commissione  d' esequire  i  Capitoli  della 
Pace.    Se  ben  apparentemente  mostrauano  gl'Ambasciatori  Cesarei  di 


J)   Der  k.  Reichshofraths-Präsident  Wolfgang-  Graf  von  Öttingen. 

2)  Der  k.  k.  Generalwachtmeister  Graf  Leopold  v.  Schlick. 

3)  Graf  Marsigli  als  Botschaftsrat!!  und  Commissär  der  künftigen  Grenzseheidung-. 
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gradirlo,  et  impiegarlo  per  1a  corrispondenza ,  e  credito,  che  teneua 
col  Chinschi;  ad  ogni  modo  nell'interno  non  amauano  tal  assistenza, 
Fol.  25v.  e  quando  credeuano  tenerne  minore  il  bisogno,  all'hora  usauano 
uerso  di  lui  maniere  di  superiorita,  e  scarsa  estimatione. 

Stanislao  Malakoschi*)  Palatino  di  Posnania  Ambasciator  Po- 
lacco,  era  ornato  d' eruditione ,  di  prudenza,  e  di  soauita.  II  suo 
troppo  ristretto  Equipaggio,  inferiore  al  decoro  del  Congresso.  L'ela- 
tezza  delle  pretese,  e  qualche  strauaganza  nella  direttione  1' espose 
nel  principio  a  molt'incontri  di  dispiacere,  Nel  fine  poi  se  gli  mutö 
la  scena,  e  pote  uscir  dai  Trattati  con  la  sodisfattione  d*  un  esito,  se 
non  pari  alle  prime  Idee,  uguale  agl'  ultimi  suoi  desiderij. 

Dumno  Bolchias)  Ambasciator  Moscouita  nella  presenza,  et  anco 
nel  maneggio  teneua  qualche  cosa  di  rozzo ,  e  del  genio  non  polito 
della  Natione.  Spiegaua  co'  Turchi  una  cert' aria  di  superiorita,  e 
quasi  di  sprezzo.  Breuemente  rispondeua  a  prolissi  discorsi  del  Cor- 
dato;  e  questo  per  il  rispetto  del  Rito,  pareua  tenesse  uerso  di  lui 
alcun' attentione.  Cio  perö  non  lo  rese  piü  felice  ne'  suoi  negotiati, 
quand'anzi  doue  terminarli  con  estraordinarij ,  e  forse  non  proficui 
espedienti. 

Dai  Sourani  decreti  deH'Eccmo.  Senato  obligata  la  mia  debolezza 
ä  girar  il  peso  di  si  difficile  negotiatione;  il  corso  de  dispacci,  et  il 
compendio  di  questi  humilissimi  fogli,  prouan  quante  sian  state  le 
diligenze,  le  applicationi,  i  cimenti,  e  le  fattiche  per  migliorare  la 
sorte  d' un  tanf  interesse.  Ne  mi  resta  d' aggiongere,  se  non,  che  sup- 
plendo  a  tutte  le  parti  del  debito,  e  d' una  si  illustre  congiontura,  ho 
Fol.  26.  allargato  con  profusione  i  dispendij,  per  far  risplendere,  anch'in  mezo 
deirestreme  penurie  del  sito,  et  in  facia  di  tante  Nationi,  il  decoro 
della  Reggia  Rappresentanza,  rendendo  il  mio  numerosissimo  seguito, 
e  tutte  Taltre  circostanze  dell'accompagnamento,  non  inferioi'i  a 
quelle  di  qualunque  altro  Ministro  de'  Prencipi  Alleati.  Cosi  potei 
anche  meglio  auuantaggiare  la  figura  della  publica  dignita;  quando 
con  attentione  ä  publici  commandi,  non  solo  scansai  d' apertamente 
ceder  il  rango  all'Ambasciator  Moscouita;  mä  potei  matenerlo  eguale ; 
et  anzi  tal  uolta  superiore  al  medesimo.  Per  tale  pote  dichiararlo 
Tordine  delle  Visite  seco  passate;  di  quelle,  che  mi  resero  i  Mediatori, 


')   Stanislaus  Graf  Malachovski,  Palatin  von  Posen. 
2)    Polchiov  Procop  Bopfanovic  Vosnicin. 
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e  delle  Conferenze,  che  si  tennero  con  i  Turchi,  oltr'  il  Posto  occupato 
neH'accampamento  in  fronte  degl' Imperiali ,  e  conseruato  con  dis- 
gusto  anco  dell'Ambasciator  Polacco,  che  conuenne  abhandonare  i 
tentatiui  delle  nouita,  ritirando  la  sua  Tenda  dal  primo  luogo,  doue 
l'haueua  fatta  inalzare.  Come  perö  queste,  e  tutte  Taltre  direttioni, 
condotte  si  puö  dir  sotto  V  occhio ,  e  la  fama  di  tutt'  il  Mondo ,  han 
potuto  goder  dei  giuditij  non  sfauoreuoli  del  medesimo;  cosi  deue  il 
mio  animo  sentir  un'  ossequiosa  confidenza,  che  non  habbia  ä  mancar 
il  generoso  compatimento  della  Serm\  Patria,  e  di  quest'Augusto 
Senato  uerso  il  sacrifitio,  et  il  zelo  di  chi  ha  seruito  fra  i  pericoli, 
quali  da  tutt' i  lati  concorreuano  ä  turbar  la  fortuna  di  cosi  insigne 
Trattato. 

Horapare,  che  non  solo  la  similitudine  della  materia,  ma  la 
ragione  piü  intrinseca  della  medesima,  chiami  per  esser  collocato  in 
questo  nicchio  anco  il  Ritratto  del  Congresso  d'  Ollanda,  e  della  pace 
uniuersale  di  Christianitä,  dopo  che  s'e  figurato  l'altro  dell' Vngheria,  Fol.  26* 
e  di  quella  co'  Turchi.  LT  hauer  cooperato  all'una,  e  T  esser  interue- 
nuto  neir  altra,  habilitö  l'attentione  alle  piü  certe  notitie.  L'esponer 
perciö  anco  quelle  dell'Haya,  seruirä  a  distinguer  meglio  rimmuta- 
bile  natura  di  tutt'  i  Congressi,  di  tutte  l'AUeanze,  e  comernegl'af- 
fari  degl'altri  Prencipi,  si  siano  recentemente  prouati  quasi  li  stessi 
casi,  a  quali  doue  rimaner  pur  soggetta  la  sorte  de'  publici.  L'imme- 
diata  successione  poi  del  tempo,  e  la  forza  dell'influsso,  ch'una  Pace 
ha  trasmesso  sopra  il  destino  dell' altra,  congionge  naturalmente  i 
racconti;  onde  l'Eccm0.  Senato,  girando  dall'uno  all'altro  lato  1'  os- 
seruatione,  uedra  meglio  l'intiero  sistema  del  Mondo,  e  meglio  unira 
al  giuditio  degl'interessi  proprij,  quello  degl' Esteri  ancora. 

Se  le  pretese  nel  Palatinato,  e  gl'impegni  per  l'Elettorato  di 
Colonia  furono  i  principij,  et  i  pretesti,  che  honestarono  nell'88,  le 
nuoue  mosse  dell'Armi  Francesi;  le  uere  cause  deriuarono  dagl'og- 
getti  profondi  di  preuenire  i  disegni  dell'Imperio  dichiariti  nellaLega 
d'Augusta,  e  d'impedir  quelli  deirimperatore,  con  diuertir  la  temuta 
imminente  Pace  de  Turchi.  Girate  poi  nello  stesso  tempo  le  Riuolu- 
tioni  dell'  Inghilterra  con  esiti  forse  diuersi  dai  sperati ,  et  agregato 
con  esse  nelle  gelosie,  et  interessi  di  tutt' i  Prencipi,  alimento  tenace 
per  un  lungo  fuoco,  nel  spatio  di  nou'anni  arse  quella  Guerra,  in  cui 
il  uasto  potere  delle  forze,  e  degl'Erarij,  la  prudenza  de1  Consigli,  e 
la  tauoreuole  situatione   de'   Regni  habilitarono  la  Francia,   se  ben     Fol.  27. 
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circondata  dalla  Lega  di  tutte  le  maggiori  Potenze  sostenute  dai 
Tesori  delF  Inghilterra,  et  assistite  dalle  graui  diuersioni  dell'Italia,  ä 
conseguir  sola  il  Trionfo  di  piü  uantaggi,  non  meno  nelle  quattroBat- 
taglie  seguite  in  Fiandra,  e  nelle  due  dell'  Italia,  che  nella  eonquista 
di  tante  Piazze  espugnate  nel  Terreno  de'  suoi  Nemici. 

Questi  perö  intesero  di  poter  arriuare  alla  meta  de'  proprij  di- 
segni,  apunto  per  la  stessa  strada,  che  seruiua  al  progresso  di  quelli 
della  Francia ,  lasciando,  ch'il  tempo ,  la  lunghezza  de  sforzi,  etil 
peso  delle  proprieVittorie  stancasse  i  spiriti  piü  generosi  della  mede- 
sima.  II  Re  Guglielmo  ne  accreditö  appresso  i  suoi  Alleati  il  Consiglio 
per  il  piü  salutare  alle  conuenienze  di  tutti,  quantunque  foss'egli 
fondato  sopra  il  nascosto  principio  del  di  lui  immediato  interesse; 
mentre  giudicö,  che  quanto  minori  fossero  gl'azzardi  dell' Armi,  tanto 
piü  sicure  riuscissero  le  speranze  di  meglio  stabilirsi  sul  Trono  occu- 
pato.  Ne  parue  poi,  ch'il  pensiere  uenisse  dal  esito  tradito ;  mentre 
sehen  la  fortuna  della  Lega,  non  s'illuströ  nella  serie  di  tant' im- 
pegni,  che  con  la  fama  d'una  sola  uittoria  nell'Oceano,  e  della  sola 
gloriosa  ricupera  di  Namur,  s'arriuö  non  ostante  al  destino  d' ottener 
una  Pace  con  leggi  men  suantaggiose  delle  passate. 

La.Francia  poi,  che  tra  Taltre  sue  acute  ragioni  di  Stato  con- 
serua  quella  di  far  quanto  piü  puö  le  Guerre  uigorose,  e  breui,  os- 
Fol.  27v.  seruando  in  oltre  le  circostanze  della  cessata  diuersione  in  Islanda, 
del  danno  per  il  perduto  combattimento  in  Occeano,  e  del  flagello 
della  Carestia,  che  tormentaua  la  Viscere  de' suoi  Regni,  sino  nell'anno 
93  drizzö  Tindustrie  sottili  del  Gabinetto  ai  tentatiui  della  Pace. 

Come  perö  all'hora  ardeuano  gl'odij  non  solo  di  Stato;  ma  anco 
quelli  del  cuore  contro  l'ascendente  del  Re  Guglielmo,  e  contro  l'ar- 
dire  del  Duca  di  Sauoia,  per  meglio  sacrificar  gl'interessi  di  questi 
due  Prencipi  al  proprio  sdegno,  s'impiegarono  le  diligenze,  e  Kof- 
ferte con  l'Imperatore  per  indurlo  ad  una  Pace  separata,  b  almeno  a 
persuaderlo  di  trattarla  per  tutti,  prescriuendo  ad  essi  con  arbitrio 
la  necessita  delle  conditioni. 

Nel  Paese  perciö  de'  Suizzeri  penetrati  occultamente  gl'Emis- 
sarij  d'  ambe  le  parti,  duro  per  alcuni  mesi  il  giro  de'  clandestini  dis- 
corsi.  Si  trattö  con  profondo  secreto  anco  dell'  Heredita  delle  Spagne, 
se  ben  lasciasse  incerta  la  sincerita  de'  suoi  oggetti,  essibi  la  Francia 
di  rinonciar  in  ampla,  e  ualidissima  forma  le  ragioni  del  Delfino.  Ma, 
perche  nello  stesso  tempo  uoleua  tenersi  in  libertä  d' assistere  quelle 
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del  Prencipe  di*Bauiera,  o  d'altri,  in  esclusiua  della  Famiglia  Impe- 
riale, a  cui  si  negaua  di  consentire  un  tanto  acquisto ,  i  progetti  non 
auanzarono,  anzi  con  essi  s'arenarono  tutti  gl'altri  dell'  uniuersale 
negotio.  In  tanto  scoperta  dairinghilterra,  et  Ollanda  l'occulta  trama, 
et  unione  proruppero  immediate  le  diffidenze,  le  querele,  e  le  proteste, 
che  bastarono  ä  recider  il  filo  non  piü  riassunto  di  quel  primo  maneg- 
gio.  Guadagnö  pero  la  Francia  il  benefitio,  che  forse  cercaua  di  se-  Fol.  28. 
minar  la  zizania,  e  rallentar,  con  i  sospetti,  il  nodo  della  gran  Lega ; 
mentre  nell'animo  del  Re  Guglielmo,  insorsero  immediate  l'ombre, 
che  dalla  mano  d'altri  potesse  uenir  usurpata  la  prima  direttione,  et 
il  maggior  merito  de'  Trattati,  quali  stimaua  giusto  douer  anzi  da  lui 
solo  dipendere,  con  la  ragione,  che  deuono  esser  fatte  le  Paci  da 
quelli,  che  piü  degl'  altri  agiscono  nelle  Guerre.  Ad  esempio  percio 
di  quella  gia  cessata  ne'  Suizzeri,  s'  aperse  subito  un  altra  scena,  et 
un  nuouo  Congresso  d'Emissarij  ä  Mastrich,  doue  si  parlö  con  gl'In- 
glesi;  mä  senza  ridur  nemen  all'hora  i  tentatiui  ad  effetto;  quantun- 
que  i  semi  sparsi,  maturati  poi  dal  tempo,  e  dal  calore  di  uarij  suc- 
cessi,  producessero  il  gran  frutto  della  Pace  uniuersale.  Introdusse 
un  tal  passo  tante  gelosie  frä  gl' Alleati,  che  non  poterono  piü  dile- 
guarsi;  s'anzi  le  andauano  condensando  quelle  partecipationi,  che  si 
faceuano  sempre  temute  non  meno  tarde,  che  scarse.  Mä  la  necessitä 
di  seguir  i  uoleri  dell' Alleato  piü  forte,  obligo  particolarmente  la 
Corte  Cesarea  a  sofferire  gl'altrui  arbitrij,  et  a  deponere  pensieri 
d'attirar  sotto  la  Condotta  dei  proprij,  la  massa  intiera  degl'affari 
communi.  Se  poi  a  Mastrich  s'  agitö ,  non  si  concluse  la  loro  sodis- 
fattione,  lontane  ancora  ö  le  facilitä  della  Francia,  6  le  pretese  de 
suoi  Nemici  dal  punto  di  conuenirsi.  Con  la  perdita  poi  tant'impor- 
tante  di  Namur,  chiuse  le  strade  migliori  per  auanzar  la  forza  contro 
gl'Hollandesi,  e  con  l'abortita  congiura  in  Inghilterra  disperati  gl'og-  Fol.28  1 
getti  d'inuogler  nuouamente  que'  Regni  nell' interne  combustioni, 
risolse  la  Francia  di  tentar  per  nuoue  uie  la  felicita  de  suoi  disegni. 
Facendo  cedere  le  ragioni  del  risentimento  ä  quelle  dell' Inte- 
resse, piegb  il  pensiere,  e  le  Offerte  al  Duca  di  Sauoia,  con  cui  dopo 
la  resa,  ö  con  la  resa  assai  osseruata  di  Casale,  principiate  a  strin- 
gersi  piü  ch'  in  passato  le  prattiche ,  apri  egli  non  men  Y  orecchio, 
eh'  il  cuore  alle  uoci  di  grandi  uantaggi.  Altamente  perö  colpita  Y  am- 
bitione  del  di  lui  animo  dall'escluse  speranze  di  collocar  la  Figlia 
negl'Augusti  Sponsali  del  Re  de  Romani,  e  dalle  riserue  degl*  Alleati 
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nel  uoler  impegnarsi  per  la  ricupera  di  Pinarolo,  ne  eon  i  sforzi  del- 
l'armi,  ne  con  i  maneggi  della  Pace,  fü  apunto  per  queste  due  parti 
attacato,  e  finalmente  uinto  col  matrimonio  del  Duca  di  Borgognia,  e 
con  la  demolitione  di  quella  Piazza.  Per  cuoprir  quanto  meglio  po- 
tesse  con  artiiiciose  apparenze  di  grande  necessita,  l'odiosa  nota 
della  uiolata  fede ,  si  concertarono ,  e  s*  essagerarono  1'  irruttioni ,  e 
gY  esterminij  dentro  le  Viscere  del  Piemonte. 

Cosi  nati  in  mezo  le  minaccie  dell'armi,  i  progetti  della  neu- 
tralita  per  l'Italia,  il  Duca  prima  insinuandoli  con  rimostranze ,  poi 
persuadendoli  con  proteste,  et  indi  assistendoli  con  Tunione  non 
solo  delle  sue  forze,  mä  della  sua  stessa  Persona  agl'  esserciti  Fran- 
cesi,  ritirandosi  con  passo  assai  ardito  da  quelli  de  Collegati,  e  fa- 

Fol.  29.  uorendo  l'intrapreso  assedio  di  Valenza;  Obligo  con  gl'appresi  peri- 
coli  del  Stato  di  Milano,  i  Spagnuoli  a  concorrere  e  l'Imperatore  ad 
adherire  ä  quella  Neutralita,  se  ben  si  conoscesse  di  douer  pregiudi- 
care  agl'interessi  communi  della  causa  publica;  solleuar  la  Francia 
da  un  gran  peso;  spiacer  airinghilterra,  et  Hollanda,  e  ritirar  dal 
seno  deiritalia  Tauttoritä,  e  predominio  delle  Truppe  Allemane. 

Fü  solo  alfhora,  ch'il  Re  Guglielmo  entrö  con  sincerita  d'  og- 
getti  neirapplicatione  della  Pace;  mentre  uedendo  col  disimpegno 
non  solo  di  molte  forze;  ma  col  risparmio  di  molti  dispendij  inuigo- 
riti  nelle  mani  della  Francia  i  mezi  di  caricar  con  maggior  potere 
l'inuasioni  d'ogni  altra  parte;  e  dall'altro  lato  sentendo,  quanto  fos- 
sero  aggrauate  1' interne  difficoltä,  e  pregiuditij  dell' Inghilterra ,  per 
le  iatture  copiose  del  Commercio;  per  l'angustia  di  ritrouar  pronte 
assegnationi  dei  necessarij  fondi;  per  i  disordini  della  mala  moneta; 
per  l'estrattioni  della  buona  impiegata  nei  stipendij  degl'  esserciti  in 
Fiandra;  e  per  i  danni  esorbitanti  de  Cambij,  quando  douerono  poi 
supplir  le  Rimesse  alle  missioni  del  Contante  giä  diminuito,  giudicö 
ch'il  piü  lungo  tempo,  non  potesse  se  non  metter  in  aspetto  sempre 
piü  suantaggioso  le  speranze  della  Pace. 

Fece  percio  penetrare,  che  uenendo  di  nuouo  in  Hollanda  il 
solito  Ministro  Caliers,  sarebbe  ascoltato.  Questo  u'  ando,  e  seriosa- 
mente  trattosi  il  stabilimento  de'  Preliminari  per  base  al  Congresso. 
Vi  resiste  quanto  seppe  la  Corte  di  Vienna;   mentre  preso  tardi  il 

Fol.  29v.  Consiglio  di  promouere  in  Spagna  con  l'Ambasciata  dell'Arach  il 
sommo  affare  della  successione,  ö  del  passaggio  dell'Arciduca,  cre- 
deua  utile  il  calor  della  Guerra  al  maneggio ,  e  profficua  poi  V  occa- 
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sione  della  Pace  ä  consolidarlo.  In  oltre  all'  acutezza  del  Ministero, 
parue  pur  di  pensare,  che  non  potendo  esser  mai  interesse  degF  Al- 
leati, un  aperto  abandono  deirimperio,  douessero  riceuer  essi  impulso 
a  maggior  sforzo  di  negotio  dai  segni  delFaltrui  renitenza.  Ma  come 
negl'  affari  di  Stato,  ingombrati  sempre  dall'  apparenza  di  moltissimi 
oggetti,  ne  men  la  piü  adoprata  prudenza  e  sicura  di  non  erar  tal- 
uolta  la  uia  dei  migliori  Consigli;  cosi  dalle  ostentate  difficoltä  trasse 
il  Re  Guglielmo  motiui  di  piegar  anzi  alla  strada  opposta;  et  in  uece 
d' incalorirsi  piü  alla  prottettione,  rilasciarsi  maggiormente  nella  li- 
bertä  degl'  arbitrij.  Ogni  passo  perciö  puö  dirsi  inoltrato  sotto  i  dis- 
sensi  del  Gabinetto  di  Vienna.  Accettate  Y  espressioni  de'  Preliminari 
circa  le  due  Paci  di  Vestfalia,  e  Nimega,  admessa  FHaya  per  luoco 
di  Congresso,  e  decisa  la  risolutione  di  stipular  anco  separatamente 
le  prime  Paci,  tutto  contro  le  rimostranze  de'  Ministri  Imperiali. 

Quando  poi  gl'altri  Congressi  stancarono  i  maneggi  per  lunghi 
anni;  questo  li  sigillö  nel  corto  periodo  di  pochi  mesi,  se  fü  ridotto 
come  per  l'uffitio  delle  sole  formalitä;  mentre  il  concerto  dei  mag- 
giori  interessi  uenne  prima  disposto  nell'occulte  Conferenze  di  Caliers, 
e  poi  intieramente  deciso  nell'  altre  misteriose  in  Fiandra  di  Bouflers 
con  Portland.  Subito  perö  ch'  il  Re  Guglielmo  trouo  uinti  i  maggiori  Fol.  30. 
punti  per  se  della  Ricognitione,  del  Prencipato  d'  Oranges,  e  dei  Beni 
di  Borgogna  col  cumulo  di  tanti  usufrutti,  e  per  gV  Hollandesi  il  pro- 
fitto  di  molte  facilitä  nel  Commercio  in  altri  tempi  mai  superate,  ri- 
solse  por  Y ultima  mano  alla  grand' opra,  colFobligar  i  suoi  Alleati  a 
riceuer  le  conuenienze,  che  per  essi  potessero  patuirsi.  Mä  disperando 
di  guadagnar  li  assensi  di  Cesare,  e  deH'Imperio,  difficoltati  dalle 
maggiori  dimande  ch'ancora  s'impugnauano,  determinö  sforzarli  con 
Fuso  degl' Ultimi  arbitrij.  Accio  pero  una  pace  separata  restasse  tanto 
meno  nei  giuditij  del  Mondo  colpita  dai  rimproueri,  quanto  maggiore 
fosse  il  numero  de'  Prencipi,  che  qualifieassero  la  necessita  di  con- 
cluderla,  pensö  di  ridurre  la  Spagna  sotto  le  leggi  della  medesima. 
Intal  massima  fü  fama,  che  hauesse  principio  Focculto  disegno  di 
non  prouedere,  e  poi  di  non  soccorrere  la  Piazza  di  Ath  in  Fiandra; 
come  di  lasciar  Barcellona  in  Spagna  esposta  al  bersaglio  di  si  lungo 
assedio,  coprendo  con  deboli  pretesti  Fasserta  impotenza  di  spedire 
al  Mediteraneo  alcuna  squadra  di  Legni;  quando  in  altri  tempi  fü 
eguale  alP  interesse  la  cura  di  custodire  la  difesa  di  quelle  spiaggie. 
Percio  dopo   la  perdita  tanto  combattuta  di  quella  Cittä,  uedendosi 
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aperta  Ja  Porta  ai  maggiori  pericoli,  la  necessita  della  propria  salute, 
superö  tutt*  i  riguardi  di  quäl  si  sia  unione  frä  grinteressi  delle  due 
Case;  onde  i  Ministri  Spagnoli  al  Congresso  hebbero  ordini  di  non 
ritardare  il  Sigillo  de'  Trattati,   anco  quando  douesse  restar  imper- 

Fol.  30v.  fetta,  e  separata  la  conclusione  degl'  altri  per  gl'  Imperiali.  Si  segna- 
rono  dunque  nello  stesso  giorno  tutti  tre  gl'  Istrumenti  di  Pace  per 
la  Spagna,  T  Inghilterra ,  e  l'Hollanda;  l'Imperatore,  et  Imperio  ne 
restarono  esclusi,  e  solo  habilitati  ä  riceuer  le  conditioni  essibite, 
dopo  una  breue  proroga  de'  giorni  concessa  da  Francesi  agrVffitij 
degl' Alleati.  Cosi  auanti,  che  spirasse  il  tempo  accordato,  anco  rim- 
peratore,  et  Imperio  doue  sentir  la  necessita  della  Legge ,  et  adherir 
ä  quella  Pace,  che  le  fü  prescritta. 

Di  tal  modo,  per  causa  di  difficolta,  e  sospensioni,  che  quanto 
meno  s'intesero,  tanto  piü  suggerirono  materia  agl'altrui  sospetti,  e 
giuditij ,  si  perde  dall'  Imperio  la  ricupera  sempre  tanto  da  lui  ua- 
gheggiata  di  Strasburg,  se  ben  fosse  gia  dalla  Francia  offerita.  E 
trapassato  senza  conoscersi  il  momento ,  ch'  in  tempo  piü  opportuno 
si  sarebbe  incontrato,  d' accrescere  l'estesa  del  di  lei  equiualente, 
s' ammise  quello  solo  della  Lorena,  essibita  perö  ä  patti  migliori 
degl' altri,  che  furono  ä  Nimega  proposti.  Nacque  percio  una  uoce,  e 
gelosia  commune,  che  fosse  stato  misterio,  et  arcano  della  Corte  di 
Vienna  il  trattener,  sotto  colori  d'  acute  ragioni,  e  mendicate  speranze 
tanti  Ministri  dei  Prencipi  d'Allemagna  raccolti  nel  Congresso,  acciö 
insensibilmente  scadendo  il  termine  prefisso  all' accettatione  de  pro- 
getti,  si  trouassero  poi  senz' auuedersene  fuor  d' arbitrio  di  conser- 
uare  quello  giä  teneuano,  e  che  tanto  loro  importaua  nel  riaquisto  di 
Strasburg;  onde  poi  nelle  ueci  di  questo  hauessero  a  succedere  le 
conditioni  migliori  per  la  Lorena  in  profitto  dei  Nipoti  di  Cesare,  e 
della  conuenienza  di  ueder  in  fine  rimessi  nel  Dominio  di  suoi  Stati 

Fol.  31.  que'  Prencipi,  che  ne  haueuano  sofferto  un  longo  esilio  col  colpa  sola 
de'  loro  meriti  uerso  li  Austriaci  Interessi.  Indi  abbandonate  da 
Cesare  le  maggiori  pretese,  che  haueua  il  Palatino  sopra  le  rouine 
lacrimeuoli  del  suo  Paese,  e  rinontiate  anco  l'altre  per  le  dieci  Cittä 
dell'Alsatia,  con  le  demolitioni  di  molt'  opre,  col  ritiro  di  tante  riu- 
nioni,  e  con  la  resa  delle  tre  considerabili  Piazze:  Filisburg,  Brisac, 
e  Friburg,  si  uenne  a  por  l'Alueo  del  Reno,  come  per  Real  Linea  di 
Confine,  et  ä  sgrupparsi  il  nodo,  che  tessuto  da  moltissime  questioni, 
rese  piü  dell'  altre  la  negotiatione  di  Cesare  ardua,  et  inuoluta. 
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Pesandosi  perö  la  massa  di  quanto  in  moltiplici  Trattati  dalPuna, 
e  l'altra  parte  si  consente,  e  si  sottoscriue ,  puo  discernersi,,  ch'il 
bene  della  Francia  consiste  nel  minor  male,  et  il  male  degl' Alleati 
nel  minor  bene,  che  hanno  conseguito  a  confronto  delle  maggiori 
pretese,  e  speranze.  Se  poi  non  puo  negarsi,  ch'anco  in  quest'in- 
contro  la  Francia  non  habbia  ibrmato  la  legge,  et  obligato  la  uolontä 
degl'altri  ä  riceuerla;  e  anco  da  aggiongersi,  che  prima  1*  ha  imposta 
a  se  stessa,  seruendosi  d' una  moderatione  in  altri  tempi  non  cono- 
sciuta.  Cosi  se  si  riguardano  le  prime  Idee,  che  fecero  la  base  della 
grand' Alleanza,  per  quali  si  uoleuano  restituir  li  affari  del  Mondo 
alle  due  Paci  radicali  di  Munster,  e  Pirenei.  Se  si  considera  la  piena 
di  tante  forze,  1'  unione  delle  maggiori  Potenze  appoggiate  alla  supe- 
riore  d' ogn'altra  dell*  Inghilterra,  et  i  pericoli,  che  circondauano  in 
ogn'angolo  la  Francia,  deue  dirsi,  che  questaMonarchia  ne  sia  uscita 
con  acquisto  di  molta  gloria,  con  maggior  esperienza  di  quanto 
uaglia  il  proprio  Consiglio,  e  potere,  e  con  una  Pace  uantaggiosa,  se 
con  tal  proportione  di  riflessi  si  riguarda.  Ma  non  e  piü  tale,  e  porta 
un'altra  figura,  se  da  im  altro  lato  uoglendosi,  s'osserua,  ch'in  tutto  Fol.  311 
questo  secolo,  e  meno  sotto  Tascendente  di  questo  Regno,,  s*  e  mai 
concluso  Trattato,  in  cui  in  uece  di  ritener,  com'era  solito,  parte  dei 
frutti  della  Guerra,  tutti  non  solo  si  cedano;  ma  si  rilascino  anco 
molti  di  quelli  conquistati  con  la  fortuna  delle  passate;  essendosi 
pure  douuto,  dopo  si  lunghi  sforzi  mantenuti  a  costo  di  graui  danni 
ne'  Popoli;  neH'Erario;  e  nel  Commercio,  riconoscer  sopra  il  Trono 
dell' Inghilterra  un  Re  emulo,  e  diffidente;  perder  la  tanto  fruttuosa 
dipendenza  di  quella  Corte;  abbandonar  il  sostegno  d' un  Re  Amico,  e 
ricouerato;  non  hauer  in  Hollanda,  come  dopo  la  Pace  di  Nimega,  i 
modi  di  nodrir  le  diuisioni,  e  conseruar  Partiti;  restituir  tante  Piazze; 
abbassar  Tauttorita  di  tante  Reunioni;  distrugger  tanti  lauori,  che 
teneuano  il  piede,  et  apriuano  il  passaggio  nella  Germania,  et  in 
Italia;  oltre  la  sensibile  docilitä  di  guadagnare  ä  gran  prezzo  u^ 
Prencipe  inferiore,  e  che  tant'offese,  perdere  la  riputatione  del  pre- 
dominio  in  Prouintia,  cedendo  non  solo  il  giogo  di  Casale;  ma  le  fa- 
mose custodite  Chiaui  di  Pinarolo,  con  sciogler  il  Duca  di  Sauoia  da 
que'freni,  che  lo  teneuano  obligato,  e  dipendente.  Piantata  sopra  tali 
fondamenti  l'opera  della  Pace,  dourebbe  sperarsi  tanto  maggiore  la 
duratione  della  stessa;  quanto  che  non  parendo  possan  esser  soffi- 
cienti  motiui  di  scomporla  i  disegni  di  ricuperare  quant'hora  si  cede» 
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gl'impulsi  non  dourebbon  nascere,  che  daCrisi  estraordinarie,  e  nella 
successione  delle  Spagne ,  per  la  Vita  troppo  souuente  minacciata  di 
quel  Re,  o  pur  anco  nell'altra  deH'Inghilterra;  Casi,  il  momento  de' 
quali  stando  sepolto  negFArcani  della  prouidenza,  seruono  a  tener 
agitate  le  gelosie  del  Mondo  sopra  i  pericoli  di  riuolutioni  piü  torbide 
di  tutte  le  passate. 
Fol.  32.  II  genio,  ö  l'interesse,  ch' eccita  l'attentione  de'  Prencipi  ai  de- 

siderij  di  poter  gouernar  co'  proprij  uffitij,  il  destino  degl'altrui 
affari,  mosse  molti  de  Neutrali  alle  diligenze.  Piü  di  tutti  la  Dani- 
marca  s'uni  alla  Suetia  nel  zelo  di  tali  studij,  con  esito  pero  diffe- 
rente;  mentre  sospetta  la  Corte  Danese  d'un  adherenza  troppo  uin- 
eolata  alla  Francia,  non  riusci  neirintento.  Piü  indifferente  la  con- 
dotta  della  Suedese,  meglio  pote  accreditarsi;  e  col  merito  della  Ga- 
rantia,  che  giä  teneua;  con  la  speranza  dell'altra,  che  poteua  accor- 
dare;  e  con  la  riputatione  delle  proprie  forze,  capaci  d'auualorar 
occorrendo  le  proteste  contro  la  parte  piü  difficile,  e  sostenuta;  su- 
perö  non  solo  d' entrare;  ma  di  restar  sola  nella  dignitä  del  nobile 
impiego;  quantunque  in  esso  ui  sia  comparsa  piü  coll'honore,  e  col 
titolo,  che  col  merito  essentiale  della  mediatione.  Se  ben  negl'  esordij 
della  Guerra  non  fossero  ascoltate  le  sue  Offerte,  non  si  stanco  di 
scortarle  sempre  sotto  la  figura  di  quegl' uffitij,  che  non  furono 
ricusati.  A  misura  delle  opportunitä  li  fece  ualere  con  modi  particolari, 
riceuendo,  et  insinuando  i  progetti,  che  in  que'  tempi  si  formauano, 
per  deludere,  e  scandagliare;  sicura  per  il  merito,  e  per  l'impegno 
di  tali  passi,  di  non  poter  esser  esclusa;  la  delicatezza  s'inoltro  poi 
ä  meditare  1'  esclusione  degl'  altri,  per  acquistar  intiera,  et  indiuisa  la 
gloria  della  famosa  ingerenza.  Gioco  perciö  uarij  modi  di  uantaggio, 
e  d'industria;  facendo  creder  a  tutti  di  meglio  adoperarsi  per  le  loro 
conuenienze.,  se  alla  sola  cura  della  sua  mano  uenissero  raccomman- 
date.  Tuttauia  auuicinato  il  caso  del  Congresso,  pareuano  gl'Inglesi, 
et  Hollandesi  poco  inclinati  ä  uoler  alcun  Mediatore,  per  ritenere 
Fol.  32v.  neNe  sole  loro  direttioni  il  merito  anco  del  fine,  giache  s'  usurparono 
quello  del  principio,  e  progresso  degl'introdotti  maneggi.  Mä  apunto 
la  diffidenza  de'  loro  secreti,  et  arbitrarij  Trattati,  unita  alle  speranze 
sopra  le  promesse  della  Suetia,  stimolö  gl'  altri  a  uoler  quella  Corona 
positiuamente  chiamata  nell'essercitio.  La  morte  pero  di  Carlo  XI; 
la  minorita  del  Figlio ;  il  Gouerno  di  piü  Ministri  sotto  la  Reggenza  di 
Dona  pareua ,  che  potessero  influire  cambiamenti,  et  il  Consiglio  di 
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dar  ä  quella  Corona  almen  Compagni  nell'Vffitio.  La  Danimarca  con 
la  pompa  di  solenne  Ambasciata  senz'  alcun  preciso  motiuo  espedita 
all'Haga,  spiaua  Tapertura  di  tal  propitia  occasione.  Sauoia,  dopo  la 
sua  Neutralitä,  uagheggiaua  d'attirar  in  Prouintia,  et  appresso  di  se 
la  sede,  e  la  gloria  del  maneggio.  Mä  fermata  la  Suetia  nel  possesso 
del  Posto,  e  giä  auanzata  una  gran  parte  dell'opra,  e  con  le  confe- 
renze  di  Fiandra  deuiato  dal  Congresso  il  rnaggior  seereto,  e  negotio 
dello  stesso;  si  stimö  non  solo  superfluo;  ma  contrario  alle  misure 
della  bramata  breuitä,  moltiplicar  i  nomi  de'  Mediatori. 

Tali  ragioni  unite  ad  altre  concorsero  a  tener  lontani  con  esempio 
insolito  dall'assistenza  della  Pace  di  Christianitä  ogn'uno  di  tanti 
Prencipi  Cattolici  della  medesima,  quantunque  in  Ratisbona  quelli 
delllmperio  ne  facessero  espresse  rimostranze  ,  parendo  inconue- 
niente,  e  pregiuditiale  1'  esempio  di  lasciar  1'  occupatione  del  Nicchio 
alia  sola  figura  d'un  Prencipe  Protestante.  Se  ben  il  Congresso  si 
trouasse  aperto  nel  Centro,  e  nella  Residenza  stessa  de'  Stati  d'Hol- 
landa;  ad  ogni  modo  non  hauerebbero  i  Protestant  mostrato  un  in- 
tiero  dissenso  neH'ammettere  appresso  d' essi  un  Pontifitio  Ministro; 
quando  la  prattica  ne'  Trattati  di  Nimega,  e  la  naturale,  e  necessaria 
separatione  del  medesimo ,  ä  titolo  di  Religione ,  dal  Comercio  con  Fol.  33. 
loro,  lo  habilitaua  ä  portar  solo  la  speciositä,  non  perö  l'opra  di  Me- 
diatore. Ma  si  fece  conoscere  inVienna,  ch'il  nome,  il  merito,  gl'Isti- 
tuti,  e  T  insinuationi  pur  continue  della  Serma.  Republica  unite  aU'illu- 
stri  memorie  di  Munster,  persuadeuano  la  conuenienza  di  non  esclu- 
derla  dall'impiego,  quand'un  altro  Prencipe  Cattolico  ui  fosse  am- 
messo.  Nello  stesso  tempo  perö  occultamente  si  suegliaua,  e  s'  ado- 
praua  la  gelosia  d'alcuni,  rifflettendo  ch'i  publici  Ministri,  ä  diffe- 
renza  de'  Pontifitij,  hauerebbero  l'attiuita,  e  l'apertura  d' entrare  in 
tutta  la  sfera  del  merito,  e  del  maneggio;  onde  la  contrarietä  de* 
riguardi  bilanciando  le  inclinationi;  sostenendo  le  perplessitä,  et  i 
pretesti;  e  consumando  il  tempo,  se  la  Serma.  Republica  non  restö  in- 
trodotta,  sorti,  che  non  spiccasse  la  distintione,  e  che  non  lo  fosse 
nemeno  la  Corte  di  Roma.  Preualsero  di  tal  modo  le  massime  di 
quelli,  che  cercando  pretesti  contro  gl'altri,  uoleuano  un  Mediator  solo, 
e  Protestante;  e  le  diligenze  della  Suetia,  per  esser  ella  sola  pre- 
scielta  alla  fama  del  grand'honore,  tanto  piü  riuscirono  felici,  quanto 
che  le  men  efficaci  insinuationi  degl'altri,  rimasero  senza  forza  ä 
fronte  di  quelle,  ch' essa  con  assidui  tentatiui  trattö  in  quelle  Corti, 
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ch'essendo  da  lei  le  piü  conosciute,  e  coltiuate,  erano  anco  le  piü  au- 
toreuoli  nel  prescriuere  aU'altre,  le  regole  del  Congresso,  e  la  serie 
de'  maneggi.  Da  medesimi  perö  non  usci  ella  con  quell'  applauso,  con 
cui  u'entrö;  quando  hauendo  laseiate  otiose  le  sue  promesse,  e  non 
sodisfatte  l'altrui  speranze,  col  essersi  languidamente,  e  senza  frutto 
adoprata  per  migliorare  l'interesse  degl' Alleati;  non  resta  appresso 
Fol.  33v.     d'  essi  con  memorie  di  molto  credito  la  di  lei  ingerenza. 

Cosi  sciolto  dairimpegno  di  doppia  Guerra,  regna  Leopoldo 
primo,  et  undecimo  nella  serie  successiua  de'  Cesari  Austriaei  nel- 
T  anno  sessagesimo  della  sua  etä.  Giro  ella  sott'  i  diuersi  influssi  del- 
l'una,  e  dell'altra  fortuna.  L'auuersa  perö  si  puo  dir,  che  seruisse 
d' Istromento ,  per  metter  in  maggior  grado  d*  esaltatione  con  esiti 
non  sperati  la  prospera.  Contro  la  sorte  del  nascere,  e  Temulationi 
della  Francia,  ascese  sopra  il  Trono  Paterno.  Furono  gloriose  le 
prime  eure  del  Regno;  respinta  la  fortuna  della  Suetia;  restituita  la 
Corona  ad  un  Re;  e  sostenuta  quella  d' un  altro.  Due  Guerre  con  i 
Francesi  ualsero  ad  aecrescere  l'unione  dell'Imperio;  a  moltiplicar 
gl'appoggi  di  piü  Alleanze;  a  facilitare  nel  Figlio  Tancor  insidiata 
elettione  di  Re  de  Romani;  et  a  conseguire  in  fine  i  profitti  d' auuan- 
taggiosa  Pace.  L'altre  due  Guerre  poi  contro  de'  Turchi,  e  quella, 
che  si  puo  dir  continua  contro  Ribelli,  seruirono  sehen  trä  i  piü  graui 
azzardi  sin  della  Vita  stessa,  ä  sneruare  per  una  parte  la  contumacia 
hereditaria  de  Popoli,  rendendo  anzi  hereditaria  la  loro  soggettione; 
e  per  l'altra  a  conuertire  la  tragica  fuga  di  Vienna  in  strada  de' 
Trionfi,  e  delle  piü  insigni,  e  non  attese  conquiste.  Sono  poi  quali 
sempre  furono  le  doti  singolari  deiranimo,  e  della  mente;  majn  mezo 
del  di  lui  Petto  risplende  una  tempra  impenetrabile  d' heroica  for- 
tezza;  mentre,  6  sia  opra  della  sola  uirtü,  ö  ui  s'aggionga  Thahito 
nella  proua  di  tanti  casi,  unito  al  spirito  d'  una  religiosa  rasegnatione, 
si  uiddero  tutte  le  piü  torhide  uicende  della  fortuna  inferiori  ä  quella 
Fol.  34.  tranquillita ,  con  cui  mostraua  di  dominar  sopra  le  uiolenze  del  suo 
distino.  Altretanto  perö  suol  apparire  la  delicatezza  del  di  lui  senso 
in  tutto  ciö ,  o  che  riguarda  il  giuditio  dell'  altrui  opinione ,  e  stima 
uerso  di  se.  L' esperienza  di  quarant' anni  d'Imperio,  auuiuando  i 
lumi  d' una  continua  studiosa  applicatione,  rende  la  mente  profonda 
neirintendere,  saggio  il  giuditio  nell' esaminare.  Puo  nascer  da  tal 
prineipio,  quando  piü  tosto  non  sia  dalle  qualitä  de  mezi,  de'  tempi, 
e  degl'affari,  aleun  decliue  al  non  risoluere,  e  differire.  Ä  ciö  ui  con- 
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tribuisce  pure  un  riguardo,  che  nutre  d' ascoltar  molti;  di  lasciar 
tempo  ai  ripieghi  per  conciliar  opinioni;  e  di  permetter  Tauttorita  di 
non  poco  arbitrio  a  quelli,  che  per  1'  uffitio  delle  loro  Cariche  presie- 
dono  alle  materie.  Ama  pero  lui  tener  sempre  aperti  alcuni  indiretti 
Canali  fuori  della  sfera  del  Gouerno ,  per  doue  ogn'  uno  possa  far 
penetrar  le  ragioni,  6  le  querele,  credendo  render  cosi  i  Ministri 
stessi  piü  attenti  alla  puntualitä,  et  al  seruitio.  L'  affabilita  unita  alla 
cura  di  uoler  sapere  tutto ,  rende  a  tutti  molto  facile  V  accesso  del- 
l'Audienze.  Risponde  con  soauita;  con  esatezza;  con  misura;  e  cori 
pronto  riflesso  ad  ogni  parte  del  negotio,  sehen  uario,  et  inuoluto. 
Assiste  con  frequenti,  et  occulti  soccorsi  quelli,  che  si  presentano  con 
motiui  di  bisogno,  et  occasioni  di  pieta.  Son  regolati  secondo  l'uso  i 
soliti  piaceri  della  Caccia,  e  della  Musica,  dando  per  questa  segni 
non  solo  di  genio ;  ma  di  studio  con  i  saggi  tal  uolta  di  qualche  hreue 
compositione.  Piü  fortunato  poi  nelle  benedittioni  de'  terzi,  che  de 
primi,  e  secondi  sponsali,  ha  la  gioia  di  ueder  trasfuso  FAugusto 
sangue  nell'  aumento  di  numerosa  Prole. 

Ha  il  merito  d'hauerla  data  alla  successione  dell' Austriaca  Casa  Fol.  34v 
Madalena  Teresa  Imperatrice  sorella  dell'Elettor  Palatino,  e  di  due 
Prencipesse  con  egual  felice  destino  collocate  sopra  Tascendente  di 
Troni  Reali.  Risplendono  in  essa  singolari  l'opre  della  pieta,  et  i 
testimonij  d' un  Religioso  diuotissimo  Culto.  Non  spossessandosi  pero 
degl'affetti  sempre  cari  all'humanita,  ama  attentamente  i  riguardi 
suoi,  e  de'  suoi.  Come  ne'  publici  affari  rare  uolte  si  meschia  con 
l'ingerenza,  e  credito  deglVffitij;  cosi  non  li  risparmia,  quando  s'of- 
feriscono  i  modi  di  giouar  alle  fortune  della  Casa  Paterna,  e  di  tanti 
fratelli,  che  la  compongono,  e  ch'in  parte  sussistono  sopra  la  protet- 
tione,  e  benefitij  Cesarei.  Vaga  poi  dell'autorita,  e  forze,  se  potesse, 
anco  d' un  ombra  di  Dominio;  applica  con  occulte  finezze  a  far,  che 
non  resti  intieramente  ecclissato  il  suo  lume;  quando  col  periodo 
della  legge  commune  potesse  mancar  quello  dell'Augusto  Consorte« 
Studia  perciö  di  guadagnar  a  prezzo  di  benefitij  nuoue  Crcatiire,  e 
d'habilitar  le  proprie  a  figura  d'  attiuita,  e  di  potere.  Pareua,  che  dal 
fondo  delicato  d' una  tal  massima,  nascesse  la  semente  d'alcuna  dif- 
fidenza  col  Figlio  Re  de'  Romani,  quasi  temendo,  ch'egli  nel  succeder 
al  scetro,  non  sia  per  uoler  nemen  in  minima  parte,  o  scemata,  o  di- 
uisa  la  luce  del  suo  ascendente.  Pare  ancora,  ch'i  Giesuiti  con  Toc- 
casione  di  reggere  la  conscienza,  dominando  pur  molto  sopra  il  genio 
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deir  Imperatrice ,  ö  ispirassero ,  6  seruissero  ä  coltiuar  la  gelosia;  et 
essendo  nato  da  tutto  ciö  alcuna  uolta  certo  contegno  di  rigore,  ö  di 
negligenza  di  cura  della  stessa  uerso  del  Re,  se  in  questo  non  potran 
mancar  i  motiui  del  naturale  necessario  rispetto,  non  ui  staran  perö 

Fol.  35.     sempre  uniti  quelli  del  reciproco  amore. 

A  misura  poi,  che  questo  giouane  Monarca  ua  ascendendo  sopra 
l*Orizonte  della  sua  Vita,  et  accostandosi  all' altro  dell'Imperio,  si 
ueste  di  sempre  maggiore  luce,  con  attirar  a  se  gl'occhi  del  Mondo,  et 
i  presaggi  d'una  sublima  eleuatione.  Porta  il  nome  di  Giuseppe  Primo, 
e  sin  hora  le  due  Corone  di  Re  de  Romani,  e  d'Hungheria,  Vsci  dall' 
eta  dell'anno  uigesimo  primo,  e  da  essa  uien  formato  un  tempera- 
mento  di  uigore,  e  di  fuoco.  Se  ben  sia  mediocre,  e  gracile  la  statura, 
riesce  proportionata,  e  robusta  la  tessitura  del  Corpo.  II  pelo  e  biondo, 
e  quasi  tendente  al  rosso.  Fronte  alta;  occhi  uiuaci,  et  ardenti;  naso 
largo;  colorbianco,  e  misto  d'un  sangue  assai  acceso  nelle  guancie, 
senz'  estensione  del  labro  Austriaco ,  formano  lineamenti  d'  un  Idea 
tutta  d'attiuita,  e  di  prontezza.  Trapassa  taluolta  l'ardore  anco  all' 
animo,  e  ui  s'accende,  mä  per  poco  tempo  lo  sdegno.  Sin'hora,  quando 
con  la  maggior  etä  non  si  mutino  i  pensieri,  e  gl'affetti,  mostra 
genio  al  risoluere;  al  premiare;  et  al  correggere  ancora;  e  da  segni 
d'inclinar  alla  gloria  deH'armi,  et  alla  fama  di  commandarle,  osser- 
uando  con  occhio  attento  i  soldati,  et  ostentando  piacere  de'  loro 
esercitij.  Nellamentee  penetrante;  comprensiuo;  edotato  d'una grande 
memoria.  Se  ben  par,  che  non  ami  l'applicatione,  et  il  negotio;  ad 
ogni  modo  ui  supplisce  con  la  facilitä  di  riceuere  quanto  uuole.  Aper- 
tegli  ultimamente  le  Porte  de*  Gabinetti,  entra  ne'  Consigli,  e  nelle 
Conferenze,  auuezzandosi  ä  conoscere,  prima  di  portare  il  peso  del 
scetro,  e  l'arti  di  maneggiarlo,  dando  con  prudenza  il  suo  uoto  sopra 

Fol.  35v.  gl'affari.  Possede  quattro  lingue,  e  corse  il  giro  de*  studij  sotto  la 
cura  deir  Aio  Prencipe  di  Salm,  uerso  cui  perö  dimostra  moderato 
Taffetto.  Tanto  poi  fü  maggiore,  e  piü  dichiarato  uerso  Monsigr. 
Rumel1),  che  con  titolo  di  Precettore,  assunta  da  primi  anni  la  piü 
uicina  assistenza,  secondo  il  solito  stile  riposando  uicino  al  suo  letto, 
custodiua  sino  il  sonno  delle  notti.  E  lui  del  Palatinato,  e  d'  estrat- 
tione  Ciuile,  ornato  di  buoni  costumi,  e  d' Ecclesiastica  probitä,  con 


!)  Franz  Ferdinand  Freiherr  v.  Rumel,  1689  Lehrer  Erzherzog'«  Joseph,  dann  Bischof 
in  Tnin  und  Wien,   f  1716. 
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intelligenza  ordinaria,  e  che  non  par  animata  dal  talento  di  Ministero, 
e  di  negotij.  Forse  la  facilitä  d'  alcun  indulgenza,  unita  al  merito  di 
lungo,  et  assiduo  seruitio,  pote  guadagnarle  tanto  di  gratia,  che 
ualse  ä  suegliar  l'occhio  delle  gelosie  piü  potenti.  Credendolo  i  Gie- 
suiti  poco  disposto  uerso  di  loro,  e  temendolo  1' Imperatriee  autor  de' 
Consegli  non  ben  conformi  ai  suoi,  dopo  hauer  molte  uolte  inutil- 
mente  tentato,  in  fine  riuscirono  nel  staccarlo  dal  Reggio  fianco,  con 
allontanarlo  dalla  Corte,  sforzato  di  riceuer  il  titolo  di  Vescouo  Ti- 
niense,  et  unaPrepositura  inPraga,  doue  conuenne  trasferirsi.  Furono 
suiscerati,  et  ardenti  i  Reggij  impegni  per  trattenerlo;  e  quanto  piü 
le  riusci  sensibile  di  ceder  ail'autoritä  Paterna,  tanto  piü  diede  al- 
l'hora  uisibili  segni  di  risentita  memoria  contro  quelli,  che  si  sco- 
persero  macchinatori  d'opra  si  contraria  al  rispetto  de1  di  lui  de- 
siderij. 

E  poi  il  Re  fauorito  dalla  natura  di  tal  attidudine,  che  con  gratia, 
e  con  la  noia  di  poca  applicatione  esequisce  ogn'esercitio,  che  uuole. 
Se  ben  non  lo  domina  il  genio  Paterno  uerso  la  Musica,  ad  ogni 
modo  anco  senza  studio,  l'orecchio  la  intende,  ne  ui  mancarebbe 
maggior  dispositione,  se  ui  fosse  piü  uolontä.  Alla  Caccia  perö  stä  de- 
dicato  il  maggiore  de'  suoi  piaceri,  abbandonandosi  uolontieri  ä  tutt' i  Fol.  36. 
disaggi  con  molt'eccesso,  che  non  puo  esser  dagl'altri  moderato,  se 
al  medesimo  per  hora  uien  da  una  uiolente  propensione  rapito. 
Vsciua  piü  uolte  in  un'istesso  giorno,  correndo  con  uelocita  quas1 
precipitosa  a  Cauallo,  caminando  molt'hore  a  piedi  col  schioppo, 
sprezzando  il  gelo  di  Verno,  e  gl'  ardori  dell'  Estate,  non  risparmiando 
fatica,  ne  cercando  dopo  la  stessa  il  necessario  riposo.  Cosi  se  ben 
dair  assiduo  uso  della  medesima,  paia  reso  capace  il  temperamento  di 
portarla;  ad  ogni  modo  neH'ignea  sua  qualita,  e  nella  gelosia  del 
Vaiolo,  non  ancor  patito ,  e  fatale  ai  primi  Geniti  dell'  Imperial  Casa, 
si  teme  l'improuisa  Crisi  d'alcuna  contingenza.  Pareua  perö  ultima- 
mente,  che  dopo  i  suoi  sponsali,  trattenesse  gl' impulsi  d'un  tal 
genio,  applicandosi  a  tutte  le  finezze  dell'altro  uerso  la  Regina. 
Quanto  la  haueua  bramata,  altretanto  la  gi-adi,  e  mostro  prontamente 
il  Cielo  di  secondar  il  merito  delle  Reali  inclinationi  col  benedirle  nel 
dono  d'un  immediata  grauidanza,  dalla  quäle  s'attende  estesa  la 
maggiore  felicita  della  Cesarea  Famiglia. 

Ascese  anco  col  priuileggio  di  tal  tbrtuna  sopra  il  soglio  Reale 
AVilhelmina  Amalia  Principessa  della  Casa  d'Hannouer,  sorella   del- 
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l'altra  sposata  alDuca  diModena.  Se  ben  non  spieghi  le  gratie  d'una 
be Ha  finita;  ad  ogni  modo  hauendola  dotata  la  natura  di  stimabili  or- 
namenti;  et  essendo  questi  stati  accresciuti  nella  prudenza,  e  uiuezza 
dello  spirito  da  una  perfetta  educatione,  possede,  quanto  basta,  tutt: i 
mezzi  per  saper,  e  poter  conseruarsi  gl'affetti  del  Re.  La  sua  eta  di 
non  pocchi  anni  maggiore  dell'altra  del  Consorte,  ha  seruito  di  fon- 
Fol.  36v.  damento  a  molt'  oppositioni,  con  le  quali  apertamente,  et  anco  con 
T  animosita  delle  sue  tento  il  Partito  contrario ,  di  contendere  il  di 
lei  ascendente.  Si  miraua  nello  stesso  tempo  di  turbare  anco  quello 
del  Prencipe  di  Salm,  che  per  la  congiuntione  alla  Madre  Duchessa 
d'Hannouer,  trouandosi  nel  stretto  grado  di  zio  di  questa  Principessa, 
deue  sperar  ingranditi  dalla  di  lei  felicita  gl'appoggi  della  propria. 
Condusse  pero  egli  perlunghi  anni  la  macchina  con  secreta,  e  sottile 
industria;  prima  insinuando  nel  cuore  del  giouane  Monarca  semi  di 
genio,  che  crebbero  sino  alla  passione,  et  ai  uiui  impegni,  che  ne 
prese;  poi  gnadagnando  l'animo  delT  Imperatrice ,  e  diuidendo  anco 
i  sentimenti  de  Giesuiti  stessi.  La  congiontura,  et  il  scarso  numero 
delle  uiuenti  Principesse  capaci  del  dono  della  gran  sorte,  fauori  sin- 
golarmente  gl'intenti.  Si  miro  per  tempo  ä  sgombrar  Tintoppo  mag- 
giore d'  ogn'  altro  della  Principessa  di  Piemonte.  Se  ne  cercö  il  suo 
discredito  per  tutte  le  strade.  L'eta  troppo  minore;  il  sospetto  di  non 
perfetta  salute;  la  gelosia,  ch'i  Sauoiardi  troppo  uolessero  imposes- 
sarsi  della  Corte,  e  delle  sue  Cariche,  ualsero  finalmente  ad  attirarne 
un  indiretta  esclusiua.  Ne  poterono  impedirla  le  ragioni  di  Stato;  del 
tempo;  et  i  riguardi  di  non  alienar  il  Duca  di  Sauoia,  di  promouere 
la  sua  separatione  dagl' Alleati,  e  l'unione  con  la  Francia,  come 
successe.  Rimaste  cos"i  le  sole;  ma  inferiori  competenze  delle  Prin- 
cipesse di  Guastalla,  et  Anspach,  facilmente  s' accreditarono  i  loro 
obietti,  facendo  preualer  in  fauore  dell'altra,  anco  i  disegni  d'acqui- 
star  la  dipendenza  d'una  Casa  tanto  potente  nell'Allemagna,  quant' 
e  quella  d'Hannouer.  NeH'ultime  Audienze  di  congedo  si  spiegö  la 
Regina  con  sensi  di  molta  stima,  e  partialitä  uerso  la  Serma.  Repu- 
blica,  facendosi  conoscer  memore,  e  grata  all'  accoglenze  godute 
dal  Padre,  e  che  si  godono  dall'  uniuersale  della  sua  Famiglia  in 
Fol.  37.     quest'insigne  Dominante. 

L'Arciduca  Carlo  si  troua  nel  decimo  quinto  anno  della  sua  eta. 
Con  la  nobilta,  e  soauitä  dell'indole;  con  la  prontezza,  e  maturita 
dello  spirito:  col  genio,  et  applicatione  assidua,  con  cui  s'inoltra  nel 
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corso  de'  suoi  studij,  assistito  dall' amore,  e  cura  del  Prencipe  Antonio 
Lietichstain  *),  attira  sopra  di  se  gl'  occhi,  le  lodi,  e  le  speranze  di  tutti. 
Parendo,  che  porti  un  aria  di  genio,  e  temperamento  simile  al  Padre; 
Cesare  lo  ama  con  distinta  tenerezza,  e  lo  uorebbe  inalzato  al  Nic- 
chio  di  grandezza  maggiore  di  quella,  che  possiede.  Le  Corone  delle 
Spagne,  ö  al  meno  alcuno  dei  Stati  d'Italia  sono  gl'  oggetti  della  sua 
fortuna;  e  quando  tutto  dal  destino  le  uenisse  negato,  il  Tirolo  doue- 
rebbe  essere  il  suo  naturale  appanaggio.  II  Re  pero  non  uedrebbe 
uolontieri  il  riparto,  ne  che  cadesse  T  Obligo  d'alcuna  diuisione  sopra 
l'Heredita  de'  Paterni  Dominij. 

Quattro  sono  le  Figlie  Principesse,  che  potrebbero  illustrar  con 
la  gloria  del  sangue  Austriaco  quello  d'altriReali  Famiglie;  ma  come 
ueramente  tutte,  e  specialmente  la  maggiore,  appariscono  con  gl'or- 
namenti  piü  scielti  della  natura;  della  uirtü;  e  della  piü  perfetta,  et 
anco  erudita  educatione ;  cosi  non  pare,  che  la  sorte  de'  tempi  molto 
le  accompagni;  quando  non  si  uedono  pronte  T  occasioni  di  collocarle 
tutte  con  fortuna  pari  alla  grandezza  del  merito,  e  della  nascita. 

Alla  sfera  de'  Prencipi  deue  succeder  unita  quella  de'  Ministri, 
se  per  il  mezo  di  questa,  passano  da  quella  gl'influssi  del  Dominio,  e 
della  felicitä  nel  Gouerno  de'  Popoli  sottoposti.  Se  ben  pero  il  presente 
secolo  fosse  in  altri  tempi,  et  in  piü  Corti  propitio  ai  prodigiosi  ascen- 
denti  de'  publici  Fauoriti ;  ad  ogni  modo  tal  splendore  di  falsa  luce 
non  apparue  mai  sopra  quella  di  Vienna.  Ben  in  essa  spesso  si  rac-  Fol.  37. 
colse  nelle  mani  d'un  solo  principale  Ministro,  e  souuente  in  quelle 
de'  Maggiordomi  Maggiori  la  massa  degl'affari,  et  il  peso  piü  accre- 
ditato  de  Consigli.  Ma  il  Regno  presente  amö  di  render  piü,  che  mai 
diuisa  Tautorita,  e  ripartito  l'honore  dell'incombenze.  Dopo,  che  la 
gratia  cominciö  ad  aprir  frequentemente  le  Porte  al  Consiglio  di 
Stato,  dispensandone  il  titolo  per  ornamento,  e  mercede  piü,  che 
per  impiego,  dilatato  con  eccesso  il  suo  numero,  iui  non  risiede  (come 
altre  uolte)  la  mente  secreta  dell'  Imperio ,  et  il  Centro  del  Gabi- 
netto.  Lasciate  pero  in  esso  le  sole  materie  Ciuili,  e  quelle  di  minor 
conto,  tutte  le  maggiori  di  Stato  si  trasportano  all'esame,  et  al  Cer- 
chio  ristretto  di  non  molti  Ministri ,  chiamati  della  Conferenza.  Anzi 
par,  che  hora  nemen  a  questi  arriui  intiero  il  lume  di  tutti  graffari. 


*)  Auton  Florian  Fürst  von  Liechtenstein,  Lehrer    und   nachmals   Obersthofiueister 
K.  Karl  VI. 
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S'e  introdotto  l'uso  d'Estraordinarie,  et  ancor  piü  ristrette  Con- 
ferenze  nelle  Case  hör  dell'uno,  hör  dell'  altro  de'  Ministri;  suol 
direttamente  nascere  dal  parere  di  queste  il  commando  del  Sourano. 
Cosi  sehen  si  troui  un  Campo  piü  libero  alle  diseordie,  e  tal  uolta  alle 
animositä  ancora  de  Consigli;  ad  ogni  modo  si  uuole,  che  quanto  piü 
son  minorate  le  Ruote,  tanto  piü  riesca  meglio  disposto,  e  men  lento 
il  periodo  degl'  affari. 

La  morte  pero  ultimamente  seguita  del  Conte  Chinschi  hä 
mutato  l'aspetto,  e  la  forza  del  Ministero,  quando  la  Condotta  de  piü 
graui  negotij,  che  staua  in  esso  solo  raccolta,  e  che  pendeua  dalla 
maggior  stima  del  suo  Consiglio,  hora  resta  diuisa,  ne  u'e,  chi  con 
mente  pari  al  uigor  della  sua  possa,  per  hora,  portar  la  mole  intiera 
degl' affari  maggiori.  Quantunque  fosse  distinto  il  merito  della  di  lui 
Fol.  38.  habilitä;  lunga  esperienza;  e  grande  penetratione;  ad  ogni  modo  non 
andaua  esente  dalla  misura  de'  suoi  diffetti;  imputati  sempre  quelli 
della  troppa  sottiglezza;  lentezza;  e  riserua  nei  modi  del  suo  negotiare. 
Se  hauesse  in  egual  grado  goduto  l'amore  del  Sourano,  come  ne 
possedeua  la  stima;  sarebbe  ancor  piü  facilmente  asceso  ä  maggior 
Posto  dell'  honore,  e  dell'  auttorita.  II  non  hauer  pero  consequito 
quello,  che  recentemente  uaccö  di  Maggiordomo  Maggiore,  consignato 
all'Harach,  le  carico  l'animo  di  tanto  disgusto,  che  si  uuole  da  esso 
sia  stato  abbreuiato  il  termine  de'  proprij  giorni,  coronati  dall' opra 
della  Pace  co'  Turchi,  di  cui  per  tant'  anni  ne  gouerno  le  uicende  con 
la  sua  principal  direttione. 

Hora  quella  dei  maneggi  piü  importanti  si  distribuisce  trä  il 
Conte  d'Harach  Maggiordomo  Maggiore,  et  il  Conte  Caunitz  Vice 
Cancelliere  d'Imperio. 

Se  il  primo  inclinasse  piü  alla  fatica,  et  all'ambitione  d' ampliar 
Tingerenza,  niuno  potrebbe  disputarle  la  fortuna  del  primo  ascendente 
per  la  propensione  del  Sourano  acquistata  ne'  principij  della  Vita,  e 
poi  sempre  con  prudente  moderatione  conseruata ,  e  per  quei  dritti, 
che  naturalmente  stan  annessi  al  Posto  di  Maggiordomo  Maggiore. 
Ne  porta  pero  egli  il  titolo  con  sostegno,  et  attentione  superiore  a 
quella  del  suo  Precessore.  L' esperienza  della  Corte  di  Spagna  con- 
tratta  nell'Ambasciata,  che  ui  essercito  gia  molt' anni,  Io  fece  anco 
ultimamente  prescieglere  ä  quell'  impiego ,  et  a  conödarle  i  tentatiui 
del  maggiore,  e  piü  delicato  negotio  della  successione.  Se  ben  pero 
ritornasse  senza  la  felicita  degl'esiti  all' hora  desiderati;  ad  ogni  modo 
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il  merito  solo  della  deligenza  bastö  ä  prepararle  accoglenze  di  gradi- 
mento,  e  di  premio  con  ]a  cospicua  Carica  nella  stessa  prima  Audienza 
dalla  gratitudine  del  suo  Sourano  ottenuta. 

II  progresso  del  tempo,  e  del  seruitio  accrescera  sempre  piü  la  Fol.  38' 
stima;  l'autoritä;  e  1'  impiego  del  Conte  Caunitz,  che  se  hora,  sotto  la 
sua  direttionne  attira  la  maggior  parte  degraffari;  in  auuenire  sarä  per 
raccoglerne  Tintiero  ,  et  uguagliar  la  stimata  figura  dal  Conte  Chinschi 
mantenuta.  Non  mancano  al  suo  talento  i  requisiti  necessarij  per 
renderlo  perfetto,  esaggioMinistro.  Munitodi  prudenza;  di  buon  senso; 
e  di  maturo  discorso;  ornato  di  maniere  cortesi,  e  soauissimo  tratto, 
ben  regge  i  negotij,  e  contenta  quelli,  che  seco  Ji  agitano.  Vsai  tutte 
1'  attentioni  per  renderlo  coltiuato,  e  mi  parue  lasciarlo  propenso  uerso 
gl'interessi  della  Patria.  Habilitö  la  sua  esperienza  con  uarij  impieghi 
felicemente  diretti  appresso  molti  Prencipi  della  Germania.  Nel  Con- 
gresso  pero  dell'Haga,  essendoui  come  Primo  Ambasciatore  Pleni- 
potentiario  dell*  Imperatore,  non  pote  sforzar  i  successi,  e  doue  secon- 
dar  quelli,  che  furono  prodotti  dalla  necessitä  della  congiontura;  dalla 
superiorita  degl' Alleati;  e  dalle  irregolaritä  naturali  a  simili  grandi 
occasioni.  Gl'Emuli  del  Posto;  della  Persona;  e  delle  consequenze, 
non  lasciarono  nella  Corte  otiosa  la  uanitä  degl'Acumi.  Cesare  pero 
pesando  il  uero,  et  il  giusto,  e  nell*  honore  del  Ministro  sostenendo  il 
proprio,  la  riconobbe,  esaltandolo  al  Nicchio  grande  di  Vice  Cancel- 
liere  d'  Imperio,  e  collocandolo  nel  piü  alto  del  Ministero,  lo  rese 
istromento  principale  della  sua  autorita,  e  del  suo  Gouerno. 

Puo  essere,  che  succeda  apunto  ad  esser  tale  anco  il  Prencipe 
di  Salm,  quando  succederanno  tempi  del  commando  nel  Re  de  Ro- 
mani.  II  titolo,  et  il  benemerito  uffitio  sostenuto  d' Aio,  lo  porta  neces- 
sariamente  a  quello  di  Maggiordomo  Maggiore.  Sin  hora  essendo 
solo  Consigliere  della  Conferenza;  oltre  d' espor  il  suo  Voto  nell' oc- 
casioni, che  non  son  frequenti  d'  unirsi  la  stessa  auanti  Cesare,  non 
occupa  gradi  di  maggior  attiuitä,  et  impiego.  II  priuileggio  della  con-  Fol.  39. 
giuntione  alla  Regina  lo  mettera,  e  lo  migliorerä  ancora  nel  cuore  del 
Re.  Curioso  della  Lettura,  e  deirEruditione.  Adoprato  nella  sua  prima 
eta  negl'  essercitij  Militari,  senz' esperienza  de'  Politici.  Quando 
douesse  assumere  la  cura  di  questi,  par  che  sarebbe  per  aniinarli  piü 
tosto  con  opinioni  uigorose,  che  temperate.  Essendo  estratto  dalla 
Germania,  e  da  Paesi  lontani  daH'Italia,  e  discorso  della  fama,  che 
uerso  Ja  Natione  Italiana  habbia  sensi  di  poca  partialitä.  Della  Ser,n\ 
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Republica  lo  sentij  parlar  con  quelli  d'un  alta  stima,  e  procurai  di 
stabilirlo  ne'  medesimi  con  la  finezza  di  piü  maniere. 

II  Conte  di  Valdestain  Cameriere  Maggiore  obligato  alFassiduita 
della  sua  Carica,  non  le  auanza  molto  tempo  per  altre  incombenze. 
Sostenta  la  puntualitä  de'  Ceremoniali,  e  nella  Conferenza  e  Voto  por- 
tato  sempre  piü  al  rigore,  et  al  risoluto,  ch' alla  facilitä,  et  ai  ripiegbi. 

Con  lo  stesso  stile  di  rigore  ui  comparisce  pure  il  Conte  d'Etting, 
non  destinato  ad  altro,  ch'  all'  Vffitio  suo  di  Presidente  del  Consiglio 
Aulico,  maneggiato  con  lode  d'intiera  giustitia,  et  integrita.  In  ante- 
cipato  premio  del  merito;  faticbe;  e  dispendij  dell*  Congresso  d'Vn- 
gheria,  prima  d'  andarui,  hebbe  la  promessa  dell'  Ambasciata  di  Co- 
stantinopoli.  Se  ben  gl'arbitrij  presi  in  quel  maneggio  hauessero 
dato  armi  alla  mano  degrEmuli,  per  tentar  di  sturbarlo  dal  Posto;  ad 
ogni  modo  Cesare,  con  la  sua  approuatione  disanimando  gl'altrui 
disegni,  e  giuditij  le  conseruo  ciö,  che  le  haueua  donato. 

Non  e  maggiore  di  questo  il  numero  de'  Consiglieri  della  Con- 
ferenza esistenti  in  Vienna.   Se  ben  perö  non   siano  insigniti    della 
speciosita  di  tal  titolo;  tuttauia  per  Tessigenza  delle  loro  Cariche,  e 
Fol.  39v.      de*  loro  affari  ben  spesso  u'hanno  l'ingresso  il  Cancelliere  di  Corte 
Bucceleni  *),  et  il  Pressidente  di  Guerra  Conte  Starembergh. 

Per  il  primo  non  puö  esporsi  miglior  Ritratto  di  quello,  che  tu 
delineato  sopra  la  faccia  di  tanti  dispacci ,  e  negotij ,  che  seco  m'  e 
occorso  di  trattare.  E  disgratia,  che  quando  molt'importa,  sia  quella 
Carica,  per  doue  passa  il  giro  di  tanti  publici  interessi,  riempita  da 
soggetto  maturo,  et  inclinato;  ella  si  troui  presentemente  nelle  mani 
di  chi  si  fa  prouar  diuerso  dal  bisogno,  e  dal  bene  d'  una  quieta 
corrispondenza.  A  titolo  di  renderlo  piü  istrutto,  et  habilitato  a  mag- 
gior  Ministero,  uien  introdotto  nelle  Conferenze  particolari  sopra  le 
piü  graui  materie.  II  suo  genio  perö  non  portandolo  a  tanto,  resta 
tenacemente  applicato  alle  occasioni  della  sua  incombenza.  Si  mostra 
in  queste  preoccupato  daH'impressioni,  difficillissimo  ad  allontanarle. 
Non  pronto  a  ribatter  le  ragioni,  sta  fisso  nelle  repliche  delle  sue 
senz'ardenza;  ma  anco  senza  maniera;  restano  percio  mal  sodisfatti 
tutti  gl'Esteri  Ministri,  che  seco  conferiscono;  mentre  l'efficacia  non 
penetra;   la    desteritä    non    insinua ,   e   la    soauita    non    guadagna. 


!)   Julius   Friedrich  Reichsgraf  von    Bucellini  seit  1695  k.  k.  Hofcanzlcr  und  Staats- 
und Conferenzminister.   Er  war  in  Krain  und  Niederösterreich  begütert. 


397 

Cesare  ne  sente  frequenti  reclanri;  lo  conosce;  e  lo  tolera,  perche 

la  lode  dell'integrita  lo  sostiene.  Dipende  dai  Consigli  di  Gratz,  tanto 

piü  facilmente,  quanto  che  essendo  la  sua  nascita  da  quelle  parti, 

tiene  in  esse  congionti,  et  interessi,  che  fomentano  il  suo  impegno, 

nel  difender  ogni  loro   conuenienza.  I  di  lui  Precessori  adoprati  nel 

uogler  le  sfere  piü  alte  del  dominio,  non  s'abbassauano  con  tant' at- 

tentione,  e  scrupolo  ä  goueruar  il  moto  di  queste  cose  inferiori.  Non 

essendo  sperabile  di  ridurlo  ä  uolonta  di  giouare,  la  prudenza  insegna 

a  procurar  almeno,  che  non  offenda.  Seruirä  ä  tal'  oggetto  il  mante-     Fol.  40. 

nerlo  appresso  il  Sourano,  et  i  Ministri  nel  concetto  di  duro,  et  au- 

uerso  ai  publici  negotij.  Se  si  potesse  dar  impulso  a  tant'altre  cose, 

che  le  son  contrarie,  ond'arriuasse  la  sua  caduta,  sarebbe  una  grand' 

opra.  Almeno  negl'affari  ardui,  che  si  presentassero  darle  Compagni, 

et  istituir  Conferenze  ualera  ad  indebolir  la  non  propitia  forza  de' 

suoi  influssi. 

Se  il  Presidente  di  Guerra  fosse  men  diuertito  dai  piaceri  delle 
Caccie,  e  de  Caualli;  men  occupato  da  qualche  partialitä;  e  dal  fre- 
quente  calore  deiranimo,  che  lo  trasporta,  unirebbe  tutte  le  parti  per 
la  perfettione  del  suo  Ministero.  Non  le  manca  proprieta,  et  abbon- 
danza  di  discorso;  lume  di  prudenza;  e  penetratione  d' esame  anco 
nelle  materie  Politiche,  oltre  le  Militari  alla  sua  Giurisdittione  soggette. 

Queste  sono  le  Cariche,  et  i  soggetti  piü  adoprati,  da  quali  si 
muouono  le  principali  Ruote  del  Gouerno.  Deue  perö  riconoscersi, 
che  u'e  piü  penuria,  che  copia  de  Ministri  ben  atti  a  riempire  la 
grandezza  dei  Posti,  quando  per  la  legge  della  natura,  ö  per  altri 
accidenti  si  rendono  uacanti.  Si  dilata  il  pregiuditio  nell'  osseruarsi, 
che  nel  numero  de'  Giouani,  non  ui  siano  molti  donati  al  genio  dell' 
applicationi,  et  alle  diligenze  di  guadagnarsi  gFhonori  del  Ministero 
col  merito  d' un  estraordinaria  habilita.  Sin  perö,  che  Cesare  regge 
col  uigore  della  sua  mente,  non  apparira  il  danno,  et  il  diffetto ,  come 
quando  se  n'aprisse  maggiore  il  bisogno,  passando,  il  Gouerno  sotto 
gl'auspicij  d1  un  giouane  Monarca. 

Cosi  seruito  dal  Consiglio  de'  suoi  Ministri  siede  Leopoldo  sul 
Trono,  et  estende  il  Scetro  sopra  Corso  de'  Paesi  ampio  nel  giro,  ab- 
bondante  ne'  Popoli,  felice  per  molti  doni  della  natura,  e  specialmente  Fol.  40v 
per  i  Tesori  raccolti  nelle  Miniere  di  tutt'i  Metalli,  ch'aprirebbero 
copiosa  la  sorgente  delle  ricchezze,  s'anco  in  esse  uolesse  piü  appli- 
carsi  l'industria  a  moltiplicarne  i  profitti.  L'unionepoi  di  tanti  Stati 
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fü  tessuta  piü  tosto  con  Je  benedittioni  del  Cielo  nell'Hereditä  de* 
matrimonij,  che  con  i  sforzi  dell'ambitione,  e  della  spada.  Le  sole 
due  Austrie  con  la  Stiria  furono  prezzo  di  tre  battaglie ;  ma  la  Carin- 
thia;  la  Sueuia;  il  Tirolo;  poi  l'Vngheria,  e  la  Bohemia  unita  alla 
Slesia,  e  Morauia,  furon  con  altri  mezi  agregate.  Anzi  si  moströ 
attenta  la  prouidenza  ad  alzar  la  fortuna  della  Casa  d'Austria  anco 
in  Germania,  quando  la  uolle  pure  esaltare  in  altra  parte,  e  ne'  due 
Mondi.  Se  perö  Carlo  V,  nel  diuider  trä  il  figlio,  et  il  fratello  i  domi- 
nij,  priuileggiö  col  possesso  delle  Spagne,  e  di  tutte  le  sue  uaste 
appendici  il  Ramo  del  Primo,  che  si  traspiantaua  in  que'  Regni,  con 
le  due  Corone  d' Hungheria,  e  di  Bohemia  portate  dalla  moglie  del 
secondo,  nello  stesso  tempo  s'aggrandi  il  Ramo  pure,  che  nell'AUe- 
magna  restaua.  E  uero,  che  per  gl'arbitrij  dell'elettione;  per  i  titoli 
de'  priuileggi;  e  per  T  inquietudine  de'  Popoli,  pareuan  eile  fluttuanti, 
et  incerte;  ma  restaron  assicurate,  quando  piü  si  temeuano  cadenti. 
Le  Ribellioni  della  Bohemia  seruirono  ad  assodar  il  giogo,  in  uece  di 
scuoterlo,  e  tante  Guerre  dell' Hungheria  hör  de'  sudditi,  hör  de 
nemici,  et  hör  miste  dell'insidie,  e  delle  forze  degl'uni,  e  degl' altri, 
decisero  finalmente  la  presente  maggior  grandezza,  e  fortuna  de' 
Cesari  Austriaci. 

Se  perö  dall'intiero  acquisto  dell' ampia  Corona  dell' Hungheria, 
Fol.  41.  si  formarono  i  trionfi  d'una  sanguinosa  Guerra,  e  della  recente  insigne 
Pace,  per  conoscere  quanto  resti  con  essa  dilatata  Y  austriaca  Potenza, 
non  sarä  disutile  attentione  il  poner  sopra  la  bilancia  l'esame,  di 
quäl  sia,  e  quäl  possa  essere  il  stato  di  quel  uasto  Regno,  et  insieme 
della  sua  pretiosa  appendice  della  Transiluania.  Deuon  perciö  trarsi  i 
riflessi  dai  due  essentiali  principij  di  quanto  possa  esser  sicuro;  et 
indi  di  quanto  possa  esser  utile  il  possesso  di  cosi  grandi  Conquiste. 
Chi  considera  le  memorie  di  piü  secoli;  il  temperamento  de' 
Popoli;  la  natura  gelosa  delle  loro  inclinationi,  giudichera,  ch'il  disor- 
dine  della  Guerra  Ciuile ,  sia  un  sangue  impuro,  da  cui  non  possano 
scaricarsi  gFanimi  turbati  degl'Hungheri ,  che  sempre  mal  ubbidendo 
a  loro  Prencipi,  furono  anco  sempre  mal  capaci  d'un  intiera,  e  quieta 
seruitü.  Ma  quando  poi  con  piü  interno  discorso  s'osserua,  che  senza 
forze  proprie,  6  esteri  aiuti,  suol  riuscir  inefficace  la  malignitä  del 
cuore,  et  inutili  i  sospiri  d'una  mal  contenta  uolontä;  si  puö  anco 
creder,  gionto,  dopo  tante  riuolutioni,  il  momento,  in  cui  col  solo  sfogo 
di  roder  occultamente  il  freno  della  necessitä  debban    gl'Hungheri 
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tollerar  la  eonditione  del  presente ;  bramar  in  secreto  le  nouita  dell* 

auuenire,  et  in  fine,  quando  esse  non  succedano,  in  uirtü  del  tempo, 

e  dell'  uso,  habbia  a  tramutarsi  il  sangue,  et  auuezzarsi  il  genio  ad 

una  tranquilla  soggettione.  Si  uedono  in  tanto  eome  suelte  dal  Ter- 

reno  deirHungheria  quelle  radici,  da  quali  soleuano  sorger  le  cause, 

e  pullular  i  pretesti,  per  mascherar  sotto  titoli  di  giustitia,  e  libertä 

i   disegni  della  riuolta,    ö   naturalmente  concepiti,   6   esteriormente     Fol.  4t1 

macchinati.   Con  la  fortuna  dell' ultima  Guerra  tratta  quella  Corona 

dall'antiche  torbide  uicende  deirelettione,   e  essa  hora   consegnata 

per  naturale,   e  successiua  al  Capo   del  presente  Re  de'  Romani,  e 

de  suoi  Discendenti;  e  con  tal  occasione  abollito  quel  seditioso  Capi- 

tolo  firmato  nel  uecchio  Statuto  del  Re  Andrea,  cessa  per  una  parte 

il  modo  di  prescriuer  streite  leggi  ai  Re  nel  tempo  dell'  incorona- 

tione;  e  per  l'altra  resta   distrutta   quella   semente  feconda   di  piü 

lacrimabili  Guerre  Ciuili;  mentre,  senza  nota  di  Ribellione  pretende- 

uano  i  sudditi  di  potersi  armar  contro  i  Prencipi,  per  difender  i  loro 

sempre  ampliati  priuileggi, 

Abbassata  ancora  Tantica  dispotica  Dignitä  del  Palatino  Censor 
dei  Re,  e  con  i  danni  della  recente  grauissima  Guerra  sneruato  il  po- 
terede'  Nobili  priui  delle  ricchezze;  delleFortezze;  edelleCariche,che 
teneuano,  la  Reggia  autorita  non  dourebbe  esser  piü  dipendente  dagl* 
arbitrij  dell'uno,  et  esposta  ai  sprezzi,  e  disobbedienza  degl'altri.  I 
Popoli  pure  deuono  sofferir  quel  giogo  di  ferro,  ä  cui  sempre  recal- 
citrarono;  tollerando  hora  le  Truppe  Allemane  nei  Presidij  delle  Cittä, 
e  dentro  le  Viscere  di  tutt'il  Regno  con  i  Quartieri  d'Inuerno,  quand' 
altre  uolte  odiando  il  nome,  et  il  peso  si  commoueuano  aH'ombra,  et 
alla  fama  sola  del  medesimo. 

Restando  perö  sepolto,  se  ben  non  estinto  nel  profondo  dei 
Petti  il  dolore,  e  la  memoria  insieme  della  perduta  non  lontana  libertä, 
le  ceneri  sarebbero  ancor  capaci  di  nuouo  fuoco,  quando  ui  fosse 
qualche  mano  poderosa,  e  uicina,  capace  di  poter  agitarle.  Mä  per 
hora  indebolito  il  potere  de'  Turchi;  allontanati  i  loro  Confini,  con  la 
soggettione  anco  della  Transiluania,  chiusa  la  strada  al  solito  ricouero 
de  Malcontenti;  et  insieme  leuato  ad  essi  il  modo  d' ottener  (com' altre  Fol.  42. 
uolte)  forze,  e  Capi  dai  Prencipi  di  quella  Prouintia,  discreditato  il 
Techeli,  e  periti  trä  le  uicende  del  tempo  della  Guerra  i  suoi  princi- 
pali  adherenti,  estinte  le  Discendenze  d'  alcuni  di  quelli,  che  trama- 
rono  le  passate  Congiure,  et  incapaci  di  grandi  pensieri  gl' Heredi 
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superstiti  d'alcuni  altri;  molti  alletati  piü  dalla  quiete,  che  dalle  spe- 
ranze;  anzi  trattenuti  con  quelle  di  migliorar  la  fortuna  in  Corte  con 
Posti ,  con  matrimonij ,  e  con  impieghi  militari ;  mancano  hora  uera- 
mente  neiresterno  non  meno,  che  neirinterno  quelli,  che  con  l'aiuto, 
e  con  il  Consiglio,  possano  porsi  alla  Testa  degl'altri,  e  dar  con  il 
loro  esempio  coraggio  alla  dichiaratione  di  quelli,  che  piü  per  timore, 
che  per  genio  s'  accomodan  alla  legge  della  fortuna,  e  del  tempo. 

Fü  per  questo  un  fuoco  breue,  e  composto  di  non  solida  materia 
quello  della  Riuolta,  che  nel  97  scoppio  neirHungeria  Superiore  con 
la  sorpresa  di  Tokai,  e  di  Kalo;  mentre  la  massa  di  quella  Gente,  se 
ben  numerosa,  condotta  piü  da  una  cieca  disperatione,  che  da  un 
meditato  disegno,  non  trouando  ne  Capi,  ne  soccorsi,  presto  restö 
dissipata,  et  oppressa.  Cosi  se  ben  siano  i  Turchi  con  la  Piazza  di 
Temisuar  ancora  in  uista  delPoccasioni,  per  sparger  sementi  di  tur- 
bulenze  da  un  lato  uerso  la  Transiluania,  e  dall'altro  uerso  l'alta 
Hungheria;  ad  ogni  modo  pare,  ch'il  pericolo  maggiore  non  possa 
nascer  se  non  dal  caso  di  grandi  mutationi,  e  da  quelle,  che  potesse 
produr  una  nuoua  Guerra,  alterando  la  sorte  della  passata,  e  rimet- 
tendo  il  predominio  de' Turchi  ä  quel  grado,  che  per  le  perdite  patite, 
e  per  il  destino  della  prouidenza  par,  che  non  habbia  ad  esser  facil- 
mente  ricuperato. 
Fol.  42v.  Vn  tale  riflesso  puö  contribuir  non  meno  alla  sicurezza  interna 

riguardo  ai  Popoli,  che  all*  esterna  riguardo  ai  Nemici.  Se  perö  si 
deue  misurar  la  sicurezza  contro  Nemici  dalle  sole  difese  proprie, 
non  puö  ella  stimarsi  molto  radicata;  quando  se  le  Frontiere  del- 
r  Hungheria  restano  nei  tempi  della  Pace,  come  furono  in  quelli  della 
Guerra,  puo  dirsi  raccomandata  la  custodia  di  tanto  Regno  al  solo 
argine  delle  spade ,  et  al  Corpo  d'un  esercito,  che  se  ben  ualido,  et 
atto  per  molte  circonstanze  ä  trionfar  sempre  degl1  Ottomani;  ad 
ogni  modo  deue  cercar  le  Vittorie  nel  Campo  della  fortuna,  tra  le 
uicende  anco  sempre  incerte  den"  armi.  Per  altro  manca  in  tutte  le 
parti  quella  Bariera  piü  forte,  che  consiste  nelf  oppositione  di  ben 
munite  Piazze,  per  le  quali  la  natura  apre  altretanto  Topportunitä 
de'  uantaggiosi  siti,  quanto  la  difficolta  sin'  hora  de'  mezzi  impedisce 
per  esse  le  piü  utili  risolutioni.  L'importantissima  linea  del  Tibisco  e 
intieramente  sguarnita.  Quella  del  Maros  solo  coperta  dai  principiati 
lauori  d'Arath.  Sopra  la  Draua  ui  son  l'opre  bensi  famose;  mä  molto 
imperfette  d'Essech.   E  sopra  il  Danubio  Peteruaradino  sehen  collo- 
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cato  in  situatione  tant'  importante,  e  uantaggiosa,  non  si  troua  con  i 

suoi  nuoui  Lauori  ancof  ridotto  a  prometter  lunga  resistenza,  se  biso- 

gnasse.  Buda  poi  insigne  per  i  doppij  assedij,  e  per  Fampie  conse- 

quenze,  che  produsse  la  sua  Conquista,  nelle  rouine  tuttauia  aperte 

delle  Mura,  e  delle  stesse  Brecchie,  espone  troppo  uiuamente  agl'oc- 

chi  la  memoria  di  quegl'  attacchi,  e  le  strade  per  doue  pote  entrar 

la  forza  della  spada,  e  la  gloria  del  Trionfo.    Quando  pero  le  regole 

della  Pace  habilitassero  all'uso  di  quelle  preuentioni,  che  non  permi- 

sero  i  dispendij,  e  distrattioni  dell'  Armi,  non  e  dubio,  ch'il  corso  di 

tanti  Fiumi  tutti  tendenti  alle  Frontiere  Nemiche ,  et  al  centro  delle     Fol.  43. 

militari  operationi;  i  Repositi;  e  Magazini,  che  posson  raccoglersi  in 

tante  Piazze;  la  fertilita  d'un  ampio  Paese,  e  la  uicinanza  di  tutte  le 

Truppe  in  esso  ripartite,  non  dian  a  Cesare  i  modi  piü  ualidi,  e  pronti 

per  sostener  felicemente  la  fortuna  d'una  nuoua  Guerra  contro  Tlm- 

perio  Ottomano.    Non  mancherebbero  tuttauia  nemen  ä  questo  Je  sue 

facilita  nel  caso  di  nuoui  impegni ;  mentre  hauendo  potuto  conseruar 

contro  i  molti  tentatiui  passati  la  Fortezza,  et  Asilo  si  considerabile 

di  Temisuar,  anzi  nei  Trattati  della  Pace,  hauendone  allargato  il  Ter- 

ritorio  con  quelle  molte  demolitioni,  che  si  fecero  da  Cesarei  in  uarie 

opere,  che  lo  stringeuano  d'intorno ,  resta  ancor  nelle  loro  mani  una 

Piazza  fortissima,  non  per  i  sforzi  delF  arte ;  mä  per  i  priuileggi  della 

natura,  che  la  circondacon  molte  dispositioni  opportune  arender  ardua 

la  sua  inuasione.  Estende  poi  quel  sito  molt'  utili  consequenze  fuori  di 

se,  quando  stando  in  uista  delF  Hungheria  Superiore,  e  della  Tran- 

siluania,  in  que'  Terreni  particolarmente  capaci  della  mala  semente, 

potran  sempre,  sehen  da  lontano  spargersi  i  torbidi  fomenti;  e  nel 

caso  poi  d'aperta  Guerra  di  la  gl'eserciti  Ottomani  hauran  la  solita 

strada  breue,  e  facile  per  minacciar  Tun,  e  Taltro  di  que'  Stati;  dis- 

traher  le  forze  con  la  gelosia  di  piü  luochi;  render  sempre  incerte,  e 

pericolose  le   congiuntioni  delle  Truppe   di  quelle  parti  all"  Armate 

Capitali  di  Cesare;  e  poter  sott'  il  calore  d'alcun  improuisa  uittoria, 

che  la  fortuna  a  loro  presentasse,  tant'  inoltrarsi  per  un  Paese  aperto, 

quando  non  fosse  chiuso  dall"  erettione  di  nuoue  Piazze,  ch'in  pochi 

giorni  restarebbe  confuso;  disunito;  et  esposto  a  grauissima  contin- 

genza  il  giro  di  tutte  le  passate  Conquiste.  Fol.  43\ 

Se  da  tali  eccettioni  resta  accompagnata  la  sicurezza  d'un  tanto 
Regno,  sara  sottoposto  alle  proprie  anco  l'altro  riflesso  dell'  utilitä, 
q  uando  alla  grandezza ,  e  fertilita  del  Terreno,  non  corrispondendo  il 

Fontes.   AbtWg.  II.  B<I-  XXVII.  20 
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numero  delle  Genti,  e  l'iridustria  de'  lauori,  uiene  in  Consequenza  sce- 
mata  la  richezza  di  que'  irutti,  che  potrebbero  ricauarsi.    Se  peiö  si 
stimasse  possibile  d'essequire  il  Consiglio  lasciato  dalP  Maresciallo 
Caraffa ,  di  prouedere   nello  stesso   tempo  alla  maggiore  quiete,  et 
uberta  del  Paese  eon  disarmar  gl'  Hungeri;  disunir  la  Militia  Natio- 
nale; et  insensibilmente  ridurla  dalla  licenza  in  cui  uiue,  alla  patienza 
deir   Economia,  e  dell'  Agricoltura;   gl'ampij  Deserti,   che    hora  si 
uedono  fra  il  Drauo,  et  il  Sauo,  e  poi  fra  il  Danubio,  e  Tibisco,  tra- 
muttandosi  in  altra  Faccia  colnierebbero  Tintiero  Seno  del  Regno  di 
Popoli,   e  d'abbondanza.    Ma   presentemente   trouandosi   FHungheria 
Inferiore   per   lunghi  Tratti  dishabitata;   e  dalla  Superiore   essendo 
molti   fuggiti,   ritirati   nella  Polonia,   o  in   altri  Confini   per  il  peso 
degl'  aggrauij,  e  per  le  uiolenze  de'  Quartieri ;  ne  risulta  da  ciö,  che 
difficilmente  possa  il  Regno  portare  la  somma  di  tutte  quelle  contri- 
butioni,  che  le  uengono  dimandate.  Se  ben  in  passato  fossero  di  due 
soli  Millioni  de'  Fiorini  in  ogn'  anno;  ad  ogni  modo  gl'arbitrij  ecce- 
denti,  e  non  regolati  delle  Militie  dentro  i  Quartieri,  con  uarie  maniere 
ne  faceuano  trapassar  Fobligo,  et  il  danno  quasi  a  sei,  et  a  sette,  con 
tanta  maggior  rouina  di  quelli ,  ch'erano  forzati  all'  esborso;  quanto 
che,  aggiongendosi  anco  Tingiustitia ,  e  disuguaglianza  de'  Ripartiti, 
gl'  Ecclesiastici,  et  i  Nobili  facendosi  esenti,  tutt'  il  debito  si  racco- 
gleua  sopra  i  Popoli,  e  sopra  quelli,  ch'erano  meno  capaci  di  sofferirlo. 
Se   ben    pero  hora  con    Tinirodotto  Regolamento    s'habbia   preteso 
d' ordinär  la  Conl'usione;  introdur  la  giustitia;  unir  alla  Economia  del 
Fol.  44.        Reggio  Erario  la  couseruatione  de'  suditi,  et  il  giusto  mantenimento 
degl'  esserciti;  e  che  percio  abolliti  i  Quartieri,  e  licenze  usurpate 
dagl'  Vfficiali,  si   dimandi  al  Regno,  e  sotto  migliori  regole  non  piü 
la  somma  di  due  Millioni;  ma  quella  di  quattro,  per  liberarlo  dal  peri- 
colo  di  pagar  i  sette;  ad  ogni  modo  si  protesta  Timpossibilita  di  soc- 
combere  ne  meno  ad  una  tal  misura. 

Potra  pero  succedere,  ch'il  respiro  della  Pace,  e  la  cura  del 
b  uon  Gouerno,  correggendo  tanti  disordini,  che  ui  sono  inuiscerati, 
e  rimettendo  nel  Regno  quel  uigore,  di  cui  il  suo  temperamento  e 
capace,  rhabiliti  al  peso,  con  la  distintione  pero,  che  malamente 
potendo  per  la  pouerta  del  Commercio  dar  la  massa  d'una  tal  somma 
in  denaro,  come  per  le  richezze  della  süa  Terra,  potra  somministrarlo 
nelle  messi  de*  frutti  naturali,  cio  che  facilmente  seruirä  a  nodrir 
dtntro  il  Paese  gl'  Eserciti;  difficilmente  poi  ualera  ä  mantenerli  di 
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fuori;  quando  in  altre  Guerre,  eh'  in  quelle  d'  Hungheria  douessero 
restar  occupati. 

Hauendo  la  natura  sparso  nelle  uiscere  di  questo  Regno  tutti 
i  suoi  doni,  ha  uoluto,  che  ui  si  ritrouino  per  dir  cosi,  anche  le  stesse 
sorgenti  delP  Indie,  con  raccogler  in  uarie  parti  le  uene  de'  piü  pre- 
tiosi  Metalli.  Sono  famose  le  tre  Minere  dell'  Hungheria  Superiore : 
Creminitz;  Seminitz;  e  Filech,  che  si  lauorano  tra  molt'  altre,  quali 
sin'  hora  restano  dall'  arte,  e  dall'  industria  ahbandonate.  Si  calcola, 
che  Leopoldo  in  40  anni  di  Regno,  hahbia  da  essi  esatto  il  tributo  di 
piü  di  80  Millioni,  e  se  ben  una  gran  somma,  e  puö  dirsi  la  meta 
d'essi  distratta  nei  dispendiosi  lauori  non  sia  gionta  ad  arrichire 
T  Erario;  ad  ogni  modo  hauendo  giouato  al  mantenimento  di  piü  di 
dieci  mille  huomiqi,  che  ui  trauagliano,  non  si  puo  ne  men  dir  riuscita 
tutta  inutile,  e  perduta.  Si  chiama  benedittione  di  Dio  la  fecondita  Fig  44v 
delle  Vene;  mentre  con  uario,  et  incerto  profitto,  secondo  le  uicende 
degl'  anni  girando  le  secrete  operationi  della  natura,  danno  hör  meno, 
hör  piü  copiose  le  Raccolte,  quali  nel  tempo  presente  si  uedono  assai 
danneggiate  dai  pregiuditij  delf  acqua  introdotta  in  que'  tortuosi,  e 
profondi  Canali. 

Neil'  altre  due  Minere  uerso  i  Confini  della  Transiluania  chia- 
mate  Nazibania,  e  Felesuobania  *),  seben  conosciute  per  assai  rieche, 
sin'  hora  l'industria  non  ha  uolsuto  dissoterrarne  i  prouenti.  Et  e  ben 
da  credersi,  che  la  maggior  applicatione  della  stessa,  li  moltiplichera 
in  piü  cose  dentro  il  giro  uasto  d'un  Regno,  ch'anco  sott'  il  Gouerno 
lontano,  e  mal  disposto  de'  Turchi,  daua  ad  essi  (per  quanto  si  dice) 
il  modo  di  mantenere  quaranta  mille  soldati. 

Ma  si  rende  ancor  piü  pretiosa  a  Cesare  una  tale  Conquista  per 

Funione    dell'  altra  cosi  importante  della  Transiluania,  detta  la  Citta- 

della  deir  Hungheria,  il  Baloardo  contro  la  Polonia;  la  Vallacchia;  la 

Moldauia;  e  cosi  contro  de'  Tartari  ancora.  Cinta  da  una  catena  de' 

Monti,  in  essi  troua  dalla  natura  disposte  le  sue  migliori,  e  forti  dif'ese 

per  i   passi    pocchi,  et  angusti.   che  possono  l'acilmente  custodirsi, 

et    impedire  gl'  ingressi.  Fidata  pero  nei   uantaggi  della  situatione, 

neglesse  Tarte  quelli  delle  sue  opre,   restando  il  Paese,   di  dentro 

aperto,  oecupato  da  uarie  anticlie  Cittä;  ma  non  munito  d'alcuna  For- 

tezza.  La  di  lei  soggettione  pereio  non  fü,    che  facile  consequenza 
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d'una  Giornata;  mentre  il  Duca  di  Lorena  conoscendo  il  tempo  di 
ualersi  della  non  sperata  gloriosa  uittoria  d'Arsan,  trasporto  immediate 
la  fortuna  dell'  armi  Cesaree  in  quella  ricca  Prouintia,  distribuendoui 

Fol.  45.  i  Quartieri  dell'  Inuerno  nello  stesso  tempo,  che  ui  stabiliua  il  Domi- 
nio,  riceuendo  i  spontanei  ossequij  di  quei  Popoli.  Turchi  sehen  heb- 
bero  sempre  il  desiderio  di  rimetterui  il  piede,  non  osarono  pero 
nemen  tra  gl'euenti  ä  Joro  propitij  d'alcune  Campagne,  di  tentarne  il 
passaggio,  quantunque  potessero  sperar  fauoreuole  il  cuore,  e  la 
mano  di  quella  Natione  nell'  introdurli.  Rouinar  il  Paese  con  le  Prede, 
e  con  gl'incendij,  si  considero  da  essi  non  degno  frutto  dell'  impegno; 
come  poi  con  la  ragione,  che  suol  esser  facile  ä  perdersi  cio,  che 
riesce  facile  a  guadagnarsi ,  si  giudicö  difficile  conseruar  un  Paese 
non  sostenuto  da  Piazze,  et  esposto  al  uicino  Confine  dell'  armi,  e 
Conquiste  Cesaree  neir  Hungheria.  La  disfatta  perciö  dei  Reggimenti, 
che  guardauano  la  Transiluania ,  e  la  morte  del  Veterani,  ualoroso, 
ardito,  e  stimatissimo  Commandante  nella  Battaglia  di  Lugos ,  e  nel 
liminare  della  Transiluania  stessa,  non  bastö  per  animar  tutto  l'eser- 
cito  Ottomano,  e  la  stessa  Persona  del  Sultano,  che  u'  era  presente 
all'  essecutione  dell'  Impresa.  In  quell'  incontro  i  Popoli  diedero  segni 
della  loro  auuersione  agl'  Allemani,  con  trucidar  molti  de'  soldati,  che 
fuggiuano  dalla  Giornata,  mostrando  di  sospirare  la  sorte  d'un  nuouo 
Gouerno,  quando  la  conditione  del  presente  gira  in  aggrauio  loro 
tanto  maggiore,  quanto  che  deuono  sentire  anch'  il  peso  dell'  autorita 
concessa  a  Magnati,  et  ä  que'  pocchi,  che  sono  destinati  dall'  Impe- 
ratore,  come  suoi  Ministri  alla  direttione  del  Paese. 

Morto  l'Abaffi,  se  ben  la  Natione  auuezza  a  riuerir  la  figura  d'un 
Prencipe  particolare,  bramasse  sostituito  il  Figlio  al  Nicchio  del  Padre, 
come  al  tempo  della  sua  soggettione  ne  corse  alcuna  promessa  del 
Duca  di  Lorena;  ad  ogni  modo  preualendo  le  lontane  ragioni  del 
Gabi  netto,  e  di  Stato,  si  crede  di  render  tanto  meglio  quella  Prouin- 

Fol.  45v.  tia  sicura,  e  dipendente,  quanto  piü  fosse  staccata  dal  sistema  delle 
sue  antiche  maniere.  II  giouane  Abaffi  perö,  mostrandosi  siiT-hora  d'un 
indole  non  capace  de'  spiriti  degl'  Aui,  proua  sopra  di  lui  il  rigore  de' 
piü  seueri  Consigli.  Solennemente  degradato  d'ogn' Insegna,  e  titolo 
di  Prencipato.  Spogliato  delle  Rendite  al  medesimo  annesse,  e  quasi 
anco  legato  nella  liberta  dell' arbitrio ,  col  negarle  la  facolta  d'eleg- 
gersi  la  Moglie.  Se  ben  pero  le  sia  stato  in  fine  permesso  di  rice- 
uerla  da  una  delle  piü  Nobili  Famiglie  della  Prouintia;  hora  e  co- 
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stretto  di  uiuere  lontano,  sotto  speciosi  pretesti  fatto  uscire  dalla 
Transiluania,  e  con  Thonore  di  sicure  scorte  trasportato  in  Vienna. 
Iui  si  fermaua  senza  liberta  di  partire,  parendo,  che  si  uolesse  strin- 
gerlo  con  la  necessita  a  risoluere  un  perpetuo  abbandono  della  sua 
Patria,  rinontiando  tutt'  i  Beni  Allodiali,  per  riceuere  un  uantaggioso 
Equiualente  dentro  TAustrie,  6  laBohemia;  acciö  poi  ornato  col  titolo 
di  Prencipe  dell'  Imperio  lasciasse  la  sua  discendenza  traspiantata  in 
altro  Terreno,  e  suelta  da  quella,  doue  tiene  troppe  radici  per  poter 
nuouamente  risorgere.  Acciö  perö  la  Natione  piü  facihnente  scordi  il 
dolore  di  perder  con  rimagine  del  suo  Principato,  quella  ancora  della 
sua  liberta,  et  independenza,  si  cercö  d'alletar  i  Principali  con  Pho- 
nore,  con  Tauttorita,  e  con  l'interesse.  Istituito  un  Gouerno,  et  un 
Consiglio  di  pocchi,  in  questi  soli  sta  diuiso  il  commando  intiero 
Ciuile,  et  Economo  della  Prouintia;  onde  possedendo  una  Giurisdi- 
tione,  mai  piü  conosciuta,  et  in  essa  trouando  le  occasioni  dell'  opu- 
lenza,  si  douerebbero  dir  i  Magnati  contenti  delle  nouita,  e  della 
mutatione,  se  internamente  pensando  alla  sorte  de'  tempi  uenturi, 
non  dubitassero ,  che  le  tacilita  donate  nel  principio,  non  fossero  per 
mancar  nel  progresso,  e  che  cessate  le  ragioni  di  tiattenerli ,  con 
gralletamenti,  douessero  poi  sempre  regnar  nella  Corte  Cesarea,  Taltre  Fol.  46. 
di  dominarli  con  un  intiera  legge  e  Souranitä. 

E  pur  quel  Paese  arrichito  di  tutt'  i  doni,  non  solo  di  quelli, 
che  moltiplica  nella  fertilita  della  Terra  rindustria  degl'  Huomini ;  mä 
degl'  altri  ancora,  che  la  stessa  Terra  offerisce  con  le  Miniere  pur  iui 
sparse  di  tutt'  i  Metalli,»  se  ben  per  abandono  dell'  arte,  restin  otiose, 
e  sepolte  nelle  Viscere  della  Natura.  Se  poi  Tabbondanza  de'  frutti 
naturali  serue  ä  mantenerui,  senz'  incomodo,  sedeci  Reggimenti ;  la 
penuria  del  denaro  rende  difficile  la  contributione,  che  dalla  Corte  se 
gli  dimanda  d'un  Millione  de  Fiorini.  Deue  pero  mancar  in  quella 
Prouintia  TOro,  se  in  essa  manca  la  principal,  e  piü  pronta  minera 
del  medesimo,  ch'e  il  Commercio;  quando  i  Paesi  ad  essa  uicini, 
essendo  da  se  stessi  copiosi,  e  proueduti,  non  han  bisogno  di  cercar 
altroue  gl'  alimenti;  come  sono  l'Hungheria,  Valacchia,  e  la  Moldauia. 

Quando  la  fortuna  maggior  della  Guerra  portaua  l'ardire  de' 
pensieri  sin  alle  piü  lontane  speranze,  l'armi  Cesaree  meditarono  di 
far  Tributarie  anco  quelle  due  Prouintie.  Dopo  Tacquisto  di  ßelgrado 
FHaysler  con  otto  mille  huomini  s'introdusse  nella  Valacchia,  e  ui 
prese  i  Quartieri;  ma  non  pote  conseruarli.   Aperto  il  Paese  senza 
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Piazze,  che  dian  difesa,  e  ricouero;  con  l'inipedimento   de'  Boschi;  e 
con  l'uso  de'  Popoli  di  nasconder  sotto  la  Terra  gl'  Haueri,  i  Tartari 
poterono  eol  solo  timore  seacciar  le  forze,  che  u'erano  penetrate.    II 
Prencipe  perö  presente  di  Valacchia  passa  cou  fama  di  saggio  ,  et 
attento  ä  biJanciarsi  cou  desterita  fra  i  riguardi  di  Cesaree  della  Porta, 
usando  anco  Karte  di  portar  auuisi,  che  possau  esser  utili,   ö  grati, 
Fol.  46v.     hör  all"  uno,  hör  all'  altro  Partito;  indagando  con  osseruatione  i  suc- 
cessi  della  Christiauitä,  e  raccoglendo  con  la  stessa  quelli  della  Turchia. 
Col  ualor  duuque,  e  con  la  giustitia  della  spada,  tant' aggrandita 
la  Corona,  puö  dirsi,che  Leopoldo  si  troui  piü  potente  de' Stati,  di  Ren- 
dite, e  di  forze,  di  quello  mai  lo  fosse  ogn'uno  de  passati  Austriaci  Im- 
peratori,  alf  eccettione  sola  di  Carlo  V.,  che  perö  fü  grande  per  l'altre 
Hereditä,  non  per  quella  dell'Austrie.  Essendo  poi  FOro,  et  il  Ferro  i 
Cardini  del  potere,   succedera  hora  all'  esame  de'  Stati,  quello  delle 
Rendite,  che  li  arrichiscono,  e  poi  1' altro  delle  forze,  che  li  difendono. 
Se  ben  sia  il  cumulo  di  tutte  le  Rendite  presenti  maggiore  ,  che 
ne'  tempi  andati ,  ad  ogni  modo  non  abbondano  ancora  ä  sufficienza 
i  mezi  necessarij  al  sostegno  d'una  grande  Potenza.  Mancando   nel 
Corpo  di  tanti  Dominij  la  Vena  principale  del  Traffico,  per  cui  pas- 
sano  i  spiriti  del  uigore   piü  robusto  ne'  Prencipati,  puö  credersi, 
ch'un  tal  difetto  tenirä  sempre  pregiudicato  da  alcuna  debolezza  il 
temperamento.  Da  la  Slesia  i  Lini,  e  le  Tele.  La  Bohemia  i  Panni; 
gl'Argenti  uiui   la  Stiria;  altre  Prouintie,  altre  cose.    Mä  ö  per  la 
scarsezza  della  materia,  ö  per  quella  dell'industria,  o  per  i  suantaggi 
del  sito,  manca  quell' affluenza,  che  sarebbe  la-piü  pretiosa,  e  la  piü 
necessaria.  Nel  sito  perö  non  mancano  gran  Fiumi,  e  trä  questi  il 
Danubio,  ch'  anticamente  era  il  Canale,  per  cui  si  communicaua  1'  Ori- 
ente, all'Occidente,  con  trasfonder  i  commodi  dell'una,  nell'altra 
parte.  Non  potendo  perö  seruir  agl'  usi  presenti,  le  regole  antiche,  si 
dolgono  gl'  Austriaci  di  uedersi  troppo  separati  dal  Mare,  doue  tante 
Nationi  trouano  un  stabile  fondamento  al  Traffico,  et  all'opulenze.  II 
desiderio   produsse    taluolta    de'    sforzi   inutili   per    congiongere   le 
Fol.  47.     distanze;  mentre  fra  i  primi  tentatiui  fü  quello  di  por  piede  sul  Bal- 
tico;  ma  dal  Stralsundt  sorse  la  nube,  che  minacciö  a  Ferdinando  II., 
et  aH'Allemagna  le  tempeste;  E  se  sopra  l'Adriatico  non  cessano  le 
mire,   per   mantener  pretese,    e  clilatar   la  Nauigatione,  il   sourano 
Dominio  perö  di  chi  lo  possiede,  ne  sa  disordinar  le  misure,  e  repri- 
mere  le  speranze. 
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Sotto  tre  titoli  si  registrano  i  Tributi  alPErario.  Rendite  Came- 
rali;  Essibitioni  de'  Suclditi;  e  frutti  de'  nuoui  acquisti.  Questi  si 
descrissero  nel  esame  delPHungheria,  e  Transiluania,  non  potendosi 
perö  ancora  calcolar  per  sicure  le  somme,  quand'hora  uersa  l'appli- 
catione,  6  ä  migliorarle,  ö  a  stabilirle.  Nelle  Rendite  Camerali  si  eom- 
prendono  i  Datij,  i  Beni  della  Corona,  et  i  Sali  Regali  del  Preneipe. 
Negletta  in  parte  la  cura  sopra  de'  primi,  e  molto  diminuiti  con  la 
facilita  deiresentioni,  non  e  grande  il  prouento.  L'urgeaza  del  bi- 
sogno  obligö  ad  alienar  in  grand  parte  i  secondi,  mantenendosi  perö 
nel  sale,  e  nel  consumo  di  numerosi  Popoli  Toccasione  d'ampliarne  i 
profitti,  con  l'augumento  de'  prezzi,  e  con  l'uso  di  nuoue,  e  non  piü 
pratticate  diligenze  in  ogni  Iuoco.  Le  Diete,  ch'in  tutti  gFanni  si 
raccolgono  ne'  Paesi,  par  cbe  dian  figura  di  uolontarie  alle  necessarie 
essibitioni  de'  suclditi,  quali  passano  sotto  nome  d*  ordinarie,  et  estra- 
ordinarie,  percbe  Pune  continuano  in  tutt'i  tempi,  e  Faltre  s'im- 
pongono,  e  si  radoppiano  solo  per  quell i  della  Guerra.  Se  ben  fra  la 
uarieta  de'  Registri ,  e  deiramministrationi  non  riesce  facile  il  liqui- 
darne  le  quantita;  ad  ogni  modo  pare,  che  le  Rendite  Camerali  non 
oltrepassino  i  tre,  e  V essibitioni  ascendino  ai  sette,  componendosi 
cosi  la  sornma  di  dieci  millioni  annui  de'  Fiorini,  che  da  suoi  stati 
antichi  Hereditarij  Cesare  debba  raccogler  ne'  tempi  di  Guerra.  Po- 
trebbe  dirsi,  chentrando,  con  la  Pace  l'obligo  di  solleuar  i  sudditi 
dai  pesi  hauesse  a  succeder  una  non  poca  diminutione,  non  potendo  Fol.  47v 
esser  durabile  il  graue,  et  il  uiolente  prodotto  dalla  forza  delle  con- 
gionture.  Ma  non  mancando  mai  ai  Prencipi  interessi,  et  essigenze, 
sara  facile,  che  si  uoglia  almeno  nella  maggior  parte  far  durar,  erender 
soliti  quegraggrauij,  a  quali  furouo  i  Popoli  sottoposti  dall' estraordi- 
naria  occasione.  La  Bohemia  pero,  che  piü  dell'altre  parti,  ha  pagato, 
sensibilmente  ha  patito;  mentre  molti  trouando  superiore  all' utile  delle 
Rendite ,  il  debito  degl'  aggrauij,  hau  creduto  meglio  rinonciar  i  Beni 
alla  Camera,  che  gouernarli  sotto  il  carico  di  tali  Pensioni. 

Le  spese  non  traboccano  nell'eccesso.  Emoderata  la  magnifi- 
cenza  della  Corte.  Ad  ogni  modo  il  disordine  inuiscerato  nell'ammi- 
nistratione,  et  il  numero  ben  copioso  de'  Ministri,  serue  a  disperdere 
non  a  raccoglere,  et  a  ben  regolare.  Üeue  perciö  succedere,  che  non 
solo  manchi  qualunque  auanzo;  ma  manchino  anco  spesso  le  pro- 
uisioni  al  necessario.  Venti  due  millioni  de'  Fiorini  in  ogn'anno  si 
dimandauano  dal  Commissariato  per  sostener  le  due  Guerre.   Essendo 
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pero  molt'  inferiori  ai  bisogni  Ie  Rendite,  da  per  tutto  s'  accumu  - 
lauano  pregiuditij,  e  difetti.  Non  puö  esser,  che  grande  l'impegno 
dei  debiti  contratti,  per  nodrire  il  fuoco  di  si  lunghe  guerre.  Non 
bastando  l'alienatione  seguita  di  molti  Beni  della  Corona,  s'hebbero 
da  Genouesi  alcuni  Millioni,  obligati  sopra  il  prouento  del  sale.  Ma 
la  Massa  irnportante  e  quella  del  denaro  preso  da  proprij  Vasalli  con 
grauissimi  Partiti  diretti  dal  nome  d'un  Ebreo,  che  ne  girö  il  nego- 
tio.  Per  esser  diuisi  i  Registri  in  molti  luochi,  et  in  diuerse  Cancel- 
lerie,  si  diee  impossibile  di  rileuarne  le  giuste  somme.  Si  crede  perö, 
ch'  anzi  la  politica  uoglia  tenerle  nell'  oscuritä,  per  non  lasciar,  che 
Fol.  48.  tutti  arriuino  a  discernere  nel  fondo  degl'  Erarij  le  maggiori,  ö  minori 
radici  della  Potenza. 

Quando  fosse  sempre  uero,  ch'il  ferro  domini  l'Oro,  e  quando 
ä  chi  ha  la  forza  di  grandi  esserciti  non  potessero  (come  spesso  suc- 
cede)  mancar  le  facilita  per  sostenerli,  douerebbe  dirsi  la  Potenza 
deH'Imperatore  appoggiata  sopra  ben  ferme  radici,  Cerf  e,  che  lui 
comparisce  armato  da  tante  forze  proprie,  quante  niuno  de'  Cesari 
Austriaci  pote  unirle  dentro  i  Stati  Hereditarij  di  questa  Casa.  N'hebbe 
de'  maggiori  Ferdinando  IL;  ma  concorsa  a  formarli  anco  la  gran- 
dezza  gelosa  d'un  Vasallo,  quäl'  era  il  Valdestain,  non  poterono,  e 
non  douerono  lungamente  conseruarsi.  Arollati  sotto  T  Insegne  di 
trenta  otto  Reggimenti  d' Infanteria,  dieci  noue  di  Caualleria,  Vndeci 
di  Dragoni,  e  quattro  d' Vssari,  tutti  dipendenti  dalflmperatore,  hora 
militano  ä  suoi  stipendij  piü  di  Cento  mille  Combattenti,  anche  dopo 
essersi  licentiato  alcun  numero  d'Ausiliarij,  ch' accordati  a  conditioni 
grauose,  non  rendeuano  nemen  pari  all'aggrauio  il  seruitio.  Seguita 
la  Pace  uniuersale,  successe  immediate  il  Consiglio  dell'  economia  per 
applicar  alle  Riforme.  Si  pensaua  regolar  le  Truppe,  riducendole  non 
ä  quel  scarso  numero  di  soli  trentacinque  mille,  come  si  teneua  auanti 
la  Guerra;  ma  a  quello  ben  maggiore  d' ottanta  mille,  come  pareua 
ricercato  dalla  qualita  de'  tempi,  e  dalla  custodia  dei  maggiori  Stati, 
che  con  le  nuoue  Conquiste  si  trouano  a^gregati.  L'esecutione  pero 
s'  andaua  sospendendo,  perche  non  si  uedeua  totalmente  tranquillo 
T  aspetto  degl'  affari  in  Christianita,  e  perche  ancora  una  nuoua  Idea 
di  Gouerno  suggeriua  speranze  di  poter  senza  grand'incomodo  hauer 
listessi  cento  mille  huomini  anco  traistudij,e  minori  bisogni  della  Pace. 
Fol.  48v.  Tuttocio  dipende  dalla  prattica,  se  sarä  per  riuscir  felice,  d'un 

Regolamento,  per  cui  si  uorebbero  mutate  tutte  1'  antiche  forme  di 
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mantener  la  Militia,  et  il  benefitio  della  mutatione,  si  calcola,  che 
possa  habilitar  al  sostenimento  di  cento  mille  buomini  pagati,  armati, 
e  uestiti  insieme  con  tutto  quell'  occorre  all*  Artiglieria,  e  prouianda 
col  solo  dispendio  di  dodeci  millioni  de'  Fiorini  all' anno,  e  forse  :>nco 
nieno.  Cosi  ridotto  a  methodo  ciö  che  prima  era  arbitrio,  disordine, 
e  uessatione^  si  pretende,  ch' al  siciiro,  e  giusto  pagamento  delle 
Truppe,  s' unisca  il  necessario  respiro  de'  Popoli.  Restando  perciö 
abollite  le  licenze,  e  gressorbitanti  profitti  de'  Quartieri,  ne'  quali 
grVffitiali  patuiuano  con  uiolenza,  e  con  auidita  con  i  Comitati  il 
prezzo  eccedente  delle  Portioni,  si  uuole,  che  ridotte  queste  ä  certa, 
e  discreta  misura,  entrino  a  drittura  in  una  Cassa  di  Guerra,  dalla 
quäle  poi  escano,  e  per  le  mani  de'Ministri  destinati  passino  a  sodis- 
fare  grassegnamenti.  Ma  se  sono  naturalmente  difficili  i  pronti  pas- 
saggi  dall'estremo  della  confusione  all'estremo  della  perfettione,  e 
della  regola,  riescono  poi  quasi  impossibili,  quando  ui  si  frappongono 
i  forti  ostacoli  degl'interessi  particolari.  Venendo  perciö  dal  Regola- 
mento  arenate  le  sorgenti  di  que'  noti,  e  famosi  profitti,  che  soleuano 
render  i  Reggimenti  Allemani ,  non  e  da  stupirsi,  se,  dopo  molti  mesi, 
lottando  in  uarij  modi  con  la  uolontä,  e  seruitio  delPrencipe  Yhi- 
gegno,  e  l'arte  di  tanti,  che  tentano  redimersi  dal  danno,  non  possa 
ancora  giudicarsi  quäl  debba  esser  la  sorte  d'  un  si  grande  progetto. 
Per  la  cura  del  medesimo  con  offesa  alla  autoritä  del  Consiglio  di 
Guerra  istituita  una  deputatione  di  molti,  e  dei  principali  Ministri ; 
Questi  frequentando  le  sessioni,  et  i  dibattimenti,  cercano  di  mutare,  Fol.  49. 
migliorare,  e  raddolcire  piü  cose,  purche  il  fondamento  non  si  di- 
strugga,  e  Fldea  non  si  perda.  Sin  che  perö  non  si  matura  il  frutto 
delle  diligenze,  non  potra  nemeno  conoscersi  quäl  sia  per  esser  la 
pianta  stabile  delle  forze  di  Cesare ,  che  per  altro  senz'  estraordi- 
narij,  e  uiolenti  ripieghi,  non  hauerebbe  mezzi  pronti  per  conseruare 
tutt'il  numei-o  di  quelle  Truppe,  che  hora  mantiene  sott' il  seruitio 
delle  proprie  Insegne. 

Sara  perö  sempre  stimabile,  e  forte  la  loroqualita;  mentre  la 
natura  forma  i  Tedeschi  con  un  temperamento  di  ferro,  capace  d'  ogni 
fatica,  atti  alla  disciplina,  et  immobile  alla  Faccia  de'  piü  duri  cimenti. 
Se  poi  TAUemagna  e  una  Minera  de  soldati,  questa  non  manca  nemeno 
dentro  i  Stati  Hereditarij,  quando  la  sola  Bohemia  diede  piü  di  J^_ 
Recrute  perriempirgresserciti,  spesso  pregiudicati  non  tanto  dal  danno 
deiroperationi,quanto  dalla  mala  regola, e  daidisaggi  nello  stessoritiro 
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a  Quartieri.  La  fama  del  loro  ualore  resta  piü  insigiiita  dai  Trionfi 
delle  Battaglie,  che  dalle  felicita  degl'assedij.  Nelle  battaglie  opera 
la  disciplina,  e  Tammirabile  fermezza  dell'ordine,  che  basta  per  uin- 
cere;  doue  negl'assedij,  se  non  mauca  a  petti  il  uigore,  manca  la 
prontezza  degF  altri  requisiti,  e  si  rende  purtieolarmente  pregiuditiale 
quella  d'Ingegneri  capaci  a  condur  con  uantaggio  le  direttiorii  degl* 
attacchi.  Altretanto  pero  e  copiosa,  e  perfetta  F  Artiglieria,  seruita 
da  un  numero  separato  di  Geuti,  e  d'Officiali,  che  godono  gradi 
d'honore,  e  sicurezze  d'utili  assegnamenti.  Se  ben  seruissero  alla 
Fol.  49v.  Guerra  piü  di  cento  mille  soldati,  ad  ogni  modo  restandone  uria  parte 
dentro  le  Guarniggioni  deJF  Hungheria  un'altra  in  quelle  della  Tran- 
siluania,  et  un'altra  occupata  nei  distaccamenti,  che  dall'uno,  ö  dalF 
altro  lato  sempre  occorreuano,  non  giongeuano  ai  ^  quelli,  che  forma- 
uano  il  Corpo  degKeserciti  Capitali,  e  doueuano  decidere  gPimpegni 
maggiori  delle  Campagne. 

Fondata  pero  la  confidenza  sopra  altri  uantaggi  soleua  non 
stimarsi,  e  soleua  sempre  uincersi  il  molto  maggior  numero  de'  Ne- 
mici.  Anco  per  tal  disparitä  riuscirono  illustri  alcune  Vittorie  del  Vete- 
rani,  e  del  Prencipe  Luigi,  che  con  Consigli,  quali  sarebbero  stati 
troppo  arditi,  se  fossero  stati  men  necessarij,  tentö,  et  ottene  esiti 
gloriosi  nelle  Giornate  di  Nizza,  e  Salankement.  I  uantaggi  risultano 
dall'ordine  ben  disposto  delle  Battaglie;  dall'unione,  e  fermezza  delle 
Linee ;  dalle  scariche  regolate,  e  continue  del  fuoco ;  mentre  poi  i 
suantaggi  dipendono  dalla  tardanza  irremediabile  de'  mouimenti;  da 
quella  delle  marchie,  e  dalla  minor  peritia  oppor  la  spada  alla  sabla, 
quand'arriuasse  il  caso,  che  pero  rare  uolte  succede,  di  meschiarsi 
sino  all'  uso  delF  arma  bianca.  Se  ben  poi  V  esperienza  di  lunga 
Guerra,  e  quella  stessa  di  tante  perdite,  ha  insegnato  ä  Turchi  qualche 
miglior  regola,  et  auuertenza  nelFarte  militare;  ad  ogni  modo,  Tosti- 
natione;  la  superbia;  ö  T  uso  inuecchiato  non  permette,  che  possano 
distinguer  i  danni  del  loro  disordine,  quand'anzi  credono,  ch'in  que- 
sto  consista  l'ordine  migliore,  e  quello  da  cui  uscirono  le  fortune  di 
tante  Conquiste  ne'  secoli,  et  occasioni  passate.  E  tuttauia  certo, 
che  non  tenendo  Linee,  ne  distributioni  nelle  Truppe,  il  fuoco  del 
Fol.  50.  Moschetto  e  imperfetto,  riuscendo  impedite  le  scariche  di  quelli,  che 
deuono  restar  a  dietro  nella  massa  della  loro  moltitudine.  Cosi  unito 
questo  pregiuditio  all' altro  di  non  uedersi  piü  gFeserciti,  con  quel 
uasto  numero,  ch'  in  altri  tempi  per  questa  sola  eccedente  superio- 


411 

ritä  si  resero  formidabili,  nacque  da  tali  cause  il  prineipio  delle  dis- 
gratie,  e  delle  contiuue  sconfitte  dell' ultima  Guerra.  Vna  uittoria  perö 
che  potesse  a  Turchi  succedere,  riuscirebbe  importante  sopra  tutte 
quelle  de'  Christiani;  mentre  lafacilita  deirinseguire  coroiierebbe  anco 
colTultime  straggi  il  Trronfo ,  e  la  celeritä  di  scorrere  i  Paesi,  ne 
ricuperarebbe  la  soggettione  sotto  lo  stesso  primo  calore  del  buon 
successo.  Di  tanto  non  possono  esser  mai  capaci  gl'Eserciti  Cesarei, 
che  col  fine  della  Giornata  deuono  per  il  piü  terminal'  i  progressi 
dell'  occasione,  quando  la  tardanza  del  moto,  et  il  hisoguo  di  molte 
prouisioni,  che  sempre  mancauo,  sospende  la  fortuna  uel  piü  felice 
ardore  del  proprio  corso. 

Se  poi  il  ualore,  e  coudotta  de'  commaiidauti  suole  raddoppiar 
la  forza  agl'eserciti,  quello  di  Cesare  dourebbe  sentirne  un  tale  uan- 
taggio,  quando  ne!  numero  di  piü  di  uentidue  Marescialli  di  Campo, 
ui  douerebbero  esser  molti  soggetti  pari  al  grau  peso  delle  Primarie 
direttioni  dell'Armi.  Come  perö  a  formar  il  talento  d' un  gran  Capi- 
tano  non  basta  nemeno  la  lunga  esperienza  di  trattar  la  Guerra,  se 
non  ui  s' unisce  un  certo  dono  speciale  del  genio,  e  della  natura;  cosi 
non  tutti  quelli,  che  portano  il  titolo,  sono  egualmente  capaci  di  glo- 
riosamente  maneggiarlo.  Non  solo  con  la  distintione  della  cospicua 
Carica;  ma  con  quella  delT  attiuita  si  solleua  sopra  degl'  altri  il 
Prencipe  Luigi  di  Baden  Tenente  Generale  di  Cesare.  La  fama  giu- 
stamente  lo  ascriue  trä  i  maggiori  Capitani  del  tempo  se  le  molte  Fol.  50T. 
Campagne  dell1  Hungheria  e  del  Reno  hau  sopra  di  lui  accumulato  le 
lodi  di  ualoroso,  ed  ardito,  et  insieme  quelle  di  cauto,  e  di  prudente. 
Nei  cimenti  del' Hungheria,  cerco  molto  la  fortuna,  e  questa  lo  segui. 
Giustificö  gl'azzardi  con  la  raggione  non  solo  della  necessita;  ma  con 
quella  ancora,  che  la  Guerra  contro  Turchi,  deue  trattarsi  con  regole 
diuerse,  e  piü  risolute  delF  ordinarie.  Altretanto  pote  dar  legge  al 
suo  ardore  nell'occasioni  delPAlemagna.  Senza  uaghezza  d'incontrar 
battaglie,  seppe  opporre  ai  Nemici  non  i  petti,  ma  le  Trincere,  e 
con  esse  ritardar,  e  deluder  i  loro  disegni.  Applicato,  laborioso, 
amante,  et  intelligente  del  Mestiere.  Con  pienezza  di  discorso 
sostiene  i  proprij  Consigli.  Presumendo,  che  siano  i  migliori,  mal 
uolontieri  seguita  quelli  degl'altri,  e  se  lo  fa  lo  esequisce  tardi,  accio 
si  creda  il  moto  deriuato  solo  da  lui  stesso.  Amico  della  magniiicenza, 
anch'oltre  il  potere.  Cortese  nell'  apparenze ;  ma  sostenuto,  e  diffi- 
cile  neir  essentiale.    Mal' accomodandosi  alle  compiacenze  di  Coric 
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correuano  dispareri  col  Mimstero,  e  specialmente  col  Chinschi.  Cerco 
da  Cesare  appoggi  per  l'elettione  al  Trono  di  Polonia;  ma  se  ben 
raccomandato  dal  merito  de'suoi  seruitij ,  li  ottenne  poch' efficaci. 
Riuolto  all'essigenze  delF  Allemagna  con  Hionore  di  gouernar  TAr- 
mata  dell' Imperatore ,  e  con  quello  di  commandar  alle  Truppe  di 
Sueuia,  e  Franconia,  bramö,  ch'alle  Campagne  d'Hungheria  fosse 
destinato  il  Principe  Eugenio  di  Sauoia,  Congionto,  et  Amico. 

Fü  in  fine  a  questo  consegnato  il  principal  commando  nel  penul- 
timo  anno  della  Guerra,  e  trä  gl*  aspetti  di  congionture  sommamente 
difficili.  Lasciato  l'Habito,  e  la  professione  Ecclesiastica,  a  cui  nella 

Fol.  Sl.  prima  etä  pareua  dedicato,  come  Volontario,  uidde  pocche  Campagne 
nell'Hungheria.  Col  splendore  poi  della  nascita,  e  con  gl' appoggi  di 
Borgomainero  Ambasciator  di  Spagna,  passato  celeremente  per  i 
gradi  militari,  in  breue  arriuö  al  Posto  di  poter  commandar  le  Truppe 
di  Cesare  in  Italia.  Di  la  trasportato  di  nuouo  all'  Hungh-eria,  se  ben 
fosse  quello  il  primo  non  facile  esperimento  di  regger  solo  la  mac- 
china  grande  di  tutta  la  Guerra,  e  dell'  esercito  Capitale;  ad  ogni 
modo  se  entro  tra  le  angustie,  e  gl'azardi,  ne  usci  con  quella  gloria, 
che  rende  il  suo  nome  celebre  ai  tempi  presenti,  e  memorabile  ai 
futuri.  Se  ben  la  fortuna,  serua  dei  superiori  decreti,  operasse  molto 
neirunir  gl'accidenti,  et  aprir  la  strada  airinsigne  Jrionfo  di  Zenta; 
ad  ogni  modo  il  Prencipe  ui  cooperö  con  quelle  diligenze,  ch' unendo 
i  pieni  giuditij  di  tutti  nell'esaltarlo,  lo  portarono  anco  nelli  stessi 
principij  del  suo  commando  alla  sfera  dei  piü  perfetti,  e  felici  Capi- 
tani.  Per  il  studio,  e  per  Y  esperienza  possiede  tutta  la  cognitione  della 
Guerra.  La  esercita  con  esatta  attentione  sino  alle  cose  piü  minute. 
Ha  in  pari  grado  il  coraggio,  e  la  prudenza.  Cerca,  e  sostiene  con 
l'uno  la  presenza  dell'occasioni,  e  con  l'altra  le  regola  a  misura  di 
sottrarle  piü,  che  si  puo  dagl'arbitrij  della  fortuna.  Ristretto  nelle 
parole,  e  parco  nell'accoglenze,  si  stabilisce  il  credito  con  la  stima 
del  ualore,  e  con  la  mira  di  non  offendere,  e  non  spiacere.  Se  ben 
unito  dalla  natura  alla  Casa  di  Sauoia,  si  professa  diuiso  dagl' 
interessi  del  Duca,  correndo  alcuni  dissidtj  sopra  certe  pretese 
d'Heredita,  e  d' assegnamenti.  Percio  nell'  acquisto,  e  demolitione  di 
Casale,  oppose  i  di  lui  pareri,  dando  proue  di  fede  incontaminata  nel 
Cesareo  Seruitio. 

Fol.  5tv.  Cesare,  doppo  d' esso,  in  tutto  l'ampio  numero  de  suoi  Mare- 

scialli  non  ha  altro  soggetto,  nelle  cui  mani  possaper  hora  depositar 
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con  quiete  il  destino  delle  proprie  armi.  Caprara,  se  ben  illustre  per  il 
merito  di  quaranta  Campagne;  per  molte  passate  attioni;  per  1' ultima 
difesa  di  Peteruaradino;  ad  ogni  modo  pregiudicato  da  una  grand' 
eta,  mostrandosi  anco  piü  del  solito  tardo,  ecauto  neiroperare,  pareua, 
che  non  ben  accompagnasse  la  sorte  de'  tempi  presenti. 

AI  Prencipe  di  Sauoia  disputö  il  Posto  il  Maresciallo  Stimm;  ma 
non  corrispondendo  in  lui,  alla  risolutione,  et  al  ualore,  quegFaltri 
molti  RequisitL,  ch'in  un  Capo  si  richiedono,  non  pote  tener  lunga- 
mente  sospeso  il  giuditio,  e  la  scielta. 

Se  apunto  tutfil  merito  del  commando  stasse  nella  risolutione; 
e  nel  ualore,  ne  sarebbe  degno,  quanto  ogn'  altro,  il  Prencipe  di 
Commercy  *),  ma  il  troppo  ardore  del  suo  spirito  trasportandolo  nella 
uehemenza  dell'agire,  non  permette  nemen,  che  si  speri  possa  lui 
in  auuenire  ridursi  a  grado  di  temperar  l'habilitä  per  un  primo 
commando. 

In  un  piede  ben  regolato  di  militia  con  Tordinata  sostitutione 
de'  titoli ,  e  delle  Cariche  tra  tanti  Generali,  et  Vffitiali  subalterni,  e 
necessario,  che  ui  sian  molti,  quali  uadano  ascendendo  anco  neir 
esperienza,  e  nel  credito.  Deue  pero  dirsi,  che  l'antica  disciplina  non 
si  conserua  col  uigore  de'  primi  Istituti.  Manca  spesso  la  uigorosa 
puntualita  del  ubidienza.  S'insinuano  gl'abusi,  e  le  licenze,  e  tutto  si 
fomenta  dal  fauore,  facile  da  trouarsi  nei  ragiri  della  Corte.  Nella 
distributione  de'  Reggimenti,  il  merito  non  e  sempre  il  maggiore  de' 
mezi  per  ottenerli.  A  motiuo  di  congiontione,  ö  di  souuegno  molti  se 
ne  concedono  a  Prencipi,  quali  poi,  o  per  alienatione  ai  disaggi  della  Fol.  52. 
militia,  o  per  altri  riguardi  permettono  ai  Tenenti  Collonelli,  il  Go- 
uerno,  e  commando,  e  ne  spicca  poi  Timperfettione  del  seruitio  nel 
bisogno  dei  cimenti. 

Deue  a  quesf  esame  militar  appartenere  un' ultimo  riflesso  sopra 
la  Natione  Italiana,  che,  da  gran  tempo,  comparue  molto  adoprata 
nelle  Truppe  dell' Austriaca  Casa.  Nell'urgenze,  e  uicende  di  Ferdi- 
nando  II.  fü  arcano  di  Stato  Tintrodurla,  per  bilanciar  negl'eserciti  il 
peso  di  quelli,  sopra  quali  u'  erano  interne,  e  ualide  ragioni  di  diffi- 
denza.  Introdotta  continuo,  e  ben  serui;  onde  sotto  Leopoldo  pure  fü 


*)   Carl  Franz  Prinz  von  Commercy,  Sohn  des  franz.  Generallieutenants  Grafen  Lis- 
lebone  aus  der  herzoglich -lothringischen  Familie  Harcourt,   k.  k.  General, -f- in 
der  Schlacht  bei  Luzzara  am  15.  Aug.  1702. 
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assai  accolta,  premiata,  e  beneficata,  e  ne  resto  incalorito  il  buon  genio 
tlalle  prime  insinuationi  delTAio  Prencipe  di  Porcia.  Sembra  pero 
adesso,  che  non  debba  molto  continuar  un  simile  ascendente,  quando 
la  Nobilta  della  Corte,  hauendo  principiato  ad  inclinar  al  genio  delF 
armi  nella  Guerra  del  72,  in  quest' ultima  delFHungheria  tanto  s'im- 
pegnö,  che  fü  quasi  uniuersale  in  tutti  l'applicatione.  Cosi  acciö  non 
uengano  gFEsteri  ad  occupar  le  proprie  sedi,  tentano  gia  con  uarie 
arti  di  render  ai  medesimi  piü  difficile  fingresso,  e  puö  essere,  che  i 
Consigli  dell'Aio  Prencipe  di  Salm  nell'animo  del  Re,  ne  accreditino 
il  pensiere,  come  proficuo  al  stato  de'  tempi  presenti,  se  il  contrario 
fü  salutare  a  quello  dei  passati. 

Nell'oggetto  di  promouere  per  tutte  le  strade  la  fortuna  degV 
acquisti  contro  1' Imperio  Ottomano,  trouö  Cesare  modo  d'aggiongere 
alle  forze  di  Terra,  quelle  delTacqua  ancora ,  applicando  alFantico 
progetto  di  chiuder,  e  dominar  il  Danubio.  Cosi,  dopo  di  molti  rac- 
cordi  resto  istituita  un'Armata  di  Legni  sottili,  e  grossi.  Questi  erano 
Fol.  52v.  al  numero  di  dodeci  di  differente  grandezza,  di  struttura  quasi  simile 
alle  Naui,  con  molto  numero,  e  uario  genere  de'  Cannoni,  e  col  ser- 
uitio  de  Marinari  estratti  daü'Hollanda,  e  dal  Baltico,  sott* il  commando 
d'un  Ammiraglio.  Due  Galere  poi,  molte  Saiche  armate  de  Rasciani, 
et  altri  Legni  di  nuoua,  e  non  ancor  prouata  inuentione,  formauano 
il  corpo  dei  sottili.  LTuso  pero  di  tutti,  riusci  quasi  in  ogni  Campagna 
imperfetto,  e  mal  atto  a  secondar  i  disegni  delToperationi,  che  si 
propoueuano.  Quant' i  gt*ossi  riuscirono  proiicui  alla  difesa  special- 
mente  nell'assedio  di  Peteruaradino,  per  la  custodia  gelosa  di  quel 
Ponte;  altretanto  si  conobbero  incapaci  per  auanzarsi  all'  offese,  tant' 
e  difficile  il  loro  moto,  e  piu  difficile,  quando  incalzati  da  un  urgenza, 
douessero  rimontar  il  corso  del  Fiume.  Altretanto  si  moströ  sempre 
agile,  pronta  ad  ogni  mouimento,  e  rinforzata  da  molta  GenteTAr- 
mala  Ottomana.  Senz' unione  di  Legni  grossi  haueua  solo  i  sottili;  ma 
numerosi,  dodeci  grandi  Galere,  e  quasi  cento  tra  Galiotte,  e  Saiche. 
Tale  e  tuita  quella  grandezza  hereditaria  di  Casa  d'Austria,  che 
-  serue  di  fondamento,  et  appoggio  alla  Maesta  dell' Imperio  ,  che  in 
essa  ui  risiede.  Questa  poi  da  una  si  cospicua  base,  riceue  tanto 
d' eleuatione,  e  di  lume,  che  in  alcuna  se  ben  imperfetta  maniera, 
uede  risarciti  i  pregiuditij  della  propria  decadenza.  Apunto  s' osserua 
il  uasto  Colosso  della  Monarchia  imperiale  intieramente  caduto,  et  in 
molte  parti  diuiso,  quando  non  uiuendo,  ch'il  nome,  il  titolo,  e  la 
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memoria,  la  dignita  quasi  di  tutt'il  resto  peri  sotto  le  uicende  del 
tempo,  ä  quali  la  stessa  sorte  de'  Regni,  e  degFImperij  sta  pure  sog- 
getta.  Percio  maneö  quella  sourana,  e  dispotica  autorita ,  che  tras- 
messa  per  linea  di  successione  dal  Padre  al  Figlio,  habilitaua  gTIm-  Fol.  53. 
peratori  a  reggere  con  i  soli  loro  arbitrij  un'immensa  estesa  de' 
Dominij  sparsi  nella  Germania;  nella  Fiandra;  e  nelPItalia  ancora.  In 
uarie  occasioni,  e  maniere  perduto  il  possesso  de  medesimi,  ö  alienati 
uolontariamente,  ö  cessi  alle  Conquiste,  et  usurpationi  degraltri,  a 
misura,  che  s'abbasaua  la  grandezza  degrimperatori,  andö  preualendo 
il  uigore,  e  la  fortuna  de'  Prencipi  di  Germania,  che  conuertendo  il 
Stato  di  successiuo  in  Elettiuo  entrarono  ne'  dritti  delPelettione,  in 
quelli  del  Gouerno  istituendo  le  Diete ,  e  negl'  altri  poi  di  prescriuer 
leggi  al  Sourano,  rimasto  solo  con  la  prerogatiua  di  Capo,  incapace 
di  uolonta,  perche  priuo  di  tutti  que'  mezzi,  che  sono  gl'Istrumenti, 
et  i  sostegni  del  commando.  Cosi  l'Imperio,  che  ne'  passati  secoli 
rappresentaua  im  Corpo  grande  unito,  e  ripieno  di  forze,  negl'ultimi 
si  trasmutö  in  un  Corpo  quasi  mostruoso  per  la  diuisione,  disugua- 
lianza,  e  discordia  delle  sue  parti,  dai  quali  difetti  resta  impedito  nelle 
migliori  occupationi  del  suo  decoro,  e  seruitio. 

La  discordia  pero  principale,  se  ben  con  modi  cauti  esercitata  e 
quella  del  Capo  con  i  membri,  deirimperatore  con  Tlmperio,  nella 
contrarietä  dei  oggetti,  che  formano  Tinteiesse  dell'uno,  e  delTaltro. 
Vorebbero  gTImperatori  ricuperando  la  luce  ecclissala,  riuestirsi  della 
Souranita  perduta;  ma  Tlmperio  geloso  della  sua  liberta,  ueglia  per 
conseruarla  intiera,  et  illesa  dai  pregiuditij.   Vedendo  pero,  che  la 
serie  continua  d' undeci  Imperatori  successiui  nella  Casa  dAustria, 
rende  quasi  inutile  il  suo  dritto  dell"  elettione,  penso  ai  modi  d'impedir 
i  pericoli  d'un  cosi  lungo,  e  non  interrotto  possesso.   Si  trouo  quello 
assai  eificace  delle  nuoue  Capitulationi,  a  quali  si  soggetta  ogni  Re  de 
Romani  nelFatto  d'incoronarsi,  assentendo,  che  con  sempre  maggiori 
restrittioni  si  uincoli  1'  autorita  Imperiale,  purche  la  Corona  non   si     Fol.  53l 
trasporti,  comera  solito,  ad  altre  Case;  ma  resti  nell'  Austriaca,  che 
ad  un  tanto  prezzo  ne  compra  la  perpetuita,  hauendo  per  primo  Inter- 
esse quello  di  mantener  nella  Famiglia,  il  splendore  d'un  si  alto  grado. 
Hauendo  pure  in  oggetto  l'altro  d'accrescere  la  grandezza  de'  Paesi 
Hereditarij ;  i  uantaggi  ottenuti  per  i  medesimi  fecero  men  risentir  la 
necessitä  di  concorrere  nella  siauoreuole  Pace  di  Munster,  che  ac- 
cordando  le  discordie  di  cento  trent'anni,  regolo  non  solo  gl'affari 
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della  Religione;  ma  stabilendo  limiti  alla  potesta  degl'Imperatori,  di- 
latö  quella  dei  Stati  dell'Imperio  con  grandi,  gelose,  et  insolite  pre- 
rogatiue.  La  Corte  di  Vienna  pero  seruendosi  della  desterita,  e  deir 
attentione,  sta  sempre  con  la  mira  d'indebolirne  il  loro  ualore  dando 
fomento  alle  congionture,  che  tengano  l'Imperio  diuiso,  discorde,  e 
debole,  senz'esercito,  e  senz'Erario  da  se  dipendente. 

Cosi  sogliono  alternare  i  successi  fauoreuoli  hor'all'una,  hör  all' 
altra  parte,  spesso  preualendo  l'inclustria  del  Gabinetto  Imperiale,  che 
con  Tapparenza  di  secondar  i  principij ,  si  mette  poi  in  stato  di  poter 
impedir  i  progressi  delle  non  grate  risolutioni.  Piü  casi,  e  rimarcabili 
occorsero  nel  tempo  del  mio  seruitio.  Fü  grande  l'autorita  del  Circolo 
sempre  potente  della  Bassa  Sassonia,  nel  spogliar  del  Ducato  di  Gu- 
strau quello,  che  l'haueua  riceuuto  dai  giuditij  deirimperatore.  Fü 
insolito  il  pensiere  de'  Collegi  degl'Elettori,  e  de' Prencipi  nel  uoler 
comparir  al  Congresso  di  Rysuych  con  numerose  Deputationi,  per 
immediatamente  conoscer,  e  decidere  del  proprio  interesse.  Furono 
determinati  i  Consigli  de'  Circoli  deirimperio  nell'unirsi  insieme  per 
Fol.  54.  deliberar  de'  communi  affari.  AI  tri  per  quelli  d'  opponer  il  nono  Elet- 
torato,  et  altri  per  raccogler  un  essercito  proprio,  e  solo  a  se  stessi 
ubbidiente.  Ciö  particolarmente  feriua  il  piü  delicato  delle  massime 
di  Vienna,  se  non  pote  fermar  il  Decreto  di  sei  Circoli  per  armar  ses- 
santa  mille  huomini  con  disegno  di  ridurli  a  cento  uenti  mille,  quando 
tutto  flmperio  uolesse  concorrere  nelT  utilitä  del  disegno.  Seppe  pero 
introdur  tante  dilficolta  per  Tesecutione,  ch'il  tempo  ne  stancö,  e  poi 
ne  fece  cader  il  pensiere.  Cosi  per  due  uolte  sorü  di  scioglere  i  con- 
certi,  che  nell'  Assemblea  di  Francfort  si  tramauano  da  Prencipi  oppo- 
nenti  al  Nono  Elettorato,  quali  si  unirono  con  Tintentione  di  metter 
in  piedi  trenta  mille  homini,  per  contendere  alla  Casa  d'Hannouer  il 
possesso  della  dignita  conseguita. 

Questo  hora  e  Taffare  piü  grande  della  Germania,  eh'accen- 
dendo  uehementi  le  discordie,agita  frä  contrarij  moti  gl'animi,e  gl'in- 
teressi  dell'  Imperio. 

Si  duole  il  Coleggio  de  Prencipi,  che  senz'il  suo  consenso,  et 
anco  senza  la  sua  notitia,  hubbia  uoluto  Cesare  staccar  dal  loro 
Corpo  un  membro  si  principale,  et  una  Casa,  che  quanto  leua  al 
medesimo  di  riputatione,  e  di  forze;  altretanto  le  aggionge  all'altro 
degrElettori.  Questi  pero  nemen  essi  tutti  si  dichiarano  contenti, 
quando  stabilita  da  Cesare  la  risolutione  sopra  la  sola  pluralitä,  non 
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curö  il  disenso  di  tre,  che  nei  sette  trouö  diuersi  dagl'altri.  Vedendo 
pero  il  Ministero  di  Vienna,  che  s'auuicinauano  gl'  irritamenti,  e  le 
proteste  al  scandalo  delle  piü  aperte  contese;  crede  opportuno  l'uso 
del  temporeggiare ,  e  degl' espedienti  soaui,  e  non  forti.  Cosi  se 
Hannouer  restö  inuestito  nell'  Elettorato ,  non  e  pero  ancora  intro- 
dotto  con  attuale  possesso  nel  Colleggio  degl'Elettori,  parendo 
minacciati  solo  per  tal  caso  gl'  Ultimi  impegni  degl'  Opponent!.  Fol.  54* 
La  Languidezza  d'una  tale  Condotta  unita  ad  altre  circostanze, 
fece  creder,  che  la  Corte  si  fosse  internamente  pentita  delle  nuoue 
massime,  come  contrarie  all'antiche,  e  principali  della  Casa,  con- 
sistenti  nel  tener  ristretto  il  numero  degl'  Elettori,  per  render  piü 
facili  le  prattiche  nell'occasione  dell'eleggersi  i  Re  de'  Romani,  e 
nel  tener  ancora  contrapesato  quello  de'  Protestantin  per  allontanarli 
dalle  speranze,  di  ridur,  come  uorebbero,  alternatiua  la  Corona  delT 
Imperio  frä  l'una,  e  l'altra  Religione.  Sin  nel  90  tentö  Hannouer  la 
Corte;  ma  non  le  riusci  di  persuaderla;  quantunque  le  Offerte  fossero 
maggiori  di  quelle,  co'  quali  poi  le  sorü  di  uincerla  nel  92.  All'hora 
la  perdita  di  Belgrado,  e  la  sanguinosa  uittoria  di  Salankemen,  rese 
piü  forti  le  ragioni  del  bisogno,  che  si  teneua  di  Truppe,  e  di  de- 
naro;  onde- essibito  il  mantenimento  di  sei  mille  huomini  ä  proprie 
spese  nell'esercito  d'Vngheria,  e  l'esborso  di  ottocento  mille  Fiorini 
nell'  Erario  Imperiale ;  pote  questo  esser  prezzo  sofficiente  a  com- 
prar  le  Cesaree  risolutioni.  Fü  pero  fama,  che  prima  fosse  stato  anco 
d'alcun  modo,  guadagnato  il  fauore  di  Stratman,  e  Kinigsegg,  acciö 
la  loro  autorita  sostenesse  la  facilita  del  Consiglio.  Occorsa  poi  la 
morte  de'  medesimi,  la  mutatione  del  Ministero  parue,  ch'introdu- 
cesse  anco  mutatione  neiraffare;  quando,  sotto  titolo  d'appoggiare 
il  Partito  de'Cattoliei;  ma  forse  con  oggetto  d' intorbidar  l'adempi- 
mento  del  Nono  Elettorato;  suscito  il  Kinschi  la  dimanda,  che  la 
Corona  di  Bohemia  restasse  ammessa  nelle  Diete,  e  nel  Collegio 
Elettorale  in  tutte  le  occasioni,  quando  per  la  sua  dignita  non  e  Fol.  55. 
solito  ui  comparisca,  ch'in  quelle  di  nominarsi  i  Re  de'  Romani. 
Douendo  di  tal  modo  perder  Bauiera  1'  honore  del  suo  primo 
Posto  nel  rango  de  Secolari;  oppone  tuttauia  il  progetto,  e  chie- 
dendo  il  compenso  d'eccedenti  uantaggi,  quando  douesse  cedere; 
rende,  dopo  molto  tempo,  indeciso  TafTare,  et  anco  per  tal  causa 
pendente  Taltro  d' Hannouer.  Per  questo  poi  uiuono  le  pretese,  e  le 
difficolta  si  puo  dire  di  tutt' i  Prencipi,  ogn'uno  cercando  di  tirar 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVII.  27 
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particolari  profilti  dall' occasione.  Riesce  perö  piü  specioso  d'ogiT 
altro,  il  desiderio  de  Cattolici,  che  se  deuono  accrescere  a  Prote- 
stant! un  Voto  trä  gl'Elettori,  uorrebbe  prima  consequir  da  questi 
Timpegno,  che  mancando  la  linea  Palatina,  assentiranno  d'istituire 
un'  altro  Elettorato  Cattolico ,  et  un  altro  pure  doppo  quella  di  Ba- 
uiera.  Ma  essi  non  accordano,  che  d'erigerne  un  solo,  dopo  Testin- 
tione  di  tutte  le  due.  Cosi  implicato  il  negotio  fra  molti  publici,  et 
occulti  oggetti,  pare,  che  non  tanto  facilmente  sia  per  scioglersi  il 
gruppo ;  quando  per  auuentura  il  recente  matrimonio  del  Re,  non 
impegni  gFaffetti,  e  le  direttioni  della  Corte,  con  sincerita,  e  forza 
superiore  alla  passata. 

La  Pace  habilitera  Cesare  a  sostenere  con  maggior  forza  il  cre- 

dito  delle  sue  risolutioni;  mentre  nell' ultima   Guerra,    distratto  da 

quella  d'Hungheria,  non  essend' egli  armato,  come  lo  eran  i  Prencipi 

di  Germania,   non  poteua  rendere  ben  rispettata  appresso  d'essi  la 

sua  uolonta.   Quanto  perö,  a  differenza  de*  tempi  passati,  si  uedeua 

tutt'il  Corpo   deir   Imperio  unito   nei   communi   interessi  contro   la 

Francia,  altretanto  compariuano  le  male  regole  del  di  lui  armamento. 

I  soli  due  circoli  di  Sueuia,    e  Franeonia,  diedero   gran  proue   di 

quanto  possa  ualere  il  buon  Gouerno,  se  liaueuano  esercito,  e  Cassa 

Fol.  5J>V.     particolare  per  mantener  uenti  quattro  mille  huomini,  sott'  il  com- 

mando  del  Prencipe  Luigi.  LTesser  quei  Circoli  composti  da  molti,  e 

piccioli  Prencipati,  senza  la  prepotenza  d'  alcuna  Casa,    che  tenghi 

oppressa  l'altrui  liberta,  come  arriua  negl'altri;  promoue  la  potenza 

di  questi  due  con  gelosia  di  Vienna ,  quäl  non  ama,  che  T  Imperio 

riconosca  le  proprie  forze,  dando  esempij  di  uigore,  e  d'independenza. 

Per  Tantica   massima  d' impedire,  che  non  ui  sia  in  Germania 

Casa  superiore  all' Austriaca,  Vienna  guarda  pure  con  gelosia  quella 

di  Brandenburg   potente   sopra  d'ogn' altra  per  il  lungo   tratto   de' 

Paesi  soggetti.   Se  fossero  piü  uniti,  e  piü  popolati,  la  renderebbero 

ancor  piü  considerata.  Non  ostante  puo  in  Pace  mantener  col  proprio 

denaro  sopra  uenti  mille  huomini,  doue  in  Guerra  con  i  sussidij  degl' 

Esteri   sorpassa   i  quaranta   mille.    NelTapparenze,  nel  trattamento, 

cerca  sempre  quell1  Elettore  di  soleuarsi  oltre  gl'altri,  et  ambirebbe 

d*  entrar  nel  primo  Rango ,   col  titolo  di   Re  di  Prussia,  se  potesse 

incontrar  facilita  d' ottenerlo  dalla  Corte  Cesarea.    II    presente  per 

T  unione  al  Re  d'Ingliilterra  et  alla  Casa  d'Hannouer,  puo  credersi, 

che  sia  per  esser  costante  nel  Partito  opposto  alla  Francia. 


419 

Cosi  rinontiando  la  Casa  tutta  d'Hannouer  all'  antico  negotio  di 
spesso  mutar,  e  uendere  le  sue  adherenze,  dourä  hora  tenerle  dipen- 
denti  da  Cesare,  se  l'honore,  et  il  debito  della  Congiontione,  che 
suole  piü  ualere  tra  Prencipi  disuguali,  che  tra  gl'uguali,  ne  forma 
hora  un  assai  stretto  legame.  Sono  iialide,  le  forze  di  que1  Prencipi, 
e  quando,  dopo  la  morte  del  Duca  di  Zel »)»  s'  unisca  quel  Ducato,  all' 
altro,  senza  che  s'ascolti  la  pretesa  del  Prencipe  Massimiliano,  per 
succeder  nel  stato  come  Appanaggio  de'  Cadetti,  1' Elettore,  anco  Fol.  56. 
senza  sussidij  potra  mantenere  piü  di  dodeci  mille  huomini. 

Se  1'  Elettore  di  Bauiera,  come  succede  quasi  ä  tutti  i  maggiori 
Prencipi  di  Germania  fosse  con  minori  aggrauij  di  lusso,  e  magnifi« 
cenza  nella  sua  Corte,  potrebbe  essere  piü  potente,  et  hauer  anco  in 
Pace  piü  di  ottomille  huomini.  E  incerto,  quali  siano  le  sue  massime 
presenti,  dopo  l'infelice  perdita  del  Prencipe Elettorale  nel puntostesso, 
ch'  in  fauor  della  di  lui  uita  ascendeuano  gl'  aspetti  della  piü  alta  for- 
tuna.  Cert'  e,  ch'il  matrimonio  dell'  Arciduchessacon  1' Elettore  nell'atto 
d'  unir  questo  Prencipe  alla  Casa  d'  Austria,  lo  separö  dalla  medesima, 
entrato  subito  nelle  ragioni,  e  nei  disegni  prima  della  Fiandra,  poi  di 
tutta  la  Monarchia  Spagnola,  confirmatosi  anco  in  tal'incontro  l'antico 
detto,  che  la  Casa  ßauara  sia  rare  uolte  amica,  e  sempre  emula  dell' 
Austriaca.  Disceso  poi  dai  decreti  della  prouidenza  il  colpo,  ch' in  un 
momento  ruppe  la  macchina  da  lunghi  anni  ordita,  sin'  hora  non  ben  si 
discerne  a  quali  mire  possa  uolgersi  T  Elettore  con  la  sua  stretta  intel- 
ligenza  col  Brittanico,  e  con  le  sue  secrete  misure  con  la  Francia, 
com'e  dubioso  se  sia  per  lungamente  fermarsi  nel  Gouerno  de'  Paesi 
Bassi,  gia  che  par  non  le  possa  il  medesimo  seruir  piü  di  Ponte  al 
diuisato  passaggio  per  le  maggiori  Imprese. 

Dopo,  che  all*  Elettore  di  Sassonia  e  rinscita  quella  di  cambiar 
con  la  Beligione,  anco  la  fortuna,  montando  il  Trono  della  Polonia,  e 
che  si  sono  meschiati  con  gl'interessi  della  Casa  gl'altri  della  Corona, 
non  e  tanto  sicura  la  sua  dipendenza  dall'  Austriaca,  come  lo  era,  Fol.  56 
quando  s'  arriuo  ä  fidarle  il  commando  dell'  esercito  Capitale,  et  il 
destino  della  Guerra  d'Hungheria.  Se  ben  indebolita  per  la  diuisione 
d' altre  Linee,  PElettorale  resta  ancora  potente,  mentre  puo  con  le 
Rendite  proprie  teuer  in  piedi  dodeci  mille  soldati. 

1)  Georg  Wilhelm  Herzog  von  Lünelmrg-Zelle  hatte  nur  eine  Tochter,  Sophie  Do- 
rothea, welche  mit  dem  Churfiirsten  Georg  Ludwig  von  Hannover,  nachmaligen 
König  von  England,  vermalt  war.    Das  Herzogthum  Zelle  fiel  an  diesen  im  J.  170i>. 

27* 
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AJla  meta  raeno  giorige  solo  il  poter  deü'Elettor  Palatino,  che 
di  sangue,  e  d'affetto,  e  d'interesse  stretto  alla  Corte  Imperiale, 
seguita  in  tutto  i  mouimenti  dalla  stessa,  riceuendo  per  se,  e  per  i 
fratelli  ample  le  beneficenze  'da  Cesare,  che  seruono  a  risarcir  in 
parte  le  desolationi  nelle  uiscere  de  suoi  Stati  patite  per  la  Guerra, 
per  le  uiolenze,  e  per  gKodij  delFarmi  Francesi. 

Con  l'unione  del  Vescouato  di  Liege,  che  possiede,  si  rende 
distinto  sopra  gl'altri  Elettori  Ecclesiastici  quello  di  Colonia.  Sequendo 
perö  egli  le  massime  del  fratello  Elettore  di  Bauiera,  non  puö  esser 
intieramente  attaccato  a  quelle  della  Corte  Cesarea,  dalla  quäle  piü 
dipendono  gl'  altri  due  di  Treueri ,  e  Magonza,  stimabili  per  il  grado, 
e  per  la  dignita  piü,  che  per  il  potere  delle  forze  loro. 

Quelle  del  Duca  diLorena,  gia  che  il  stato  hä  ripreso  la  sua  antica 
figura,  sarebbero  per  se  stesse  di  molto  peso,  se  non  douessero  rimaner 
otiose,  et  ubbidienti  al  uolere  della  Francia.  Cesso  Strasburg  alle 
mani  della  medesima,  resta  quel  Prencipe  trä  i  uincoli  della  necessita, 
per  non  concepire  cosa  diuersa  dai  desiderij  della  troppo  uicina,  e 
gelosa  Potenza.  Ben  gouernati  i  Paesi  nel  tempo  della  loro  lunga  sog- 
gettione,  daranno  hora  al  Duca  la  Bendita  d'  un  Millione  di  Talari.  Lui 
estratto  dal  sangue  Austriaco,  nodrito,  e  protetto  dalla  Corte  Impe- 
riale, col  pegno  di  due  fratelli,  che  restano  in  Germania,  conseruera 
Fol.  57.  nel  cuore  il  genio  a  quella  parte.  II  suo  matrimonio  perö,  e  la  sua 
situatione,  lo  obligherä  a  contemplare  con  esattezza  i  riguardi  della 
Corona  Francese. 

A'  tali  riguardi  pure  stano  sottoposti  i  Suizzeri.  Legati  dalla 
catena  d'  Oro  di  tanta  Gente,  che  uiue  con  i  stipendij  della  Francia,  e 
di  molte  pensioni,  che  san  spargere  con  profitto  grAmbasciatori 
Francesi  residenti  appresso  d'essi,  non  poterono  mai  scuottersi  agl' 
impulsi  della  Beligione,  et  agl'eccitamenti  co*  quali  T  Inghilterra,  et 
Ollanda  procurauano  d'inuoglierli  nella  causa  commune  della  decorsa 
Guerra. 

Altretanto  sa  bilanciarsi  tra  i  riguardi  dell'uno,  e  l'altro  Partito 
la  Corona  della  Suetia,  che  tenendo  molti  Stati,  e  molta  direttione  nel 
potente  Circolo  della  ßassa  Sassonia,  occupa  luoco  di  grande  stima 
frä  i  Prencipi  deH'Imperio.  Ama  la  Corte  Cesarea  di  uederla  con  un 
piede,  e  con  Dominij  di  qua  dal  Baltico,  accio  si  contrapesi  la  tbrza 
di  Brandemburg,  nato  dall'arcano  di  tale  oggetto  Tabbandono  degl' 
interessi  di  quel  Prencipe  nel  Trattato  di  Nimega.  S' e  bramata  la  di 
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lui  Mediatione  nell' ultimo  di  Rysuuych ,  fidando  le  speranze  dell' 
appoggio  all'autorita  del  solo  Conte  d'Oxestern  ben  propensa.  Quando 
perö  questo  manchi,  si  conosce,  che  preualerä  intieramente  il  spirito 
Francese  nella  sfera  di  tutto  quel  Minister o.  Conoscendosi  pure,  che 
potrebbe  hauer  quella  Corona  gran  mano  ne'  maneggi  uenturi,  come 
la  hebbe  ne  pässati,  si  coltiua  seco  I' intelligenza ;  ne  arriuö  ä  conta- 
minarla  il  scandaloso  successo  di  Gustrau  »),  che  ha  dimandato  il  giro 
di  lungo  tempo,  e  di  molto  negotio  prima  d'esser  composto. 

Cresce  in  tanto  il  Regno   della   Suetia   nella   dignitä,   e   nella 
Potenza.    Son   finalmente   entrati  i  Re    nel    pieno   della    Souranitä, 
e  nell'80  il  Senato,    che   non  godeua  una  gran  parte,  uolontaria- 
mente  se  ne  spogliö,  credendo  cosi  di  meglio  prouedere  alla  gran-     Fol.  57v 
dezza  della  Monarchia,   pregiudicata   dai  danni  della  Guerra  ante- 
cedente.    II   Re  defonto  immediatamente  impugnö  l'autorita,   e  non 
curando  ne  il  disgusto,  ne  la  rouina  de'  Nobili,  ricuperö  il  Patrimonio 
alienato,  ritirando  tante   donationi  fatte  dalla  Regina  Christina,  e  da 
altri  ancora  con  liberalita  distruttiua  del  Prencipato.  Cosi  inaridite 
le  fortune  de'sudditi,  si  portano  i  Riui,   e  l'affluenza  aU'Erario.   Si 
dice  la  Rendita  di  sette  Millioni  de  Talari.  II  tesoro  accumulato  d'altre- 
tanti.  Sessanta  mille  soldati  descritti,  che  se  ben  non  habbian  ueduto 
Guerra,  s' esercitano  nella  disciplina.  Viuono  con  i  Paesani,  e  si  ten- 
gono  pronti  all' essigenze.    Anco  per  il  mare  u'e  l'apparecchio  dis- 
posto  all'armo  di  piü  di  trenta  Vascelli.  Negl'ultimi  anni  infieri  con 
stragge  laCarestia,  et  augumentö  i  danni  Tincendio  del  Palazzo  Reale. 
Applica  il  miglioramento  di  tutto  il  Re  preseute,  che  se  ben  giouane, 
promette  non  poco  di  se  stesso,  hauendone  dato  un  saggio ,  con  sapersi 
togler  dalla  tutela  della  Madre,  e  collocarsi  nel  commando  auant' il 
tempo,  che  le  ueniua  prescritto  dalla  uolonta  del  Testamento  Paterno. 

Alle  forze  della  Suetia  non  si  pareggiano  quelle  della  Dani- 
marca,  confinante  ne'  Stati,  et  Emula  nelle  pretese.  Puö  perö  man- 
tenere  da  se  stessa,  piü  di  uenti  mille  huomini,  e  l'armamento  di 
trenta  Vascelli,  essendo  i  suoimarinari  migliori  deiSuedesi.  Vienna  non 


!)  Die  kreisausschreibenden  Fürsten  des  niedersäehsischen  Kreises :  Brandenburg, 
Schweden  und  Braunschweig  setzten  den  Herzog  von  Meklenburg- Schwerin  aus 
dem  Besitze  des  ihm  vom  Kaiser  im  Successionswege  zuerkannten  Güstrau,  und  die 
Schweden  vertrieben  mit  Gewalt  den  k.  Executions-Commissär  Grafen  von  Eck 
aus  dem  dortigen  Schlosse. 


422 

calcola  molto  sopra  la  di  lei  corrispondenza,  essendo  apertamente  gua- 
dagnata,  e  dipendente  dai  mouimenti,  che  Ja  Francia  gl'ispira. 

I  mouimenti  perö,  da  quali  si  girano  Je  Ruote  maggiori  degl'affari 
d' Europa,  sono  quelli,  che  nascono  dalle  massime  dell' Inghilterra  ,  e 
deirOllanda.  Verso  queste  due  Potenze  si  riuolsero  da  molto  tempo  le 
Fol.  58.     attentioni  principali  della  Corte  di  Vieuna ,  per  conseruarle  attacate 
ai  proprij  interessi,  rendendole  opposte  a  quelli  della  Francia.  Percio 
uolontieri  nel  72  entrö  Cesare  nella  Guerra,  per  sostener  la  cadente 
liberta  delle  Prouincie  Vnite ,  e   nel  88    s'impegnö   nell'altra,  per 
mantenere  nel  Trono  il  Prencipe  d' Oranges;  facendo,  che  le  ragioni 
di  Stato,  preualessero  alla  delicatezza  di  tutte  quelle  della  Religione, 
e  della  conscienza,  perche  1'  Inghilterra,  quäl,  di  molt'  anni,  tu  in 
istrumento  ben  utile  ai  disegni  della  Monarchia  Francese,  cambiasse 
massime,    e   misure.    Hora   se  ben  neu' ultima  Pace    di   Rysuuych 
abbondino  le  cause  di  mala  sodisfattione ,  uerso  le  poco  sincere,  e 
poco  efficaci    assistenze   di  que'  due  Collegati;  ad  ogni  modo  anco 
con  la  recente  proua  degl'  incontrati  suantaggi,  Cesare  stima  la  loro 
Vnione,  se  hebbe  lui  stesso  a  dire,  che  non  poteua  star  ne  con  essi, 
ne  senza  d'essi.  Percio,   apena  segnati  gristrumenti  della  Pace,  e 
terminata  Toffensiua,  propose  ai  medesimi  di  rinouar  l'Alleanza  per  la 
defensiua.  Ma  ö  sia,   che  si  miri  da  quelle  Potenze  in  altri  oggetti, 
6  che  giochi  felicemente  Taltrui  industria  nel  confondere  le  misure, 
no»  s'£  trouato   modo,    ne   giorno   per   trattare    di   nuoue  Leghe. 
Fü  ben   riceuuto   con   maggior   applauso   il  progetto   essibito  dalla 
Francia   alla  Suetia,  di   formar  anzi    un  Trattato  di  garantia  com- 
mune a  tutte  le  parti  per  la   sicurezza  della  presente   Pace.   Restö 
perö    il    medesimo    firmato   dalla    Suetia,  e    dalla    Francia    stessa, 
con    dichiaratione    di    riseruar    luoco    alla    inclusione    di    qualun- 
que  Prencipe,  che  uolesse  interessarsi  in  un  impegno  tanto  salutare. 
Pare  apunto,  ch'a  queste  tendano  i  maggiori  studij,  e  desiderij  deir 
Inghilterra,  et  Ollanda,  attente  a  conseruar  la  tranquillita ,  e  rimo- 
uere  Toccasioni  capaci  di  riaccendere  il  fuoco  della  Guerra.  Hauendo 
Tuna,  e  l'altra,  seben  con  differenti  sforzi,  e  proportioni  tanto  con- 
Fol.58v.     sacrato  alla  fortuna  delF ultima,    ch' ancor  per  gran  tempo  douran 
sentire  il  peso  degraggrauij  contratti;  non  sarebbe  ad  esse  facile  di 
poter  regger  gl*  oblighi  d'una  nuoua  congiontura  con  lo  stesso  uigore, 
con  cui  sostennero  quelli  della  passata.  Percio  1' Inghilterra  partico- 
larmente   s'  e  cosi  applicata  al  risparmio,   et  alle   Riforme,  che  ha 
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uoluto  pratticarle  con  una  pienezza,  e  con  una  impatienza  maggiore  di 
quella,  che  neniua  richiesta  dalla  coiulitione  del  lempo.  Parendo  sce- 
mato  in  oltre  il  credito,  et  il  Partito  del  Re  nel  Parlamento,  e  Hcentiate 
le  sue  stesse  Guardie,  spicca,  che  la  forza  delle  massime  tende  a  cer- 
car  ripieghi  per  la  duratione  della  Pace,  piü  tosto,  ch'a  preparar 
dispositioni  contro  i  pericoli  di  niioue  Guerre. 

La  successioue  alla  Monarchia  Cattolica,  essendo  stato  sempre 
il  maggior  pensiere,  et  interesse  del  Mondo,  in  cui  i  riflessi  di  tutt'i 
Prencipi  d' Europa,  6  direttamente,  ö  indirettamente  ui  concorrono; 
hora  tanto  piü  agita  le  commuui  attentioni,  quanto,  che  1' auanzamento 
degl'anni  allontana  in  quel  Re  le  confidenze  della  posteritä,  et  i 
frequenti  assalti  alla  di  lui  salute  minacciarono  non  lontani  gl'estremi 
casi  alla  di  lui  Vita.  Conoscendosi  perö  impossibile,  che  la  Francia 
ceda  le  sue  uecchie,  e  mantenute  pretese  alla  Casa  d'Austria  di 
Germania,  spesso  nemica,  e  sempre  contraria,  tutt'il  piü,  che  possa 
procurarsi  per  il  publico  bene,  e  per  il  necessario  equilibrio,  si  riduce 
all'esame  de'  mezi  termini,  per  quali  resti  diuertito  il  pericolo,  che 
nemeno  cresca  all'esorbitanza  il  potere  della  Monarchia  Francese, 
con  l'acquisto,  se  le  sortisse,  di  quella  uasta  Corona.  Sembraua,  che 
gl'Inglesi,  et  Hollandesi  fossero  ualidamente  entrati  in  tale  disegno, 
e  n'hauessero  con  tanto  segreto,  e  fortuna  procurato  il  concerto,  che 
fossero  sul  atto  di  produrlo  con  l'eseeutione,  e  con  la  necessita  alla 
Corte  di  Vienna,  di  seguirlo,  se  ben  con  dolore,  e  con  resistenze.  Ciö  Fol.  59. 
segui  quando  improuisamente  presento  i!  Re  Cattolico  nel  Consiglio 
di  Stato  il  suo  Testamento.  S' unirono  all' hora  molti  confronti  ad 
autenticar  la  fama,  ch'il  Prencipe  Elettorale  di  Bauiera  fosse  l'Herede 
nominato,  e  che  Tlnghilterra,  et  Hollanda  girando  occulti  maneggi 
con  la  Francia,  ne  hauessero  ordito  la  Tela,  e  ne  preparassero  ancora 
le  maniere  di  spiegarla  nella  prattica,  quantunque  le  prime  habbiano 
negato  la  loro  ingerenza,  e  T  ultima  con  gl' Vffitij  a  Madrid  del  suo 
Ambasciatore  sia  anzi  apparsa  gelosa,  e  sdegnata  di  quel  successo. 

Dio  perö  deludendo  i  giuditij,  e  confondendo  i  desiderij  delle 
uolonta  humane,  sa  romper  in  un  momento  le  macchine  tessute  col 
trauaglio  della  piü  sottile  industria.  S'ecclisso  l'astro,  che  si  credeua 
il  piü  benefico  all' Europa,  nel  punto  del  suo  miglior  influsso,  e  peri  il 
Prencipe  Elettorale  poche  settimane  dopo,  ch'il  Reggio  Testamento 
in  Spagna  haueua  gettato  le  basi  alla  piü  alta  fortuna  della  di  lui 
Vita.  Da  molti  si  conosce,  che  giouarebbe  ad  assicurar  meglio  TEqui- 
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librio,  che  durasse  1' Europa  senz' alteratione  dentro  il  suo  sistema 
presente;  onde  restando  la  Monarchia  Cattolica  ancora  nel  possesso 
della  Casa  d'Austria,  questa  rimarebbe  pure  con  Pintiero  delle  sue 
forze,  per  dar  il  eontrapeso  alla  Potenza  Francese.  Mentre  poi  separan- 
dosi  le  Spagne,  e  passando  il  loro  Scetro  alle  mani  d'altro  Prencipe, 
facilmente  potrebbe  anco  in  tal  caso  molt'auuantaggiarsi  la  Francia, 
b  con  tirar  il  medesimo  nel  proprio  interesse,  ö  almeno  con  trattenerlo 
dentro  la  neutralitä,  e  1' indifferenza.  Quando  perö  il  meglio  e  impossi- 
bile  da  conseguirsi,  e  solito,  ch'il  bene  si  stimi,  e  si  procura.  Con 
tal  fine  si  promosse  la  sorte  del  Prencipe  Elettorale,  sin  che  uisse  ;  e 
Fol.  59v.  morto  parue,  che  si  suscitasse  il  pensiere,  sebeu  piü  difficile  dun 
terzo  Partito. 

La  fama  pose  in  uista,  et  in  rango  di  pretesa,  i  nomi  del  Duca 
di  Lorena;  deirElettore  di  Bauiera;  del  Duca  di  Sauoia,  e  del  secondo 
Genito  di  Portogallo.  Anzi  per  quesf  ultimo  ui  fü  opinione,  che  assai 
felicemente,et  occultamente  fossero  auanzate  le  prattiche  a  Madrid  con 
l'opra  deirAlmirante  *)>  e  d'Oropesa2),  e  con  secreta  intelligenza  della 
stessa  Regina,  allettata  dalle  speranze  di  nuouo  matrimonio,  scoperta 
perö  la  trama  nacquero  da  tal  principio  le  cause  delle  riuolutioni  nel 
Ministero  di  quella  Corte,  e  delFespulsione  di  que'  due  cosi  principali, 
et  appoggiati  Ministri.  Fü  all'hora,  che  inualso  a  Vienna  il  sospetto, 
potessero  gl'Inglesi,  et  Hollandesi  fauorire  l'esaltatione  d' un  Terzo, 
contro  la  ragione,  e  la  natura,  in  totale  esclusiua  della  Casa  Imperiale, 
comincio  ad  uscire  una  uoce,  che  quando  cosi  ella  douesse  dall'in- 
giustitia  degl'  altrui  arbitrij  restar  sagrificata,  si  gettarebbe  al  dispe- 
rato  Partito  d'accordarsi  con  la  Francia,  diuidendo  con  essa  le  spoglie 
della  Monarchia  Spagnola.  LT  Hop  Inuiato  Hollandese  ä  Vienna,  si 
mostro  adombrato  dal  pericolo  d'una  tal  Idea,  e  parue,  che  da  quel 
tempo  T  Inghilterra,  et  Hollanda  principiassero  a  mostrar  apparenze 
d'alcuna  inclinatione  uerso  gl'interessi  di  Cesare.  Osia  dunque  per 
lusingarlo,  e  trattenerlo  dalf  introdurre  qualche  separato  negotio  con 
la  Francia,  6  che  ueramente  trouati  troppo  difficili  i  ripieghi  del  3°. 


*)  Johann  Thomas   Henriquez  de  Cabrera  Herzog  von  Medina  de  Rio-Seco,  Graf  v. 

Melgar  und   Admiral  v.  Castilien,  Minister  unter  Carl  II.  in  Spanien,  und  Anhänger 

der  österreichischen  Partei. 
a)   Emanuel  Joachim  Alvarez  v.  Toledo  Graf  v.  Oropeza,  nach  seiner  Rückkehr  aus  der 

Verbannung  (1698)  leitender  Minister  in  Spanien;  Förderer  der  bairischen,  und 

später  der  österreichischen  Interessen. 
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Partito,  s'habbia  conosciuto,  nori  restarui,  ch'il  tentatiuo  di  separar  Ia 
Monarchia,  ammettendo  tutti  grinteressati  al  riparto,  et  alla  propor- 
tione  d'alcun  benefitio,  uiiie  uniuersale  la  fama,  die  ripassato  il 
Brittanico  in  Hollanda,  tra  i  piaceri,  e  le  Caccie  di  Loö,  ne'  mesi  Fol.  60. 
decorsi,  siasi  trattata,  e  forse  conclusa  la  diuisione.  I  passi  scoperti 
fatti  dalla  Corte  di  Madrid  con  i  forti  uffitij  portati  ä  tutti  i  Prencipi, 
essagerando  la  uiolenza  di  tali  arbitrij,  indicano,  che  non  mancha  di 
qualche  solido  f'ondamento  il  sospetto  sopra  i  maneggi  d1  Hollanda.  Mä 
le  risposte  date  dal  Brittanico,  dagl'  Ollandesi ,  dall'Imperatore,  e 
dalla  Francia,  dichiarando  per  non  uera  la  gelosia,  non  persuado  no 
perö  a  bastanza  la  Corte  di  Spagna,  e  rattentione  del  mondo  a  cre- 
dere  quello  da  essi  si  uuol  asserire.  Versando  di  tal  modo  1*  affare 
nella  piü  profonda  oscurita  de'  Gabinetti,  e  de  raggiri  di  tanti  Pren- 
cipi interessati,  uersano  gl'altri  nella  caligine,  et  incertezza  de'  molti 
dubij,  che  non  si  possono  rischiarare  dall' acutezza  di  qualunque  con- 
gettura.  Cosi  riesce  incerto  s'il  negotio  resti  disciolto,  ö  pure  accor- 
dato.  Se  l'accordo  sia  uniuersale  frä  Cesare,  la  Francia,  l'Inghilterra, 
et  Hollanda;  6  pur  solo  fra  le  tre  ultinie  Potenze ;  e  poi  quali  siano  i 
riparti,  e  le  assegnationi  ad  ogn' uno;  rnentre  la  fama,  e  la  curiosita, 
non  restorono  otiose  nel  fabricar  Idee  di  moltiplici  progetti. 

Resta  perö  sotto  perplessita  forse  rnaggiore  il  giuditio,  se  habbia 
ad  esser  poi  puntuale  la  fede  della  Francia;  quando  si  presentasse  il 
caso  d'esequireiconcetti,  ö  piütostosi  miri  da  essacon  laspeciositade' 
medesimi  ad  ingannar  Topinioni;  addormentare  gl'inquieti,  diuertire 
le  Leghe;  sospendere  gl' apparecclii,  per  trouar  poi  tutto  piü  scoperto, 
e  piü  facile  alla  conquista;  quando  la  fortuna  apra  il  campo  di  douerla 
intraprendere.  Sembra  ä  molti,  che  da  oggetti  piü  sinceri  possano 
esser  regolate  le  pretese  di  Cesare,  e  che  mancando  al  medesimo  le  f01.  60v. 
facilita,  e  le  speranze  di  poter  conseguire  intiera  THeredita,  non 
disami  ancodi  diuiderla,  purche  si  formi  per  luiunauantaggiosa,  e  con- 
ueniente  diuisione.  IlConteChinschi  professaua  massime  assai  conformi 
ad  un  tal'  Partito.  E  sopra  lo  stesso  anco  gia  molt'  anni  secretameute  si 
parlo  con  la  Francia;  proposto  aH'hora  T estraordinario  ripiego  di 
separar  le  Spagne  in  se  stesse,  facendo  risorger  i  Re  di  Cattalogna,  e 
d'Aragona,  con  assegnar  una  Corona  ad  un  Prencipe  Francese,  e 
l'altra  ad  un  Austriaco. 

In  tanto  par,  che  la  Spagna  fomenti,  ö  secondi  i  maggiori  dissegni 
della  Francia  col  proprio  abbandono.  Tutti  gl'  eccitamenti  di  Vienna, 
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portati  dalle  uoci  de]  vecchio,  e  giouane  *)  Conti  d'  Harach,  non  basta- 
rono  a  scuoterla,  et  obligarla  al  pensiere  d'armarsi  allegando  essa 
impotenze,  e  gelosie  d'irrittar,  e  d'accelerar  i  pericoli.  Da  ciö  s'  ar- 
gomenta,  ch'  ella  fors'  ami  di  trouarsi  nel  caso,  in  positura  di  lasciarsi 
sforzar  senza  renitenza,  il  che  non  puo  riuscir  in  auuantaggio  de' 
Tedeschi,  lontani,  e  non  atti  ad  usar  le  forze  contro  que'  Regni.  II 
nome  Allemano  non  riuseiua  gradito.  Non  furono  attesi  i  progetti  di 
far  passar  TAreiduca  a  Madrid,  a  solo  titolo  d'educatione.  II  genio 
del  Re  mostrossi  propenso  ä  Cesare,  dopo  la  morte  del  Prencipe 
Elettorale,  e  ne  diede  un  ualido  testimonio  col  trasmetter  a  Vienna 
T  originale  ricercato  dei  Patti,  che  si  fecero  tra  Carlo  V,  e  Ferdi- 
nando  II  per  la  reciproca  successione  de'  Stati;  ma  altretanto  apparue 
in  piü  incontri  raffredata  la  corrispondenza  frä  le  Nationi.  Si  guar- 
darono  con  sospetto  li  oggetti  de'  Tedeschi  per  l'Italia,  e  per  il  Stato 
Fol.  61.  di  Milano.  Per  leuarle  un  ricouro  s'approuö  la  demolitione  di  Casale, 
e  per  uederli  lontani,  piacque,  che  si  rendessero  allanecessita  di  ritirar 
le  Truppe  dalla  Prouintia.  Ma  nella  fluttuatione  presente  di  quel 
Ministero,  non  si  puo  ben  discernere  quäl  Partito  habbia  a  preualere. 
La  ragione  perö  conduee  ä  credere,  che  la  prima,  e  costante  massima 
in  tutti,  sia  quella  d' odiar  qualunque  diuisione,  e  dimostrarsi  indiffe- 
renti  ä  riceuere  un  Prencipe  da  qualunque  parte,  purche  in  esso  si 
trasporti  illesa  la  Corona,  senza  pregiuditio  della  sua  grandezza. 

Dalla  serie  dunque  di  tanti  implicati  oggetti  spicca  chiaramente 
quali  siano,  e  sian  per  essere  gl'interessi  deH'Imperatore  con  la 
Francia.  Viueran'  sempre  tra  queste  due  Maggiori  Potenze  occulti 
gl'odij,  e  spesso  publiche  le  discordie,  ä  misura,  che  lotteran  conti- 
nuamente  tra  se  stesse,  per  disputarsi  il  predominio  d'  Europa,  e  sol- 
leuar  la  fortuna  dell'una  sopra  quella  delfaltra. 

Son  percio  cosi  tenaci  nel  cuore  le  radici  deH'auuersione,  che 
Cesare  senti  con  aborrimento  alcuni  insinuati  motiui  di  scambieuoli 
matrimonij  del  Re  con  la  Figlia  del  Duca  d' Orleans,  e  dell'Arcidu- 
chessa  col  Duca  di  Borgogna.  Anco  il  modo  de'  Trattati  dell' ultima 
Pace,  e  la  troppo  tarda  restitutione  di  Brisach,  mostra,  che  uolontieri 
si  cercano  V  occasioni  d'  inferir ,  oltre  i  pregiuditij,  i  disgusti  ancora. 


J)  Alois  Thomas  R:>.ymund  Graf  v.  Harrach,  drittgehorner  Sohn  Ferdinand's  Bonaven- 
tura Grafen  v.  Harrach,  k.  k.  Botschafter  in  Spanien,  dann  Landmarschall  und  Land - 
oberster  in  Österreich  u.  d.  E. 
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Dopo  i  tempi  della  Ribellione  de!  Portogallo,  non  corse  alcuna 
corrispondenza  tra  Cesare,  e  quella  Corona.  L'insinuationi  pero  della 
defonta  Regina  Sorella  alllmperatriee,  et  i  motiui  essentiali  de' 
correnti  affari,  persuasero  a  riaprire  gl'  esercitij  dell'  amicita.  Si  riceue 
perciö  in  Vienna  l'Ambasciata  Estraordinaria  *),  che  dal  Portogallo  ni 
fü  spedita,  anco  neH'oggetto  di  procurarsi  l'honore  della  mediatione  Fol.  61 
nella  Pace  di  Christianitä.  Ma  successo  il  strano  caso  deirhomieidio 
noto,  et  absentatosi  per  esso  1'  Ambaseiator  dalla  Residenza,  il  Posto 
non  fü  piü  riempito.  Vennto  poi  un  Inuiato  2)  ad  attestar  in  nome  del 
Re  il  dispiacere,  e  la  disapprouatione  del  successo,  basto  a  persuader 
Cesare  alla  restitutione  delK  Ambasciata;  destinato  a  quella  Corte  il 
giouane  Conte  di  Valdestains).  Anco  i  riguardi  della  successione  delle 
Spagne  seruirono  di  stimolo  al  passo,  (fuando  si  sa,  che  la  Corona  di 
Portogallo,  per  la  ragione  della  uicinanza,  e  del  suo  immediato  inter- 
esse  da  molt'anni  applicando  alla  grauita  del  caso,  oä  accrescendo 
le  sue  forze,  per  poter  con  esse  inuigilar  alla  sorte  propria  con  T  assi- 
ster a  quella  di  Paesi  tanto  contigui.  I  progetti  della  successione  si 
uiddero,  come  si  disse  abortiti.  E  probabile  tuttauia,  che  non  si  stan- 
chino  i  pensieri  nel  cercar  nuoue  forme.  E  per  la  maggior  unione  con 
l'Imperatore,  si  parlo  del  matrimonio  d'un  Arciduchessa  con  quell' 
Infante. 

Come  diuersa  e  la  natura  degl'interessi,  cosi  sono  distinti  dai 
riguardi  dell'altre  Corrispondenze  qnelli,  che  corrono  con  la  Polonia, 
e  con  la  Moscouia. 

Per  la  prima  penso  altre  uolte  la  Corte  di  Vienna ,  di  procu- 
rarsi l'elettione  di  quella  Corona.  La  gelosia  pero  della  sua  uici- 
nanza,  e  del  suo  troppo  potere,  hauendone  conteso  la  facilita,  si 
riuolsero  le  di  lei  mire  nel  studio  solo  di  cercar,  che  sieda  sopra  quel 
Trono  soggetto  propenso,  et  obligato  all' Austriaca  Casa.  Cos"i  con  la 
morte  del  Re  Giouanni,  occorsa  al  tempo  della  mia  Ambasciata,  anco 
la  rimarcabile  nouita  della  uacanza  di  quel  Trono,  si  prese  da  Cesare 
l'impegno  di  mantener  in  esso  la  successione  della  Casa  Reale,  pro- 


i)  Carl  Joseph  de  Ligne,  Marquis  d' Arronches,  welcher  aus  Anlass  des  an  dem 
k.  k.  Kämmerer  Ferdinand  Leopold  Grafen  von  Hallwil  hegangenen  Mordes  von 
Wien  flüchtig'  g-eworden  ist. 

3)   Franz  de  Souza  Pachego. 

3)   Carl  Ernst  Graf  von  Waldstein, 
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Fol  62»  mouendo  le  giuste  pretese  del  Prencipe  Giacomo,  che  per  la  Moglie 
Sorella  dell'Imperatrice,  assicuraua  della  sua  unione,  e  della  sua 
dipendenza.  Ma  ne  i  meriti  gloriosi  del  Padre,  ne  la  giustitia  dell'uso, 
bastarono  per  esaltare  la  di  lui  Persona,  opposta  da  alcune  personali 
qualita,  non  grate  al  genio  de'  Polacchi.  Fü  il  primo ;  ma  non  tu  il 
piü  fortunato  tra  Competitori  il  Prencipe  di  Conty  *) ,  Prencipe  del 
sangue  Reale  di  Francia,  passato  alle  Riue  della  Prussia  con  una 
squadra  de  Legni,  e  con  assistenze  di  denaro,  per  dar  calore,  e  moto 
al  suo  Partito,  girato  dalle  macchine  dell' Ambasciator  Francese,  e 
dalle  direttioni  del  Cardinal  Primate.  Crede  questo  di  giocar  un  gran 
colpo  per  diuidere  gl'appoggi  della  Corte  Imperiale,  instigando  alle 
pretese  l'Elettor  di  Sassonia;  ma  essendo  la  prudenza  humana,  molte 
uolte  incapace  di  trattener  i  progressi,  dopo  bauerne  mosso  i  principij, 
Parte  si  conuerti  a  danno  di  cbi  l'inuentö. 

Nauigö  1' Elettore  con  secreto,  e  con  fortuna  le  sue  pretese, 
occultamente  spargendo  promesse,  et  ampliando  adherenze.  Poi 
trouandosi  in  Vienna,  ne  aperse  il  progetto  al  solo  Imperatore,  chie- 
dendo  Consiglio,  e  captiuando  il  consenso,  e  l'aiuto.  Quanto  piü  si 
uedeuan  all'hora  mal  tauorite  le  speranze  del  Prencipe  Giacomo, 
tanto  piü  si  stimö  utile  d'impegnarsi  per  quelle  dell' Elettore,  acciö 
non  preualessero  l'altre  tanto  temute  del  Prencipe  Francese.  Cosi  il 
Conte  Cbinschi  entrö  ä  dirigger  Y  affare,  e  pochi  giorni  auanti  quello 
destinato  per  Telettione,  nella  Dieta  raccolta  in  Campagna,  spianö 
1' Elettore  il  grand1  Obietto  della  sua  Religione.  Stando  ai  Bagni  di 
Baden,  in  mano  del  Congionto  Principe  di  Sassonia  Vescouo  di  Rab  3), 
fece  l'abiura  del'Heresia,  e  sene  mandarono  gl'attestati  in  Polonia. 
Indi  sebene  con  Scisma  della  Nobilta  succedesse  la  nomina,  et  accla- 
Fol.  62v.  matione  di  due  Re,  di  Sassonia,  e  di  Conty;  ad  ogni  modo  il  minor 
Partito  di  questo,  la  lontananza  della  Francia,  e  la  difficolta  dei  modi 
per  impiegarui  la  forza,  dopo  alcun  giro  di  tempo,  e  d' inutili  tenta- 
tiui,  fecero,  ch'in  fine,  l'uniuersale  concorso  dichiarasse  legitima 
T  esaltatione  dell'  altro.  II  uincolo  della  gratitudine  dourebbe  legar  il 
Re  agl'interessi  di  Cesare,  se  con  la  fortuna  non  si  mutassero  gl'af- 


1)   Franz  Ludwig  Prinz  v.  Conty.  f  22.  Febr.  1709. 

3)  Christian  August  Herzog  v.  Sachsen-Zeitz,  seit  1696  Bischof  v.  Raab,  1706  Erzb. 
v.  Gran  und  Cardinal,  in  dessen  Hände  der  Kurfürst  Friedrieh  August  v.  Sachsen 
am  2.  Juni  1697  in  Baden  bei  Wien  das  katholische  Glaubensbekenntniss  ablegte. 
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fetti,  e  gl'oggetti  negl'Huomini,  e  ne  Principi  non  dominasse  sempre, 
sopra  degl'altri,  quello  dell' ambitione,  e  deir  ingrandimento.  Entra 
perciö  Vienna  in  alcuna  gelosia  dei  di  lui  pensieri.  Le  uoci  d'intelli- 
genze  secrete  con  Brandemburg,  i  dubitati  Misterij  nella  sorpresa 
d'  Eibinga,  tengono  non  solo  con  inquietudine  i  Polacchi,  attenti  a  loro 
libertä;  ma  con  osseruatione  la  Corte  Cesarea,  a  cui  per  molti  riguardi 
di  Stato  non  complirebbe  di  uederla  oppressa. 

Molti  riguardi  apunto  di  Stato  nello  stesso  tempo,  che  nutrono 
la  corrispondenza  con  la  Moscouia,  obligano  a  bramar  non  felici  V  Idee 
della  sua  maggiore  grandezza.  Questa  fü  la  remora,  che  per  molti 
mesi,  fermö  il  maneggio,  e  la  conclusione  della  Lega.  Puö  dirsi,  che 
le  insinuationi  pratticate  dal  Ministro  di  VV.  EE.,  uinsero  finalmente 
il  Consiglio  del  Ministero,  per  l'assenso,  se  ben  uedesi  mutate  nel 
corso  di  poco  tempo  le  di  lui  massime,  quando  prima  si  bramaua  il 
periodo  della  Lega  per  sett'  anni,  poi  se  preferi  quello  dei  (lue  sola- 
mente.  Nel  giro  de'  discorsi,  si  metteuano  in  uista  i  pericoli,  e  le 
facilitä  deU'augumento  in  quella  uasta  Potenza,  ch' estendendo  i 
Dominij,  e  le  forze  sul  mare,  poteua  rendersi  nell'auuenire  gelosa 
anco  alla  Serma.  Republica.  Erano  poi  presenti  le  gelosie  nel  Gabinetto 
Imperiale,  quand  essendo  sempre  acute,  e  lontane  le  mire  dei  Pren-  Fol.  63. 
cipi,  con  la  speranza,  che  possa  gionger  quell' opportunita,  ch'auui- 
cini  anco  i  piu  remoti  casi,  non  piaceua  ueder,  ch'altri  nemen  po- 
tessero  meditai*  sopra  la  soggettione  deirimperio  Orientale,  che,  se 
un  giorno  lo  permettesse  il  destino,  potrebbe  esser  Impresa  di  chi 
porta  la  Corona,  et  il  titolo  di  quello  delFOccidente.  Percio  spicca- 
uano  inditij,  di  non  amar  l'aecrescimento  d'appoggi,  e  d'amicitie  a 
quella  Natione,  che  potesse  stringersi  con  essa  la  corrispondenza  di 
Vra.  Serta. ;  onde  nemen  fü  osseruato  con  piacere  il  passaggio  delle 
maestranze  accordate  alle  premure  del  Czar. 

Trouö  perb  questo  all'arriuo  suo  in  Vienna  le  piu  magnifiche,  e 
grate  accoglenze,  se  ben  si  misurassero  i  trattamenti,  e  le  Visite  con 
rigore  di  Ceremoniali.  Segui  nella  Galeria  del  Palazzo  alla  Fauorita  il 
primo  incontro.  Si  tenne  il  discorso  in  piedi,  senza  distintione  di 
luoco,  con  l'assistenza  di  pochi  Ministri,  usando  Cesare  il  titolo  non 
di  Maesta ;  ma  di  fratello  uerso  del  Czar.  Forse  non  trouerassi  nelP 
Historie,  che  senza  motiui  di  Stato,  ne  ragioni  di  negotio,  ma  per 
quelle  sole  del  genio,  e  della  curiosita  habbia  lasciato  un  Monarca  il 
Gouerno  de'  proprij  Regni,  per  impegnarsi  in  una  lunga,  e  lontana 
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peregrinatione,  sotto  priuata  figura,  e  nel  seguito  d' un  Ambasciata 
sola  istituita,  accio  serua  di  scorta,  e  di  sicurezza.  0  sia  poi,  che  ui 
fosse  la  massima  di  mutar  i  piü  antichi,  e  principali  istituti,  ö  che  si 
stimasse  piü  cauto  il  permetter  a  sudditi  di  seguir  Y  esempio  del 
Principe,  per  allontanar  quelli,  che  potessero  esser  i  piü  torbidi,  e 
capaci  di  nouitä,  doue  prima  uiueua  il  diuieto  a  Moscouiti  d'  uscire 
da  loro  Paesi,  ne  restö  all'hora  aperta  la  Porta,  et  acconsentita  la 
Fol.  63v.  Hberta  di  uiaggi.  Lui  giro  per  molte  Corti  de'  Principi  della  Germania, 
auanti  di  passar  in  Hollanda,  et  Inghilterra.  Di  la  si  ridusse  a  Vienna, 
facendo  da  per  tutto  com  pari  r  la  sua  Rappresentanza  formata  di  tre 
Ambasciatori  *)»  con  equipaggio  perö  moderato,  e  senza  il  sforzo  di 
quella  pompa,  che  poteua  esser  douuta  alla  rara  qualita  dell'oceasione, 
Egli,  sehen  in  ogni  luoco  dasse  saggi  d'  alcuna  strauaganza  di  genio ; 
moströ  non  ostante  segni  di  talento  naturale  non  ordinario,  che  sa- 
rebbe riuscito  maggiore,  se  dall'incuria  dell'educatione,  non  fosse 
stato  tradito.  Fü  assai  attento  nell'osseruationi  non  solo  degl'esteri 
costumi;  ma  delle  cose  piü  utili  alla  direttione  del  Gouerno,  et  al 
uantaggio  della  Potenza.  Si  fissö  nelle  cose  di  Guerra,  e  molto 
nelle  materie  dell'Artiglieria;  ma  sopra  tutto  in  quelle  della  Nau- 
tica.  Per  questa  dichiaro  senza  riserua  un'eccedente  passione  di 
genio,  e  d'opra  ancora,  se  negl' Arsenali  d' Amsterdam  gustö  di 
meschiarsi  ne'  trauagli  de'  piü  communi  Operarij.  Alto,  e  ben  dis- 
posto  nella  statura,  pronto,  e  uigoroso  nelT  agilita  dell'attione,  ne- 
gletto  nel  Vestito,  hör  familiäre,  et  hör  uiolente  trattando  con  i  suoi 
Corteggiani,  e  Domestici.  Incaricato  da  publici  commandi  a  uederlo, 
für  alla  di  lui  audienza.  Parlo  con  stima  della  grandezza  della  Patria  ; 
professö  genio  a  nodrir  seco  sincera  la  corrispondenza;  e  mostro 
gratitudine  per  l'imprestido  de  Maestri  espediti.  Inuaghito  poi  nel 
pensiere  di  ueder  la  raritä,  e  magnificenza  di  questa  Dominante,  et 
in  essa  i  famosi  Recinti  dell'Insigne  Arsenale,  speraua  di  trouar  in 
essi  tutte  le  compiacenze  del  genio,  e  delTapplicatione.  Precorso 
pero  molto  numero  de' suoi,  e  stabiliti  tutt'i  concetti,  nel  punto  stesso, 
Fol.  G4.  ch'  era  per  mouersi  uerso  questa  parte,  improuisamente  giro  uerso  la 
Polonia,  et  i  proprij  Regni.  Mi  fece  dir  il  dolore  della  sua  necessita; 
mentre  auuisato  del  pericolo  d'una  generale  riuolutione,  doueua  prefe- 


1)   Die  Grossbotschaft  bestand   aus:  Lefort  als  erstem;  Fedor  Alexejevic  Golowin  als 
zweitem,  und  Bolchov  Bog-danovie  Vosnicin  als  drittem  Botschafter- 
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rir  a  tutto  l'urgenza  di  portar  con  la  sua  Persona  il  terrore,  et  il 
castigo  alla  perfidia  de'  Turbolenti. 

E  incerto  se  con  Y  osseruationi  fatte  nel  corso  de'  uiaggi,  e 
con  le  Persone  introdotte  per  ammaestrar  i  sudditi,  e  perfettionar 
l'arti,  haurä  portato  quanto  basti  per  polire  la  rozeza  della  Natione, 
e  migliorarne  l'attiuita.  Se  a  misura,  ch'il  Corpo  e  uasto,  abbondasse 
Jo  spirito,  e  la  mente,  la  Moscouia  formarebbe  figura  di  ben  grande 
Potenza.  Distribuiti  in  uarie  parti  puo  contar  piü  di  quattrocento  mille 
huomini  ne'  suoi  eserciti.  Ma  nel  cuore  de'  Moscouiti,  bauendoui  la 
natura  formato  una  tempra  di  uilta,  difficilmente  ui  resta  luoco  per  la 
nobilta  di  quel  ualore,  ch'e  il  fondamento  della  disciplina,  e  della 
fortuna.  Centn  mille  Cosacchi  sono  i  piü  agguerriti,  e  sarebbero  i  piü 
capaci  dell'occasioni,  se  tal  uolta  fosse  maggiore  la  confidenza 
nella  loro  fede.  Anco  quaranta  mille  Allemani,  che  si  contano  in 
quell'  Armate,  seruono  ad  accreditarle.  Se  ben  perö  ui  fosse 
Tunione  di  molta  Gente,  e  di  molti  apparecchi,  non  si  pote  senza 
trauaglio  espugnar  la  Piazza  d'  Arsach,  munita  solo  da  mediocri  difese. 
Mostreran  il  tempo,  e*glimpegni,  che  naseessero,  quello  possan 
ualere  le  nuoue  forze  maritime,  che  da  lunghi  anni  con  abbondanti 
dispendij,  et  insolite  diligenze  s'uniscono  per  dominar  l'acque,  e  le 
spiaggie  del  Mar  Nero. 

Quanto  per  la  situatione  sono  diuisi  gl'interessi  dell'Impera- 
tore  dalla  Moscouia,  altretanto  per  la  stessa  situatione  sono  i  medesimi 
congionti,  et  importanti  all'ltalia.  I  titoli,  e  le  ragioni  dell'Imperio,  se  Fol.  64^ 
ben  o  cesse  con  gl'accordi,  ö  prescritte  dal  disuso;  la  prossimita  del 
Confine;  il  presente  augumento  di  Potenza  nelP  Austriaca  Casa;  e  le 
sue  pretese  sopra  i  Stati  della  Monarchia  Spagnola,  sono  tutte  materie, 
che  generan  ombre  capaci  d'inquietar  reciprocamente  la  corrispon- 
denza  tra  Cesare,  et  i  tanti  Prencipi  della  Prouintia.  Pare,  che  la 
Corte  di  Vienna,  negligendo  le  regole  migliori  del  sin»  uantaggio, 
habbia  sin  hora  applicato  piü  tosto  ai  mezi  d'  intorbidar,  che  di  rischia- 
rar,  alienando  gl'animi  con  maggiori  acerbita,  in  uece  di  captiuarli 
con  arti,  e  con  raddolcimenti  tanto  piü  necessarij,  quanto  che  la  recente 
esperienza  delle  Truppe  Allemane,  lascia  dolorose  memorie  degl' 
aggrauij  inferiti. 

I  molesti  tentatiui  pratticati  nella  principal  Corte  di  Roma,  ser- 
uono non  solo  ä  render  la  medesimaauuersa;  ma  «a  tener  con  le  querele, 
e   pregiuditij    uiui  gruniuersali    sospetti.    Ne    la   Francia   trascurö 
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cTamplificarli  cori  sagacita,  sperando  maturar  con  essi  quelle  dis- 
positioni,  che  negl'incontri  fruttassero  le  consequenze  piü  utili  a  suoi 
disegni.  Dicesi,  ch' una  scarsa  propensione  uerso  la  Persona  del 
Pontefice  deriuata  sin  dal  tempo  della  di  lui  Nonciatura  in  Vienna  *)> 
unita  all'opinione,  che  domini  appresso  d'esso  il  genio,  e  l'interesse 
Francese,  fossero  le  cause,  che  seminarono  la  zizania,  et  i  disgusti. 
Furono  Ministri  dei  medesimi  le  due  successiue  Ambasciate,  Lietich- 
stain3),  e  Martinitz  s)  con  la  serie  di  molt'inquiete,  e  moleste  pretese, 
Sopra  tutte  perö  passo  a  ferir  il  piü  delicato  della  Souranita,  quella 
d' affigere  al  Palazzo  delT  Ambasciator  TEditto  per  i  Feudi  Imperiali 
Fol.  6b.  della  Romagna.  Roma  tuttauia  seppe  a  bastanza  difendersi,  e  risar- 
cirsi  con  l'incameratione  d'Albano,  e  con  la  publicatione  del  Contra- 
editto,  che  non  si  ritrattö,  se  ben  Cesare  sen*  aggrauasse.  Non  resto 
deciso,  e  si  puo  dir  ancora  pendente  il  spinoso  negotio ;  mentre  sotto 
una  reciproca  dissimulatione  giaccion  coperte  le  Ceneri  d'un  fuoco, 
che,  secondo  1'aria  de'  tempi,  potrebbe  risorgere  con  maggior  fiamma. 
Rimane  in  tanto  la  Corte  di  Vienna  senz'alcun  benefitio  della  nouita, 
anzi  col  danno  delle  diffidenze,  e  con  la  nota  d' essersi  auanzato  il 
passo  fuor  di  congiontura,  e  quando  mancauano  in  Italia  le  forze  per 
sostenerlo.  Cosi  s' e  radicata  rauuersione,  quando  in  Roma  si  uorebbe 
stabilirui  un  piede  d'auttoritä,  e  d'ingerenza.  Con  tal  oggetto  ui  si 
spiega  la  figura  autoreuole  dell'Ambasciata  Cesarea,  quando  in  altri 
tempi  si  raccommandauano  graffari  all'assistenza  d'un  Cardinale. 
Oltre  poi  il  possesso  della  nomina  nelle  Promotioni  per  i  Principi, 
con  pretesa  nuoua,  si  uuol  impor  a  Papi  la  soggettione  di  dar  la  Por- 
pora  anche  ad  un  Allemario,  sempre,  che  uenga  conferita  ad  un 
Francese,  et  ad  un  Spagnolo.  Dimanda  tanto  piü  mal  uolontieri  tollerata 
da  Roma,  quanto  piü  s' allontana  da  quel  detto  antico,  ch'il  uedersi 
un  Cardinale  Germano,  era  mostro  piü  raro  del  Coruo  bianco.  E  la 
rarita  si  mantaneua  accio  non  si  riuelassero  gTarcani  della  Chiesa,  in 
cui  la  sempre  ombra  il  nome  degrimperatori,  e  la  memoria  degi'an- 
tichi  reciprochi  contrasti. 

AI  presente  conla  destinatione  di  nuouo  Ambasciator  in  luoco  del  Mar- 
tinitz, e  con  la  propensione  di  facilitar  i  ripieghi  sopra  ilnoto  contrasto 


J)   Innocenz  XII.  (Antonio  Pignatelli)  war  unter  Innocenz  X.  Nuntius  in  Wien  gewesen. 

2)  Anton  Fürst  von  Lichtenstein. 

s)   Georg  Adam  Ignaz  Graf  von  Martinic. 
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deir  Audienze,  et  indi  sopra  il  di  lui  ritiro,  pare,  che  Vienna  megiio     Fol.  65v. 
ascoltando  le  ragioni  del  tempo,  e  de  suoi  maggiori  interessi,  pensi  a 
massime  piü  soaui  uerso  la  Corte  di  Roma.  Ma  sarä  dubioso,s'ilrimedio 
basti  ä  superarun  male,  et  un  impressione  assai  fortemente  auualorata. 
Dalla   medesima  preparati  gl'  animi   al   timore  facilmente   non 
solo  credono  quanto  la  Francia  suggerisce;  mä  cercano  di  trasfonder 
T  apprensione,  et  i  riflessi  negl'  altri,  eccitando  a  pesar  i  pericoli,  e 
le  contingenze.    Quella  di  uedersi  di  nuouo  le  Truppe  Tedesche  in 
Prouintia,  si  considera  per  la  maggiore ;  e  perche  il  passagio  per  i 
Stati  di  Vr\  Sertä.  e  il  piü  commodo,  et  aperto;  per  tal  motiuo,  e 
per  quello  dell'esempio,   che   la  publica  prudenza  darebbe  ä  tutti 
gl' altri  Principi,  si  bramarebbe  di  condur  TEcc"10.  Senato  ä  deter- 
minarsi.    Trouandosi  in  uarie  parti,    e  per  piü  accidenti  i  pensieri 
di  molti  Prencipi  occupati  dalla  gelosia,  si  confidarebbe,  che  final- 
mente  il  progetto  potesse  riuscir  megiio  fortunato  di  quello,  che  per 
tant'  anni  inutilmente  trattauano  i  Spagnoli  per  suegliar   Tltalia,   e 
congiongerla  in  una  Lega.  Anco  all'  hora  si  proeurö  di  renderne  il 
Papa  Promotore;  ma  sara  sempre  incerto  se  i  Pontefici  fossero  poi 
altretanto  pronti  a  partecipar  direttamente  anch*  essi  degl'  aggrauij, 
e  degl'  impegni,  come  si  mostrano  animati  ad  eccitar  gl' altri  con  le 
parole,    e   con    gl'uffitij.    La  maniera   anco  molto   cauta,   ch'  ulti- 
mamente  impiegö    la    Francia ,    rispondendo   agl'  auanzati   progetti 
del   Pontefice,   lascia  pure  incerta,   quäl  sia  presentemente  la  mira 
de'  suoi   oggetti ,    trä   i   maneggi,    6   i   concerti    d'Hollanda,   e  le 
regole    della    Pace ,    che    se    non    mutano    l'interno    de'    disegni, 
sogliono    perö    indrizzar  l'esterne  apparenze  con  maggiori  riserue, 
et    attentioni.    Cosi   uersando   tutto    nell'   oscuritä,    non    si    distin- 
gue,   quali  siano  i  precisi  oggetti  d'ogn'uno,    se  sott'  i  titoli  spe-     Fol.  66. 
ciosi  del  ben  publico ,  et  interessi  uniuersali  alcuno,   e  specialmente 
il  Duca  di  Sauoia  non  cerchi  il  suo  particolare  profitto.   Percio  resta 
nel  dubio  s'egli  con  Tinquietudine  della  sua  naturale,  et  hereditaria 
ambitione,  mediti  piü  tosto  solleuare  la  propria  fortuna ,  che  di  con- 
seruare  la  tranquillita,  e  requilibrio  nella  Prouintia.  Sembrar  puö  perö, 
che  questo  fine  non  possa  conseguirsi,  se  non  rnantenendo  la  Monar- 
chia  Spagnola  nella  sua  integritä;  ond'  i  due  Stati  si  importanti  di 
Napoli,  e  di  Milano,  non  ne  uengono  smembrati,  il  che  non  potrebbe 
succedere,  senza  confondersi  il  Sistema  deiritalia,  e  scuotersi  i  i'ou- 
damenti  della  sua  sicurezza. 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXVII.  28 
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II  Regno  di  Napoli  uerso  cui  sono  cosi  essentiali  i  riguardi  de! 
publico  interesse,  per  la  lontananza,  e  per  il  difetto  delle  forze  mari- 
time, non  sta  tant'  esposto  alla  facilita  dei  tentatiui  di  Cesare ,  come 
lo  e  ä  quelli  della  Francia.  Anco  la  Corte  di  Roma,  che  u'  ha  le 
ragioni,  e  ne  dispensa  1'  Inuestitura,  potrebbe  nodrir  le  pretese,  e 
lusingarsi  d'appoggi,  se  la  Nobiltä  del  Regno  fosse  meno  auuersa 
ad  una  tal  soggettione.  Riuscirebbe  pure  mal1  opportuno  il  ripiego, 
se  si  pensasse  di  collocarui,  e  farui  risorgere  un  Re  particolare, 
come  sarebbe  dannoso  tuttociö,  che  staccasse  quel  membro  dal  Corpo 
della  Monarchia  Cattolica,  l'esperienza  del  di  cui  Gouerno,  che  sotto 
qualunque  Principe  non  sara  per  facilmente  mutarsi  puo  lasciar  nella 
confidenza  d'una  non  interrotta  tranquillita. 

II  Stato  poi  di  Milano  fü  sempre  una  sorgente  feconda  di  mali 
nella  Prouintia,  et  un  Campo,  doue  lottarono  le  speranze,  e  le  forze 
di   molti   Prencipi   pretendenti.    Non   sarä  forse  diuerso    il   destino 
Fol.  66v      nemen  de'  tempi  presenti.  L' Imperatore,  quando  l'Arciduca  non  sia 
l'Herede  della  Monarchia  Cattolica,  lo  uorra  a  lui  per  giustitia  deuo- 
luto,  se  come  Feudo  Imperiale  fü  concesso  solo  alla  linea  masculina 
della  Casa  di  Spagna.  Ma  la  Francia  rauiuando  le  uecchie  massime, 
e  l'antiche  emulationi  anco  in  questa  parte,   non  permetterä   facil- 
mente a  Cesare  un  si   grande   uantaggio.    E   se   conoscerä   di   non 
poterlo  acquistar  per  se  stessa ,  amera  piü  tosto  di  uederlo  6  diuiso 
frä  gl'altri,  6  conseruato  sempre  annesso  alla  Corona  delle  Spagne. 
Con  l'istituto  proprio  della  Casa,  e  con  Tardire  della  sua  incli- 
natione,  in  mezo  il  torbido,  s'ingegnerä  il  Duca  di  Sauoia  di  tessere 
una  maggiore  fortuna,  con  pericolo  perö,  ch' alle  lusinghe  de'  prin- 
cipij  non  corrisponda  la  soliditä  del  fine;  onde  habbian  ä  scioglersi 
Tldee  neir  aria  sola  delle  concepite  speranze.  Penso  giä  lui  d'hauer 
il  Gouerno  di  Milano   in  perpetuita.    Con  uarie  Offerte  produsse   la 
dimanda  ä  Madrid;   ma  non  fü  ascoltata.  Dicesi   discorso  ä  Parigi 
im  cambio  totale  della  Sauoia  col  Stato  di  Milano;  mä  il  progetto 
sarebbe  cinto   da   troppe   difficoltä,   e  dal  rischio   di   cambiare  una 
perdita   certa   contro   un   acquisto   dubioso,    e   tanto   meno   sicuro, 
quanto,  che  que'  Popoli   poco  propensi  al  Duca,   mal   uolontieri   si 
uedrebbero  ad  esso  soggetti.  Corse  anco  uoce  assai  fondata,  ch'in 
Maggio  del  96;  auanti  il  Trattato  della  Neutralitä,  e  la  separatione 
dello  stesso  Duca  dalla  Lega  seco  la  Francia  ne  stipulasse  un'  altro 
molt'  importante,  e  secreto.   Concertarsi  in  esso  nel  caso  della  morte 
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del  Cattolico,  d'inuadere  unitamente  il  Milanese,  con  patto,  che  dopo 
1'  acquisto,  resti  al  Duca  tutf  il  Paese  posto  frä  il  Po,  et  il  Ticino,  in 
cui  si  stende  il  fertile  tratto  della  Lomellina ,  con  le  due  Piazze  di 
Nouara,  e  di  Mortara;  mä  girando  col  tempo  anco  gl'interessi  de'  Fol.  67. 
Prencipi ,  tutto  stä  sempre  eposto  all*  alterationi ,  sin  alla  comparsa 
dei  casi,  et  al  momento  degl'  effetti. 

Anco  il  Monferrato  e  il  secondo  disegno,  d'intorno  cui  girano  i 
pensieri  di  Sauoia,  per  ottenere  da  Cesare  la  sempre  negata  Inuesti- 
tura  della  parte,  che  possiede,  e  per  succedere  nell'altra,  ch'e  posse- 
duta  dalla  Casa  di  Mantoua  dopo  la  morte  del  presente  Duca,  e 
l'estintione  della  sua  Linea.  Mä  perche  per  V  Imperatrice  Eleonora, 
e  per  la  Madre,  toccano  al  Duca  di  Lorena  le  ragioni  sopra  quel 
Stato,  Sauoia  cerca  di  metter  ombra  nella  Corte  di  Vienna ,  spar- 
gendo  riflessi,  ch'egli,  cinto  dalla  Potenza,  e  dai  uoleri  della  Francia, 
poträ  un  giorno  sentirsi  astretto  di  cederlo  alla  medesima  ä  cambio 
di  quegl'Equiualenti,  ch'ella  fosse  per  offerirli. 

Cosi,  mentre  il  Duca  di  Sauoia  medita,  et  attende  le  occasioni 
degF  acquisti  maggiori,  presentemente  s'  occupa  ä  stabilirsi  nei  minori 
dei  Feudi  delle  Langhe,  ch'essendo  una  Linea  di  Paese  internato 
nel  Piemonte,  formarebbe  al  medesimo  una  uantaggiosa  Frontiera, 
difesa  da  Monti,  e  daH'angustia  dei  Passi.  Quando,  al  prineipio  della 
Guerra,  ä  prezzo  d'Oro,  comprö  da  Cesare  il  Posto  Reggio,  ac- 
quisto ancora  il  Jus  della  prelatione  in  que' Feudi,  nel  caso  perö, 
ch'  i  particolari  Possessori  uogliano  alienarli.  Ma,  se  ben  nel  Diploma 
s'impongano  al  Duca  uarie  circonstanze  di  non  sforzar  le  Vendite, 
e  di  giustificar  nel  Consiglio  Aulico  i  modi  di  quelle,  che  succedes- 
sero,  non  ostante  egli  frequentemente  trascorre  oltre  la  legge.  Vienna 
se  ne  querela ;  mä  lui  non  perde  Tattentione  d'operare  hör  in  una, 
bor  in  altra  maniera,  per  auanzarsi  al  suo  fine. 

Trä  Cesare  dunque,  et  il  Duca  abbondano  i  motiui  della  diffi-  Fol.  67v. 
denza,  e  del  disgusto  piü  tosto,  che  quelli  della  corrispondenza,  ne  si 
perderä  facilmente  la  memoria  dell'  ardire,  con  cui  abbandonö  la 
Lega ,  e  ne  promosse  1  di  lei  pregiuditij.  Per  altro  riescono  ostenta- 
bili  le  qualitä  personali  di  questo  Prencipe,  inquieto ;  ambitioso  anche 
oltre  ogn  altro  della  sua  Casa;  sagace;  e  secreto  nel  Consiglio, 
capace  di  far  sempre  seruir  la  fede  all'  interesse,  e  di  mutar  le  Vele, 
con  la  mutatione  de'  Venti.  Amante  della  Guerra;  mä  non  ancor  ben 
istrutto  nell'  arti  del  commando,  se   lo  regge  con  tropp"  ardore,  e 
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tenta  le  occasiorri  con  molt'  azzardo.  Pub  senza  sussidij  mantener 
circa  dodeci  mille  huomini.  Conseruö  gl'Esteri,  e  licentiö  i  sudditi 
con  Toggetto  di  poterli  raccoglere,  et  ampliare  Tesercito,  sempre, 
che  ui  bisognasse  un  sforzo  maggiore.  II  Piemonte,  se  ben  ristretto, 
fü  la  sede  di  grand'  Armate.  I  Popoli  patirono;  mä  confluendo  l'Oro 
di  tante  Nationi;  il  Duca  ne  profitto  con  i  raggiri  dell*  economia. 
A  questa  egli  ui  dedica  un  intensa,  e  minuta  applicatione ;  ne  sä 
pregiudicarla  con  la  superfluitä  dei  dispendij,  e  delle  magnificenze. 
Non  hö  tuttauia  trouato  opinioni,  che  credano  estraordinarie  le  ric- 
chezze  del  suo  Erario,  e  grandi  gl'auanzi  del  denaro  raccolto.  Ben 
si  crede,  ch'il  Duca,  internamente  non  sia  quieto,  e  sicuro  nemen 
dell'  amicitia  della  Francia;  se  ben  guadagnata  a  prezzo  della  sua 
fede,  e  col  pegno  della  grand'  Vnione.  La  memoria  del  predominio 
sempre  dalla  Francia  uoluto  sopra  grarbitrij,  e  souranitä  della  pro- 
pria  Casa,  lo  lascia  trä  le  gelosie,  e  lo  costituisce  trä  il  pregiuditio 
delle  adherenze,  che  ha  perduto,  e  Tapprensione  deir  altra,  che  ha 
acquistato. 
Fol.  68.  Attento  il  Gran  Duca  ä  gouernarsi  con  desteritä  frä  i  contrarij 

riguardi  degl'  opposti  Partiti,  hä  assai  fauoreuoli  uerso  di  se  le  in- 
clinationi  di  Cesare,  che  stima  non  men  la  sua  prudenza,  che  la  sua 
pietä.  Nel  tempo  degl'  Allemani  in  Italia ,  fü  trattata  la  Toscana  con 
misura  diuersa  dagl'  altri  Stati,  se  fü  esente  dal  danno  degl'  effettiui 
Quartieri,  e  si  patuirono  le  contributioni  in  Vienna,  con  modi  ami- 
cheuoli,  e  con  somme  discrette.  Fü  poi  grande  priuileggio  1' ultimo 
conseguito  in  Roma  col  trattamento  Reggio,  ch'  ottenne  1*  Ambasciator 
del  Duca,  da  quello  dell'Imperatore ,  quando  ne  in  quella  Corte,  ne 
neir  altra  di  Vienna  occupa  questo  Prencipe  il  Rango  delle  Teste 
Coronate.  E  dubio  da  quäl  ragione  sia  deriuato  l'asenso.  Se  la 
propensione  non  solo  del  Sourano;  mä  anco  del  Ministero  con  uarij 
modi  di  cortesia  sempre  dal  Duca  coltiuato,  habbia  disposto  le  mas- 
sime;  6  pur  se  queste  tendano  ä  risentirsi  indirettamente  del  Duca 
di  Sauoia,  rendendole  il  disgusto  d'auuicinar  al  suo  grado  una  Casa, 
sopra  cui  uuole  superioritä,  e  forze  di  collocarla  nell'  auuenire  in 
Vienna  stessa  dentro  la  riga  di  tutt*  il  maggior  trattamento,  ese- 
quendo  i  duplicati  Diplomi  ad  essa  concessi,  con  V  occulto  fine  poi  di 
poter,  sott'  il  pretesto  delle  competenze,  che  sarebbero  per  insorgere, 
cogler  la  congiontura  d'allontanar  ambidue,  e  specialmente  Sauoia 
dal  possesso  dell'  honore  accordato,  e  mal  corrisposto. 
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In  tanto  per  gl'aflari,  e  per  la  quiete  della  Prouintia ,  forma 
oggetto  di  non  debole  riflesso  il  stato  deila  Famiglia  de'  Medici,  posta 
sott' il  pericolo  della  sua  intiera  decadenza,  essendoui  in  Fiorenza 
alcune  Profetie  che  la  minacciano  nel  eta  presente.  AI  Gran  Pren-  Fol.  68* 
cipe,  dopo  lunghi  anni  d'infecondo  matrimonio,  mancandole  speranze 
della  Posteritä.  Non  ipuö  concepirle  nemeno  il  fratello  Don  Gastone, 
ultimamente  sposato  ä  Prencipessa  di  Germania,  ricca,  mä  Vedoua, 
et  auanzata  nella  sua  eta.  La  sorella  Eletrice  Palatina,  essendo  pur 
essa  senza  le  benedittione  de'  Figli ,  tutta  la  eonfidenza  stä  perciö 
riseruata  al  Cardinale  de'  Medici,  che,  deponendo  la  Porpora,  po- 
trebbe  passar  ad  altra  uita,  se  ben  la  qualita  del  suo  temperamento» 
lasciarebbe  assai  incerta  la  fortuna  di  tal  mutatione.  Cosi  rimane 
altretant'  incerto  il  giuditio  sopra  la  sorte  di  quel  Stato.  Pare  man- 
chino  i  spiriti  dell'  antica  Republica  per  farui  risorgere  la  liberta; 
onde  potrebbe  Roma  inuaghirsi  del  disegno  d'ingrandire  il  Tempo- 
rale, ampliando  il  Dominio  sopra  Paese  tanto  uicino;  mentre  aggra- 
uati  que' Popoli  dai  pesi  esorbitanti,  che  portano,  sembra,  ch'incli- 
nerebbero  di  riporsi  sott'  il  Gouerno  temperato,  e  soaue  de' Pontefici. 

Con  i  Genouesi  passa  regolata  la  corrispondenza  di  Vienna,  et 
anch'  essi  furono  dolcemente  trattati  nel  riparto  delle  contributioni. 
Non  cosi  restö  usato  con  i  tre  Duchi  di  Modena,  Parma,  e  Mantoua, 
quantunque  il  secondo  rileui  piu  dalla  Chiesa,  che  dairimperio. 
Legato  lo  stesso;  ma  piü  quello  di  Modena  con  i  uincoli  dell'  honore 
e  del  sangue  all' Austriaca  Casa,  osseruano  con  rispetto  i  di  lei  in- 
teressi.  Verso  perö  l'altro  di  Mantoua,  non  si  sanerä  mai  la  diffi- 
denza  per  l'irregolarita  del  suo  genio,  e  per  le  memorie  importanti 
della  sua  passata  Condotta.  Vltimamente  nel  giuditio  del  Consiglio 
Aulico  furono  proposte  le  sue  ragioni  a  quelle  del  Duca  di  Guastalla, 
anco  sopra  Luzzara,  e  Reggiolo.  E  questo  restera  nel  possesso  di  Fol.  69. 
ciö,  che  gode  sin  che  la  morte  dell'  altro  gl'apra  la  strada  alla  suc- 
cessione  pure  del  Ducato  di  Mantoua. 

Quant'  e  lungo  il  Confine,  che  separa  i  Stati  di  V'a.  Seru.  da 
quelli  di  Cesare,  altretanto  sono  moltiplici,  e  uarie  le  occasioni,  per 
le  quali  nei  maggiori,  ö  minori  negotij  si  frequentano  le  proue  di  quäl 
sia  la  reciproca  corrispondenza.  Questa  perö  tiene  le  principali 
radici  nei  due  piü  importanti  interessi  del  Turco,  e  della  Franc ia. 
Per  il  primo,  non  si  lascia  di  conoscere  il  bisogno,  et  il  profitto  dell' 
unione.  E  per  il  secondo,   se  ben  uiua  un  antico  concetto  deriuato 


438 

dair  esperienza  de*  tempi  trascorsi ,  per  cui  si  crede  disposto  il  genio 
della  Serma.  Republica  uerso  la  Francia;  ad  ogni  modo  si  sperauano 
mutate  in  alcuna  parte  le  inclinationi ;  mentre  da  molti  si  supponeua, 
che  Ja  maggior  Potenza  di  quella  Corona;  la  fama  de  suoi  uasti 
disegni,  e  l'istituto  della  publica  prudenza  per  l'Equilibrio  d'Europa, 
potessero  insinuar  direttioni  conferenti  all' Austriaca  Casa. 

In  tanto  nelle  materie  Ordinarie  de'  Confini  risorgono  spesso  le 
moleste  uertenze,  e  le  prouai  ben  delicate,  e  difficili  nel  corso  del 
mio  seruitio.  L'arresto  d'un  Legno  con  Patente  di  Cesare,  et  il 
memoriale  risentito  di  questo  Secret0.  apersero  il  Campo  ad  un  forte 
maneggio.  V  entrarono  i  riguardi  gelosi  della  Nauigatione  del  Golfo, 
e  sopra  ogni  cosa  cercaua  il  Cancelliere  di  far  strada  alle  nouita,  et 
ä  quelle  maggiori  pretese,  ch'il  suo  mal  genio  sosteneua.  L'insi- 
stenza  della  ragione  promossa  da  me  con  uigore  per  tutte  le  strade, 
Fol.  69v.  ualse  a  rimetter  nel  silentio  il  discorso  del  Golfo,  a  render  disappro- 
uato  il  memoriale,  e  per  compimento  di  sodisfattione,  ä  restituire  sul 
Tapeto  l'arduo  negotio  della  uendita  de' Sali  dell'  Istria,  dopo,  che 
per  tre  anni  restaua  caduto  con  forte  auuersione  nei  Consegli  di 
Gratz,  di  ripigliarlo.  Obligati  perö  ad  espedir  Deputati  ä  Vienna,  e 
gionti  quelli  dell' Istria,  sotto  l'assistenza  mia,  e  del  Cancelliere,  si 
tennero  piü  Conferenze;  s'aggitarono  i  punti  maggiori  delle  difficolta; 
si  cambiarono  piü  progetti;  e  finalmente  nelle  conditioni  piü  impor- 
tanti,  si  ridussero  le  dimande  ai  termini  dell'  accordo.  Tuttauia,  nemen 
all'hora,  dopo  molt' anni,  che  questo  maneggio  fluttua  fra  l'insidie 
di  piu  interessi ,  hebbe  Stella  sofficientemente  propitia ,  che  lo  gui- 
dasse  nel  Porto.  Poche  remore  lo  trattennero,  e  mi  spiacque  pre- 
dire,  che  sparita  la  congiontura  del  stabilimento ,  forse  non  facil- 
mente  si  potrebbe  richiamarla  con  li  stessi  Patti,  quando  si  uolesse, 
e  che  dalla  duratione  d'una  tal  controuersia,  poteuano  scaturir 
sempre  maggiori  le  amarezze;  gl' inconuenienti ;  et  i  pregiuditij,  non 
men  all"  interesse  economico,  ch'al  Politico,  et  a  quello  piü  sensibile 
delle  Sourane  Giurisdittioni  del  Mare.  Cosi  da  una  parte  si  frequen- 
tano  i  passaggi ,  et  i  Contrabandi ;  e  dall'  altra  si  rinouano  di  tempo 
in  tempo  gl'arresti.  Rimedio  non  bastante  a  sanare  il  danno,  che  ne 
prouano  le  ragioni  dell'  interesse,  e  quelle  del  Dominio. 

Piü,  che  in  passato  se  ne  scuote,  e  se  ne  risente  la  Corte  di 
Vienna.  Non  e  perö,  ch'essa  sempre  non  riceuesse  in  testimonio  di 
poco  rispetto  1'  autorita  di  tali  esecutioni,  tanto  piü,  che  si  suppone 
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osseruata   con  maggior  rigore  la  nauigatione   delle   sue   Riue,   che 
l'altra  delle  opposte  della  Romagna.  Mä  i  tempi  decorsi  non  essendo 
stati  quelli  della  felicitä,  e  della  Potenza  nell' Austriaca  Casa,  pote-     Fol.  70. 
rono  ispirar  in  simili  affari  le   massime   della   dissimulatione ;   della 
dolcezza;  e  delle  maniere,  che  fossero  lontane  dalle  piü  forti  acerbitä. 
Altri  perö  essendo  li  aspetti  delle  congionture  presenti,  et  altra  la 
tempra  del  Ministero,  per  il  talento  auuerso ,  mal  misurato  del  Can- 
celliere,  deue  giustamente  apprendersi,  che  sian  per  ridursi  le  cose 
ai  gradi  di  qualche  pericoloso  irritamento.   Si  rende  perciö  l'oggetto 
degno  di  tutta  la  publica  maturitä,  e  dell*  auuertenza  maggiore  de' 
publici  commandi,  acciö  nel  medesimo  tempo,   che  si  custodiscono, 
come  si  deue ,  i  dritti  importanti  del  Mare ,  non  trascorrano  le  Ga- 
leotte,  6  la  naturale  animosita  de'  Confinanti,   all'eccesso   d' alcuna 
uiolenza ,  come  t'orse  tal  uolta  succede,  se  ben  poi  nelle  relationi  de' 
t'atti,  non  appariscono  sempre  certe,  e  chiare  le  notitie,  et  i  Con- 
f'ronti.    Nella   materia  de'  Sali,   il  Canduci  e  il  principal  Direttore; 
huomo  di  nascita  ignobile;  mä  proueduto  di  talento;  ragiro;  et  atti- 
uitä  tale  per  Teconomia,  che   ä  lui   si  raccomandano  molti  dei  piü 
essentiali  maneggi  della  Camera. 

Con  reciproca  inquietudine  de'sudditi  corrono  ancora  le  antiche 
mai  decise  differenze  per  tutta  la  Linea  del  Stato  della  Terra  Ferma 
nel  Friuli,   e  nel  Tirolo.   Si  lasciö  indur  il  Cancelliere  al  consenso  di 
tentar  un  nuouo  esperimento  di  compositione ,  nominati  per  il  Friuli 
d'ambe  le  parti  i  Commissarij,  e  destinata  per  Vra-  Serta.,  la  somma 
uirtü  dell'  Eccmo.  Sr.  Benetto  Capello.  Mä  quant'  in  passato   pareua, 
ch'ä  Vienna  si  bramasse  il  principio  dell'Opra,  e  dell'unione,  altre- 
tanto  hora  si  mostran  languide  le  premure.    La   causa  pero   di   tal 
pentimento  non  e  certa;  se  non  fosse  la  morte  d' un  Rosemberg,  de- 
stinato  per  la  Carinthia  sopra  l'esperienza,  e  durezza  del  quäle  forse     Fol.  70v. 
fondaua  il  Cancelliere  le  maggiori  speranze  del  buon  maneggio.  Sarä 
proficuo  dar  calore  alla  materia,  se  ben  sempre  col  dubio,  che  l'esito 
di  tal  commissione,  riesca  piü  felice  di  tant'  altre,  co'  quali  in  uarij 
tempi ,  si  cercö  di  distinguere  la  troppa  interseccatione  de'  Stati,  e 
diuertir  l'occasioni   di  quell'  assidue  molestie,   che,  trä  continui  in- 
sulti,  e  pregiuditij,  turbano  la  quiete  de'  Popoli. 

Mä  sü  le  Frontiere  della  Dalmatia,  pratticando  il  fatto  in  uece 
di  maneggiar  prima  con  la  ragione  il  negotio,  han  uoluto  i  Cesarei 
occupar  il  Castello  di  Zunigrado,  et  estender,  col  titolo  del  medesimo, 
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i  Confini  del  Triplo.   Non  e  dubio,  ch'il  disegno  non  aspiri  anco  a 
piü  dilatati  uantaggi,  et  al  possesso,  se  si  potesse,  di  tutta  la  Mor- 
lacca.  Nel  passato  per  questo  Paese,  si  contentarono  gl' Imperiali  di 
mantener  i  pretesi  dritti  piü  tosto  con  le  dichiarationi,  che  con  gl'im- 
pegni.  Hora  pero,  che  dalla  fortuna  di  Cesare  si  trouano  occupate 
anco  le  due  Prouintie  della  Licca,  e  Corbauia,  pare  si  creda  neces- 
saria  l'unione  pure  dei  siti  della  Morlacca ,  per  riquadrar,  e  perfet- 
tionar  con  essi  Fintiere  possesso  d'un   stato,   che    migliorato  col 
Gouerno  ,    e  con   la   Popolatione  ,    se   ben    non   grande  ,   potrebbe 
esser  capace  d'utili   consequenze.    Tanto  piü   poi    deuono    dubitarsi 
attente  le  loro  Mire  a  tali  uantaggi,  quanto,  che  dipendendo  quelle 
parti  dai  Consigli   di  Gratz,   questi  sogliono  mostrarsi  assai  appli- 
cati  al  studio  delle  congionture,  et  all'esecutione  de'  proprij  oggetti. 
Quando   sia  aperta  la  negotiatione   nella  Corte   di  Vienna,    meglio 
s'apriranno  le  massime,  e  meglio  si  conosceranno  le   speranze   dei 
proffitti,  che  dalla  medesima  siano  per  ricauarsi ,  ö  nel  ricuperar  il 
Fol.  71.      perduto,  6  nel  conseruar  il  minacciato.  Come  pero  sara  sempre  piü 
facile,  che  cerchino  le  auuersioni  de'  Confinanti   i  modi  d'agire  con 
furtiue   sorprese,   piü  tosto,   che   con  aperte  hostilita;   cosi  quanto 
maggiore ,  e  piü  attenta  sara  la  custodia  di  que'  Posti,  da  non  rac- 
commandarsi  ä  soli  Morlacchi ,  tanto  piü  s'  usaranno  le  forme  oppor- 
tune, per  esimerli  dalle  disgratie.  E  la  somma  prudenza  dell' Eccmo. 
Senato  bilanciando  i  tempi ,  e  gl*  affari ,  senza  ch'  i  minori  possano 
pregiudicar  ai  maggiori,  sapra  ridur  tutti  alla  sorte  del  suo  migliore 
uantaggio. 

A' tuttociö  parmi  d' esser  in  debito  d' aggiongere,  ch'il  passag- 
gio  de  Tedeschi  in  questa  Prouintia,  quando  per  Temergenze  della 
Spagna,  se  ne  offerisca  la  congiontura,  poträ  dar  occasioni  di  nuoui, 
e  difficili  negotij  con  la  Corte  Cesarea.  Com'  in  riguardo  della  Fran- 
cis, stan  nelle  mani  del  Duca  di  Sauoia,  le  Chiaui  dell'  Italia ;  cosi  le 
stesse  sono  anco  in  quelle  della  Serma.  Republica,  riguardo  all'  Impe- 
ratore.  I  passi  della  Valtellina,  e  Grisoni,  se  ben  non  sian  impene- 
trabili,  sono  pero  tanto  difficili,  che  non  ben  seruendo  al  transito  del 
bagaglio,  e  dell' Artiglieria,  aprono  solamente  l'adito  ä  quello  delF 
Infanteria,  e  non  senza  molt' incommodo  all*  altro  de'  Caualli.  L'an- 
gustia  tuttauia  di  que'  siti  potrebbe  anco  restar  per  Tintiero  impe- 
dita  dalle  forze  di  quelli,  a  quali  giouasse  di  chiuderli,  e  custodirli; 
et  i  frequenti  uiaggi  colä  del  Duca  di  Sauoia,  sott'  il  motiuo   dell' 
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acque  di  S.  Mauritio  possono  ben  hau  er  l'oggetto  di  conoscere  Je 
situationi ,  disponendo  insieme  le  prattiche  capaci  ad  esequire  impro- 
uisamente  il  predetto  disegno. 

Cosi  le  strade  facili ,  et  aperte  per  entrar  in  Italia,  non  sareb- 
bero,  che  dentro  il  stato  di  Vra.  Serta.  E  nota  la  fama,  e  la  sorpresa» 
con  cui  gia  poch'  anni,  si  presentarono  al  Confine  quelle  Truppe  Fol.  71v. 
Allemane,  che  all'  hora  discendeuano  dalla  Sueuia.  Neil'  auuenire 
non  e  certo  in  quäl  lato  sia  per  bramarsi,  e  per  cercarsi  l'ingresso. 
L' osseruatione,  e  la  congettura  douran  dedursi  dal  riparto  de'  Quar- 
tieri,  e  dall'  alloggio  delle  Militie.  Come  perö  ne'  tempi  presenti,  esse 
non  soprabbondano  nell'  Imperio,  e  per  le  conditioni  del  Paese,  non 
possono  lungamente  mantenersi  nel  Tirolo,  cosi  la  Stiria,  e  la  Carin- 
thia,  possono  largamente  offerire  i  commodi  opportuni.  Contro  l'uso, 
e  la  mira  solita  di  non  aggrauar  gl' antichi  Stati  Hereditarij,  erano 
ultimamente  distribuiti  in  quelle  Prouintie  sei  Reggimenti,  collocati 
t'orse  alle  Porte  dell' Italia  col  solo  fine  di  tenersi  pronti,  e  preparati 
all'  introduttione,  quando  bisognasse.  Senza  ritrocedere  con  lunghe 
marchie,  si  contarebbe  di  poter,  con  espedito  Camino  direttamente 
trauersar  alcune  Terre  del  publico  Dominio;  piegar  poi  nel  Manto- 
uano,  et  indi  portarsi  nel  Milanese.  Cosi  per  non  dnr  tempo  alle 
sospensioni  dei  Consigli,  e  degl'  assensi,  nelT  atto  stesso  di  uoler 
pratticare  l'ingresso,  potrebbe  farsi  preceder  l'instanza,  che  riu- 
scirebbe  tanto  piü  efficace;  quanto  meno,  ö  per  la  mancanza  di  suppo- 
sitione  del  caso ,  6  per  altri  riguardi,  si  trouassero  all'  hora  difficili 
i  modi  di  sostenere  la  negatiua.  A  questi  riflessi ,  deue  pure  accom- 
pagnarsi  l'altro  essentiale,  che  come  nella  passata  occasione,  trouarono 
gl' Allemani  amico  ricouero  nel  Stato  di  Milano ,  e  di  Sauoia;  cosi  po- 
tendo  girar  ad  esso  con  aspetto  diuerso  graffari,  e  gl'interessi;  la  cau- 
tela  uorrä,  che  prima  d' entrare  pensino  Tedeschi  ai  modi  del  sussi- 
stere,  et  alla  sicurezza  del  ritornare.  Cenni  tutti,  che  dalla  publica 
prudentissima  preuisione  meglio  possono  esser  conosciuti,  e  ponderati. 

In  tanto  lo  stesso  debito  di  zelo  mi  chiama  ad  un  altra,  et  ad  Fol.  72. 
un  ultima  necessaria  osseruatione  sopra  i  Consigli  sempre  infesti  di 
Gratz.  Regna  in  essi  l'animositä  dell'  antico  genio,  che  ne'  tempi 
andati  produsse  in  quelle  parti  acerbe  molestie  alle  publiche  ragioni. 
Sentimenti ,  che  uiuendo  anch'  adesso ,  possono  dirsi  nodriti  non  solo 
dalla  massima  di  Stato,  e  da  quella,  che  sempre  suol  istigar  torbidi 
affetti  trä  Confinanti;   ma  dall'  altra   ancora   dell'  interesse   priuato. 
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Domina  questo  il  cuore,  e  I'  opinione  quasi  di  tutti  quelli,  che  formano 
quel  Gouerno;  mentre  essendo  molti  d' essi  d'un  ordinaria  estrattione, 
piü  facilmente,  si  fissano  nelle  basse  mire  del  particolare  profitto. 
Per  esser  anco  alcuni  con  Beni,  ö  con  altri  riguardi  uicini  ai  Stati  di 
Vra.  Sertk. ,  e  per  consequenza  partecipi  dei  danni,  e  dei  successi,  che 
spesso  accadono  ne'  Confini,  han  pressanti  motiiii  di  considerar  come 
negotij  proprij,  quelle  differenze,  che  uertono  tra  i  communi  Prencipi. 

Da  che  1'  Arciducato  della  Stiria  si  congionse  alla  Casa  Impe- 
riale, rimase  il  Gouerno  di  Gratz  con  l'honore,  e  con  Tautoritä  di 
uarij  priuilegi.  Per  essi  conserua  molto  di  direttione,  et  ingerenza 
in  tutti  gl'affari  de'  Paesi,  che  da  se  dipendono,  e  perciö  in  una  gran 
parte  de'  publici  negotij  s'  interessa  con  l'informationi  alla  Corte,  e  con 
l'esecutione  poi  di  que'  commandi,  che  da  essa  deriuano.  Per  questo 
uale  lui  molto  ad  influire  sopra  il  destino  de'  medesimi,  se,  införmando, 
puö  girar  le  ragioni,  i  fatti,  e  la  Faccia  delle  cose  a  proprio  genio, 
et  esequendo  puö  trouar  campo  anco  ä  quell'  interpretationi,  et  auuan- 
taggi  d' ordine,  che  piü  seruano  ai  particolari  riguardi.  Come  perö  nell' 
Fol.  72\  occorrenze  minori,  e  maggiore  l'uso  di  tali  liberta;  cosi  nelle  cose  del 
maggior  momento  non  si  trasgrediscono  facilmente  le  prescrittioni 
della  Corte.  Alla  Corte  poi  par,  ch'  in  qualche  caso  si  studij  Karte 
d'imputar  anzi  alcuna  cosa  agl'  arbitrij  di  Gratz,  per  scemar  l'odiosita; 
mentre  lasciando  correr  i  fatti  con  le  misure  del  proprio  uantaggio, 
si  crede  di  minorar  il  senso,  e  le  querele  de'  pregiudicati ,  con  far 
supporre  corsa  piü  tosto  un'  irregolarita  d'  ubbidienza ,  ch'  una  con- 
sultata  massima  del  Ministero,  e  la  risolutione  positiua  del  Sourano. 

Essendo  dunque  sempre  di  graue  importanza  gl'affari,  che  pas- 
sano  per  que'  Consigli,  et  essendo  della  gia  espressa  conditione  i 
soggetti,  che  li  compongono  non  tutti  inacessibili  ai  mezi,  et  alle 
diligenze,  puö  credersi.  che  tal  uolta  non  riuscirebbe  inutile  Taccom- 
pagnar  le  ragioni,  con  quell'  altre  forme,  che  seruissero  a  prouederle 
d'appoggi.  In  tutti  gl'incontri  di  negotio  procurai  dedur  le  migliori 
regole  alla  direttione  dall'  esempio  illustre  dell'  Eccmo.  Sr.  Caur. 
Alessandro  Zen  mio  Precessore,  che  ha  lasciato  nella  Corte  memorie 
di  lode  ben  degne  delle  sue  grandi  qualitä.  Questo  perö  non  bastö 
ad  habilitar  la  mia  imperfettione  quanto  bramauo;  onde  per  buon 
destino  delle  cose  publiche ,  uan  hora  riparandosi  i  miei  difetti  dalla 
uirtü,  prudenza,  e  mente  sublime  dell'  Eccmo.  Sig1.  Ambasciator  Fran- 
cesco Loredan  nella  continuatione  del  suo  acclamato  impiego. 
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La  Casa  di  V\  Sertk.  si  trouö  frequentemente  honorata  dalla 
comparsa  di  molti  soggetti,  che  col  splendore  della  nascita,  e  con 
quello  delle  Ioro  particolari  conditioni  resero  applaudite  le  proprie 
Persone ,  nello  stesso  tempo,  che  la  publica  Rappresentanza  ueniua 
l'reggiata  dalla  loro  assistenza.  Con  tali  qualita  ui  furono  gl'  Eccmi. 
Sri.  Francesco'  Zorzi  Procr. ,  dell  Eccmo.  Sl.  Marin,  Ascanio  Giusti-  Pol.  73. 
nian  tu  del  Ec  mo.  sr.  Girolamo  Proc1. ,  insieme  con  il  Sr.  Giro- 
lamo  suo  figliolo;  Andrea  Loredan  fü  dell'  Eccmo.  sr.  Lunardo; 
Almorö  Pisani  dell'  Ecc,no.  Sig1'.  Francesco,  che  duplicando  a  se 
gl'incomodi,  a  me  le  gratie,  uolle  poi  trouarsi  presente  anco  a 
t  utt'  i  disaggi,  et  occas  oni  del  Congresso  d'Hungheria;  Lorenzo, 
e  Ferigo  Tiepolo  fü  dell' Eccmo.  sig1.  Francesco;  Marco  Antonio,  e 
Pietro  Grimani  dell'  Ecc,no.  sr.  Pietro,  che  col  loro  accompagna- 
inento  felicitarono  le  mie  prime  mosse  dalla  Dominante;  e  rill"10. 
Sig*.  Abbate  Gio:  Maria  Benzon.  Due  miei  Nipoti  poi  sl.  Zan-Antonio, 
et  s't  Dominico  furono  compagni  de*  dispendij,  e  testimonij  delT 
applicationi.  II  primo  passö  meco  dall'  Ambasciata  di  Spagna,  a  quella 
di  Germania.  Successo  poi  il  secondo,  pote  anch'  esso  trouarsi  nella 
congiontura  del  Congresso;  professata  da  ambi  due  un'  attenta  in- 
clinatione  d'istruirsi  in  tutfei  gl'esempij  del  debito,  e  dell'  ubidienza. 

Per  l'occasione  del  Congresso  stesso  destinato  all'  seruitio  della 
Ambasciata  il  Circ0.  Secretario  Giou:  Battista  Nicolosi,  dopo  tant' 
altri  importanti  impieghi  dalla  sua  habilita  sostenuti  nella  Patria,  e 
riel  Leuante,  e  specialmente  dopo  quello  di  Vice-Cancellier  Grande 
appresso  il  Serm0.  Francesco  Morosini ,  s'  e  lui  rassegnato  con  pron- 
tezza  di  zelo  ai  patimenti;  agl'aggrauij;  et  al  merito  del  presente. 
Suppli  con  attenta  applicatione  ä  tutte  le  parti,  che  le  incom- 
beuano;  e  bene  adempi  la  consegna  della  Ratificatione  in  Belgrado. 
Quantunque  fosse  sorpresa  da  moleste,  e  dolorose  flussioni  la  sua 
salute,  queste  non  hebbero  forza  d'impedir  gKassidui  esercitij  della 
di  lui  puntualita;  onde  per  tutt*  i  riguardi,  si  troua  molto  degno  dei 
segni  distinti  del  publico  aggradimento. 

E  pur  pienamente  meriteuole  dei  medesimi  il  fed,no.  Secretario 
Giacomo  Colombo,  che,  dopo  hauer  occupato  i  maggiori  anni  della 
uita  negl'  essercitij  della  sua  fede.  et  habilita;  e  dopo  hauer  per  il 
corso  di  due  Ambasciate  in  Francia,  e  d'altre  due  in  Germania, 
sostenuto  il  peso  delle  Secretarie,  si  sottopose  anco  all'  altro  gra- 
uissimo  del  Congresso,  tra  quegl' oblighi,  incessanti,  e  moltiplici,  ch' 
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occorreuano,  a  quali  sempre  suppli  con  maniera  la  piu  desiderabile, 
e  puntuale. 

Anco  i  Dragomani  Rinaldo  Carli,  et  Aluise  Fortis.  II  Fiscal 
della  Dalmatia  Dottor  Lorenzo  Fondra;  et  il  Medico  Istrael  Cone- 
gliano,  secondo  le  Congionture,  sodisfatto  nel  Congresso,  tutto  cio 
poteua  ricercarsi  dal  loro  zelo,  et  esperienza,  meritan  da  me  gl'atte- 
stati  del  buon  seruitio ,  che  han  reso ,  e  dalla  publica  generosita  i 
testimonij  della  douuta  riconoscenza. 

Di  me  Serm0.  Prencipe  non  posso  scriuer,  che  con  dolore 
di  non  hauer  posseduto  talento  eguale  al  destino  di  que'  grand* 
affari,  tra  quali  uerso  l'opra  del  mio  lungo  Ministero.  Neil'  inchinar 
pero  il  Trono,  e  la  grandezza  di  Vra.  Serta.,  ch'in  esso  ui  risiede, 
deuo  consolarmi  con  la  memoria,  che  nel  periodo  del  mio  seruitio, 
due  insigni  occasioni,  quali  furono  quelle  d'una  Lega,  e  d'una  Pace, 
habbiano  col  nome  ossequiato  di  Vra.  Serta. ,  publicato  al  Mondo,  e 
tramandato  a  Posten  la  gloria  della  Patria,  e  quella  di  quest'Augusto 
Senato.  II  corso  degl'  anni  non  tu,  ch' una  continuata  serie  d'applica- 
Fol  74.  tioni;  fatiche;  uigilie;  e  dispendij.  Spesso  mancaua  il  riposo  alle  notti, 
perche  non  bastauano  le  attentioni  del  giorno,  all'operare,  al  scri- 
uere,  et  al  meditare  quello  doueua  operarsi.  Negletti  poi  tuttM 
riguardi  delle  fortune  della  mia  Casa,  estenuate  da  tanti  precedenti, 
e  uicini  seruitij  del  Padre,  e  de'  fratelli,  superai  il  potere,  per  cercar 
il  grado  del  maggior  decoro  al  carattere;  et  insieme  quello  del 
maggior  seruitio,  6  sia  in  uista  d'una  Corte,  che  hora  eccede  ne' 
lussi,  ö  sia  all' occhio  di  quelle  taute  Nationi,  che  componeuano  la 
figura  d'un  memorabile  Congresso.  Se  pero  la  memoria  d' hauer  per 
tutte  le  uie  possibili  sodisfatto  i  tributi  delf  ubbidienza  in  ott'  anni 
continui  di  successiuo  seruitio  nelle  due  Ambasciate  di  Spagna,  e  di 
Germania,  potesse  unirsi  alla  speranza  d'  hauer  ottenuto  il  publico  implo- 
rato  compatlmento ,  seruirebbe  ella  a  moderar  il  danno  di  que'  pregiu- 
ditij,  che  ben  sensibili  li  proueranno  i  Nipoti,  et  tutt' i  Posteri  insieme. 

Nel  licentiarmi  da  Cesare  con  T  ultima  audienza  di  Congedo, 
egli  tirandosi,  second'  il  solito,  dal  dito  una  Gioia,  me  la  presentö.  Io 
la  riceuei  per  depositarla,  come  facio,  al  Soglio  di  Vra.  Serta.,  acciö 
dalla  mano  della  munificenza  dell'  Eccmo.  Senato  acquistando  il 
preggio  maggiore,  e  conuertendosi  per  essa  in  publico  dono,  sia 
questo  un  testimonio  del  Reale  aggradimento  delT  EE.  VV. ,  solo 
stimabile,  e  solo  sospirato. 
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